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Zu der großen Abtheilung der Nüickgrat- 
 thiere gehören auch die Vögel, fie bilden die 
2te Familie der Warmblüter. (Nach Linn. 
1. Kaffe Aves.) &o wie die Fifhe Kinder 
ded Wafferö, fo Fünnen die Vögel die Kinder 
der Luft genannt werden. ie find die aus= 
gezeichnetiten und gleichförmigften Knocdhenthiere, 
unter einander fich fehr Ahnlid), und es laffen 
fich Feine Uebergänge, fo wie etwa durd) die 
Wallthiere (Wallfifche) bei den Säugethieren 
zu den Fifhen, nachmeifen, Leicht find daher 
auch die Kennzeichen aufzufuhen, welche fie 
von den übrigen Hauptabtheilungen unterfiheis 
den, alö: der- bewegliche, Lippenlofe 
Dberfiefer, die äftigen Dautgewäkhfe 
(Federn), die Slügelform der VBorderz 
und die Tußform der Hinterglieder, 
Died wenige wide fie fihon vor allen Übrigen 
auszeichnen. 

Shre Tuftige, Natur fpricht fih durch ihe 
Tlugvermögen, dur) die auönehmende Erweites 
rung ihrer AUthmungsorgane, ihre doppelte -NAte= 
fpiration und Circulation und überhaupt durch 
ihre Slugapparate unverfennbar aus, daher man 
fie au wohl Luft=*, und Bruftthiere 
nennt, — Nur an den cigentlihen Infeften 
finden fie in obiger Hinfiht ihres Gleichen. — 

Nas ihre nähere Organifation betrifft, fo 
bemerken wir davon nur Fürzlih Folgendes, 
Die Maffe ded Gehirns ift im Verhältniß zur 
Größe de8 Körperd beträchtlih. Was die © e- 
ruchsorgane betrifft, fo find die Nafenlö= 
cher faft immer feitlih) und weit von der obern 
Kiefernfpige entfernt, dbrigend nad) Verfihie= 
denheit der Vogelart auch) fehr verfchieden. Die 
Augen find dagegen enorm groß und nur die 
Augen der Infelten gleichen ihnen an Umfang 


*) mei Sperlinge confumiren eben fo viel reine 
Luft, als ein. Meerfchweinden. 


und Maffe. In den Seiten der harten Au= 
genhaut (sclerotica) befindet fich ein, aus fno= 
chigen Schuppen gebildeter Ning, welcher mit 
feinem vordern Nande faft bis zur Hornhaut 
reicht und bei den Eulen ganz befonderd cent= 
wickelt ift. Außer dem obern und untern Aus 
genliede ift auch das dritte oder innere, Blinze 
oder Nickhaut, fehr entwickelt. Sie ift halb 
durchfichtig und zieht fi) vom innern oder vors 
dern Uugenmwinfel nad) dem äußern oder hin 
tern, und fann immer dad Auge völlig bedef- 
fen und fchiben, ohne den Einfall des Lichte 
ftrahl5 gänzlich zu hemmen, — Dad Ohr 
foheint minder ausgebildet ald bei-den Gäuges 
thieren, doch hören fie fehr leife und haben 
dabei eine fehr richtige Empfindung, fo daß 
fie Melodieen und Worte volfommen nadhahs 
men fünnen, wa fonft außer dem Menfchen 
Fein Ihier Ffann. Die äußere Fnorpelige Ohrs 
mufchel fehlt allen, und man bemerkt nur bei 
einigen, 3.2. bei den Eulen, Hautfalten um, 
die Ohröffnung, welche mit Hilfe der in Kreife 
ftehenden Federn jenen Mangel erfehen, — 
Die Zunge feheint mehr Ingeftiond = a!ö Ges 
fhmadöorgan zu feyn, indem man fajt gar 
feine Papillen wahrnimmt. Hinten ift fie ges 
theilt; vorn aber bald. einfach fpißig, bald ges 
fpalten, bald gezafert, abgeftumpft, mit Bors 
ften befegt 2. Bei einigen ift fie fehr Furz, 
ob fie gleich lange Schnäbel haben, wie bei 
den Störhen, Wiedehopf und Eisvogel. Die 
Zungenbeinhörner find bei einigen Gattungen 


“ auönehmend dünn und lang; fie reihen dann 


von hinten nad) oben. wohl ber den ganzen 
Schädel hinweg, laffen fi) aber vorn, in eis 
ner fleifchigen Scheide verbunden, mit der eis 
gentlichen Zunge weit aus dem Echnabel here 
vorfehieben. So ift die rinnenformige Schnell= 
zunge bei Spechten und dem Drehhald, — 
Die Haut, ald Organ ded Gefünls, befteht 
1 


gr 


aus Hber-, Schleim» und Lederhaut. Die 
Haut des Schnabels ift bei einigen fehr weich 
und wegen vieler, unter ihr liegenden Nervene 
wärjchen fehr empfindlich; dies vielleicht dad 
einzige Taftorgan. — Ik der hintere Theil der 
nackten Echnabelbedecefung etwas weicher und 
durch eine Falte oder Furche von dem vordern 
härtern gefihieden, fo wird dadurd) die foge= 
nannte Wahshaut gebildet, 

Die Haut aller Vögel ift bid auf roenige 
Etellen mit äftigen, pflanzenähnliihen Gebils 
den oder Federn bedeft, Diefe Bedeefung 
ift den DWögeln allein eigen und fie fommt 
nirgends als etwa bei den Infeften vor, Eie 
find unempfindlich wie die Haare, aber dad) 
weit vollfommenere Gebilde, Werftümmelt ers 
fegen fie fi) nicht, 0b fie fich gleicy jährlich) 
1— 2mal ganz neu bilden. — Eine vollfoms 
mene Feder befteht aus: Stamm, Aeften, 
Strahlen und Zafern. Die Xefte fißen 
zweireihig am Stamme, die Strahlen eben fo 
an den Aeften, und die Zafern an den Etrahe 
len. Die Schnurrborften an den Backen oder 
Ziügeln, oder am Kinne, bei einigen vorfoms 
mende Augenwimpernz die ftachelartigen Kicle 
an den Flügeln dd Kafuard und andere, mas 
hen hiervon eine Ausnahme, 

Uebrigend ift. die Werfihiedenheit de8 Mo= 
gelgefieders unendlich groß. Zunädhft theilen 
wir ed in FSlaum= und Gonturgefieder 
Erfteres liegt verdecft und im Dunkeln, if 
fehr zart, die Etrahlen deffelben find größten= 


theil& fadenfürmig, fehr fein und von Abftand ' 


zu Abftand mit regelmäßigen oft fehmwarzen 
Knötchen, dem bewaffneten Uuge einen fihö= 
nen Anblic gewährend, verfehn, Das Gone 
turgefieder ift im Ganzen ftärfer, ftraffer, 
fteht meift zu Tage aus und die Strahlen 
find mehr blattartig und verfetten meift auf 
eine auffallende Weife die neben einander fte= 
henden Aefte dur, fehr feine Häkchen; eine 
zum Sluge höchft wichtige Einrichtung, die 
Luft zu fchlagen, Bei Vögeln, die nicht zum 
Flug beftimmt waren, fo wie an dem Flau= 
mengefieder fehlen diefe Häcfkhen, Die Contur= 
federn fißen, zwifiıhen fih) Dunen oder flau= 
mige Federn habend, in regelmäßigen fi) defz 
fenden Reihen (in quincunce) im Felle, wele 
ches fie meiit fait ganz durhbohren, &ie mas 
chen die Vorderglieder zu eigentlichen Flugor= 
ganen, indem fie an der Hand und dem Bor- 
derarme jedes Flügeld an den Knochen der Flle 
gel mit ihren Kielen beweglich angeheftet fich 


fächerförmig ausbreiten und zufammenlegen lafz 
fen. Oben und unten find die Schwungfedern 
mit einer. Neihe ähnlicher, aber Fürzerer Deck- 
federn verfehen. An den Schwanzwirbeln fte= 
herr ähnliche lange Gonturfedern, Steuer 
Shwanzfedern genannt, beim Fluge von 
Wichtigkeit, — Die Federn find ed übrigens, 
welhe jene gefälligen, fanften Umriffe, jene 
oft prachtvollen Farben und Zeichnungen geben 
und verbunden mit ihrer Behendigfeit und mane 
nigfaltigen Etimme diefer Klaffe einen Vorzug 
geben, und fie bei vielen Menfchen zu Lieb= 
lingen mahen, Wermöge eigener Muffeln fürs 
nen fie ihr Gefieder frräuben. — In Bezug 
auf die Federn gedenfen wir no ver Bürs 
zeldrüfe, aufien Ehwanzwirbeln aufliegend, 
Diefe Delzabfondernde Doppeldrüfe mit einer 
gemeinfchaftlichen oder zwei fehr aenäherten 
Deffnungen nad) außen, dient den Vögeln, 
ihre Federn mit den öligen Abfonderungen. dar= 
aus einzufalben, um fich fo gegen Naßwerten 
zu fıhißen, 

Werfen wir nun einige Blicfe auf die» 
Theile, die dad Knnochengerüfte bilden, und 
wodurch fie fih noch) mehr, von der Form der 
Säugethiere entfernen. Zuerft bemerken mir 
völlige Zahnlofigfeit der Kiefern (denn die bei 
einigen Waffervögeln vorfommenden fogenann 
ten Zähne werden nur durch die hornichte Be= 
derfung gebildet); die fehr großen Yugenhöhlen ; 
die Gänge der Geruch=, Gehörorgane und die 
merfmürdigen Hebelapparate des Dber= und 
Unterfieferd. Die Hirnfchale bildet bei ausge= 
wacfenen Vögeln (denn fie verwachfen fehr 
früh), eine ganz ungetheilte, Enöcherne Kaps 
fe. Die Kiefern beftehen aud) aus mehrern 
Knochen: fie bilden mit ihrem nackten Webers 
zuge den Echnabel, der fehr verfchieden an 
Größe und Form nach der mannigfaltigen Nah 
rung und Pebensart der Vögel eingerichtet. ift, 
und bei Beliimmung ihrer Familien und ats 
tungen fehr gute Kennzeichen abgiebt. 

Un der Wirbelfäule der Vogl laffen 
fi) nur die Negionen des Halfes, ded Nüz= 
ceend, ded Berkend und ded Schwanzcd deuts 
lich unterfcheiden, indem die endenregion mit 
der Berfenregion verfhmohen if, Die Zahl 
der Halöwirbel, die bei den Eäugethieren nie 
über 7 fteigt, beträgt bei den Vögeln 9 bis 
3%, Sie find immer zu einer Sföürmigen Bie= 
gung des Halfed eingerichtet, fehr beweglich 
und verfchieden geftaltet. Der Kücfenmwirbel, 
nach) der Zahl der Rippenpaare beftinmt, fomz 


men 7 bid 11 vor, Berkenmwirbel, 9—20 an 
der Zahl, verwarnfen meift alle unter einander 
zu einem ganzen Stüd, Die Schwanzwirbel 
5 biß 9 find alle meift fehe beweglich, Jede 
tippe, aud) abweichend von denen der @äue 
gethiere gebildet, hat mit Ausnahme der lebe 
ten umd erften, einen fihrägen nach hinten ge= 
henden Aft, der fi) auf die folgende Nıppe 
auflegt und in der Jugend ein eigened Kinos 
chenftück bildet, 

Dad Bruftbein ift durd) feine Oröße 
‚und Geftalt fehr ausgezeichnet, um dadurd) 
dem Bruftmuffel eine ausgedehntere Fläche zur 
Anfigung zu geben. In der Länge hat ed 
noch eine oft fehr erhabene Leifte, die man nur 
bei nicht fliegenden vermißt, Nad) dem Ins 
terleibe zu, bildet ed meift jederfeitig einen oder 
zwei Fortfüße, Daher obiger Name Brufts 
thiere, 

Stark ausgebildet, auf dad Tlugvermögen 
beziehend, finden wir aud) die Skhulterfnos 
hen. Ale Vögel haben Schlüffelbeine 
von audnehmender Stärke, fehr feit und doc) 
beweglich mit dem Bruftbein verbunden und 
überdem durd) das fogenannte Gabelbein (fur 
cula), das ein zu einem Stück verwachfenes Paar 
Shlüffelbeine darftellt, gleichfam verdoppelt, 
Die Schulterblätter find ebenfalls fiarf, aber 
ftet3 fhmal, lang, gabelfürmig. 

Die Vorderglieder, die eigentlichen 
Flugorgane, zeichnen fich befonderd bei allen 
fliegenden Vögeln durch beträchtliche Länge aus, 
Sie gleichen in ihren wefentlichen Abtheilungen 
den Vordergliedern der Säugethiere, indem fie 
genau betrachtet aus Dbers, Norderarm und 
Hand beftehen, — 

Die Hüfte oder Berenfnohen find 
meift mit den übrigen Knochen, die die Nüf- 
fon=, Lendens und Kreugwirbel bilden, in ein 
einziges Stück verwachfen. 

Die Hinterglieder oder Füße von vers 
fhiedener Bildung und Länge theilt man in 
‚Dber=, Unterfchenfel, Unterfuß oder Ferfe und 
Zehen ein. Der Oberfpenfelfnochen, die Kniez 
fheibe, die Schienbeins und Nebenröhre gleis 
chen im Ganzen denen der Gäugethiere, Das 
Maximum der normalen Zehenzahl ift 4. Eine 
Fünfte Zeh ift immer Monftrofität, und Fommt 
bisweilen bei Hühnern vor. Sind nur 3 Zer 
hen da, fo fehlt faft immer der Daumen, fels 
ten die Aufere Soliedrige Zeh. . Zwei Zehen 
hat nur der Strauß. Selten find alle Zehen 
nebft Daumen nad) vorn gerichtet, wie etwa 


bei unferer Mauerfchwalbe, Bei Kletterfüßen 
hat fi die Sgliedrige Zeh völlig nach hinten 
gewöhnt, fo da fie bald rückwärtö, bald vors 
wärtd gefchlagen werden fann, Einige haben 
Zehen mit breiten Säumen verfehen, Lappen 
füße, bei andern find fie durdy Haute verbune 
den, Shwimmfüße. Einige haben aud) 
feye lange Zehen, andere wieder Furze, Einige 
haben nur furze häutige Verbindungen, ans 
dere dagegen haben auch Füße, die mit fehr 
fharfen Klauen zum Fefthalten der Beute vers 
fehen find, Uud) haben einige eine Art Spor 
ven an den Füßen, die fie zur Wertheidigung 
zu gebrauchen woiffen, Man hat diefe Ders 
fihiedenheit der Füße uuch mit ald charafteriz 
ftifhe Merkmale der Tamilien und attungen 
fehe zwecfmäßig benußt. 

Bei mehrern Wögeln erweitert fih der 
Schlund fon vor feinem Eintritt in den 
Kumpf in einen fogenannten Kropf, worin 
dad Futter vorläufig erweicht wird, che ed in 
den Vormagen und Magen fommt, Nad) ges 
haltener Mahlzeit tritt er fichtlich hervor oder 
läßt fi) doc leicht fühlen, Der eigentliche 
Magen wird bei fehr vielen befonders Fürners 
freffenden Vögeln von 2 bisweilen ungemein 
ftarfen, durd) ftrahlige glänzende Schnen vers 
bundenen Muffeln gebildet, indem er inwendig 
mit einer harten lederartigen Haut ausgefleis 
det ifte Bei den mehrften fleifchfreffenden aber 
find die Wände fehe dünn und hautartig. Dad 
Gedärm ift im Ganzen Fürzer ald bei Säuge- 
shieren. Der Maftdarm aller Vögel ift vor 
feinem Uebergange in den After in eine Cloaca 
erweitert, in welche Gefihlehtö= und Urins 
werfzeuge fidy öffnen, 

Zu den merkwürdigen innern Organen der 
Vögel gehören audy) no die Athmungdor= 
gane, mit dem die Stimmorgane in uns 
mittelbarer Verbindung ftehen. Die Luftröhre 
oder Eurgel zeichnet fi faft immer durd) ganz 
ze, meift fnochige Ringe und einen ten Kehle 
Fopf an ihrem untern Ende aud, Der obere 
Kehlkopf trägt wenig zur Bildung der Stimme 
bei, vielmehr der ganz eigen gebildete zweite, 
Bei mehrern Vögeln, befonderd aus der Ta= 
milie der hühnerartigen und Waffervögel, fins 
den fi eigene Biegungen und Erweiterungen 
der Luftröhre oder Endcherne. Paufen am uns 
tern Kehlkopfe, die ebenfalld auf die Stimme 
Bezug haben, und meift bei den Männchen 
angetroffen werden; auffallend bei mehren Ens 
tenarten, Die Lungen find feft an den hintern 
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<heil der Nippen und die Nücenmwirbel ans 
gewachfen ; fie bleiben ftetd auch bei der größe 
ten Ausdehnung weit vom Brufibein entfernt, 
füllen au) nie die Brufthöhle aus, die aud) 
nie von der Baukhhöhle getrennt if. Merf- 
yorrdig ift, daß die eingeathmete Luft Feinese 
yweges fi) auf die Lungen befchränft, fondern 
durch mehrere Löcher aus den Lungen hers 
ausin dinne häutige Zellen des Numpfes geht, 
fo alle Eingeweide befpült und fogar bei fehr 
vielen Vögeln in die marfleeren Höhlen meh 
rerer Snochen, doch nie in die Federfpulen 
dringt, Man findet in dem DVogelrumpfe mehz 
rere folder Luftzellen vertheilt, Die Auftmenge, 
die darin. enthalten ift, trägt zu ihrer Stimme 
wefentlich bei, und die Luftröhre mit ihren 
verfchiedenen Geftalten und Bewegungen zu 
ihree Modification, Merfwirdig it noch der 
Umftand: daß die Kopffnochen nicht von den 
gungen, fondern glei von der Nafe aus mit 
guft gefüllt werden, Es ift alfo ein eigener 
Nefpirationsapparat im Kopfe angelegt und 
auf diefen befchräanft, Wie unterftüßen nicht 
diefe merfwirdigen Einrichtungen dad Zlugvers 
mögen, befonderd bei größern DWögeln! — 
Dur Ddiefe fo ganz eigene Einrichtung wird 
dad Blut Zmal, nehmlich fomohl in den uns 
gen, ald auch außerhalb derfelben dem Einfluß 
der Luft ausgefegt, und mit Gauerftoff verfes 
ben. 
die Stärfe der Srritabilität, worin fie alle 
übrigen Thiere übertreffen, 

Dad Herz liegt fymmetrifih in der Mitte 
ded vordern Theiled der Bruf, — Die Les 
ber ift groß, am größten aber bei Waffervo- 
geln, fie liegt in der Baukhhöhle. Die Sal 
Ienblafe fehle nur felten. Die Milz, welde 
hinterwärts am WVormagen liegt, ift nur Flein, 
Die Nieren find am größten bei Waffervögeln, 
Eie fangen vom hintern Ende der Lungen an 
und nehmen den ganzen Nickentheil des Bez 
tens ein, indem fie feine großen Gruben ganz 
ausfüllen. Die Harnleiter gehen unmittelbar 
‚in die Cloaca; 25 mifcht fi) der Falfige Urin 
mit dem Kothe und wird mit diefem zugleid) 
ausgemworfen. Nur der Strauß hat cine Art 
Harnblafe,. Die Nebennieren find Flein, gelb- 
li) oder orangefarben, unter dem vordern 
Ende der Nieren liegend, 

Die beiden Gefchlechter laffen fich oft fehon 
von außen unterfiheiden,; indem die ausgebil- 
deten Männchen meift durch fihöneres und Ieb- 
hafteres Gefieder fi auszeichnen; die Hoden 


Daher ihr gefteigerter Pulöfchlag und. 


liegen in der Numpfhohle, von Geftalt längs 
lich, bisweilen aud) rund; zur Begattungd= 
zeit befonderd vergrößert, Die Saamgänge ges 
hen gefihlängelt unmittelbar zur Cloafe, wo 
fie neben den Harnleitern münden, Nur der 
Strauß und die Enten haben eine Kuthe, Die 
weiblichen Gefchlechtötheile find einfad) und bes 
ftchen in einem traubenförmigen, in der Lene 
dengegend am Nücden fitenden Eierftocd und 
einem gefhlängelten, darmährlichen Schlaud) 
mit zwei Mündungen, von denen die vordere 
frei in die Bauhhöhle geht, die losgeriffenen 
Eier aufnimmt, die andere aber zum Ausfühe 
ren ficy in die Sloafe vffnet, 1 

Bid hierher betrachteten wir den Vogel nach 
feiner eigenthimlihen Drganifationz jest aber 


‚yoollen wir einiges von feinem Außern Les 


ben Fennen lernen. ie bilden alfo die eine 
zige Gruppe der Niücfgratihiere, melde durde 
gängig blod mit den hintern Gliedern auftritt, 
und fo nähert fi ihre Etellung, mehr oder 
weniger, der aufrechten des Menfhen, Die 
locomotiven Bewegungen der Vögel find der 
Gang, Slug und dad Ehwimmen, Die Bes 
wegung mit den Füßen ift verfhieden, indem 
einige fihreiten, andere hüpfen, Flettern u. fs w. 
Bei den Iehtern gebrauchen einige auch fehr ge= 
[hit den Schwanz, fid) damit zu halten, oder 
auch den Eihnabel. 

Eo wie die Bewegung auf dem Lande und 
Waffer hHöchft verfihieden ift, und die Gattunz 
gen und Arten fi dadurch auszeichnen, fo 
auch der Flug. Manche haben einen fihmes 
ren, andere einen leichten Flug, Mandje ers 
heben fi) durch einen Eprung in die Luft, 
manche nehmen dazu einen Furzen Anlauf: 
Die Mauerfchwalben Fünnen fich wegen ihrer 
kurzen Füße und langen Flügel gar nicht 
von der platten Erde erheben, Aus der Art 
ded Tluged fann man bei gehöriger Alebung 
die Urt erfennen, und ed gewährt Vergnügen, 
died zu beobadhten, wie fich einige zu. den 
Wolfen in Kreifen erheben, andere gefellfehafte 
li, wie die wilden Gänfe, Kraniche u. fm. 
regelmäßige Winfel beim Flug beobadyterd hoch 
erhoben, den Flug dadura) zu erleichtern, zie= 
hen, Einige fliegen fehr fynell, fo hat man 
je B. berechnet: daß eine nady Haufe eilende 
Taube ın 5 Sefunden einen Nlaum von 100 
Schritt durchflog ; hiernady alfo 5 Meilen (die 
Meile zu 12,000 Scritt) in einer Stunde 
durchfiegen Fann. Nur die neuen Dampfma= 
gen auf Eifenbahnen, die in der gleichen Zeit 


6 Meilen durchlaufen, wiirden fie dibertreffen, 
Wie fihnell Fünnen fie fich alfo beim Zuge von 
einem Orte zum andern bewegen! — Die Aus 
dauer ded Fluges ift bewunderungswirdig. Sie 
feßen über die Meere und den SEregattvogel, 
den man 'nie auf der Wafferfläche fihend und 
fohwimmend findet, hat man in offner Gee 
400 Meilen weit vom Lande angetroffen, lins 
fere Mauerfchwalben fliegen den ganzen Tag 
faft ununterbrochen herum, 

Einige machen beim Sluge ein Geräufch, 
andere fihmeben fanft, ohne daß man ed hört, 
vorbei; zu den erfteren gehören z.B, die wile 
den Enten, zu den andern die Eulen und Tage 
fihläfer. Eine große VBerfehirdenheit herrfcht 
auch beim Eihwimmen und Tauchen, Lebtes 
red halten fie zur Bewunderung lange aus, 
theild Nahrung unter dem Waffer und auf 
dem Grunde deffelben zu fuchen, theild Gefahz 
ven zu entgehen, Einige find dabei fo blik- 
fohnell, daß fie dem Schuß entgehen, denn 
in dem Augenblif, da das Feuer von der 
Pfanne leuchtet, find fie auch fihon unter daS 
Woaffer und die anfommenden Sıhrote fdhla= 
gen vergebend auf die leere Stelle, Um fohnell 
iieder die Oberfläche des Wafferd zu erreichen, 
fihnellen fie mit den ftarfen Schwanjfedern auf 
den Boden, wodurd fie denn fehr bald zur 
Shberflähe fie) erheben, 

Die Vögel find fehr empfindliche Gefihöpfe, 
daher ihnen audy, veenn fie gleich zahm find, 
die leifefte Berührung unangenehm ift. Dies 
feö feine Gefühl und die auf fie fo leiht ein= 
wirkende Luft veranlaft, daß fie die Werändes 
rung der Atmosphäre vorausfühlen, wad man 
auch aus ihrem Betragen leicht merken Fann, 
denn Mangel an Eluft, und ungewöhnlich haus 
figes Krähen unferer Haushähne Fündigt Kegen 
oder Sturm an.*) 

Die Schärfe des Gefichtd ift bei einigen 
aufßerordentlidy),, denn nicht felten fioßt der an 
den Wolken fihwebende Naubvogel auf den 
Lockvogel, den der Vogelftefler zum Fang ähn= 
licher DVögelchen auf dem KHeerde aufgeftellt 
hat, von diefer Höhe mit: Blißfehnelle herab, 
Leife ift auch ihr Gehör, denn das fleinfte Ge= 
rauf weckt ihre Aufmerffamfeit, Bei einigen 
it auch der Geruch fehe fharf, fo zB. mwits 


?) Diejes Vorgefühl, das fie aud) wohl beim fihnel- 
lern und langjamern Zuge leitet, veranlaßte wohl 
Ihon im grauen Altertdume den landen, daB 
man aus ihrem Sluge und übrigen DBetragen 
die Zukunft enthüllen Eönne. 


tert der Kolfrabe ftundenmweit Uad aus, und 
den Enten findigt der Geruch den verborgenen 
Ehren in weiter Ferne an, Der Gefihmade 
finn fiheint zwar nicht fehr auögebilvet zu feynz 
indeffen fieht man doch, daß fie ‚unter ihren 
gewöhnlichen Nahrungsmitteln eine Auswahl 
treffen. 

Was die Seelenfräfte betrifft, fo find ei= 
nige fehr gelehrig, andere dagegen dumm, Da& 
Gedächtniß fiheint bei einigen fehr gut zu feyn 
und wollen wir mit Gall fprechen, fo muß 
bel den Zugvögeln, die ihre alten Nefter ftetö 
yoieder auffuchen und finden, der DOrtsfinn fehr 
entwickelt feyn. Shre Phantafie it lebhaft, 
wad man bei ihrem Schlafe bemerft hat, in= 
dem fie oft lebhaft träumen, Ihr Schlaf tft 
Üübrigend Ffurz und fehr leife, Die Waldvögel 
fihlafen meift von der Abend = bid zur Morz 
gendämmerung. Die Sumpf und Waffervd- 
gel gegen Mittag, da fie meift Nachts ihrer 
Nahrung nadhgehen, 

Ale Wögel, fo weit man fie beobachtet, 


-fonnen eine Stimme von fih geben, die bei 


einigen oft fehe angenehm ift. Sie lernen 
au), jung aufgezogen, die Stimmen anderer 
Vögel täufihend nachmahen, Gtücdkhen pfei= 
fen, ja Worte ausfprechen, was fich bei Feiz 
ner andern Thierklaffe finde, Am gefihickte: 
ften find hierin die Männchen, — Gie geben 
dadurch ihre Gefühle zu erkennen, befonderd 
zur Zeit ihrer Liebe, Einige Stimmen feheis 
nen aud) allın Öerfiederten verftändlich zu feyn, 
j. DB. der Ungftruf eines DVogeld, der einen 
Seind erblickt, wie etwa einen Naubvogel, in= 
dem fogleich alle Sänger fihmeigen, bis die 
Gefahr vorüber ift, liefert hierzu den Beweis, _ 
&o bemerft man aud) eigene Lorftöne auf ihe - 
ven Neifen, um fid) zufammenzuhalten, was 
man fonft nit hört, Einige fingen fait dad 
ganze Jahr hindurch, andere nur zur Begats 
tungszeit. Am fihönften ift dies mit Anbrud) 
deä Tages an einem [ihnen Maimorgen, im 
Laubholze, Für einen gefühlvollen Menfıhen 
ein wahrer Genuß! — Den Unfong madt 
meift der Kufuf, ihm folgt der Pirol mit feis 
nen Orgeltönen und dann begrüßen auch bald 
die fommende Morgendammerung taufend fröhs 
liche Sänger im Wald und Felde, 

Was ihren Aufenthalt betrifft, fo find fie 
über alle befannte Länder verbreitet und da am 
meiften, wo die  verfihiedenen Arten die reiche . 
lihfte Nahrung finden, Mandye haben ein 
fehr eingefihränftes Vaterland, andere find da= 


gegen fehr weit verbreitet und finden fi dann 
an den Orten, wo ihre Nahrung am meiften 
anzutreffen if, — Einige leben einfam und 
nur die Bigattungszeit eint Männchen und 
eibehen, Andere leben gefellfchaftlich, ja fie 
leiden auch Neiter ihrer Urt gern bei fih, Zr 
B, die Saatfrähe. Dagegen leiden andere nicht 
gern ihres Gleichen zu diefer Zeit in ihrer Nähe, 

CH giebt nun Stande, Strich» und 
Zugvogel. Die erftern bleiben, wie % 
B, unfere Sperling Die andern finden fi) 
in größern oder Fleinern Gefellfchaften zufam= 
men, halten fih da, wo fie Nahrung finden, 
einige Zeit lang auf und ftreichen dann wieder 
an einen andern Ort, 3, B. Zeifige, Kreuze 
fhnäbelu. few, Unter legtern verftchen wir aber 
folche Vögel, die der Kälte und Mangel an 
Nahrung wegen ihe Vaterland verlaffen, und 
bei günftiger Witterung und neuen Nahrungs 
mitteln, zueickkehren. Der Zug geht nad) 
Ieftenz bei Eil, wenn fie die Witterung zum 
fhnellen Abmarfh drängt, oft von früh an 
bis Nachmittags 3 Uhr, fonft nur bis gegen 
Mittag. Bei fihlechter Witterung und widri= 
gen Winden halten fie fich oft lange auf und 
freffen fi) fett, wad ihnen dann bei fihnellen 
und langen Neifen gut zu Gtatten Fommt, 
Kommt im Herbft in der beften Zugzeit der 
Wind anhaltend aus Dften, fo magern fie fehr 
ab, Der Hauptzug der Vögel ift die Tags 
und Nachtgleihe im Herbft und Frühling, Eis 
nige ziehen aber fhon im Auguft, als: der Pir 
rol, die Mandelfrähe, Meerfihwalbe u. f. w. 
Einige ziehen bei Nacht oder am Tage, oft in 
großen Gefellfihaften fort, und fommen fo aud) 
wieder, Zum Abzuge aud warmen Ländern 
mag fie wohl die fehr ftarf zunehmende Hike 
zu uns zurücktreiben und der Trieb zur Begatz 
tung, Denn daß fie auch dort hecfen follten, 
ift jeher unmahrfcheinlich, da man doch die Sun- 
gen bemerfen müßte. Sie maufern fid) viel- 
mehr in ihrer Abwefenheit und fommen fo im 
Hohzeitkleide zurück, Den Rückzug vollenden 
fie in fürzerer Zeit, ald den Hinzug, Die 
Männchen erfcheinen faft immer eher, als die 
Weibchen, 

Die Vorempfindung des Wetterd fiheint 
fi) auf 24—36 Stunden zu erftrecfen; denn 
nicht felten. fommen fie bei gutem Wetter an, 
eö erfolgt aber fo rauhe Witterung und Echner, 
daß fie entweder zurück müffen oder umfommen, 

Die Nahrung der Vögel ift fehr verfchieden, 
und es fiheint dies in der hohen Beftimmung 


der Natur zu liegen, welchen Endzwed fie da= 
mit erreichen wollte, und fo fehen wir weldye 
allein aud dem Thierreiche, andere aus “dem 
Pflanzenreiche, noc) andere aud beiden zugleich 
leben. Zu den legtern gehören die Krähenar= 
ten, die fait alles Genießbare verzehren, - Eis 
nige freffen aucdy Beeren, die andern tödtlich 
find, 2 B. die. Bahgrafemüce Beeren des 
Kellerhald (Daphne Mezereum), 

Die Vögel verdauen Ubrigend fehnell und 
haben guten Appetit. Cinige, wie der Geiz 
denfhwanz, frißt täglich fo viel, ald er wiegt, 
Einige, befonders Fleine Vögel, Fünnen faum 
einen Tag hungern, dagegen halten ce große 
Haubvögel mehrere Tage aud. Ihr Getränk 
it Wafferz die frifches Tleifch freffen, bediürs 
fen deffelbigen nicht, wohl aber die andern, 
Auch Baden im Waffer, fo wie bei manchen im 
Staube und Sande, gehört mit zu ihren Bes 
diürfniffen. — Einige Vögel, befonders Naubs 
vögel, werfen Haare, Federn und alles Unz 
verdauliche in einen Kraul geballt, aud, wad 
die Jägers Runftfprahes Buben oder Ges 
wölle nennt, 

Die eigentlihe Begattungszeit der Vo- 
gel ift dad Frühjahr und zwar bei uns die 
Monate April und Mai. Der Kreuzjfihnas 
bel fihon im Ian., der Kolfrabe Ende Febr, 
Dad Männıhen beftimmt den Brütort, bei des 
nen, die gemeinfchaftlih brüten und füttern, 
Was Übrigens vom Neftbau, Unzahl der Eier, 
Befchreibung derfelben u, fe w. zu merken ift, 
empfehlen wir, um nicht zu meitläuftig zu 
werden, zur Nachlefe und Belehrung: ,,Die 
Eier der Vogel Deutfchlands von den 
Herren Naumann und Dr, Buhle, Halle 
bei Kümmel,” Durdy natürlihe, fo wie dur 
Fünftlihe Wärme werden die Eier - entwickelt, 
Die Zeit, in der das gefchieht, ift fehr ver= 
fhieden. Sie fteht meift mit der Größe der 
Vogel im Verhältniß, fo daß die Fleinen we= 
niger Zeit zum Ausbrüten ihrer Eier, als die 
größern bedürfen, Wenn daher die Kleinen 
Singvögel 13—14 Tage brüten, fo braucht 
der Schwan 5 Wochen dazu. Ginftige Wits 
ferung befchleunigt diefe Zeit in etwas, — 
Einige werden blind gebohren, bedürfen oft 
ganz nackt der Wärme und Fütterung, andere 
dagegen begleiten ihre Eltern glei, die ihnen 
ihre Nahrung nahweifen, inige bringen au) 
fogleid) ein Dunenfleid mit aus dem Cie, bei 
andern entwickeln fi) nur langfam die Federn, 
Die Eltern, befonderd die Mütter, lieben die 


Zungen fehr zärtlich und vertheidigen fie oft 
mit Gefahr ihred eignen Pebend. Schlechte 
und alte Witterung thut den Jungen viel 
Eihyaden. Dei fhönem Wetter verlaffen die 
Eleinen Singvögel fihon nah 8—10 Tagen 
ihr Neft,. Die. Fütterung gefihieht auf ver= 
fihiedene Art, einige preffen die Nahrung aus 
dem Kropfe in die geöffneten Schnabel der 
Zungen, die Infekten freffenden fragen die Nahe 
rung im Schnabel den Jungen zı, Die Tal- 
fen bringen die gemachte Beute in den Fängen 
herzu, zerftückeln fie und werfen fie den Junz 
gen vor, Don allın diefen macht bei und der 
Kufuf, der dad Ausbriüten und Auffüttern der 
Zungen andern überläßt, eine Ausnahme, — 
Das Neft halten die Vögel reinlich, Die meis 
ften Vögel machen nur eine Brut, und nur 
bei Wegnahme der erften Eier machen fie eine 
neue. Die domefticirten, z.B. die Tauben, 
maihen davon Ausnahmen, Monftrofitäten 
find bei wilden Vögeln große Celtenheiten, 
nicht fo bei domefticirten, mo fie öfter vorfomz 
men. — Die meiften Nögel werden im erften 
Fahre mannbar. — Nach der Erziehung der 
Zungen halten fih die Pärchen nicht mehr zu= 
fammen, Iedody glauben mehrere, daß bei 
der neuen Paarungszeit die Pärchen wieder 
zufammen gehen follen. Nad) aufgelöfter Ehe 
erfiheint aber für die Vögel die höchft traurige 
Zeit der Maufer (Maufter, Rauchen). Bei 


einigen gefhieht Died jährlich einmal, bei ans 


dern zweimal, Bei: denen, die fi) einmal 
manfern, aefihieht 8 im Juli und Uuguft, 
wie bei den Droffeln, Tauben, Waldhühnern, 
Die Federn fallen aber nur nad) und nad 


auds; wo died aber zu fihnell geht, wie bei den 


wilden Enten und ®änfen, halten fih diefe 
unterdeffen in fihilfreichen, Teihen auf, bid fie 
yoieder fliegen fonnen. Da nun dad Jugende 
Heid, Hochzeit = und Herbfikleid mit den Mes 
bergängen oft auffallend verfihieden ift, fo hat 
diefer Umftand viele Verwirrung hervorgebracht, 
indem ein und derfelbe Vogel unter fehr ver= 
fhiedenen Namen angeführt, worden ift, bid 
man endlid) dahinter fam. Bei denen, die 
eine doppelte Maufer auszuftehen haben, ver= 
jüngen fi die Shmungs und Schwanzfedern 
‚nicht zweimal, Einer felhen Maufer it aud) 
dad Oberhäutihen an den Füßen, an dem 
Schnabel und andern Fahlen Theilen unterwors 
fen. — Die Farbe der Schnäbel und Beine 
wird faft bei allen Vögeln gegen das Frühjahr 
hin lebhafter, Die Jungen erhalten aud) erft 


fpäter ihr eigentliches Gefieder, died gilt aud) 
von der Negenbogenhaut im Auge (Brid), die 
oft erft nach mehrern Jahren ihre ftete Farbe 
befommt, ' 

Zur Begattungözeit erfcheinen befonderd die 
Männchen in lebhaftern Farben, haben oft 
auch einen Schmuck, den fie hernad) einbüßen, 
wie 3, B» der lange fhöne Schwanz dd Männs 
chend von Fringilla caffra, Die Zierden: der 
Kamm erfiheint bei ihnen weit lebhafter ; die Farbe 
der Füßeund Schnäbel, eben fo die warzigen fahz 
fen Augenbraunen der Waldhühner werden grös 
Ger und die aufgefihwollenen Warzen verfelben 
viel röther. Die Warzen im Gefiht der männe 
lichen Streitfehnepfen Feimen, bredden hervor 
und verlieren fich erit nad) der Begattungde 
zeit. Ed ift Died alfo die hödhfte Blürhe im 


- Reben der Vögel, wo ihr ganzes Wefen aufs 


geregt ift und was fi) im Gefang, Springen 
und in luftigen Geberden und Kämpfen um die 
Geliebte, dem Beobachter fo verftändlich auge _ 
fpricht,. — In diefer Periode erlegt oder gee 
fangen, dienen fie in Kabinetten ald vorzligs 
liche Zierden. Denn nachher verblaffen viele 
diefer Farben, ja zarte Farbenanflüge verfiehwins 
den ganz, fo das fanfte Gelb ded männlie 
chen Nachtreihers, desgleihen die fanften os 
fenfarben einiger Waffervögel. (Wer über die 
Kunft, felbit Vögel auszuftopfen und andere 
Tiere für Kabinette aufzubewahren, Belehrung 
winfcht, dem empfehlen wir: „St Naus 
mann Taritermie oder die Lehre, die Thiere 
aller Rlaffen am leichteften und zwecfmäßigiten 
für Kabinette zuzubereiten und aufzubewahren, 
Halle 1815.) 

Unter den Vögeln giebt ed auch biöweilen 
Ausartungen (Spielarten, Varietäten), wozu 
die in der Negel nicht geflecften und weißen 
gehören, wovon ich Fafane, Krähen, Spers 
linge, Sıhwalben u. f. w» gefehen habe, Bzi 
ganz weißen bemerfte man aud), daß Beine 
und Negenbogen im Auge gewöhnlich fleifh* 
farben und die Pupille roth war, Sie führen 
die Benennung: Albinos oder Kaferlafen. 
Man hält e8 für ein Zeichen der Schwäche, 
wozu der Umftand noch mehr berechtigt, daß, 
wenn man einem Wogel öfters den Schwanz 
audreißt, fFatt der gewöhnlichen dunfst gefärbs 
ten Federn meiße erfiheinen, 

Nah überftandener Maufer beginnt ge= 
wöhnlicdy der Zug der meiften Vögel. Die im 
Suli smaufern, beginnen den Ubmarfh chen 
in der Mitte Auguftd. In der freien Natur 


geht diefer Franfhafte Zuftand ohne Nachtheil 
vorüber; die armen ©efangenen aber unterlies 
gen oft diefem Zuftande, Die Drüfe, welche 
eine Fettigkeit abfondert und über der Schwanze 
wurzel fißt, die wir fhon Fennen, fchst das 
Gefieder gegen Näffe, trägt aber auch bei re= 
gelmäßiger Befihaffenheit viel zum Wohlbefinz 
den Ded DVogelö bei. Ihre Berftopfung zieht 
die Darre nach) fih, eine Krankheit, welche 
der Auszchrung gleicht und den Tod Yerbeis 
führt, wenn man nicht Mittel zu ihrer Heie 
lung anwendet, 

Zur Lebende Defonomie vieler Vögel gehört 
auch das Baden im Waffer, Sande, Staube, 
wad man daher auch den Gefangenen, fellen 
fie gefund bleiben, nicht verfagen darf, — 
Selten werden diefe harmlofen Thierchen von 
einer Krankheit in ihrer Sreiheit befallen. Dem 
Mangel an Nahrung Fonnen fie durd) ihr bald 
MWeiterziehen entgehen, und wenn fie auch 
rauhe Witterung und Unwetter niederfchlägt, 
fo mwectt doch) bald ein heiterer Sonnenblick ih- 
ren fröhlihen Muth. In Angit und Schrefe 
Ten feßt fie die plößliche Erfiheinung eines 
Hraubvogelö, doch Faum ift die Gefahr vorde 
ber, fo fpringen, hüpfen und fingen fie wies 
der. ©&o viel man beobachtet, erreichen fie 
au ein hohes Alter, felbit in der: Gefangen= 
fhaftz Died weiß man von Adlern, Papa= 
geien und Naben, die 100 Sahr und darüber 
gelebt haben, Von Shmänen erzählt man 
gar: daß fie 300 Jahr. gelebt haben follen, — 
Daß demohngeadpret die Klage über Mangel 
an diefen Thieren in einigen Gegenden gegen 
fonft nicht ungegründet ift, hat man bewicfen, 
Die angegebenen Irfachen find wahrfcheinlich: 
die Audrottungen der Wälder, Urbarmakhung 
mehrerer Öegenden, Austrodnung der Elime 
pe m fe w., felbft das häufige Wegfangen 
und muthwillige Zerftorung ihrer Nefter, Niere 
zu Fommen noch große Hüuber, ald: Wölfe, 
Süchfe, Luchfe, Kagen und Marderarten, die 
gewaltig viel füdtenz aud) werden die Fleinern 
durd) die Naubvogel ziemlich “mitgenommen, 
Selbjt einige Amphibien und She machen 
Jagd auf die armen Befiederten. Noch haben 
fie au) mit verfchiedenen Arten der Eingeweis 
dewürmer zu fämpfen, ja einige haufen auf 
ihrem Körper als Schmarszer, die theils ihre 
Säfte, ja felbjt Federn verzehren. So hat 
faft jede DVogelart einen, aud) einige von die- 
fen Gäften zu ernähren, 

Der Waffen, deren fi die Vögel Hedier 


nen, find nur wenige. Gie fihlagen mit den 
Shigelm, woran einige einen ftumpfen harten 
Knoll oder einen Stachel haben, beißen und 
hacken mit den Schnäbeln, verwunden mit ven 
fıharf befrallten Beinen, woran einige aud) 
nod) ald Waffe einen ftarfen Eporn haben, 
hr beftes Rettungdmittel befteht aber in der 
Sluht, mo fie ihren Feinden am leichteften, 
durch Siegen, Laufen oder Untertauchen, zu 
entgehen fuchen. — Der Fäger und Vogelfäne 
ger weiß fie aber doc) auf verfhiedene Weife 
in feine Öewalt zu befommen, und e5 madjt 
died eine eigene Kunft und Wiffenfchaft aus. 

In der großen Haushaltung Gottes ift 
yooh! fein Gefhöpf, mad nicht im Ganzen ei= 
nigen Nuben hätte, wenn wir ihn öfterd auch 
nicht einfehen follten. So gewähren denn auc) 
diefe Gefshöpfe unverfennbare Vortheile. Sie 
erhalten 3. B. dad Gleichgewicht dur ihre 
Nahrung, indem fie eine unzählige Menge 
und fchadlicher Thiere aud allen Kloffen zu 
vermindern ftreben, Wer vermag die Unzahl 


der Infekten, ihrer Eier und Larven zu zahlen, 


die fie vertilgen? indem einige blod von die= 
fen Shieren leben, Au die fo fehädlichen 
Feldmäufe finden an mehrern Urten fucchtbare 
Teinde,  Undere lieben Yefer und reinigen 
durch ihr Verzehren die Ruft, die jene verpeften 
würden. Bieled von dem fogenannten Unkraut 
wird durch fie vertilgt, indem fie Died Fleine 
Sefäme verzehren. Auch werden dur) fie 
manche Gemwächfe, Fifhe und Mufıheln in 
andere Gegenden verpflanzt, 

Die Menfchen benugen von ihnen Fleifch, 
Set, Eier und Federn. Mehrere Infele und 
Küftenbewoyner leben von verfchiedenen Arten 
und treiben mit Fleifh, Eiern, Federn und 
Neftern beträchtlichen Handel, Die Federn 
werden befanntlih zu Betten, zum Giehreis 
ben, Zeichnen, Derfielen mufifalifiher In 
firumente, zu Pinfeln und endlih noch zu 
Pub angewendet, — Gern hält man fie 
aud) ald Gefangene, um fi) an ihrem Ge= 
fange, fchonen ‚Anfehpn und Betragen zu 
ergöken. Aleber alles diefes und LUniverfalfuts 
ter, um eine Menge bei weniger Mühe und 
Koftenaufmand zu halten, giebt Bechftein 
in feinem Buches „‚über die Stubenvögel, 
hinlängliche Anmweifung. 

Ihe Schaden, der gegen ihren Nußen doch 
gering ift, ließe fi) etwa auf Folgendes zurück- 
führen, Einige fihaden durch ihre Nahrung, 
indem fie und nüplihe Ihiere fangen und 


tödten, auch Pflanzen und Srüchte und weg- 
Fapern; auc) ihr Unvath verdirbt Bäume und 
Grad, wie z.B, dies der Tall ift bei den Nez 
ftern der Fifchreiher und Krähen, i 
Noch müffen wir dagegen bemerken, daß 
fih einige audy zum Fifch= und Vogelfang, wie 
Kormorane, Falfen u. f. w. abrihten laffen, 
was fonft al eigene Kunft, die Talfonir 
Funft oder Falknerei, getrieben wurde, 


Was die Eintheilung oder Elaffifi- 
cation der Vögel hetrifft, fo hat man deren 
fehr verfchiedene, je nachdem ihre Verfaffer fie 
bald von diefen und bald von jenen, von Aus 
feren und inneren Theilen entlehnten. Wir wer 
den und indeffen bemühen, eine folche Einthei= 
lung zu wählen, die bei einem leichten Ueber- 
blic® und fehnell die Gattung finden Ichrt, 


Sintheilung der Elaffen der Bögel in Ordnungen. 


Kit laßt fih aus dem MVorhergehenden 
erfehen, daß unter allen Elaffen ded Thierreichd 
die der Vögel in Hinficht ihrer Totalbildungen 
als die abgefchlaffenfte erfcheint, und dadurd) 
am deutlihiten charafterifirt hervortritt, Ue= 
bergänge zu andern Glaffen fehlen daher faft 
gänzlich, indem fi) faft überall einerlei Stufe 
der Entwicelung zeigte Den Grund diefer 
Erfiheinung finden wir in der Uebereinftimmung 
der Lebensweife und ded Aufenthaltes ald Kinz 


der der Luft aufs Beftimmtefte angegeben, 


Diefer gleichartigen Bildung wegen ift aber 
auch die Eintheilung derfelben in Ordnungen 
großern Schwicrigfeiten unterworfen, ald die 
Eintheilung der Eäugethiere. So wie indeffen 
bei diefen Sreß= und Bewegungswerfjeuge deuts 
lih hervorireten, und auf ihr Treiben und Les 
ben in dem Haushalte der Natur hindeutenz 
fo hat man aud) bei diefer Elaffe von diefen 
Tpeilen die Kennzeihen zu entnehmen fi) bes 
müht, Den Vorfchlag, fie nad) Bildung der 
Zunge oder ded Bruftbeind zu ordnen, hat man, 
da cr zu Pinfilich und erft bei genaueren Ins 


Erfte 


terfuchungen zu erfunden ift, mit Necht ver= 
laffen. Spyftem = und Drödnungsfennzeichen 
müffen leicht in die Augen fallen, daher der 
Bau und Seftalt der Schnäbel und Füße bei 
den Beftimmungen und Ordnen den Vorzug 
verdienen, 

Die Drnithologie (Bogelfunde) hat 
demnad) auch bei den verfihiedenen Anfichten 
mancherfei Anordnungen erfahren. Die natür= 
liche Eintheilung in A. Lands und B. Waf- 
fervögel haben Einige in 3, Andere in 9, ja 
in 13 Ordnungen gebracht, Die wieder mehr . 
oder weniger Anterabtheilungen erforderten. 
Der Altvater der Naturforfiher, inne, vers 
theilte fie in 6 Ordnungen, Seit diefer Zeit 
find viele Syfieme theild aud Neuerungsfudht, 
theil$ nothgedrungen bei den vielen gemadhten 
Entdeckungen aufgeitellt worden, Uns hierüber 
weitläuftig zu verbreiten, ift hier der Ort nicht, 
weöhalb wir und aud) gleic) an das neuelte 
wenden, was der berühmte Euvier, der felbit 
fah, unterfushte und genau prüfte, aufge 
fellt hat, 


\rokung. 


Naubvögel (Raptatores). 


Sind, wie ed ihre Lebensart erfordert, mit 
ftarfen Schnäbeln, wovon der Dberfihnabel an 
der Spite gefrimmt, mit fiharfer, nad) une 
ten gerichtete Epige Über den untern überragt, 
verfehen. Die Nafenlöcher liegen meift in eis 
ner Haut, weldje die Schnabelmurzel befleidet 
und Wahöhaut genannt wird, Die Mufs 
feln ihrer” Schenkel und die ftarfen Sehnen 
ihrer Unterfüße befunden die Kraft ihrer Fänge, 
Ihre Tußfohlen find felten lang; alle habın 4 


Zehen, der Nagel ded Daumend und der dc6 
innern Fingers find die ftärkften, Die getheile 
ten Zehen find bei vielen unten rauhmarzig 
mit fpigen fharfen Krallen verfehen, und jo 
mit Kraft, Muth und Schnelle auggerüftet, 
ftellen fie unter ihrer Claffe dad dar, wad bei 
den Säugethieren die Neißenden voriellen. 
Die Weibchen find faft immer größer ald die 
Männdyen, dagegen lefstere meift. fihöner ges 
färbt, € find einfame, ungefellige Vögel, 
e- 
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die paarweife leben und auf entlegenen hohen 
Drten niften,*) Die weife Einrichtung der 
Natur gab diefen Kaubern eine mindere Srudytz 
barfeit, ald den übrigen, daher man 4, höde 
ftend 7 Eier in ihren Nefrern findet. 

Eie Ieben vom Fleifhe geraubter und ges 
ftorbener Thiere, aud verfchiedenen Claffen ded 
Thierreiched. Haben guten Appetitz die gröe 
bern Fonnen dagegen aber au), wie die Er- 
fahrung gelshrt, wochenlang hungern, Federn 
und Haare, die fie nicht alle von dem Ge- 
raubten trennen Fonnen, fihlingen fie hinter, 
mo cd nad) und nad) aud dem Kropfe dem 
Magen zur Verdauung zugeführt wird, Das 
Unverdaulihe fammilt fi) in einen Ballen, 
und wird mit fichtbarer Anftrengung durd) Er= 
brechen fortgefchafft. Nicht felten findet man 
da, wo Naubvögel haufen, diefe Ballen, die 
unterfucht aus Haaren, Federn, Knochen, Gräz= 
ten und harten Snfeftenflügelm beftehen und 
in der Jägerfprahe Gewölle genannt werden, 
Die Meiften trinken im Freien nie, biöweilen 
aber in der Gefangenfchaft bei fhlichtem Fute 
ter, Bei Entledigung des Unrathö, der flüfs 
fig, dünn und weiß wie Kal) auöficht, fträu= 
ben fie das ©rfieder, und den Edhrwoanz aufs 
hetend, fprigen fie ihn um mehrere Fuß weit 
weg. Die meift blind und nackt gebornen June 
gen find geraume Zeit unbeholfen, wahre Neft- 
hocker. Gefangen find. c6 rehte Wildfänge, die 
fogar oft Nahrung verfhmähen und fid) durd) 
den Tod in Freiheit fegen, Demehngeanhtet 
ift e5 aber doch bei mehren der menfchlicyen 
Kunft gelungen, fie zu zähmen und zur Lufte ° 
jagd fo abzurichten, daß fie das Gefangene in 
die Gewalt ihres Herrn bringen, 

Am natürlihften theilt man fie in Tags 
und Nachtraubvögel cin, 


Geier, 
(Vultur.) 


. Der Schnabel: ftarf, an der Wurzel 
eine Wahshaut (cera); Oberfihnabel gerade, 
nur an der Spipe harfenfürmig herabgebogen; 
Unterfisfer gerade, an der Spike abgerundet; 
beide Kiefern mit fiharffepreidigem Rande, 
Kopf: Fahl oder mit fehr Furzem Flaum bes 
deeftz die Augenlieder bewimpert, Nafenld- 
herz frei, zur eite de5 Schnabel, in fhiez 


*) Nur bei Xas oder bisweilen auf dem ange ficht 
man mehrere beifammen., 


fer Nichtung, aufwärtd, gegen den land der 
Wahspaut liegend, Füße: flark, nicht fehr 
ho); Die Krallen mittelmäßig, nur wenig ge= 
bogen, am geradefien die der Mittelzehe, Flle 
gel: merklidy abgerundet, 

Sie haben einen Fleinen Kopf, großen 
Schnabel, einen langen, theils Fahlen, theild 
mit furzem Slaum befleideten Hals, den fie 
in den Halöfragen einziehen Fünnen; einen 
fhwerfälligen Körper; große Flügel mit fehr 
langen YAımfnocdhen. Der angefüllte Kropf tritt 
am Vorderhalfe fackformig hervor, Sie haben 
eine Übelriechende Ausdünftung und aus ihren 
Nafenlöchern flieht eine ftinfende Flüffigfeit aus, 

Im fchwerfälligen, langfamen, eine Edhnef- 
Fenlinie befchreibenden Fluge erheben fie fich 
zu einer unermeßlichen Höhe, von ter fie auf 
eben diefe Urt wieder herabfreigen. Das Ges 
fiht ift Scharf, Dies foheint aud der Gerud) 
zu feyn; ihr Unftand ift traurig und ihr Be= 
tragen plump. Dit firht man fie in großen 
Ehhaaren beim Aas, faft ihrer einzigen Nahe 
rung, wodurd) fie jenen heißen Ländern eine 
Wohlthat werden. - Sie niften auf unjugäng- 
lien Selfen, tragen den Zungen die Epeifen 
im Kropfe zu, und fpeien fie ihnen vor, Der 
Unterfhied beider Gefchlechter ift im Aeußern 
wenig bemerkbar, 


Der weißföpfige Geier, 
(at. Vultur fulvus. Linn.; franz. Voutour. 
Griffon.) 


Der Kopf und Halö ift mit weißem Slaum 
bederft, an der Halswurzel ein Büfchel fyma= 
ler weißlider Federn; das Übrige Gefieder, bid 
auf die fhwarzen Schwing und Edywanzfes 
dern, vom blaffen Rothgeldb bid zum düftern 
vöthlichen Graubraun, mit hellen Tederihäfz _ 
ten; die Füße bläulich, 

Eine Länge. wechfelt von 45 Did zu 48 
Zol, mit auögebreiteten Flügeln 100— 120 
Zol, ja bi zu 12 Fuß Breite. Der Echmwan; 
mißt, 14—18 Zoll und die in Ihe liegenden . 
Slügel bedeefen über 3 feiner Länge. Die 
Schnabellänge beträgt von der Epike bis zur 
©Etirn 33 Zell, eine Farbe iff blaufhwarz, 
nad, der Wurzel Helibläuli), die Wabshaut 
bläulih. Die Iris dunkelbraun, Ein faft Fahe 
ler bläulicher Flocd umgiebt die Augen, Die 
Augenlicder haben fiywarzbraune Wimpern. 
Kopf und Hals find mit einer fehr funzen, 
aber dichten, [hmuzigweißen Wole oder hanrähnz 


lichen Dunen befegt, die am Kopfe länger, 
haarähnlicher und hellbraun berlaufen find, 
Die Haldfedvern am Kragen ded Unterhalfed 
fehmuzig zimmetfarben; in der Mitte jeder Tes 
der ift ein heller Streif, Durk Clima, Nah 
rung und Alter findet man große Verfihiedens 
heiten, fo daß man fie hellfuchdroth, licht= und 
dunkelbraun, braungrau, did zum Weißlichen 
gefärbt, antrifft. u 

Sein eigentliched Waterland it Africa, 
dad nördliche wie das füdlihe, und dad weite 
liche Afien. Bon hieraus befuchen fie unfern 
Erdtheil und gehen bi6 in die Pyrenäen. 
Schr felten verivren fie fih in dad fältere 
Deutfoihland, 1803 im Juni wurde einer 
im NaffausWeilburg’fihen gefangen, In 
Schlefien hat man Heerden von ihnen bemerkt, 
She eigentliche Aufenthalt find hohe weite 
Gebirge, von wo auß fie fih am Tage über 
die Ebenen verbreiten, ihre Nahrung fuchend, 
die meift wohl aus gefallenen Thieren befteht. 

Feigheit, Trägheit und Gefräßigfeit find 
Hauptzüge ihres Charakters. Ein Geier nimmt 
oft fo viel zu fih, daß er fich nicht erheben 
kann und fo gefangen wird. Zur Bertheidi= 
gung bedient er fi) befonders ded Schnabeld, 
mit dem er auch gefährlid) verwundet, Den 
Nafenlöchern entquillt beftändig eine flüffige 


Materie und der ganze Vogel riecht wie Aa$, - 


wad man felbft noch bei auögeftopften bemerzs 
fen Fann, Er badet fi) gern in reinem Wal 
fer; gegen Kälte ift er empfindlich, Angft und 
Schrecken preffen ihm einige heifere Tone aus, 
der Efelftimme nicht unähnlicy. any läßt er 
fi) nit zahmn. — 

Sn hohen Gebirgen, in Höhlen und Spals 
ten der Felfen trifft man ihre Neiter, in Menge 
und in großer Anzahl an der füdlihen Spike 
Africa’d, Hier trifft man in einem Nefte 2 
bis 3 braunlichweiße Eier, Das Männchen 
fol vor dem Nefte, wenn dad Weibchen brü= 
tet, Wache halten, 

Shr vorzüglicher Nugen ‚beftcht wohl in je= 
nen heißen Gegenden darin, daß fie dad die 
Fuft verpeftende Aad verzehren. 


3 . Der graue Geier, 
(Lat. Vultur einereus; franz. Vautour arrian.) 


Der Hald über die Hälfte ganz nackt, bläu= 
ih; die zwifchen den Halsfedern hervorftchen- 
den Dunen bilden, bei cingezogenem und 
dadurch verftechtem Fahlen Theile ded Halfes, 
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vorn einen herzformigen Kragen, der einen 
dunffer befiederten dreiecfigen Fleck einfchließtz 
an jeder Sıhulter. fteht ein beweglicher Federz 
bufch; die Fußmwurzeln find über die Hälfte 
herab befiedert, der Fahle Theil [dmuzig fleifche 
farben. 

Die Länge ded Vogeld beträgt 46 bis 49 
Zoll, die Slügelbreite 100—115 Zoll oder 9 
Fuß und 7 Zoll, Die fehr großen Flügel ha= 
ben fehe lange Urmfnochen und reihen, in 
Huhe liegend, mit ihren Spiken faft bis an 
dad ftetd verftoßene und abgenußte Ende ded 
zugerundeten, ftarffieligen, 14 — 165 Zoll 
langen Schwanzed. ‚Dad Gewicht ded Wogeld 
ift 14 bi 22 Pfund. Der Schnabel mift 
im Bogen bid zur Stirn 4} Zoll; von Farbe 
fhwarz, nach den fiharfen Schneiden zu ind 
Bräunliche dibergehend; die Wachthaut fehr 
blaßblau, oberwärtd, wie die Mundwinkel, 
vöthlichweiß. Die ziemlich großen Nafenlöder 
eirundz; die Srid der Eleinen Uugen dunkelbraun, 
Ein Eleiner Kreid um dad Auge ift Fahl, die 
Augenlieder mit fehmwarzen Wimpern verfehen ; 
Zügel, Wangen, dad runde offene Ohr und 
das Kinn find mit Furzen bräunlichen Dunen 
und dunfelbraunen Haaren befeßt, Unter der 
Mitte des Hinterhalfes fangt ein Kragen an, 
der in fehiefer Nichtung nad) dem Kropfe her= 
abläuft und fo die Halswurzel umgiebt, Dies 
fer Federkragen ift bisweilen nicht bemerkbar, 
indem ihn der Vogel öfterd glatt anlegt und 
unter den vordern Flügeldecken verbirgt. Die 
Hauptfarbe des  Gefiederd if dunkelbraun, 
Bauch und After heller, ja legterer hellbraun. 
Schwingen und Schwanzfedern fehmwarz mit 
dunkelbraunen, grau überpuderten, Außern Kan 
ten, Das Weibchen ift gewöhnlich etwas grö= 
fer ald das Männchen, und aud) dunkler 
gefärbt. | 

Sn der wärmern Zone der alten Welt fommt 
er allenthalben vor, dor) nie in fo großer 
Menge, als der vorhergehende, In Europa 
bewohnt er die fiidlichen hohen Gebirge, feltner 
große Wälder. In Schlefien, Sadfen 
und Franken hat man ihn aud) angetroffen. 

Diefer Geier hat einen traurigegutmüthigen 
Bliefz fein Betragen ift ftil und ruhig. Ale 
feine Bewegungen find plump und ungefihickt. 
Er ift langfam und träge, fißt lange mit aufs 
gefträubten Federn und hängenden Flügeln auf 
einer Stelle. Hat er fich fehr voll gefreffen, 
läßt er füh fo nahe fommen, daß man ihn ers 
fhlagen, ja felbft oft greifen fann, Er geht, 

2 3 


yoie die dbrigen Geier, fehrittweife; erhebt fich 
aud), wie der vorige, in großen Edhnedenlis 
rien zu einer ungeheuren Höhe, Gegen Nike 
und Kälte ift er nicht fehr empfindlich, 

Seine vorzügliche Nahrung ift Aas, fowohl 
frifches, ald fihon faulendes; nagt gefhickt die 
Knochen ab, wo er das von Haarthieren anderem 
vorzieht. Dad Unverdauliche wirft er wieder aus, 
Sie follen nur Fränfelnde Thiere anfallen, Im 
fhlefifchen Garlörun *) und. im Schaumburgifchen 
hat man einige erlegt. Sie leben Üübrigend ges 
jelfchaftlih, Ein gefangener badete fi) gern 
. und trank au oft. Auch diefer Geier ver- 
wundet fehr ftarf mit dem Schnabel, 

©ie follen auf unzugänglichen Selfen horz 
ften und 2 Eier legen, Schmarozerinfeften 
und Eingeweidewürmer plagen diefen, wie den 
vorigen Geier, Ihr Nusen befteht, wie bei 
vorigem, im PVerzehren ded Yafed, 


Der Ohrengeiern 
(Lat, Vultur aurieularis; franz. Vautour 
Oricon.) 


Wegen der 4 Linien hohen Haut, weldhe 
die Ohrenöffnung nad) vorn umgiebt, und fid) 
in gerader Linie Did auf den Hals verlängert, 
wodurd fi eine Art Ohrmufchel von 4—5 
Zol Länge bildet, Der Kopf und die Hälfte 
ded Halfes find nackt und fleifchroth, um den 
Schnabel herum bläulih Violet und um die 
Ohren woeißlih, Die Gurgel fowarz mit fleie 
fen [hwarzen Haaren befeht, Alle obern Theile 
ded Körpers find düfter braun, die einzelnen 
Sedern heller gefäumt, Der Federfragen befteht 
aud verfehrt ftchenden Federn, in welche der 
Dogel alle nackten Theile verbergen Fann, was 
befonderd während der Verdauung gefihieht, wo 
dann bei den Geiern überhaupt diefer. Kropf 
fehr hervortritt. Der Kropf unferes Vogels ift 
mit feinem Zlaum bedeckt, glänzend, wie dad 
Haar mehrerer Eäugetiiiere, “Die Federn des 
Körpers find lang, fhmal und abftchend, vie 
Tarbe hellbraun, woeißgrau gefaumt, Der 
Schwanz ift abgeftuft und am Ende, wie bei 
den vorigen Arten, durd) dad Gehen auf der 


*) Der in Schlefien sefangene Geier verzehrte bei 
farfom Regenwetter eine Gans; eine voriderge- 
hende Frau jah ihn, näherte fi) und da er Feine 
Micene machte, zu entfliehen, bededte fie ihn mit 
idrer Schürze, band ihn und jchleppte ihn fort, 
wo cr Hernad) in die Menagerie des Herzog5 
von Würtemberg Tam. 
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Erde abgenußtz die Schenfel mit: weißlichem 
Tlaum beveft, Wahshaut und Schnabel 
horngelb. Die Füße ftarf, mit großen braus 
nen Schuppen; Klauen breit, wenig gebogen, 
hornfarbig, Die Negenbogenhaut Faftanienbraun, 
Die audgebreiteten Flügel Flaftern 10 Fuß. 

Diefer Vogel bewohnt die Gebirge ded flid- 
lichen Afrifa’s. Die Kacht bringen fie in fel= ' 
figen Gegenden zu; bei Gonnenaufgang fieht 
man fie in großer Unzahl die Gipfel der Berge 
umfchwärmen, 

Auch feine Nahrung befteht befonderd in 
Uad, und er wird daher nur läftig, indem er 
erlegte Thiere fogleih verzehrt; dergleichen be= 
merft er aus einer Höhe, wo ihn das Mens 
fhenauge Faum nody entdeckt, Herr Bails 
lant erzählt: daß er einft 3 Zebra erlegt, und 
da er etwa eine Etunde von feinem Lager ent= 
fernt war, fei er fogleih umgefehrt, feine 
Beute abholen zu laffen. Allein die Geier was 
ren ihm fihon vorangeeilt, denn fie hatten fich 
fhon in fo großer Menge dafelbft eingefunden, 
daß man nur noch die Knochen fand, Hat 
indeffen ein Fowe oder anderes Maubthier eine 
Beute gemacht, halten fie fich ferne, bis jencd 
gefättigt, wo fie dann daß Uebrige zu fid) nehe 
men. Afrika’s Bewohner wachen daher bei der 
erlegten Beute, bis fie abgeholt werden fann, 
oder, verbergen fie vor ihren Blicken durd) dars 
auf gelegte Zweige oder Erde, 

Im Dctober findet man ihre Nefter oft in 
Menge bei einander in Felfenhöhlen, wo dann 
die Männden um die Nefter der brütenden 
Weibchen Freifen und fie fo verrathen. HOft 
find indeffen diefe FTelfen ungugänglih, und 
werden dadurch noch befhmerlicher zu erfteigen, 
daß fie wie mit Koth überzogen find, der von 
dem fallenden Iegen ganz fhlüpfrig ift, Ein 
jolyed Neft ift nad) den Berichterftattungen 
eine wahre Kloafe, der man fich vor Geftanf 
faum nähern fann. Dennoch hat Herr Vaile 
Iant die Eier diefer und anderer Geier aufge 
fuht, gefoftet und efbar gefunden. Die ganz 
jungen Vögel find mit weißem Flaum bededit, 
fpäter erhalten fie ein hellbrauned Gefieder, 


Der indifhe GÖeier, ; 

(Lat, Vultur indicus. Lath.; franz. Vautour 
ou Chaugoun.) 

Kopf und Hals nackt, doch bid ins Alter 

mit dünnem locfenförmig  ftehenden Flaum be= 

deeftz bei Jungen ift er viel dichter, Alle obern 


Theile find grau, ind Ifabellfarbne ziehend, 
braun und mweißlich fehattirtz; die untern Theile 
hellfarben, ohne Slerfen; die Bruft mit Furzem, 
dicht ftehenden, glatten Flaum von dunfelbraus 
ner Farbe bedeckt, Der Schnabel fihwarz, die 
Spike deffelben heller; die nackte Haut am 
Kopfe und Halfe rothgrau, Die Negenbogenz 
haut weißlid; die Beine fihmwarzgrau oder 
blaulich; der Schwanz ‚ragt etwas ber die 
Flügel hervor, Diefer Geier hat die Größe 
eined mwelfchen Hahns, 

Bei den Jungen Kopf und Hald mit helle 
braunem Flaum bederftz die obern Theile des 
Körpers fhwärzlih, Ddesgleihen die untern, 
doc) fo, daß jede Tider einen mweißen Schaft: 
fleed hat, der gegen dad Ende der Feder breis 
ter wird, 

Diefer Geier Iebt in Indien am ®eftade 
ded Meered von audgeworfinen todten Fıldhen 
und YAas, fiharrt aud) vergrabene Leichen aus. 
Der Flug ift fhwer, obgleich die Flügel ftarf 
find, 


Rammgeier. 
(Lat, Sarcoramphus; franz. Dumenil.) 


Diefe machen nad) Eupvier die zweite 
Gattung aud. Sie leben in AUmerifa und zeidh- 
nen ficy durch) Fleifchfämme aus, welche über 
die Wakhöhaut ihres Schnabeld weggehen. Peb- 
terer ift fo far, wie bei den vorigen, aber 
die Nafenlöher find eiformig und ftchen na) 
der Länge, 


Der Condor, Cuntur, Greif, Öreif 
geier 
(Lat, Sarc. Gryphus; franz, Le Condor.) 


Seine Größe übertrifft alle Arten Diejer 
Gattung, dod) ift er etwas Fleiner, als die 
großen Geier der alten Welt und gleiht an 
Größe dem Lammergeier der Alpen, Auf dem 
Kopfe ded Männchend befindet fih ein fnor= 
pelartiger Uuswuchd, welcher tiber einen gro= 
Ken Iheil de6 Sihnabeld hinreiht, und mit 
Fleinen Warzen und Erhabenheiten bedeckt ift, 
Diefer Kanım ruht mit feiner Bafid auf der 
Stirn und auf dem hintern Iheile ded Sihna= 
beld. Un der untern Kinnlade liegt eine fihlaffe 
Hgefaltete Haut, wie beim Puter., Der ganze 
. Hald und die Gegend um den Kopf find nadtz 
die Haut ift runzelig mit Eleinen furzen dns 
nen Haaren befest, fo daß man die Haut dars 
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unter fehen Fann, Beim Leben ift die Farbe 
ein bläulicheds Moth; fo ficht auch der Kamm, 
Um Unterhalfe haben beide Gefihlechter cine 
fleine Wamme, Dad Ohr ift nackt und offen, 
Ein Haldband oder eine Palatine von weichen 
Dunen umgiebt den Nacfen und die Seiten 
ded Halfesz die Kropfgegend ift aber nackt und 
nur mit Saaren. befeßt. Dad ganze Gefieder, 
das den Körper bedeckt, der Schwanz und ein 
Theil der Deckfedern der Flügel find fchwarz, 
arau überlaufen, die Schmwungfedern tief 
fhwarz, die größten Deckfedern der Flügel 
am Aaufern Theile rein weiß: &o die Farbe 
ded Männcdend, Beim Weibchen ift alles, 
wad bei jenem fchwarz ift, braun, auch fehlt 
dem Weibihen der Kamm, Die Beine find 
ffark gefihuppt, aber nur mit fihmakhen Nä= 
geln verfehen, von Farbe blaugrau, mit weis 
ben Runzeln, Das in Wien fi) befindende 
Männkyen mift in der Länge 4 8. 4 3. 6 
in,, in der Breite 9 E. 5 3. Sonft hatte 
man viel von dem ©reifgeier gefabelt, 

Der Aufenthalt diefes Vogels ift in den ho= 
hen Gebirgen der großen Andeöfette von Eid 
amerifa in Höhen von 12000 Fuß und höher. 
Nur der Hunger treibt fie biöweilen auf die 
Ebenen und an die Küfte der Südfe, Sie 
lieben Yasz doch greifen fie in Gefellfchaft 
große Thiere, z.B. Ochfen, an. Eie verfolz 
gen dad Thier mit den Klauen verwundend, 
bi ed ermattet fällt und fehwer athmend die 
Zunge auöftreeft, die fie lüftern ergreifen, fie, 
fo wie die Augen, dem armen Sclachtopfer 
ausreißen, wo ed dann langfam verblutend die 
völlige Beute der Räuber wird, In Quito 
thun fie auf diefe Art den Schafen und Kühs 
Feerden viel Schaden, 

Menfhen follen fie nicht angreifen; Humz 
boldt näherte fich oft einer Truppe von 3—4 
Condors auf wenig Schritte, ohne daß fie ihn 
verlegten. | 

CH ift Übrigens ein träger Vogel, wie die 
Geier, und figt oft Tage lang auf einer Fel- 
fenfpige. Ift er hungrig, fo erhebt er fich oft 
zu einer unglaublichen Höhe, von wo aus fein 
fharfer Bl Beute auffjuht, Sie haben, wie 
jener Naturforfiher bemerkt, ein zahes Leben. 

Die Eier, etwa 2 an der Zahl, die weiß 
und 3—4 3. lang fein follen, legen fie ohne 
Unterlage auf nuckte Zelfen, ? 

Man fängt fie in Peru, Quito u. f. w. 
mit Schlingen, die man ihnen umwirft, wenn 
fie nach einer flarfen Mahlzeit fi) nicht aufs 
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fhwingen Fünnen, Sn der Provinz Niobamba 
werden giftige Kräuter in die Eingemweide der 
Ihiere gethan, womit man fie anlocft; dur 
den Genuß werden fie dann wie betrunfen und 
fo leicht gefangen. 

Außer dem Menfchen und einer ftarfen 
Einquartierung von einer eignen Art Läufen, 
einen fie feinen Feind weiter zu haben. 


Uasvogel, 
(Lat. Cathartes; Alliger.) ' 


Der Kopf: lönglih und nat. Schna- 
bel: lang, ziemlid) dünn, etwas zufammen- 
gedrückt, gerade, nur an der Spike hafenfür- 
mig gefriümmt; von der Wurzel bid in feine 
Mitte mit einer Wahöshaut beveft. Nafen- 


lödyer: in der Mitte des Schnabeld, nahe am : 


Yonde d05 DOberfieferd, langlicy gefpalten, of- 
fen. Füße: ftarf, unbedect; die Mittelgehe 
fehr lang, die hintere ziemlich Furz; die mittel- 
mäßigen Krallen nur wenig gefrimmt, Flüe 
gel: etwas zugefpigt, 


Der [hmuzige Yadvogel, 
(Lat. Cath. percnopterus; franz. Catharte 
alimoche Temm,) 


Un Größe gleicht er dem Fluf = oder Schreis 
adler, Er mißt von der Schrabelfpige did zum 
Ende ded Schwanjeds 2 Fuß, in der Breite 
5+ Suß. Der Schwanz Ffeilfürmig zugerundet, 
Die Flügel reihen in der Nuhe etwas ıiber 
dad Echwargente hinaus. Der ganze Ober= 
[hnabel mift von der Wurzel bi8 zur Spiße 
3 3.35 der Unterfihnabel 213. Die Farbe der 
Wahshaut it bei Alten fafrangelb, bei Sunz 
gen graugelb; die Jrid bei diefen braun, bei 
Alten gelb. Ber audgewachfene männliche Vo= 
gel ift weiß mit fehmarzen Schwingen, der 
junge und der weibliche braun, Kopf und Hald- 
federn gefpreizt und fpik. Schmanz Fegelfür- 
mig und abgeftuft, 

Seine Ausdünftung rieht, wie bei den 
Öeiern, unangenehm und ed fließt aus feinen 
Nafenlöchern eine häßliche Feuchtigkeit heraus, 
Er geht meilt auf dem Boden, wie ein Nabe, 
ähnelt diefem auch im Fluge, Eeine Stimme 
fol der des Bufards ähnlich fein. Gefättige 
weilt er auch ftundenlang auf einer Gtelle, 

ein Aufenthalt ift die alte Welt, verziige 
lich. die heißen Länder, die er vom ad reiz 
nigtz hier ift cr Häufig. Er folgt in großen 


‚nicht fiheu. 


Truppen den Saravanen der Wiifte, um alles, 
was ftirbt, zu. verzehren. Er verfehmäht bei 
feinem Heißhunger nicht einmal den Unrath in. 
den Gedärmeu todter Thiere, frift bei Manz 
gel Mit, allerlei Gewürme, SInfeften, nackte 
Schnecen und Eleine Umpbibien. Bei den al- 
ten Urgyptern fand diefer Alfra in hohem 
Unfehn, fo daß man ihn auf ihren Denkmä- 
ferm moch erblickt, Auch jet noch giebr e8 
fromme Mufelmanner, die Bermärhtniffe auds 
feßen, um eine gemifje Anzahl diefer Vögel zu 
unterhalten, 

Er niftet 6i8 in das füdliche Frankreich und 
in der Echmweig. In feinem Vaterlande ift er 
Man findet fie z.B. in AUleran-= 
drien und Cairo, wo fie in Echaaren fih mit 
den Hunden um dad Yad zanfen. GSonft hal- 
fen fie fi) paarmweife jufammen, 


Dad Net ift in Selfenhöhlen angelegt und 
man trifft darin 3 —4 Eier, In Genf fand 
man fein Neft und nahm Junge aus. Das 
Sutter follen fie ihnen im Kropfe zutragen und 
ed ihnen vorfpeien. 


Nupen durch das MWerschren dc8 Anfes. 
Die Bewohner der Infeln de8 Urchipelagus 
follen fie haufig tödten, die fehe ftarfe Haut, 
auf der fie nur die Dunen laffen, gahr ma= 
hen und ald ein zarted Pelzwerk fie zu allere 
lei Zwerfen benußen, 


Bartgeien 
(Gypaetos. Storr.) 


Der Kopf ift- mit mwolligen, länglichen 
Federn bedeckt, Elein mit flaher Stirn. Schna= 
bel: ftarf, lang, der DOberfihnabel anfänglich 
gerade, gegen das Ende hin aufgetrieben, in 
einem großen Hacken endigend, die Wurzel des 
Unterkiefer mit fteifen Borften befegt; die 
Wahshaut undeutlih. Nafenlödher: läng= 
lich oval, (an der europäifchen Urt) mit ftei= 
fen Borjten bedeckt. Füße: furz; die Krals 
len diet und mäßig gefrimmt, weder groß noch 
[har Flügel: lang; der Schwanz -abge= 
rundet, 


In Hinfiht des Fluges und der Lebensart 
ftehen fie zwifchen den Geiern und Talfen, 
Sie Ieben einzeln oder paarweife vom Kaube 
und verzehren nur im Nothfal frifches And, 
Den Jungen tragen fie das Futter in den 
Klauen zu, 


Der bärtige Beieradler, 
(Lat, Gypactos barbatus; franz. Gypädte 
barbu.) 

Warhöhaut, Nafenlöcher und Echnabelmur- 
zel mit ftarren borftigen Tedern bedecttz am 
Sinn ein vorwärtd gerichteter Borftenbart, Die 
Säfte der Flügel und Sdwanjfedern weiß; 
die Füße graublau, Den großen. Adleın und 
Geiern fieht er am Umfangs de5 Körpers nad), 
da er fehlanfer if. Sein Gcwicht beträgt etz 
wa 14 Pfund, Die Flügelmeite Flaftert 9% 
F., beim Weibihen beinahe 10 5. Die Länge 
it 4 5. Der 214 3. lange Schwanz ift Ffeile 
formig. Die Länge ded Cchynabelö, von der 
flachen Stirn gemeffen, 5-3. 5 Lin, Von der 
Mitte an feige der Sihnabel etwas aufwärtd 
und endigt fi) in einem großen bogenförmigen 
Haren, Die Schnabelfcheide hat feinen Zahn. 
Die Farbe ift hornfarbigz die undeutlihe Wad)ss 
haut graublau. Die Iris der funfelnden, merke 
wirdig gebildeten Augen hellgelb, am Außern 
ande mit einem feuerfarbenen Ringe umge= 
den; die fahlen Augenlieder röthlichgran, Die 
Füße verhältnißmäßig Fleinz die Läufe bis auf 
die Zehen befiedert, die graublau, die Nägel 
aber hornfarbig find. Der ganze Kopf ift oben 
flay, hinten breit und etwas erhaben. - Seine 
Bedecfung beftent- bid hinter die Augen aus 
wolligen furzen Sederhen, in eine furze Borfie 
fi) endigend; auch find dergleichen an der 
Kehle, Das Federkleid der Jungen und Alten 
it fehr verfipieden, Der ganz junge Vogel if 
nehmlidy Über den ganzen Iüeken [dywarzbraun, 
nur zwifchen den Shultern ftehen weißgefleckte 
Federn. Bei den folgenten Maufern wird dad 
Gefieder heller. Das bleibende Gefieder der 
Alten ficht jehr fon. Der Kopf wird weiß; 
von der Echnabelwurzel an durd) die Augen 
läuft ein fehwarzer Streif, der einen unvolls 
ffändigen Kranz bildet, Ohrengegend und Seis 
ten weiß, erftere mit einem fihwarzen Zled; 
Bart fhwarz, Hinterhals und Geiten mit 
jcymalen, langen, weißgelben Federn, Norders 
hald fhmuzig pomierangenfarbig ; über die Bruft 
läuft von ven Acbfeln weg ein Kranz von 
weißgelden, fehwarjgefleckten Tedern,  Unters 
leid, Tederhofen und Beine weiß, pomeranzens 
farben überlaufen. Schultern, Rüden und 
Derkfedern der Flügel fihwarz mit weißen Scyäfs 
ten, und an der Epige jeder Feder ficht ein 
weißgelber Schaftfleden; Schwung =» umd 
Schwanjfedern mit weißen Exhäften und fils 


bergrauen Fahnen, Die Mundöffnung ift uns 
gemein weit, fo daß fi der Eıhnabel 4 3, 
weit öffnen läßt; hierzu Fommt, daß die obere 
Kinnlade nod) bemeglich ift, fo daß man mit 
der Hand hineingreifen fann, Bei diefer Einz 
ihtung fann er große Stücken Fleifdy mit den 
Knochen verfihlingen, die er audy gut verdaut, 

Der Geieradler bewohnt nur Europa’s höc)z 
fie Gebirge, ald die der Echweiz, Tyrols, 
Salzburgd und Gavoyens, Doc) full er aud) 
in andern Erdtheilen, auf den hohen Gebirgen 
Afiend und Afrifa’5 vorfommen, 

Nur in fegr Falten Wintern fieht man ihn 
in der Nähe der hohen Bergdörfer und in die 
höhern Ihäler von feinen Berggipfeln herab- 
fteigen, 

Er ift ein furdhtbarer, Eühner, flüchtiger 
Käuber, der, hätte er Adlerd Fänge und Sihna= 
bel, noch gefährlicher fein wurde, Gleich dem 
ihm verwandten amerifarifchen  Greifgeier, 
fhwebt er body ber den Schneeregionen mit 
feinen funfelnden Augen, die Telfen, Klüfte 
und Thäler durchfpähend nad) Murmelthieren, 
Genfen, Ziegen, Schafen und andern Thieren, 
auf die er pfeilfchnell herabftürzt. Die am 
Hrande eined Abgrundes mweidenden Thiere er= 
greift er, und betäubend mit Tlügelfchlägen, 
ftürgt er fie in den Abgrund, wo er dann auf 
die zerfihmetterten Scylachtopfer hinabfchwebt 
und fie verzehrt. Die rothe Sarbe fıheint ihn 
zu reigen, fo daß er auf ein Kind mit einem 
vothen Nöckihen befleidet flieg, wobei ihn aber 
deffen Water erfihoß. Daß einer diefer Vögel 
in der Schweiz cin halbjähriges Kind raubte 
und 1400 Schritte weit mit fortführte, ift 
Thatfache; dad Kind wurde aber nody durk) 
einen glücklichen Zufall gerettet. &o erzählt 
man au: daß er sinen Hirtenfnaben von eis 
ner Selfenwand herabgeftürzt. und angefref- 
fen habe. 

Nur wenn er zum Neftbau Materialien 
holt, feßt er fi) auf einen Baum, fonft nur 
auf Felfenabhänge. Sein Gang ift fihreitend, 
oft fehr fihnel, Sein Gefhrei vergleiht man 
mit den Eylben ,, Phiyyy!” In der Gefane 
genfchaft läßt er nur ein leifes Piepen hören, 

Seine Nahrung beftcht allein aus Fleif, 
am liebften frifches; im Nochfall geht er das 
Yad an, doch nicht finfendes. Kleine Gänse 
gethiere verfehluct er ganz. Die Wögel frißt 
er aber nicht mit den Federn, fondern fihält 
fie aus, Ein gefangener Oeieradler ließ Fleine 
Vögel und Zifihe Tiegen, und fraß täglid) 1 


bis 14 Pfund Knochen oder Sleifh; die erftern 
z0g er vor, Knochen von Kälbern zog er des 
nen von Nindern vor, Er verfchlang faufte 
große Knochenftücde, In dem Magen eines 
erlegten Geieradlerd fand man ganze Fuchöfenz 
Ien, Suhsfhwänze, Nippen, Hüftfnochen von 
Künen u. k we Sie faufen felten Waffer, 
wohl aber Milch und baden fi gern, 

Sie Irgen frühzeitig Eier, an unerfteiglis 
hen Felfenwänden trifft man ihr Net, 
fol aus einer Unterlage von dicken Baumäften 
beftchen, auf welche finere Neifer gelegt were 
den. Die 2—4 Eier find fo groß, wie Öäne 
feeier, von rauher Edyale, entweder ganz [hmu= 
zig weiß, oder nad) Undern braun gefleckt, 
Beide Gatten füttern die Jungen auf und vers 
theidigen fie mit Muth, und verfolgen au) 
den Räuber, der fie genommen, ftundenweit, 

Teinde haben fie, außer den Menfihen, 
Laufen und Milben, vielleicht aud) Eingeweides 
wiürmern, feine, 

Man bemächtigt fih diefes vorfichtigen, lie 
ftigen Vogeld durd) Slinten, wo man fie durd) 
Tuchöfleiih und auf den Schnee gefcyürtered 
Blut anloftz; man muß fich aber fehr gut ver= 
borgen halten. Dies gefihieht im Monat Ja= 
nuar bis März, wo er fi mehr den bemohnz 
ten Gegenden näbert. Zumeilen wird er auch 
in Tuhöfallen gefangen, wo man ihn durd) 
feifches Ziegen= und SHammelfleifh anlockt, 
Man ftellt ihm fehr na), da er gern uns 
nüsliche Ihiere raubt. In der Schmeiz ift er 
deshalb auıh fehr felten, 


SsiarlıE eg, 
(Falco.) 


Kopf: mit Federn dicht bedeckt, Ihre Aus 
gendbraunen bilden einen Vorfprung, mwodurd) 
dad Auge tief liegend erfiheint und einen ganz 
andern Eindruck als bei den Geiern madt, — 
Schnabel: kurz, hafenformig von feiner Wurz 
zel an gefrimmt, an der Wurzel mit einer 
gefärbten Wahhöhaur verfehen 5 die untere Rinne 
lade vorn fihief abgerundet; Die Nänder beider 
Kiefern zuweilen nad) der Spike ju auöge= 
Ihweift oder gezahnt, Nafenlöcer: zur 
- Seite ded Echnabels in der Wahshaut liegend, 
gerundet, unbedeft. Zügel: fait immer mit 
furzen Slaumen und langen Borften bedeckt, 
der von Federn entblößte obere Augenfnochen 
über dem Isbhaften Auge vorragend, Füße: 
mit Sedern bedeckt, oder der Lauf nackt und 
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dann gefchildert; Die Fußfohlen raub und ware 
3195 die fpikigen Klauen fehr gefrimmt. Die 
hintere und innere VBorderzehe am größten; die 
langen Schenfelfedern herabhängend und foger 
nannte Hofen bildend. Dlügel und Schwanz 
lang. 

Ihr Tlug ift fehr leicht, fehnell erheben fie 
fih zu einer erftaunlihen Höhe, Sie leben 
einzeln und nur auf dem Zuge ficht man fie 
oft in Gefellfihaften. Cie leben vom Naube 
frifcher Thiere, die fie mit den Klauen ergrei= 
fon. Nur der Hunger treibt fie auf Yas. Sie 
fonnen lange hungern und im Freien follen 
fie nie trinfen, Die Weibchen find meift um 
4 größer ald ihre Männchen. Cie bauen 
große funftiofe Nefter, legen wenig rundliche, 
meift gefleefte Eier. Cie leben in Monoga= 


‚mie, und forgen gemeinfihaftlidy für die Sunz 


gen, welde Anfangd mit weißem Slaum bes 
deeft find, Die Materialien zum Neftbau, fo - 
wie den Naub für ihre ungen tragen fie im 
den Fängen zu. Sie maufern jährlih nur 
einmal, Dft ift das Zederfleid der Jungen 
jehr von dem der Eltern unterfchieden. — 

Die meiften Knochen find marfleer und 
nehmen Luft auf. Schlund, Magen und Vore 
magen find häutig, und fehr dehnbarz iht Mas 
genfaft fiharf und fehr auflofend.- Der Darme 
Fanal ift furz, die Blinddarme flein, die La 
ber zmeilappig, die Gallenblafe groß, Die 
Milz klein > 

Die Vögel ergreifen fie meift beim KHalfe 
und fuchen fie zu erwürgen,  Größern reißen 
fie mit dem Schnabel die Gurgel- heraus, Eleiz 
nern Fneipen fie den Kopf ein. Manıhe frefs 
fen aud) Uas, 

Die zahlreihen Arten, die ed giebt, vers 
anlafte, fie in mehrere natüxlide Familien zu 
theilen, Wir heben davon die merfwürdigften 
Urten aud, E5 find darunter gelchrige Vögel, 
wovon man einige zur Luftjagd, Talknerei, abs 
gerichtet hat, 


Der Zagdfalfe, 
(Falco candicans L. Falco islandus Gm, Lin.) 


Diefer gehört zu den Edelfalfen, Er hat 
fomwohl im Lateinifyen ald Deutfchen fehr vers 
fhiedene Namen, wovon wir nur einige, ale: 
isländifcher, gemeiner, edler, weißer und Baißs 
falfe, anführen wollen, 

Die Wakhshaut, Augenfreife und die gros 
fen Süße blau, im hohen Alter blaßgelb; der 


Bacenftreif undeutlich, Die Lange ded Schwanz 

». 3ed, der über die in Nuhe liegenden Flügel 
hinausreicht, 9 — 10 3. Er hat fihwarze 
Schäfte und 19—14 dunfle Querbänder auf 
Yichtem Grunde; am jungen Vogel mit eben fo 
vielen lichten Querftreifen auf dunklem runde, 
Seine Fünge berrägt 25 — 27 3,, feine Breite 
54—58 3. Der alte Vogel ift weiß, oben 
braun geflecft. Der ded mittlern Alters oben 
graubraun, weiß geflect, unten gelblihweiß, 
mit braunen herz= oder lanzettförmigen üleke 
fen. Der junge Nogel ficht dagegen oben braun, 
unten weißgelblih, mit braunen Längäflecden. 
Diefe große Verfihiedenheit gab daher auch mit 
zu jener Namenmenge Veranlaffung, 

E83 ift eine der größten und frhönften eins 
heimifihen Arten. Der Schnabel ift Furz, dick, 
fiharf und doppelt gezahnt, Füße ftark, Läufe 
fur; und flümmig, die Zehen außerordentlich 
lang mit hohen Ballen der Tußfohlen und 
ftarfen fcharf-fpisigen Krallen, 

Das Baterland unferes Falfen ift der hohe 
Norden von Europa, 3. Bd, Iöland, Norwegen 
u. fs 10., aud) dad nördliche Umerifa, Im der 
Nahbarfipaft der Küften bewohnt er Gebirge, 
von wo aus er Jagd auf dad arme Geflügel 
macht, Selten fonımt er ind nördliche Deutfch- 
land. 

Die eingefangen werden, ehe fie ein Jahr 
alt find, follen die gelehrigften fein, die man 
auch) am leichteften zur Jagd auf verfihiedene 
Bögel und Hafen abrichten fann. Diefer Talfe 
lebt nur vom Naube lebender Thiere, die er 
mit ungemeiner Oewandheit fängt, Leckerbiffen 
für ihn finds Hühner» und Taubenartenz in 
der Gefangenfchaft frißt er nur frifches Fleifch. 
— Gen Neft foll man mit Lebensgefahr nur 
in hohen Felfenflüften finden. — Man fangt 
diefen Falken in Naubvogelfallen und Schlag- 
negen mit lebenden Tauben. Ein abgerichteter 
gut ‚gepflegter Falke lebt in der Gefangenfchaft 
10 —12 Sahre, Sie wurden fonft haufig zur 
Jagd gebraucht und theuer bezahlt. Gegenwär= 
tig fol Dännemarf jährlich nur noch ein Schiff 
nad) Söland, um Zalfen von dort zu holen, 
fhifen, die man alddann den Fürften der Barz 
baresfen fit, Die Fofibaren Dunen, die im 
Hendel unter dem Namen: ,, Salfenfedern 
befannt waren, entnahm man größtentheild von 
diefem Bogel, 

Der Schaden, den er thut, befteht in feis 
ner Nahrung, en 


Der Wirg-Falfe, Blaufuf, 


(Falco lanarius. Linn.) 


Wachöhaut, Augenfreife und Füße licht- 
blau, im Alter gelb; ein deutlicher Backenftreif, 
im’®enicf ein dunkler Slecfz die Ecffchwingen 
mit einem fihmuzig weißen Säaumkdyen; der lin- 
terleib gelblic oder weiß mit runden oder läng- 
lichen braunen Sleden; der Schwanz länger, 
ald die in Nuhe liegenden Flügel, braun mit 
weißen Spiken und bei den Alten mit vielen 
rundlichen oder bohnenfürmigen Duerflecen. 
Dad M, ift. 21 3. lang und 46 3, breit, daB. 
WW, 223 3. lang und 50 3. breit, 

Der ftarfe, im Bogen 14 3, lange Schna= 
bel, bläulich, vorn fhwarzbraun; der Dberfie= 
fer mit einem fiharfecfigen Zahne, nahe an der 
hafigen Spike, der in einen Einfchnitt der unz 
tern Rinnlade yaft, Die Iris dunfelbraun. 
Die Füße ffarf mit langen geballten Zehen und. 
mit hornjchwarzen fihon gefeummten Krallen 
verfehen. Uud) bei diefen herrfchen nad) dem 
Alter Derfehiedenheit und viele AUbwechfelung 
im Gefieder. Im Alter ift dad Gefieder weit 
heller, Die Hauptfarbe ift gelb und braun. — 

Auch) diefer Falke liebt ein Faltes Klima. 
Sm Sommer hauft er in den Polarländern, 
und im Winter zieht er fih nah Süden her= 
ab. Am häufigften findet man ihn in Gibi- 
rien und in der Tartarei, 

Er ift gelchrig, weshalb ihn auch die Kal- 
mücen, Iartaren und andere mongolifche Völ- 
fer häufig zur Sagd abrichten, Er lebt vom 
Haube, wodurdy er fihadet, und berührt Fein 
Ans, Ubgerichtet fangt man mit ihm Tauben, 
Hebhühner, Neiher, Kraniche und andere große 
Vögel, In der Örfangenfcyaft füttert man ihn 
auch) mit großen Vögeln, Krähen, Dohlen 
uf. mw. Er brütet nicht in Deutfchland, ift 
fheu und läßt fi nit gut anfommen, wird 
aber wie-der vorige in Naubvogelfallen, worin 
eine Taube frei herumflattert, gefangen, Scha= 
den und Nuben theilt er mit den vorhergehen- 
den Salfen, 


Der Taubene, WandersFalfe, 
(Falco peregrinus. Linn.) 


Menn man die deutfchen Namen diefed 
Falfen überzählt, fo bringt man 25 heraus, 
was fihon auf feinen Sarbenmwechfel hindeutet. 
Die Kennzeichen diefer Urt werden demnach) in 
folgenden beftchen:: Wahshaut, Augenkreife 

3 


. 
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und Füße gelb, in der Jugend aber grünlich z 
die Zehen fehr lang. In der Nuhe fihend, ift 
der Schwanz mit. den Tlügeln von gleicher 
Lange; der Backenftreif fehe breit, und, wie 
der obere Theil der Wangen, fhwarzz - das 
Genick weiß geflect, In der Größe variiren 
fie fehr, vorzüglih die Männchen. In der 
Länge meffen fie 164 biö 184 3. und in der 
Breite 36 bid 45 3,5 die Weibihen dagegen 
find von 18 bid 21 3. Fänge und 42 bid 48 
ER Breite, 

Die Farbe de3 alten Wogeld ift oben afıhe 
blau mit fohwarzen Querflecfen, unten röth- 
ih= oder bläulichweiß mit fhwarzen Wellens 
linien; der Schwanz mit 9 bis 12 fihmwarzen 
Duerbinden, Der junge Vogel ift oben dunz 
felbraun mit hellen Sederfäumen, unten gelb= 
lih= oder bräunlichweiß mit braunen Längs= 
fleefen; Schwanz mit 7 bid 9 hellen Querflecken, 

Der Schnabel ift Furz, dick, fehr gefrimmt, 
oben auf jeder Seite mit einem fiharfen Zahn 
verfehen, der in einen Ausfchnitt des untern 
Schnabeld einpaßt, Der Schnabel hellblau mit 
[hwarzer Spike; die Irid nuß=, auch dunfels 
braun. 

Durd) ganz Europa, in.den nördlichen Theis 
len von Afien, Aftifa und Umerifa trifft man 
diefen Vogel, Im Herbft und Frühling fieht 
man miehre, doch fehlen fie auch den Winter 
nicht ganzlih, Im Sommer hebt er mehr die 
Teälver, zu andern Jahreszeiten trifft man ihn 
meift auf Teldern, wo er auf Hügeln, Erds 
fhollen und erhabenen Diten fipend auf Beute 
lauert. Zur Begattungszeit fucht er Wälder 
und felfige Gegenden auf, Er ift ein gewalti= 
ger flinfer Jäger, der durch feinen Körperbau 
fehr unterftügt wird. Auch ihn richtet man 
zue Sagd ab, Er ijt ein fehe vorfichtiger Wo= 
gel und geht fpät zur Nuhe, wozu cr Nadels 
hölger oder fehr hohe alte belaubte Baume wähl«, 

Seine Stimme, die er vorzüglich zur Bes 
gattungszeit hören läßt, it farf und volltö- 
nend und Elingt etwa wie: Kgiaf! Fgiaf! 
oder Kajaf! fajall 

Nur fliegende Vögel greift er. Nebhühner 
und Tauben haben den größten- Feind an ihm, 
Er raubt auch andere von der Größe der Rerche 
Did zu der der wilden Gans, Fand = und Wafz 
fervögel; daher fuchen fie alle, wenn er fi) 
nähert, zu entflichen, fich zu verftecfen oder 
durch Tauchen zu retten. Ehief fHürzt er auf 
feine Beute herab. Kleinere Vögel trägt er an 
eine bequeme Stelle, größere verzehrt er da, 


wo er fie fing. Dierfüßige Thiere fo wenig, 
wie Uas, wählt er zu feiner Nahrung. Ein 
Gefangener fra in einem Tage 3 ‘Krähen, 
fonnte aber auch eine Woche lang hungern, | 
Kleine Vögel verfihlucfte er ganz, bei größern 
ließ er aber die Eingeweide liegen, 

Mehrere Naubvögel, 3. B. der Buffard, 
die Gabelweihe u, f. w. jagen ihm oft feine 
gemachte Beute ab und zwingen ihn fo zu neuen 
Morden, — Seinen Horft findet man in gr0s 
fen Nadelholzmäldern, auch in Klüften hoher 
unerfteiglicher Felfenwände, Man fieht fihon 


‚vorher beide Gatten bei fihonen Tagen im 


März da, wo fie das Net anlegen wollen, 
fhöne Schwenfungen machen und ihr Kgiak! 
dabei oft wiederholen, Dad Neft befteht blos 
aus Fleinen und großen trocnen Neifern, wos 
rein dad Weibhen 3—4 rundlidye, gelbröthe 
lihe, braun geflecfte Eier legt, die ed binnen 
3 Wochen ausbrütet. Während ded Briütend 
maht dad Männchen Über dem Nefte in ber 
trächtlicher Höhe fihone Echwenfungen, mit 
GSefchrei begleitet, oder raubt für fi) und die 
brütende Oattin große und Fleine Vögel, Die 
Jungen gehen ‚oft zu zeitig aus dem Nefte und 
werden fo gefangen, 

Verfchiedenartige Schmarozerinfeften mwoha 
nen in ihrem Gefieder, fo wie Würmer in ih- 
rem Innern, j. B. eine Art Fadenwurm (Fi- 
laria tendo), oft in fehr großer Menge, — 
Celten läßt er fih fhußmäßig anfommen, In 
Haubvogelfüngen und Echlaggarnen, wo die 
Vögel flattern Fünnen, fängt man ihn; am be= 
ften wird er auf Krähenhiütten erlegt, mo er 
dem Uhu mit Gefhrei ftarf zufeßt. 

Gonft gaben fid) die Einwohner ded Dorz 
fed FSalfenswerth bei Herzogenbufch im ehes 
maligen Slandern mit Abrichtung der Falfen 
zunftmäßig ab und hielten die Dreffur derjelben 
ale ein Geheimniß.*) Sie reiften in ‚andere 


%) Manche unferer lieben Lejer möchten wohl auch 
Einiges Über Abrihrung Diefer DBögel woiffen. 
Wir tHeilen ihnen Daher gern Das mit, was uns 
davon befannt if. Am Liebiten wählt man zum 
Aorichten die Wildfänge, d. hd. friic) gefangene, 
nicht felöjt aufgezegene, indem eritere jdyon praf= 
tiiche Zager find,  Kortwährendes Wachen md 
Hungen madht fie zahım. Dar Eritere erreicht 
man dadund), dag man fie, an einem Fuße ge= 
feffelt, an eine in der Schwebe hängende Stange 
befejtigt, die immer in Bewegung gehalten, ih 
nen feine Ruhe vergdnnt. Eine Zeitlang Hinz 
duch) abgemattet, nabert man fidh. Lafen fie 
fid nun willig teeiheln, jo erhalten fie von ih= 
tem Lehrer au) etwas Futter. Benehmen jıe 
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Gegenden und fingen die Falken dazu ein, denn 
ein gut abgerichteter Falke wurde in den Falfz 
nereien mit 300 holländifchen Gulden bezahlt, 
Doch die Zeit hat auch diefe Foftfpieligen Lufts 
jagden begraben, — Ald Räuber verfolgt man 
ihn fehr und in einigen Gegenden zahlt man 
8 — 16 Gr, Schiefßgeld für die abgelieferten 
Fänge, 


Der Lerbene, Baum:Falle 
(Falco subbuteo Linn.) 


Gehört zu den edelften feined Gefchlechtd 
und hat mit dem Taubenfalfen an Körperbau 
und Lebensart die größte AUchnlichFeit, doc) ift 
er viel Fleiner, indem dad Männchen nur 12 
3. lang und 31 3. breit iftz das Weibchen 
gewöhnlich 14 3. länger und 2 3, breiter, 
Machöhaut, Augenfreife und Füße find gelb; 
die Zehen fehr lang und dünn; über den 6 3. 
langen Schwanz reihen die Slügel beim ©i- 


fid) auch dabei zahın, werden fie von der jchaus 
Eelnden Stange genommen und eine Leine an eis 
nen Fuß gelegt. Nun nimmt man fie in, ein 
geraumiges Zimmer, mo man einen Vogel flics 
gen läßt, den fie meilt Schnell ergreifen. Man 
zieht fie nun fanft nad) fi), indem man ihnen 
einen andern Kederbiffen vorhält, nad dem fie 
auch) faffen; unterdeffen entwindet man ihnen den 
©efangenen, 
Derholt, bis fie ohne Leine Auf bloßes Zeichen 
oder Ruf es von feldit thun. im geht es exit 
ins Freie, wo fie anfänglic) an der Leine ihre 
Kunft ausüben müffen. Auch hier bewährt, jas 
gen fie fefjellos. Daß dies Zeit und Geduld Eos 
fiet,, Fantı man. leidyt denfen, md mur die reiche 
Zahlung Fonnte die Menfchen zu dicjer Abriche 
tung bewegen. Sonft hat ızan hierauf Taufende 
verwendet, und c5 war ein Hoheitsrecht, Ddiefe 
Sagd zu erereiven, DBorzüglicy brauchte man fie 
zur Neiherbeige. Die Reiher nahın man ihnen 
lebendig ab. Dielen wurde dann cin goldener 
Ring, mit Namen, Datum. uud Zahrzahl einger 
graben, um den Fuß gelegt, und fie hierauf in 
‚Freiheit gejegt. Man hat diefe Gefangenen nad) 
vielen Sahren wieder erhafcht und gefunden, daß 
fie ein Sahrhundert diefen Ning getragen hatten. 

Su alten Bildern fieht man nod) dieje Fal- 
fen auf Reifen figen, welcdye die Falkoniere um 
fih hatten. Hier figen fie verfappt Durch eine 
Feine Kappe mit einem Federbiüsichel , die ihnen 
nid)t cher abgenommen wurde, bis fid) ein Woz 
gel, den fie verfolgen jollten, zeigte. Die Slücht- 
finge wurden durd) eine Eleine Peitihe, an die 
man Zaubenflügel band (denn Taubenfleijc) lies 
ben fie ehr), herabgemwinkt und dann wieder ver= 
Fappt und gefüttert, was fie unter der Kappe 
vor fi) feHen umd verzehren Fonnten. 


Dieje Lection wird fo lange mwie- 


benden hinaus; der Bacdkenftreif ift breit und 
von den weißen Wangen fehr abftechend; das 
Genick weiß geflecktz die obern Theile ded Kor- 
perd nebft der obern Geite ded Gcmanzed 
ungeflecdlt; die untere Seite des Iegtern fchmal 
gerändertz; Bruft und Baud) mit dunfeln Langd= 
flefen; Hofen und After licht roftroth, Der 
alte Vogel ift oben cinformig braunfchmwarz, 
afıhblau überpudert; unten weiß mit f[hwärzliz 
chen Längöflecken. Der junge Vogel oben fchiwarz- 
braun mit gelbbraunen Federfaumen; unten 
blaß roftgelb, dunkelbraun geftreiftz Wahshaut 
und Augenfreife weißlich= oder bläulichgelb. 

Der Schnabel ift Furz, fehr gefrimmt, 
fcharferfig gezahnt. Ballen unter den Füßen; 
die Krallen find fchmwarz, 

Sn Europa bewohnt er nur die märmern 
und gemäßigten Theile und geht nur höd)ftens 
bid ind füdlihe Schweden. Er Fonmr zu und 
im April und zieht dann im October ab, Er 
liebt dad Feld und nur zum Brüten und zur 
Nachtruhe befucht er die Wälder, Er ift ein 
Fühner, gewandter und fehneller Vogel, Gern 
figt er auf Erdfihollen, Steinen und Hügeln 
im Freien. Sein Gefchrei ift: gäth, gäth, 
gäth! In der Brützeit hat er nebft Diefer 
oft ertönenden Stimme no den Auf: Kid, 
fie! Die Lerchen haben einen großen Teind 
an ihm; man Fann ihn zu ihrem Zange au) 
abricyten, da er gelehriger und folgfamer als 
der Taubenfalfe if. Im Winter muß man 
ihn aber gegen die Kälte fhüßen, 

Er jagt Wachteln, junge Nebhühner, Schwals 
ben u. dergl. Dft jagen beide Gatten, fonnen 
fi) aber felten um die gemachte Beute vers 
tragen. Die Lerchen entgehen ihm, wenn fie 
fi) bis zu den Wolfen erheben; da er fietd 
von oben auf feine Beute ftößt, find fie fo 
nur ficher. Derfolgt er aber eine Lerche, fo 
wirft fich diefe nicht felten vor Menfchen oder 
Thieren nieder, um fid) dadurch zu retten, Ue= 
brigend jagen fie audy Heufchrecfen, Maifäfer 
und andere größere Infekten, Sie horften auf 
hohen Bäumen, Das Neft beftcht aud dirren 
Keifern und ift inwendig mit Borften, Haaren, 
Moos u. dergl. auögelegt. Nicht felten tiche 
tet er fich aud) ein altes Krähenneft dazu ein, 
dad er, wenn er ungeftört gelaffen wird, wies 
der auffuht. Sie legen 3—4 fhmuzig wetz ı 
fe, vothbraunlid) ftarf befprigte und verwafchen 
gefleckte Eier, die fie in 3 Wochen audbruten. 

Aud) diefer Falke wird von Vogellaufen ges 
ylagt. Er ift fehen und entgeht leicht dem Jüz 
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ger; Doch wird er auf Lerchenheerden am erften 
noch) gefangen und auf der Krähenhütte ge= 
fhoffen. 

Sein Nußen befteht darin, daß man ihn 
abrichten fann. Ya mit einem unabgerichteten 
fangt man fogar 8erchen auf folgende Art: 
Man bindet ihn an einen langen Faden und 
laßt ihn beim Auffteigen einer Lerche fliegen, 
die, fobald fie ihn ficht, fich gleich niederdrückt, 
und fo fann man fie leiht mit einem Nebe 
an einen langen Stock befeftigt, überdeden, 
Sein Schaden befteht im Wegfangen und nüße 
liher Vogel, 


Der rothfüfßige, Nothfuß:Falfe, 
(Falco rufipes. Besecke.) 


Augenlieder, Wahshaut und Füße mennige 
oth, beim jungen röthlichgelb, die Krallen 
gelbweiß, nur an den Spiken grauhornfarbig ; 
Slügel und Schwanz gleich lang. Die Farbe 
de56 Männcend ift Ichieferblau; Hofen» und 
Afterfedern dunfel roftroty; Echwanz fhmärz- 
ih, ,11—122 3, lang und 24— 23 3. 
breit, Das Weibihen unten hellroftfarben, mit 
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weißer Kehle und After; Nücken und Zlügel ' 


dunfelafchgrau mit fihwarzgen Querflecden; 
Schwanz afpblau, fhmal fihmarz gebändert, 
Es ift 112— 123 3, lang und 24— 28 3, 
breit, Der junge Vogel ift unten gelblichweiß 
mit braunen Pängsfleen, von oben tiefbraun, 
mit voftfarbenen Sederfanten,; der Echwanz 
weißlicy roftbraun, fehwarzbraun gebändert. 

Er ift unter den Fleinen Kaubvögeln einer 
der fihönften und zugleich) einer der Kleinften 
unter den deutjchen Zalfen, Der etwad dicke 
Schnabel ift von der Stirne bis zur Spike im 
Bogen 10 Linien lang, Der Haren fcharf 
fpißigz neben ihm befindet fi), wie beim Ler= 
henfalfen, ein großer fiharfecfiger Zahn. Die 
Iris ift dunkelbraun, 

Erin Vaterland ift das öftlihe Europa; in 
Kußland ift er ziemlich) gemein. Zerner findet 
er fid) au in Polen und Ungarn, felten im 
Weiten und Norden Deutfchlande. Ald Zuge 
vogel-Fommt er zu Ende Aprils und nfang 
Mai’s zu und; im Auguft und Geptember 
Fehrt er wieder zurück, 

Er ift nicht fehe fheu, auch gefelliger als 
die andern, indem öfters ganze Familien mit 
einander ziehen. Sein Auf ift ein hellgellendes 
Kil Er jagt auf den Feldern und übernad)= 
tet auf dürren Zaren hoher Bäume, Seine 


SHauptnahrung befteht aud Infekten, Käfern, 
Heufhrecden, Zeldheimhen u. f. w., deren 
Leberrefte man immer in feinem Magen fand; 
doh mag er auh Mäufe und Fleine Wögel 
verzehren, 

Man erlegt ihn mit Schießgemehr, Uebri= 
gend ift er wegen Vertilgung der Infekten zu 


[Honen, 


Der Merlin=, Zwergfalfe, 


(Falco aesalon. Linn.) 


Der Schwanz ift gebändert und etwaslänz 
ger ald die zufanmengelegten Zlügelz Wadhd- 
haut und Füße gelb, Das Männkyen ift von 
oben afhblau mit [hmwarzen Schaftftrichen und 
einer fihmwarzen Binde am Ende ded Schwan= 
je8; unten roftgelb mit braunen Lanzettfledfen, 
€ ift um einen Zoll Kleiner als fein Weib- 
chen, dad 125, — 131 3. lang und 26— 77 
3. breit if, Die Farbe deffelben, fo mie des 
jungen ®ogeld, ift oben graubraun mit rofte 
farbenen Fiecken und Federfanten, von unten 
gelblihweiß mit braunen Längsfledfen; Schwanz 
graubraun mit 5— 6 gelblihweißen Duerbinden, 

Der Schnabel ift bei diefem Fleinen Edel- 
falfen fanfter gebogen, als bei dem ihm ver= 
wandten Cerchenfalfen; im Bogen 8 Lin, lang. 
Srid dunkelbraun, 

Man trifft diefen Mogel in ganz Europa 
bi8 Schweden hinauf, In Deutfhland wird 
er allenthalben, dod) nicht haufig, angetroffen. 
Yud) er liebt das freie Feld, Gern halt er in 
der Zugzeit feine Nachtruhe da, wo Kiefern- 
und Tannen» Stangenholz fteht, und. hält fi) 
auch zur Brützeit mehr an den Nändern der 
Wälder und Feldhölzer, um gleich feine Jagd 
auf den Feldern halten zu fonnen, ald in gro= 
ben Waldungen auf Hft wird er mit dent 
Rerchenfalfen, mit dem er übrigend große Aehn= 
lipkeit hat, verwechfelt, Er it brißens be= 
herzt, edel und wild, fliegt außerordentli) 
fohnell und ftreicyt meift auf ter Erde hin, Er 
it foheu und vorfichtig, meshald er auch, ehe 
er fih) nah Eonnenuntergang zur Nuhe be= 
giebt, den Drt oft umfreift, wobei er feine 
helle Stimme: fi, fi, Fi, Eil hören läßt, 

Die der Kerchenfalfe jagt er nur fliegende 
Vögel, auf die er in fihiefer Kichtung pfeils 
föpnell herabfihießt, Lerden, Sıchwalben, im 
Winter Sperlinge, Goldammern u, f. m. were 
den feine Beute, Doch fängt er au) Maifk- 
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fer amd Heufchreden, die er, wie die Bögel, 
im Fluge erwifcht. 

Sein Neft macht er oft auf ein alted Krähens 
neft, oder Iegt ed auf den obern Zweigen tie 
ned hohen Baumed an. Man findet darin 
5— 6 mweißliche Faftanienbraun marmorirte Eier, 
welche binnen 16 Tagen auögebrütet werden, 
Wenn fie auögeflogen find, halten fie fi) nod) 
S Tage in der Nähe ihres Nefted auf und wers 
den von ihren Eltern im Sange Kleiner Doögel 
unterrichtet. 

Außer den Feinden im Gefieder und in den 
Eingeweiden verfolgen fie nur die Krähen, und 
ftören fie fo bei ihrer Jagd. Auf dem Anftans 
de, wenn fie zur Ruhe gehen, fann man fie 
mit dem Gewehre am beften befchleihen, fo 
aud) auf den Krähenhütten. Oft werden fie 
aud) dur) die flatternde Huhrlerche berückt, 

Er läßt fi auch zur Beize Eleiner Wögel 
abrichten, 


Der Thurme, Mauere, Kird= und 
MäuferFalfe, 
(Falco tiununculus Linn.) 


Hat gelbe Wachshaut und Süße, melde 
mit fihwarzen Krallen bewaffnet find; zugeruns 
deten Eıchmanzz roftfarbenen, [hmwarzgefleckten 
Hperleib, und.gelblichweißen, mit braunen Saitz 
zettflecken bezeichneten Unterleib. Beim Männz 
hen ift Kopf und Schwanz afygrau, Ichteret 
mit einer fehwarzen Binde vor der weißen 
Spike. 157 3. lang und 29 3, breit. Die 
zufammengelegten Flügel reichen bis an das 
Ende ded Schwanzed. Dad Weibchen und der 
junge Vogel haben einen roftröthlichen [hmwarzs 
braun geflecften Kopf und roftfarbenen, [hwarze 
gebänderten Schwanz. Dad Weibchen ift 14: 
3. lang und 31> 3. breit, 

Er ift ein gemeiner, aber angenchm geftal- 


teter, audgezeichneter Boge,. Man hat ihn, 


yohl mit dem folgenden verweihfelt, von dem“ 
er fich jedoch dur Größe und befonderd dur) 
feine ftet3 fihwarzen Krallen, die bei jenem fteis 
weiß find, hinlänglich unterfiheidet. Der Schnas 
bel ift im Bogen 10 ®inien lang, Er ift vorn 
fcharfedtig gezahnt, fehr frumm, an der -fihars 
fen Spiße fihwarz, in der Mitte hellblau und 
an der Wurzel gelb. 

Man findet diefen Vogel in ganz Europas; 
fo fol er fi aud im nördlichen AUmerifa und 
in Afien finden, Im gebirgigen Ländern ift er 
‚am gerneinften, indem ex Überhaupt hohe rs 


genden liebt, Belfenkhifte, hohe Theme, felbit 
alte Burgen und Nuinen in volfreicyen Städten 
(. B in Halle auf der Morikburg) dienen ihm 
zur Wohnung, Bei uns ift er ein Sommers 
vogel, der und meift im September verläßt, 
Er liebt das Freie, Ubernachter aber in Wäldern, 

Er mat einen narürlicyen Lirbergang , von 
dem Edelfalken zu den Weihen in Hinficht feiner 
Sitten. Er ift zwar fhneller und gewanoter 
ald diefe, allein bei weitem nicht fo muthig, io 
reißend fehnefl in feinen Bewegungen, ald jene. 
Seine helle Stimme klingt wie Flieh, Eli, Eli! 
und ein fanftes Kiddrif, Eiddrif! umd ein 
heifered Ki, Lil läßt er oft hören. Das Hanz 
gen und Flattern auf einer Stelle over über eis 
nem Gegenftande, dad man rütteln oder tids 
deln nennt, hat ihm zu mandyen Jlamen vers 
holfen. Oft fah ich Died artige Manöver auf 
feinen Sagden auf den Feldern mit an. Er it 
fehr vorfihtig, doc jung aufgezogen lernen fie 
ihren Wörter fennen und follen fi zum Eins 
und Auöfliegen, ja zur Beize auf Lerchen ab- 
richten laffen, 

Seine Nahrung befteht vorzüglich in Seldmäus 
fen, fleinen und jungen Vögeln, Heufihreden 
und andern Infekten, Eleinen Srofhen u. |. w., 
die er ftetd auf der Erde figend oder laufend. er= 
greift, nie im Tluge, Er fißt daher gern had), 
Beute ausfpirend, 

Dad Weibihen legt meift 5—6 rundlie, 
weiße oder roftgelblihe, braunroth gefleckte und 
überall befprigte Eier, die in 3 Wochen auögez 
briütet werden. Die Zungen werden mit Mäuse 
fen und jungen Vögeln groß gefüttert, und dieje 
beginnen ihre erften Jagdverjuche mit Snfektenz 
fangen, die fie. dann verzehren. 

Die innern und äußern Feinde ihres Körz 
perd haben fie mit den vorhergehenden Falken 
gemein, Um leipteften fihießt man diefen Sal 
fen auf den Krähenhütten, fängt ihn aud auf 
erchenheerden; denn den Lerhen und ihrer 
Brut thut er viel Schaden, nüßt aber durch 
Bertilgung der Mäufe und Infekten, 


Der Röthels, IStaliänifhe-, Thurnz 
Salke 
(Falco cenchris Frisch,) 

Der Schnabel mit einem fehr fpißwinflis 
hen Zahne, die Furzen Zehen mit dicken, mes 
nig gefeimmten, gelblihweißen Krallen. De3 
Männchen hat einen ziegelrothen ungefleckten 
Hudenz der Kopf, die großen Slügeldeckjedern, 
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die Hintern Schmingen und der Ehwanz afıhs 
grau, Ieuterer mit fchwarzer Endbindez die 
Bruft gelbröthlid) mit einzelnen hirfefornförmis 
gen dunfelbraunen lecken. Das Männden 
12, dad Weibdyen 123 3, lang und 26—28 
3. breit. Das Weibchen ift oben roftfarben 
mit dunfelbraunen Duerflecfen , unten roftgelb= 
ich), an der Bruft mit braunen lanzettförmigen, 
an den Schenfeln mit einzelnen hirfefornformiz= 


gen Slecenz der Schwanz röthlichgrau, mit 


6—9 fihmalen braunen Bändern und einer 
breiten braunen Endbinde, Der Schnabel mift 
im Bogen 8 Finien, Die Srid ift dunfelbraunz 
eine Stelle um das Auge unbefiedert und, wie 
die Wadyehaut, Mundminfel und Wurzel des 
Schnabels fchon gelb. 

Diefer filtene Vogel Fommt im füdlicdhen 
Italien no) am öfterften vor, fehr felten im 
nördlihen Deutfhland, Er liebt Gebirgsgegenz 
den, befonderö wenn fie hohe fchreffe Felfen 
haben; felten fommt er in die Ebene, Als 
deuffcher Zugvogel fommt er im Mai und zieht 
im Auguft und September wieder fort, In 
der Größe fieht er zwifchen dem ihm ähnlichen 
Thurm= und rothfüßigen Falken; mit erfterem 
ift er oft verwechfelt worden, Er ift übrigend 
ein fcheuer, leichtfliegender und gewandter WVo- 
gel, Nahrung und Fang feiner Beute ift wie 
bei dem Ihurmfalfen, mit dem er aud) gleiche 
Brütörter wählen foll, 


Die zweite große Abtheilung ded Falfenge= 
fhlehtd nad) Euvier begreift die unedlen 
Salfen, die man nicht leicht zu der Falfnerei 
abrichten Fan, Cie find weit zahlreicher als 
die edeln, weshalb man fie auch unter michz 
rere Unterabtheilungen gebracht hat. Die läng= 
fie Seder ihrer Schwingen ift faft immer die 
vierte umd die erfte ift fehr Furz, weshalb fie 
am Ende fhief abgefchnitten zu fein feheinen. 
Ihre Schnäbel find aud) weniger frarf bewaff- 
net, da der Geitenzahn an der Spibe fehlt 
und nur der Länge nach fich ein Fleiner Aus- 
fhnitt befindet, 


Adler, 
(Aquila. Briss.) 
Cie bilden billig die erfte Abtheilung, ha= 
ben einen fehr ftarfen, an der Bafis geraden 
Schnabel, der nur an der Epibe gefrimmt 


\ 


ift. Unter ihnen find die größeften uhd gemwal- 
tigften Naubvögel, 


Der Steinz, gemeine, [hwargbraune 
j Adler, 
(Falco fulvus. Linn.) 


Füße bis an die Zehen helffarbig befiedert, 
die Zehen mit 3 großen Schildern; Nafenlös 
her fchiefliegend, faum 4 Linien hoch; der 
Nahen biö unter die Augen gefpalten. In 
der Huhe erreichen die Flügelfpigen noch nicht 
dad abgerundete Ende des ESchmanzed; die 
[hmal zugefpißten Federn am Naden und Hin- 
terbalfe roftgelb ; Echultern ungeflecft; Schwanz 
weiß mit fhmwarzen Endbinden, bei fehr alten 
in der Mitte afcygrau bandirtz die Jrid der 
[hönen großen Augen goldfarbig oder braun, 

Die Fänge diefes Adlerd beträgt 34— 36 
3, Breite 8O0—83 3. Der etwas abgerun= 
dete Echwanz 14 3. lang, Die in Auhe lies 
genden Federn bedecken ihn nur auf 10 3, 
Der Echnabel ift hornblau mit fhwarzer Spis 
be, Wahshaut und Mundwinfel gelb, Seine 
Länge beträgt im Durchfchnitte 21, im Bogen 
aber 23 3. Der Dberfchnabel ift von der 
Wurzel an gefrimmt, die Schneiden deffelben 
nad) dem Hafen zu mehrentheild fanft ausges 
fhweift, Im Mittelalter ift die Iris fhon 
goldgelb, im hohen Alter ift fie faft feuerfar= 
big. Bas alte Männchen fieht in der Ferne 
faft ganz fhwarz aud, Das alte Weibchen 
ift größer und hat im Ganzen chen diefelben 
Tarben, doc gemöhntich Lichter. 

Man findet ihn in dem nördlichen Afien, 
Umerifa und ganz Europa da, wo ed nur 
große Wälder und maldige Gcbirge giebt, in 
Iegteren am häufigften. In Deutfchland durchs 
ftreift er im Winter die Felder; im Sommer 
lebt er dagegen bei uns in einfamen Wäldern 
und Öebirgenz er ift daher ein deutfcher Stande 
und Etrichvogel. Liebt in feiner Nähe Flüffe 
und Seen; dagegen hauft er in der Schweiz 
auf den Alpen. Muth, Kraft, Naubgier, 
Gemwandheit und Vorficht blicken aud allen fei= 
nen Handlungen hervor, weshalb man den Ade 
ler wohl aud den König unter den Vögeln zu 
nennen pflegt. Denn fobald die Wogel-Ma= 
jeftät den armen Gefchöpfen, die er zu würs 
gen pflegt, fihtbar wird, oder fie hören feine. 
helle Stimme: hHia,—hiah! oder giijah! 
fo überfällt fie alle ein Schredfen, Er hat eis 
nen hohen majeftätifchen SIug; langfam fehwes 


bend, dreht er fi ohne bemerfbare Flügelhes 
wegung in: Kreifen himmelan, und entzieht 
fi) dem Forfiher= Auge falt ganz. Nafd) und 
ungeftiüm ftößt er auf feine Schlachtopfer, Bid- 
weilen fieht man beide Gatten jagen; doch find 
beide fiheu und vorfichtig. Nehe, Hirfchkälber, 
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junge Schweine, Lämmer, junge Ziegen, bes 


fonderd Haafın u, f. m. jagt er, fo wie aud) 
alle Vogelarten, ald: Irappın, Gänfe, Kras 
nihe, Pfauen, Purer u. fe wi Dft jagt er 
aud andern, wie dem MWanderfalfen, die ge= 
mahhte Beute ab, Die Waffervögel retten fich 
durch Untertauchen, die Säugethiere fuchen fir 
im Gebüfch zu verfteeken, ever furhen ihr Heil 
in der Flucht, Dft frißt er fihon von feinem 
Sthlahtopfer, mas jämmerlich fchreit, che er 
ed noch getödtet, Im Winter geht er gern auf 
Yad, was man auch, um ihn zu fihießen, auf 
den Zuchshlitten und in die Fuchseifen hinlegt, In 
der Öefangenfihaft fäuft er manıhmal und foll 
4—5 Wochen lang den Hunger ertragen, 


Schon im März bauet er feinen Horft, - 


wobei fih dann Männchen und Weibchen in 
unermeßlicher Höhe durch allerlei Schwenfune 
gen im Fliegen zu ergößen fiheinen, Damit 
fheint au) das Männkhen allein das brütende 
Weibihen zu erfreuen. In großen weitläuftis 
gen Wäldern ded nördlichen Deutfihlands fin= 
det man fein Neft auf uralten Eichen und 
Kiefern; im füdlichen Deutfihland und. der 


Schweiz aber fteht ed in einer geräumigen 


Spalte unerfteiglicher Telfen. E8 hat einen an- 
fehnlichen Ducchmeffer und ift aus großen Stef= 
fen und dürren Zweigen unkünftlich geflochten 
und inmwendig mit Heidefraut, aud) Wolle und 
Haaren ausgelegt; übrigens fehr fladh, - Die 
Eier find fo groß, ald die einer Truthenne, dod) 
runder oder fürzer, weiß mit faftanienbrauner 
Farbe geflectt und befprigt, oft 3—4 an der 
Zahl; doch find nur immer 2 Junge in einem 
Nefte, die anfangs weißmwollig erfcheinen und 
von den Ulten mit allerlei Wildpret, dad fie 
zerfleifiht auf den and ded Nefted ihnen hinz 
legen, gefüttert werden. &ie bedürfen hierzu 
vieler Ihiere, Nicht gern leiden fie daher ane 
dere im ihrer Nähe und erweitern zu diefer 
Zeit die Jagdreviere meilenweit, 
digen ihre Brut tapfer, fihlagen den fie ihnen 
nehmenden Menfchen mit den Flügeln, Une 
fanglic) unterrichten die Eltern die Jungen im 
Kauben und Jagen, Werden fie in ihren Ne= 
fteen nicht geftört, fo fommen fie dad andere 
Jahr wieder, 


’ 


Sie felbjt werden von Einquartierungen in 
Federn und Eingeweiden geplagt, 

In einigen Öegenden richtet man diefen Ads 
ler auf Untilopen, Hafen, Eichfe, ja felbft 
Kölfe ab, Dies gefchieht vorzüglich von mehz 
rern tatarifihen Wölferfchaften ded nordweltlis 
chen Afiend; Man hat den abgerichteten Ud= 
ler vorn auf dem Pferde fißen, reitet dem 
Wilde fo nah ald möglich, und läßt ihn dann 
darauf los. Zur Befisderung der Pfeile bedient 
man fi) aud ihrer Schwung= und Schmwanze 
federn, 

Schaden thut er durch feine Näubereien, 
3a, aus der Schweiz wird berichtet: daß einer 
diefer Wögel ein Kind von 2 Jahren geraubt 
und in fein Net gefihleppt habe; der erzlirnte 
Vater, der dad Kind wiederholte, fand ed fo 
fehr verlegt, daß ed bald darauf farb, Nad)= 
bee fing er diefen Räuber in einer Fuchöfalle, 
der fie) zwar tapfer wehrte, doc) aber mit 
Hülfe Anderer erfchlagen wurde, 


Der Kaifer-, Königd-, Sonnen- 
Adler 
(Falco imperialis. Bechst.) 


Die Füße find bis an die Zchen dunfelfare 
big befiedert, die Mittelzehe mit 5 großen Schils 
dern; Nahen bis hinter die Fleinen graugelben 
Augen gefpalten; Nafenlocher zwerg liegend, 
13, ho, der obere and mit einen Eins 
fhnittz; Tlügelfpigen uber den Schwanz hinauss 
reichend; die fihmalen Federn um Nacken und 
Hinterhald weißlich roftfarben, die Schultern 
yeißgefledtz; der Schwanz ajchgrau gemäffert 
mit fihwarzer Endbindez am jungen Vogel eins 
farbig braun, Seine Geftalt ift nicht fo fehlanf, 
als bei dem vorigen. Er ift 2 5. 8 3. lang 
und 6% 4 3. breit; der Schwanz 12 3. 
lang. Dad Männchen ijt um einige 3. Fleiner, 
Der blauhornfarbige, an der Spike [awarze 


 Sıhnabel ift im Bogen gemeffen 343. lang. 


Sie vertheis. 


Die großen Krallen find nicht fo ftarf gebogen, 
al bei dem Steinadler. Das alte Männchen 
und Weibchen ähneln fi fehrz defto mehr 
weicht aber der junge Vogel in Hinficht feined 
lichten Gefieders und vöthlichbraunen Längäftreis 
fen fo ab, daß man ihn fait für eine ganz ei= 
gene Art halten follte, 

Diefer Vogel bewohnt die hohen Gebirge 
in Aegypten und  AUbyfjinien;  dod au) 
in den waldigen Gebirgen Europa’d  fin= 
det er fih, Er ift in Deutfihland ein Etand- 
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und Etrichvogel, der felten, und oft mit 
vorigem verwechfelt worden it. 

Stärfe, verbunden mit Muth, Klugheit 
und Wadhyfamfeit, machen Diefen eigentlich) zum 
Könige der Vogel, ‚Er ift ein gefücchteter Iyz 
vanrı, den Alles flieht; aud) er fchmwingt fich 
über die Örenzen der Wolfen und ift gegen 
Hike und Kälte unempfindlih. Seine Stimme, 
die Hebnlichfeit mit der des Kolfraben hat und 
von der eignen Bildung feiner Luftröhre herz 
fommen mag, Elingt tief und rauh, wie: Kra, 
— fra, — fra! — oder frau, — Frau! 
— Bei Näherung eines ihm fremden Gegen- 
ftandes läßt er noch einige Tone, die wie ga, 
— ga, — gaf! flingen, hören. &o mie die 
Ynfunft des Steinadlers bei ven Thieren Echref= 
fon verbreitet, fo ift ed bei diefem nicht mine 
der der Fall. Den Wögeln rupft er erft die 
meiften Gedern aus, che er fie verzehrt, Nahe 
rung und Art ded Naubed hat er Ubrigend mit 
dem vorigen gemein. 

Sn unzugänglichen Felfenflüften und auf 
alten Bäumen legt er fein Neft an, worin 
fi etwa 2—3 Junge befinden, Er ift nur 
aus dem Hinterhalte, ald ein fehr vorfichtiger 
Dogel, wie der vorige, zu fihießen und zu fan= 
gen, Schaden thut er durch feine Nahrung. 


Der Schrei-Xbdler, 


(Falco naevius Linn.) 


Die Füße Did an die Zehen befiedert, die 
Zußwurzel auffallend lang, in der Zugend am 
Genick ein roftgelber Eleck; Die Hauptfarbe des 
Humpfed dunfelbraun; der Schwanz etwas ab= 
gerundet, mit vielen oft. undeutlichen Bändern 
durchzogen. Die Krallen befchreiben einen fehr 
fladhen Bogen; Wahshaut und Zehen gelb; 
die Srid gelb, in der Juaend gelbgrau, Er 
ift 27 3. lang, 68 3. breit, der .etwad gerun= 
dete Schwanz 114 3. lang. Die ruhenden 
Flügel reichen beinahe did and Ende deffelben, 
bei recht alten WBogeln oft noch etwas Über 
daffelbe hinaus, Der Echnabel von der Epibe 
bid zur Stien, im Bogen, 2 3. lang, horn= 
blau, an der Spibe fehwarz, fon halbbogen- 
fürmig gekrümmt, mit langem Hacen, ohne 
Zahn; doc) machen die Echyneiden eine ungleis 
he Linie. Die Hauptfarbe de3 Wogeld, ein 
dunkles Scattendbraun, erfcheint bald mehr, 
bald weniger mit lichten Stecken beftreut, bald 
ganz ungeflect, Die Männchen fehen der vie= 
len und größern Flecken wegen viel bunter aus, 


ald die Weibchen; fonft ift in der Farbe wenig 
Unterfihied, 

Diefer Adler bewohnt die Wälder ded fid- 
lichen und öftlihen Europa’d, und dad ganze 
nördlihe Aften. In Nußland ift er ziemlid) 
gemein; in Deutfchland aber gehört er unter die 
Seltenheiten, und nur im Epätherbfi und Wins 
ter hat man ihn bisweilen bei und erlegt, am 
Öfterften nocy in den Wäldern längd der Elbe, 
— &ein Tlug ift wie bei den übrigen Adlern, 
Gern fißt er erhaben auf einem Yaume oder 
Nfahle im Waffer, auf Beute lauernd; dabei 
ift er aber fehr feheu und vorfihtig. In der 
Gefangenfchaft fol er oft und kläglich fejreien, 
was ihm obigen Namen zugezogen hatz dom) 
fol er auch) darin fehr zahm und zutraulic) 
werden, fogar verträglidy mit anderm Geflügel 
und fi gern im Waffer baden, 

Er ift übrigens Kein fo graufamer, Fühner _ 
Häuber, ald die vorigen, dagegen jagt er alle 
größern Waffervögel, Waldpühner, Eihörn= 
hen, Mäufe, Hamfter, Maulwürfe u. junge 
Hafen. Im Sommer lebt er größtentheild 
von Snfeften; auch fol er Amphibien freffen. 

Sein Neft Iegt er auf fehr hohen Bäumen 
an; man findet darin 3 weiße, roitöthlid ges 
Frichelte Eier. Nur mit großer Borfiht fann 
man ihn fihießen, biöweilen in aud) in Kaubs 
vögelfalien fangen. Durd) Vertilgung der In= 
feften und Mäufe nüßt er, und fhadet nur, 
daß er einige jagdbare Ihiere und wegfapert. 


Der gemeine, große Fifhe, Ser=- 
Adler, 
(Falco albicilla Linn.) 


Schnabel in der Tugend fhwärzlih, im 
Alter gelb; die Fußmurzel nur halb befiedert, 
der nackte Theil derfelben und die Zehen gelb; 
die Hofen dunfelbraun, einfarbig, nur an jun= 
gen Vögeln geflecktz der Feilförmige weiße 
Schwanz an diefen dunfelbraun geflecft, am 
Alten reinweif. Er ift von gedrungenem Körs 
perbau. Kopfes und Halöfedern find fchmal 
und fpibig; die Länge variirt von 32—36 3. 
—= 3 $.; die Breite von 86— 96 3. —85. 
Die Spiken der Flügel, in der Ruhe liegend, 
reichen bis auf das Ende ded 121 3. langen 
Schwanzed, defien Federn ftumpf und feilfüre 
mig zugefpigt find. Der Schnabel ift groß, 
ftart, von der Stirn bid im die Gegend der 
Nafenlecher faft gerade, dann in einem fchonen 
Bogen bis zur hafenformigen Spige gekrümmt, 
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und die Schneide ded Oberfieferd mach dem 
Hafen bin fanft auögefhweift oder flad) ges 
zahntz Wahöhaut und Mundwinfel ift in der 
Qugend fehmuzige oder blaßgelb, im Alter 
hochgelb mit weißer Spiez uber deren Bogen 
gemeffen 34 3. lang, Die Jrid in der Jus 
gend lebhaft braun, im hohen After goldgelb, 
Die Mittelgehe 'mißt 3 3, ihre Kralle im Bo 
gen faft 2 3; die Hinterzche 15 3. und ihre 
Kralle im Bogen 2; 3. Dad Weibihen ift 
aud bei diefem ftetd etwas größer ald dad 
Männıhen, auc) heller von Farben, 


Er lebt im Norden von Europa, Afien 
und Amerifa und ift in Deutfchland iberall 
bekannt, Er liebt die Grefüften, Sandfeen und 
große Flüffee Bei feinen Wanderungen, die 
er zur Winterdzeit unternimmt, fieht man ihn 
fowohl in Ebenen ald Gebirgen, dod) gern da, 
wo Waldungen in der Nähe find, worin er 
übernachtet. Wom October bi in den März 
ift er in Deutfihland einzeln anzutreffen, 


Er ift ein ftarfer Näuber, den dad arme 
Fleine Wild fehr zu fürchten hat. Als Gefan« 
gener it er unbandig und ziemlich plump, doc) 
ift er gefellfehaftlicher ald die andern Adler, da 
man oft mehrere beifammen ficht. Hat er fi) 
voll gefreffen, fo ift er wenig feheu und läßt 
feldft den Schüben nahe heranfommen. Seine 
Stimme ift einrauhes tiefes Krauh, —frauh! 
was weit -tünt und Schrein unter die dem 
Hauber zur Beute Dienenden verbreitet, Dft 
fihwebt er faft unbeweglic Uber dem Waffer, 
ftüirzt fid) dei Exblictung eined Tifhed mit ans 
gezogenen Flügeln in die Fluthen und verfehlt 
felten die Jagd auf einen Wafferbewohner, den 
er dann, wohl gepackt, auf eine Anhöhe trägt 
und ihn dafelbft verzehrt. Biöweilen überfhägt 
er aber auch feine Kräfte und der ftärfere Waf- 
ferbewohner flüchtet mit feiner Laft in die Tiefe, 
wo er dann umfommt; died hat man üfterö beo= 
bachtet, ja bei Fifihereien große Fifche gefangen, 
die noch die halbverweften Fänge und anhän= 
gende Knochenftüce an fi) trugen, Die raus 
hen fiharfen Warzen feiner Fußfohlen unterfti= 


gen diefe Räubereien. Im Winter verfolgt er 


mehr Säugethiere, ald: junge Hirfche, Niche, 
wilde Schweine, Hafen u. j. w. Größere 
Thiere greift. er oft in Gefellfehaft an. Am 
beften fcheinen ihm die Hafen zu mundenz er 
jagt indeffen audy Gefligel, ald: Trappen, 
wilde Gänfe uf mw. ° Gern geht er auch das 
Aad an und auf ihn gilt vorzüglich jencd alte 


Eprihwort: „„Wo ein Ya3 ift, da fanmeln 
fi die, Adler, + 

Er horftet in Höhlen, auf freien Vorfprüns 
gen unzugänglicher Felfen, in der Nähe der 
Meereöfüften oder in dem Gipfel fehr alter ho= 
her. Bäume, in großen einfamen Waldungen 
und wafferreichen Gegenden nördlicher Länder, 
Sein Horft gleicht dem ded Steinadlerd, feine 
Eier aber find größer und meift weniger gt= 
flecft, abgerundet, weiß, biöweilen mit braune 
röthlichen Flecken befpriß. So waren die, 
welche id) von einem Weibchen, die fie in der 
Gefangenfhaft gelegt, fahz; 2—3 findet man 
in einem Nefte, wovon aber meift nur 2 auds 
gebrätet werden, Außer den, in und auf dies 
jem Vogel Ichenden Feinden, verfolgen ihn Ra= 
ben und Krähen und zanfen fid) öfters bei 
Arfern mit ihm herumsa Man erlegt ihn mit 
der Kugelbüchfe, befonderd auf Fuchshütten ; 
fängt ihn audy in ZuchBeifen. 

Im Norden wird feine Haut zu Kleidungs- 
ftricfen verarbeitet und dad Zleifh der Jungen 
gegeffen; auch nußt man nody die Spulen zum 
Schreiben und die Einwohner der Kurilifchen 
nfeln und andere Rüftenbemohner fhägen die 
Schranzfedern ganz befonderd zum Befiedern 
der Pfeile, treiben fogar Handel damit nad) 
Fayan und andern füdlihen Külten, 

Daß er der Jagd und Fischerei Nachtheil 
bringt, erhellt aud feiner Nahrung, 


Der Fluß- Adler, Fifhaar 
(Falco haliaetos. Linn.) 


MWahöhaut und Füße lichtblau, die Iris 
gelb; die Beine auf der Worderfeite vom Fers 
fengelenfe herab nur etwad befiedert, ohne fos 
genannte Hofen, rauh gefchuppt, nebjt den Ze= 
hen fehr ftark; die Sohlen fiharfwarzig, die 
großen Krallen fo recht zum Fifchfang in eis 
nen Halbzirfel gefrimmt; von den Augen bid 
zu den Flügeln an beiden Seiten ded Halfed 
herab ein breiter dunfelbrauner Streifz der Uns 
terleib weiß, nur an der Bruft mit einzelnen 
braunen Pfeilffecfen; der Schwanz mit 6 duns 
feln Querbinden. Unter den Adlern ift er eis 
ner der Fleinften. Dad Weibihen ift auch) hier 
ftetd größer ald das Männchen; feine Länge 
beträgt 24—274 3. und feine Breite 58—72 
3. In Ruhe figend reichen die Flügel mit ihe 
ren Spigen bid an dad Ende ed Schwanzed, 
deifen Länge 9— 10 3. beträgt. Der Schna- 
bei ift fehr flach gezahnt, halbzirfelförmig ger 
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Eriimmt, mit fehr langen Haden, im Bogen 
gemeffen 2 3. lang, blau, von der Mitte bis 
an die Spike fihwarzhornfarbig ; die fchmale 
Warhöhaut graublauz; die Zrı8 goldgelb, in 
der Tugend bläffer, Am alten Männden ift 
der Schnabel weiß, 

Der Flußadler ift fehr weit auf der Erde 
verbreitet; er finder fich in allen Yandern der 
nördlichen Zonen der alten und n:uen Welt, 
Un fifchreichen Gewäffern, großen Flüffen und 
Landfeen findet man ihn häufiger, ald an den 
Meeresfüftenz; gebirgige Gegenden und Wale 
dungen liebt er in jeiner Nahe, Für Deutfdhe 
land gehört er unter die Zugvogel, Er hat 
ein fehr fharfes Geficht und ift nicht fo fheu 
und graufam, ald die vorhergehenden Adler, 
Zwifhen 8 und 9 Uhr Morgens, und Mit: 
tagd zwifchen 12 und 1 Uhr fiheint er befon= 
derd feiner ıeblingänahrung, den Fifchen, nadı= 
zujagen, dann aber ftillfipend die Verdauung 
abzuwarten. Died gefihieht mebrentheild auf 
Telfen, Bergen, Hügeln oder Steinen in der 
Nähe der Gewäffer. Er fihreit fanft: Fai, 
fai—fai! Bei Schrei ftößt er ein Gegie= 
fere und auch zuweilen ein. raubed Krau! 
aud. Er raubt Fifche als feine vorjligliche und 
einzige Nahrung von L— 24 Pfund Schwere, 
Den Karpfen und Forellen giebt er den Vorz 
zug. Dft flattert er, um auf einer Stelle fich 
zu halten, und ftürzt dann auf feine Beute, 
Died gefihirht. mir angelegten Flügeln und außs 
geftreekten Klauen fenfrebt in die Fluth, fo 
daß das Waffer über ihm zufammenfdlägt. 
Hat er feinen Fifch gut gepackt, fo erhebt er 
fih, fohüttelt im Tluge durdy eine eigne Wenz 
dung das Waffer aus den Federn und verzehrt 
ihn auf dem Lande, wie der Gecadler, Doch 
auh ihm widerfährt bisweilen dad Unglück, 
dab ein zu großer Zifch ihn mit hinabjiebt und 
er erfäuft wie jener, Wie fiharf er greift, bes 
weilt der Umftand, daß er oft felbft feine Fänge 
nicht herausziehen Fann, fondern fie beim Fraf 
erft [od macht, 

Er horitet in großen Waldungen, in der 
Nähe fifchreiher Gewäfler, auf fehr alten ho= 
ben Bäumen, Das Neft befteht aus ftarfen 
Zweigen, Mood und dergl, und ift flach. Man 
‚ findet darin 3—4 weiße, rothbraun gefleckte 
Eier, die in 3 Wochen. auögebrütet werden, 
Die Ueberbleibfel der Nahrung im Nefte, die 
aus Filchen beitchen, riechen fehr unangenchm, 
Dad Männchen ernährt beim Brüten fein Weide 
hen; beide Gatten aber tragen den Jungen 


Fifhe zu. — Schmarozerinfeften haufen auf 
feinem Körper und Nohrmeihen und Krähen 
verfolgen ihn erfolglo8 und genießen nur die 
WUeberbleibfel feiner Beute, Man fchießt ihn 
aus dem Hinterhalte und fängt ihn in Fuchs 
und Dttereifen, worauf man an flachen Etels 
len einen Icbenden Fifch befeftigt. Jung aufs 
gejogen foll man ihn zum Fifhfang abrichten 
fonnen, Mit der getrockneten Haut feiner Füße 
fann man Holz rafpeln, Durdy feine Nahrung 
thut er der Fifherei viel Schaden, daher auch 
auf Xblieferung feiner Fänge, fo mie auf die 
der Übrigen Adler, die Obrigkeit Preife gefegt hat. 


Der neufeeländifhe Adlerhabidt, 
Traueradler. 
(Falco novae zeelandiae. Polyborus caracara. 


Vieill.) 


Un Größe gleicht er unferm Schreiadler z 
der Schwanz ift fhwad) abgerundet, er wird 
gegen drei Viertheile von den angelegten Flii= 
geln bedeckt; der obere Theil dx3 Yaufes ift mit 
Sedern bedesft, die Wachöhaut zum Theil mit 
Haaren bewahfen. Das ganze Gefieder ded 
alten Vogeld tief fhwarz;, nur an den Halde 
federn, dem Rücken und der Bruft mit weis 
fen Pängsftreifen, die Hofen lebhaft roftrotl) 5 
die Wurzel der Schwungfedern weiß; die Epi- 
ben der Schmanjfedern rein weiß; Schnabel 
weiß, Wahshaut und Füße dagegen pomeran= 
zengelb, Die Jungen vom eriten Jahre fihmarz= 
braun, Eein Vaterland find: Neu-Seeland, ° 
von Diemensland und die Falflandsinfeln, 


Habihte 
(Astures.) 

Schnabel: ftarf, von der Wurzel an ge= 
Frümmt, der Oberfiefer mit einem großen, fehr 
auffallenten Zahn. Nafenlocb: faft eiformig. 
Kurze Flügel, auf zwei Drittheile der Schwarz= 
länge fi) endigend; die erite Echmwinge viel 
Fürzer ald die zweite. Die Frdern glatt anlie= 
gend und derb, die Kiele ziemlich ftraff, Fit= 
Be: mit langem Laufe und langen Zihen (bes 
fonders langer Mittelzehr), fehr hohen warzenz 
ähnlichen Ballen der Fufßfohlen und großen, 
fehr gefrümmten und fehr fiharfen Krallen, 
Slug: fihnell, ohne viele Flügelbewegung, 
meift gerade. Eie find Fühne und Miftige Näus 
ber, die ihre Beute im Flug fo wie im &i- 
ken ergreifen, Große Wälder, in deren Nähe 
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‚Selfen, find ihr fiehfter Aufenthalt, Die 2 eu= 
ropäifchen Arten aus diefer Familie haben in 
der Jugend am Unterleibe herzförmige oder 
Längöfledten, im Alter wellenförmige Querlinien, 


Der Taubene, HühnersHabidht, 
(Falco palumbarius. Linn.) 


Wachöhaut, Augenfterne und die großen 
ftarfen Füße geld; Über den Augen ein weißer 
Etreifenz Oberleib dunfelafıhgrau oder dunfele 
braun bei alten Männdyen ; bei Weibhen und 
Sungen Unterleib weiß mit fehmarzbraunen 
wellenförmigen Querlinien, Der junge Vogel 
vöthlihmweiß mit dunfelbraunen Längöfleden z 
Sıhwanz abgerundet S—9 3. lang, meift mit 
5 dunfeln Duerbinden, Der Echeitel flach, 
die Flügel nad Verhältniß Furz, dagegen Beis 
ne, Zehen und Krallen außerordentlich groß 
und ftarf. Die Fänge beträgt 21, die Breite 
aber 421 3.5 der fehr gefrümmte Schnabel 
mißt der Länge nad 14, im Bogen aber 2% 
3. Der Nahen blau, die Mundmwinfel und 


MWahöhaut gelb, fo audy die Iris; je älter. 


der Vogel ift, deito fehoner ift fie, beinahe orange, 
Man trifft ibn in allen nördlichen 
und gemäßigten Climaten von Europa und 
AUfien, fo au im nördlihen Amerifa und 
Afrifa, Er liebt die Ebenen wie die Berge, 
wenn fie nur Waldungen haben und mit Wies 
fen und Feldern abwechfeln. Bei und ift er 
Zuge, Eirih= und Standvogel, da man ihn 
fait das ganze Jahr hindurd fieht. Er ift 
feheu, beim Verfolgen aber defto dreifter. Eein 
Betragen librigens wild und unbäandig, und 
fon lange gehört diefer Flüchtling zu den 
Beizvögeln, wad man an feinem gungen Bes 
tragen leicht fehen fann. — Seine Etimme 
bei Angft und Schred ift ein hohes Kirk, 
tirk, Firkl Sonft hört man au noch ein 
ftarfronendes: ©ia, giaf, giaf! maß er bes 
fonderd im Streit mit andern hören läßt. Auf 
Bäumen mittlerer Größe ruht er aus, wählt 
aud) dergleichen gern zu feiner Nadytruhe, 
Den flichenden Mogel greift er von unten 
auf oder von der Seite; feinen Raub verzehrt 
er meift auf einem alten Baumftrunf. Er jagt 
Kebhühner, Tauben, Fafane, Krähen, Hcher 
u. f.mw., ded) aud) fleine Vögel: Finfen, Stiege 
lige uf. w., junge Hafen, Hamfter, Mäufe, 
Iegtere nur im Nothfal, Ulle diefe fürchten 
aber au den Näuber fo, daß fie oft vor 
Turcht fih nicht von der Stelle rühren. Nicht 


felten jagt er cine arme Taube, die vor Schrei 
in ein Fenfter fliegt und e8 zertrümmert, Die 
Wögel rupft er erit vor der Mahlzeit, Fleine 
Eäugethiere verfehlingt er aber ganz; auf Ua 
geht er nie, 

Schon im März fieht der fleikige Beobadje 
ter der Natur bei fhonen Tagen Männden 
und Weibihen in unermeflichen Höhen fich dres 
hen und fpielend über dem Orte, wo das Weib- 
chen fein Wochenbettchen anlegen will, fdhwes 
ben, Cie wählen dazu in unfern Wäldern 
die höchften Bäume, Der Horft befteht aus 
diinnen Neifern, Moos u. f. w., ift fehr groß 
und la. Er enthält 3—4 grünlid) weiße, 
fparfam gelbbraun geflefte Eier, biömweilen uns 
geflecft, von der Größe der Hühnereier, mit 
ftarfer, etwas rauher Echale, Nad) 3 Woz 
(hen findet man darin die mit weißen Dunen 
befleideten Zungen. Während diefer Zeit nährt 
er fi, fein Weibchen und die Jungen von 
alten und jungen Waldvögeln_und befucht fele 
ten dad Feld, Alte Krahen, Ringele und 
Zurteltauben holt er nicht felten zu diefer Zeit 
von den Niftern, mwodurd er die Brufen 
verdirbt. 

Außer den gewöhnlichen Wogelfeinden im 
Gefieder und in den Eingeweiden verfolgen ihn 
unaufhörlic) die Krähen, ald ihren Todfeind, 
meift in Gefelfchaft, denn faßt er eine einzelne, 
fo büft fie gleich mit dem Tode, — Schr ges 
fättige läßt er den Schüpen ziemlid, heranfom= 
men. Man fängt ihn fonft aud) oft in Naub- 
vogelfängen und auf Vogelheerden. QAudy feine 
Fänge, ald eined fo gewaltigen Häubers, Loft 
man gut aud, Denn einen Fafan frift er in 
einem Tage; nad diefem Verhältniß läßt fih 
feicht abnehmen, was jährlich ein Pärchen mit 
feiner Samilie, um zu leben, abmwürgen muß. — 


Der graufame Habidht. 
(Falco destructor. Harpyia destr. Vieill.) 


Hat fehr musfulöfe Füße und furdhtbare 
Fänge, Am Hinterbaupte bat er einen nad) 
hinten liegenden unbemeglichen Federbufchz feine 
Farbe ift [hwarz, die Federn mit grauen Epis 
ben, Kopf und Hals dunfelgrau ; ein breited 
fihwarzes Halsband umgiebt den Naren, fein 
oberer Theil vereinigt fi vorn am Halfez der 
Vordertheil unter diefem Haldbande, jo wie 
die Hibrigen vordern Theile rein weiß; an den 
Hofen ftehen auf weißem Grunde fihmwarze 
Querbinden; der obere Theil dB Körperd 
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[hwarz mit graufichen Streifen, Flügel fywarz; 


am Edhwanze 4 breite, fihwarze, und 4duns 


felgraue Bänder, die Epite hellgrau; Wache 
haut und Füße gelb; der obere vordere Theil 
der Serfen mit weißen Federchen bederft, Auch 
hier mag Alter und Gefcledyt mandye Abweis 
ungen verurfahen, — Die Länge beträgt 3 
 2—3 3. Eein Vaterland ift dad fürliche 
Umerifa, wo er größere Eäugethiere, befonderd 
Vaulthiere, zu feiner Beute wählt, 


Der Sperber, Finfen-Habidt, 
(Falco Nisus. Linn.) 


Iris, Wahshaut und Füße gelb, Tektere 
mit langem dinnen gaufe und fihlanfer Mite 
teljeh, Schwanz mit geradem Ende und mit 
5 fhwärzlihen Qucrbinden. Der alte Bo 
gel: oben blaugrau, unten weiß mit braunen 
oder roftfarbenen Wellenlinien. Der junge 
Vogel: oben graubraun, unten weif, an der 
Kehle und am Vorderhalfe braun in die fünz 
ge, am Bauche und an den Echenfeln in die 
Duere gefleeft, — Un Geftalt ift er der Hübe 
nerhabicht im Kleinen. Männchen und Weibz 
chen find im der Kleidung, Größe und Lebens- 
art fo verfchieten, daß man fie gar nicht für 
eine und diefelde Art halten follte, Das Männz 
chen mißt in der Länge 13, in der Breite 254 
3. und ift oft fo [hmächtig, daß ed nicht fel= 
ten 5— 6; Loth weniger ald dad Weibchen 
wiegt Der Echwanz 6 3. lang; die Flügel- 
fpigen reichen fehr wenig über die Mitte ded 
Echwanzed Hin, ‚Der fehr Hacfenförmig ge= 
Frümmte kurze blauhornfarbige gezahnte Echna= 
bei if im Bogen gemeffen von der Etirne bid 
zur Epibe 8 Linien lang; Fußmwurzeln und Ze= 
hen lang, dünn, gefdhmeidig und die Gelenke 
der Außern und mittleren Zchen haben einige 
länglihe Ballen an den Fuffohlen, _ Swifchen 
der äußern und mittlern Zehe eine furje Spanne 
haut, Dad Weibchen ift 15 — 161 3, lang 
und 31 — 325 3. breit, Auch der Schnabel 
defjelben mift im Bogen 10 Pinien, 

Sn unfern Öigenden gehört diefer Vogel 
zu den gewöhnlichen Naubvögeln, Erzieht im 
Erptember und Fommt im März wieder, Im 
der Übrigen Zeit hält er fih befonders da auf, 
wo er brütet: nach der Ernte aber ftreift ex 
umher auf Feldern und in Feldhölzern, Im 
Minter ficht man ihn auıh in der Nähe der 
Dörfer, Garten und Büfche durshitreiihend, wo 
er befonderd die Sperlinge Heimfucht und fie 


bis in ihre Schlupfwinfel verfolgt, Er ift in 
ganz Europa, ja in den nördlichen und gemä= 
figten Zonen Afiend und Afrifad zu finden, 
Er ift ein Fühner, beherjter und Außerft ge= 
wandter Vogel, der jedoch, bei aller angebors 
nen Sıheu, doch leicht zu zähmen und zu Wis 
geljagden abzurichten if. ein Betragen ıft 
eek und fiftig, fein Flug fonel, Er fhwenft 
fi) fehe gefchieft und fihlupft durch Fleine Dcffe 
nungen, pfeilfehpnell gleichfam durch) die Luft 
fıhießend,. Bei Gefahren ift Rine Etimme ein 
Gefhirfe, dad wie die Eilbe: Firf, Fir, 
Fir£! Elingt, audy Hört man zumeilen ein fanfs 
td: gü, gi, gü!. befonders zur Paarungs- 
zeit, Oft net er fih mit Kröhen und andern 


Haubvögeln. Ext fpät geht er zur Nube, der - 


er auf niedrigen Bäumen ded Stangenholjes, 
in. Baunigärten und Bufchwerk pflegt, — Er 
nährt fi) von allerlei Fleinen Wald» Eingvo= 
geln, Mäufen und biöweilen au von Infeke 
ten. Er jagt wie der Hühner» Habicht, und 
verzehrt auch eben fo hinter einem Stamme 
oder Etrauhe in NKuhe die gemadhte Beute, 
Den großern Vögeln rupft er fehr reinlicy die 
meiften Federn aud, che er fie fruft. Das 
Männchen ift nicht fo Fecf, jagt vielmehr im 
Walde Finfen, Meifen, Epehte und alle Ar= 
ten. Krammetsvögel, 

Im April einigen fich die Gatten und wähe 


len größere Waldungen, wo fie Nadelwalduns - 


gen vorziehen, Sie legen ihr Neft auf Bäunren 
von mittler Größe an, die dicht ftehen und 
bauen c8 von dürren Neifern, inwendig mit 
Moss und Thierhaaren ausgelegt, fla), wie 
die. meiften Naubvogelnefter. Hft bildet au 
ein altes Krahenneft die Unterlage, Man fine 


det darin 3—4, bisweilen 6— 7 grünlihe 


weiße leberbraun und roftfarben befprißte oder ge= 
fleefte Eier, die binnen 3 Wochen audgebrütet 
werden, während welcher Zeit dad Männchen 
fein Weibchen mit Nahrung verforgte. Das 
weit beherztere Weibchen zeigt fih) aud) hier, 
wenn man ihm die Jungen nehmen will, mu= 
thig und flirgt fchreiend nahe um den Kopf 
d08 Menjchen herum, der ihm feine Kinder 


rauben will, indefjen fich dad Minnihen in ziem= 


licher Ferne hält 
feinen Waldvögeln, 
groß gefüttert, 
Krähenarten, Baihitelien und Schwalben 
verfolgen diefen Fleinen Räuber, dem fie doch 
ni;td anhalten fünnen, mit Gefohrei, Senft 
plagen au) ihn die gewöhnlichen Wögelfeinde 


Die Jungen werden mit 
Mäufen und Infekten 


in und auf feinem Körper, — Dur) Gewehr 


und Naubvogelfalen, wo man Pleine Vögel 


und eine Taube ald Lorfung anbringt, wird er 
leicht erhalten ; dad feigere Männıhen gebt nehnis 
lich nady den Fleinen Vögeln, das Weibihen 
aber nach) der Taubez auch wird diefer fihnelle 
Hauber, indem er auf Heerden den Lorkvogel 
holen will, öfters .erwifcht, 


Das Weibihen laßt fih zum Fang der 
Nebhühner, Warhteln, Lerchin, Sperlinge u, 
dergl, abrihten, Ein Freund von mir, fing 
Sperlinge damit auf folgende Art: Er hatte 
ein Weibihen an einen langen Faden gebunden 
und damit begab er fich in einen Hof, wo 
Sperlinge faßen. .Plöplih ließ er das Weib- 
hen, ed am Sadın haltend, fliegen; die ers 
fihrodfenen Eperlinge entwifihten pfeilfehnell in 
ihre Schlupfwinfel, wo fie dann von ‚feinen 
Bealeitern hervorgezogen wurden. Die Fänge 
(Ei Ge) diefed Näubers werden aud) von der 
Dbrigfeit den Zagern ausgelöft. Seinen Nue 
ben und Schaden befundet feine Nahrungs 


Milanen, 
(Milvi.) 


Schnadel:.fibwah, nad Proportion ded 


| Dogelöd Elein, an feiner Bafıd nur wenig ge= 


frummtz Kopffedern verlängert, in eine Spibe 


| auslaufend; Mund bis unter die Augen gie 
| fpalten, 


Nafenlocher: fihief, ihr ägßerer 


Hand mit einer Talte bezeichnet. Füße: mit 


| Turgem, nur etwas unter dem fogenannten 
| Knie befiederten Lauf, und Ffurjen, mit menis 
| ger gefrummten, nicht großen Krallen bewaff- 
I neten Zehen, 


Sıhwanz: mehr oder weniger 
gabelförmig. Flügel: groß und lang, die erfte 


| Schwinge viel fürzer, ald die fechftez die vierte 
\ift die längfte von allen. Das Gefieder ift 
groß, ziemlich locker und abfichend; die Fetern 
I haben .nipt allein am Kopfe und Halfe, fon= 


dern auch nod die Bruft herab eine [ihmale, 


| zugefpigte Tora 


Eie gleichen in ihrem Betragen den Geiern, 


| haben fihend ein ungefihiefted und trauriges Une 
| fehen, aber ihr Stug ift zierlih; . fie gleiten 
ohne Flügelbewigung fanft dur die Luft, 
\fihwimmen gleiyfam in derfeiben und befchreis 
ben oft fhone Kreife, Sie ergreifen ihren Raub 
nicht fliegend, fondern überfallen denfelben an 


der Erde aus einer geringen Höhe herab, Sie 


| frefien gern Uns, 
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Der rothe Milan, roftige und röthz 
lihe Weihe, 
(Falco milvus. Linn.) 

KHauptfarbe roftfarbenz; der große, ftarf ga= 
beiförmige Schwan; unvollfommen gebandert;z 
die Aufßern Federn deffelden tiber 24 3, langer, 
ald die mitteliten; die Fußwurzeln halbbefiedert 
und gelb, Diefer bei und oft vorfommende 
Naubvogel ift 25 3. lang und 665 3. breitz 
dad Weibihen 28 3. lang und 66 3. breit, 
Die großen Flügel reichen faft bi$ an dad Ende 
des Eihwanzed, wenn fie in Nuhe liegen, Der 
erwad in die Fünge gezogene Schnabel ift fehr 
frumpf gezahnt, die herabgejogene Spike ziem- 
lih kurz und fumpf fhmwarz, nad) der Wurs 
zel zu bläulich, bei reiht Alten geld; Warhd- 
haut und Mundiinfel gelb; die Srid filberfarz 
ben, im hohen Alter blaßgeld, Die Länge de 
Eihnabeld, im Bogen gemeffen, 14.3, -Die 
wenig gefrünmten fihwarzen Krallen find nit 
großz  zwifchen dem Außern und Mittelfinger 
eine, bid zum erjten Gelenfe reichende Spanns 
Yaut, 

Das alte Männchen hat etwa folgende 
Zeichnung: die Federn an der Kehle find weiß 
und haben längs dem Schafte einen fhwarj= 
braunen Echmiß; die fpießformigen Kopffedern 
find weiß, hellroftfarben gemifcht, in der Mitte 
mit einem  fhwarzbraunnn Schaftftrih; Die 
SHalsfedern mehr roftroty; Nücfen» und Sıhul= 
terfedern in der Mitte draunfhwarz, breit mit 
Noftroth eingefaßt und weißlicy gefantetz vie 
großen Schwingen fhwarz. Der Schwanz 
fammt den Steißfedern roftroth mit fihwarzen 
TederfHäften; Bruft, Baud) und Hofen rojts 
voth. Das alte Weibihen ift chvad größer und 
hat fait gleiche Farbenzeihnung, 

Man findet diefen Vogel im ganz Europa 
bis Norwegen hinauf, auch in Afien und dem 
nördlichen Afrika, In manchen Gegenden führt 
diefer befannte Vogel den Kamen: Hulemwih, 
vermmuthlih von den Worten: ‚Weihe, die etz 
was holt,’ indem fie nicht feltun junge Hühz 
ner, Enten und Gänfe dem Sandnanne feldft 
vom Hofe holt, Im Herbie firht man auf 
ihren Zügen meift Fleine, ja große Sefellfihaf: 
ten zu 50 — 100 beifammen, Zur Brützeit 
juchen fie Wälder auf, weldye mit Feldern und 
Miefen abwechfeln, fowohl in ebınen ald ge= 
birgigen Öegenden, Conft it ed cin Felddee 
gel, der nur zur Nashtzeit den Wald wählt. 
— Hoibrigend ifE er cin träger fihwwrrfälliger 
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Vogel, der auf Feldern auf Steinen und Erdz 
fhollen fit. Sein Flug ift langfam, fanft 
und fchwinimend, Oft fieht man ihn au in 
der Luft fic) herumdrehen, ohne die Flügelbes 
wegungen zu bemerken, und zwar fo hod), daß 
er nur noch ald ein Punft erfiheint, Gein 
Gang it fhwerfällig; Gerud) und Sefiht fharf. 
° Seine Stimme, die man nur felten hört, Elingt 
wies hiah! Hi — hi — hiäh! Bisweilen 
hört man aud) noch angenehmere Tone, wie 


zur Begattungszeit, die eine Art Sefang bilden, 


Außer den fihon oben angegebenen raubt 
er nur, ald ein träger Vogel, filsende und Fries 
chende Gefhöpfe, ald: junge Hafen, Maule 
wirfe, Mäufe, Schlangen, Eideren, Tröfhe, 
Heufrecen, Käfer und Negenwürmer,  Ers 
blicken ihn alte Enten, fo machen fie durd ein 
mächtiged Gefchrei Alles auf diefen Räuber 
aufmerffam, und die jungen Waffervögel fur 
chen in ihrem Elemente Schuß, Aud) Franke 
und todte Fifche verzehrt er; eben fo befucht 
er fleißig die Echindänger, wo er e8 fi) gut 
fhmeden läßt, Dem Taubenfalfen jagt er 
au nicht felten feine gemachte Beute ab, 

Sm Frühjahrfann man durd) [hone Shwene 
fungen beider Gatten, die fie in beträchtlichen 
Höhen madyen, den Drt ahnen, den fie zur 
Unlegung ihres Neited wählen werden. Cie 
wählen dazu große Belöhölzer, auch andere 
MWaldungen auf Ebenen oder Gebirgen. Ihren 
Horft tragen hohe Burhen oder Eichen, oder 
die höchften Fichten und Tannen. Er ift groß, 
aus trocknen Neifern flab gebaut, mit Hals 
men, Mood und Wolle audgelegt. - Man fine 
det darin 3 mweißlihe, mit rorhlichen Flecken 
beftreute Eier, die binnen 3 Wochen auöge= 
brüfet werden, Das Männchen verforgt une 
terdefien das brütende Weibchen mit Nahrung, 
die oft meilenmweit herbeigefchafft wird, Die 
Jungen verratben ofterd durdy ihr Gefihrei, 
wad fie bei Ankunft ıhrer Eltern erheben, dad 
Neft. Auf dem breiten Nande deffelben zer= 
fückeln fie den Raub für ihre Brut, von des 
ren lleberbleibfeln fih ein ftarfer Gerud) vers 
breitet, Scymarogzerthiere plagen aud) diefen 
Vogel, fo. wie ihn Fleinere Vögel, als einen 
NRaubvogel verfolgen, 

Wil man ihm anfcleihen, fo muß e8 
mit vieler Behutfamfeit gefihehen. Am beiten 
erreicht man feinen Zmecf auf der Krähennütte, 
wo er gern mit feined Gleichen aufbäumt. Bei 
Aas, in Naubvogelfängen, fo wie in Tellers 
cifen, worauf man einen fodten Bogel, Mauls 


wurf u, dergl, bindet, ift er Teicht zu befomz 
men. Sonft fing man ihn aud) mit abge= 
richteten Falfen, was ein niedlihed Edyaufpiel 
gemwefen fein fol, woher er au in Sranfreid) 
den Namen le Milan royal, föniglider Miz 
lan oder Königömeihe, erhalten hat. — Sein 
Nusen befteht in Wertilgung uns fehädlicher 
Thiere und Verzehrung ded Aafes. — Einigen 
Schaden thut er dem Haudgeflügel und durd) 
die Vertilgung der Eier und Jungen der auf 
der Erde niftenden Vogel, 


Der fhwarzbraune Milan, 
(Falco ater. Linn.) 


Der Dberleib fhmwarzbraun; der Schwanz 
mit vielen fhmalen fhwarzen Querbändern be= 
zeichnet, nur etwas gabelfürmig;z die äußern - 
Schwanzfedern nicht über 1 3. länger ald.die 
mittelftien. — Er ift übrigens ftandhaft, Fleiner 
und fämäshtiger ald der vorige, 20 bid 25 3. 
lang und 48 biö 50 3. breit, Die Slügelfpie 
ben erreichen in der Nuhe liegend dad Edywanzs 
ende, Der Schnabel mißt im Bogen 1 3 
5——7 Linien, Er erfiheint fehr geftreeft mit 
langem Hacken und friümmt fi) in einem fanfe 
ten Bogen faft von der Wurzel aud; die Farbe 
ift fhmwarz. Wahshaut und Mundmwinfel oranz 


gegelb; die Jrid in der Jugend dunkelbraun, A 


im hohen Alter gelblihgrau, faft wie in den 
Kakenaugen. 

ln Männchen find Kopf, Kehle und Hald 
fhmuzig weiß mit dunfelbraungrauen Scyaftz 
ftrihen; die Bruft röthlihbraun mit [dhmalen, 
dunfeldraunen, lichter begränzten Echaftflefenz 
Hofen, Baudh und Afterfedern heller ald die 
Bruft, oder roftbraun mit fhmarzen Schaft- 
firihen; Nücen, Eyultern, Eteiß und die 
Fliügeldecffedern dunkelbraun mit f[hmalen lie 
tern Eäumen; Echwingen braunfähmarz. Der 
Echwanz braun, mit 9— 12 [malen [dywarz= 
braunen Querbinden, — Auch) bei diefem ift 
dad Weibchen größer ald dad Männchen; im 
Sanzen ift ed dunfler und an den libtern Stele 
Ion mehr mit voftbrauner Farbe Übergoffen, die 
an den langen Hofenfedern befonderd hervors 
ftechend ift. Die Jungen haben ein einformie 
gereds Braun und Wadhshaut und Füße find. 
bei ihnen heller geld; der Schnabel fchwarz 
und die Zris dunkelbraun, 

Diefe Vögel bewohnen die wärmern Hims 
melöftriche der alten Welt; in den nördlichen 
Zeilen nur im Sommer; im Winter weilt 


er im Süden, In Ufrifa ift er gemein, häu= 
fig im mittägfühen Europa, aber im nördlis 
chen Deutfchland fihon feltner, Im März und 
Dctober ift feine Zugzeit, Er liebt befonderd 
folhe Waldungen, welche Flüffe und ftehende 
Gewäffer in der Nähe haben, Am Tage hauft 
er mehr auf den Feldern und nur die Nube 
und die Brützeit zieht ihn in die Wälder zuriick, 


Er ift Übrigend weniger fihmerfällig, fein 
ug aud) leichter, ald der ded Vorigen. Kühn 
erhebt er fidy im Exhneifenfreife ohne Flügel- 
[hwung zu einer unermeßlichen Höhe, Dies 
thut das Männchen öfters aud) Uber dem brii= 
tenden Weibihen, wobei ed dann feine Stim= 
me, die mit der ded rothben Miland Nehnlich- 
feit hat, hören läßt. Bei feinen Käubereien 
bemerft man aud mehr Gewandheit, Vorficht 
| und Kühnheit, ald bei dem dummdreiften ro= 
ı then Milan, Als Gefangener benimmt er fid) 
ruhig und erträge die Witterung geduldig, 
| Er hat die Nahrung ded DVorigen, Fifhe und 
| Sröfhe fihienen aber einem Gefangenen befon= 
ders zu behagen, Die Tifche fängt er vorzige 
| Th zur Laichzeit im flachen Waffe, Tunge 
| Vögel aller Art, Feld= und Waffernögel find 
im DVorfommer nebit Fifchen und Fröfchen 
| feine Tiebfte Nahrung; zahme junge En= 
ten und Gänfe vaubt er auch, dody mit mehr 
| Vorfiht ald der Moriges Celbft todte Zifihe 
und Uas verfihmähet er nicht, 


Die Wahl des DOrtd und die Urt ded Neit- 
| baued hat er mit dem rohen Milan gemein, 
| ©eine Eier find aber Fleiner, an Zahl gewöhn= 
li 4. Der Grund ift meift graulichweiß und 
| braun marmorirt oder dicht geflectt, Die Jun= 
gen find wahre Nefthofer, die mit Fifihen, 
Sröfhen und jungen Vögeln groß gejogen werz 
‚den, Sie haben eine ähnliche pfeifende Etims 
\me, wie die jungen rotben Milanın, Die 
|Dxte, wo fie einmal Beute machten, befuhen 
fie öfterer. — Feinde im Gefieder und im In= 
nern plagen ihn, wie den Worigen, 1leberdem 
verfolgen ihn mit großem, ängftlihen Ge 
Ifchrei und Biffen Kiebise, Meerfhwalben und 
IMeven, wenn er fi) ihren Neftern nähern, wo er 
dann meift fein Heil in der Flucht fuhrt. — Er 
if fcheu und deshalb fhmer zu fchießen. Mit 
|Tellereifen, ind flache Waffer gelegt und einen 
(Sich) darauf befeftigt, fängt man ihn am leihe 
teften. Durd Vertilgung fchädliher Thiere 
nüst er, fchadet aber dadurh, dak er viele 
Bruten der Teldz und Sumpfvögel zerfiört, 
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junge Hafen, domefticirted Geflügel und Fiz 
[de und wegfapert, 


Der Fleine Milan, 
(Falco Riocour. Vaill.) 


Die Beine find Furz und die Federhofen fehr 
ftarf, Die Form ift die der Milanenz; der 
Schwanz ftarf gegabeltz die Flügel reichen bi8 
zur Epaltung ded Schwanzed. Alle obern 
Theile find graublauz; die Farbe ift etwas dunfe 
ler auf dem Mücken und auf den Schultern, 
ald an Flügeln und Schwanz; die Spiße al- 
ler Schwungfidern der zweiten Ordnung if‘ 
weiß, die untern Decffedern der Flügel rein 


Shwarzz; Stirn, Zügel, Backen und alle une 


tern Theile rein weiß; 
die Fuße hellgeld, 

Bei Jungen ift der Schwanz weniger ges 
fpalten, und am Unterleibe und den Schmung= 
federn bemerft man ‚eine leichte Noftfarbe, Er 
findet fi) am Senegal. 


der Schnabel [hwarz, 


Buffarde, 
(Buteones.) 


Schnabel: fihwah,, mit einem abgerun= 
deten, oft unmerflichen Zahn; der Kopf dichz 
der Körper ftarf und plump,. Füfe: mit mite 
telmäßig ftarfem und Furzen Lauf, Furzen plumz 
pen Zehen und nicht fehre großen wenig ges 
friimmten Krallen, Flügel: von mittler fän= 
ge und mehr breit, die vier erften Schwingen 
ausgefihmeift, Die vierte am längften, Das 
Gefieder ift groß, weich und locker, die Kiele 
Ihwah und ziemlich fihlaf. — Eie haben eiz 
nen trägen Flug, find muthlod und ungefchickt, 
Ieben von allerlei Eleinen Friehenden Gefhöpfen 
und ob fie gleich gefhicfter ald die Milanen 
find, fo Fonnen fie doch nichtd im Fluge fan= 
genz fie erlauern ihren Naub vielmehr, auf 
einem Hügel, Steine oder Baume fißend, oder 
nahe uber der Erde hinfliegend. Sie fallen 


‚auch aufs Mas und trinfen in der Gefangen= 


[haft Waffer, i 


Der Wefpen-Buffard, Bienenfalfe, 


(Falco apivorus. Linn.) 


An den Zügeln, fratt der Bartborften, mit 
dichtffehenden, derben, eifürmig zugelpisten Fi= 
derchen verfehen; mit geftreiftem, flach gebo=- 
genen Schnabel, in welchem am Gaume ein 
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Heiner Höcter befindfich iftz mit langen [ns 
len, fihiefitehenden Nafenlöchern; mit unebes 
ner, fehmärzlicher, geldgemifchter (bei den June 
gen gelber) Wahöhautz mit gelben Mundwine 
Fein und Augenfternen (bei den Jungen grau= 
ich) ; mit vorn herab halbbefiederten Zußmurs 
zelm; mit Furzen, ftarfen, rauhbefchuppten Tii= 
fen, die nur an den flachgebogenen Nägeln 
einige große Schilder haben, und mit abgerunz 
detem, unregelmäßig gebänderten Echwanze, 
— Die Länge ded Männhend if 237 umd 
die Breite 524 3.5 die des Schmwanzed 11 7., 
wovor die in Nuhe liegenden Flügel 10 3. bes 
deefen, Der etwas geftrecdte, fehr zufammenz 
gedrückte Schnabel befihreibt nur einen flachen 
Bogen und ift ungezahnt, fhwarz. Die mitte 
Iere Zehe ift 13 und die hintere 1 3. lang; 
die Krallen wenig gefrümmt.  Zmifchen der 
äußern und Mittelzehe ift eine Furze Spann= 
haut, Sie variiren in der Farbe des Gefiedere 
ungemein, — Beim alten Männden ift der 
ganze Oberkopf fhon afchfarbenz Kehle gelt- 
lihweiß mit wenigen fhmwarzen Federfchäften; 
der Kropf weiß, an der Seite lebhaft braun 
geflecktz Bruft und Seiten weißgelblic übers 
laufen, erftere mit fparfamen und FEleinern, Iobe 
tere mit größern braunen Duerflefen und 
Schwarzen Federfihäften bezeichnet. Die Echens 
felfedern, die beinahe bis auf die Hälfte des 
Saufed herabgehen, find fammt den Hofen gelb= 
Tihweiß, leßtere mit wenigen braunen Q.uetz 
fleden; der Bauch) weiß, Deögleihen die lans 
gen Afterfedern, die nod) einige braune Quers 
flecfe haben, Der Hinterhald und die langen 
Schulterfedern find tiefbraun, afıhgrau übers 
flogen und mit weißen Endfäntchen; deöglei= 
chen die tiefbraunen Deckfedern, am Slügelbuge 
afıhgran angeflogen. — Die Weibchen find 
nur wenig größer ald die Männchen, von des 
nen fie fi) audy) in der verfchiedenen Sarbene 
zeichnung auszeichnen, Ihre Hauptfarbe ift braun, 

Rn Europa ift er ein befannter Vogel; in 
Deutschland ift er faft allenthalben, doc nire 
gendS fehr gemein. In ebenen Gegenden, wo 
Wald, Wiefen und Gewaäffer mit einander 
wechfeln, fiheint er amı liebften zu haufen, Er 
ift ein. &ommervogel, der und vom Auguft 
an bis in den October hin verläßt, im April 
aber wiederfehrtz zieht meift einzeln, feltener 
einige Familien zufammen, Er fliegt hoc und 


dreht fich oft ohne Bewegung der Flügel in. 


einem Kreife herum. Stein langfamer Zug geht 
nach der Sonne Niedergang zu, — Er ift ein 


fehe unedfer, feiger, fihener, träger Wogel, 
Gern fiht er auf Grenzfteinen, Teidbäumen 
oder am Rande eined Walded, Er geht au) 
gut und gefihwind ‘und verfolgt fo Infekten, 
Er fträubt die Nackenfedern immer fehr auf, 
deögleichen die Übrigen Federn de& Körpers, 
was ihm ein eigenes großes Unfehn giebt. Zur 
Brützeit läßt das. Männchen ein haftiged und 
oft wiederholte Kick, Fick, Fick! hören, 
Seine Nahrung befteht in Infeften, Ne= 
genwürmern, Tröfhen, Schlangen, Eivechfen, 
töufen, Maulmirfen, Natten, Hamftern u. 
dergl., die er jede nur ftilfigend zu „greifen 
weiß, Ganz vorzüglich liebt und fu er die 
Nefter der Hummeln und Welpen auf und läßt 
fi deren Brut vortrefflih fehmeden. Plüns 
derte er nicht anderer Vögel Nefter und raubte 
nicht zumeilen aud ein KHäschen: fo Fünnte 
man ihn unbedenklich zu. den nüplichen Vögeln 
rechnen, Läft er fi) indeffen in der Brutzeit 
im Walde fehen, fo fihreit dad Fleine befiederte 
Dölkchen unaufhörlih und fucht den Räuber 
dadurch und felbft dur Gewalt zu entfernenz 
befonderd mwithend fesen ihm die Krähen zu. 
Sn feinem Eleinen Magen fand man im Juni 
bei mehrern, die man erlegt, Bläthenfäschen 
der Birfe, der Nadelhölzer u, dergl,, öfterd 
auch nur grüne Raupen, mit einzelnen grünen 
Knofpen untermifht, Er foll au Beeren 
freffen. — Sröfhe frißt er gern, aber am lieb» 
ften Sarven und Puppen aus den Hummels 
und Wefpenneftern, die er, vielleicht durd) Ges 
fiht und Geruch geleitet, fehr gefchict unter 
Gehifh und im langen Grafe aufzufuchen 
weiß. Oft fpaziert er deshalb auf den Wies 
fon umher und lieft dabei zugleich aud) die an 
Blumen und Blättern fihenden Infeften mit 
05, — Im Mai legt er fein Neft in unfern 
Wäldern auf den höchiten Kiefern und Laubs 
holjbäumen an, Es ift flad), Außerlich theils 
aus grünen Zweigen, theild aud trocfnen Reis 
fern, inwendig mit Mood, Haaren und Dee 
dern gebaut. Man findet darin 3, auf rofte 
gelbem Grunde fehr frarf rorhbraun gefleckte 
und mit diefer Farbe befprigte Eier, welche 
verhältnißmäßig Elein und läng!ichter, ald die 
gewöhnlichen Naubvögeleier find. Indeffen finz 
det man darin doc) nur 2, anfänglich mit Dur 
nen befleidete Iunge, Zuerft werden fie mit 
Haupen, Fliegen und andern Infeften gefüts 
tert, welche die Alten im Schlunde fammeln 
und ihnen vorfpeienz aud) werden ihnen Ed)ei= 
ben mit Brut von den MWefpen vorgelegt, 
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Werden fie größer, fo.erhalten fie Fröfche, 
junge Vögel u, dergl, Es find Nejthocer, die 
lange im Nefte bleiben und fich füttern Taffen, 
— Aud) fie werden von Echmarozern auf und 
in ihrem Leibe beläftigt, — Uld einen fiheuen 
Mogel muß man ihn. behutfam  befihleichen, 
Mit einem lebenden Frofihe ließe er fish viels 
leicht auf einem Tellereifen noch am beiten fane 
gen, Nuben und Schaden ergiebt fi) aus den 
oben angegebenen Nahrungsmitteln. 


Der Hauhfuß-Buffard, rauhfüßige 
Talfe, 
(Falco lagopus. Linn.) 


Die Fußwurzelm find bi auf die Zehen 
herab befiedert, diefe nebft der Wahshaut gelb, 
der Numpf auf weißem Grunde braungefleckt, 
‚an der Anterbruft ein großes dunkles Sıildz 
der Schwanz weiß, gegen dad Ende hin mit 
einer dunklen Binde, bei Altern Vögeln mit 
mehrern foldyer Binden; unter dem Flügel vorn: 
am Daumengelenf ein großer dunfelbrauner 
Tlecd, — Yänge 211—25 3., Breite 56 — 
62 3. Die in NAuhe liegenden Flügel reichen 
mit ihren Spiten gerade bi an das etwas abs 
gerundete Ende ded Schmwarnzet, der 8— 8% 
3. lang if. Dad Gewicht beträgt gemöhnlicd) 
3—4 Pfund; das Männchen wiegt met 1 
fund weniger, als dad ftärfere und größere 
Weibhen,. Der fhwarze, an der Wurzel blau= 
hornfarbige Schnabel ift Flein, im Bogen ge= 
mefjen 15 3., fehr gefrimmt und ungezahntz 
der Nahen weit, Wahshaut und Mundwine 
Eel fchön gelb; der Augenftern lebhaft nußbraun, 
im Alter graubraun. Die fiharfen Krallen 
fhwarz, und zwifihen der Außern und Mittels 
zehe ift eine furze Spannhaut. Die Weibihen 
find meist auf dem Kopfe und am Halfe mehr. 
dunkelbraun geflecktz auc) ift der weiße Grund 
mehr bräunlich tiberlaufen, der ganze Mantel 
dunfler u. f. mw. 


Im Sonmer bewohnt diefer Vogel den 
Norden der alten und neuen Welt, In Deutfche 
land findet man ihn befonderd im November 
und März, als feiner Zugzeitz im nördlichen 
Europa ift er ein befannter Zugvogel, der fidh 
im September einftelt, hier überwintert und 
im April wieder abzicht, Er’ ftreicht umher 
und bleibt da, wo er gute Nahrung finder, 
Ehene Felder, die mit Eleinem Gehölze abweih- 


 hühner. 


» fein, liebt er, Hier findet man ihn im Herbft 


und Winter allenthalben auf den Örenzfteinen, 
Feldhiigeln und einzeln ftehenden Bäumen, — 
Er ift ein träger, fihmerfälliger Vogel; fein 
Flug ift langfam und fanftz er Fann fi ohne 
Flügelbewegung in einem Schneikenfreife bis 
über die Wolfen erheben und fich fo dem Auge 
de8 Forfihers entziehen. Er ift feheu und vor= 
fihtig. Seine Stimme Flingt hody und hell: 
hiiih! oder Hiah!— Er fist mit aufgefträubs 
tem Gefieder, wodurd) er größer zu fein fheint, 
Gern wiegt er fi) auf den hohen Spiken ei= 
ned Baumes, wozu er dann die äußere Zehe 
zu der hinterften zurückfchlägt, Nah Sonnen= 
untergang fliegt er dem Holze zu, wo er Nachte 
ruhe auf einem flarfen Afte hält, 


Seine Nahrung beftcht in Fleinen Ihieren, 
ald: Mäufen, Maulmirfen, Hamftern, Srö= 
fihen, Eidechfert, Infeften u. dergl.z er fängt 


aud) zuweilen einen jungen Hafen und Franfen 


oder gefangenen Vogel, au) angefchoffene Nebz 
Dem Taubenfalfen jagt er auch) oft 
feine Beute ‘ab, Ueber feinem Naube fteht.er 
oft in der Luft flatternd oder rüttelnd, um ihn 
gemiffer zu greifen, Im Nothfal geht er auf 
ad. — Er brütet nur im hohen Norden, in 
Norwegen häufig, einzeln auf Rügen, In feis 
nem Nefte fand man 3 Eierz fie waren auf 
geinfichmeißem Grunde hellbraun geflectt, — - 
Mehrere Arten der fogenannten Vogelläufe und 
Eingeweidewirmer plagen au ihn, jo wie 
aud die Krähen, die ihn ftetd verfolgen. — 

at man den Ort, wo er Nadıtruhe halt, 
ausfundfchaitet, fo fann man ihn. leicht, bes 
fonders bei Mondfchein, herabfihießen. Leicht 


fhießt man ihm audy auf den Krähenhütten, 


wo er dem Uhu fehr zufeßt. In Raubvogels 
fängen, worin man eine Taube hat, in Schlei= 
fen, die man an feine Lieblingspläge legt, deö= 
gleichen in Tellereifen fann man ihn fangen, 
Sn dem Haushalte Gottes nüßt er durdy Vers 
tilgung fhädlicher Ihiere, z. B, der Zeldmäus 
fe, wo man bei einem Gefchoffenen Abends 
5—6 Eh in feinem Kropfe fand, Hierdurch) 
wird er nüßlid) und verdient gefehont zu wers 
den. Bei diefer Nahrung: wird er Übrigens fo 
fett, daß cd der Mühe lohnt, ihn auszubra= 
ten und dad Fett ald eine vortreffliche Leders 
fiymiere zu nüßen, was id) aud) bei einem 
meiner naturhiftorifchen Freunde oft gefehen 
habe. — Man fol ihn Übrigens au) zur Beize 
auf Hafen abrichten Fünnen.: 

D) 


Der Mäufe-duffard, 
(Falco buteo. Linn.) 


Die Wahshaut- ctwad aufgetrieben, nebit 
den nackten Füßen gelb; Augenjtern braun eder 
grau; die Schäfte der Schwung» und Schwanze 
federn weiß ; Slügelfpigen nahe an dad Eıhwanj= 
ende reichend; Schwanz wenig abgerunder, faft 
gerade, mit 12 dunfeln Querbinden. — Länge 
22 bid 25 3,, Breite 50 bid 58 3., der 
Edywanz 9 3. lang. Der Schnabel furz, ges 
frummt, ftumpf gegahnt, fhmarz hornfarbig, 
unten und an der Wurzel grau= oder blaus 
hornfarbig, im Bogen 13% 3. Die Zehen furz, 
mittelmäßig dit und die Aufere dur) eine 
fleine Spannhaut mit der mittleren verbunden, 
Die fhwarzen Krallen ziemlich groß, fiharf, 
wenig gefrümmt. Dad Gefieder ift fehr 
verfchied.n, denn man findet, fie vom dunfels 
ften einfarbigen Schwarjbraun" Did zum reine 
fin Weiß, wo man nun alle Abftufungen je= 
ner Farbe zu diefer finder, fo daß man die 
zabllofen Usbergange nicht alle befchreiben Fann. 
Hauptvarietäten finds der [hwarge, braus 
ne und weißlihe Mäufe-Buffard, 

Er ift über viele Theile der nördlichen Erde 
verbreitet: wird fowohl in NRordamerifa, wie 
im nördlichen Afien und Europa angetroffen, 
Bei uns ift er ein Zuges, Etriy- und Etand- 
vogel, Er zieht zu 50— 100 zufammen ges 
gen den Niedergang der Eonne bin. Eie flies 
gen hob, drehen fih in großen Kreifen und 
bewegen fid fo langfam fort. Diefer Wechfel 
dauert den ganzen Winter hindurch bis in den 
April, wo er fid) dann an feine Brirörter be= 
giebt. Im nörtlichen Deutfchland ift er daher 
im Winter der gemeinfte Naubvogel. Er wählt 
vorzüglich folhe Gegenden, wo Getreide Felder 
und Waldungen in der Nähe find; im Frühe 
fing fucht er aber größere Waldungen. — Er 
ift ein träger Vogel, der lange an einer Etelle 
auf einem Eteine, Erdhrigel oder fonft auf eis 
nen erhabenen Drte fit. Er it furdtfam und 
in allen feinen Bewegungen tölpifch. Er übers 
nachtet in Selöhölzern, wo cr gern einen ftars 
fen Aft in der Mitte eines Baumes wählt 
Erine Stimme gleicht aus der Ferne her dem 

"Miauen einer Kate und Elıngt hohe biäh! 
An der Brützeit, und wenn ihn fehr hungert, 
läßt er fie öfters hören, Er ift fehr gefräßig, 
dod) aber fcheu, 

Seine Hauptnahrung beficht in Mäufen, 
Maulwürfen, Hamjiern, Ratten, Sröfshen, 


Eidechfen, Schlangen, Negenmwürmern, SInfifs 
ten, zuweilen aud) in jungen Hafen, C&obald 
dad Feld abgeerntet- ift, Sieht man ihn auf 
Beute lauern. Im Herbfte lebt er fait allein 
von Maulwürfen und Mäufen, Gefchickt zieht 
er den aufwerfenden Maulwurf hervor, indem 
er mit beiden Beinen durch Die lorfere Erde 
greift. Bei ftarfem Frofte muß er oft Noth 
leiden; dem Taubenfalfen jagt er alddann häus= 
fig die gemadıte Beute ab. Mebbiühnern in 
den Schneehauben geht er nah und verzehrt 
fie, wa6 er aber dann felbft mit dem Reben 
büßen muß. Gefangene Krammetövögel, fo 
wie andere dergleichen löft er aus den Dohz 
nen oder Echlingen aus und verzehrt fie. Im 
den Raubvogelfängen frißt er das gefeffelte 


Thier auf, che er an feine Befreiung denft. 


Aus North) geht er auf Aab, wagt ed aud), 
ein Huhn, das fid) etwa in den Gärten de 
Dorfes verlaufen, zu holen. Das junge Feder= 
voildpret, junge Waldvögel und Eier werden 
von ihm fehr heimgefucht, wenn feine Brüte 
zeit it. Einen Beweis von feinem guten Alps 
petite hat man bei der Unterfuchung feiner ine 
nern Theile, gefunden, wo noch 7— 8 Mäufe 
unverdaut angetroffen wurden. — Im März 
paaren fie fih fbon. Ueber dem Orte, mo 
fie ihren Horft anlegen wollen, fieht man fie’ 
oft ftundenlang fi) in Kreifen zu einer großen 
Höhe auffhwingen und mit einander fpielen, ' 
Die höhften Bäume in Wäldern wählen fie 
dazu. Der Horft it flady und befteht ausmen= 
dig aud ftarfen troifnen Neifern und inmwendig 
aus Moos, Thierhaaren und andern Materias 
lien, Meift befucht er dad alte Neft wieder, 
wad er auöbeffert, oder wählt dazu ald Grund= 
lage ein altes Naben= oter Krähenneft. Die 
3 — 4 grünlichweißen, hellbraun: giflecften Eier 
brütet dad Weibihen in 3 Wochen aud. Die 
ungen, mit weißem Flaum bedeft, werden 
anfänglidy mit Infeften, dann Mäufen, Amz 
phibien, jungen Vögeln u, dergl. groß gefiltz 
tert. Diefe Fleinen Nefthocfer bleiben lange 
im Horte, laffen fih audy nachher, wenn fie 
fhon ausgeflogen find, von den Alten lange 
nod) ernähren. — Die Feinde haben fie mit 
den vorigen gemein. Um beften fihieft man 
fie, wenn fie Nachtruhe halten; leicht fängt 
man fie auch in Naubvogelfängen und fchieft 
fie auf der Krähenhütte. Ihr Nugen befteht 
in Vertilgung einer großen Mäufe- Menge, 
wovon fie fo fett werden, daß man fie aus- 
braten und dad erhaltene Tett ald cine fihöne 


gederfihmiere benugen Fan. Sie Fönnen lange 
hungern, — 


Der Hadken-duffard. 


(Falco uncinatus.) 


Der Schnabel ift zufammengedrüct und 
von oben nad) unten breitz die Seiten der Kinne 
laden gerade, aber die Spihe endet in einem 
langen gefrimmten Hadınz die Läufte Fury, 
zum Theil befiedert, Das alte Männchen ift 
einfarbig bleigrau, die untern Theile etwas hel= 
ler, Echmung= und Eihwanzfedern zeigen dunz 
Felbleigraue Bänder auf hellerm Grunde; nahe 
an der Wurzel ded Echwanzed ift eine breite 
weiße Binde; die Füße pomeranzenfarbenz die 
Augen weiß; vor den Augen ein nackter Sleik, 
fon pomeranzenfarbig. 

Dad alte Werbihen heller bleigrau, Schwunge 
federn grau und dwarz gemellt, Bruft und 
untere Theile bleigrau mit weißen, weit aus 
einander fehenden Querbändern. — Bei jüne 
gern Vögeln it Kopf und Barfen graubraun 
oder fhwärzlih, am Narfen ein breites roft= 
farbened Halsband, Klfen und Flügel dunfels 
braun mit rofffarbenen Kanten u. f. m. Yänge 
14— 16 3. — Von Nio= Janeiro an bid zum 
Norden von Brafilien und in ganz Oujana 
trifft man diefen Wogel, 


Weihen, 
(Circi.) x 

Schnabel: Elein, etwas zufammengedrückt; 
der Oberfiefer von der Wurzel aus gefrimmt, 
vorn mit einem frumpfen, - wenig bemerfbaren 
Zahne, an der Wurzel mit in die Höhe gebo= 
genen Bartboriten befegt, melde einen Tpeil 
der Wachshaut beveifen, Nafenlöder: eis 
fürmig. Füße: mit langem dünnen Lauf, nicht 
gar langen Zehen, weniger gefrimmten fpigen 
Krallen. Körperbau: fihlanf, mit ziemlid) 
langem abgerundeten oder geraden Echmanze. 


Flügel: lang, die erften Schwungfedern fehr 


fur; und wenig länger oder faum fo lang, ald 
die 5tez die 2te etwas Fürzer, ald die 4tez 
die 3te die Jängfte, 

Ein Schleier, mehr oder weniger auffals 
Yend, aus eigen gebildeten Sedern beftehend, 
umgiebt den untern Theil des Gefihte., Das 
Ybrige Gefieder mei, am Halfe etwas loder, 
Nibrigend glatt anliegend, mit ziemlid) fdlaffen 
Federfihäften. — 'Sie haben einen ungewiffen 
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fhwanfenden Slug, und find fhnelfer und 9ge= 
fchiekter ald die Milanen und Bufarde, Ihren 
Haub ergreifen fie an der Erde oder auf dem 
Hafer. Sie jagen bis fpät in die Ubenddame 
merung und ähneln darin, fo wie in der Ger 
ftait ihres Kopfed, einigermaßen den Eulen. 
Sie halten fih meift in ebenen Feldern, 
bei Scen und Moräften auf, wo fie aud) briis 
ten. Wir fennen in unferm Baterlande 3 Arten, 


Die Korn Weihe, 
(Falco pygargus. Linn.) 


Ein deutliher Schleier umgiebt den untern 
:heil ded Gefihtdz; die Flügel erreichen figend 
das Ende de5 Schwanzed nicht. Der Schwanz 
ift gebändertz die Zrid gelb. — Das alte 
Männcen oben Ihr afdyblau, unten weiß; 
dad Genict braun und unten weiß geftreiftz 
die erfte Schwinge fhmwarzgrau, die 5 folgenz 
den [hmwarz, nady der Wurzel zu grau oder 
weiß, die übrigen afchgrauz der Ehwanz 
fymal gebändertz Zrid hellgelb, Dad Männz 
chen 8! 3. lang, 44 3. breit, der Schwanz 
83 3. Der Schnabel mißt im Bogen 11 2 

Weibchen: oben dunfelbraun, röthlıde 
weiß gefledtz unten weiß oder gelblihmeiß mit 
dunfelbraunen oder hellrofifarbenen Lanzettflets 
fen oder Fängöftreifen; die Schwingen auf der 
untern Geite gebändertz Länge 21—214 3% 
Breite 46 3.5 der Eıhmanz mit 4— 5 breis 
ten dunfeln Bändern; Iris gel. Junge 
Vögel: oben dunfelbraun, roftfarbig geflecktz 
unten gelbröthlih, mit braunen Längöflecken ; 
Schwingen und Echmwanz wie am Weibihen; 
Sri braun, 


Sn Deutfchland febt diefer Wogel, den man 


‚au in Afrika und Amerifa antrifft, meift in 


Ebenen, wo Eümpfe und große Getreidefelder 
mit einander abwechfeln. Im März und April 
kommt er und im October zieht er wieder weg. 
Nur felten, in gelinden Wintern, bleiben eis 
nige da. 

Seine fhlanfe Geftalt berechtigt nicht, auf 
fräftige Schnelle zu fihließen, da er in der 
That viel Phlegma befigt. Meift nur niedrig 
fliegend, zieht er ider Felder und Wiefen hin. 
Er ruht auf Steinen und freien Eleinen erhas 
benen Orten; er fihläft. niedrig in Selöheden, 
langem Grafe, Echilfe und Getreide, wohin 
er erft bei eintretender Nacht geht. — Eelten 
ertönt feine Stimme, die ein fanfteö: Gi- 
gergäggäg! if. In der Angft fhidert ex 
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und beim Nefte hört man dfterd ein durchdrine 
gendes Diepen. 

Fröfhe und Mäufe find feine gemöhnlichfte 
Nahrung; er greift auch Vögel und Infekten, 
wozu er dicht uber der Erde hinfliegt, unter 
fi) fieht und dann plöglih) auf das fißende 
Gefchöpf losftürzt, Dies thut er meift nad) 
Sonnenuntergang, wo jene Thiere, ald Mäus 
fe, Hamfter u. [. w. auszugehen. pflegen, Vos 
gel, Eidechfen, Infeften, junge Hafen übers 
rumpelt er oft auf diefe Art. Wogeleier und 
die junge Brut nimmt er befonders in feiner 
Brützeit fehr mitz died empfinten vorzüglic) 
die armen Perchen und Nebhühner. Uad be= 
rührt er nicht. Seinen Naub verzehrt er meift 
gleich auf der Etelle, — In der Hälfte ded 
Mais findet man cerfz fein Neff, was ftetd nie= 
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drig und in einem Straude, im Nohre, Weis 


dengebüfh, au in Korn= und Nübfaatfticken 
zu finden ift. Der Horit befteht in einem gros 
ten Klumpen trodner Neifer, Gras, Rohrhale 
men, Mift u, dergl,; inmwendig find: Thier= 
haare, Moos u. f, w. Man findet darin meift 
4A— 6 grünlicpweiße, ungeflecfte Eier; bismei- 
len find auch Züge und Sleiken von einer [hmu= 
zigen geibliybraunen Farbe darauf, Eie wer= 
den in 3 Wochen audgebrütet und die Jungen 
werden dann mit Snfeften, jungen Vögeln, 
Mäufen und Fröfhen aufgefütter - Sie pir= 
pen faft wie junge Hühner, doc) ftärker, 

Eingeweidewürmer und Schmarozerinfeften 
ylagen au) ihn, und Krähen, Barhtelen, 
Echwalben und Kiebiße verfolgen ihn mit gre= 
kem Gefchrei. Man berüct ihn auf den er= 
chenheerden, feltener auf der Krähenhütte, 1e= 
brigend ift er vorjichtig und man fommt felten 
bei ihm zum Schuß. 

Sein Rugen befteht in Vertilgung der Zeld- 
mäufe, Heufhredfen und anderer fhädlicher 
Snfekten. Auch follen die Verfuche, ihn zur 
Beize auf Rebhühner abzurichten, gelungen fein, 
Dagegen thut er den Bruten der Vögel, die 
im Freien niften, großen Schaden, 3. B. Lers 
hen, Kebhühnern; auch) junge Hafen würgt er. 


Die Wicfen- Weide 
(Falco cinerasceus. NMontagu.) 

Der Schleier undeutlihz die Flügel fehr 
lang, mit den Epiken bis gegen und über dad 
Schywanzende hinausrechend; Ehmwanz mit 
4 — 5 dunfiln Binden, — Altes Männse 


pen: afcblau, Bauch und Sıhenfel weiß mit 
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roftrothen Schaftfirihen; Schwingen erfter Ord- 
nung ganz fhwarz, die der zmeiten lihtafd)= 
blau mit einem fhmwarzen Querbande durdy die 
Mitte; Srid hochgelb. Länge 17—1S 3, 
Breite 464 3., Schwan; S—9 3. 

Altes Weibchen und jüngere Männe 
hen: braungrau; Siheitel roftroth und fehwarz 
geftreift; Unterleib weiß mit Eleinen undeutliz 
hen roftfarbenen Zlefen; Jris blaßgelb. Das 
Weibchen nur einen Zol größer, ald das 
Männıdhen. 

Zunge Vögel: von unten durchaus roft= 
farben, ohne Fledez von oben dunfelbraun mit 
roftfarbenen Spikenfaumen der Federn; unter 
den Augen ein weißer Tlef und unter diefem, 
auf den Wangen, ein großer dunfelbrauner z 
der Bügel weiß; Schwung= und Ecıhmwanjfe= 
dern mit dunfeln Querfleden; Iris dunfelbraun. 

Diefer Vogel ift in Europa, Afien, Afrifa 
und Umerifa zu finden, In Deutfchland fin= 
det man ihn im Freien, befonderd auf großen 
Tiefen, längs Flüffen und andern Gemäffern, 
in weitläuftigen Moräften, die von großen Ge= 
freidefeldern umgeben und hier und da mit 
Bufchweiden und Gefträud befest find. Er 
liebt einfame Gegenden, die er gern aud) durd)= 
fireiht. Al Zugvogel fieht nıan diefe Weihe 
Anfangs März anfommen und im Detober 
wieder abziehen, Sie feht fi) eben fo felten 
als die Korn-Weihe und wählt, wenn fie ruht, 
gleihe Orte, auch gleihe Cchlafiteilen, hat 
überhaupt mit diefer vieled gemein, Sm Ffuge 
vermag auch fie feinen Vogel zu hafıyen, nährt 
fi) aber eben von den IThieren, die wir bei 
der vorigen angegeben haben. -— Die Wahl 
ded Orts und der Bau des Horfied ift wie bei 
voriger; deögleiihen hat fie auch die nämlichen 
Feinde. Cie ift fehwer zu fhießen, da fie fehr 
few if. — Nugen und Schaden hat fie mit 
der Korn= Weihe gemein. 


Die Nohr:- Weihe, 
(Falco rufus. Linn.) 


Wahshaut und Flügel. blafgeld; Kopf 
weißlih; Schwung= und Schwanzfedern eins 
farbig, leßtere felten dunfelgemäffert. 

DBeimaltenPBogel: Iris gelb; Kopfweiß, 
fohwarzbraun geftrigeltz Schleier deutlich weiß 


“ 


und fihwarz gefledtz Hofen vofifarben; die - 


zweite Ordnung der Schwingen afdgrauz; der 
Edhiwanz weißgrau. 
Beim jungen Vogel; Zris nußbraun; 


{ 


M 


— 


Hauptfarbe roftbraun oder dunkeldhocoladenz 
braun; Eiheitel und Kehle gelbliihweiß oder 
voftgelbz; Schleier dunkel und undeutlich, 

Diefer Vogel weicht eben fo, wie feine 
Vorgänger, in den Farben ded Geficders fehr 
ab. Das alte Weibdyen mift im der Länge 
22— 23% 3. und in ber. Breite 53 3. Das 
Männdyen ift weit fihlanfer und fhwächerz 
21—22 3. in der Länge und 49— 52 3. 
in der Breite, Die Flügel reichen bis an da$ 
Ende dd 10 3. langen Schwarzes, Der 
Schnabel ift flah gezahnt, bläulich, an der 
Spiße fihwarz, auf dem Bogen gemeffen 15 
3. Die fhwarzen Krallen find lang und fpie 
Big, wenig gebogenz die Läufe im Derhältnig 
der Zehen fehr lang. Zu den vielen Ubändes 
rungen im Gefieder fann man auch nnd) das 
AUbreiben und die Einwirkung der Luft reinen, 
wodurd) er oft unfenntlih wird, wed wenig 
Vögel mit ihm gemein haben. 

Diefer Vogel ift fehe weit verbreitet; in 
Europa fat überall, wo nur fumpfige Örgens 
den find. Ad Zugvogel ftellt er fih im März 
bei uns ein, wo man: ihn dann über Beldern, 
DWiefen, Eimpfen und Teichen fihweben fiedt, 
Sm October ift er wieder verfhwunden, 
Zluge und Betragen hat er viel Achnkiihfeit 
mit der Korn: Weihe, Er geht Abends fpät 
zur Nuhe, die er im Shilfe, Nohre und Weis 
dengefträuhe hält. Das Weibihen fihreit hell: 
piß, — pißl und piep, — piep! Das 
 Männdyen dagegen läßt in der Brützeit einen 
Ton hören, dem Mauen des Holzheherd Ahnz 
ti. An findnen Trühlingötagen ertönt au) 
oft aus hoher Terne von ihm der Ton; Keu 
over Eeih! — 

<hre Nahrung beiteht meift in Waffers und 
Sumpfoögeln ; fehlen diefe, in Amphibien, Ins 
feften und Eleinen Säugethieren. Alles dich 
rauben fie nur fißend, die fliegenden entgehen 
ihren Klauen. Größere Eier faufen fie aus, 
Kleinere verfihluken fie ganz. In Brüden und 
Hohrteichen thun fie den Neftern der wilden 
Enten und Gänfe fihrecflihen Schaden, denn 
während ihrer Brützeit nähren fie fi) blos aud 
den Neftern diefer Vögel; weshalb fie auch bee 
fonderd von Kiebigen und Diesen mit flägli= 
chem Gefhrei und grimmigen Biffen verfolgt 
werten. Wilde Enten und Gänfe bededen, 


wenn fie nad) Nahrung ausgehen, forgfältigs 


ihre Eier mir Neftinaterial gegen diefen Raus 
ber, Unter den jungen Waffervögeln, nad) 
denen diefe Weihe fümmtlich jagt, leiden bez 


In. 


fonderd die Hurbeln (Hulicae), die bei Erblifs 
fung derfelben fi) mit haftigem Sefchrei fchnell 
zufammentufen und fo dem nädhfien Sdilfe 
zueilen, Dagegen vertheidigen die alten Enten 
und Bänfe ihre Brut muthig gegen diefen Näus 
ber, Fifihe und Infekten frißt er audy. Feldz 
mäufe, Maulwirfe und Hamjfter, felbft junge 
Hafen jagt und verzehrt er, meift gleid) da, 
wo er fie fängt, was aud) von den Feldvögeln 
gilt, die. er erwifcht, 

Wenn im Mai dad Nohr zu wachfen ans 
fängt, fuht fi die Rohr Weihe ein läße 
chen zum Bau ihred Neftes au. Dad Hohe 
(Arundo), Kolbenfihilf (Typha), oder au) ein 
ind Waffer hängendes Weidengebüfih werden 
dazu benußt, Dad Neft ruht oft auf alten 


Scilfiturzeln, fo daß c8. darauf fhwimmt,. E8 


befteht aus Nohrftengeln, Echilfblättern, Binz 
fen und einigen trocnen Neifern und ift flad). 
Man findet darin 4—5 den Hühnereiern ahne 
liche, nur rundere und etwas fleinere, grüne 
fihmeiße Eier, die dad Weibehen allein binnen 
3 Wochen ausbrüte Das Männken fiheint 
ihm unterdeffen durch manderlei Schwenfuns 
gen in hoher Luft und traurig angenchme We 
ne die Zeit zu verkürzen, weiches Spiel. oft 
ftundenlang fortgefegt zu werden pflegt, Die 
Jungen merden von beiden Eltern mit Tre 
hen, Snfeften u. dergl. aufgezogen, welhe 
fie oft einige Meilen weit herbeiholen. 

Der Fifhaar, Waffır« und Sumpfvönel 
find feine vorziiglichen Deinde; aud) die Krüs 
hen verfolgen ihn. Uecbrigens haufen auf umd 
in feinem Körper Feinde, — Er ift fihmer zu 
fihießen, am beiten dutch) Lcberrafihung und 
auf der Krähenhitte, Mit allen, die man 
ind Waffer fielt und wo man einen Sumpf- 
oder Waffervogel zum Köder nehmen muß, er= 
hält man ihn leide. Im Öanzen fihadet er 


mehr, ald er nügt, dur) Vernichtung fo vie= 
fer Bruten, und es ift deshalb Necht, Löfes 


geld auf feine Fänge zu [eben 


Die Sumpf-Beihe 
(Falco palustris.) . 


Dad alte Männden, 18 3. lang, ift 
an der Gurgel, am Gelipt, der Bruft und 
allen untern Ihrilen rein. weiß, nur bei jüne 
gern find die untern Theile. durch . fihwarze, 
mehr oder minder große und dunfle. Steige 
und lee bezeichnet. Der Unterhaldö vorn, 
EC 'heitel und alle oben Theile dso Rdıpınd 


” 


und die Decffedern der Flügel find fchan [hwarzz 
die größten Dedkfedern find mit breitern blaus 
grauen, und fihmälern fihmarzen Bändern be= 
zeichnet. Wanshaut und Füße gelb. 

Dad Weibhen, 20 3. lang, hat an 
den untern heilen immer mehr Schwarze, 
fo daß oft diefe Iheite ganz fihwarz = und weiße 
geflseft erfeheinen; die Federhofen find roftfarz 
ben gefledt und die fhwarzen Binden am 
CS hwanze gehen audy mehr ins Noftfarbene über. 

Die Jungen find am ganzen Unterleibe 
hell rofifarben mit hraunın und f[hmarzen Slefz 
ken. Kopf und Hals roftfarben, gelblich) und 
fhwarz gemifiht; der Mantel fhwarz, die Fe= 
dern rofifarben Fanfirtz die Ehwanzbinden roft- 
farden. DWaterland Brafilien, 


Die roftfarbene Weihe, 
(Falco rutilans. Temm.) 


Dhne EC chleier, der Körper wenig fihlanf, 
der Schwanz Fürzerz dagegen die Flügel etwas 
länger, als bei den lbrigen Weiben. Er ift 
ein Uecbergangs= Vogel von den Buffarden zu 
den Weihen. 
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Männchen und Weibben an den obern 


heilen Iebhaft roftroty mit Goldglanz;; auf 
dem ‚Kopfe mit Fleinen dunflern Schaftflecken ; 
auf Rücken und Flügeln ftehen große, braune 
graue Flecken; Hals, Bruft und Baud) mit 
einer großen Menge fdymaler, fhymwarzer Quers 
binden; Hofen und Inneres der Flügel roftz 
farben; die Edhwungs und Desffedern der jmeis 
ten Drdnung find roftroth, fihmarz gemellt, 
an der Spige [hwarz; der Schwanz fhwärz= 
lich, in der Mitte mit einer einzigen weißen 
oder graulichen Binde. Wahöhaut und Füße gelb. 
Sänge 18 — 20 3. 

Das Vaterland die feuchten Gegenden Süd- 
amerifa’d. ie leben von Aalen, Reptilien, 
Syneifen und großen Infeften, welche fie im 
Tluge fangen. Nad) Azara find fie in Pa- 
raguay fehr haufig, ob fie gleih nur.2 leberz 
farbene, mit blutrorhen Stecken befprigte Eier legen. 

Diefe Vögel verfammeln fi) bisweilen in 
großen Edyaarın mit einigen andern Naubvo= 
geln, um auf! den ausgetrocfneten und vers 
brannten Feldern Schlangen zu jagen, 

Kranichgeier, 
(Gypogeranus, Messager.) 
Der Schnabel Fürzer ald der Kopf, dick, 


ftart, hackenformig, faft von der Wurzel an 
gebogen; an ver Echnabelwurzel eine Wadh)ds 


haut, came gewölbt und an der Epike zu= 
fammengedrücdt. Beine fehr lang, diinn, Schens 
fel befiedert, der Lauf lang, unten etwaß din 
ner glö oben; Zchen Furz, unten mit Warzen 
verfehen, N vordern an der Bafid mit einer. 
Hauf verbunden, die Zehe mit dem Paufe vers 
gliedert; Flügel lang, die 5 erften Gchmunge 
federn find die längften; an den Flügeln fiume 
pfe Sporen. Es giebt nur cine Urt, 


Der afrifanifhe Kranidhgeier, 


(Gypogeranus africanus. Falco serpentarius.) 


Dad Gefieder diefed merfwürdigen Bogeld 
ift am alten Männchen: Kopf, Hals, Bruft 
und der Dbertheil blaugrau, auf den Decffedern 
der Flügel mit einem leichten roftfarbenen Un= 
flugez die großen Schwungfedern [hwarz; Gurs 
gel und Mlittelbruft weiß; die untern Decffes 
dein did Eichwanzed [hmußigmeiß oder heil rofte 
farben; der Unterleib fwarzz; die Schenfel 
haben Feine Hofen, ihre Farbe ift fhwarz. 
Der Schwanz ftarf abgeftuft, jhmarz, ind 
Graue ziehend; die beiden mittlern Federn defs 
felden reicdyen weit tiber die andern hinaus; 
der DBogel fann fie nad) Belieben aufftellen 
und mit ıhnen fpielen, Er hat aud) am Halfe 
eine Arr Mähne von langen Federn, — Dad 
Weibhhen ift reiner grau, der Zederbufc) ift 
Fürzer, der Unterbau weiß und die Echenfel 
braun und weiß gebändertz die Mittelfedern 
dd Echwanzes fürzer, | 

Nur alte Vögel. haben am Flügel einen 
fumpfen Eporn. — Un Größe gleicht Ddiefer 
Vogel dem grauen Kranidy, denn er mißt 
3% 2—3 3, Er bewohnt die großen dürs 
ven Ebenen vom Gap, landeinwärtd bi zum 
Sande der Kaffern, und das Namaquas Land, 

Er it fcheu und fhwer zu fhirfen. Männ= 
hen und Weibchen halten fich meiftbeifammen, 
Jung gefangen läßt er fidy leiht zähmen und 
aufziehen; ja bei hinlänglicher Nahrung Fann 
man ihn mit dem Hausgeflügel auf dem Hofe 
zugleid) halten. Tritt aber Mangel ein, fo 
greift er junge Hühner und Enten an; fonft 
ift er nit böfe und madt jogar den Sriedends 


flifter, wenn jene unter einander zanfen, Rats 


ten, Mäufe und Edhlangen vertreibt er aus 
den Hühnerhöfen und frißt fie. Er läuft fehr 
[hnell, was er fogar dem Fliegen vorzieht. 
eptilien find feine Hauptnahrung. Ehlanz 
gen, giftige und giftlofe, greifter an, Er vers 
folgt fie; vishten fie fich gegen ihn auf, fo 
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macht er flarfe Springe nah allen Geiten 
hin, Ihren Ungriffen fegt er befonderd feine 
Flügel entgegen, wo fie dann im den Federn 
ihren Gift entleeren und fodann unter feinen 
Flägelfiplägen betäubt binfinfen; der frumpfe 
Eporn am Flügel dient ibm bier auch als 
Fräftige Waffe. Den Betäubten zerbruht er 
durch einen frarfen Echnabelhieb den Echädel 
und fihlinge fir, wenn fie nicht zu groß find, 
hinab; font zeritücfelt er fies MNebir diefen 
verzehrt er noch Eidechfen, Fleine Exyildfröten 
und Infeften, befonderd Heufihreden. Nad) 
DBaillant ijt fein Uppetit außerordentlid, ins 
dem er in dem Kropfe eined erlegten Vogeld 
21 Eleine Echildfroten von -mehr ald 2 3. 
Breite, 11 Eivehfen von 7— 8 3., und 3 
Sihlangen von Daumensödicfe nebft einer Menge 
von Heufihresfen gefunden haben will, — ©rr 
zahmt nimmt er alle Urten von Fleify, felbft 
Tifche zu fih. Junge Hühner und Elcıne Vor 
gel verfhlucft er- ganz mit den Federn. 

Im Zuli beginnen die heftigen Kämpfe der 
Männchen um die Weibchen, welches dem flärfz 
fien folgt. Das Nett findet man in den did 
ffeon und höhiten Büfihen, von Form platt, 
3 Fuß im Durdmeffer, von den Zweigen ded 
Gevüfches felbft vom Weibihen niedlich geflode 
ten. Snwendig ift 8 mit Wolle und Federn 
ausgefüttert. Die Zahl der Eier it 3—4, 
weiß, roftfarben punftirt, rundli), von der 
Größe der Gänfeeier, 
unbeholfen und lernen erft nah 4—5 Mona= 
ten fihnell laufen; did dahin gehen fie auf den 
Fäufen und ftüsen fi) darauf. 

Neuerli” hat man ed verfucht, ihn auf 
Martinique zu vermehren, um dafelbit durd) 
Bernidytung der dort fo gefährlichen Yanzenvi= 
pern den Bewohnern eine Wohlthat zu erweifen, 


Wenn wir vor diefer neuen Abtheilung der 
nächtlichen Raubvögel etmad vermeilen und uns 
fern Bluf zueick auf dad Worhergehende rid)= 
ten: fo iit die weife Einrihtung, die aud) jene 
befiederten Nauber ind Leben rief, unverfenns 
bar, — Denn wie viele Aefer werden durd) 
fie. verzehrt, die die Luft verpefteten! Wie 
viele fhädlihe und durd) ihre unendliche Werz 

- mehrung läftıge Thiere werden durdy ihre Naubs 
gier und. Sefräßigfeit eingefihränft und vers 
tilge! — Dies fheint und ıhr Beruf in der 
Haushaltung Gottes zu fein. Wie bewundernds 
wirdig die Einrichtung hierzu, diefen Endzwedt 


Die Jungen find lange 


zu erreichen! — Alles, mad die Weisheit deb 
Allmächtigen hervorgebracht, hat feine beftimmte 
Stelle in dem großen Ninge der Wefen;z eins 
it um .ded andern willen da, ob wir glei) 
nicht inımer im Etande find, den Grund dar 
von anzugeben, warum ed gerade fo und nicht 
anders fe. — Nur der Menfh, ald Egoift, 
legt einen andern Maaßitab an: die Frage, ob 
das Tier nüge oder ihm fhadlidh fi? Denn 
nur darnac) fpricht er fein Urtbeil, — Dod) 
auc) hierin ift eö beffer gemorden, indem ter 
neuern Zeit eine befonnenere Prüfung zır Iheil 
wurde. Man fprach gelindere Urtheile nad) 
genauerer Unterfuchung aus, und überfah bei 
einem Eleinen Nachtheile den größern Nuben 
nicht, bedenfend, was jene bibhfihe Stelle und 
zuruft?: „Du folft dem Ocdhfen, der da dri= 
fhet, nicht das Maul verbinden. Dies läßt 
fih) auf mehrere der nädrlihen Naubvögel, die 
und mehr Nusen ald Schaden bringen, in 
mancher Hinfidyt anwenden, wie ihre nähere 
Betrachtung Ichren wird. 


Eule, 
(Strix.) » 


Schnabel: von der Wurzel an ftarf abe 
wärtd gebogen, mit hadfenformiger Spike und 
einer Wahöhaut, ohne zahnformigen Uuse 
fhnitt. Beide Kinnladen fehr beweglich, die 
Wurzel derfelben, fo wie beinahe die ganze 
Wahödhaut wird von feifen borftigen Federn 
verdeift, Kopf: groß, Febr dicht beficdert, eis, 
nem Kapenfopf nicht unäbnlid, Augen: fehr 
groß, in einem aud freifen Federn beftehenden 
Kreife fiegend, meift vorwärts gerichtet. DObs 
ren: fehr groß, mit ganz eigen gebildeten Ste 
dern, fihleierartig eingefaßt. Füße: dicht bes 
fiedertz die Zehen ziemlid Furz; die außere 
Borderjehe vor= und rückwärts beweglic), eine 
fogenannte Wendezehe; die Krallen nicht 
farf gefrimmt, diinn und fehr fpib« 

Ein Kranz oder Exhleier, aud dichten abe 
gerundeten Federn beftehend, umfhließt das 
Grfiht, ift aber am deutlidhften an den Ole 
ren, wo er die fehr große Epalte des eufern 
Dhres befonderd einfaßt und die große Ohrmuz 
fiel bedeckt, fichtbar. Anm den großen, gegen 
ftarfes Licht empfindlichen Augen fieht man 
fehr deuttich das mit dem Athembolen und der 
Benegung der Lungen harmonirende Erweitern 
und BVerengen ded Sehloh& im Stern, fo dag 
die Pupille bald groß, bald Klein erfcheint. 
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Der Kopf ift fehr beweglih, Die Tügel find 
von befrachtlihemn Umfangez die großen Sıwins 
gen ziemlich breit, am Ende abgerundet, ihre 
Ehäfte gebogen, Die vorderfte Schwungfeder, 
aud mohl die zweite und dritte noch, haben 
einen Fammförmig gezähnelten außern Wand, 
Die Schmanzjfedern bei den meiften Arten mit 
abwärts gebogenen Echäften, woher ed fommt, 
daß der Schwanz faft lothrecht heranhängt, 
Das Gefieder an den Übrigen Theilen des Kör= 
pers ift groß, weich und fehr elaftif), faft im= 
mer »ocfer vom Korper abftchend; bei etiwad 
derdem Betaften Pnicfert c$ unter den Händen. 
— 18 nächtliche Naubvögel fliegen die Eulen 
ineift nur in der Abend« und Morgendämmes 
rung und bei mondhellen Nähten. Wenige 
rauben am Tage, befonderd bei trübem WWet- 
ter, doch nie bei ftockfinfterer Nat. Ihr Flug 
ift fehe teife, fo wie ihr Gchörz dad Gefiht 
fharf. Um Tage fiben fie ganz ftill mit ane 
gezogenen Federn an einen Baumffanım, Etein 
oder Erdfholle angelehnt, wodurd fie oft dem 
ungeübten Auge entgehen. Sonft lieben fie 
foft alle die Einfamfeit und Ieben gern an 
fhauerlichen Orten, in finftern Wäldern, als 
ten hohlen Bäumen, Felfenklüften, alten ®e= 
bäuden, Nuinen von Schlöffern, Ihürmen u, 
dergl, Alle fiheinen fat Strihvögel zu feinz 
felten ftreichen fie paarmeife, 

Unter allen Vögeln machen fie die drollig- 
ften Pofituren, wozu felbft ihre fonderbare Se= 
ftalt viel beiträgt. Died gefihicht meilt bei Er= 
bliefung eined unerwarteten Geaenftanded, mo 
fie fi deehen,. wenden und biücen, Die oft 
fihauerlichen Orte, wo fir haufen, ihre nädht- 
lihe Erfcheinung und felbft ihre oft fo eigene 
Stimme gaben dem Uberglauben einen großen 
Epyielraum, daher die Namen: Todtenz oder 
Seinenhuhn w few. Dagegen war bei den 
Altvordern die Eule der Göttin der Weisheit 
(Minerva) geheiligt. 

Kriechyende oder fchlafende Gefchöpfe wer= 
den ihre Beute. Nur die Tageulen rauben 
bei trübem Wetter am Tage, In bequemen 
Nächten ranben fie fehr eifrig und fragen die 
gemachte Beute in ihre Echlupfwinfel, damit 
fie bei unginftiger Witterung zu leben haben, 
Größern Thieren reißen fie zuerfi den Kopf ab 
und fhälen dann erft das Fleifch aus der Haut. 
Können fie nicht alles begwingen, fo witeln 
fie dad Tell mieder zufammen und ftopfen e8, 
zu einer andern Mahlzeit auffparend, in einen 
Winkel, wodurd 68 zugleich gegen Eıhmeißs 


fliegen und das Austrocknen gefichert ift. Kleis' 
nere Gefhöpfe zerfnirfihen fie mit dem Echna= 
bel und fihlingen fie ganz hinunter, Im Nothe 
fall. gehen fie auf Aa. Dad Unverdaulidhe 
geben fie in länglichrunden Ballen (Gewölle) 
wieder von fi. Ihren Falfartigen, weißen, 
flüffigen Unraty fprißen fie bei aufgehobenem 
Sihmwanze weit von fi), wad man an ihren 
Wohnungen, wo er herabgefloffen, oft fehen 
Fann. — In den Höhlen der Bäume, in als 
ten ‚Gebäuden, Felfenfpalten u. dergl, findet 
man ihre Funftlofen Nefter, feltner bedienen 
fie fi dazu der Erde und alter Bogelnefter, 
Thre weißen Eier find beinahe Fugelrund, Ihre 
Jungen vertheidigen fie muthvoll, ja ın einen 
Käfig gefperrt, flttern fie diefelben nod) lange. 

Faft alle Vögel find ihnen. feind und vers 
folgen fie am Tage mit Gefchrei.. Man fihießt‘ 
fie am leihteften, wenn man das Pfeifen der 
Mäufe ded Abends, wern fie fliegen, gut nad)= 
machen fannz; fonft werden fie auch) in Raubs 
vogelfallen mit lebenden Mäufen leicht gefan= 
gen, denn diefe Thiere fcheinen fie vorzuglich 
mit zu vertilgen und dadurd) dem Menfchen 
befonderd nüßlich zu werden, weshalb man fie 


auch fchonen follte, — 


Mehrere anatomifche Eigenheiten finden fich 
im Baue ihres Knochengerüfted. — 

Man hat diefe Gattung in mehrere Famis 
lien eingetheilt, wovon die Eintheilung in Ta gr, 


Ohreulen und Kauze die zwerfmäßigfte zu 


fein fiheint, 


Die mittlere Ohreule, Wald-Ohreule 
(Strix otus. Linn.) 


Un jedem Federbufche zeichnen fid) vorziige 
lich 6 Federn dur) ihre Größe aus. Der 
Schnabel ift fhwarz, die Iris hochgelb; der 
Körper oben roitgelb und weiß, mit grauen 
und fhwarzbraunen Flecken und feinen Zeich- 
nungen. Die Bruft hellroftgelb, mit fhnwarz= 
braunen Fängäftreifen und Pfeilflecten, welde 
fi) auf ihren beiden Geiten in Zichzaiklinien 
verlaufen. 

Das Äußere Ahr ift bei diefer Eule größer, 
al3 bei den dibrigen Arten. Die Länge ver 
fogenannten Federohren beträgt 14 bi 2 3, 
Die Länge diefer Eule beträgt 14—15 3, 
die Breite 36—38 3., Schwanz 5+ 3. Die 
ruhenden Flügel reichen nioch ber dag Schwarze 
ende hinaus, Der Schnabel im Bogen 14 3. 
lang. — Die Füße durchaus, nur die Zeh- 


A 


fohlen ausgenonmen, mit einem Flinen flaus 
migen Gefieder dicht bedeift, der Fahle Theil 
der Zehen graugelb, die dünnen, nadelfpiken, 
nicht fehr ftark gefrimmten Krallen brauns 
fhwärzlich. i | 

Das Männdyen ift ftetö fehlanfer und etz 
wad Fleiner ald dad Weibchen, Diefe Eule 
ift in ganz Europa, Afrifa, Afien und im 
nördlichen Amerifa zu finden. Waldungen in 
Ebenen oder auf Gebirgen, wenn fie nur nicht 
zu licht find, gewähren ihr einen Aufenthalt, 
Am Tage ift fie gern in einem dicht belaubten 
Baume, dicht an dem Hauptitamme auf einem 
Zacfen fisend, angelehnt, fchlafend. Im Eomz 
mer trifft man fie einzeln in Wäldern, fo au 
im Winter; allein im Herbfte und im Frühe 
linge vom Februar bid in den April bin, ift 
fie häufiger, fo daß man fie zu 10 — 16 
Stu beifammen findet. 

Diefe Ohreule ift nicht wild, wird leicht 
zahm und vergnügt mehr ald andere durch 
ihre poffierlichen Gebehrden. Am auffallenditen 
gefchicht e8 durch eine vorgehaltene Kape, Ihre 
gewöhnliche Stimme klingt wies Huuf! Oeltz 
ser hört man den hohl» und dumpfflingenden 
Son: Wumb, — Wumb! der Stimme der 
großen Nohrdommel aud weiter Ferne nit uns 
ähnli. Im Zorne läßt fie ein Slafen oder 
Fauhen hören, Fnappt aud) wie andere Eus 
len mit dem Schnabel, — Ihre Nahrung bee 
ftept vorziglich in Wald, Feld- und Waflers 
mäufen, Maulwürfen, Thaufröfchen, großen 
Snfeften, jungen und alten Vögeln, die fie 
im Schlafe zu überfallen pflegt. Bei anbre= 
chender Abenddummerung fängt die Jagd an, 
und dauert, ift die Naht nicht zu finfter, bid 
‚ nad) vollendeter Morgendämmerung. Bei ties 
fem Schnee im Wınter fangen fie aud) grö= 
fere Wögel, die vor Kälte und Hunger ermatz 
tet find, ald Nebhühner. — Diefe Ohreule bes 
ziept zur Brützeit in unfern Gegenden ein als 
te8 Wogelneft, 3. DB. eined Buffards, einer 
Krähe, Ringeltaube w. f. w.; da hinein legt 
fie im März 4, fat runde weiße Eier, die 
dad Weibchen in 3 Wochen allein auöbrütet 
und während diefer Zeit vom Männdyen reiche 
lich mir Speife verforgt wird. Zu Unfange fer 
hen die Jungen weißlid) auß; fo wie das Flau= 
mengefieder aber größer wird, befommen fie 
eine, mit dunfelbraunen Wellenlinien durdzo= 
gene, bräunlichgraue Farbe; dad Gefiht wird 
ganz [hwarzbraun und an der Stelle der Te= 
derhofen fiehen 2 Büfchel braungeftreifter Dus 


nen. Sie fehen fehr abentheuerlih aus. — 
Zu ihren Feinden fann man alle TWaldvögel 
zahlen, Sım Befieder wohnen Ecymarozerine 
jeften, im Innern Eingeweidewiirmer, 

ie find leicht zu fhießen, wenn man nur 
ihre Aufenthaltsörter auözufpiiren verfteht ; auch 
in den Raubvogelfängen mit lebenden Mäufen 
Teicht zu fangen. — Shr Nuben befteht in Vers 
filgung der Mäufe, aud) bedient man fi ihe 
ver, andere Wögel anzuloden, Den Schaden, 
den fie dur) dad Wegfangen halbverhungerter 
Hebhiühner thun, und daß fir aud) wohl einen 
gefangenen Vogel aud den Dohnen holen, darf 
man ihnen daher nicht fo hod) anrechnen., 


Die Furzöhrige Obreule, Sumpf= 
Shreule 
(Strix brachyotos. Lath.) 


Der Kopf etwas flein, die Federohren nur 
aud 2— 4 fehr furzen beweglichen Federn bes 
fiepend; der Eihnabel nnd Die Augenfreife 
fhwarzj; die Jriö hellgelb; der Dberleib voftz 
geld und weigluh, mit dunfelbraunen Flecken 
und groben Zeichnungen; der Unterleib hellroft= 
gelb mit einfachen dunfelbraunen Längöflecfen 
und ‚fchmalen Scaftitrichen 5 auf der Untere 
feite der Flügel 2 fihmarze Telder, 

Die fehr nahe beifammenftehenden und oft 
zurüchgefchlagenen Fleinen Federchen murden oft 
von dem Nichtfenner Überfehen. Ihr Kopf ift 
indeffen viel Pleiner und die Flügel verhältnis 
mäßig länger ald bei den übrigen Arten. Die 
Länge beträgt 143 — 153 3, die Zlügelbreite 
dagegen 44— 46 3.5 der Schwanz ift 6 3. 
lang. Die Flügelfpigen reichen weit über dad 
Schwanzende hinaud. Der ungszähnte Schnae 
bel mift im Bogen 14 3. Die Züße find 
did an die Nägel mit dichten, Furzen Tedern 
bedect, fo daß nur die Unterfeite der Zehen 
frei davon if. Das Sefiht hat durd den 
fehr deutlichen Schleier eine faft runde Geftalt, 
— Dad Weibihen unterfiheidet fi vom Männe 
chen blod durd) die anfehnlichere Größe und 
durch ein fhmuzigered, dunflered Solorit feined 
Gefiederd. 

Diefe Eule feheint eben fo weit verbreitet, ald 
die vorige. Im Norden von Europa ift fie ges 
mein, befonderd in, ebenen Sumpfgegenden, 
die wenig oder gar Feine Bäume haben; das 
her in den Marfchländern ded nördlichen 
Deutfohlands und in Holland ein fehr 
bekannter Vogel. Sie figt am Tage jederzeit 
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an der Erde zwifchen Fleinen Biüfchen, Die 
fteln, Neffen, Nohrz im Herbft in Kohle 
und Kartoffelädern u, fe w. Zu diefer Zeit 
wandert fie füdlicher ald die Waldohreule. Im 
September und October, fo wie im März und 
April, fieht man fie in unfern Gegenden am 
haufigften, zu 10—16 Stück in der Zugzeit 
bei einander, Eingefangen wird fie leicht zahm 
und fißt ftetd mit niedergelegten Federohren auf 
dem Boden ihred Kafigsd. Ihr Tlug ift am 
Tage fanft, langfam, fihwanfend, meift nie= 
drigz; ihre Stimme Flingt fanft und angenehm 
wies Fam, — faw! Im Zorne bringt fie 
mit Zufammenfchlagen des Schnabeld ein laus 
ted Knappen hervor, 


Nad) Untergang der Sonne erfcheint fie in 
ihrem Wirfungöfreife, bei trübem und fchled)= 
tem Wetter noch zeitiger. — Die Nahrung hat 
fie mit voriger gemein, und befucht dabei 
Sümpfe, Wiefen und Felder. — Ihr Neft fine 
det man in dem langen Grafe der Wiefen auf 
Schilfs oder Binfenfufen, doc) fiet8 an trode 
nen Stellen. 8 befteht meift aus einer Hande 
voll unordentlidy hingelegten trocknen Miftes, 
diürren Stoppeln u, derg. Die 3—4 Eier 
find faft rund und rein weiß, In 3 Wochen 
fommen die Jungen auß, die anfanaliıh mit 
fhmuzigmweißen Dunen befleidet find. Sie ha= 
ben mit den Vorigen gleiche Feinde, werden in= 
deffen nicht fo fehr wie jene von andern Wü= 
geln verfolgt. Dad Schießen und Fangen ift 
wie bei Voriger, Ihr Nugen ift unverfennbar 
in Vertilgung der Mäufe- Arten und Infekten, 
weöhalb man fie aud) fchonen müßte, 


Die gemeine Schhleier-, PBerleule, 
(Strix flammea. Linn.) 


Mit weißlihem Schnabel; fehr dunfelbraus 
nem Augenfternez weißem, um dad Auge here 
um röthlichen Gefichte; rofigelbem Untertheilesz 
afıhgrau gewäffertem, mit fihwarzen und wei= 
fen Tropfen oder perlähnlichen Zlecfen gezier= 
ten Dberleibe; fehr wenig befiederten Zehen 
und einer am innern Nande gezähnelten Kralle 
der Mittelzehe. 


inter don einheimifchen Kauzen ift er eis 
ner der fihönften und daher leicht zu unters 
fheiden. Beim lebenden Vogel bildet der Fe= 
derfrang eine Herzform,. Die Flügel find län= 
ger ald der Ecdywanz beim ruhenden Vogel, 
Das äußere Ohr ift außerordentlich groß und 


die vordere Hälfte der Ohrmufchel bildet einen 
beweglichen Deckel oder Klappe, 

Die Länge ded DWogeld beträgt 144— 15, 
die Breite 39 3.5 der Schwanz; 5 3. Bei 
dem in Nuhe figenden Vogel reihen die Flü- 
gelfpigen 15 3. über den Schwanz hinaus, 
Der Schnabel ift 14 3. lang, nach) der Epibe 
zu fon hadenförmig gefrimmt, ftarf abwärts 
gebogen, von Farbe weiß. Die Augen liegen 
tief, der Stern dunfelbraun, die Pupille blaue 
fhmwarz. Die Krallen find nadelfpit. Männ= 
hen und Weibchen fehen einander fehr ähnlich, 
doch ift Iegtered etwad größer und plumper, 
aud) dunfler von Farbe. Dad Männchen hat 
übrigend die meißen Perlen an den untern Theis 
len fo fhon wie dad Weibchen, jungen Vö- 
geln aber fehlen fi. Man hat ganz weiße, 

Diefe Eule ift fehr weit verbreitet in Afien, 
Afrifa und Amerika, die Falten Klimaten aut= 
genommen. In unfern Gegenden gehört fie 
zu den gemeinen Arten, die meift in Städten 
und Dörfern auf Thürmen, Kirchen, in alten 
Maucın, Echeunen, Taubenhäufern u, |. m. 
wohnen. Den Tag bringt fie fehlafend zu, des 
Nachts fihmwärmt fie aber auf den Feldern, in 
Gärten und Wiefen umher, — Sie ift ein 
Standvogel, der immer bei und bleibt. — 
Der lebende Scleierfauz hat ein poffirliched 
Anfehenz fein Gefiht gleicht dem eines Affen. 
— Jung aufgejogen wird er fehr zahm. *) 


?) Sn meiner Jugend erhielt id) von vier aus dem 
Refte genommenen Schleierenfen eine. Sie fraß 
fdyon allein und erhielt mit verjchnittenen Flügeln 
ihr. Logis ımter. einem alten Schranfe. Des 
Nachts lief fie im ganzen Haufe herum, jchredte 
die Kagen und fing an ihrer Stelle Mäufe. Jd) 
hatte ihre den Namen Hans beigelegt, auf wel- 
hen Ruf fie aud) Famı und das Kutter aus Meie 
ner Hand holte. Shre eigentliche Pflegerin mar 
aber eine alte bei uns dienende Kindermuhme, 
die Zahı aus Jahr ein eine Pelzmüge trug und 
mit ihrem Faltengefichte etwas Eulenähnliches 
hatte. Dieje feste ji) nun täglidy Abends bei 
einer Lampe ftridiend oder nähend an cin<@aals 
fenfter. Sobald dies mein Hans bemerkte, Fam 
er hervor und fegte fi) zu ihr in das Feniter, 
wo fie ihn freundicyaftlicy) anredend fürterte. Nad)= 
her aber hielt fie nad) Art alter “ute ein Selbite 
geipräch, mobei fte dann ihren Kopf hin= und 
herbewegte, und Hans, der dies beimerfte, madte 
dieje Manoeuvres treuficy nach. Zufällig hatte ich 
fie aber dabei berraiiht umd cs den übrigen 
Hausbewohnern mitgetheilt, die Daun oft die 
ichroerhörende Frau belfaufchten md fi) an Die= 
fer Kopfpantomime ergögten. Hans jhreefte inz 
defjen Öfters durd) fein nächtlicdhes Herumjchneis 
fen die Nachts jpat Anfommenden, weshalb er 


— 


Sein unangenehmer Ton läßt fih nicht gut 
mit Sylden ausdrücken, etwas hrrüihz aud) 
hört man öfrerd ein Schnarden und Schnaus 
ben, dem Tone eined mit offenem Munde fihlas 
fenden Menfihen nicht unähnlih. Im Frühe 
jahre und vor ihren nächtlichen Auöflügen hört 
man diefe Töne am häufigften, Das Schnies 
ben oder Schnarchen gefieht in Paufen, ge= 
rade wie von einem gefunden Menfıhen, was 
dein Aberglauben viel Stoff, indem» ed bei 
Zurchtfamen Surcht und Grauen erregt, gegee 
ben hat. Im Affekt Enappt aud) diefe Eule, 
wie die übrigen Arten. — Shre nächtlichen 
Ragden beftchen in Mäufen, Ratten, Epib: 
mäufen, Maulürfen, Käfern und fleinen Vz 
geln. Sie fliegen in die Taubenfchläge, ohne 
diefen Thieren zu fhaden, ja diefe leiden 08, 
das fie darin niften, Dit ihre Jagd gut, fo 
tragen fie ein, um bei fihlechter Witterung, 
die fie wahrfcheinlih vorher empfinden, nicht 
Noth zu kiden, Cchlafenden Eleinen Vögeln, 
feloft den in Bauern gehaltenen, frellen fie 
nad, nehmen aud) gern gefangene Vögel aud 
Dohnen und Schlingen aud, Ungeftelte Vers 
fuche haben gelehrt, daß ein Schleierfauz in 
einer Nacht 15 Zeldmäufe verzehrte, Im Zeit 
der Noth freffen fie aud) Uad. — 

Zu Ende März tritt die Begattungdzeit ein, 
wo man fie in Dörfern, dody) nod) mehr" in 
Städten, fchreiend, jagend und fpielend von 
<hurm zu Thurm fliegen fiht, Das Weib- 
chen Icgt feine 4— 5 weißen, etwas länglis 
chen Eier ohne Unterlage in die Höhlen der anye= 
gebenen Aufenthaltsörter, Die Jungen werden 
in 3 Wochen auögebrütetz fie fehen anfäng- 
-Kch, mit weißen Dunen bekleidet, ziemlich) häf= 
li) aus. Die Alten tragen ihnen, wenn man 
fie nicht zu weit davon einfperrt, no Rah 
zung zu. — Ihre Feinde find die der übrigen 


Sihyillen trug, die feine Gegenwart befundeten. 
— Go weit ging num alles gut; als aber meine 
Eltern zur Miethe zogen, bat die Befigerin, Die 
num auch) von Hanfens Einzug Kunde hefommen, 
diefen Unglück dringenden Vogel ja abzujchaffen. 
Mein friedfiedender Vater jah jidy Daher gends 
thigt, mir dazu den Schredensdefehl zu extheis 
len. Mir Thränen nahm ich Todann von mieis 
nem befiederten Freunde berzlidyen Abidyied, und 
als 06 er cs merkte, drückte ex jein Köpfchen an 
meine Bruft. So übergab ih ihn einem Arts 
dern. Bald aber erhielt idy Nachricht von feis 
nem Tode. — War diefer nun aus Schnfud)t oder 
dach schlechte Pflege herbeigeführt worden ! — 
das laffe id) mentichieden. 
Dr. &.U.%®% 


Arten, Leicht Tann man fie fchießen, aud) 
fangen. — Man möchte fie aber lieber fho= - 
nen, indem fie eine unendliche Menge Mäufe 
vertilgen, Nach einer mäßigen Berechnung 
werden durch cine diefer Eulen 2190 Std 
Mäufe jährlich getödtet. 


Der Baumes, Wald Kauz. 
(Strix aluco. Linn.) 


Der Kopf groß; der Schnabel blaßgelb; 
der Augenftern dunfelbraun; an den Scyulfers 
federn eine Neihe bienförmiger weißer Sleden; 
der Unterleid auf lihtem ©runde, mit braus 
nen Schaftflecken, welde auf beiden Geiten 
in Ziczacklinien auslaufen; der Dperleib mit 
vielen Bunften, abgebrochenen Wellenlinien und 
unordentlidyen Flecken von dunfler Farbe, — 
Auch diefe Eulenart fiheint größer ale fie it, 
wozu daß aufgedunfene Gefieder die Veranlaf- 
fung giebt. Kopf und Hald find fo dick, das 
fie fait von gleicher Stärke mit dem Numpfe 
zu fein feheinen. Dad Gefiht groß und fait 
rund; die Augen von ungewöhnlicher Srößez 
die Außere Ohröffnung dagegen nicht groß. Die 
vordern Schwingen haben einen fügeartig ges 
zähnelten Nand, Die Länge ded Mogeld 
16—173., die Breite 39 — 40 3, Echmanze 
Länge 7— 8 3.5 die Tlügelfpigen vagen nahe 
bis an fein Ende, Der ziemlidy große, ftarfe, 
fehr gefrimmte Schnabel mißt im Bogen 1 
3., von Farbe fihmefelgelb; die Wacödhaut 
uber den runzlihen Nafenlöchern aufgeblafen 
und grünlich 5. der Augenftern tief dunfelbraun; 
die Pupille blaufhwarz. Die Füße find etwas 
kurz, beinahe bi an die Krallen mit dichten, 
wollichten Federn befleidetz die Krallen ziemlic) 
groß, fpig, nicht fehr ftarf gefriimmt, 

Männchen und Weibchen unterfheiden fi 
im Gefieder nicht fo fehe im Alter, ald viels 
mehr in jüngern Jahren von einander, Alle 
Farbenverfchiedenheiten beziehen fid) bei diefer 
Eulenart nur auf die Grundfarbe, denn die 
Slecken behalten ftetd diefelbe Form und find 
auf gleiche Weife vertheilt, ob fie gleich bei 
einigen fehr deutlidy, dagegen bei andern verz 
wifchter erfcheinen. Dad Weibchen ift ftetd etz 
was größer und dicker ald das Männchen. Bei 
dem jungen Weibchen ift dad Gefieder wie mit 
voftrorher Farbe Übergoffen. Dies hat zu vies 
Ion Irrungen Weranlaffung gegeben. — 

Diefe Eule ift Über gang Europa verbreis 
tet; aud; im nördlichen Afien wird fie gefuns 

6° 


44 


den. In Deutfhland findet man fie Uberall, 
wo ed nur Bäume und Wälder giebt, Den 
Eihen= oder Buhenwaldungen, wenn fie alt 
und gut beftanden find, auch viele hohle Baus 
me haben, giebt fie den Worzug. In den 
Sommermonaten hauft der Waldfauz tief im 
Walde; vom Herbfte bid zum FTrübjahre aber 
fucht er Fleine Feldhöfzer, und im Winter große 
Baumgärten bei den Dörfern auf. Am Tage 
fist er fchlafend am liebften in den Weiten eis 
ned dicht belaubten Baumes. In den tibrigen 
Sahreszeiten fuht er hohle Bäume und Zels 
fenhöhlen, verftecft fih au wohl in abgeleges 
nen, alten, mwüften Ihürmen und Ruinen, 
Er ift Übrigens ein deutfcher Etand= und 
Stridyvogel, Gern fliegt er nad) den näd)te 
lihen FTeuern; fein Flug ift außerordentlich 
leife und geräufihlod. In der Gefangenfchaft 
wird er bald zahm, befonders jung aud dem 
Nefte genommen. Er bringt verfihiedene Töne 
hervor, bald ein heiferes Kreifchen, wies rrahi! 
batd ein beffer Elingendes: Ku, Eühitt, Eums 
fitt, was biömeilen wie fäfit oder wie gie 
witt lautet. Cine noch andere, in den Wäls 
dern fürchterlich wiederhallende Etimme ähnelt 
dem Jauchzen eines betrunfenen Menfchen und 
Einst hob: Hub — hub, — Huhu, 
huhuhuhuhu! was am Echluffe auch einem 
heulenden Gelächter nicht unahnlich it. Diefe 
legte Etimme fiheint nur dem Männden ei- 
gen zu feyn, Uußerdem läßt der MWaldfauz 
im Affekt ein dumpfes Tauchen oder DBlafen 
hören und fnappt dabei mit dem Schnabel, Er 
theilt mit feinen G©efihlehtöverwandten die 
Hauptnahrungs Mäufe, frißt aud) Fröfche, Eis 
deihfen, Käfer und andere große Anfekten, 
zumeilen auch ganz junge Hafen, Kaninchen, 
Feine Vögel; befonderd holt diefe Eule die ®e= 
fangenen aus Dohnen und Edylingen, Hierzu 
benupt fie die Morgen= und Abenddämmerung 
und helle Nächte, Bei großem Hunger jagt fie 
auch am Tage; nimmt auc) mit Ans vorlieb, 


Im März mat fie Anftalt zur Brutz fie 
wählt dazu weite Baumhöhlen, wo fie meift 
etwas Mood, Genifte und Federn einträgt 
und darauf 4—5 rundliche weiße Eier legt, 
worüber fie über 3 Wochen brütet, Die Jun 
gen find mehrere Tage blind, ihre dicken ro= 
then Augenliederränder fehen aus, ald hätten 
fie entzüundete Augen. Ihre Bekleidung find 
übrigens graulichweiße Dunen. Ihr Gefihrei 
£lingt faft wie ein ftarfed Zähneknirfchen, Sie 


find wahre Nefthocer,, die felbft ausgeflogen 
lange nod) von den Alten gefüttert werden, 

Sederinfeften und Eingeweidewürmer fus 
hen aud) diefe Art beim, WUbends, befonderd 
wenn man dad Mäufepfeifen in ihrer Nähe 
nahmadt, oder in der Paarung auf der hohs 
len Hand ihren Ruf nahbildet, Fommt fie 
leicht fhußrecht. Lebend erhält man fie aud) 
im Naubvogelfange, Ihr Nuben wird durd) 
ihre Nahrung beftimmt — Im Winter bei 
ftarfem Hunger überrumpelt fie wohl mand)s 
mal ein Rebhühnchen. 


Der große Schuhu, die Uhu= Hpreule, 
(Strix bubo. Linn.) 


Die obern Theile dunfelroftgelb und fihwarz 
geflammt, die Kehle weißlih, die Federbüfche 
faft ganz fihmarz, der Uugenftern pomerans 
jenfarben, Unter den deutfchen. Eulenarten 
ift diefe Ohreule die größefte. Das loıfere Ge= 
fieder, meift vom Körper abfiehend, ‘giebt ihr 
eine noch fiheinbarere Größe, als fie wirklich 
hat, Ihre Fänge beträgt 24— 25 3., die 
Breite 68—70 3.5 der Ehwanz ift 10—105 
3. lang. Die zufammengelegten Tlügel bedef- 
Een ihn bie auf + feiner Fänge, Der. fihware 
je, ftarfe, ungezähnte Echnabel ift Über dem 
Bogen gemeffen 23 3. lang. Die runde Ohr 
dffnung ift verhältnigmäßig-nicht fo groß, wie 
bei andern Eulen. Die Fußmwurzeln und die 
obere Seite der Zehen find dicht befiedert, die 
Zihenfohlen rauhwarzig von braungrauer Farbe. 
Die Krallen find groß, fhon gefrummt, farf 
und dunkelbraun, Ueber den Augen erhebt fid) 
ein Büfchel 34 3. langer, fihwarzer, feitmärtd 
gelbbraun geflecfter und geftrichelter Federn, 
die aufrecht ftehen, fich jedoch etwas rückwärts 
frümmen und Hörnern ähnlih fehen. Die 
Schwingen find am Ende abgerundet, der le 
here Hand der 3 vordern fägenartig gezähnelt, 
mit bräunlichfehwarzen und rofigelben, dunfels 
braun befprigten, gleich breiten Querbinden 
durchzogen, Die Kehle ift weiß. — Das Männz 
chen ift Fleiner alö fein Weibchen; feine Ohe 
venfedern find dagegen an 4 3. lang. 

Auch diefe Eulenart ift weit verbreitet: in 
Europa, Afien, Afrifa, Sid- und Nordames 
rifa; in. Deutfchland ift fie jedoch nirgends 
fehr zahlreih. Sie liebt felfige und gebirgige 
MWaldungen und befucht nur felten die Ebenen. 
Sind darin noch fehroffe Felfen, mit tiefen 
Bergfehluchten wechfelnd, auch wohl iuinen 
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alter Burgen und hohenverfallene Öchäude, fo 
zieht der Schuhu dies allem vor; deshalb ift 
er auch mehr im fitdfichen ald im nördlichen 
Deutfihland. Im Ihiringer Walde und auf dem 
Harz ift er überall befannt, Der Schuhu it meift 
ein Standvogel. — Er firht fißend mit den 
großen Glopaugen und feine Bewegungen mas 
chend fehr abenteuerlich, aud. Wird er böfe, 
fo fiheinen feine großen Augen zu funfeln, er 
fträubt dad Gefieder, faudht und fnappt mit 
dem Schnabel und fährt dann wüthend auf 
feinen Gegner lod. Er ift iiberhaupt Fühn und 
beherzt und oft muß der Steinadler im Kampfe 
ihm unterliegen. Urn Tage ift er meijt muns 
terer ald die Ubrigen Eulenarten, und nimmt 
in der Gefangenfihaft in diefer Tageszeit aud) 
Nahrung zu fih. — Schon in den alten Zeis 
ten haufte er in den Thürmen alter bewohnz 
ter Burgen und Waldfihlöffer, Damals fpielte 
er fihuldlod die Rolle der Gefpenfter und in 
den Erzählungen vom wilden Fäger fpielte er 
durch fein Herumfdiwärmen und Schreien mit 
die Hauptrolle, Nur zur Begattungäzeit fine 
det man mehrere beifammen, fonft lebt er eins 
fam, Eein gemöhnliches Gefihrei it: Buhu! 
und Puhuhel ed tönt weit und Flingt in je= 
nen Cinöden wiederhallend, fürchterlich. Diefe 
Stimme wird mit einem etwas höhern Hu! 
untermifcht, fo ‚daß durd) nody mehrere Abe 
wechfelungen bald ein fihallendes Hobngeläde 
ter, bald ein Klaffen und Heulen von Huns 
den, dem-JIaucyzen von Jügern, dem Wiebern 
von Roffen und vergl, ähnlıd), von diefen Nadhtz 
f$wärmern weit ertönt; fo daß wohl ein aber= 
gläubifcher Menfh in Furt und Schreden 
dadurch gefeßt werden Fonnte. Jung aufgezo= 
gen werden fie oft fehr zahm. 

Der Uhu nährt fi von allerlei Fleinen Thie= 
von; aldr Hamftern, Maulwilrfen und Mäuse 
fen, Schlangen, Eidedhfen, Sröfhen und allerz 
lei großen Käfern; aber er erhafeht au) Hirfc)e 
und Mehfälder, Hafen, Kaninchen, Auerz, 
Birk und Hafelhühner, Tafaneın, Kebhühner, 
Krähen, Heher und dergl, Den Eleinen Thies 
ven und Vögeln zerfnickt er mit dem Schna= 
bel erft den Kopf und die Übrigen großen nos 
hen, und verfihluckt fie. dann ganz: größern 
Vögeln reißt er den Kopf ab, entblößt die 
Haut etwas von den Federn, reißt nun dad 
Zleifeh in ziemliche Stücden und verfhlingt ed. 
Dad Unverdaulihe wirft er in Ballen (Gr= 
wölle) durh den Schnabel aus. Grögern 
<hieren reißt er die Haut auf, frißt dad Sleifh) 


heraus, und Fann er ed auf einmal nicht aufz 
zehren, Isgt er dad Sell wirder zufammen und 
fhiebt ed, bid neuer Appetit eintritt, in einen 
dunfeln Winkel, Im Winter geht er aufs 
And, Er fliegt zeitig aud, bei teiibem etz 
ter oft mod) vor der Abenddämmerung, und 
geht aucy ded Morgend erit fpär zur Ruhe, 

Wer einen Schuhu halten will, thut guf, 
einen jungen fi aufzuzicehen. Man füttert 
ihn mit allerlei Geflügel, im Nothfall mit 
frepivtem Vieh. Ein Eleiner Stall mit darin 
angebradten Sikftangen, der etwas dunfel ift, 
genügt, Man gebe ihm nie zuviel, etwa fo 
viel ald eine Krähe beträgt: Er Fann felbft 
einige Tage hungern, ja 4 bid 5 Wochen, maß 
aber graufam ift, — Saufen bedarf er nicht, 
Seinen Behälter muß man rein halten, meil 
er fonft unangenehm richt, Man bringe aud) 
den Behälter an einem einfamen Drte an, das 
mit er nicht fo oft geftört werde, — Shr Neff, 
wozu fie fihon in der Hälfte des Märzed Ans 
ftalt machen, findet man aus vielen Stecden 
und dürren Neifern und inwendig mit froıfnem 
Raube und Genifte auögelegt; ed ift fehr groß, 
meift in einer Kluft zwifchen Selfen oder alten 
Nuinen, felten auf abgeftugten Bäumen, Zus 
weilen findet man aud) die 2, 3 höchftend 4, 
fat runden weißen Eier mit grobförniger Schas 
le, etwas gräßer als ein Hühnerei, in Steine 
hohlen, ohne ein Neft. Das Weibhen bebrite 
fer fie drei Wochen lang, bringt aber felten 
mehr ald 2 Junge aus, die mit zartem lodkerem 
Elaume bekleidet find. ie lafjen beftändig ein 
ftarfes Zifchen und zumeilen hellpfeifende Töne 
hören, modurd) fie fi oft verrathen. Die 
Alten füttern diefe Neithocter febr gut, indem 
man immer Borratl) antrifft. Die alten Brute 
ftellen fuchen fie gewöhnlidy wieder auf. 

Alle Vögel Haffen ihn, am wenigiten noch die 
Sumpf- und Waffervögel, Seine Argften Feinde 
find aber. die Kräpen, die er au am liebften 
frißt, die ihn feldft durch ihren Seruch aud= 
wittern, und ihn fo den Jägern verrathen. — 
Uebrigend haufen au in feinem Gefieder 
Sıhmarozerinfeften, in feinem Innern aber Eins 
geweidewürmer, — Cie lafien fi fihmer 
fhießen, und oft nur mit Lebensgefahr Fannn 
man die Jungen aus den Spalten fihroffer 
Felfen holen, Sie werden mit 10 Thaler dad 
Stück bezahlt, um fie auf der Kräberhütte zu 
gebrauchen, wodurch) eine Menge Krähenarten 
und viele Raubvögel, die anderem Geflügel 
[hadlich, gefihoffen werden. Die Krähenhtte 


legt man unter der Erde, an einem erhabenen 
Orte 'an, fo daß man wie in einen Keller 
hineingehen und fic) dafelbft aufhalten Tann, 
Mehrere Schieklöcher find dafelbft angebracht 
und aud) einige dürre Bäume hingefteikt, worauf 
fih die durch den Schuhu herbei gelockten Vö= 
gel fegen, (aufbäumen) und dann herabges 
fihoffen werden. 12—15 Ecdhritt von diefer 
Hütte errichtet man einen 3 Fuß hoben Nas 
fenhrigel, auf demfelben aber ein Kreuz, worauf 
der Vogel an den Füßen gefeffelt aufgeftellt 
wird. Hier muß er fo ftehen, daß man ihn 
von der Hütte aus gut fehen, und an feinen 
Bewegungen fihon vorher die anfommenden 
Mögel errathen und fih fehußfertig maden 
Tann. Es gewährt dies viel Vergnügen. Died 
fein Nugen, fo wie die Vertilgung mehrerer 
uns fhädlihen Thiere. — Sein Hauptfhaden 
ift in der Brutzeit, wo er aud) und an nüße 
lihen Ihieren des Walde gewaltigen Scas 
den hut, weöhalb au) die Obrigkeit an mans 
chen Drten feine Fänge (Füße) mit 12—16 
Grofhen auslöft. 


Die Kaufbe, Flaffende Ohreule, 


(Strix strepitans. ) 


Um 4 Pleiner ald vorige, doch faft mit 
eben fo ftarfem Schnabel und Klauen verfehen, 
Die innere und mittlere Zche gleidy lang, die 
äußere dagegen viel Fürzer, Dies und die Für= 
zern Flügel im DVerhältniß zum Schmwanze, 
find mehrern indifhen Eulen eigen, Die Se: 
derbüfche fangen am Hintern Augenwinfel an, 
fid) feitwärts ausdehnend. Cie befichen aud 
langen fehmwarjen Federn, hinter denen fürzere, 
braun und weiß geftreifte liegen; alle obern 
Theile und die Flügel find fhmwärzlih, und 
mitroftfarbenem Ziefzacf gezeichnetz Die der Flüs 
gel find breiter und weißliher, Die Schwung- 
federn haben breite Bindenz der Schwanz ift 
eben fo hell, mit zahlreichen Bändern an der 
innern Sahne, an der Außern mit ziehzactfürs 
migen geziertz Backen, Bauch und Unterleib 
haben auseinanderftchende Duerftreifen, welche 
an der Bruft näher gerückt find; die Bruft ift 
braun und weißlich roftfarben, die Laufe bis 
auf die Zehen befiedert, weiß und braun ge= 
fireiftz die Zehen gelblih; der Schnabel weiße 
geld; die Nägel weißlid mit braunen Spisen. 
— Zava ift ihr Vaterland, wo fie-in dichten 
Gchüfch wohnen und eine angenehme Stimme 
haben fol, — Ihre Länge beträgt 19 Zoll, — 


46 


Die jungen Neftoögel find ganz weiß, mit feis 
nen braunen Duerbändern, 


Die Sperber-, Talfen-e, Trauereule, 
(Strix nisoria. Wolf.) 


Mit gelbem Schnabel und Augenfternz 
braunem, weißgeflecftem Oberleibe, voeigem,' 
braungrau in die Duere geftreiften (gefperber= 
tem) Unterleibe; der Feilformige Echwanz fehr 
lang mit 9 fihmalen weißen D-uerbändern, — 
Diefe Tageule gleiht in Hıinfiht ihrer Geftalt 
am meiften dem Weihen, In der Länge mißt 
fie 16— 17, in der. Breite 31 — 32 3., der 
feilformige Schwanz aber 74 3,, spovon die 
Zlügelfpigen die Hälfte bevecden. Der fchöne 
halbzirfelig gefrümmte DOberfhnabel mift im 
Bogen 1 Zoll, Die Augen find nicht fo aufs 
fallend groß, wie bei den übrigen Eulenarten, 
und haben eine hell= oder fihwefelgelbe Irid, 
Die Füße find nebft der obern Seite der Zes 
hen, dicht befiedert; die langen, fihon ges 
frimmten, dünnen und [pigigen Krallen fchwarzs 
braum. Der Kragen oder Schleier, welder 
bei andern Eulen das Geficht umgiebt,- fehlt, 
nur an den Ohren bemerft man davon etwas, 
welches Dafelbjt in Geftalt eines fihmwarzen 
Halbmondes erfeintz die Kehle ift weiß. 
Männchen und Weibchen unterf'peiden fi nur 
wenig. — Diefe Eule gehört dem Norden an, 
in Rordamerifa ift fie gemein, ie findet fid) 
aud) im nördlichen Deutfcyland, in dem mitts 
leın aber gehört fie unter die Geltenheiten, 
Ber und ift fie nur Zugvogel, Cie ift zwar 
Waldvogel, zieht aber die Fleinen Feldhölzer 
und fumpfigen Holzungen ten eigentlichen gro= 
ben Waldungen vor, — In ihrem DBetragen 
ähnelt fie den Tagraubvögeln mehr, alö irgend 
eine andre Art. In ihren Bewegungen ift fie 
traf) und gewandt, falt wie ein Habicht oder 
Zalfe, wovon fie jenen Namen Sperbereule 
verdient; denn fie jagt und fliegt am Tage bei 
Eonnenfohein. Eikend trifft man fie bald in 
einem niedern Bufche, auf einem Etamme, 
aud) in hohen Zweigen, Früh und Abends 
jagt fie am meiften, dann ruht fie biö zur 
Morgendämmerung, Leicht fol man fie zähe 
men fonnen. Ihre Etimme Elingt fanft und 
angenehmz Fi, fi, fi, fi, fi! 

Aud) fie liebt alle Mäufearten, greift auch) 
Vogel von der Erde und fol den Kebhühnern 
[yaden, nimmt die Vogel gern aus den Schlin= 
gen und verzehrt Käfer und andere Infeften. — 


47 


Sie follen auf einen Baum bauen und 2 weiße 
Eier legen. — Sie ernähren Uibrigend auch aufere 
und innere Feinde, Iegtere haufen theild in der 
Bruft, theild in den Eingemeiden, Mögel vers 
folgen auch fie, doc nicht fo arg wie die vo= 
rigen, da fie ihr nicht recht zu frauen fihei= 
nen. — Sie it nicht fiheu, daher auch) nicht 
fchwer zu fihießen, Der Nußen und in der 
That wenige Schaden, liegt in ihrer Nahrung. — 


Die uralifhe Tageule, Habihtdeule, 


(Sirix wralensis. Pall.) 


Schnabel gelb; Augenftern dunkelbraun; 


die Pupille blaufhwarzz; der Unterleib geltYich 
weiß, mit fchmalen Frummen Längsflerfen; der 
feilförmige Schwanz; 10—11 Zoll lang, mit 
7—9 hellen Duerbäandern. — ©ie gehört mit 
zu den größten, Dad Gefieder ift groß, febr 
Died und weich; in der Länge mift fie 26, in 
der Breite aber 45 3.5 die in Ruhe liegenden 
Slägel bedeefen no nicht die Hälfte ded 
Schwanzed. Der Schnabel mißt im Bogen 
133. und ift [ihn halbzirflig gefriimmet. Die 
Füße find groß; die Läufe, fo mie die obern 
Seiten der Zehen dick befiedertz die Seiten und 
Sohlen der Zehen aber unbefiedert, gelb; bei 
Jungen gelbgrauz die außerordentlich großen, 
diinnen, mittelmäßig gefrimmten und nadels 
fpigen Krallen gelblich fleifhfarben oder gelbe 
braun, an den Epiben dunfelbraungrau oder 
f{hwärzfih. — Im Ganzen genommen hat 
diefe Eule in der Farbe einige Uehnlichfeit mit 
der Sumpf Ohreule. Das Gefiht dagegen 
groß und platt, die fihleierartige Einfaffung 
deutlicher und größer ald an den Übrigen Tag- 
eulen. Die Ate und Hte Schwungfeder find 
die längften; die 3 erfien, am äußern Nande, 
fägeartig, die Ate audy ctmad gezähnelt. — 
Die jungen Wögel find viel dunkler, mehr 
braun und gelb, unregelmäßiger und dichter 
geflecft, wodurd) fie fi fehr von alten Männe 
hen und Weibchen unterfceiden, die übrigens 
einander fehr ähnlich find. — Ihr Vaterland 
ift mehr das öftlidhe als das nördliche Europa. 
An Rußland ift fie gemein, worzüglid im afia= 
tifhen, befonders auf dem uralifchen Ge 
birge. Nur al Seltenheit Fommt fte biß in 
unfere Gegenden. Gebirgömälder find ihre Uus 
fenthaltöörter. Ihe Slug ift raufıhend, jieme 
lic rafh, und fhwebt mitunter wie ein Bufz 
fard und treibt den ganzen Tag ihr. Wefen; 
dad Freie befucht fi mehr in der Dämmerung, 


wo fie fi) dann fehr räuberifh zeigt umd große 
Vögel, wie einen Mäufebuffard und felbft vinen 
Peiher, ftark verfolgend beobachtet murde, — 
Shre Hauptnahrung find Mäufez fonit au 
junge Hafen, Kanindhen, Birk= und Schhnee= 
hühmer, fehr gern deren Jungen; allerlei kleine 
Vögel, die fie im Siben ergreift und die fie 
am Tage, wie in der Dämmerung, jagt, — 
Uebrigend foll fie in Belfenfpalten, nad) an= 
dern in großen weiten Baumhöhlen niften und 
3— 4 weiße Eier legen. — Nuben und Schas 
den ergiebt fi) aus ihrer Nahrung. 


Der Zwergfauz, die Sperlingd: Eule, 
(Strix acadica Linn.) 


Der Kopf Elein mit fhmalem Gefiht und 
undeutlichem Schleier, die Flügel Furg und die 
Zehen dicht befiedertz Schnabel und YUugene 
fterne geld; Oberleib braun mit weißen Punfz 
ten; Unterleib weiß mit braunen Längöftrichen, 
Der 24 3, lange Schwanz mit 4—5 fihma= 
Ien weißen Bändern verfehen. Die Länge ded 
Männchend-6— 7, Breite 19— 124 3-5 dad 
Meibchen meift um 1 3. größer, Der Kovf 
diefer Fleinen Tageeule gleid) dem einer Weihe, 
und der dad Geficht jumgebende Schleier if 
wie dad einer jungen Nohrweihe, Die Federn 
deö fehmalen Gefipts find glatt anliegend, da= 
her der Schnabel mehr worftchend; die vordere 
fien Schwungfedern nur fehr [hmad) gezähnelt. 
Die geringe Größe, weldhe mit den Sedern 
kaum die einer Nothdroffel berfteigt, untere 
fipeidet fie hinlänglih von dem ihr in ber 
Farbe ähnelnden Stein= und Tengmalmäfanz, 
— Der ziemlich dicke ftarfe Schnabel Frimmt 
fi) oben in einem KHalbzirkel, if hellgeld, 
bisweilen orangegeld; der Dberfiefer im Bogen 
gemeffen $ 3, lang; die Srie hodygelb. Die 
3 3. hohe Fußmwurzel ift dicht befiedert, Die 
Dpberfeite der bräunlichgelben Zehen mit einer 
ähnlichen dichten Bedefung. Die Kralien find 
groß, ziemlicd) ftart, [chen gefrimme und na= 
delfpikig, [hwarzbraun. — Dad Werben ficht 
dunkler aus ald das Männchen, und die braune 
Henfarbe ift olivenfarbig überlaufen, beim 
Männcyen dagegen faft roftbraun, ohne jene Mis 
fhung. — Yu) diefe Eule gehört der Falten 
Sone an. In Rußland ift fie jaft gemein, 
auch in Ungarn murde fie gefihoffen. In 
Deutfihland ift fie dagegen höchit felten. Eie 
fiebt einfame waldige und gebirgige Gegen= 
den, daher fie dem Beobachter richt entgeht, 


‚großen Snfeften, ald: 


Es ift ein niedliched Vögelchen, dem feine 
poffierlichen Eulengeberden einen eigenen Meiz 
geben. Sein Eleines Köpfihen glelht einem 
Affengefihtihen mit fehlauem gutmüthigen Blick, 
ftatt daß in den übrigen Eulengefichtern ein 
fhwermüthiged, fehläfriged MWefen unverfenn= 
bar hervorblict. Kommt diefer Fleinen Eule 
plögfid etwas ind Geficht, fo ftreeft fie den 
Kopf vor und die Federn ded Schleierd heben 
fid) etwas, fo daß man fie, flüchtig betrach- 
tet, für eine Ohreule mit fehr Furzen DOhrfes 
dern halten follte; fo madht e8 auc) der Tenge 
malmsfauz, ohme Federohren zu haben. Der 
Tlug ift rafıh und gewandt, fie fliegt am Tage 
ohne vom Sonnenliht geblendet zu werden; 
jagt jedoch am lirbften in diüitern Waldungen, 
im Schatten der Baume, audh in der Mor: 
gen= und Ubenddämmerung,. Es ift ein fihnel- 
ler aber auch fiheuer Vogel, — Die man im 
Käfig hielt, Tiefen die Stimmes Firr! firr! 
hören. Cie waren lebhaft, ohne wild zu feyn, 
Fletterten gern und viel im Käfig umher und 
hingen fic) fogar an die Deife defjelben, Ehe 
fie einen Vogel verzehrt, vupft fie ihn nad) 
Art der Falfenz Mäufe zerreift fie in vers 
fihlingbare Biffen, Sie leben befonderd von 
Nadhtfihmetterlingen, 
Köfern, Heufchreefen und dergl., die fie meift 
in der Dämmerung fangen, aber auch von 
Fleinen Vögeln und Mäufen., 

Sie foll in hohle Baume oder Felfenlöcher 
niften und & weiße Eier legen, In Deutfh- 
land hat man fie in diefer Hinficht noch nicht 
beobachtet. — Auh auf fie find äußere und 
innere Schmaroger angemwiefen. Kleine Vögel 
verfolgen auch diefen Näuber mit Flagender 
und necender Stimme, do hiten fie fich, 
ihm nicht zu nahe zu fonmmen, da ihm au) 
am Tage nicht zu frauen ift, — Man erlegt 
fie mit der Zlinte, befonder8 auf dem Schne= 
pfenanftande. In Dohnen und Schlingen, aus 


‚denen fie gern die Fleinern Vögel auszulöfen 


pflegen, fangen fie fich oft felbft. — Ihre ane 
gegebene Nahrung deutet mehr auf Nugen als 
Skhaoen, . 


Die Schnees, isländifhe weiße Eule. 
* (Strix nyctea. Linn.) 


Mit weißem Gefieder, fhmwarzem Schnas 
bel, gelben Uugenfternen und dicht befiederten 
Füßen. Die jungen Vögel mehr oder wenis 
ger gefleft, fehr alte rein weiß, — Sie hat 
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unter allen deutfchen Eulen den Eleinften Kopf, 
und das fymälfte Gefiht, Sie ift überhaupt 
von fihlanfer Geftalt, ohngefähr wie ein Bufs 
fard, au) ift von der gewöhnlichen fihleierars 
tigen Einfafjung ded Gefihtöd feine Epur vore 
handen. An Größe fteht fie dem Eıhuhu nur 
um etwad nad. Die Länge ift 27 bis 284, 
die Breite aber 60 — 63 3. Der etwad als 
gerundete Schwanz 101 3. lang, wovon die 
in Ruhe liegenden Flügel falt 3 bedecken, Der 
hornfchmwarze Schnabel ift ftarf, fhon halbzire 
felig herab gebogen, im Bogen gemeffen 13 
3. Die großen runden Nafenlöcher liegen in 
einer diinnen Wachöhaut, die fıhwarz ift und 
die Frid der großen Augen ift prächtig gelb. — 
Füße und Zehen find fo dicht befiedert, daß 
fie faft wollig erfcheinen, und unter denen die 
ftumpfen Spigen der großen, fihwarzen mite 
telmäßig gefriümmten und ftarfen Krallen, wie 
Kapenfrallen, aud diefen mollichten weißen 
SHaarklumpen hervorragen,. Bei reiht alten 
Dögeln ift das ganze Gefieder blendend weiß, 
ohne alle Sleifen, Stngere Vögel haben gelbs 
braune Zlecen und Wellenlinien, Beide Gatz 
ten find meift von gleicher Zeichnung und 
Größe. — Das ganze Gefieder ift härter, Zus 
mal die Schwingen, welche auch nad) vorn 
hin fchmäler find und fpißiger enden, ald bei 
den Naihteulen; auch) it der und fihon bes 
Fannte gezähnelte Nand der vorderftien Schmwin= 
gen fat gar nicht bemerfbar. Diefe große 
fhöne Eule ift in der Falten Zone von Europa, 
Afien und AUmerifa zu Haufe, wo fie biö zu 
den hohen Breiten von Grönland, über die 
Hudfonsbay hinauf, Bid zu dem Zluffe der 
Kupferminen und in Afien bis and Eismeer 
hinauf gehet. Im Winter geht fie etmad flids 
liher, In der Hundfondbay, im nördlichen 
Sibirien und in Kamtfihatfa ift fie fehr ges 
mein. Sehr felten befucht fie das nördliche 
Deutfhland, In den nördlichften Ländern von 
Afien und Amerifa hält fie fi) in der Nähe 
menfchlicher Wohnungen auf, bei und hinge= 
gen nur in einfamen gebirgichten waldigen Ges 
genden, — Die Echnee=Eule ift ein fcheuer 
Vogel bei und, in ihrem eigentlichen Water- 
lande foll fie dagegen die Tüger begleiten und 
nicht felten dad Erlegte fortfchleppen. Shre 
Stimme wird bald mit dem ©runzen der 
Schweine, bald mit den Klagetönen eines fi) 
in Gefahr befindenden Menfchen verglichen. 
©Sie ift gewandt wie ein Tagraubrogel, und 
gleicht im Tluge mehr diefem ald den Eulen. 


Sie fliegt raufehend und fehncll, ift ben gane 
zen Tag munter umd fliegt felbft bei heißen 
Sommertagen nah Nahrung aud, Die Ges 
fangenfchaft ertragen fie nidyt lange, 

Sie fihmebt und flattert am Tage, wie ein 
Buffard, ber Felder, Wiefen und Sehbüfch, 
und treibt ihre Jagd Bid in die Dämmerung 
hinein. Auch bei hellem Mondfihein foll fie 
zuweilen jagen. Hafen, Kaninhen, Mäufes 
arten, allerlei Geflügel, befonderd Wald- und 
Seldhühner, im Norden Schneehühner, aud) 
Heinere Vögel, die fie in fehiefer Richtung 
herabfchießend ergreift, werden ihre Beute, E8 
ift ein gefräßiger Vogel, der in Ermangelung 
frifcher Beute, aud) auf Uad geht. — Sie 
fol auf Felfen, audy auf der platten Erde nis 
fen. Schon in Liefland fol fie brüten, @ie 
legt 3 — 4 weiße rundlie Eier, worauß fie 
aber auch nur 2 Stück ausbringen fol, In den 
nördlichften Gegenden Fünne fie erft fpät brü- 
ten und da follen die Jungen foldher ‘Bruten 
erft im September flügge werden. — Gefährs 
Yic) ift ihnen der weiße FTuchd (Canis Lago- 
pus), der ihre Eier und Junge raubt, Man 
fihjießt fie in jenen Gegenden. Im ‚Norden 
ißt man ihr weißes Fleifh fehr gern, befons 
derd gegen den Winter, no ed fehr fett ifi. 
Durd) Vertilgung der Mänfe, befonderd ber 
fhädlihen Lemminge, wird fie nüßlih. Das 
gegen fihadet fie durd) den Raub der fir Mens 
fihen nüglihen Ihiere, 


Der rauhfüßiges, der Tengmalmd- 
Kauz 
(Strix Tengmalmi Gmel. Linn.) 


Mit gelbem Ecynabel und WUugenftern, 
deutlichem, da Geficht umgebenden Federkranz, 
Yöngern Flügeln und Schwanz und mit dicht 
befiederten Füßen und Zehenrücdenz; die dritte 
Schmwungfeder ift die längfte. — Alter Vo= 
gel: Geficht weiß, vor dem Xuge eine [hwarze 
Stelle; der Federfrang weiß, braungeflecdtz 
Der Oberleib braun, mit weißen tropfenartigen 
Slecen; Unterleib weiß, hellbraun gefledtt. — 
Sunger Vogel: faft einfarbig Faffeebraun, 
nur Schwung= und Schwanzfedern mit weißen 
Zleckenbinden, 

Der anfehnlihern Länge der Flügel und 
de3 Schwanzed wegen, find die Auömeffungen 
etwad beträchtliher, ob er in der That wohl 
Feiner ift, alö der ihm fehr Ahnlihe Stein 
Kauz, von dem er fih auch nod) durch den 


fihlanfern Körperbau und bie molligten Ziße 
unterfcjeidet. . Die Länge beträgt 10 — 105, die 
Dreite 23 3,, der wenig abgerundete Echwanz 
aber 4 u, den die in Ruhe liegenden Flügel 
did auf 4 Zoll feiner Länge bededen. Dad 
äußere Ohr ift fo außerordentlich groß, daß 
man, wenn man eö von einander Flappt, den 
Augapfel in feiner Höhle zur SHölfte fehen 
kann, 

Der ftarf gefrimmte, ungezahnte, hellgelbe 
Schnabel ift, über dem Bogen gemeffen, beis 
nahe 1 3. lang, die Iris [don fihmefel= oder 
zitronengeld, — Die Fuße und Zehen find dit 
mit langen dunenartigen Federn. befleidet, fo 
daß man nur die fehr langen nadelfpigigen, 
fhwarzen Krallen, aus denfelben hervorragen 
fieht und die fahlen gelblichen Zußfohlen faum 
bemerkt. Männchen und Weibchen gleichen 
einander; bei leßterm ift der Unterleib mehr 
und ftärfer braum gefleckt; es ift etwas dunf- 
fer, aud) die Grundfarbe an den obern Theis 
Yen brauner, ald beim Männden, Die Juns 
gen find dagegen in allen Theilen Fleiner, die 
Züße weniger wollicht befiedertz; die fihleiers 
artige Einfaffung nod) fehr undeutlih, Faffee= 
braun, tiber den Augen etwas weiß gefledt; 
der ganze Vogel dibrigend dunkel Faffee- 
braun, — Das Gefieder ift außerordentlich 
fein, wei) und locer, 

Man findet diefen Vogel in Deutfchlant, 
doc) nie häufig, Er lebt im Walde, entwes 
der im dirhten Stangenholge, im düftern Ges 
büfche, nahe am Boden, auf einem alten Stams 
me, oder in einem hohlen Baume und Dbite 
gärten verftect, Gebirgäwälder und darin Na- 
delhölger foll er lieben. Im Herbft und Frühe 
jahr ftreicht er, wo man ihn denn auch öfter 
trifft; er üibermintert aber aud) bei und, it 
alfo auch ein deutfcher Stand= und Strichvogel, 
Selten findet fan ein Pärchen beifammen, 

Sein Naturell ift fanft und weniger wild 
und ungeftim als der ihm fo ähnlihe Stein- 
fang Am Tage fist er fill am Baum ger 
fehnt, oder in einer Baumhöhle fhlafend, fels 
ten läßt er fich felbft mit halbgeöffneten Aus 
gen aufjagen., Er ift eingefangen geduldig, 
und wird bald zahm. Er madıt wunderliche 
Eufenpofituren, wobei er oft den Gefichtd- 
füyleier fo ausdehnt, daß über den Augen auf 
jeder Eeite ein erhabener Wulft gebildet wird, 
wobei man abgeflumpfte Federohren zu fehen 
glaubt; Died gefchieht im Affefte. Seine 
Stimme gleicht einigermaßen der des Stein- 
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Fauzed. Er ruft, wie diefer, einigemal: Keum, 
— feuw! Diefem folgt ein 3 — 4maligeb, 
fanftered langes Kuuf! Zur Begattungszeit 
läßt er noch fanftere flotende Töne hören, die 
wie Euf, £uf, Eufl klingen und oft Minus 
ten lang ununterbrochen hintereinander auöge= 
rufen werden, 

Seine Hauptnahrung find auch Mäufe als 
ler Art, fetbit auch Fledermäufe, dazu Fleine 
Vögel und alle größere Infeften. Er jagt wie 
die eigentlihen Eulen, mit einbrechender Dämz 
merung die hellen Nächte. dur), bid die Mors 
gendaämmerung ihn wieder in feine Schlafftelle 
verweift, — Un Gefangnen 'bemerfte man, 
daß fie wenig auf einmal freffen; dem Eleinen 
Vogel vor dem Zerftückeln. erft die meiften Fe= 
dern audrupfen, auh Mäufe nur ftückweis 
verzehren. Kleine lebende Vögel fangen fie 
bald, erwürgen und freffen fie. — Diefer Kauz 
fol in hohlen Tannenbäumen der großen Na= 
delmaldungen brüten und 4 faft runde, weiße 
Eier legen. — Außer Schmarogerinfeften und 
"Eingeweidewürmern verfolgen ihn auch. am 
Tage die Vögel, — Er wird gefchoffen, au) 
in Fallen gefangen, 

Durdy Vertilgung der Mäufe wird er fehr 
nüblich, 
Vögel damit, vermöge der Leimruthen, zu fane 
‚genz im fiüdlichen Deutfchland, in der Schweiz 
und Italien ein beliebter Fang. — E$ ift ein 
nügliher Vogel, der viele fihädliche Thiere 
verzehrt und Deömwegen ihın auch dad Auänehs 
‚men einiger Vögel aud Dohnen und Eihline 
gen nit fo hoc) angerechnet werden follte, 


Der gemeine Kauz, Stein=e, Zwergs, 
Sperlingdeule, Leichenhuhn, 
" (Strix noctua. Retz.) 

. Schnabel und Augenftern®gelb; der das 
Gefiht umgebende Sederfrang fehr ‚undeutlichz 
Sigel und Ehmanz fehr furzz; die Zehen fait 
nackt, nur auf ihrem Nlcfen mit dinnftehenden 
haarähnlichen Federhenz die erftie Schmwung- 
jeder Furz, die 4 folgenden, faft von gleicher 
Länge, reichen weit Über fie hinaus. Der 
Dberlvib ift graubraun, mit tropfenartigen weie 
Ben Slecfen, die Schroingen mit 5— 6 Reis 
hen meißer DQuerflecfe; der Unterleib fchmusig 
weiß, mit unordentlichen dunfelbraunen Längss 
flecfen, 

Er hat ein plumpes, ja bei Aufiträuben 
ded Grfiederd ein faft Fugelartiged Anfehn, 


Aud) bedient man fich feiner, andere: 


Das außere Ohr ift nicht auffallend groß, Eeine 
Lange beträgt 9: — 10! 3., feine Breite 21 — 
224 3,5 der faum 3—31 3, lange Schwanz 
ift am Ende gerade, und die Flügel endigen 
fid) in Ruhe gelegt, nod) 3 3. vor der Shmwanzs 
fpiße. Der ungezahnte, ftarfe, im Bogen 3 
3. lange und fehr ftarf herabgefruimmte Schna= 
bel ift blaßgelb ; die. Wakhöhaut fchmupige 
gelb, biömeilen grünlich; die Iris fchon fihmes 
fel=, faft citronengelb. — Das Weibchen ift 
etwad größer ald das Männchen, Die jungen 
Vögel find den alten Herbitvögeln fehr ähn- 
lih; dod) find an ihnen die weißen Zlecke der 
obern Theile größer, und die Eihmwanzbinden 
auffallender. 

Unfer Käuzchen Fommt in ganz Europa, 
den hohen Norden etwa ausgenommen, nicht 
felten vor, Indeffen fiheint doc) dad gemäs 
figte und füdliche Europa fein wahred Vaters 
land zu feyn. E8 lebt in der Nähe der Menz : 
fhen, aber dod an einfamen Orten, oft mit= 
ten in den Etädten, auf Thürmen, Kirchdä= 
chern, in Gewölben, Begräbniffen, Nigen und 
Lörhern der Stadtmauern ıc., aubh in Wälz 
dern, doch mehr noh in lihtern Holzungen 
in der Nähe der Felder, als in tiefen Walz 
dungen. — Im nördlichen Deutfchland ift e8 
ein Sfrih=e und Standvogel, daher man fie 
im Herbft und Frühjahr am häufigften fiehr, 
Im Sommer lebt dod Käuzchen einfam und 
von Menfchen entfernt, immer nur einzeln oder 
höchftens ein Pärchen beifammen. 

Uebrigend ift ed ein fleiner, unruhiger und 
ziemlich unbändiger Vogel, der alt eingefan= 
gen, nicht leicht zahm wird. Um Tage fißt 
er ruhig fihlafend in feinem Echlupfwinfel, 
fhläft aber nur leife und fliegt, fobald er ge= 
ftört wird, fogleih) weg, Er fliegt ruckweife 
in fallenden und fleigenden Bögen, wie ein 
Speht oder Wiedehopf, Ganz anderd und 
viel. gewandter fliegt er dagegen ded Nachts, 
und gern nach dem Fichte, wobei er denn feine. 
Etimme fleißig hören läßt und Zurdhtfame 
fohreeft, Na) den Beobahtungen Mehrerer 
fol er angelocft durch die Ausdinftungen und 
von feinem Gerud) geleitet, an die Fenfter der 
Kranfenftuben fliegen, wo Menfchen mit böses 
artigem Zriefel, Faulfieber, Poren und vergl, 
liegen ; bier hält er fih an die Fenfter an, 
fhlägt mit den Flügeln und ruft dfterd dabei, 
Abergläubifche halten dies für ein untrügliches 
Zeichen, felbft fihon ihr Schreien, daß nun 
Einer fterben müffe, Dog man feine Stimme, 
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wenn man bei geliebten Kranken wacht, cher 
ald fonft hört, ift fehe begreiflich; daß fie aber 
ftetö den Tod anfündige, ift umvernünftig zu 
glauben. Indeffen hat c8 dod) unferm unfchuls 
digen Vögelhen die Namen: Todtenvogel, 
Reihbenhuhn u. few. zugezogen, Bald fihreit 
er, fliegend oder fihend, faudhend und mit ges 
dämpfter Stimme: pupu, — pupu! bald 
laut und heil tönends; quem, — quem! oder 
quim! bald angenehm: quiutt, oder: fus 
witt, — Fuwitt!; im Frühling befonderd noch) 
ein gedehnted: Ruf, ähulid) dem der Walde 
ohreule oder dd Tengmalmöd-Rauzes, 
Diefe werden oft noa durd) feine Stimmor- 
gane und die Luft fo modulirt, daß Abergläus 
Difche die Wortes Komm mit, — fomm 
mit, aufden Kirchhof, — hof, — hof, 
von diefem unfchuldigen Todeöpropheten zu vers 
nehmen glauben, 


Mit anbrechender Abenddämmerung beginnt 
feine Jagd, ift die Nacht hell, bid zur Mor: 
gendämmerung, wo dad Morgenroth, das andre 
wect, ihm aber zur Ruhe leuchtet, 
find auch feine Lieblingsnahrung, dod) aud) 
Käfer, kleine Vögel und felbft Fledermäufe, 
Die Heinen Vögel überrafht er im Echlafe, 
Zu einer Mahlzeit braucht der Fleine Treffer 
5—6 Feldmäufe, Er trägt fid) au Vorrath 
ein, um bei fihledtem Wetter nicht hungern 
zu dürfen. Den Tauben fliegt er in den Edylag 
aus und ein, thut ihnen aber feinen Schaden, 
nur anfänglih, ehe fie diefen kleinen Befuh) 
kennen, thun fie fehr furdhtfam, — In der 
Begattungszeit ift unfer Käuzchen befonderd 
unruhig, fihreit und Iarmt viel, läßt feine 
Stimme fogar biöweilen am Tage hören, — 
©ie niften bei und in Städten und Dörfern, 
in verfallenen Gebäuden, &teinbrücdhen, in 
Feldbäumen 26, ohne ein eigentliched Neft zu 
bauen, Die Eier liegen in einer Fleinen Ver= 
tiefung, meift 4—5, faft rund, meiß von Fabe. 
Sie werden in 14 — 16 Tagen audgebrütet, 
Seine Jungen erfcheinen anfänglidy in weiße 
und braungeflecdte Wolle gehülltz fie werden 
mit Mäufen, Fleinen Vögeln und Snfeften 
groß gefüttert, — Der Hiühnerhabicht ift fein 


fie fich zufällig, mern fie Vögel aud Dohnen 
und Sclingen auslöfen wollen, 

Als Mäufejäger find ed fehr nüsliche Mor 
gel. Yung aufgezogen merden fie aud) leicht 
zahm, und: madyen fehr poffirihe Geberden 
und Stellungen. Man braudt fie auch beim 
Rogelfang zum Unloden, wo dann die anfome 


menden mit Leimruthen gefangen werden, . 


Maäufe- 


Die braune Eule 
(Strix castanoptera.) 


Die Geftalt hat fie mit voriger gemein. 
Die Flügel bedecken einen großen Theil ded 
Echmwanzed, deffen Federn gleid) lang find; die 
Läufe find mit Flaum, die Zehen aber blo3 
mit Haaren bededt, Cie ift durd) das fihöne 
Kaftanienbraune, in Purpur fihillernde, zu etz 
Eennen, weldhed Rücken, Slügel und Schwanz 
bedeckt; Kopf, Nacken, Ceiten und Borders 
hald, auch die Bruft, find abwechfelnd mit 
braunen und gelblich roftfarbenen Bändern ges 
ziertz die Seiten haben die Farbe deö Nilckend, 
an den Echenfeln finden fid) einige purpurs 
braune Flecken; ale Übrigen untern Theile find 
rein weiß, Auf den Schulterdeckfedern der 


Flügel find einige weiße Sledez  Echmwung- 


und Schwanzfedern aber find roftfarben gebäns 
dert, und der Echwanz hat eine roftgelbe End» 
binde. Fänge 743. Ihr Vaterland ift Java, 
Banda und Eumatra, 


Die Zwerg Ohreule, Poffeneule, 
(Strix scops, Linn.) 


Die Federohren, aud mehrern fehr Furzen 
Federn beftehend, Fünnen niedergelegt werden; 


"die Läufe diinn, mit fehr Furzen Sederchen bes 


Ärgfter Feind, der ihn fängt und frißtz au 


die Wiefel ftellen feinen Eiern nad, Kräahen 
und andere Vögel verfolgen ihn am Tage, wo 
er fi nur fehen läßt. Eingeweidewiirmer und 
Zederinfeften quälen ihn aub, Man fihieft 
und fängt fie wie die Schleiereule; aud) fangen 


Fleidet, die Zehen gänzlic) unbefiedert; die Jris 
gelb; die Farbe des Orfiederd ein Semifh von 
Grau, Weiß und Noftgelb, mit fehr feinen 
braunen und fihwarzen Zeichnungen, Länge 
83.5 Breite 204 3.5 Schwanz faft 3 3. Sie 
ift Feiner ald der Tengmalmöfauz, ja 
entfedert, Faum großer ale eine Singdrofs 
fel, In der Zeichnung ded Gefiederd ähnelt 
fie aber mehr dem Wendehald oder dem 
Tagfhläfer, ala einer andern deutjchen 
Eulenart. Die äußere Ohröffnung faum grös 
fer als bei andern Vögeln, Die Flügelfpigen 
reichen etwas über dad Ende ded CS chwanzed, 
Das Weibihen ift 1 Zoll größer umd breiter, — 
Der ftarfe, fehr Frumme, etwad herabhängende 
T* 


32 


Exhnabel, im Bogen 3 3. lang, ift von Farbe 
dunfelbraun mit [hmwärzliher Spite, fo aud) 
die Wahdhaut ber den runden Nlafenlöchern, 
Die Zehen find ohne alle Bederfung von Fe= 


dern oder Haaren, oben gefchildert, unten fein= . 


warzig; die Fleinen, flach gefrimmten, aber 
fehr fpigigen Krallen bräunlichgrau, mit fehmwarz= 
braunen Spigen. € ift ein fehr niedlicher 
DVogel, Die längfte Feder, in den fogenannten 
Federohren, ift 2 3, lang. Don den Echwung- 
federn find einige der vorderften faft unmerfe 
lic gezähnelt, 


Die Zwergohreule findet fih in ganz Eu= 
topa, den hohen Norden etwa audgenommen, 
im: nördlichen Amerifa, in Afien und Afrika, 
Sie lebt indeffen mehr im Süden; denn im 
nördlichen Deutfchland ift fie fihon eine Gele 
tenheit. In Sranfreid) und Stalien ift fie 
fhon nicht felten. Man hat fie auch. fihon 
im Herbft in unfern Gegenden gefhoffen. Sie 
liebt vorzugdweife gebirgige Waldungen und 
fol fi) gern in Zelfenfpalten verftecfen, Bei 
und trifft man fie am Tage in den Zweigen 
dicht belaubter Bäume, oder au) in Baum 
höhlen anz denn fie fißt, wenn fie nit ge= 
ftört wird, den ganzen Tag an einer Etelle 
und fohläft bie zur ne € if 
ein Zugvogel. 


Diefed niedliche Bögelchen nn ergößt 


durch feine drolligen Pofituren, Tegt auch oft. 


feine Zederohren nieder, was aud im Tode 
zu gefchehen pflegt, fo daß man fie nur mit 
Mühe findet, 


Wiebke 
Sperlingsartige 


Dies ift die zahlreichfte Ordnung, die eine 
fehr große Menge Gattungen und Arten diefer 
Claffe in fi faft. 
gen laffen eine große Uebereinffimmung ded 
Baued und unmerklicye Uebergänge einer Gats 
fung zur andern bemerken, fo daß ed oft [mer 
fallt, die Unterabtheilungen zu bilden. 

Betrachtet man fie im Allgemeinen, fo zei= 
gen fie weder die Heftigfeit der Naubvögel, 
nod) die befiimmte Lebensart der hühnerartigen 
oder der Wafjervögel. Das Thier= und Pflane 
zenreic) giebt ihnen Nahrung, Se dicker ihr 
Schnabel, defto mehr fühlt man fich ju dem 
Schluß berechtigt, da Saamıen ihre Haupte 
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Eie fliegt leife und [hwanfend, 


DO 


Nur nähere Vergleihuns 


doc) ziemlich fehnell. Mit der Waldohreufs, 
die wir fihon Fennen gelernt haben, hat fie 
gleiche Sitten und Lebendart, wird jedoch leic)= 
ter zahm ald diefe, Cie fängt fid) Mäufe, 
fleine Vögel, Meine Fröfche, Heufhreden, 
Nachtfhmetterlinge, Maiz und Miftkäfer. Die 
anbrechende Abenddoammerung ruft fie zu ihren 
Gefchäften, die fie bei hellen Nächten bis zu 
Ende der Morgendänımerung treibt. Man will 
fie indeffen zuweilen bei trüben Qagen auch 
am Tage, Fleine Wögel jagend, bemerkt haben, 
Die Mäufe reift fie in Stücken, um fie zu 
verzehren; fo auch Eleine Vögel, denen fie zu= 
vor die meiften Federn abgerupft hat, 

In den gebirgigen Waldungen Deftreichd 
hat man fie brütend gefunden, Shre 3—4 
weißen runden Eier fol fie in Baumhöhlen, 
aber au) in Selfenlöcher legen, und die Sun 
gen, welche anfanglidy mit veeißigrauen Dunen 
befleidet find, gemöhnlid) mit Maikäfern aufs 
füttern. Die Jungen verrathen fi) dur) ein 
lauted Zifihen, werden aber bald zahm und 
laffen fi) dann mit gefodhten Fleifh, Käfe, 
Kartoffeln und dergl, groß füttern, Webrigens 
findet man fie aud) alle Jahre in der Ehweiz, 
in mehreren ©egenden nijtend, — Aud) auf 
diefer Eule findet man Vogelinfeften, und aud) 
fie verfolgen feindlic) die Eleinen Vögel. Cie 
fol ficy leicht fchießen laffen. Shre ‚zabm gt= 
machten Sungen braucht man zum Sang Ffleis 
ner Vögel, die herbei geloct, mit Neben, 
Leimruthen und Kloben gefangen werden. 
Dann ‚nüßen fie aud) no durdy Vertilgung 
der Mäufe, 


ED N 
Vögel (Passeres). 


nahrung ausmache, je dinner er iff, je wahrs 
fıheinlicher ift e&, daß fie von Infeften und 
Sewürmen leben, Die mit ftarfem aud wohl 
etiwad gefrümmten und bisweilen gezahnten, 
verfolgen. felbft au) Fleine Vogel, 

Ihr Magen ift musfulö&, und fie haben 
zwei Fleine Blinddärnichen. In diefer Orde 
nung finden fid) die Eingvogel und die come 
plicirteften ©eftalten ded unteren Larynr. 

Die verhältnißmäßige Länge ihrer -Flügel 
und die Ausdehnung ihred Zlugs- find fo vers 
f'hiedenartig, wie ihre Lebensweife, 

Ihr Bruftbein hat im auögewachfenen No= 
gel gewöhnlich nur einen Ausfhnitt auf jeder 


Seite ded unfern Nanded, Indeß finden fich 
bei den Mandelfrähen, den Eiövögeln, den 
Bienenfreffern aud) deren zwei, dagegen bei 
den Mauerfchwalben und Kolibri, die alle 
hierzu gerechnet werden, gar feiner, 

Die erfte Eintheilung wird nad Euvier 
nach den Füßen, fie die folgenden werden die 
Sıhynäbel mit zu Hülfe genommen, 

Die erfte, aber zahlreichite Abtheilung ums 
faßt die Gefhledhter, deren äußerer Finger mit 
dem innern blod durch ein oder zwmey Ölieder 
: verbunden ift, 


Erfte Familie. Sahnfhnäbler 
(Dentirostres.) 


Der Schnabel zur Seite der Spie, einen 
Anöfchnitt. In diefer Familie befindet fich die 
größte Anzahl der Infekten freffenden Vögel. 
Doch freffen fie aud) Beeren und andere zarte 
Früchte. { 

Die Gefchlechter beftimmen fi) nad) der 
allgemeinen Geftalt des Schnabeld. Er ift 
far und von \den eiten zufammengedrückt, 
bei den Würgern und Droffelnz platt ges 
drlickt bei den Fliegenfihnäappern; rund 


und diet bei dem Tangarasz; Dinner zuges 


fpigt bei den Sängern. 


Würgen 
(Lanius. L.) 


Schnabel: mittelmäßig, ftark, fehr zu= 
fammengedrücdt, von der Wurzel an gerade, 
mit herabgebogner Spiße des Oberfieferd. Gleid) 
an der Spite befindet fich oben ein Fleiner 
fcharfecfiger Audfchnitt oder Zahn, und an den 
Mundwinfeln ftehen fehd ftarfe Borften. Nas 
fenlöder: nahe an der Schnabel= Wurzel, 
Füße: mittelmäßig, mit nicht gar langer Tarz 
fe, vierzehig.. Slügel: fur. Der Schwanz 
dagegen lang, bei den deutfchen Arten breit, 
am Ende fturf abgerundet, oder Feilförmig. 
Es find muthige, fühne, manche fogar raubs 
füchtige Vögel. Sie ähneln in Lebensart und 
Betragen bald den Raubvögeln, bald den Krä= 
hen, bald den Gingvögeln. Weshalb man fie 
auch bald zu diefen, ba!d zu jenen gezählt hat. 
"Die unferigen nähern fi) fehr den Hehern, 
Sie find ungefrlig,, haben einen unregelmäßi= 
gen Flug und hüpfenden Gang. Cie bemoh= 


nen bei und lichte Wälder und folche. Gegens. 


den, welche Hecen, niedriged Bufchwerf und 


einzelne Bäume habenz Tieben befonderd Dorns 
büfche, und find meift Zugvögel, 

Shre Nahrung befteht in Infekten, Eleinen 
Säugethieren, Amphibien, aud Eleinen Vüs 
geln. Sie fangen ihre Beute meift mit dem 
Sihnabel, die größeren wohl mit Schnabel und 
Füßen; werfen fie dann in eine Klemme, oder 
fpießen fie auf Dornen und fpibige Uefte, wo 
fie fie dann verzehren, 

Bei und Fennt man fie unter dem Namen: 
Neuntddter, glaubend; daß fie erft 9 Thiere 
wiürgten, ehe fie diefelben verzehrten. Wenn 
died dbrigend fo buchftäblich nicht zu nehmen 
it; fo fteht doch) das feit: daß fie mordfiichz 
tig genug find, mehr zu tödten, als fie auf 
einmal zu freffen im Stande find. Dad Une 
verdauliche werfen fie wie die Naubvögel in 
fo genannten Bußen oder Gemwölle aus. 

Shr nicht unfünftlid, gebaueted Neft fins 
det man im Dorngebüfcy oder auf nicht gar 
hohen Bäumen. Die Eier find meift [&hön 
gefleett. (Siehe Naumann’s und Buhle’s, [yon 
angeführte Eiers Hefte. Lan, excukitor, minor 
etc. Heftlil. Taf. V. VI. Fig. 3. 11. 12, 
Heft V. Taf. X, F.15.) 


Der afhfarbige Würger, 
Kriefelfter 


(Lan. excubitor. Linn.) 


Hpen hell afehgrau, unten fchmubigweiß;z 
die Stirn weißlih; auf den fihmarzen Flügeln 
mehrere weiße Slede, von welchen der größte, 
an den Wurzeln der Schwingen, doppelt zu 
feyn fiheint. Weibchen und Junge: am 
Unterleibe mit dunfelgrauen Wellenlinien. 

Er ift 1043, lung und 15 3. breit, Uns 
ter den deutfehen Würgerarten hat er die für« 
zeften Sliügel, dagegen den größelten Schwanz, 
wovon die zufammengelegten Siügel nur cin 
Drittheil feiner Länge bededfen. Gein Schna= 
bel ift fehwarz, fehr geftrecft, „bis über die 
Mitte gerade, umd ‚biegt fih) dann allmählig 
nah der plößlidy gefrimmten hafenformigen 
Spise, der Oberfiefer hat nahe an der Spike 
einen Eleinen fiharfen Zahn. Der Augenjtern 
it [hwarzbraun. i 

Diefer Vogel ift weit verbreitet, in Deutfihe 
land überall befannt, bei und felbft im Herbit 
und Winter nicht felten. Ihr Zug fängt fchon 
Anfangs September an, und dauert Did. im 
November; denn nur einzelne bleiben im Win- 
ter hier und halten fid) um die Dörfer herum, 


große 


auf Feldfträuchen oder einzelnen hohen Baumen 
auf Beute lauernd, Im Herbft fieht man fie 
familienweife beifammen, im April begeben fie 
fi) aber an ihre Brutörter, Hier trifft ihre 
Mahl befonderd große Feldhölzer, die, Ränder 
und fihtern Stellen größerer Waldungen, wo 
fie dann wilde Birnbäume und Dornbüjche zur 
Anlage des Neftes wählen, Inmendig ift dad 
Neft gut gebaut, und mit Wolle und Haaren 
dicht auögefütter. Die 5— 7 trübweißen Eier 
find überall mit matt olivenbraunen und afıh= 
grauen Flecfen und Punften bejtreut, und wers 
den in 15 Tagen audgebrütet. Die Jungen 
werden mit Infeften mancherlei Art aufgezo= 
gen, und lange nody von den Alten gefüttert, 
Mandymal follen fie in einem Sommer 2 Brus 
ten machen, 

Diefer Würger ift äuferft muthig und Fed, 
indem er jeden vorbeifliegenden Vogel, felbft 
Adler und Buffarde necfend, verfolgt, Durd) 
feinen Warnungöruf zeigt er den übrigen Bös 
geln den nahenden Naubvogel an, was ihm 
den Namen: Wächter zugemendet hat, Dies 
thut er befonders in der Brutzeit, wo fi) Feine 
Krähe und Fein Nabe feinem Standort nähern 
darf, Deshalb fieht man ihn oft auf der hödhe 
ffen Spige einsd Etraudhed oder Baumed 
fißend, fi überall! umfchauend, Sie find das 
bei fo fchlau, daß fie redht wohl den Acker- 
mann und Wanderer leicht vom Jäger unter= 
fheiden, und legtern nie nahe fommen laffen, 
Im AUffeft und figend fihlägt er den auöge- 
breiteten Schwanz heftig auf und nieder, — 
Sein Gefihrei Flingt: (hä, hä! Die 
Cocjtimme: truiil Beifchönen Wintertagen, 
befonderd aber im Frühjahre, läßt er au 
eine Art von Gefang hören, der aus vielen 
leifen, fchirfenden Tönen befteht, In diefen 
mifcht er fehr drollig die Etimmen der um 
ihn wohnenden Fleinen Vögel, ja felbft Etro= 
phen aus ihrem Öefange ein, YUuch) dad MWeib- 
hen fingt, doch nicht fo anhaltend, ald das 
Männchen, Ihre Locftimme ift: gihr, — 
gihr! Leicht laffen fie fi zahmen und felbft 
fhon alt eingefangen, follen fie fi) zur Jagd 
auf Fleine Vögel abrichten laffen. Als Stu= 
benvögel lafjen fie fih an dad Univerfals 
futter*) gewöhnen; wobei fie je zumeilen 


°) Wir theifen davon zweierlei mit: a) Man neh» 
me zwey Theile auf einen Neibeifen gerieöner 
Mohrrübe, zwey Theile Gerftengrüge, und einen 
Iheil eingequelltes Weigenbrod; b) Scmmel oder 
Gerftengrüge in Mit gequellt. Erfieres past 
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Fleifh, Mäufe oder Pleine Wögel befommen 
müffen, Unter andere Stubenvögel paffen fie 
nicht, weil fie diefe bald würgen und freffen. 
Man muß ihm auch Waffer zum Saufen und 
Baden hinfehen. 

Ihre Nahrung befteht: in Käfern, Heus 
[hrefen, Eleinen Tröfhen, Vögeln und Feld- 
mäufen, Iestere faft die. einzige Winternähs 
rung. Kleine Vögel, befonderd Junge, die 
diefen Würger gar nicht zu fürchten fcheinen, 
überrumpelt er, theild im Siken, theild au) 
im Zluge, Wie ein Habiht weiß er fie von 
der Eeite zu packen. Sein Muth geht fo 
weit, Krammetsodgel, ja felbft Nebhühner in 
Sıhneehauben gefangen, anzugreifen, einen 
Naub, wie fhon beinerft, Flemmt er zwifchen 
Steine oder Gefträud, oder fpieft ihn auf, 
um ihn zu ‚verzehren, bedient fii) dabei aber 
nicht, nad) Art anderer Naubvögel, der Fänge, 


Habihte und Eperber fangen ihn zumeis 
len. ‘ Schmarogerinfeften wohnen in feinem 
Gefieder und Kaben und Krähen leben mit 
ihm in fteter Fehde, 

ALS vorfichtige Wögel laffen fie fich fchwer 
anfommen, am beften auf der Krähenhütte, 
Lebend fängt man ihn mit Sprenfeln, wenn 
man nehmlid) einen Bauer, worin ein Fleiner 
lebendiger Vogel ift, dahin hängt, wo er oft 
fißt, und Ddiefen Bauer dann mit Sprenfeln 
oder Feimruthen belegt. Noch leichter auf Vo= 
gelheerden, wo er auf die Läufer fall, — 
Sein Fleifh ift wohlfchmedend, die Fänge 
werden dem Jäger von der Obrigfeit audges 
löfet, Sein Nuken befteht noch) in Vertilgung 
vieler und fohädlichen Infeften und der Feld- 
mäufe. In manden Gegenden follen fie bes- 
fonderd die Falfenfanger halten, indem fie 
einen herannahenden durd) ihr eigened Beneh= 
men verrathen, Schaden thun fie. auf den 
Vogelheerden und durch Fangen Fleiner Vögel 
und Plündern der Reiter, 


mehr für Beeren und Snieften freffende,: Ieftte 
xes fir blos Sinfekten freffende Vögel, die man 
anfänglidy mit-Ameifeneicrm und vergl. dazıı zu 
‘ gewöhnen judht. Aud) in der Folge giebt man 
ihnen dergleichen dann und mann mit. Auf diefe 
Art Fann man 3O— 40 Arten mit ein md Deniz 
fetden Futter erhalten. Nur muß man es tägs 
lich Frisch zubereitet, ihnen reicyen; da es fonft 
leicht verdirbt und dann jchader. Gut ii es, 
wenn man dazu irdene lange Krippen wählt, 
damit zugleicd) mehrere freien Fönnen. 
Dr. 8, 


9) 


Der Peine graue Wiürgen, 
(Lan. minor Linn.) 


Der Dberleib hell afıhgrau, der Unterleib 
weiß, an der Bruft rofenroth Überlaufen; Stirn 
und Augengegend fihwarz; auf den fihmarzen 
Flügeln nur ein einfacher weißer Flect. — Dad 
Meibihen ift mehrentheild etwas größer, der 
[hwarze Streif durd) die Augen fehmäler, der 
Küchen fihmusiger, die Bruft aud) weniger 
röthlih, und auf der Seite ded Gchmanzed 
befindet fih nur cine gang weiße Feder, — 
Bei jungen Vögeln ift die Stirne fhmußig 
weiß, der Unterleib gelblich weiß mit grauen 
MWellenlinien ; die Flügelfedern mit weißen 
Spißenrändern, Uebrigens gleichen fie den Zunz= 
gen ded vorhergehenden fehr, 

Die Fänge beträgt 83, die Breite aber 15 
Z0l; der Schwanz 43. Die Flügel bedecken 
in der Nuhe die Hälfte des Schwanzes. Der 
fhwarze Echnabel ift dick, fehr Hark, fcharf 
gezahnt, aber nur mit einem Fleinen Hafen 
verfehen. Die Mundwinfel find mit fihmwar- 
zen borftigen Barthaaren befet. 

Es ift ein deutfcher Zugvogel, der fi) 
zu Anfang Mai bei und einftelit, hier brüter 
und Ende Auguft wieder fortzieht, Im unfern 


Gegenden lebt er nahe an Dörfern; liebt-Gärz 


ten, die nahe an dad Frld ftoßen, und vor 
zuglich Wiefen, die mit Gefträud und einzel 
nen Bäumen abmwechfeln. Cibend, fliegend, 
felten hipfend, findet man ihn frei, in den 
Gipfeln der Bäume. Sein Flug ift leiht und 
fanft, oft durch die Luft, ohne Flügelbewegung, 
eine. Strecfe hinfchmwimmend, 

Uebrigend ift er fehr zanfifch, beißt fich 
immer mit andern Vögeln’ herum, und fihreit 
dabei: Aathätätät oder grafrecdrecdred! 
Seine gewöhnliche Stimme Flingt: Eja ck, Fja«k! 
oder fhAcd! feine. Locftimme: fmwia! — 
£wizell! — Ewiell! und perletfh! — 
hrolletfch! auh fharef, f[harref! Eini- 
ge bewundern feine Gelehrigfeit, womit er im 
Stande feyn fol, den Gefang vieler Fleinen 
Singvögel ganz ohne AUnftoß nadhzufingen, 
Andere verneinen ed, und geben ed nur von 
einigen Tönen und Strophen zu. 


In der Brutzeit eingefangen, überleben fie 


den Verluft der Freiheit nicht lange, indem fie 
geroöhnlidy nicht and Zutter gehen. Man er= 
reiht ed am beften fie zu erhalten, wenn man 
fie jung aus dem NRefte nimmt, mit Infekten 
und Fleifcy auffütrert und nachher fie an ein 


Univerfalfutter gewöhnt, Dody darf man aud) 
diefe nicht unter andere Vögel laffen, indem 
fie diefelden würgen, 


Sın Freien nähren fie fih von Echmettere 
fingen, Käfern, Heufihrecken und no andern 
Infeften, deren Yarven und Puppen, Cie 
vertilgen davon täglich eine große Menge theild 
ald Nahrung, theild aus Mordluf, Den Küz 
fern reiffen fie erft die harten Blügeldecken ab, 
ehe fie diefelben verzehren. Nur junge Vogel 
follen fie rauden, Selten fpießt diefer Würger 
feine Beute auf, fondern hält fie mit den 
Tüßen, 

Sie niften auf abgeföpfte Baume, aud) in 
den Gipfel eined jungen Baumes von mittes 
ler Höhe, oder auf ftarfe Acfte der Birne und 
Aepfelbäume, vorzüglic auf die, meldhe nahe 
am Felde ftehen, Dad Neft ift groß, befteht 
aus Klumpen trocner Wurzeln, Neifern, Heu 
und dergl,, inwendig ift ed mit Wolle, Haas 
ren und Federn auögelegt. Lie legen 6—7 
griinlich=weiße oder auc) blos grünlide Eier, 
die an dem ftumpfen Ende mehrentheild einen 
unregelmäßigen Kranz, ‚von grünlidy braunen 
Fleiken haben, und aud) nod) übrigens mit ders 
gleichen, und mit einzelnen violettgrauen Zlefs 
fen beftreut und punftirt find, Beide Gatten 
brüten fie mwechfelöweife binnen 15 Tagen aus, 
und füttern die Jungen mit Infeften auf, Die 
Jungen machfen zwar fihnell, werden aber nod) 
lange von den Alten gefüttert, wobei fie ihr 
Flägliched Gefchrei: Giäh, giäf, gäfgäd 
gäck! hören laffen und fich dadurd) felbft ver= 
rathen. Bei ,trüber oder regenichter Witterung, 
wo fi) nur wenig Infeften fehn laffen, fans 
gen fie junge Vögel, mit denen fie dann die 
jungen Schreihälfe füttern, 

Naben, Krähen und Eltern zerftören troß 
ihrer Gegenwehr, öfters ihre Brut. Aud) jas 
gen fie die Habihte und Sperber alö ihre 
Hauptfeinde; nebft diefen haufen auc) feindlic) 
Sıhmarogerinfeften in ihrem Gefieder, Leicht 
laffen fie fich fihiefen und fangen, Legteres 
gefihieht dadurd) am beften, daß man. auf die 
Pläße, wo fie fi aufhalten, einige etwas 
über Mannshöhe lange Stangen fteift, und 
oben einen Eprenfel oder eine eimruthe darauf 
madt. Indem fie nun dahin. fommen, um 
fih nad) Infekten umzufshen, werden fie leicht 
gefangen, 

Sie verzehren viel fhädliche Infeften, töds 
ten auch viele aus Muthwillen. Ihr Sleifch, 
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befonderd der Sungen, fehmedt angenehm, 
Hier und da werden ihre Fänge nod) ausgelöft. 


Der rothköpfige Würger, 
(Lan. rufus Briss.) 


Auf dem zufammengelegten Slügel, an den 
Wurzeln der großen Schwingen, fteht ein weis 
Fer Tlecd, die Schultern find weiß, oder do 
auffallend mweißlid. Der alte Vogel ift oben 
fhwarz, unten weiß; det Hinterfopf und Nas 
den roffrothbraun. Bei jungen Vögeln find 
die weiflihen Gihultern. f[dwarz gefhupptz 
der Oberleib aber auf braungrauem Grunde mit 
fhwärzlihen und fhmugigweißen Mondflecken 
gezeichnet; die Bruft gelblich weiß, fhwärzlid) 
gefehuppt. Er ift 8 Zoll lang und 13 3. breit, 


Die zufammengelegten Flügel bederfen etwas 


mehr ald ein Drittheil der Schwanzlänge. Der 
Schnabel ift oben bläulih fehmarg, nad) der 
Spike gefrümmt, und merflid) gezahnt. 

Diefer Vogel findet fih in allen heilen 
ded wärmern und gemäßigtern Europas, felbft 
in Afrifa. Er liebt Teldhölzer und Laubholz- 
wälder, am liebften die an Feld und Wirfen 
froßende Känder haben, große Baumgärten und 
Viehtriften, wo einzelne Bäume und, Dornges 
büfch fi befindet. E8 ift ein deutfcher Zug- 
vogel und weilt nur fo lange bei uns, ald 
die Erziehung feiner Sungen dauert, Er ift, 
wie feine Gattungdverwändten, ein zänfifsher 
Vogel. Mebrigend madt er fih nicht fo be= 
merflid) wie der Vorige, denn er fiht nur 
auf der Spike niederer Bäume und GOträus 
iher. Selten hüpft er, fliegt abwedhfelnd, bald 
flatternd, bald fihugmeid, Er ift vorfichtig. 
Seine Stimme ift ein rauhed Krähts, — 
frahts! und fein Ungftgefehrei Elingt wie: 
gräcd, Fjad fa! Es ift ein fleißiger Sän- 
ger, und ahmt die Locktöne und Grfänge vie= 
ler um ihn wohnender Nögel täufchend nad). 
Er wird zahm, Haft fi) aber nur mit Mühe 
an ein Univerfalfutter gewöhnen. Am beften 
gelingt died no) bei den Jungen. Sm der 
Gefangenfhaft wiürgen fie gern andere Vögel 
und haden ihnen dad Gehirn aus, 

Die Hauptnahrung beficht, wie bei Vorigen, 
aus Infeften, deren Larven und Puppen, aud 
Hegenwirmern. Bei naffalter Witterung pliins 
dert er gerne die Mefter Fleiner Vögel, fängt 
aud) deren ausgeflogene matte Jungen, die er 
theild verzehrt, theild aucd feinen Jungen zus 
fhleppt. Seinen Vorrath und Leberfluß von. 


lichen Punkten befprißte Eier, 


“ 


Nahrungsmitteln fpießt er gern an die Dors 
nen, Badet fi) auch gern, 

Er niftet in Gärten, lichten Wäldern und 
Eleinen Holzungen die and Zeld gränzen, auf 
junge Bäume, auf die abgeföpften und gut bes 
warhfenen Köpfe und Uefte derfelben. Dad 
Neft ift ziemlich dicht und nett gebauet, € 
befteht Außerlid) aus dürren Stengeln, aud) 
grünen Pflanzentheilen, fie folen dazu weiche, 
wohlriechende, z.B, Thymus-Arten, wählen, 
außerdem Wurzeln, Baummoofe und Baumes 


- flechten, inmwendig ift ed mit einzelnen Federn, 


Borften, Wolle und Thierhaaren ausgefüttert. 
Man findet darin meift 5— 6 grünlichweiße, 
meift nur am fiumpfen Ende olivenbraun ges 
flesite und Übrigens mit afdhgrauen und bräunz 
Beide Oatten 
brüten fie binnen 14 Tagen aud, und füttern 
dann die Zungen mit Käfern und andern ne 
fetten auf, Die Alten lieben ihre Jungen fehr 
und fehreien, wenn man fi) denfelben nähert; 
grad, gras! den auögebreiteten Echiwanz 
von einer Seite zur andern fchlagend, 


Die Feinde hat er mit den Dorigen ges 
mein. €&s hält nicht fehmwer, ihn zu hießen. 
Mit Sprenfeln und Leimruthen läßt er fi 
auch wie der Morige fangen; au, fängt man 
ihn auf Tränfheerden gemwöhnlid gegen die 
Mittagözeit. KHie und da merden noch feine 
Fänge ausgelöft. Sein Nugen befteht in Vers 
tilgung der Maifäfer, Maulmurfögrillen und 
anderer fhädlihen Infekten,  Uebrigend vers 
gnügt fein Gefang, auch giebt fein Zleifch einen 
guten Gefhmad, 5 
Der rothrücdige Würger, Neuntodter, 
Dorndreher. 

(Lan. collurio Briss.) 


Der Kopf und Pürzel des Männchend afıh= 
grau, dur die Augen einen [hwarzen Gtreif, 
der Nıicken braunroth, die Bruft [hwad) rofen= 
roth. — Bei den Weibchen und jungen DBo- 
gein geht ein brauner Streif dur) die Augen, 
der Dberleib ift licht roftbraun, weißlih und 
dunfelbraun gewäffertz der Unterleib gelblich 
weiß, an der Bruft mit braungrauen Mond 
fleefhen oder Wellenlinien verfehen, Ed iff 
bei und die Heinfte Art, 743, lang und 12 
3. breit. Der zugerundete Schwanz ift 32 3. 
lang. Der [hmwarze Schnabel ift an der Spige 
ftarf gefrümmt und fcharf gezahnt. 
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Divfer Vogel bewohnt Emopa, Nudames 
tifa und ganz Afrika, Im Deutjchland ift er 
ein diberall befannter Sommervogel. Anfangs 
Mai kommt er und zieht fchon zu Anfang Aus 
guft wieder weg,‘ Man findet ihn, wo viel Dorn: 
büfche im Felde liegen, oder auch auf jungen 
Hohfchlägen und Gärten, befonderd da, wo 
Uenger, Felder und Wiefen gränzen, Er fibt 
meift auf der Spike niederer Bäume, von mo 
er fi) nad) Beute umficht und feine Stimme 
hören läßt. Hüpft aber auch) dfterd in den Zwei- 
gen umher ald die Vorigen, denen er jedoch im 
übrigen Betragen fehr ähnlich ift. Das Herab- 
fenten im Fluge hat er mit den übrigen Würs 
gern gemein. — Seine gewohnlihe Stimme 
klingt wies gäc, gar, gäarf! feine Lockjtimme 
wie: främ, oder täng! Er ahmt indeffen 
meifterlich die Stimmen und Gefänge der um 
ihn wohnenden Vögel nach. Seine eigenen Td- 
ne, und Theile aus den Gefangen der ihn am 
nädhften wohnenden Vögel, bilden die Bafid dir- 
fed Gefanged; dad augenblicklihe Nachahmen 
der Etimmen vorüberfliegender Sänger, find 


Dariationen, die Frohfinn oder Muthwille mit - 


hinein zu weben pflegt. Aud im Käfig treiben 
fie diefe Kunft, wenn fie fih nehmlid) alt einges 
fangen, an das Univerfalfutter gewöhnen. Befs 
fer-gelingt eö, fie jung aufzuziehen; doc dürfen 
aud) fie nicht, ald Mordfüchtige, frei unter an= 
dere Vögel gelaffen werden. In den Etuben 
fangen fie Stiegen weg, und ftellt man ihnen 
einen Dornzweig oder einen andern Zweig mit 
durchgeftecften Nadeln hin, fo fann man genau 
fehen, wie fie Tlicgen daran zu fpießen veritehen, 

Eeine vorziglihe Nahrung befteht aus In= 
fetten, auf welche er, auf den diürren Spiben 
der Gefträuche fihend, lauert, Er ift übrigens 
weit sraufamer und räuberifcher ald die beiden 
vorhergehenden Würger, indem er alte und junge 
Vögel würgtz; felbit die in Sprenfeln gefangenen 
Yiberfällt und verzehrt er. / Er hat die befondere 
Gewohnheit, alles Gefangene erft auf einen 
Dorn, oder fonftigen fpien Zweig zu ftecfen und 


e8 fo wie von einer Gabel, ftückweife abzureißen 


und zu verzehren. ft er gefättigt, fo denft er 
auf Borrath, den er bei eintretendem Hunger 
wieder auffucht, Bei gutem Wetter findet man 
nichts ald Snfekten und Fleine Fröfche, bei kaltem 


dagegen, oft ganze Geherfe junger Vögel, an 


die Dornen gefpieft. Das Gehirn derfelben 
fheint ihm Lerkerbiffen zu feyn, weil man die 
Aufgefpieften immer. enthirnt findet. Gtört 
man ihn indeffen bei feiner Mahlzeit, "fo läßt er 


alles fisıken und verdorren, Er budst jih yen-— 

Sein Neft findet man in Teldheden, Feldbihz 
fen, in Weiß- und Schmwarzdornbüfchen der 
PWiehmeiden und Zriften, ftetö in dichten Bufde 
werfe, etwa 2—8 Fuß von der Erde, f Aubr 
wendig befteht ed aus groben tiochnen Stengeln, 
Wurzeln und Moofe, inmwendig mit Haaren und 
Wolle audgefüttert. f Das Weibchen legt 5— 6 
ftumpfe Eier, weldye von alten MWeibchen.anderd, 
ald von jüngern Weibchen audfchen, Bon erftern 
find fie nehmlic) auf einem röthlidys oder gelblich)» 
weißen Grunde fhon rothbraun und afchgrau 
punftirt, melde Punkte am frumpfen Ende in 
Geftalt eined Kranzed faft zufammenfließen, fol- 
che findet man oft 7 Etücl in einem Nefte. Don 
den jüngern Weibchen meift nur 55 fie find auf 
einem gelblidy = oder grünlid) weißen runde 
gelbbraum oder hell vlivendraun geflecft und 
afchgrau punftirt, und die braunen Slecfe bilden 
oft am ftumpfen Ende einen ähnlichen Kran;, 
wie bei Vorigen. Sie weichen aud) dfterd in 
der Form ab, mas dann zu vielen Vermechfe- 
Iungen DVeranlaffüng gegeben hat. Das Weib- 
chen brütet die Eier allein binnen 14 Tagen au, 
wogegen das Männchen fiir Futter forgt, wel- 
ches e3 in der Nähe des Nefied auf Dornen 
fpießt, wovon «8 von dem hungrigen Weibchen 
abgefpeift wird. Die Iungen füttern fie mit In- 
feften auf, wobei die Alten den Käfern die harz 
ten Flüigeldecken und find fie groß, aucd) die Beine 
abbeißen. Bei guter Witterung mwachfen fie 
fipnell heran. Beim Füttern, wenn fie feinen 
Menfchen bemerfen, machen fie jedesmal ein 
Hlägliches Gefchrei, dad wie: giäf, giack, gäfz 
gäfgäf! Elingt.f Nähert fih ein Feind, fo foms 
men beide Alten, breiten den Schwanz aud, 
fihlagen damit von einer Seite nad) der andern, 
dabei fchreiend: gäf, gäf, gäf! und fram, 
Eräm! Werden Eier oder Junge geraubt, fo 
machen fic eine zweite Brut, wo man dann aber 
nur 5 Eier findet; beziehen aber dad alte Neft 
nie wieder. — Schmarszerinfeften, Eingemeider 
wiürmer und die Feinde der vorhergehenden Ar= 
ten fchaden aud) ihnen, doc halten die dichten 
Dornen, in denen fie niften, auc manden 
Feind von ihren Neftern ab. Mit Sprenfeln 


"und Leimruthen Fann man fie leicht fangen, ine 


dem man diefe da anbringt, wo man fie öfters 
figen fieht. Auch auf Tränfheerden, wohin fie 
gegen Mittag zum Baden fommen, werden fie 
gefangen, 
Man Fann fie effen, befonderd die Jungen 
im Herbft fhmeden fehr gut, WUuc) laffen fie 
8 
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fi) zähmen und mit Infeften und Fleifh an 
dad Univerfalfutter gewöhnen. — Ihr Nuken 
befteht im Wegfangen mancher fchädlihen In= 
feften, wogegen dann der Schade, den fie 
etwa thun, nicht zu rechnen ift, 


Der gehelmte. Würger 
(Lan. frontatus. Temm.) 


Männchen und Weibehen haben einen ftar= 
Fon aber Furzen Federbufch. Der Kopf, Etirn, 
Scheitel, Hinterhaupt, Gurgel und ein Fleiner 
Theil de5 MWorderhalfes, find? am Männden 
Ihön fhwarz; ein dergleichen Streif läuft vom 
hintern YAugenrand bid zum Hinterhaupt, zwis 
fıhen zwei weißen fehr breiten Bandern; das, 
Kinn grau; Kehle und Oberhald dunfelgrüns 
ih; Naden, Rüden, Bürzel graugrün, 
Schwanz und Flügel grau; Bruft und Baudy 
fhön gelb; Ceiten graulih; Schnabel und 
Züge graufhwäarzlid, Beim Weibchen ift der 
Tederbufh Eleiner und dad Schwarze weniger 
rein. — Sein Vaterland, der öftlihe Theil 
Neuhollands, 


Sliegenfhnäpper. 
(Musecicapa. Lin.) 

Eie haben einen horizontal niedergedrückten 
Schnabel, der an der Bafid mit Borften befeßt 
ift; die Epike ded Schnabelß ift hafig und aud- 
geferbt. Die Lebensart haben fie mit dem Vorz 
hergehenden gemein, und leben nach Verhältnif 
ihrer Größe von Fleinern Vögeln oder Infeften, 
Nach Euvier zerfallen fie in mehrere lnterabs 
theilungen, wovon wir einige hier folgen laffen. 


Tyrannus. Cuv. 


Mit geradem, langem, fehr ftarfem Schna- 
bel; die Füße gerad ftumpf; die Epiße fchnell in 
einen Hafen übergehend. Ihr Vaterland ift 
Umerifa; fie haben die Größe unferer Wiürger, 
mit denen fie aud) den Muth theilen, indem fie 
Adler und andere große Räuber von ihren Ne= 
ftern verjagen. Die größern Arten nähren fi) 
von Eleinern Vögeln und verfehmähen felbft And 

Der Pitangua. 
(Muse. Tyr. Pitangua.) 


Der ganze Oberleib ift roftgelb; dad Hinters 
haupt fihwarz;, mit orangefarbenen Federn; 


{o) 


»ald die äußere Fahne, 


um den Kopf läuft eine, weiße Bindez der Un- 
terleib rein gelb; der Schnabel fehr breit und 
platt, E8 ift eine der größten und ftarfiten Are 
ten, deren Vaterland Südamerifa ift, Die 
Länge feined Körpers foll 84 3., die Breite (mit 
auögebreiteten Flügeln) 131 3. betragen. Der 
diefe Schnabel ift braun; Füße und Klauen aber 


fhwärzlid). 


Tliegenfchnapper, 
(Musecipeta.) 

Schnabel fehr platt, breiter ald ho, oft 
in den Eeiten erweitert; die obere Kinnlade mit 
deutlicher Firfte, mit einer hafenformigen gegen 
die untere gebogenen Spite, faft immer audges 
[hweiftz; die untere Kinnlade gleichfalls fehr 
platt, am Ende fpibig. An der Schnabelmurzel 
Borjten, welche oft fehr lang, und nur leicht die 
Nafenlodyer bederfen, Füße und Flügel mittels 
mäßig lang. &ie leben meift nur von Infeks 
ten, &uvier bringt fie unter mehrere Unterals 
theilungen. 


Das Fliegenfängerhähnden, 
(Museip. alector.) 


Bon der Größe eines Sperlinge. Männden : 
Etirn und Backen weiß und fhwarz gemifiht;z 
gleich) nach der Maufer mit Braun gemifcht, 
Kehle und alle andere untern Theile weiß; die 
Schwanzfedern [hwarz. ie ftehen, wie beim 
Haushahn, in die Höhe, Die inneren Bärte 
aller diefer Federn find um das Doppelte breiter 
Die innere Fahne it viel 
fürzer, und die Bärte firhen gedrängt, wie bei 
andern Zedern; aber die Spike läuft in einen 
verlängerten Faden aud, der etwa 4 Zoll vors 
fteht. Der Oberfchnabel ift braun, der Unters 
fihnabel weiß. — Dad Weibchen ift Fleiner, hat 
feinen fo eigen gebildeten Schwanz, aud) fehlen 
die beiden breitern mittlern Federn ganz, Alle 
obern Theile find duüfter braun und jede Feder 
toftbraun gefaumtz die Kehle ift weiß, der halbe 
Gürtel roftfarben, und alles übrige ift weißlich 
roftfarben oder fihmußig ifabellfarben, 


Ihr Vaterland ift Brofilien und Paraguay; 
hier leben fie in der Nahbarfchaft ded MWafferd 
auf freien Plägen, aud im Scilfe fliegende 
und laufende Infekten fangend, Sie fommen 
dort im September an und ziehen den May wies 
der fort. Dad Männdyen fteigt oft 30—35 
Tuß had) und fällt dann wieder fihief auf eine 
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HWafferpflanze nieder, Es fehlägt dabei mit den 
Flügeln und hebt dabei den Schwanz hoch auf, 
fo daß ed aufdie Art mehr einem Schmetterling 
als einem Vogel Ahnelt, 


Fadenfchwänziger Fliegenfhnapper 
(Muse. filicauda.) 


Größe einer Schwalbe, Die Etirne weiß 
grau, der Ubrige Korper ganz [hwarzbraun, die 
beiden mittlern Schwanzfedern verlängert, und 
meit tiber die ihrigen vorftehend, fehr [mal 
und gegen dad Ende ruderfürmig. Tüße und 
Schnabel fhwarz. Lebt in Brafiliend Gceholzen. 


Der Ifchitret, ‚ 
(Muse. cristata. Vaill.) 


Größe eines Spalingd. Kopf, Hald und 
Bruft frahlblau, erfterer mit einem Federbufch 
yon derfelben Farbe; Unterleib weißlid) ; Kicken, 
lügel und Echwanz lebhaft roftroth; die beiden 
mittlern Echwanzfedern beim Männchen fehr 
fang, die übrigen Feilformig abgeftuft, fo daß 
die Außerfte Feder die Heinfte iftz Sıhnabel blau= 
fwarz; Füße fhwarz. Beim Peibehen find 
alle Farben bläffer. — Sie finden fih häufig 
im füdlichen Afrifa, vom Cap bid ind Sand der 
Kaffeın. Sie Icben immer paarweife beifamz 
men, Treffen ein Baar Männchen zufammen, 
fo greifen fie fih an und reißen fi) die langen 
Echwanzfedern aud, Den obigen Namen ha= 
ben fie von ihrem fo Elingenden Gefchrei. Ihr 
Fünftliches Neft bildet einen East, welcher unten 
trichterförmig enger wird, umd mit feiner Epiße 
fi) wie ein Horn umbirgt, Es ijt von einen 
feiten Gewebe von Baft gebildet, offen an der 
Gabel eined Baumes hängend. 


Breitfbnabel, 
“ (Platyrhynchus.) 


Sihnabel breiter ald die Stirn, an ven 
Ceiten erweitet, noch einmal fo breit ald dick; 
bi3 zur Spitze fehr platt, diefe ift gefrümmt und 
auögefehweift; die Schnabelfirfte niedrig und 
undeutlid, die Mundwinfel mit langen Boriten 
befeßt; die hörnerne Schnabelwurzei befiedertz 
Nagel der Hinterzehe ftart und gekrümmt, 
Diefe etwas plumpen Vögel leben in den wars 
men “*heilen Amerifad meift von geflügelten 
Snfekten. Sie haben einen angenehmen ©e= 
fang, = 


Der Pöffelfhnabelige Breitfehrabel. 
(Platyrh. cancromus Temm.) 


Auf dem Scheitel ein fehbn gelber dichter 
Kederbufih, aud langen zerfchliffenen Sedernz 
Stivnfedern, olivenbraun, eben fo die Uugen= 
braunen und alle obern Theile; die Zügel und 
Kehle weiß; Bruft braungeld, Mitte deö Bau 
ches gelblich; 35 3, lang. Baterland Brafilien, 


Der griine Breitfhnabel. 
(Platyrh, olivaceus. Tem.) 


Die obern Theile des Kopfes, KHalfes und 
de3 Körper find dunfelgrün, olivenfarben tiber= 
laufen; Kehle, Vorderhals und Bruft find hel- 
Ier gein;. Vaud) und Unterleib graugelblich; die 
Decfedern der Flligel haben breite ander von 
geinlihem Diergelb, die Schwungfedern braun 
fhwärzlich, Hellgetin gefäumt. Die obere Kinn 
lade des fehr breiten Sıhnabels fihiwarz, die uns 
tere weiß. Länge 6 3. Daterland Brafitien. 

Die jeßt folgenden gehören nad) Cuv. zu 
den eigentlichen Tliegenfangern (Muscicapa). 
Shre Schnurrbärte find fürzer und der Sınabel 
feymäler ald bei den vorigen; doch it er no) 
immer niedergedrücht, hat oben cine deutliche 
Firfte, gerade Exiten, und eine etwas weniged 
hadige Spibe, Ri 


Der geflefte Fliegenfänger 
(Muse, grisola. L.) 


Der Hberleib mäufegrau, der Unterleib 
fhmußig weiß, vor ber Bruft mit braungrauen 
Längsflecten, — €8 ift die größte Art unter den. 
deutfchen Sliegenfängern. Seine Länge beträgt 
53 3., die ausgebreiteten Flügel meffen. 10 — 
104 3.5; den 2! 3. langen wanz bedecken die 
ruhenden Flügel bid auf ein Drittheil. Der 
Schnabel ift +3. lang, in der Wurzel falt 4 3- 
breit. Ex iftfywarz, Mundwirkel und Kaden 
geld ; Iris dunkelbraun, über den Auge ein 
weißlich verlofehener Strid. 

Männchen und Werbehen unterfheiden fih 
wenig: von einander. Die Jungen fehen, von 
oben betrachtet, grau und weiß getropft, und 
dunkelbraun gefchupptz auch der weiße Streif 
ber dem Auge ift dunfelbraun geihuppt. Die 
Zungen maufern im Auguft, die Alten aber 
fpäter. 

Sn Deutfihland.ift e5 ein gemeiner Vogel, 
der, wo Bäume und Buifche find, fi) oft ein= 

5° 


niftelt. Gern wohnt er in der Nähe der Men- 
fhen; am liebften da, wo Teiche, Waffergrä- 
ben oder fließend Waffer if. AUld Zugvogel 
fommt er meift fchon in den legten Tagen ded 
Aprils. Er zieht Nachts und verläßt uns meift 
fhon Ende Augufts familienweife wieder, Ges 
wöhnlich hält er fidy in der mittleren Höhe der 
Bäume auf, Sein Flug ift flatternd und fehme= 
bend. Gegen feines Gleichen ift er neidifch und 
zänfifch. 

Auf dem Zuge, fo wie zur Begattungäzeit, 
läßt er oft feine Lockjtimme hören. E3 ift 
ein fihietfchender Ton wie: tfchie, tfhie, 
tihrie, tfchriefh! She Angftgefchrei aber; 
Zfhieref, tfchiesred, teik, teck! mad fie 
mit Slügelfchlägen begleiten. Der Gefang der 
Männihen ift fhleht, und befteht aus lauter 
jivpenden leifen Tönen. 

In der Gefangenfhaft wird er fehr zahm, 
und reinigt am. fihnelliten die Stube von den 
läftigen Sliegen. Um nun die Etube durd) fie 
nicht befehmusen zu laffen, nehme man ein Käft- 
hen mit Sand gefüllt, worin ein 4 Fuß hohes 
Stäbchen mit einem Querholze befeftigt wird, 
und feße eö nicht weit von der Ihuüre hin, wo 
er gern auf die hereinfommenden Zliegen lauert. 
Hier fißt er meift immer, und verunzeinigt fo 
n ht die Stube, Tritt Mangel an Fliegen ein, 
fo giebt man ihm Holunderbeeren, audy Niegen= 
würmer, und gewöhnt ihn an Semmel in Mil) 
gequelt.e Don der Kinderliebe diefed Wogeld 
erzählt mein Freund, der berühmte Ornitholog 
Here Naumann, Folgendes: Ein Knabe nahm 
eın Neft mit faum halbflüggen Sungen, wo bei 
er das Weibehen mit fing, in feine Etube, wo 
die Mutter anfänglich aus den Fenftern zu ent= 

‚ fliehen firebte. Da dies aber mißglückte, fügte 
fie fid) in ihr Edhickfal und entvölferte gar bald 
die Stube von der küftigen Zliegen- Menge, Bei 
diefem eintretenden Mangel fahe fich der Knabe 
veranlaßt, fie dem Nachbar zujuführen. Da 
fie auch hier bald reine Bahn gemadht, und die 
kleinen Schreier von der Mutter reichlid) gefüttert 
mwurden, fo trug fie der Knabe, Mutter und 
Kinder, von Haus zu Haus in dem Dörfchen 
herum. Endlich traf die Neihe auch meinen 
Freund. Bei der vollen Nahrung waren die 
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Kleinen nun fo weit gefommen, daß fie fi), 


felbft liegen fangen fonnten, was ihn beroog, 
der ganzen Fliegenfängerfamilie, aus Dankbars 
keit, die Freiheit zu fhenfen. 

Sie nähren fi bejonderd von Zliegen, 
hauptfüchlih au den Binnsifszen Gattungen 


2 


Musca und Conops, von Bremen, Bremfen, 
Müden, Schnaden, Schmetterlingen, Eleinen 
Heufchreden, Libelfen ıc. die fie behende aus 
der Luft hinweg fchnappen, weshalb fie aud) 
jtetS auf freien Zweigen, trocnen Spiten, Pfäh- 
len und Stangen zu fihen pflegen. Das Neft 
findet man im Mai in Objtgarten, in Weiden: 
bäumen bei Dörfern und in Städten; beide Gat- 
ten verferfigen ed aus trodnen, feinen Wurzeln 
und grünem Moos, inwendig mit Wolle, ein= 
zelnen Pferdehaaren und Federn audgefüttert, 
Im Juni findet man 4—5, ftumpf eiförmige 
Eier, welche auf einem blaugrünlicd) weißen oder 
fehe licht blaugrünen Grunde, mit hellroftfarbis 
gen Flecken bezeichnet find, unter welchen fic) 
dunflere und bläffere, oft aud) violettgraue 
Punfte finden, die oft am ffumpfen Ende einen 
Kranz bilden. Sie variiren öfters fehr. Männz 
hen und Weibchen brüten fie wechfelömeife bin= 
nen 14 Tagen aus. Nur beraubt, machen fie 2 
Bruten, 

Scmarozerinfeften Ieben auf ihnen, da fre 
aber nur felten ind Freie fommen, haben fie von 
den Raubvögeln wenig zu befürchten, mehr aber 
ihre Brut, die öfterd Kaben, Mardern, Wies 
feln, Ratten und Mäufen zur Beute wird; auch 
nehmen lofe Buben, das oft fo wenig verfteckte 
Net aus, 

Leicht laffen fie fi) mit Sprenfeln und Leims 
ruthen fangen. Ihre Stleifsh ift wohlfhmecend, 
Sie nügen dur Wegfängen der [hädlihen Ins 
feften,. fangen audy wohl Bienen, doc) wahrz 
fheinlic) nur die ftachellofen Drohnen. 


Der weifhalfige Fliegenfänger. 
(Musc. albicollis. Temm.) 


An den Wurzeln der großen Schmungfedern 
fteht ein, aud) auf dem zufammengelegten Slüs 
gel jihtbarer weißer Fleck, und auf dem hinten- 
Iheile ded Fhigeld ein weißed Eid, Das 
Männden ift fhmarz und weiß, ‚mit einem weis 
Gen Haldbande- Weibchen und junge Vögel: 
oben braungrsu, unten fhmuzigweiß, ohne 
Halsband, 

Diefe Vögel maufern jährlich zweimal, was 
zu verfehiedenen Verwechfelungen DVeranlaffung 
gegeben hat. Das zweifarbige Männchen fieht 
am fhonften im Frühling in feinem Hochzeit 
leide. Die Länge beträgt 54—5} 3,., die 
Breite 101— 104 3. Die Flügel bedecken mit 
ihren Spißen den 2 Zul 2 Linien langen 


Schwanz Uber ? Drittheile. Der Schnatit- 2! 
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Rinie lang, an den Mundwinfeln jtarre fhwarze 
Bartborften; die Jrid ift dunkelbraun. Beim 
Herbftgenand ded Männdens erfiheinen alle 
obern Theile fhwärzlihgrau, auf dem Unters 
riicken am Tichteften. Die fonft fehöne weiße 
Stirn nur fhmuzig weiß; alle untern Theile 
weiß, an den Seiten der Bruft voftgelb üiberflo= 
gen. Die obern Theile deö Peibchend find 
braungrau, auf dem Scheitel umd Sperricken 
am dunfeljten, alle untern Theile [hmußig weiß, 
an der Oberbruft und an den Seiten gelblidy= 
grau überflogen. Auch) fie haben einen weißen, 
noch viel Pleinern Flügelfleck ald das Männdyen. 
Die Schwingen find. fhmarzbraun und haben 
ebenfalld nur einen Wurzelflech, der aber auch) 
Eleiner ift ald beim Männchen. Im Herbjt jehen 
die alten Weibihen wie die jungen Vögel aus, 
und find dann vielmehr braun, ald grau. 

Er gehört nur dem wärmern Europa an, bei 
und gehört diefer Vogel zu den feltenen Erfcyei= 
nungen, 3 ift ein Zugvogel, der wahrfdein- 
lich nad) Afrika zieht. 

Im Sigen bewegt er beftandig Flügel und 
Chwanz. Gern fiht er auf Pfählen und dire 
ven Aeftihen, fich frei nad) feiner Nahrung, die in 
Snfekten beftcht, umfehend. Die Nahrung hat 
er mit dem Varigen gemein, frißt auch) Holunz 
der= und Faulbaumbeeren, - 

Er niftet im füdlichen Deutfchland, nad) 
Bechjftein aud) in Thüringen, tief in den Wäl- 
dern, befonderd aber auf den waldigen Donaus 
infeln,. Im feinem aus Moos und Thierhaaren 
verfertigten Nefte findet man 4— 6 Eier, diefe 
find etwad furz, an dem einen Ende meit 
ziemlich fpißig, von einem blaffen Blaugrün, 
oder fehr Lichter Grünfpanfarbe. — Kleine 
Naubvögel und Kaubthiere find ihre Feinde, 
m Epätfommer fängt man fie in Eprenfeln 
mit Hollunderbeeren. Ihe Zleifh ift moh!- 
fcymecend, und ihr Nugen befieht in Rertil- 
gung und fhädlicher Infekten. 


Der [hwarzgraue Fliegenfänger, 
Zrauervogel 
(Musc. Iuctuosa. Temm.) 


Auf den zufammengelegten Flügeln ift an - 


den großen Schmungfedern, wenn man ihre 
Deckfedern miht verjchiebt, Frin weißer Fleck 
fihtbar. — Dad Männden oben [hwarz oder 
{hmärzlihgrau, an der Stirn und am ganz 
zen Unterteibe weiß, an den Flügeln hinters 
wärtd nur Ein wiißis Schild, Werbihen und 


junger Vogel: Oben braungrau, unten fhımus 
jig weiß; die vordere Schmungfeder einfarbig 
(dwarzbraun, die drei hinterjten weiß gefaumt; 
die drei Aufßerften Schwanzfedern nur auf der 
Außenfahne weiß. Sonft wurde diefer und 
der MWorige mit einander vermwechfelt, Au 
diefe Art erfcheint im Hodyzeitz und Herbftkleide, 
Der Schnabel ift bei diefer Art fhwächer, al6 
bei der vorhergehenden, mit der fie aud) glei- 
che Lange hat, aber nur 9, — 95 3. breit ift. 
Den 2 3, langen Schwanz bededfen die Slü- 
gelfpigen bid auf zwei Drittheile. Der 4 ti- 
nie lange Scynabel ift an der Wurzel breit, 
die Irid dunkelbraun. Dem alten Männchen 
ift in feinem Srühlingsfleidve dem Schwarzen 
immer etwas Grau und Braungrau beigemifdht. 
Die Stirn ift in Form zweier runder an cin= 
ander hängender Flefe, nebft Kehle und allın 
untern Sheilen, fihneeweiß. Scheitel, Wan- 
gen, Oberrücfen und die andern Ecwanzded- 
federn Eohlfhwarz, Nacken und Unterrücen 
aber graufhmarz. Am jingern Männdyen ıft 
der Etirnfleif Fleiner, 

Diefe Art ıft diber ganz Europa verbreitet. 


Sn Griechenland, Stalien und Tranfreid if 


fie gemein. € ift ein Zugsogel, der Anfangs 
Mai anfommt, die Männchen gewöhnlid) einige 
Zage früher, ald die Weibchen und Junger. 
Im September ziehen fie wieder ab; meilt in 
Eleinen Gefellfihaften des Nachts, Im Soni- 
mer bewohnen fie gemöhnlid Eihen= und Bus 
chenwaldungen. Im nördlichen Deutfdyland ir 
er in den Wäldern der Auen großer Zlüffe. 
E65 ift ein fehr lebhafter Vogel, immer in Bes 
wegung, vuet mit den Slügeln, oder fhlägt 
mit diefen und mwippt zugleid mit dem etwas 
audgebreititen Schwanze auf und nieder, 
"Seine Qofftimme ift ein fanfter, Furz ab- 
gebrachner Ton: bitt— bitt! oder: wett — 
wett, er hebt dabei den Schwanz und fhlägt 
zugleich mit den Slügeln. Auf den Wanderun- 
gen hört man ein laut [hirfendes: Schriht! — 
Dad Männdyen fingt fehr angenehm, mobei 
ed immer auf einem dien Zweige, meilt ın 
den obern Acften hoher alter Bäume fit. Der 
Gefang hat etwas Melankhalifdes, befondere 
ift darin eine auffallende Etrophe, die helpfei= 
find wies wu, timu, timu! flingt, charaf- 
teriffifih. 8 find fleißige Sänger, die fehoR 
vor der Morgenröthe anfangen, Man kann 
ihm in Stuben, wie den geflecten Fliegenfar- 
ger, halten, und eben fo wie diefen, die läftı= 
gen Fliegen wegfangen laffen. Die Nahıung 


hat er mit dem Vorigen gemein, 


Don großen 
Sinfetten fohlägt er erft Stägel und Beine an 
den Zweigen ab, che er fie verzehrt. Trißt 
auc) allerlei Berren, ja im füdlichen Frankreich 
fol er Weinbeeren und Feigen freffen, wobei 
er fehe feit werden fo, Nach und nad) ges 
wöhnt er fih an das Univerfalfutter, und lernt 
feinen Wohlthäter fennen und das Zutter aud 
deffen Hand nehmen. Er niftet in unfern Sautz 
yelgwäldern, befonderd wo alte Eichen, Bus 
chen und Xefpen, die Höhlungen haben, find, 
darinnen legen fie ihr Neft an, au dicht am 
Shafte der Bäume, Es ift-aud Mood und 
feinen Wurzeln gebauet, und mit Federn, Wolle 
und Haaren ausgelegt, Cie legen 5—6 kurz 
geformte, zartichalige Eier von einer fehr blafz 
fen Grinfpanfarbe, merklich Feiner und bläf- 
jer ald die des Vorigen. Man findet fte mei 
erft im Suniz beide Gatten brüten fie binnen 
14 Tagen ou 

Eier beherbergen Schmarojer im Gefieder 
und auch innerlih Würmer, und haben mit 
dem WBorigen die Feinde gemein. Man fängt 
fie leicht mit Sprenkeln, eimruthen, auf Trünfe 
beerden, in Nachtigalenfalen 0. Sm Herbft 
geben fie eine delifate Speife, und werden da= 
ber in Menge arfangen und verfpeift. No 
wigen fie durd) dad Wegfangen uns fehätlisher 
Snieften. 


Der Fleine Fliegenfhnäpper. 
(Muse. parva. Bechst. 

Dben braungrauz die Gurgel roftgelb; die 
Scywanzfedern, bid auf die vier mittelften, von 
der Wurzel an biß über die Hälfte weiß; die 
Flügel ohne mweißed Abzeichen. Geine Länge 
beträgt nur 44 3., die Slügelbreite SL biö 83 
3., der Schwanz 2 Zoll. 

Der Schnabel ift im Verhältniß zur Größe 
ded Dogeld flärfer ald bei der vorigen Art, 
rundli, an der Wurzel breit, etwas über 4 
Sinien lang, [hwarz. Nachen gelb; über den 
ovalen Nafenlöchern fischen borjtige Federchen, 
und die Schnabelwurjel, vorzüglich an den 
Mundwinfeln, ift mit vielen fhwarzen Bore 
ftenhaaren befeßt, Beim Männchen find Ze 
gel und Augenlider [hmußig roftgelb; die Kehle 
vofrgelblih weiß; die Wangen röthlih grau, 
roftgelb gemifht; Gurgel und Kopf fhmusig 
rofigeldb; die Bruft weiß=rofigelblid) überlaus 
fen. Alle obern Theile zöthlih braungrau, Die 
Weibihen find an der Kehle ganz weiß, nur 


in’der Kopfgegend fehmach roftgeld, An jüns 
gern Vögeln ift der Kopf nur roftgelb befprigt, 
die Seiten der Bruft grau, Gurgel und Kehle 
fhmusig weiß. 

Sein Baterland fiheinen nur die füdlicher 
gelegenen Pander zu feyn, und die Grenzen 
Deutfchlands, nad) Norden zu, nicht zu Ubere 
fihreiten, Er gehört zu den feltenern Vögeln. 
Al Zugvogel fommt cr im Mai, und zieht 
im Auguft wieder weg. Zur Brutzeit lebt er 
in den Vorwaldungen, wo er fih in Baums 
fronen aufhält, auf dürren Zmeigen fißt, und 
unrabläffig dad Dunfel der Biume durdhflattert. 

Er fchlägt fiend, „wie feine Gefhledhte- 
verwandte, beftändig mit Flügeln und Schwanze 
und ift immer in Bewegung. Sein Gefang 
Elingt angenehm. Seine Nahrung it die der 
vorhergehenden Arten, au Beeren. — Das 
Eunftlofe Neft befteht aud Baummood, Wolle 
und Haaren, und ift zwifyen Nisen zweier 
aneinander gewahferen Fichten, öder auf einem 
verfrüppelten flarfen Afte, diht am Edyafte 
eines Baumet, angebredht, ein Nluben bis 
ferht in Vertilgung vieler f[hadlihen WBaldins 
fetten.  Bisweilen fängt man ihn in Epren= 
Feln mit Holunderbeeren, 


Der Fiherfhwen: 
(Musc. flabellifera. | 


Dlivenfarb an den obern Theilen; Hals 
weiß, mit einem fhwarzen Halsband; vie 
untern Theile roftfarben, Baudy weiß; die Sie 
tenfedern des Echwanzes weiß, Die übrigen mit 
weißen Epien und weiten Schäften, Die 
Figur des Schmanzed ift feilfürmig, der Bor 
gel breitet ihn im Tluge fähherförmig aus. — 
Daterland Neuferland und Neuholand, wo er 
fo wenig fcheu ift, daß er die Infeften vom 
Kopfe der Menfchen wegfängt. 


Der feuerrothe Fliegenfänger. 
(BEusc. flammea. Temin.) 

Beim Männchen: Kopf, Kehle, Nacken, 
Hiücen und ein Theil der Flügel fhwarz; Bruft 
und alle untern heile, die obere Hälfte der 
Flügels und Schwanzfedern, fo wie der Bilis 


zel, find fihr lebhaft. orange= oder feuerroth; 


Schnabel und Füße [hwarz, Beim Weibdhen 
find alle die Theile gelb, welhe am Männden 
orangefarben find, Dad Waterlano ift Eus 
matra und Java. | 


Drymophile 
(Drymophila, Temm.) 

Der Schnabel: ftarf, die Oberfinnlade fait 
dreiecfig, mit in ihrer ganzen Länge vorfprins 
gender Firfte, an der auögefchnittenen Spike 
etwas gebogen, Die Unterfinnlade bildet einen 
Minkel, Nafenlöcher eiförmig, gänzlich mit 
den fammetartigen Etienfedern bedet. Die 
Füße find kurz, dinn, der Hinternagel fehr 
ftarf gebogen. Die Flügel mäßig lang, die 
erfte Schwungfeder fehr Furg, die dritte und 
vierte die langften. — Auf den Eunda - Infeln, 
den Molnfen und Neuholland find fie fmmts 
lich anzutreffen. 


Der Shleier=- Drymophile, 
° (Bryan. velata. Temm.) 

Eine fehmwarze Binde bedeckt die Stirne, 
die Kehle und Baden, und bildet fo eine Urt 
von Schleier. Born am Halfe und der Bruft 
ficht ein Slect von Faftanienbrauner Farbe; 
alle andern Theile, Flügel und Schwanz find 
hellblau ajchgraulih, die innern Fahnen‘ der 
Schmwung- und Schwanzfedern find fhmwärz- 
lich; die Federwurzeln und der Zlaum am 
Bauche find weiß, wovon fie weißlid erfihei= 
nen. Sehnabel und Füße fhwarz. Länge 7 


3. Beim Weibchen fehlt der [hmwarze Schleier . 


und der Faftanienbraune Zlee, dagegen find 
diefe Theile fihmuzig grau, etwas bläulid. 
Man findet diefen Vogel auf Zima, aud) paar= 
weife auf Java, 


Cotinga. Schmudvogel, 
(Ampelis. L.) 


Sie haben den nicdergedrücten Schnabel 
der Fliegenfehnäpper Überhaupt, aber nad) Bers 
hältniß ift er etwas Fürzer, ziemlich breit und 
leicht gebogen, Auc diefes Gefhleht zerfällt 
in fieben Abtheilungen. Wir merfen davon: 


Der rothe Shmudvogel, 
(Ainpelis carnifex.) 


Zenerrothz; die Scheitelfedern am Tebhaftes 
ten und glänzend roth; am Rücken rothbraum, 
am Bauche blutroth,. Dad Weibchen mehr roft= 
farben; der Unterbaud) aber gelb; die Etirn 
röthliihz; der Schwanz mit einer gelben Binde, 
Vaterland: Brafilien und Gujana, 


But 


Pompadour-Shmuckvogel, 
(Amp. Pompadora. L.) 


Der ganze Vogel ift fehr Tebhaft farmine 
voth; die Schwungfedern aber weiß; die mitt- 
lern. Dechfedern der Zlügel hängend aus ftrups 
pigen fteifen Federn beftehend. Beim MWeibe 
chen find die Schwungfedern zur Hälfte, die 
Schwanzfedern aber ganz fiywarg; dad übrige 
Gefieder aber mattroth, unten vofenrot) und 
weißilih. Die Eier follen ganz weiß feyn. 
Vaterland: Gujana, 


Der 


Der Schmudvogel, Duereiva, 
(Amp. cayana.) 


Dad alte Männchen. ift am ganzen Korper 
fhön blaugrin, auf dem Kopfe und Kicken 
find einige f[hmwarze Sleden, da die Federn am 
untern Theile fhmwarz find; die Deckfedern der 
Flügel find fihwarz, graublau gefaumt, die 
Kehle purpurroth; Flügel und Schwan; fhöon 
fhwarz. Das junge Männchen am Borderr 
halfe, an Bruft und Seiten hellbraun, die 
Federn roftfarb gefäumt; Bau) und Afterges 
gend ziehen ins Nofibraune, die obern Theile 
dunkelbraun, roftfarben gefaumt, Flügel und 
Schwanz braunfhwarz, Jm mittlern Alter ift 
die Kehle purpurroth; Kopf, Bruft und Bau 
fpielen vom Braunen ins Grüne. Gemein in 
Gujana, 


Seidenfhwany 
(Bombyeilla Briss.) 


he Kopf ift mit einem Federbufih geziert. 
Fat alle haben dad Eigene, daß ihre zweiten 
Schwungfedern ein verbreitites Schaftende, in 
eine Fleine eiförmige, glatte rothe Scheibe übers 
gehend, haben. Kuropa befißt davon folgende 
Art: 


Der Seidenfhwanz, Peitvogel. 
(TAmp.] Bombye. garrula.) 


Höthlich grau, mit einem Federbufche auf 
dem Scheitel; der Baud) filbergrau, der After 
Draunoth ; die hinten Schmwungfidern mit 
fcharlachrothen, pergamentartigen Anhängfeln; 
Schwanzfpisen gelb; cin fanfted, feidenartigeö 
Gefieder. 

Seine Länge beträgt S Bid 83 3.5 die Slü= 
gelbreite 144 bi8 15 3.5 die in Ruhe liegenden 
Flügel laffen von dem 23—2+ Zoll langen 


64 


Ehmwanze zwey Fünftheile unbedeeit. Der furze 
Echnabel it faum:6 Linien lang, ftarf, "oben 
gewölbt, an den Mundmwinfeln 5 Linien breit, 
daher der weite Nachen. Die Farbe der Frid 
bei jüngern Vögeln nufbraun, bei alten Männ= 
chen fon rothbraun, fait bluteoth, Die bor= 
fligen Nafendeckfedern, die Zügel, ein &treif 
dur) dad Auge bid zum Genie hin, wo er 
fpißig endet, und die Kehle find fammetfhwarz 
und feharf begrenzt, eritere von der obern Geite 
mit fchoner dunfler Koftfarbe, 
rothen. Siegellact ähnlihen Fortfäge der Fes 
derfchäfte, von hornartiger Subftanz, find an 
der Zahl höchftende 9, gemwöhnlicy aber. nur 
6—7. Auch finden fiih dergleichen feharladj- 
rothe Fortfaße an den Epiben der Schwanz= 
federn, bei fehr alten Männdyen. — Die alten 
Weibchen gleihen den Männchen fehr, nur 
find ihre Farben minder lebhaft. 


Sie wohnen im hohen Norden Europas, 
‚and halten fih im Sommer nur innerhalb des 
arftifchen Kreifed auf, von mo fie Kälte und 
Schnee in die benachbarten Yander treibt. Died 
gefihicht meift von der legten Hälfte ded No- 
vernberd bid in den März. Kommt Nahrungs- 
mangel nody dazu, fo gehen fie immer füdlis 
cher und mweilen oft in Menge da, ro fie ihren 
Hunger am leichteften ftillen fünnen. Died 
gab dem Uberglauben viel Etoff, und man 
prophezeite daraus in frühern. Zeiten, fihmwere 
Kriege, Pet, Theuerung und andere Lantpla= 
gen, daher denn auch jene Namen: Peit-, 
Sterbevogelx, Daß fie au nur aller fie= 
ben Jahre zu und fommen follen, ift Fabel; 
denn oft beobachtete man fie zwey Jahre hine 
tereinander, und das dritte Sahr fa man fie 
nicht. E93 find alfo Zugvögel, doc haben fie 
keinen regelmäßigen Zug. 


So fhon Übrigens der Eeidenfhwanz ause 


fieht, fo ift er doch ein dummer, träger und: 


gefräßiger. Vogel, dabei aber do gutmüthig 
und geduldig. Cie find fehr zutraulich und fo 
wenig fcheu, daß fie in die Dörfer fommen 
und fid) auf die Bäume fegen, auf denen fie 
etwas zu freflen finden. &ie find aud) fehr 
gefellig und werträglih, Gelten befuchen fie 
die Erde, wad meilt nur an Bärhen und Duele 
len zu gefchehen pflegt, Die Stimme gleicht 
einem feinen Triller, der etwa wie: rhieß, 
Elingt; außerdem hört man nody biöweilen einen 
- flötenden Ton, Bei ihrem Gefang fehlagen 
fie den Tederbufh auf und nieder, was auch 


Die feinem- 


die ZBeibihen, nur mit fanfterer Etianme, thum. 
Leicht trägt er dad Soc der Gefangenfchaft, . 
verzehrt die ihm vorgelegten Beeren und fiht 
dann ruhig; aud gewohnt er fidy leicht au 
dad Univerfalfutter. Die häufigen Erfremente 
verurfachen indeffen einen unangenehmen ©» 
rud), weöhalb man feinen Käfig oft reinigen 
muß. Am beften erhält man ihn in einer Kanı- 
mer, frei herumfliegend. Wärme verträgt er 
nicht; er let und Feucht dabei, trinft dann 
ungewöhnlid) viel und badet fi auch gern. 


Seine vorzuglihfte Nahrung befteht in Bre= 
ren aller Art: Eberefihen, Wachholdtr, Miftel, 
Kreuzdorn zc. Bei großfernigen Beeren fpeit 
er Kerne und Hülfen in langlichrunden Buben 
wieder von fihb. Am beften befommt ihm in 
der Gefangenfchaft Flein geriebene Mohrrübe, 
(Daucus Carotta L.), in Waffer gequelites 
Waizenbrod und etwad Gerftengrüße. Er foll 
täglich fo viel freffen, ald er fihmer ift. Hat 
er nicht immer vollauf in feinem Napfe, fo 
verfchlingt er feinen eigenen Unrath. Die große 
Gefräßigfeit und fehlechte Verdauung giebt man 
dem Baue feiner Eingemweide, befonderd der 
Gedärme, Schuld, die bei ihm von ungemwühne 
licher Kürze und faft glei) weit find, E&ie 
meffen nur 11 3. in der Lange, und der Zwölf 
fingerdarm ift faft 4 3. weit, 


Eie werden ftarf von Raubvögeln verfolgt. 
Wenn fie in Gefelfchaften bei einander find, 
laffen fie fi) leicht fchießen; einzeln f[dawerer. 
Auf Vogelheerden und in Dohnen werden fie 
auch häufig gefangen; aud) in Sprenfeln, an 
die man Eberefchbeeren aufhängt. Ihr Sleifc) 
fhmect fehr gut, etwas gewürzhaft und bits 
ter, meift find fie fett, Sonft braudten aud) 
die Federfehmücker die fihöngefärbten Flügels 
und Schwanjfedern zum Pub. 


Schnappyer 
(Procnias.) 


Schnabel breit, breiter ald die Etirne, hart, 
ftarf, ganz hörnern, an der Bafid niedrig, 
an der Spite fehr zufammengedrüct, dicje 
[hwad, auögefihweift, an der Schnabelwurzel 
eine niedrige Birfte. Nafenlödher etwas röhrens 
förmig, und mit einem häutigen Kreife ums 
geben. Die erfte Schwungfeder ift faft fo lang 
ald die zweite umd dritte, welche die Jängften 
find. 
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Der blaue Schnappern 
(Procnias ventralis. Illg.) 

Scheitel, Hald, Rüden, Bruft, Seiten und 
Flügel himmelblau; Schwanz und Echwungs 
federn fehwarz, an der fhmalen Sahne hims 
melblauz; Unterleib rein weiß, mit feinen blauen 
Bändern, Erbnabelwurzel, Augenring, Kehle, 
Schnabel und Fuße fhwarz, Bad alte Weitz 
chen ift grasgrün, eben fo glänzend, wie das 
Männihen blau; die Kehle iff grau, graugrüns 
lich befprengt. Fänge, 6 Zoll; Vaterland, Bras 
filien, wo er nicht felten zu feyn fiheint, ein 
ftarfer Schnabel fiheint ıhn gefhict zu mas 
hen, die größten umd flärfften Käfer bezwine 
gen zu fünnem. 


Weihfhnabel, 
(Tasinarhynchos. Temm.) 
Echnabel breit, fehr niedrig, weh umd 


biegfam in der Wurzel, zufammengedrückt und - 


bornartig an der Epibe; Nafengrube fehr weit; 
Spise der obern Kinnlare ausgefhmeiftz Die 
dritte und vierte Schwungfeder find die länge 
fton. Ihre Stimme hat man mit den Tonen 
eined Hanmerd oder einer Glocke verglichen, 
Sie halten fih in Gebüfchen, nahe an Gewäfs 
fern oder Sumpfen, auf, 
Infeften und weichen Früchten nähren. 


Der Weihfhnabel, Öuira-Punga. 
(Casmarh. variegatus. Averano Guira-Punga. 


Temm.) 


Das Männchen diefed fchönen Vogels Hat 
im Hochzeitfleide eine Haube auf dem Kopfe, 
an Farbe dem fpanifcyen Tabak gleihend; der 
hintere Theil ded Halfes und feine Seiten, 
Hücen, Schultern, Schwanz und alle untern 
- <heile find weiß, leicht hellgrau überlaufenz 
Gurgel und Vorderhald nat, und an diefen 
<peilen hangt ein Bündel fleifchiger, mwurnz 


formiger Anhänge von dunfeler Farbe, Schnas . 


bel und Füße fihwarz. Dad Weibchen grüns 
ih, ihre Kehle ift befiedert, ohne Anhänge. 
2ebt in Brafilien, ift aber felten, Im Decem> 
ber und Sanuar hört man die ftarfe Stimme 
de8 Männdhend: tof, zie! auch Für, Pür, 
für! 
Drongo. 
(Edolius, Cuv.) 


Eie find den Fliegenfchnäappern verwandk 
Rhr Schnabel ift ebenfalld niedergedrüct und 


Sie follen fih von. 


am Ende audgeferbt; ihre obere Zirfte deuts 
lic), waß fie aber unterfdyeidet, ift, daß ihre 
beiden Kinnladen in ihrer ganzen Länge leicht 
gebogen find. Ihre Nafenlocher find mit Ss 
dern bedeift, und fie haben außerdem nod) lange 
Haare, die einen Schnurbarrt bilden, Un den 
Küften des indifehen Ocrand find fie ziemlich 
zahlreih, Im Allgemeinen find. fie fchmarz 
und haben einen Sabelfehwanz, Ihre Nahrung 
befteht aus Infeftenz einige follen einen ©es 
fang mie die Nachtigall haben, 


Der Nuderträgen 
(Edol. remifer, Temin. Lanius malabaricas 
Linn.) 


Der Schwanz beftcht aus vollfommen gleid) 
langen Federn, Die Außere Feder jeder Geite 
aber verlängert fich in eine fehr lange Schafts 
fofer, mwehhe nur gegen die Spibe Bartfafern 
trägt; diefe Bartfafern entftehen fon 3 Zol 
vor dem Ende, fo daß tiefe Verlängerung die 
Geftalt eincd Nuterd einer indifchen Pirogue 
hat, Dem Weibchen fehlen fie, Das ganze 
Gefieder ift fehwarz, in’6 Ztahlblaue glänzend. 
Die Federn an der Schrabelwurzel find aufftce 
hend vorwärtd gerichtet, fammetartig. Länge 
von der Schnabeljpige Bid zum Schmanzende 
9 Zoll, Länge der Echwanzfafern 6 Zoll, Vas 
terland Java und Eumatra, 


Zangara. 
(Tanagra. Linn.) 


Mit fegelfürmigem, an der Bafid dreieckis 
gem Schnabel, der an der Zirfte leicht gebor 
gen, an der Epibe autgeferbt if. Die Schwins 
gen und der Flug find Furz. ie gleichen in 
den Eitten unfern Spyerlingen, fuchen Körner, 
Beeren und SInfeften. Sie zeichnen fid) in 
den Sammlungen durch lebhafte Farbe aus. 
Man hat au fie in mehrere Unterabtheiluns 
gen gebracht. 3. B. in eigentlihe Tanz 
garas, in Gimpel-Tangarad, Dies 
fhnäbel, CardinaleTangarad 

&3 find meift fchön gefärbte Wögel, von 
der Gröfe eines Zeifigd biS zu der eined Staars, 
Sie leben einzig im wärmern Umerifa, mo . 
fie zahlreich gefunden werden. Shr Aufenthalt 
ift verfehieden. Ihre Nahrung beftcht in Früdys 
ten und Sämereien, wodurd) fie nicht felten 
der Dxfonomie fhadlih) werden; fie. freifen 
auch Infeften; geben aber feinen Gefang, vieke 
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mehr ein unangenehmes Gefihrei von fi). Sie 
laffen fid) leicht zähmen, und legen in ihr 
funftlofed Neft meift nur zwei, auf weißen 
oder blauen Grund, gefleckte Eier, 


Die violette Euphone 
(Tanag. violacea. Temm.) 


Die oben Theile ded Männchens dunkel 
violettblau, metallifh glanzend, Morderfopf, 
.bid auf die Mitte ded Auge und alle un 
tern Sheile lebhaft orangegelb; Schwungfedern 
fhwarzbraun, Aufere Federn violett gerandet, 
in der Mitte der innern Fahne jeder Feder ein 
weißer Sled. Das Weibchen ift f[hmuzig oli= 


vengrün, Stirn und die untern Theile gelbe ° 


grün. Länge: 43. Breite: 73. Er febt in 
den füdlichen Gegenden Brafiliend. Nahrung: 
mancherlei Seüchte, befonderd Orangen, Ba= 
nanen 25 au Neid, wodurd) fie fchädlid) 
werden. 


Die fiebenfarbige Tangara, 
(Tanagra tatao.) 


Bei dem Männhen Echnabel fhmwar;; 
Srid graubraun; Beine bleifarbig; Kehle bis 
zum Unterhald, Mitreleicken und Schul erfe= 
dern fammetihwarz; Kopf, Kinn und ein Theil 
der Zügel fhon feladongrün, ind Blaue fahil- 
lernd; AUnterhuld, Bruft, bid gegen die Mitte 
deö Bauches, eben fo ins Ultramarinblaue zie= 
hend; unterer Iheil, Seiten ‘des DOberhalfes 
und der Dberrücen glänzend gelbgrin; Schulz 
tern und Flügeldecffedern ultramarinblau; Un- 
terrücken Icbhaft feuerfarben; obere Shwanz- 
derffedern,, Baud), Seiten. Ufter und Eteiß 
lebhaft glänzend grün; Schwungs und Schmwanj- 
federn bräunlich [hwarz, an der Aufern Fahne 
mit grünen Rändern, 

Die Farben des Weibhend find eben fo, 
doch weniger rein und lebhaft, 
ein großer Theil Sidamcrifad, in Brafilien 
haufig in der Nähe der Flüffe und Wohnun- 
gen. Sieleben von allerlei Srüchten, und lies 
ben befonders Drangen., Sie werden leicht 
zahm, und in Käfigen wegen ihrer Schönheit 
gehalten. 


Die rothhaubige Tangara, 
(Tanagra cristata.) 


Schwarz, an Schwungfedern und Ehwanz 
etwas ins Braune ziehemd. Unterricken und 


Vaterland: 


ein Streif an der Kehle falb röthlich gelb; der 
Bauch braunlich überlaufen, der obere Flügels 
rand weiß; auf dem Scheitel ein Federbufeh 
von glänzend feuerfarbnen, oder aud dem Oranz 
gen= ind Zinnoberrothe ziehenden Federn. Srid 
braun; Beine fleifchfarben. Länge: 6 Zoll 3 
ginien. Dad Weibehen röthlih braun, auf 
Stirn und Unterrücken mehr röthlih, an der 
Kehle blaßgelb, Schwungfedern graubraun. — 
Vaterland, die großen Wälder Brafiliens. 
Nahrung, Trüchte und Infekten. 


Droffel. 
(Turdus. L.) 


Schnabel zufammengedrückt und gebogen, 
die Epibe bildet feinen Haden, und die Kers 
ben in demfelben bringen feine fo ftarke Zäh- 
nung hervor wie bei den Würgern; dennod) 
laffen fi) Uebergänge von den einen zu den 
andern Arten nachweifen; mcöhalb man au 
hier mehrere AUnterabtheilungen gemadt hat. 
Die erfte Schwungfeder ift mieift in den Flüs 
geln fehr Flein, oder Doch nur von mittlerer 
Länge, bei einigen Urten ift die DEIN bei. 
andern die vierte Die längite, 

Ihr Sleifch ift meift von fehr angenehmen ° 
Gehhmad,. Nur zur Zugzeit trift man fie in 
Echaaren, font leben fie einfam, Sie lichen 
Beeren, doc freffen fie auch Infeften und 
Sewürme, 

Der Name Droffel fommt vom Erdrof- 
fein her, weil man fie gewöhnlih in Dohnen 


‚ erdroffelt, füngtz derältere Name Krammets- 


vogel fommt von den befannten Wadhhols 
derbeeren her, die fie freffen, und die an einis 
gen Diten Kranemwetö-, Krammetö- Beeren ges 
nannt werden. Die europäifchen Arten find 
meift alle Zugvögel, Diefe Gattung ift übers 
haupt über alle Klimate der Erde verbreitet, 

Die eine Abtheilung, die man Walddrofz 
feln genannt hat, bewohnen die Dickishte der 
Wälder, Gebüfhe und dichte Gefträuche, Auf 
ihren Wanderungen im Herbite leben fie meift 
allein von Beeren, im Trühjahre und während 
der Brütezeit von Infeften und Würmern, 
Die harten Flügeldecfen,, fo wie der harte Kern 
der Beeren, werden ald unverbaufuh abgefon= 
dert und ald länglich runde Buben micder aus- 
gebrochen, wodurd) die Unpflanzung beerentra= 
gender Holzarten befördert, und an entfernte 
Drte gebracht wird, 
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Die andere Abtheilung bewohnt felfige Sr= 
genden, oder.Nuinen und alte Mauern, lebt 
einfam und niftet im Selfenfpalten, fi meijt 
von Infekten, weniger von Beeren nährend, 

Die Droffeln beleben dur ihren herrlichen 
Gefang die Wälder, und find nur mit den 
eigentlichen Sängern zu vergleichen. em 
follte hier nicht der mannigfaltige Gefang der 
Umfel und Singdrofjel beifallen? Die Meis 
fierin darunter ift aber, nad) Bennamt und 
Wilfon, der amerifanifihe Spottvogel 
(Turdus poiyglottus), indem ihm Fein anderer 
Vogel in Anjchung der Uustehnung und Manz 
nigfaltigfeit der Stimme gleich fommt. Die 
ihm eigenthiunlichen Strophen find ansnchmend 
reich und melodifh, und außerdem befikt er 
die Fähigkeit, vie Stimme aller übrigen Vögel, 

vom Kolibri did zum MUoler, nadyuahmen. 
Nach Pennant fogar dad Miauen einer Kahr 
und das Duifen einer Wetterfahne, was er 
bei einem im Käfig gehaltenen Gefangenen in 
“England felbft. beobachtete. Während des Gt= 
fangd breitet ev feinen fhönen weißen glängenz 
den Schwanz aus, fehlägt mit demfelden den 
Tafr, dreht fih wie verzüct im Kreife und 
feigt am Zweige auf und nieder, je nad)dem 
fein Gefang fich hebt oder exjtirbt, 


Die Amfel, Shwarz=Droffel. 
(Turd. merula. Linn.) . 


Dad Männchen fihwarz, mit gelbem Schna= 
bel und Augenliedrändchen. Weibchen und juns 
ger Mogel: fhmwarzbraun, mit weißgrauer 
Rehle und undeutlihen Dunkeln Sieden am 
Borverhalje., Länge 10— 107 3.5 Ftigelbreire 


416— 16: Z0l; der Schwanz 4; Zoll lang; 


Schnabel 9— 10 Einien lang. Rachen und 
Zunge hochgelb; Iris dunkelbraun, 

Sie brüten jährlich, zweimal, und wenn 
in ein Gehecke zerftört wird, wohl dreimal, — 
Man hat unter ihnen mehrere Spielarten ge= 
funden, ald: eine weiße, eine perlgraue ıc. 

Diefer Wogel findet fi) in allen Ländern 
ded gemäßigten Europas, ift aud) bei uns bi= 
fannt, doc trifft man fie nie heerdenmeid an, 


She eigentlicher Aufenthalt ift in Waldungen | 


mit dichtem Gebüfh, am liebiten an Ttüffen, 

- vorzüglich wenn fid) Dorngebüfch und Wach- 
holderbüfihe dafelbit mit befinden, 

Die Schmarjdroffeln find: Standz, 

"Strih= und Zugvogel,. Erftered find Die, 

welhe in Schwarzwäldern, die reihlih mit 


Machholdergebüfihen verfehen find, mohner, 
das zweite find die alten Wögel, die in Laub- 
hölgern gebrütet haben, und im Winter, aus 
Mangel an Nahrung, ihren Aufenthalt verän- 
dern und bald da, bald dort Nahrung auffus 


‚hen. Miele, befonderd die Jungen, find wahre 


Zugvögel, die von wer Mitte Septemberd bie 
zu Anfang Novemberd fortziehen, und Ende 
März zuriichkehren, Die Alten treffen fiyon 
Anfang diefed Monats, da wo fie brüten mol- 
len, ein, Eie ziehn ded Nadtö, doc) nie in 
großen Befelfipaiten. 

€3 ift ein fehe vorfichtiger Vogel, der in 
feinem ganzen IBrfen viel Munterkeit und Kraft 
verräth, Erblicht er etwas unerwartet, fo wippt, 
er mit dem etwas auegebreiteten Schwarze 
aufwärts, und ruct dabri mit den Zlügeln, 
wobei er auch meift feine timme hören läßt, 
Man findet fie meift nur im düftern Gebüfch. 
Treffen fih zwei Männchen zur Brutzeit, fo 
beißen und jagen fie fih, moobei fie Strophen 
ihres Gefanges ausftoßen.  Dhre Rockjtimme 
if ein teillernded: Frii und krißril, auch 
tac!tad!twel tu! Bein Unfang ihres 
Gejangs hört man die Silbe: tig! Dad Mänıte 
en gehört übrigens mit-zu den vorzuglichiten 
Singvägel bei und. Cie fingen vom März 
dis Suli ununterbroden, vorzüglich Abends. 
Eie lafen fih, jung aud dem Nefte genome 
men, wenn ihnen die Stiele ausipringen, guf 
abridfen, und lernen mehrere ihnen vorgepfifs 
fene Arien auswendig und vergeffen dabei ihren 
Waldgefang; dergleichen fingen das ganze Jahr 
hindurdy, die Mauferzeit ausgenommen. Sie 
lernen auh Worte nahfpredhen. Meinlicyfeit 
und ein geräumiger Käfig gehören dazu, wenn 
man fie lange am eben behalten will, au) 
muß man fie fi, öfterd baden laffın, 

hr Futter füchen fie meift auf der Erde, 
und wenden deshalb Mood und faub um, um 
Würmer, Infeften und deren Yarven, eud) 
nackte Schnecken aufzufuchen, und dadurch nüßen 
fie. Begierig verzehren fie die Puppe der Umtis 
fen, und halten fih au ‚gern an Quellen, 
Waldbächen und auf feuchtem Boden auf. Auch 
gehen fie nad) Kirfhen und Beeren, befonderd 
Ehrefp= und Wachholderbeeren. Die gefanges 
nen Alten werden mit Beeren oder Negenmwirs 
mern an das ilniverfalfutter nach und nad) ge= 
wöhnt. Die Iungen füttert man mit in Milch 
eingequellter Summil auf und gewöhnt fie dann 
an dad gewöhnliche Futter, aud Serftengrüße, 
eingeweichtem Weißbrod und Flein geriebene 
r 9* 


68 


Mohrrüben beftehend. Eie niften in den dich 


teften Waldungen, am liebften da, wo Waf- 
fer in der Nähe ift. Selten legen fie das Neft 
über Mannöhöhe anz inmendig it c8 bedeus 
tend meit, und tiefer als eine Halbfugel. Das 
AUeufere befteht aus feinen Würzelihen, Stens 
geln und dürrem Grafe;z die innere Flädhe ift 
dagegen mit fetter feuchter Erde oder Schlamm 
(nie mit faulem Hofje), glatt ausgefihmiert. 
€ find darin 4—5 ziemlid große, etwaß 
länglichte, blaß blaugrünliche, mit hell zimmts 
farbigen oder matt roftfarbigen, Eleinen Fleks 
“Een, Schmißen und Punften lber und über be= 
fireute Eier, Sie brüten Ddiefelden in 15— 
16 Tagen aud. Das Männchen briütet täglich 


nur einige Stunden, doch füttern fie gemeine. 


fhaftlih die Zungen mit Würmern und Ins 
feftenlarven auf. Sie brüten meift zweimal 
ded Jahres, machen aber jtetd dazu ein andres 
Net, worin man aber weniger Eier ald das 
erfte Mal findet, 
ganze Jahr zufammen, 

Auf ihnen wohnen Schmaroßerinfeften und 
in ihnen Würmer, Ihr Aufenthalt im dicken 
Sehbüfh fhüst fie gegen die Naubvögel, da= 
gegen leidet ihre Brut viel durch Marder, Ile 
tiffe, Wirfel, Kapen, Eichelheher und felbft 
CSihlangen, meöhald ihre Mermehrung au 
unbedeutend ift. 

Sie laffen fih fehwer fhieken. Auf Bo= 
gelhrerden und in Dohnen merden fie gefan= 
gen, doch nicht haufig, deögleichen auf Tränf- 
heerden, am leiteften noch in Laufdohnen, 

Shred wohlfchmeckenden Fleifches wegen 
wurden fie fhon von den alten Nomen in 
großen Vogelhäufern Fünftlih aemäftet, Uuz 
Berdem vertilgen fie dur) ihre Nahrung fhäd- 
liche Infekten und Würmer, und erfreuen durd) 
ihren Gefang. 

Dem Fäger find fie verhaßt, theild weil 
fie im Dohnftege viele Beeren, ohme fich zu 
fangen, megftchlen, theil® weil fie den nad) 
Wild fihleihenden Zäger, durch ihren War: 
nungdruf, den dad Wild verftcht, diefem an 
zeigen; fie pflanzen au die fihädlihe Mi- 
fiel, eine Schmarogerpflanze, mit fort, 


Die Shilde, Ning=Droffel. 
(Turd. torquatus. Linn.) 


Der ganze Vogel mattfchwar;, mit weiße 
. grauen. Federrändern; an der Oberbruft ein 


Dad Pärchen hält fih das 


großer hHalbınondfürmiger, weißer oder mweißli= 
cher Sled; it 11—112 3. lang und 173 — 
183. breit; der faft gerade Schwanz mift 

44 3., der Schnabel 4 3. lang, hornfchwarz; 
der Nahen und die Mundmwinfel gelb. Se jline 
ger diefe Vögel find, je breiter find die Tiche 
ten Federfüume, und Ddefto undeutlicher und 
fymußiger der Ningfragen, der bei ganz alten 
Männchen faft rein weiß if, Die Weibchen 
haben eine lichtere Grundfarbe, breitere Federz 
fäume und fihmäleres Halsband, das meift 
[hmusßig graumeiß und braunlich gemwölft er= 
fiıheint, 

Man findet diefe Droffel in ganz Europaz 
in der Schweiz ift fie gemein, aber in Deutfdye 
land gehört fie zu den feltner vorfommenden 
Vögeln. Es ift ein Gebirgävogel, der bergidjte 
Waldungen bewohnt und dafelbit audy nifter, 
Zn Herbft fommt er in die Ihäler herab und 
bringt den Winter ald Zugvogsl unter einem 
gelindern Himmelöftriche zu. In den erften Tas 
gen des Detoberd ziehen fie bei uns durd) und 
Eehren im März und Upril wieder zuric. 
Beides gefihieht zur Nachtzeit, 

..€$ ift-ein einfamer Vogel, ift jedoch nicht 
fheu, vielmehr etwas dumm. Sie hipfen 
mehr auf der Erde, uhter dem Gebüfche herum, 
ald im Freien. Bei etwas Ilnerwarteten ma- 
chen fie eö, mie bei der Amfel gefaat ift. Ihre 
Locftimme Elingt wies Tod! td! rad! ta! 
[hnel auf einander folgend. Ihr Oefang im 
Seühjahre ift eben nicht fonderlid,. Sie mwers 
den auch leicht zahm und zutrauli), und hale 
ten fid, lange, wenn man fie in einer Kame 
mer herumfliegen läßt. 

Shre Rahrung beiteht in Negenwürmern, 
Infektenlarven, nautın Eihneden und Eleinen 
Käfern, die fi) unter dem Grbüfih aufhals 
ten. Im Herbfte aber fucyen fie Beeren, be= 
fonderö die Ebrefihen auf, au Wahhholder- 
beeren, freffen auh gern Kırfıhen. E83 find 
ftarte SFreffer, die fih gar bald mit unterm.ngs 
ten Beeren oder Ngernwürmern an jeded Unis 
verfalfutter gewöhnen faffer. Sie trinken auch 
viel und baden fi) gern. 

In Deutfchland findet man fie nur felten 
niftend. She Rei, das fie manndhoch anle- 
gen, foll, nebft Eiern, denen der Amfel gleis 
hen, Auch die Feinde bat fie mit diefen ges 
mein. -Uebrigend werden fic leicht gefchoffen, 
auf Heerden und in Schlingen gefangen. Im 
Srühjahre fan man fir auiy unter Gebüfchen 
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und Haken, auch in Laufjihlingen fangen, Ihr 
Stleifch ift wohlfhmerend, 


Miftel- Droffel, großer Rrammetdvos 
gel, Schnaar, Ziemer, 
(Turd. viscivorus. L.) 


Dben hillolivengrau; die drei Außern 
Schwanjfedern an der Spike weiß, deögleichen 
ver Unterleib, an der Gurgel mit dreieckigen, 
“an’der Bruft mit ovalen oder nierenförmigen 
braunfihwarzen Seifen; die untern Slügeldect- 
federn weiß, die odern. mit weißen Spipen. 
Sie ift die größte unter den einheimifchen Urs 
ten, foft von der Größe einer Turteltaube; 
am häufigften fommt fie von folgender Größe 
vor: Lange 11 —114 3., Blügelbreite 19 — 
194 3,, der Schwanz 4— 4; 3., wovon die 
rüuhenden Flügel 2 Zol umbededt laffen; der 
etwas abmärts gebogene Schnabel 10— 11 
Linien lang. Nahen und Zunge gelb; dad 
Fable Uugenränshen Hmußiggeld, im Erübz 

jahre rörhlich gelb, 

Diefer Vogel bewohnt einen großen Theil 
von Europa, befonderd deffen nördliche Länz 
der. Nur in den nördlichften Sheilen ift 8 
ein Zug=, fonft nur ein Strichvogel, Ans» 
fangd September fängt ihre Stridygeit an, die 
aber füolicher wandern, ziehen im October und 
Trovember bei und durd. In Herbft ziehen 
fie meift einzeln oder nur familienweid, aber 
auf der Nückreife fuchen fie gern die Gefell- 
[haften der Wahholderdrofjeln auf. Im 
‚Herbit ziehen fie theild am Tage, theils au 
de8 Naht; im Frühling aber fletd nur am 
Tage, fo daß fie fihon Ende Februar an ihren 
Brutpläßen angefommen find und dafelbft ihren 
Gefang hören Taffen, ‘ 

Diefe Vögel lieben das dichte Ecbüfch gar 
nicht, und ähneln darin den Wachholderdroffeln; 
ziehen aber das Nadelholz dem Laubholze vor, 
und bewohnen am liebiten KHochmwaldungen, 
wenn fie nur hin und wieder lichte Stellen, 
MWiefenflecke und andere freie Pläge haben. Hier 
find fie im Sommer gemein. Im Herbit bes 
geben fie fih aber in die lichten Laubwälber. 
Bei ftrenger Kälte und vielem Schnee fuchen 
fie dad junge Nadelholz und die Wachholdere 
biüfißhe auf. 

Uebrigend find fie zänfifh, futterneidifc) 
und ungefellig gegen ihres Gleichen; Dagegen 
fheu, mißtrauifh und Flug, büpfen meift im 
Sreien umber, wodurch fie im Stande find, 


feicht eine Gefahr zu bemerken, Ihr Slug ift 


fhwerfällig. 


ShreLockitimme ift fehnarrend: Schnärrrr! 
eifrig lockend: Skhnärrr=ratataträrre! 
Wenn man fie fängt, ertönt, wie bei allen 
MWatddroffen, ein hellgellendes Schirfen, 
Das Männdhen hat einen ganz vorteffliden, 
lauten, etwas melancholifchen Gefang, aus 
5—6 vollen flötenden Tönen beftehend. EB 
fingt vorziglid in der Morgen= und Abende 
dämmerung vom Februar an, etwa 3 Monat 
hindurch, meift dabei auf der obern Spige einer 
Kiefer, Fichte oder eined andern Baumes fisend. 
Sr der Gefangenfchaft benchmen fie fi ane 
fänglich fehr unbandig und flörrig, gemöhnen 
fi) aber nad) und nad), und man fann fie 
dann an 12 Bahr haben, und fie ald Eünger 
und gute Lockoögel auf Wogelyeerden. gebraue 


hen. 


Eo lange fie Kegenwürmer und fogenannte 
Erdmaft (ed find died Larven, mahrjpeinlich 
von Zweiflügfern, die unter feuchtem und faus 
fonden Moos und Blättern leben) finden Füns 
nen, ziehen fie died allem andern vor. De6- 
halb ficht man fie au jeon am frühen Diorz 
gen Kafenpläge, Wiefen und Triften. befuchen, 
um die fih im Thaue badenden Kegenwirmer 
zu fangen, Hrufchreikenlarven, Schnefen und 
Käfer Iefen fie ald Nahrung auf der Erde auf. 
Bedct die Erde Schnee, fo fachen fie die 
offnen Quellen, Im Herbit freien fie ver= 
fiyiedene Arten von Beeren, befonders Ebrefche 
und vorziglih Miftelbeeren im Eyärherbit 
und Winter, woher obiger Name, nifrels 
Droffel. Findet man daher Ddiefe Ehme- 
voßerpflanze häufig auf den Bäumen, fo fann 
man aub auf die Gegenwart diefes Mogele 
fiiher fihließen. Die Kerne von diefen Beeren 
werfen fie größtentheild in Buben oder Ger 
wölle dur) den Schnabel wieder aus, nur 
wenige gehen vurch den Wfter ab, doch immer 
nod) von einem Theil deö fir einhiüllenden zü= 
ben Safted umgeben, voedroegen fie end an 
den Ueften und Zmeigen anfleben und fo di 
Berbreitung der Dflanze befördern, indem wiele 
Kerne, fo verbreitet, anmachfen. zu diefer 
Sahredzeit fieht man daher auch diefe Kırne 
in Menge an den- Zweigen hängen, wo der 
zähe Saft lange Fäden bildend, den daran 
hängenden Kern, wie eine Spinne am Faden 
fheufelt, Weil man nun aus dirfen Beeren 
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den beiten Vogelleim bersitet, um damit Vögel 
zu fangen, fo gab died fchon bei den Alten Ver- 
anlaffung zu dem lateinifchen Epridworte: 
Turdus sihi ipse cacat mortem. 


Mit Beeren oder Würmern untermengt, ges 


wöhnt ınan fie an Gerftenichrot oder Weizenz. 


Fleie, mit Mil oder Waffer angefeuchtetz 
beffer noch befommt ihm dad fihon angegebene 
Drofjeluniverfalfutter, (aud, auf einem Neibs 
eifen geriebenen gelben Rüben (Daucus Gar- 


rota), Gerftengrüge und in Waffer eingeweichz 


tem Weizenbrod zufammengefebt.) Cie baden 
fi) gern. 


In Deutfihland niften fie in großen Wäl- 


dern, vorzüglid) von Nadelpolg in gebirgigen 
Gegenden. Ihr Neft findet man auf Kiefern, 
oft in beträhtlicher Höhe, Das Neft befieht 
aud Neiferchen und Stengeln von Heidefraut, 
mit untermengten Flechten und Baummood, 
dann folgen gewöhnlich Erdmoofe, zarte Wurs 
sein, Das Innere mit trocinen Grasblättern, 
Hälmhen und Niöpen audgelegt, die innere 
Fläche meilt glatt und nett. Eie legen 4A— 
5 fon einformige, glattichalige Eier, die auf 


fehr blaß meergrünem oder blaugrünlich weis 
gem Grunde, einzelne violeftgraue, grobere 


oder frinere Bunfte und Slecfe, dann aber, 
befonderd am ftumpfen Ende, noch mehrere 
Punkte und giößere Stecfe von einer rothbraus 
nen, olec bel Eaftanienbraunen Farbe haben. 


NYunfte und SZlece find übrigend nicht fehr - 


zahlreich, und die größeren haben häufig einen 
blafferen Iand und fehen wie Brandfleife aus. 
Sie niften zroeimal; bei der 2ten Brut findet 
man meift nur 3, felten 4 Eier. Cie brüten 
16—17 Tage, In den Mittagsftunden löft 
dad Mönnden das Weibdhen ab. Die Sunz 
gen füttern fie gemeinfhaftlih mit Negenwürs 
mern, Infelten und deren Larven auf. 


Schhmarokerinfeften plagen fie; alten und 
Habichten werden fie.auch oft zur Beute, ibre 
Brut leidet aber durh Marder, wilde Kapen, 
Eihhdrnhen und. Hafelmaufe. — Gie find 
fheu und vorfihtig, dayer fhwer zu fchießen. 
Auf Vogelyeerden, in Dohnen, Lauffchlingen 
und auf dem Tränfheerde werden fie gefan= 
gen. Ihr Tleifh it wohlfhmerfend. She Ges 
fang und die Vertilgung vieler Infeften macht 
fie fhägbar. Die Verpflanzung der Miftel 
(Viscum album. L.) rechnet man ihnen aber 
ald befonders fihädliy an. 


Sing=, Bein- Droffel, 
(Turd. musieus. L.) 


Dben vlivengrauz;- unten gelblihmeiß mit 
dreiecfigen und ovalen braunfchwarzen Sleien; 
die untern Flügeldeckfedern blaß rvoftgelb, Die 
obern mit fihmuzig vojtgelben Epißkenflecichen; 
der Schwanz einfarbig. Eie ift 85; — 9 Zoll 
lang, Flügelbreite 143? —15 3., der Schwanz 
31 3, lang; der Schnabel 7—8 Pinien lang; 
Mundwinfel, Rachen und die Wurzel der Uns 
terfinnlade gelb, 

Diefe Droffel bewohnt ganz Europa, den 
höchften Norden etwa ausgenommen, ie ber 
wohnen die Laub= und Nadelhöljer, wenn e6 
in felbigen nur Dicfiht von jungem Hole und 
hin und wieder Waller giebt, Don der Mitte 
Septembers Did Mitte Dctobers verlaffen fie 
und meift einzeln oder in Fleinen Gefelfhafe 
ten, und im März oder Anfangs April, nad) 
Befchaffenheit der Witterung, Fehren fie in 
größern Gefelfchaften wieder zurück, ie zies 
hen ded Nadıts. Zum Zuge muntern fie fich) 
durd) ein eigenes Gefchrei auf. 

Im Herbft zichen fie nadı beerenreihen Wals 
dungen, bei warmer Witterung fuchen fie jedod) 
auh Nahrung nnter Gebüfh und auf freien 
Plögen, € find muntere, gewandte, fiheue 
Vögel und wenig gefellig. Sie lieben dad dichte 
Gebüfh, durchkriechen fill und ruhig die Hecken, 
Shre Locftimme ift ein zifhend«d oder heifer 
pfeifendes, eben nicht weit horbared Zipp! 
Bei einer Gefahr, auch wenn fie Angftlid) find, 
rufen fie: dad, dad, dad! oder: död, 
doc! Das Männchen hat einen vortrefflichen 
Gefang, melden ed vom März, bid tief in 
den Sommer hinein, vorzüglich des Morgend 
und Abends, in Wäldern hören läßt, dabei 
fretd auf der Epike der höchften Bäume fißend, 
Ehe die Nahrungsforge für Die Zungen fie druckt, 
fingen fie viel am Tage. 

Alt eingefangen, benchmen fie fich fehr 
wild, weshalb man ihnen anfänglid) die Flıiis 
gel binden muß, fihreien au), wenn man fid) 
dem Käfige nähert. Jung aufgezogen, werden 
fie zahmer. Ein Droffelfäftg, worin fie fid) 
gut halten follen, muß gehörig weit feyn und 
aub am Boden Eproffen haben, damit der 
Unrath durdhfällt, der durch den ©eruch unans 
geneym ift, auch dem Vogel felbit fihadet. Im 
einem VBogelfämmerchen balten fie fid mit an 
dern Eingvögeln am beiten. Sung aufgezogen 
lernen fie auch Lieder nachpfeifen. 
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Shre Nahrung befieht den Eommer bins 
durch in Iegenwiirmern, Infektenlawven, Fries 
chenden Snfeften und nackten Echneden, die 
fie unter Blättern und Moos auffuchen, welz 
ches fie deshalb ummenden, Sie gehen auch 
den reifen Kirfihen nach, fo freffen fie auch 
Heidel=, Vreußels, Bohannidz, rothe und 
fiywarze Holunderbeeren, entlidh Beeren vom 
Saulbaum (Rh.Frangula) und Hartriegel (Üor. 
sanguinea, L.), welche fie nähft den Ebrefchs 
oder Vogelbeeren. am liebften freffen, doc) diefe 
allen andern vorziehen. 

Sie baden fi) fehr gern, befonderd früh 
und Abends. Schwer laffen fie fih mit Bee= 
ven oder Würmern zu den angegebenen Drofs 


felfutter gewöhnen. — Wo fie niften wollen, 


da ertönt fihon im März ihr herrlicher ©es 
fang, und zu Unfang Aprils fliegt ofe fihon 
die erfte Hefe add, wo fie dann zu einer 
zweiten Brut Unftait maihen, Sy den Elbauen, 
da fie feuchten Boden fehr lieben, findet man 
oft michrere Nefter nit meit von einander, 
Sie wählen dazu das hohe, Bichtitehende Uns 
terholz, hohe Dornen, dichte Bufchweiden ıc 
Sn der Regel fteht eö nit viel über Mannde 
höhe, Das Net ift ziemlich groß, befonderd 
inwendig, fo daß c6 einen Napf. bildet, mel 
cher mehr ald die Hälfte einer Kugel aufnehe 
men kann, Die inwendigen Wände glatt, etwad 
feucht; Übrigens aus diürren Stengeln, Gras- 
hälmchen und vielem Erdmood beftehend, alled 
dicht in einander verwebt. Die ganze innere 
Seite bejteht aud Klar 'gebiffenem faulem Holze, 
weld)ed durd) eine Elebrige Materie (vermuthe 
fi dem Eprichel de Vogel) verbunden, mit 
dem Sihnabel durchfnetet und fehr glatt ges 
fieichen wird; biömweilen eine geringe Mifhung 
thoniger Erde beigefelt, Sie legen 4—6 Eier 
von erwas. Purzer Seftalt, an einem Ende viel 
dicker ald am andern. Die Farbe ift ein fi: 
nd Meergriin oder blaffe Srinfpanfarbe, mit 
mehreren feinen und weniger großen Punkten, 


oder rundlidyen Eleinen Flecken von fü&warzer 
oder fhwarzbrauner Farbe beftreut, am haus 


figften find die großen am ftumpfen Ende. 
Zumeilen find au einige afchgraue Fledihen 
zu fehen, feltner die großen foft fihmarzen, 
rothbraunen, noch feltener find fie ungofleckt, 
oder nur mit fehr feinen Pinktihen fparfam ber 
fireut. Die Schale ift glatt, ziemlich glänzend. 
Sie brüten die Eier mit 16 Tagen aus, wozu 
das Männchen nur täglich einige Stunden ver= 
wendet, übrigend ed dem Weibchen überläßt. 


Tre Zungen füttern fie gemeinfchaftlih mit Inz 
feften, deren Yarven und MWirmern auf, G0s 
bald die Jungen Ende Aprild flügge find, bauen 
fidy die Alten zur 2tem Brut auch ein neues Neft, 
worin man aber meift nur 4 Eier findet, 

Schmarokerinfeften und Eingereidemirmer 
plagen auch fie. Uebrigend machen Habichte 
und-Eperber auf fie Jagd. Dagegen wird ihre 
Brut häufig von Kaben, Mardern, Wirte 
feln, Hafelmäufen, Eichhörnchen und 
Schlangen zerfiörtz aud) thun das befonderd 
noch die Eihelheher, — Eie find [wer zu 
fehießem, werden dagegen in den Dohnen, wo 
Eherefihbeeren vorgehängt find, haufig gefangen, 
Gerathen diefe Beeren night, fo ift aucy der 
Fang diefer Vögel fchleht. Leicht fangen fie fi) 
auch in Raufdohnen, die man unter dad Gebüfd) 
ohne Beeren aufftellt. Uud) auf den fogenanns 
ten Strauchheerden werden viele gefangen, wozu 
man aber gute Locvögel haben muß; deögleiz 
chen Fann man fie aud) auf den Tränfheerten 
fangen. Ihr Neifch ift wohlfhmedend, daher 
im Herbft, wo fie oft recht fett find, viele Taus 
fende verfpeift werden. Wo viele gefangen und 
zu Markt gebracht werden, zahlt man fie unter 
die Halboögel, von welhen 4 Stiel auf einen 
Slubb gehen. 

Webrigens vertilgen fie viele nackte Schneiden 
und [hädlihe Infekten, pflanzen and beerenz 
tragende Holzarten fort, und erfreuen im zeitte 
gen Frühjahr, da es no) an Eängern fehlt, 
durch ihren Orfang in den Wäldern und denen, 
welche auf den Anfrand nah Schnepfen und 
dergl. gehen, verkürzen fie dadurch die Yangı= 
weile*). 


°) € giebt eine große Menge Droffeln. Sn Ets 
vier finden wir davon 70 Arten beichrieben, da> 
her wir bier nur noch einiger Fur; gedenken 
wollen. 1.) Die Steine Merle (Turd sı- 
xatilis Lath.). Am etwas. Furzen Schwanze find 
die zwei Mittelfedern dunkelbraun, die übrigen 
bel voftfarben und nur vor det Spige, auf der 
Außenfahne, mit einem Fleinen braunen Stridye 
versehen; die unteren Slügeldedfedern bleid) roliz 
farben; Glügel dunfelbrann, mit bräunlich weis 
Gen Säumen; Länge 8 Zoll. Männchen: Kopf, 
Hals und Kehle alhblau; Der Uırterleid hell rote 
farben. Weibchen und junger Vogel: Kchle 
weißlid); Unterleib Dunkel voitgeld,, mit jchwärz- 
Kichen-Wellenlinien. &s it ein Gcbirgevogel des 
jüdlichen Europas; j. Naumann’s Naturgeich. d. 
Bögel Dentfchlands, Bd. IL. Da8.473% — :-2) 
BlausMerle (lurd. cyanus, Linn.). Mäıns 
chen: fihieferdiau, Slügel und Schwangzfedern 
blau. gefaumt,  XBeibchen: braungrau, an der 
Kehle mir Licht roftbräunlichen, ihmarzbraun 
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Umeifenfängen 
(Myiothera Ill.) 


Sonft zählte man aud) diefe mit zu den 
Drojieln, indeffen zeichnet fie ihr Furzer Schwanz 
und die hohen Beine davon audb, Man finder 
fie in beiden Sontinenten, 

Ihre Hauptnahrung find die weißen Umeis 
fen, Termitenz diefe verfolgen fie, und werben, 
diefe Blage mindernd, eine Wohlthat der wars 
men Länder, Diefe merkwürdigen Infekten bauen 
fi) eigene Wohnungen, merfwiürdiger ald bie 
unferer Umeifen. Sie würden ganze Provinzen 
bedecken, wären diefe Wögel ihnen nicht zur 


gefaßten Slefen,_der Kbrige Unterleib mit dıns 
Felblauen Sleden und bräunlich weißen Fee 
derfanten; Slügel und Ecdywanz dunfelbraun, 
9—85 3. lang und 14—16 3, breit. Ein füds 
liher Gcbirgsvogel. ©. Naumanı’s 2c. B. I, 
Tal, 72. M. 1. W.2. — 3.) Die Wahhole 
der-Drofiel (!urd, pilaris. Linn.). Kopf 
wid Biürzel ajchgrau; der. Oberrüden fchmugig 
Faftanienbraun; Schwanz jchwarz, die Auferiten 
Federn mit einem weislichen Rändcyen; der Uns 
terieib mit längtichen und dreiedig fpisigen Sleke 
fen; die unten. Dedfedern weiß. Länge 11 3, 
Breite 173 3. Bemwohnt den nördlichen Theil 
Europas, und wird bei- uns befonders Krams 
metsvogel genannt. Man veripeilt fie; Dfts 
preußen fol jahrlid) 6C0,069 Paar veripeifen 
und verfchiden; Danzig mit feinen Umgebungen 
jahrlic) 60,008 Yaar, und in Thiringen fängt 
mander VBogeliteler in einem Sahre. 20 — 40 
Schod. ud) diefe Art wurde von den Römern 
gemäftet. Naumann’s2c. Bd. I. Taf, 67. Fig. 
2. — #) Die Roth» Droffel (Tard. ilia- 
ons. Linn.). Der Oberleib olivenbraun; der 
Unterleib weiß, mit oliveubraunen Längefleden; 
über dem Auge ein bellgelber Etreif, an den 
Seiten des Halfes ein Dunkelgelder Sled und die 
Unterflügel tofteot). 83 3. Tang und 143 Zoll 
breit. Wohnt im nördlidyen Europa. Man zahlt 
fie beim Berfauf unter die Halbvögel und zählt 
4 Stüd auf einen Elubb. . Sie werden aud in 
Menge gefangen, und als delifates Wildpret 
veripeift. ©. Naumanı’s ıc. Bd. Il, Tat, 67. 
Fig. 1. — Endlid) führen wir nod) an: 5) 
Die Drofjel von Neus Guinea (Turd. 
gularis Lath.) Sn Hinficht des Gefieders wohl 
die jhönfte. (Einige Haben fie unter die Para> 
diesdögel geitellt: Daradisea nigra Gm.) - ShHr 
Eıhwanz ift dreimal länger als ihr Körper, auf 
dem Kopf einen doppelten Federbufch (mie zmei 
Mujchelichalen, deren Corcavität nad) außen ges 
tihtet it). Diejer Pradhtvogel ift von obenher 
purpurichwarz; vom Augenwinfel geht eine hya- 
eintdrothe Binde, mie glühende Kohle, herab, 
die Nic im Haldzirkel unter der Kehfe endigt. 
Die Sceitelfedern endigen jmaragdgolden, zuvor 
im byacinthroth. Die ganze Unterjeite ift ma- 
ladyitgrün. 


Seite geftellt, um ihre Vermehrung zu zugeln. 
Shre Wohnungen faffen zahllofe Individuen, fie 
feloft verheeren Wälder und Felder, üÜberrafihen 
die Ihiere im Edylafe, und dringen in die hohe 
nungen der Meinfihen ald fihrecflihe DBermie 
fer, Daher find mehrere Thiere, feldft Säuge- 
thiere, 3.8. die Gattung Ameifenfreffer (Myrme- 
cophaga). In Afrifa und Indien leben die 
Echuppenthiere und Ameifenfcharrer (Manis 
und Orycteropus), die auch auf jene Vermwüfter 
angewiefen find. — Ihre Furzen Flügel machen 
ihren Flug ungefhictt, fie fliegen daher niemald 
weit; find aber dennoch fehr lebhaft. Sie Ichen 
gefelfchaftlih an einfamen Orten, -in dichten 
Schölgen, und man fieht fie immer auf den 
großen Ameifenhaufen fisen, die oft 20 Fuß im 
Durchmeffer haben, und in der Ferne Fleinen 
Hütten gleichen. Sie bauen ihr Neft ind Ge- 
büfhe, 3—4 Fuß vom Boden; e8 ift an zwei 
Seiten aufgehängt, beitchend aus dürrem Gras, 
ift dinne gemebt, halbfugelfürmig und 2— 4 
3.im Durdmefter. Sie legen 3—4 faft ganz 
runde Eier. Das Fleifih der meiften hat einen 
unangenehmen Gefhmad, 


Der gezaumte Ameifenfreffen 
(Myothera [Turd.] capistrata Temm.) 


Bon der Bafis ded Echnabeld verbreitet fich 
eine fehmwarze Binde biö in den Nacken; von: beis 
den Geiten mit einer voftbraunen finie einge» 
faßtz; die Kehle ift rein weiß und bildet einen 
furzen Schnurrbart am Echnabelwinfel; die 
Backen find grau; alle obern Theile de Kor 
perd und ded Schmwanzed find olivendraunz die 
Schwungfedern roftfarben gefaumt; die untern 
Theile braunvoth, Ceiten und linterleib mehr 
braun; die Füße braun. Dad Vaterland ift Java. 


Der große Ameifenfreffer, 
(Myoth. [Turd.] Aundromedae Temm.) 


Die Länge SZ. 4—5 linien. Die obern 
Theile braunbläaulih, auf dem Nücen fiehen 
einige halbmondförmige fihmwarze Flecken an der 
Epiße der Federnz die Flügel find bräunlich olis 
venfarbz; die Schwunjfedern find gleich lang, mit 
dem Nüsfen von gleicher Farbe; an den Zügeln 
ein Känglich weißer Tlec; die Augengegend ift 
nadtz; an den Ohren find die Federn weiß und 
fhmwarz geflecft, fo daß fie auf beiden Seiten 
einen langen Badfenbart bilden; die Bruft grauz . 
die Kehle und die Mitte des Bauches rein weiß, 


an den Seiten find die blendend weißen Federn 
fehwarz gerändertz Schnabel fhwarz; Füße 
braun. Daterland: Java und Gumatra, 


Schwäber 
(Cinclus. Bechst.) 


Man zählte fie fonft zu den Droffein, wohl 
auch zu den Ztaaren, mit denen fie in der That 
nody mehr Aebnlichfeit haben. Der Echnabel 
 .faft grade, nur wenig aufwärtd gebogen; die 
Epipe des DOberfihnabels Faum etwas länger ald 
die untere, merklich abwärts gebogen, mit 
einem feichten Ausfihnit auf der Echneidez 
dbrigens fihmal, befonderö na vorn zu fehr 
zufammengedrückt, und hier die Schneide merf- 
lic) eingezogen. Zunge: lanzettförmig, fihmal, 
mit bornartiger, getheilter, feitwärtd borftig 
zerriffener Epiße. Nafenlöcyer: feitli), am 
Ehhynabelgrunde rißenformig,  verfehliehbar. 
Füße: ftark, eben nıcht Fury. Won den drei 
vordern Zehen die Aufere und mittelfte im 
&runde ein wenig verwarhfen; alle mit ftarfen, 
febr frummen, fhmalen, unten zweifchneidigen 
Nägeln bewaffnet, an der Hinterzehe der färkite, 
Flügel: £lein, furj, ermas gemolbt; die vors 
dern Schwingen ein wenig fabelformig gebogen, 
fhmalz; die erfte.fehe Flein. Schwanz: fehr 

urz, mit breiten, weichen Federn und geradem 
Ende, Der Körper ift dief, rund, dicht- und 
lang befiedert, der Kopf flahitirnig, fchmal 
und fpibig. — Ihr disfer und dichter Federpelz 
eharafterifirt: fie fogleih als Waflervögel, ja 
felbft der Exhnabel hat etwas Taucherartiges, 
doc find dig Füße wie bei einem Eingvogel. 
Die wenig hierher gehörigen Arten Ieben am 
Waffer von Infekten und Würmern, Ohne 
eigentliche Waflerwögel zu feyn, halten fie fich 
sicht allein an demfelden auf, fondern fhmim= 
men und tauchen felbjt meifteihaft, ftürzen fi) 
in die braufenden Etrudel, um ihre Nahrung 
vom Boden herauf zu holen; niften aud) in Höhe 
Ien an den Ufern, in der Nähe des Waflerd, 
und bauen ziemlid) Fünjtlihe Nefter. 


Der Waffer-Schwäper, Wafferftaar, 
Wafferamfel, . 
(Cine. aquaticus Bechst.) 


Mit weißer Kehle, Gurgel und Oberbruft, 
dunkel fchiefergrauem Unterleibe, welcher an der 
Bruft in Roftbraun lbergeht, bei den Jungen 
aber weiß und [chmärzlic) befprigt ift, Der Vogel 
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mift in der länge 7,— 8 3., in der Breite 12— 
13 3.5 Schwanz nur 2 Zoll; Schnabel 8 Linien 
lang. Augenftern lebhaft hellbraun, 

Beim alten Männchen ift der ganze Ober- 
Fopf, Zügel und Wangen, Genid, Hinters 
und Seitenhald umbrabraun, nad) dem Rücken 
herab dunkler oder f[hwärzlich Uberflogen; alle 
übrigen obern Teile fhieferfarben, braunfhwarz 
gefhuppt. Die Kehle, der ganze Worderhald 
und Kropf, bis auf die Oberbruft herab, rein 
weiß. Die großen Zliigeldecffedern fahljdywarz, 
mit dunfelafihgrauen oder fihieferfarbenen Kane 
ten. Die Schwanzfedern fahlfhwarz mit fihiee 
ferfarbenem Ueberfiug auf den Außenfahnen, 
Dad alte Weibihen ift von ihm wenig verz 
fhieden. 

 Diefer Vogel bewohnt die Fältere und gemä= 
figte Zone, und findet fib im nördlichen Afien 
und Europa in vielen Ländern. Ueberall liebt er 
aber Gebirge mit raufıhenden Bächen und andern 
flaren Waffern, die befonders auch zur Winterks 
zeit offen find. In Deutjchland ift er ein Stande 
vogel. Die Etriczeit der Jungen ift im Herbft, 
der October und November; im Frühjahre, der 
März Ihre Nachtruhe halten fie an überhäne 
genden Ufern und in Uferhöhlen, dit am Wafz 
fer. Plöglich hier aufgefheucht ftürgen fie fid) 
nicht felten, wie die Wafferratten, gleich in das 
Waffer, gehen eine Etreife unter feldigem hınz 
weg, fummen wieder herauf und fliegen dann 
erft fort. 

In feinem Betragen ähnelt er fehr dem ges 
meinen Eidvogel, ES ift ein muntzrer, 
hurtiger und immer fröhliche Vogel, läuft fehe, 
behend und mit häufiger Bewegung des Hinters 
leibes und ded Echmanzed. Euch er gerade 
feine Nahrung, fo fißt er oft lange an einem 
wenig erhabenen Orte über und an dem Waller, 
auf Steinen, Pfählen, Wehrbalfen ıc., ijt dabei 


“aber fiheu, ungefelligz Iebt einfam und nur zur 


Begattungszeit ‚treibt fie die Pirbe zufammen, 
Sein Treiben in dem Haushalt der Natur ift 
merfwürdig. Hurtig und gefhickt auf dem 
Lande wie im Waffer, wadet er. in dad Waller, 
ftärgt.fih auch wohl von einem erhabenen Hıte 
in daffelbe oder thut dies im Ueberfliegen, vere 
jhwindet fo, und fommt dann erjt nad) einiger 
Zeit, oft an einer ganz andern Etelle, firoms 
aufwärts zum Borfihein. Im flaren Wafler 
fahe man, wie er beim Tauchen die Fiüigel ald 
Nuder gebrauchte, mie died mehrere Waffervds 
gel thun, ja.wie er auf dem Boden ded Wafjers 
hinlief, als wäre er auf dem Sande, — Sein 
140 
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Flug gleicht ganz dem ded Eiövogeld. — Die 
Stimme, die er meift im Auffliegen hören läßt, 
Plingt wie: zerb, zerb! in einem hohen hellen 
Tone, Außerdem hat dad Männchen einen lau= 
ten und fo abwechfelnden Sefang, daß er ein 
Sefhwäh genannt werden Fann, vooher au 
wohl der obige Name,  Zmwifihen vielen Teife 
fihnarrenden und zwitfehernden Tönen Fommen 
nehmlid aud) laute Etrophen und hellpfeifenvde 
Töne vor, die ihn recht angenchm machen, be= 
fonderd no) dadurd), daß man ihn nicht aud= 
Ihließend im Frühjahr und zur Begattungäzeit, 
fondern au) im Winter felbft auf dem Eife 
hört, dabei aufeinem Steine oder einem Wehr- 
balfen zc, fiend, wobei er ftetö die Kehle ftark 
aufbläßt. 

Crine Nahrung machen allerlei Infekten, 
deren Larven und Puppen, die im Waffer oder 
in der Nähe derfelben Irben, aus, al: Phry- 
‚ganeen, Hafte, Miüden, Scynedfen, Käfer: 
dien und allerlei Wiürmchen, Wie bei den 
Etrandvögeln, findet man aud) in feinem Magen 
immer etwad groben Sand und Fleine Kiesförn= 
hen. Diefe feine Nahrung erhafdht er laufend, 
fpringend, ja felbft darnah) untertaudhend und 
fhwimmend Im Winter ficht man ihn an 
öffnen Stellen und. warmen Quellen det Gewäf- 
fer oder an den ins Eis gehaucnen Löchern, 
Er badet fid) gern, felbft in der firengften Kälte 


und ift dabei immer lebhaft und fröhlih. Er 


läßt fih, wiewohl mit Mühe, durd Tliegen, 
AUmeijen und Mehlwürmer an das Nachtigallen= 
futter gewöhnen. 

In Deutfchland finden wir ihn an den oben 
angegebenen Lieblingsorten niftend, ftctd in der 
Nähe de5 Wafferd, bei Wafferfällen, Mühl: 
wehren :c. Das Neft ficht ftets in einer Höhle 
eined Felfens, in einem hohlen vom Waffer be= 
fpülten Baumftamme unter Brücken, ja felbft 
in den Echaufeln alter unbrauchbarer, oder 
lange Zeit ftil geftandner Miühlräder. Eine 
Dede von oben muß cd immer haben, und diefe 
ift in fehr weiten Höhlen oft Fünftlih. Der 
Eingang ift firtö enge, nur der Größe de Bo- 
geld angemeffen und fritwärtd, während ed in- 
wendig einen halbfugellihen Napf bildet, 
E5 hat Achnlipfeit mit dein Nefte ded Zaunfd- 
nigö; die Wände find aber immer fehr dich, aus 
trocdnen Pflanzenitengeln, Halmen, Wurzeln, 
diürsem Örad, Etroh) und dergleichen, mit oder 
aud) ohne eingewebtes Moos, inmendig mit 
diem Saube und Hälmchen auögelegt. Die 


Anzayl der Eier beträgt 4—6, die bald etwaßı 


nad) und nad) ganz. 


furzoval, bald aud Tänglicher, "zumeilen an 
dem einen Ende auffallend-dicf und ftumpf, am 
entgegengefeßten ziemlich fpiß, zart= und.glatt= 
IHalig, mit fehr bemerfbaren Poren, übrigens 
einfarbig weiß. Trifh ficht man den Dotter 
bindurhfdimmern; auch, glänzen fie etwas, 
doh nit fo wie die vom Eiävogel, tenen fie 
fonft, bi& auf die etwas fpißigere Form, ähneln, 
In den Sammlungen verlieren fie den Ölanz 
Nah 14 — 16 Tagen 
fhlupfen die Jungen aus; fie werden von den 
Eltern fehr geliebt und gut genährt, Nicht felten 
läßt fi dad Weibchen dariiber fihend fangen, 
Die Jungen find wahre Nefthoer. — Man 
findet jährlich meift zwei Bruten, das erftemal 
im März, dad zweitemal im Juni. 

Zu ihren Feinden gehört der Eperber. Die 
Jungen werden öfters die Beute der Sttiffe, 
BWirfeln und Wafferratten, audy fihnell anfıhmwel= 
lended Waffer vertilgt fie öfters. Die Alten 
find fheu und deshalb fchmer zu fchießen. eimz 


. zuthen und Zußfchlingen an ihre Lieblingspläße 


gelegt und vorfichtig darnac) hingetrieben, bringt 
fie no am beiten in unfere Gewalt. — Ihr 
Sleifh fhmect angenehm; ihr Gefang und ihr 
muntered Wefen erfreut; aud niken fie no 
dur) dad Verzehren mander fihädlichen Infefz 
ten. Doß fie Zorellen= und andere Fifchbrut 
verzehren follen, ift noch unerwiefen*®). 


°) Um unferm Führer treu zu bleiben, wollen wir 
ftets Die Genera, die theils ganz neu, oder neu 
gemacht find, mit anführen. So cmährt Afrifa - 
und die Kiften des indiichen Meeres ein den 
Drofeln verwandtes Wogelgeichledit, das man 
Philedon genannt hat. Ihr Schnabet ift zufame 
mengedrict, in jeiner ganzen Länge Leicht 9660 
gen, nahe an der Spige ausgeferdt; die Nas 
fenlöcher find groß, mir einer Knorpelihuppe bez 
dedt, und ihre Zunge in einen Haarpiniel endis 
gend. — Die hierhergesogenen Gattungen zeid)e 
nen jidy durdy irgend eine Sonderbarfeit aus, 
fie find von den Drnitkologen in fatt allen. Are 
ten von ©eichlechrern bin verjegt worden. — 
Einige haben an der Bafıs des Schnabels Sleitcd)s 
Elunfern. — Phil. paradoxas, graubraun ges 
fleft, untenher meißlidy, in der Mitte dis Baus 
es weiß. Eine cylindrische, 1 Jo lange Sleifc)s 
flunfer von orangengelber Farbe, hängt jur 
Seite des Halfes herab. An den Seeufern Neus - 
jeelande. — Andere Urten haben wenigfiens 
einige nadte Hautitellen auf den Wangen. - 
Das 10te Genus nad) Euvier it Mainate 
(Eulabes Cuv.). ie ftchn dem Philedon ichr 
nahe; der Schnabel fait der einer Droffel; ihre 
Najenlöher rund, glatt; fie zeichnen fidy Durch 
große madte Fleifchlappen am Hinterfopfe und 
einem nadten Se an der Bade aus. (Linne 
verivechjelt zwei Gattungen unter dem gemeins 
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Mine 
(Gracula. Cuv.) 


Ein den Droffeln verwandted Gefchlecht, 
das Afrifa und die indifchen Küftenländer be= 
wohnt, Ihr Schnabel ift zufammengedrückt, 
fehe wenig gebogen, leicht auögeferbt; feine 
Sommiffur bildet "einen 'Winfel wie bei. den 
Staaren. Faft ‚immer find ihre Kopffedern 
fhmal, und cin nacfter Naum um dad Auge, 
Eie ähneln den Staaren in ihren Eitten, leben 
in Sıhaaren und jagen Infeften., Die nädft 
folgende Art fommt bisweilen nah Europa, 
Vor einigen Jahren wurde cin lebende Männz= 
chen bei Halle mit einer Menge Etaare zugleich 
gefangen, mwobri ich Gelegenheit hatte, es felbit 
mit zu beobachten. Leider entwifchte e8 nad) 
einiger Zeit feinem Befißer wieder aus dem 
Käfig. 


Nofenfarbige Staaramfel, Heufhrecd- 
vogel, 
(Gracula rosea ; Merula rosea; Turdus roseus). 


Hofenrothb; Kopf, Flügel und Schwarz 
[hwarj; erfterer mit einem Federbufh. Die 
jungen Vögel fehen braungrau (faft wie junge 
Staare); Kehle weißlih; Bruft undeutlid ges 
Fleet; der Federtufh fehlt. — Diefer fhone 
Bogel hat die Größe und Geftalt ded gemeinen 
Staarö, do ift der Schnabel anders gebildet, 
au hat er ein weicheres, fanftered Geficder, 
wad nur am Federbufche der alten Vögel fehr 
fhmial und linienförmig, an allen übrigen aber 
abgerundet ift und in diefer Hinficht dem -der 
Droffel gleicht. &o ftrhen fie denn ald Mittel= 
gattung zwifchen Etaar und Droffel, und wur= 
den bald. des droffelartigen Schnabeld wegen 
zu Droffeln, bald zu Staaren geftellt. Die 
Range drd Vogels ohne Schnabel gemefjen 9 3., 
die Breite 154—164 3,5; der 34 Zoll lange 
Schwanz ift beinahe gerade, von den Flügeln 
biß auf 33. bedecft,. Der 1 3. lange Schnabel 
ift groß und ftark, nad) vorn mehr zufammenges 


jamen Namen Gracula- religiosa.) Wir mer= 
fen hiervon: Die indifhe Mainate (Eul. 
indicus); Größe einer Amfel, fcyrwwarz, mit einem 
weißen Sled gegen die Bajis der großen Schwung« 
‚ ‚federn hin. Füße, Schnabel und die nadten 
- Theile. geld. An diefen Icyließt fidy nod) an: Eul. 
javanicus, vorigem jeher ähnlich bis auf den Schna- 
bel, woDdurdy er fih mehr an die Coracias anz 
- Schließt. Diejer Vogel wird dadurd merfwürs 
dig, daß er unter allen Vögeln die menichlide 
Spradhe am vollfommenften nahahmen joll: 


deiicet, ald bei den Droffeln, fhmwad) gebogen ; 
die Erhnabelipbe faft meißlih. Die Züße 
fammt den Krallen groß umd ftarf, Bei altın 
Männchen hängt der Federbufch tiber dad Genic 
hinab; weil die langen fehr fehmalen feidene 
artig meiden Federn, woraus er befteht, bos 
genförmig nad) hinten gefrimmt find, 

Die alten Weibchen unterfiheiden fih von 
den Männchen durch einen fürzern Bederbufch), 
durd) ein matteres Roth und durch ein weniger 
glängended Schwarz. Luft und Eonne wirken 
fomohl bei den lebenden ald ausgeftopften Pine 
geln fo ein, daß das herrliche Nofenroth nur 
noch fleifhfarben, ja nad) und nad) nur nod) 
röthlichweiß erfcheint. 

Tim füdlihen Ufien und in einem großen 
<heile von Afrika wird tiefer Vogel in Menge 
gefunden. Im Aleppo hat man ihn im Juli 
und Auguft in großen Schaaren gefehen. Bon 
dort aus befucbt er Griehenland, das füb- 
liche Stalien und Spanien. In Deutfde 
land finden wir ihn aber nur ald Geitenheit, 
und meift nur in Gefellfehaft der Etaare. Er 
hipft nicht, fondern geht fchrittweile. Der 
hier eingefangene benahm fid) gegen andere 
Wildfänge nie fehr deu. Man gab ihm ans 
fänglic) Teefen und Holzböde von Echafen ab= 
gelefen, die er au) fraß und, wie cd fdien, fi) 
aud) an das gewöhnliche Etaarenfutter gemöhs 
nen wollte; allein feine eigene Befreiung entzog 
un3 leider! alle weiteren Beobachtungen. — 

Ihre eigentliche Nahrung beftcht in Infeften, 
deren Larven und Negenwürmern. Bei den 
Viehheerden, die fie begleiten, fangen fie Bres 
men, Stechfliegen und dergl., und dem Kinds 
vieh, Schafen und Sıhmeinen, auf deren Nüfs 
fen fie fi) fegen, lefen fie Laufe und andere Eins 
quartirung diefer Urt ab, die fie deshalb au) 
geduldig mit herumtragen. . Käferlarven ‚und 
allerlei Infeften fuchen fie im Mifte, dody mas 
chen ihre Lieblingsfpeife Heufchreden aus, deren 
verheerende Züge fie durd) ganze Länder begleis 
ten. Selbft die Eier derfelben, fo wie die ans 
derer großer Infekten fuchen fie in der. lockern 
Erde, im Mifte der Thiere, fo wie auf Düngs 
ftätten auf. 

Nach den Berichten der Neifenden follen fie 
in Baumhöhlen, Felfenfpalten und in Mauers 
löchern, befonderd aber in alten Ruinen nijten 
und etwa 6 Eier legen. 

Im Gefieder und im Innern werden aud) 
fie von den gewöhnlichen Wogelfeinden geplagt. 
Die übrigen Feinde haben fie mit den Staaren 
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gemein, &ie find brigend nicht fiheu und laf- 
fen fi) leicht fihiegen. Bisher fing man fie zu= 
gleich mit den Etaarın. — Sie vertilgen bris 
gens viele Infeften; werden aber vorzliglich das 
durch nüßlich, daß fie in den heißen ändern 
die fo verheerenden Hrufchrefenfchwärme verfol= 
gen, und diefe Lantplage vermindern helfen. Des- 
halb find fie auch dem Tirfen heilig, fo daß fie 
niemand tödten darf, — Ihr fehr fettes Fleifc) 
wird als fehr delifat geruhmt. 


Eteinrabe, Steinfrähe, 
(Pyrrhocorax. Cuv.) 


Sie haben den zufammengedrückten, geboge= 
nen und audgeferbten Schnabel der Droffeln; 
aber ihre Nafenlöcher find mit Federn, wie bei 
den Raben, bedeift, mit denen fie bisher, verz 
einigt waren, 


Schnee=s, Alpens, Berg, Steindohle, 
(Pyrrh. alpinus. Cuv. Corvus pyrrhocerax 


Linn.) 


Schwarz, mit gelbem Echnabel und roth:n 
Füßen, der Echnabel fürzer ald der Kopf. 
Junger Vogel: mit vorn fhwärzlichem 
Schnabel und braunen Füßen. Die Grftalt des 
Vogels it fchlanf, Die mittelmäßig großen Flii= 
gel ziemlich fpißig, dad Gefivder Foplfchwarz. 
Ihre länge beträgt 152—16 3., die Breite 32 — 
33 3. Der am Ende nur wenig abgerundete 
Chmanz ift 6—61 3. lang, und die in der 
Ruhe liegenden Flügel laffen davon 1—11 3. 
unbedeeit, Die vierte Schmwungfeder ift die 
längfie. Der Schnabel 143. lang. In Ber: 
gleich mit den Echnäbeln der Nabenarten etwas 
klein und fhwädhlih, an dem etwas längern 
und an der Epibe mit einem ftunıpfen Aus- 
fhnitte verfebenen Dberfiefer fanft abwärts gt= 
bogen, der ganze Schnabel aber von den Seiten 
etwad zufammengedrüct und ziemlich” fpißig. 
Die Jrid dunfel> oder nußbraun. In Hinficht 
der Füße gleichen fie dem Heher oder der 
Elfter. Die Krallen find jiemlih groß, frarf 
gekrümmt, fehr fpisig und unten fihneidig, 
fhwarz, die Füße aber fihön glänzend heil Zin= 
noberfarbe, öfters dem Mennigroth fic) nähern, 
mit fhwörzlichen Zchfohlen, Das ganze &i= 
fieder wie fıhon angegeben bededt ein dunfe- 
1:6 Schwarz mit einem fhmwaden Schimmer, 


an den Flügein und am Eıhwanze von fiahle . 


grüner, am Kopfe und Halfe von blauer Farbe, 


‚den man nur bemerft, wenn man den DVogel 


nad) dem Fichte dreht. Am Weibchen ift von 
diefem Metalfhimmer meift Feine Epur, ja 
dad Echmarze zieht fid) an den Echwungfedern 
und an den untern Theilen vielmehr oft ind 


‚tiefe Braun, au ift oft der Schnabel bläffer, 


Doc giebt 08 aud) vielleicht alte Weibchen, die 
den Männchen fehr gleihen. An den jungen 
Vögeln ift das Gefieder fhwarz, ohne Ölan;, 
unten und an den Flügeln braunfhwarz, der 
Scpnabel [hmwärzlich, blod an der Wurzethälfte 
der Unterfinnlade gelb, die Füße braunfhmwarz 
mit gelben Gohten. N 

Dirfer Vogel ift weit verbreitet, dod br= 
wohnt er firtö nur die höchften Gebirge, In 
Europa die Alpen der Schweiz, die Apennis 
nen und Vyrenien, Inden Hochgebirgen ded 
füdlihen Eiberiens, auf dem Gaucafus 
und den Perfiihen Gibirgen, aud) in Ue= 
gypten !. Im der Schweiz ift er eim gr 
meiner Ülpenvogel und ift dafelbft ein Stande. 
vogele Im Winter fihrint er aber ein Etrid)e 
vogel zu feyn; indem fie in-großen Schaaren 
rad) Zutter umherfuchen, dody nie weit von 
ihren eigentlichen Wohnorten im Hochgebirge 
fid) entfernend, Im Sommer bewohnen fie 
died ausfihließlih, fait immer in einer Höhe 
von 4000 bis 5000 Fuß über der Meerete 
fläche, fo auf der Höhe des Gemmi, des Sim 
plond, D.5 Furfa, ded Gotthards x. Bei 
beoorfichendem Pegen oder- Eturm Ffommen 
fie tiefer herab, eben fo wenn es fihneiet. Da= 
ber hält man aud) ihre Erfiheinung in niederm 
Gegenden a!5 Norboten eines einfallenden Une 
werterdö, Im Winter ftreiden fie in den hö= 
hern und-tiefern Bergtbälern Nayrung fuchend 


‚umber, übernachten aber. immer in den Gre 


birgen. - In Geoßen Ebenen fieht man fie nicht, 

Urbrigend ift ed ein munterer, unrubiger, 
äußert gefhpmwäßiger, und fo gefelliger Vogel, 
daß man, die Begattungszeit audgenommen, 
nur felten ein einziges Pärchen ficht, Dage- 
gen fihwärmen fie in Echaaren oft zu 5= und 
mehreren hundert Etiif umher, zanfen und 
necfen fiih beftändig, jagen einander im. Fluge 
wie im Laufen mit großer Behendigfeit, dabei 
unaufhörlich fihreiend und lärmend, Mit den 
Dohlen haben fie in ihrem Berragen viele Uchne 
ühfeit., Im Winter find fie zahımer und Tafe 
fen fi) nabe anfommen, im Eonmmer dagegen 
jhexer. Ihr Slug it ref, meiit fchmebend 
oder [hwinmend, in Scnedenfreifen, wenn 


fie herab oder auch hinauf flirgen. Bei heis 


term Himmel und Kalte ‚fliegen fie Höher, wenn 
8 aber fihneiet und wärmer wird, aanz niez 
drig. Man hält fie in der Schweiz für fühere 
Wetterpropheten, Ihre Erfiheinung in den 

Tyalern fündigt bald Degen oder Ehnee an, 
und haben fie im Frühlinge febon dad Hodh= 
gebirge bezogen, Fehren aber wieder zurück, fo 
erfolgt fiher Schnee, 

Fhre Etimme hört man in den Alpen uns 
aufhörlich, fie ahnelt dem Gefihrei der Doh= 
len und Fflingt wie: eriü, frü, Füri! aud 
jaif, jait! Hat fid ein Schwarm Nahrungs- 
mittel zu fuchen gelagert, fo hört man nur 
dad Iektere einzeln, ‘denn [hmwahen müffen fie 
nun einmal immer: Bei einer nahen Gefahr 
freien fie plößlih auf und begeben fidy fo= 
gleihh mit larmendem Gefhrei auf die Flucht, 
Naubthiere werden von ihnen mit Gefchrei 
ganze Streiken weit verfolgt, — Jung aufs 
gezogen werden fie leicht zahm, lernen menfihe 
lihe Worte nachlpredhen und vergnügen durd) 
ihr Betragen; fehlen aber audy wie alle ihre 
Gattungsverwandten allerlei glänzende Dinge 
und verfiecfen fie, ja man will Beifpiele has 
ben, daß fie eine glühende Kohle mwegtrugen 
und dadurd) eine Feuerdbrunft veranlaßten, 

. 3m Sommer beftcht ihre Nahrung ‚in Inz 
fetten und Würmern, befonderd in Heufhres 
en, weshalb fie abgemähere Wiefen befuchen, 
auch in Käfern, Raupen, Negenmürmern und 


Eleinen Schneifen mit und ohne Schalen, Nes 


benbei freien fie aud) ©etreidearten, befonders 
Hanffanen, ja fhon gefeimte Körner haden 
fie wieder. aus der Erde, Begierig find fie 
aud) nach. Kirfihens Im Winter freffen fie 
dagegen alle Arten von Beeren, ald Brombers 
ven, Heidele, Preußels und Vogslbeeren ıc, 
durchfuchen auch den Mift der. Thiere auf den 
Straßen nah Körnern, im hößiten Nothfall 
bei firengen Wintern Baumfnospen a Tanz 
nennadeln. 

Sie niften häufig in Gefenfhaften, in ges 
ringer Entfernung von einander, wie die Doh= 
len, aber allzeit auf den höchften Klippen, 
in den fihroffiten und unzuganglichiten Felfens 
wänden, in SFelörigen und Yöchern, wo Frin 
Menfıh hinfoinmen fann. Das Meft: ftebt ftetd 
unter einem Ubfage oder in einer Zelfenhöhle, 
Die Alten verrathen cd dur ihr unaufliörli= 
ches Sefihrei den fish ihnen nahernden Wiens 
fhen. Rad) Ausfage der Zäger foll ed groß, 


fpiße find. fhön gelb. 


aus einigen Reifern, WM flanzgenftenaeln oder Hei 


gebauet feygn, und 4—5 rundliche, weiße, 


CuCHRNEN 


fhmußiggelb oder gelbbraun geflecfte Eier ent= 
halten, — Der Taubenfalfe und Hühz 
nerhabicht verfolgen und todten fie. Die 
Marder plindern aber ihre Nefter, WUeußer- 
lich werden fie von Sihmarozerinfeften und 
innerlih von mehreren Urten der Wirmer ges 
plagt, Mit der Slinte erlegt man fie am leid)= 
teften, wenn fie die Süßfirfhbäume plündern, 
Hat man einen aus einem Echwarme crlegt, 
fo fommen die andern meift wieder zurück, fo 
daß man mit. einer Doppelflinte no einen 
Eduß a anbringen fann, — Bhr Nuben bes 
ftebt in Mertilgung einer großen Menge und 
fhädlicher Infeften und Würmer, Ihr leifch, 
befonderd der ungen, ift wohlfhmecend; aud) 
beleben fie auf eine angenehme Art die Hod)= 
gebirge, — Schaden thun fie vorzüglich) dem 
Hanf und plündern die Kirfhbäume, 


Birol, 
(Oriolus. Linn.) 

Schnabel fait wie bei den Droffeln, nur 
etwad ftärfer; Füße etwas kürzer und die Flüs 
gel nah Berhältniß etwas länger, find unges 
fellige Vögel. Sie Ieben von Snfeften, 
Rerren und allerlei weichen Früchten, bauen 
fehr Eünftliche Mefter, welche fie oft febr Fünfte 
lid) an den Bäumer aufhängen. 8 find Bir 
wohner heißer Länder und nur die nädhitfolgende 
Urt ift in den Sommermonaten: in Deutfchland, 
nämli): 


eo Viral, Solddroffel, Pfingfte 
vogeh, Schulz von Bülow, Wiedewall, 


(Oriolus. galbula. Linn.) 


"Menn wir unfern Cefern alle oft fonders 
bar in manchen Provinzen theild durch feine 
Stimme veranlaßten Namen anführen folltenz 
fo würden wir weit Über 50 anführen mäffen, 
fo wollen wir und aber mit den oben angeges 
benen begnügen. 

Die untern Slügeldectfedern und die Cihwanjs 
Männıhen: hocgelb; 
Zügel, Tligel und EN fhwarz. Weib- 
den und junge Vögel: oben zeifiggrün, unz 
ten weißlidy), mit [hwärzjliien CE chaftifrichen; 
der Schwanz olivengrüin, Cs it ein fhöner 
Bogel, deffen Finge 9— 95, und effen Kllres 
gelbreite 18— 183 ,Z0U beträgt. Die Fönge 
ded am Ende faft geraden Eıhwanzis 35 3, 
die in Ruhe liegenden Flügel bededfen davon 
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drei Diertheile. Der ftarfe Schnabel ijt etwas 
über 13. lang, an der Wurzel 5 Linien breit, 
nad) vorn Fegelförmig zu gefpißt und im Oanz 
zen nur wenig abwärts gebogen. Die Farbe 
defielben ift -verfehicden, vom blaffen Braunrorh 
bid zum matten Schwarz, fo auch die Iris, 
vom tumfeln Karmin= oder Blutreth bid zum 
graulichen Dunfelbraun. 

Das alte Männihen ift nur ganz einfadh 
geld und fihmarz gezeichnet; deod) giebt dad 
fhone fait orangegelbe Gefieder ihm ein hertz 
liches Anfehen. Die Sriß ift bei ihm dunkel 
blutroth, der Schnabel braunroth und die Füße 
bleifarbenz die Zügel, der Theil der Edhulters 
federn zunächft dem Flügel entlang, die Flügel 
felbft und ter größte Theil de Echwanzed 
fanmetfihwarz. Da& alte Weibchen unterfcheie 
det fih dagegen fehr von dem Männchen, Bei 
diefem ift der Schnabel fhwärzlid rorhbraun, 
der Uugenfrern nufbraun, nur die obern und 
untern Decffedern ded Schmwanzed, die untern 
FSlügeldeckfedern und die fihmälere Edhwanj- 
fpiße fchon gelb; die obern Theile de8 Körpers 
hell olivengrün oder zeifiggrün, ein etwas liche 
ter Etreif gebt Über das Auge hin, die Zügel 
dunfelgrau; Kehle, Vorderhals und Bruft fchnu= 
Big weiß, die erfiere ungefleft, die ubrigen mit 
kleinen [hwarzbraunen oder braunfihmwärzlichen 
Schaftitrihen; die Mitte der Unterbruft und 
ded Baudhed .meift rein‘ weiß. 

Diefer Vogel bewohnt im Sommer nicht 
allein das fudliche und mittlere Europa, fons 
dern aud) einen großen Theil ded nördlichen, 
biö nah Schweden und Finnland hinauf. 
Im Herbft Fommt er im nordlihen Afrika 
an, geht aber von da ind Innere diefed Erds 
theildö, um dort zu überwintern, In Deutfchs 
land findet man ihn in den Eommermona= 
ten allenthalben, wo Wälder find, vorzüglich 
Laubholzwälder und große Baumgärten, die an 
jene grenzen, am liebjten wenn aud) Waffer 
in der Nähe ift oder menigftens Waffergraben 
fie durchfihneiden; fo liebt er auch fehr wald- 
begrenzte Slußufer. Im Eommer befuht er 
die Kirfchgärten und großen Unpflanzungen von 
diefen Bäumen, befonderd wenn fie in der 
Nahe eines Waldes liegen. Bei und kommt 
er erft im Mai an und verläßt und im Auguft 
fhon wieder, - &ie ziehen ded Nachtd und 
fommen einzeln oder paarweife an. Nach der 
Brurzeit halten fie fid) aber meiftend familiene 
weife zufammen und verfchwinden Anfang Aus 
guftd fchon wieder. 


 &hrr oder Auerrr, 


In mancher Hinfiht gleicht unfer Pirol 
den Droffeln wie den Fliegenfängern, 
weicht indeffen in vielen Etücfen auch wieder 
von ihnen ab. Es ift indeffen ein fcheuer, 
witder und unftäter Vogel, der fih den Mens 
fihen entzieht, ob er glei) in ihrer Nähe mohnt, 
Immer hüpft und flattert er in den am dich 
teften belaubtin Bäumen umher, meilt indeffen 
auch bier nicht lange, indem er unruhig bald 
da bald dorthin eilt; felten ficht man ihn im 
niedrigen Öeftrauch, feltener nod) auf der Erde, 
E85 ift ein muthiger und zanfılher Vogel, Er 
fliegt gern, ftreift weit und vl umher, und 
man fieht oft, wie einer den andern Wiertels 
ftunden lang und weit jagt und unabläffig vera 
folgt, wobei fie ihre Stimme fleißig. hören 
laffen. Ihre gewöhnliche Yocitimme ıft ein 
helles eben nicht unangencehmed Giäf, jaf, 
jäf! und ein rauhed Kräcf oder Schrääf, 
fein Ungfigefchrei aber ein häklıh fehnarrendes 
Died thut befonderd dad 
Weibchen, wenn fid) ein Feind ihrem. Refte 
nähert, — Das Männdyen läßt dagegen, vore 
zliglich- zur Begattungszeit, eine berrlide flös 
tende Stimme, weldye den Gefang vorftellt, 
aus voller, Kehle hören. Sie Flngt abwedhs 
felnd: gidleo, — gitatidlio, — gidilio, 
clavigo, — Hipliagiblio, — gidleah! 
Man hört ihn weit, und die Tone flingen wie 
Töne auf einer fleinen Orgel; die Eilben find 
fo fprecherd, daß felbit die Kinder der Land= 
leute fie auf mancherlei Weife. nahfprechen, 
5. Bd. Pfingften Bier hol’n, außfaufen 
mehr hol’n! oderz Heft du-gefopen, fo 
betahl oh, Herr von. Bülom! w. Um 
öftern hört man diefe Tone an heißen Iagen, 
wenn die Luft fhwuül und eleftrifch ift. Sie 
fisen dabei meift in einem dicht belaubten Baume, 
Noch vor der Morgenröthe hört man fon 
feine flötende Etimme, die fo angenehm den 
Wald belebt. Zur Zeit der Begartung hört 
man noch ein fanfted Hio und Bıühlo, woz 
dur) fid) beide Gatten zartlih zurufen und 
was vom Weibihen-in einem höhern Tone bes 
antwortet wird, ER a 
Eingefangen überlebt er felten den Derluft 
der Freiheit lange, Anfanglid) muß man ihm 


die Flügel binden und nur mit Mühe gewöhnt 


man ihn mit Infeften, Kirfihen und Beeren 
an das Univerfalfutter, Befler thut man mit 
den Jungen, die man halb fligge aud. dem 
Nefte nehmen muf, Man füttert fie mit Ins 
fetten und gewöhnt fie nad) und nad) an Sem 


-  diebe weg. 
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mel in Milch geweicht oder auch) an cin andes 
red Aniverfalfutter. She Käfig darf micht zu 
flein feyn, beffer ift 8, wenn man fie in einer 
Dogelfammer bei den andern Vögeln mithält, 
©ie Taffen fich abrichten und lernen furze Mes 
lodien und WArien pfeifen. ° 

Eie freffen Infekten, allerlei weiche Baunı= 
früchte und Beeren, am liebften jedoch Kirfdyen, 
Er fängt im Mai anfommend Maifäfer, Naus 
yen, Schmetterlinge, vorjiiglich glatte grüne 
Naupen, die’ er bei fehr gutem Appetit in Menge 
von den Blättern ablieft. Giebt ed aber erft 
Beeren, fo zieht er diefe vor, er fudt Erds 
und Brombeeren auf, lieber frißt er aber nod) 
Himbeeren und rothe Holunderbeeren, Von 
den Kirfihen, befonderd den füßen, beißt er 
das Fleifc) ab und läßt die Kerne am Stiele 
hängen. 
Auch Weindeeren freffen fie gern, 

Sie brüten nur einmal im SZahre, und 
nimmt man ihnen die Eier, fo machen fie ein 
neued Neft, legen aber weniger Eier, ald dad 
erftemal,. Werden ihm aber die Jungen ge= 
nommen, fo brütet er in diefem Jahre nicht 
wieder, Zur Anlage ded Neftes wählen fie 
 meift einen fohlanfen Baum aus, Es ift forb- 
formig oder einem Fifhhamen ähnlich, fehr 
fünftlih) und feft an Gabelzweigen befeftigtz 
fo daß, wenn man ed lodmadyen wollte, daß 
ganze Neft zerftören müßte, Es ijt gebaut 
von haldtrocfenen Grasblättern, Halmen, Nan= 
fen von Zaunwinden, Reffelbaft, Werg, Wolle ıc., 


Er jagt dann andere befiederte Kirfch- 


fehe Eünftlich geflohen, tief napfformig, am 


Kande eingezogen und inwendig bald blos mit 
feinen Grasrifpen, bald mit Wolle und vielen 
Federn audgepolftert. — Männdyen und Weib- 
chen bauen cd gemeinfchaftlih (S. Naum, und 
Buhle: die Eier der Vögel Deutfhl. H. I. 
Taf. IV. n. 11.p.14.). €8 hat meift 5—6 3. 
Höhe und 5 Zoll Breite, Mon der Erde 12 
bis 30 Fuß ho angelegt, Dad Weibchen legt 
Anfang Suni 4—5 fihone ciformige, biöweis 
len aud) länglichte, fehr glattfchalige und glän= 
zende Eier, die auf heilweißem Grunde mit 
afchgrauen und röthlic [hwarzbraunen Fleinen 
Tlerfen und Punkten einzeln bezeichnet find, 
Eie brüten diefelben in 14—15 Tagen aus. 
Das Männdhen brütet nur in den Mittagds 
 Sunden, wo fid)' dann dad Weibihen Futter 
fuht. Die Jungen füttern beide Gatten mit 
Infekten, Naupen u. dgl. groß. Die faft im 
mer hungrigen Jungen geben ihre Ehluß durd) 
ein nicht unangenehm Elingendes: Juddi, 


juddil zu erfennen,. Sie wachen fihnell heran 
und fliegen, fobatd fie flügge find, aus. Gtedt 
man die Zungen in einen Bauer und hängt 
fie nicht weit vom Nefte auf, fo werden fie 
von den Alten groß aefüttert. 

Falfen und Habichte fangen fie, zerfrören 
aud) ihre Hrüt, aud) wohnen auf ihnen Schmas 
rozerinfeften. Krähen und Eiftern, die ihre 
Brut zernichten, verfolgen und beißen fie weg. 
Katzen und andere Naubtbiere verfolgen fie mit 
Fläglihem Gefihrei. Da fie fehe fheu find, 
hält e8 fchmer fie zu fchießen. Am beiten glickt 
ed noch) auf Kirfihbaumen, und wenn man 
im Mai den zärtlihen Paarungsruf bio! und 
ihr geroöhnliched Pfeifen gut nahzumadhen vers 
fieht. Auf Kirfhbäumen Fann man fie aud) 
in Dohnen, ESprenfeln und mit Leimruthen 
fangen. — Sie nüben durd) dad Wegfangen 
einer großen Menge fhädliher Waldinfeften, 
Shr Fleifh ift wohlfymecfend, befonders das 
der ungen und zur Kirfchzeit, wo fie mit 
geldem Fett gleichfam überzogen find. Nah 
ihrer Anfunft im Srühjahre foll Fein Nachtfroft 
mehr erfolgen; auch foll ihr häufiges Pfeifen 
Hegen andeuten, Großen Schaden hun fie 
den Kirfchen, befonderd den füßen, wovon fie 
fi) weder dur) Klapper, nod) dur) andere 
Mittel, felbft durd Schießen nicht Teicht abhals 
ten laffen, In wärmern Ländern follen fie 
gleichfalld an Weinbeeren und Feigen großen 
Cchaden thun*). 


Reierfhwan;. 
(Maenura. Parkinsonia.) 


Der Schnabel an der Wurzel breiter als 
ho), gerade, an der Spike gebogen, Die Epibe 
etwas ausgefehmweift; die Nafengrube verlängert 
und groß, mit einer Haut beteftz die Füße 
fhlanf; der Fauf doppelt fo lang, ald die mitte 
lere Zeche; die Nägel fo lang ald die Zehen, 
breit und oben conver ftumpf. Flügel kurz, 


°) Rad) Cuv. folgt nım das 14. Genus : Gymnops 
Cav, Gonlin. Die hierher gehörigen Vögel has 
ben einen eben fo itarfen Schnabek wie die Pis 
rols, runde Najenlödhyer, ohne Schuppen, ohne 
häutige Einfaffung, und ein großer Theil des 
Kopfes ift nadt. — -Gyon. Dumontii jhmarzs 
grün, mit Furzem Schwanz, die ganzen Stis 
tentbeile des Kopfes um die Augen herum mit 
citronengelber, nadter, marziget Haut. Der 
Hals nody-mit weißen Federihüppden beiegt, 
an den Schmwungfedern ein weißer led; Steiß- 
federn umd Füße geld, Schnabel rordgeld. Was 
terland -Nenguiieas | 


etwas gebogen, Der Schwanz fihön, fehr lang, 
die Federn von verfdiedener Form. 
dies eine Mittelgattung, die man nicht leicht 
im Eyftem anpaffın fann, und deshalb bald 
da, bald dorthin locirt hat. Einige zählten ihn 
j.B. zu den Hühnern, befonders zu den Große 
fußhähnern, Megapodius; hierzu fommt nod, 
daß fi Männden und Weibchen wie bei den 
Hühnern fehr von einander unterfheiden. Die 
Bildung ded Scynabels ift mehr den Droffeln, 
befonders aber dem Wafferfihmwähßer verwandt ıc, 
Die neueren Forfcher. haben daher ein neues Genus 
daraus gemacht, das biö jeßt nur folgende 
‘Urt hat, 


Der präbtige Leierfhwan;. 


(Maenura superba. Parkins. mirabilis.) 


Die Länge dd Männchens ift 38 3. und 15 
vom Schnabel bi8 zur Echwarjmurzel,. Das 
Webihen ift etwad Fleiner ald das Männchen, 
und bat nur 12 abgeitufte Echwungfedern von 
gewöhnlicher Form. Die Farbe ift am ganzen 
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Es it 


Körper ein fhmugiges Braun, der Bauch grau. 


Die jungen Männchen befommen erft nad) der 
erften Maufer ıhren fhönen Echwanz. 

Das Männkyen hat die Größe eines Fafang, 
und ift von braungrauer etwas fhmwärzlider 
Farbe. Eein prädtiger Edywanz beiteht aus 
16 Bedern, deffen 2 längfien die Form einer 
griehilhen Vyra bilden. Im Echmwanze find 
dreierler Federn; die 12 eigentlihen Schwanz 
federn find fehr lang, mit zerichliffenen, weit 
aus einander ftehenden Bärsen; die 2 mirtelften 
allein haben feit anhängende Bärte,. die beiden 
Außeriten find nod) länger und Sförmig ge= 
Frümmt, und die innere Fahne von breiten und 
anfıhließenden Bärten gebildet, teilt ein Band 
vor, meldes abwerhfelnd mit fihmwarzdraunen 


und roftrorhen Duerbändern geziert iff, von des - 


nen ein Thal ganz durdfichrig fiheint; Die 
Epike if fammerfdywarz, weiß gefranzt, die 
äußere Fahne diefer Feder ift furz und fymal; 
\ die übrigen Eihmwanzfedern find Ihmarz. Die 
Kehle und die Dedffedern der Flügel find roft- 
farben; Die Kopffedern find lang und bilden 
einen fleinen Federbufkh. Dirfen fonderbar 
gebildeten Vogel hat man auf den blauen Ber= 
gen Neuholländs gefunden, wo er in den Wäl- 
dern hauft, Die Engländer von Port Zackfon 
nennen ihn Holjfofan, Er liebt dürre und 
einfame Klippen, und läßt fi nur Morgend 
und Ubends fehen, den Übrigen Theil ded Tages 


ift-er auf den Bäumen, Nachdem Bau feines 
Sıhnabeld zu urtheilen, lebt er wahrfcheinlich 
von Infeften. Uebrigens fol die Zukunft und 
nod) feine nähere Gefchichte enthlllen, 


"Bahflelje. 
(Motacilla. Linn.) 


Diefed genus bildet eine außerordentlich zahle 


an ihrem diinnen geraden einer 
Wenn 


reihe Familie, 
Brrieme Ahnluhen Schnabel erkennbar. 


er an feiner Bafis etwas niedergedrüct ift, fo - 


nähert er fi) dem der Zliegenfänger; ift er 
aber von den Eeiten zufammengedrüct und feine 
Epige ein Flein wenig gebogen, fo gehört er zu 
den geradfihnäbeligen Wiürgern. E8 giebt 103 
Arten, die Euvier unter verfihiedene Abtheiluns 


gen gebradht.hat. Wir heben davon Folgende au: 


Bei der erften Abtheilung (Saxicola Bechst.) 
ift der Schnabel etwas niedergedrüct, und an 
der Bafis breit, was fie mit der Irgten fleinen 
Abtheilung der Fliegenfchhnäpper verbindet, E$ 
find lebhafte, ziemluh bochbeinige Vögel, Die 


inländifenen Wrten niften auf oder unter der“ 
Wir befigen 


Erde, und freffen blos Infekten, 
dabon 3 Xrten, 


Der f[hwarzfehlige Wiefenfhmwätper. 
(Saxic. rubicola. Bechst.) ; 
Ale Ecdwanzfedern find fhwärzlich und 
braun; hinten auf dem Zlügel fteht ein mehr 
oder weniger fichrbarer weißer Blech. 


Unfer Bogel gleicht fehr dem braunfehligen‘ 


Wiefenfhwöger, und die Jungen beider Arten 


find fehr fihwer von einander zu unterfcheiden. 
Fdod unterfiheidet ihn der ganzlihe Mangel 


alles Weißen an den C chmanzfedern von den 


übrigen europäifihen Arten. Seine Länge beträgt 


gegen 5—5! Zollz die Zlügelbreite 8;—85 3, 
Echwanz 13 3. eine halbe Länge überfihreie 
ten die ruhenden Flügel nicht. 


5— 54 Pınien lang, glänzend fhwarz; die Jrid 


der etwas großen Augen dunfelbraun, bei June 


gen etwas lıchter. 
ändert ihr Grfieder fehr ab. 


Na Alter und Jahreszeit: 
Beim Frühlingde 


ficide d88 alten Männchen find folgende Farben: 


Kopf, Keble bis auf die halbe Gurgel herab, 
Wangen, Hinterhale, Nüden= und Edyulters 
federn fhwarz; am tieffiten an den eriten Theis 
len, 
federn find weiß, mit einem fihwarzen Yängene 
fled an den. Spigen; die weißen Halöfeiten 


Der Schnabel 


Der Bürzel und die obern Ehmwanzdeds 


. 


bilden unter ben fhmwarzen Wangen jederfeitd 
einen großen weißen Slef, der untere Theil 
der Gurgel und die Kropfgegend find fehr fchon 
roftroth (fuchöroth), nad) der Bruft herab lich- 
ter und an den ©eiten derfelben nod) bleicherz 
die Mitte der Interbruft und der Bauch weiß, 
mit Noftfarben überlaufen; auf dem NHinter= 
flügel einen großen fihneeweißen Fled, Im 
Sommer haben fich die Federränder mehr ab- 
gerieben, und dad Noftroth ift merklich bleicher 
geworden. Sein Herbftfleid ift wieder von 
jenem verfihieden, denn gleich nad) der Maus 
fer, wo alle Federn neu und vollftändig find, 
wo, die anders gefärbten Känder fi) noch nicht 
‚ abgerieben haben und die Witterung noch nicht 
verderblich, eingewirft hat, find z.B. die fihwarz 
zen Federn ded Kopfs und der Kehle mit lüht- 
oder gelblihbraunen Nandern verfehen, melde 
befonderd am Kinn fo breit find, daß die 
Orundfarbe nur wenig durchfcehimmert, desglei= 
hen haben die Federn ded weißen Halöflecend 
roftgelblihe Spiken ıc 
Die Weibchen find etwas Fleiner ald die 
Männchen und fehr in der Färbung ded Ge- 
fiederd von ihnen unterfchieden. Im zweiten 
Trühlinge feined Lebens: find Scheitel, Hinter- 
hals, Rücken, Bürzel und Schwanz dunfelbraun, 
mit lichtgelbbraunen Federfanten, die auf dem 
Bürzel etwas ind Noftfarbene fallen und hier 
die dunkle Grundfarbe faft verdecfenz Wangen 
und Halöfeiten heilbräunlich dunkler gemifchtz 
ein Streif über dem Auge, und dad Kinn 
Ihmuzig weiß; die Kehle bräunlich weiß, ver= 
wafchen braun gefleeft, - Die Oberbruft blaf 
roftfarben, weiter hinab und in den Seiten noch 
bläffer mit braunen Schaftftrihen, die Mitte 
der Bruft, Bauch und After fihmußig roft- 
gelblich weiß. Ale Tlügelfedern dunkelbraun, 
Lchtgelbbraun gefaumt, nur einige der ‘großen 
Desffedern über den hinterften Schwingen weiß, 
wodurd) fid) hinten auf den Flügeln nur cin 
ganz Fleiner weißer Fleck bildet. Te älter das 
Weibchen je dunkler feine Farbe. ner 
ganze Oberkopf der Jungen ift dunkel fehmarze 
braun, nur an der Stirn etwaß lichter, üibrie 
gend ale Federn mit fehr fihmalen graugelb- 
lihweißen Schaftftrichen, Hinterhald und zum 
heil die Wangen ebenfo, aber doch mit viel 
breitern und nicht fo fcharf begrenzten Schaft- 
fleefen; Dberrücen und Schultern [hwarzbraun, 
mit vöthlich gelbbrauner Mifchung und jede 
Seder mit einem zugefpisten fhmuzig gelblich- 
‚weißen Schaftfle, der an der Spike am liche 


‚ teften ift, 


“gar -öfterd de8 Nachte. 
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Ueber dad Auge zieht fi) ein gros 
fer graugelbli weißer Etreif. 

Diefer Vogel ift weit verbreitet und Fommt 
in Europa, Afien und Afrifa vor In 
unfern Gegenden ift er jedoch felten. Es ift 
ein Zugvogel, der ded Nachtö zieht. Er Fommt 
bisweilen fhon im Februar, gleich nad) der 
weißen Bachftelge, fonft Ende März, zieht 
aber fhon im September wieder fort, Es ift 
ein ungefelliger Vogel, der ftetd allein zicht, 
Die Männden fommen im Frühjahre immer 
mehrere Tage früher an, ald die Weibchen, 
Sie lieben die Gebirgögegenden, vorziglich die 
Bergmwiefen und fruchtbaren Thaler, Im Frühe 
jahre fieht man fie oft am Waffer, Im Herbfte 
trifft man fie wie den ihnen fo verwandten 
braunfehligen Wiefenfhwäßer in den 
einzelnen Feldhecfen und Herferrainen, in Nübenz, 
Kohl= und Kartoffelftücken, aud) in Weinber- 
gen. ie fihen gern erhaben, doc) nicht auf ho= 
hen Bäumen, fondern mehr auf Stengeln, 
niederm Bufshwerk, Pfahlen ıc, 


Von dämmernden Morgen Bid zum finfen- 
den Abend fieht man ihn in fieter Bewegung. 
Ja in der Begattungszeit hört man dad Männ= 
hen felbft des Nahe. Er ift leicht und ge= 
wandt,  hüpft fchnell und; fieht fih oft von 
einem erhabenen Gegenftande fehr vorfichtig 
nad) allen Gegenden um, denn er ift miße 
trauifch und fihen. — eine Stinme ift ein 
[hnalzendes oder fhwasendes Tzaz; die Locke 
flimme Elingt in der Nähe wier Stetück oder ' 
Wid — te, und Wid, wid, wid, ted- 
teckteck oder Wiftteck, wifttecfte. Man 
vernimmt died meiftend. blo8 in der Nähe ded 
Nefted, wo diefe Vögel‘ fehr viel fhreien, — 
Dad Männchen fingt nicht unangenehm und 
am Brütorte oft den ganzen Tag hindurd), fos 
Bei der Sorge der: 
heranwachfenden Jungen fingt er feltener und 
nachdem diefe ausgeflogen, hört er. ganz auf. 
Um ihn an die Gefangenfchaft zu gewöhnen, 
muß man ihm die Flügelfpißen binden, fonft 
befchädigt er fich durch das Flattern, Im Käs 
fig hält er fi) beffer, ald frei im Zimner, 

Seine Nahrung befteht in Käferchen, Zlie= 
gen, Bremen u. dergl,, mancherlei Infeftens 
larven und Raupen, befonderd Kohlraupen. 
Er erhafiht feine Nahrung theild laufend, theils 
fliegend. Oft erhebt er fid) darnad) in die Luft, 
flattert darüber und eilt dann wieder an fein 
erhabenes Pläschen, von wo aus er alles übers 
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fihaut, er nähert fi hierin den Nothlingen, 
-Sliegenfängern und Würgern. 

Tmı Käfig geht er nicht gern and Futter, 
fo daß man ed ihm anfänglicy behutfam ein= 
ftopfen muß, wozu nıan die befannten Umeis 
fenpuppen (Nmeifeneier) wählt; dann mengt 
man unter Nachtigallfutter außer diefen nod) 
Köferchen, Tliegen und Mehlwürmer, bid er 
mit diefen jened Foften lernte Doc lohnt e8 
in der That der Mühe nicht, — 

Ihr Neft ift_fihmer zu finden, e8 fteht ftetd 
an einem Bläschen, was fi) von den lImger 
bungen wenig auszeidynet, immer auf dem Erd- 
boden, an dem mit Grad ungebenen Fleinen 
Gefträucd ganz unten, dicht an den Stämmen 
ganz Fleiner Bäumdyen oder blod im Grafe, in 
einer Fleinen Vertiefung ded Bodend, 3 ift 
ein lockered Gewebe von Qucden, dürren Grade 
halmen und feinen trocnen Pflanzenftengeln 
mit grünen Erdmood, Die innere Lage beftcht 
aus Wolle, Haaren, befonderd einzelnen Pferz 
dehaaren. Schon im Mai findet man darin 
4— 5 Eier, von fehmuziger Farbe, Auf blaf- 
fem bläulichgrünen Grunde, find fie mit einem 
fehr bleichen röthlihen Gelbbraun befprigt und 
punftirt, oft aber fo undeutliih, daß man da8 


Ganje für eine Farbe halten Fann, biömeilen ” 


find die Punkte fparfamer aber deutlicher vom 
Grunde abgefondert und find mehr am ftums 
pfen Ende, — Sie lieben ihre Jungen außer= 
ordentli) und verrathen fie gar bald durd) 
ihr ängftliches Gefchrei, wenn man fich ihnen 
nähert. — Sie werden vom Sperber verfolgt, 
fleine Naubthiere ded Waldes zerftoren oft ihre 
Brut; aud haufen Eingeweidewürmer in ihrem 
Innern. Sie find brigend fen und fehwer 
zu fhießen. Un ihren Lieblingspläßen Fann 
man fie nocdy ‚am leichteften, in Eprenfeln, 
CE ıhlingen oder an Leimruthen fangen. ic vers 
tilgen viele Injeften, haben ein mohlfchmecken- 


ded Fleifch und erfreuen durch Gefang und ihr 


muntered Wefen den Beobachter. 


Der brannfehlige Wiefenfhwätger, 
Braunfehlden, Krautvogel, 
(Saxcic. rubetra. Bechst.) 


Dem vorigen nahe verwandt, unterfcheidet 
fid) aber dadurdy, daß alle Schwanzfedern, die 
beiden mittelften audgenommen, an der Wurs 
zel rein weiß oder gelblihweiß, mit braunen 
oder fhwarzen Schäftenz die 6te, Tte, Ste 
und 9te Echmwungfeder auf der aufern Fahne 
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dicht an der Wurzel weiß oder blaß gelbröthe 
lich ift, Er maufert fi) zweimal jährlid), der 
vorige nur einmal. ; 
Seine Länge beträgt 5—53 3.5 die Flii= 
gelbreite 10L.— 104 3. Der Schnabel ift au) 
Fürzer, dicker und runder ald beim vorigen, 
5 Linien lang, an der Wurzel über 3 Linien 
breit, fhmwarzz; die Irid tief braun, oder röthe 
lich fhwarzbraun, 
Das alte Männchen in feinem Frühlinge- 
Fleide ficht niedlic) auß, Der ganze Oberfopf 
bid an den Nacken fihmarz, tiefe Federn find 
aber mit fehr lichten roftbraunen Geitenfanten. 
verfehen, wodurd diefer Theil ein licht roftz 
braunes mit fehwarzen Längöflefen geziertes 
Anfehen erhält; die nämlichen Zeichnungen und 
Farben hat der Nicken und die Schultern, weniz 
ger und bleicher geflecft ift dagegen aber ber 
ganze Hinterhalde. Dom Nafenlody zicht fid) 
ber dad Auge bis and Beni cin breiter hell 
weißer Streifz die Zügel find fhwarz, deögleis 
chen Wangen und Ohrgegend nußbraum geflecft 
oder gemifihtz die Halöfeiten weißlic) und etwa 
dunkelbraun geflecft; ein hellweißer Streif fängt 
an der-untern Ecnabelmurzel an und trennt 
die dunfeln Wangen von der fihönen rofifar= 
bigen Kehle und Gurgel; die Noftfarbe nimmt 
auch nody die ganze Oberbruft ein und verliert 
fid) fanft in den Geiten; die Mitte der Ins 
terbruft, der Baudy und die unten Schwanz 
deelfedern find weiß, mit fhmwacem rofigelben 
Anfluge. Alle Zlügeldeckfedern find fhwarz, - 
die Fleinen mit meißlihbraunen Kanten, die 
mittleren und großen blod mit weißen Endfans 
ten, dabei aber alle zunädhft am Ellcbogenges 
len? ftehenden rein weiß, die Schwungfidern 
braunfchroarz mit lihten Säumden. 
Das alte Weibchen im Frühlingsfleide ift 
aud) bei diefem von Männchen verfchieden, ob 
ed im Ganzen gleid) diefelden Zeichnungen hat. 
An allen obern heilen find die lichten Zeder= 
ränder breiter und heller gefärbt; der Augens 
ftreif gelblichweiß; die Wangen lichtbräunlidy, 
wenig mit Dunfelbraun gemifcht und gefleckt; 
dad Kinn und der Streif zwifchen den Wans 
gen und der Kehle gelblihweiß; die Kehle bis 
zur Oberbruft viel bleicher, blaßdunfel roftröthe 
lichgelb; der weiße Flügelfled am Ellenbogens 
gelenf Faum halb fo groß ald beim Männden;z 
Schnabel und Füße au) nicht fo dunfelfdwarz 
ald bei jenem, Im der Megel find auch die 
Weibihen Feiner ald die Männchen. Im Eome 
mer wird ihr Gefieder aucd dadurd) geändert, 


daf auf den obern Körpertheilen die fihwargen 
‘ Stecten mehr hervortreten, indem fid) die ‚lihz 
ten Kanten d06 Gefiederd bei beiden Gatten 
merklich abftoßen, und die Farben lichter werden, 
‚Im Herbfikleide, wenn fie fi eben ge= 
maufert, fehen fie wieder ganz anderd aud, alö 
im Serihlingskleide, 4. Bd, Niüden und Edhul- 
tern find bei alten Männchen von einem anz 
genchmen, fehr Fichten gelblichen Noftbraun, 
mit großen vvalen braunfihwarzen Schaftflecen 
und fhmalen weißlihen Spikenfaumden, die 
fidy" fehr fehon ausnehmen, verfehen. — Der 
große breite Streif Uber dem Auge ift, roftgelb- 
lihiveiß; Zügel bräunlih; Oberbruft und Geis 
ten etwas lichterz; dad Nebrige ded Unterleibeö 
roftgelblih weiß. Die jungen Vogel fehen di= 
nen des Vorigen täufchend ähnlich, did auf die 
weiße Schmwanzmwurzel und den gänzlihen Mans 
gel eines weißen Slecö hinten auf dem Flügel, 
Die Hauptmaufer, bei welcher alle Federn 
durch neue erfeßt werden, tritt bei alten Nor 
gen im Zuli ein und ift vor der Mitte Aus 
guft beenderz- junge Vögel -maufern dagegen 
einen halben Monat fpäter, Im Winter, wäh 
rend ihrer Abmefenheit, maufern fie fammtlid) 
nod) ein. Mal, aber dann die großen Flügels 
federn und die des Schwanzed nit mit, 
- . Diefe Art fiheint nicht fo weit verbreitet 
ald die erftere, it imdeffen in Deutichland 
viel bekannter ald jene; wo fie die frudhtba= 
ven Berge und Ihäler bewohnen, Co trifft 
man fie in den Voralpen und felbft nod). hö= 
her hinauf, wo nur lppiges Grad, niedriged 
Gebifch und einzelne Bäume ftehen. Auch) in 
unferen Gegenden treffen wir fie auf Wiefen 
und Feldern an. Als Zugvogel gehört diefe 
Art unter die zärtlichen, welche fpat zu uns 
fommen und früh wieder mwegzichen, - Anfangd 
Mai ftellen fie fid) meilt erft cin, und Mitte 
Ecptembers ficht man nur hier und da nod) 
einen, 
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zumeilen aud) nod in der Nacht. 


Sie ziehen ded Nachts im Frühjahre - 


meift einzeln, im Herbft paar= und familienz. 


weis. Aud) bei diefen treffen die Männchen, 
wie bei vielen andern Keinen Vögeln, früher 
ald die Weibchen ein. Feuchte, fruchtbare 
Miefen, mit Waffergräben oder Bächen durd)= 
fihnitten, deren 1lfer mit niedrigem Gejträud) 
befegt find, lieben fie ‚befonders. Nad) der 
Brütezeit verlaffen fie diefe Gegenden paar= und 
familienweid- und zichn auf freie Feld, wo fie 
fid) zwifchen Kohl, Kartoffeln und Rüben oder 
-Gemufegärten. bei den Dörfern aufhalten; wo= 
her man fie au) in vielen Öegenden Kraut- 


oder KRohlvogelchen nennt, Hier fieht man 
fie nun oft auf Stengeln und Feldgemächfen 
fliegend und fi) wie die Würger, nad) Infelz 
ten umfehend. Ihre Nadhıtruh halten fie zwiz 
fhen Kohl= und Kartoffelftauden und fuchen 
ihre Nuheftätte glei nad) Sonnenuntergang, 
Ucdrigens find fie zu jeder Zahreözeit mit dem 
fhwarzechligen Wiefenfhwäßern zu= 
fammen, 

Es ift ein munterer, unruhiger, hurtiger 
Vogel, Auf der Erde hipft er in aufrechter 
Stellung, beugt fi [hnell vorwärts und [dlägt 
dazu den auögebreiteten Schwanz fo auf und 
nieder, daf diefer jederzeit die färffte Bewes 
gung untermärtd macht, Er ift eben nicht [chen, 
fispt er fi) aber verfolgt, fißt er meift frei 
um der drohenden Örfahr bei Zeiten entfliehen 
zu fönnen. eine gewwehnlide Stimme ift 
fhwagend, wie: Tja, aber die eigentliche Lock- 
frimme doppeltörig, namlich ein dunpfer, fanfe 
ter, angenehmer Pfiff, mit einem. Schnalzen 
oder Echmagen, wir; tjaudef, tjau — 
tjau — tjaudef, tjaudefdefdck, Der 
Gefang des Männchend ift angenehm, 8 vers 
fteht dabei aud) die Tone anderer ihm nahes 
wohnender Vögel bis zum Täufhen nadh;uahs 
men, woodurd dann -frin Gefang verfchöonert 
wirt, mad und wieder an die Würger erinz 
nert, Er fingt fleißig, fängt oft fchon vor 
Zagesanbruch an, bis in die Nacht hinein, 
Dies hut 
er mieift nur-an feinem Brutorte, nad; Sohanni 
hört man ihm nur nod) felten; er fißt dabei aber 
ftetö erhaben. — Nur mit Mühe fann man 
diefen mweichlichen Vogel zähmen und ftopft man 
ihm fein Sutter ein, fo ftirbt der Fleine Iroß- 
fopf, denn nur wenige nehmen Infekten u. dgl. 
freiwillig an. Im Käfig ınag er fich, indeffen 
beffer, ald im Zimmer erhalten laffen. 

Seine Nahrung beftcht in Eleinen Käfern 
aus allerlei Gattungen und deren Larven. Inı 
Herbft viel Kohlraupen, der Weißlingarten (Pap. 
brassicae, rapae und napi). — Ihr Neft fin 
det man meift nur im Grafe der Wiefen oder 
gragreihen Stellen unter einem Fleinen ©e= 
fträuche, was dad Auffuchen deffelben fehr ere 
fhwert. Der Bau des Neftes glei) aud) dem 
vorigen. Man findet darin 5—6 Eier, die 
eine Kurze ovale Geftalt haben, in der Mitte 
oft bauchig, an einem Ende abgerundet, an 
dem. andern Ende fpig zugerundet und haben 
eine glatte Schale mit merflihem Glanz. Ihre 
Farbe ift (frifch) ein fihönes Held Blaugrün 
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oder eine Grin'panfarbe oft fhöner als die Eier 
de8 Gartenröthlings. Mande Eier find 
am fiumpfen Ende mit feinen Punften von 
einem bleiben Schmußiggelbroth oder fehr matz 
ten Roftfarbe verfehen, die fid) bismeilen zu 
einem lichten Kranze von Punften vereinigen, 
doch Fommt Died felten vor. Binnen 13 —14 
Zagen werden fie vom Weibchen allein alisge= 
brütst, die Jungen aber von beiden Gatten mit 
Infeften und deren Larven fehr zärtlich Tiebend 
aufgefüttert. Sie machen nur eine Brut. Mer- 
fen fie einen Menfchen, fo gehen fie nicht zum 
Nefte,, um e8 nicht zu verrathen, auch gebehr- 
den fie fi nicht fo ängftlih, wenn fie Eier 
haben, ald der Vorige, 

Segen Raubvögel wiffen fie fi gefchickt 
zu verbergen, »efto öfter werden aber Fleinen 
Naubthieren: Ratten, Mäufen, Igeln 
und Spikmäufen ihre Bruten zu Iheil, 
mehrere gehen auch beim Heumachen und Abs 
bringen de6 Grafed zu Grunde, — Man 
fann fie, jedoch mit Vorficht, fhießen, beffer 
aber nody auf folgende Art erhalten, indem 
man auf Kohl-, Kartoffeln und Nüdenäcfern 
2 Suß hohe Etödfe, die man zwifchen jene 
Pflanzen hie und da in die Erde ftect, und 
euf jeden cinen Cprenfel, Leimruthen oder 
Schlingen anbringt und fie langfam darauf 
loötreibtz; indem fie nun auf diefe etwas tiber 
die Pflanzen hinausreichenden Stöce, um fi 
umzufehen, fliegen, werden fie leicht gefan= 
gen. — Sie nißen außerordentlich durdy ihre 
Nahrung, indem- fie eine große Menge von 
Infekten und deren Larven verzehren. Im 
Herbft find fie fehr fett und geben ein wohl- 
jhmedendes Gericht; aud) ergößen fie durch) 
ihren Gefang bei nädhtlicher Stille, oder wenn 
in Often der lichte Etreif den jungen Tag an= 
fündigt und die andern Sänger nod) fehweigen. 


Graurüdiger Steinihwäser, Steins 
picer, 
(Saxic. oenanthe. Bechst.) 


Der Rüden, Nacen und Oberkopf heil 
afchgrau; beim Weibchen röthlich afıhgrau; im 
Herbit und bei den Jungen röthlich braungrau, 
Die Kehle weißlih; die Gurgel im Srühjahre 
bleih; im Herbft dunfelröthlich roftgelb; die 
untern Zlügeldeckfedern fhwarz und weiß ges 
fhuppt. Seine Fänge beträgt 6—61 3., die 
Slügelbreite aber 12—121 3,, der Schwanz 
253. lang, Die erfte Schmwinge ift fehr Flein, 


- hat eine dunfelbraune Iris, 


fhmal und furz, Der Schnabel 7 Linien lang, 
an der Wurzel 3 Linien breit und nur etwas 
über 2 Linien hody, von Farbe nebft Munde | 
winfel und Nahen fhwarz Das große Auge 


Das alte Männkyen im Frühlingd= 
Eleide: die Etirn und ein Etreif ber dag 
Auge hin und biß, hinter daffelbe, helmweiß, 
unter fiharf von Echwarz begrenjt, oben in 
ein. fanftes helles Afchgrau übergehend, welche 
Sarbe den Dberfopf, Genie, Nacken, Hintere 
hald, Schultern und den ganzen Kücken gleiche 
fürmig einnimmt; der Bürzel und die obern 
Schmwanzderffedern fchneeweiß. Die Zügel find 
fammtihwar;, die ganze untere Seite des Vo= 
geld, roftgeiblihmeiß, an der Kehle, noch mehr 
aber auf der urgel bi an den Kopf mit 
einem fihönen röthlihen Noftgelb überlaufenz 
eine angenehme fanfte Farbe, Alle Flügeldedks 
federn tief fhwarz. Die Schwanzfedern find 
fhneeweiß, am Ende etwa $ 3. lang fhwarz. — 
Sn Sommer verfhwindet die gelbe Farbe am 
Unterleibe foft ganz, dad Afdygrau wird un= 


anfehnlicher und das Gefieder reibt fi) fo ab, - 


daf.alle gefärbte Kanten vollends verfchmwinden. — 
Das alte Weibchen fieht im Ganzen dem Männe 
hen zwar ähnlih, allein da alle Farben une 
reiner find, fo fallen die Zeichnungen minder 
in die Augen. Das Afıhgrau ift fo ftarf röthe 
lid) überlaufen, daß man c8 fait Kothlichafche 
grau nennen fann; die Stirn ift nur fihmußige 
weiß, und der Strid) über dem Auge, wenig 
vorftehend, die Zügel mattfhwarz, und die 
Wangen und Ohrengegend rauhfchwarz, oder 
gar nur fahlbraun, wenigftend nad) vorn zu5 
die Flügeldecfen rauhfchmwarz. Die untere Seite 
ded Dogeld ift fihmußiger, alö beim Männ 
chen, da der rofigelbe Anflug ind Bräunliche 
fällt. — Das Herbftkleid ift faft noch fihoe 
ner. Bei dem alten Männchen: die Stirn 
und ein breiter Streif über dem Auge, bie 
and Genick reihend, weiß, ftarf röthlid gelb 
überlaufen; Scheitel, Genick, Hinterhald, Schule 
tern und der ganze Nücken fehr angenchm weine 
vöthlihgrau;s Gurgel, Kopfgegend; Kehle bis 
auf die Bruft herab, fhon röthlich voftgelb, 
mit etwas lichten Federfanten; die tibrigen 
Theile de8 Unterleibed bläffer. Die Flügeldeife 
federn tief [hwarz. — Am Weibchen in diee’ 
fem Kleide find, ftetd die Farben fhmuziger 
und weniger lebhaft. Die eigentliche Maufer- 
zeit ift der Auguft. Höchft wahrfcheinlih mau 
fern fie zwei Mal im Jahre, In der zweiten 
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feheinen fidh D1o8 die Fleinen Federn zu erneuern, 
die in den Wintermonaten, da fie fern von und 
find, zu gefhehen fiheint, 

Diefer Vogel ift fehr weit verbreitst, in 
Europa, den mittlern Afien x. In Deutfche 
land in vielen Gegenden gemein, E3 ıjt bei 
und ein Zugvogel, der Ende März Fommt und 
ift im September fon wieder verjihwunden, 
Er zieht ded Nachts, im Frühling paarweig, 
felten in Fleinen Gefellfihaften, im Herbft aber 
familienweid, Meift fucht er die alten Brutz 
orte wieder auf, -Gebirgige und hiigelige Ge= 
‚genden liebt er; doch trifft man ihn auch in 
ebenen, wo nur erhabene Stellen, Damme und 
hope Ufer find... Steinhaufen, felbft große 
Steine, melde auf Feldern oder Wiefen zer= 
freut liegen, fucht er auf. Vor allem liebt er 
fohroffe, gegen Mittag liegende Felfenmäande, 
Shluhten und Hohlwege, große Steinmaffen 
und Felfenflumpen an und auf Bergen, au 
alte Nuinen und Steinbrüche. Im Herbit bes 
fuht er Brachäder,  Krautz, Nüben= und 
Kartoffeläker. ° Er fit gerk auf Steinen oder 
etwad hoch; ald, auf Pfählen, Stöcden, Wis 
[hen x., im Herbft auf KRohlftauden und ans 
dern hohen Pflanzenftengeln, wie der vorige, 
um fi) fo überall umfehen zu Fonnen. — Vor 
feinen Feinden verbirgt er fi) unter Steinen, 
Erdfhollen, in tiefen Fahrgeleifen, Erdlöchern, 
Selfenfpalten und andern Schlupfwinfeln, wors 
in er aud) ded Nachts zu fihlafen pflegt. 

In Hinfiht des Aufenthaltes und zum Theil 
aud) der Lebensart, fteht er gewiffermafen zmwi= 
Ihen der weißen Bacftelje und dem Haud- 
röthling. 8 ift ein munterer, fehr unrus 
higer und gewandter Vogel, dabei wild und 
ungeftüim, fehr furdtfam und fiheuz; gegen 
andere Vögel ift er. zänfifh und leidet am 
 Brutorte feined - Gleichen nicht in der Nähe, 
Er fißt meift aufgerichtet und maht, wenn er 
etwad Auffallended bemerkt, fchnelle Bücklinge 
vorwärts und fehlägt dabei den audgebreiteten 
Schwanz auf= und abmwärtd. Auf der Erde 
macht er Furze und fihnelle Sprünge, fo daß 
er zu laufen fheint. Er ift in fteter Bene 


gung, ja öfters hört man ihn aud) ded Nachts, 


Er fliegt dicht Über der Erde hin und ruht nur 
auf einem Stein oder Erdfgpolle aus, 

Sein Lockton ift ein angenehmes Eurzed: 
Sim oder Gum, was in der Ferne wie ein 
dumpfer Pfiff Flingt und dem nach beim Nefte 
ein ängftlihed fihnalzgendes: Tack oder Tock 
angehängt wird, fo daß ed dann wie: Gimw- 


töcktocktoch, gim, gim, giweodtod u.f.w, 
Flingt. Bei der Unfunft aım Brutort läßt das 
Männchen feinen eben nicht angenehmen ®e= 
fang hören, bald auf feinen Fieblingöpläßchen 
dabei fißend, bald auf 10—20 Fuß hoch fi) 
fhwingend und dann herabftürzend, Ed ift 
ein fleißiger Sänger, fo daß er fogar in der 
Naht bidmeilen fingt. Co lange dad Weib: 
chen brütet, dauert der Gefang ununterbrochen 
fort, wird dann feltner und hört auf, wenn 
die Zungen audgeflogen find, Sie laffen fidy 
fhwer zähmen und dauern nicht lange, weder 
in der Etube no im Käfig, — Sie leben 
von Fleinen Kafern oder Larven, aud Nau= 
pen, Mehlwürmern, Fliegen, Mücken 20.  Diefe 
fuchen fie theild auf, theild fangen fie diefelben 
in der Luft fliegend, nad) Urt der Fliegenfäns 
ger, Man fieht fie damit ftetd befchäftigt. Im 
Herbft leben fie meift von den Raupen der 
verfihiedenen Weißlingsarten. 

An ihren Aufenthaltsorten findet man ihr 
Neft ftet8 in einer Höhlung, faft immer in 
einer horizontalen Lage, zumeilen ganz vorn, 
zumeilen audy) mehrere Fuß tiefz in Zelfen- 
fpalten, zwifchen Steinen, Holjftößen ıc. Das 
ängftliche Benchmen der Vögel, verräth, daß 
man in der Nähe deffelben if, E8 ift dem= 
ohngeachtet fhwer zu finden. Sie bauen e&- 
aus Dueden, feinen Würzelihen, diinnen Gras= 
blättern und Halmen, inmwendig ift ed mit 
Wolle und Haaren von Thieren, Pflanzenwolle, 
Diftelflocken und Vogelfedern audgefüttert, Es 
bildet einen nicht tiefen Napf und ift. weid) 
und warm gepolftert, &ewöhnlidy findet man 
darin 5—6 etwas Furz geformte und in der 
Mitte etwas bauhichte Eier. Die zarte Schale 
hat wenig Glanz; die Farbe ıft ein fanftes 
blauliches Grünlihmweiß, oder eine fehr bleich 
und blaß aufgetragene Grünfpanfarbe, die an 
auögeblafenen bleicher wird, und wenn fie dem 
Licht audgefeßt wird, verfhmwindet, und fid) in. 
ein trübes Weiß verwandelt, fehr felten findet 
man aud) welche mit bleichen gelbrothen Punf-= 
ten fparfam beftreut, meift nur am jtumpfen 
Ende. Sie werden binnen 14 Tagen von W eib- 
chen meift allein ausgebrütet, und dann von 
beiden Gatten mit Fleinen Infeften und Kaup= 
chen zc. aufgefüttert.. Beim Brüten bewacht das 
Männkhen gleichfam das Weibehen und madıt 
ängftlich fihreiend, Biklinge mit ausgebreiteten 
Schmwanze, den ed auf und nieder bemeget. 
AUengftlicher thun beide.nocy, wenn fie Junge - 
haben. Sie brüten nur Ein Mal im Jahre, 


wo man im Mai die Eier und im Juni flügge 
Qunge findet. 
Selten erwifcht ein Raubvogel die vorfih- 
tigen Alten, defto mehr leidet aber die Brut 
durch Sttiffe, Wiefel x. — In ihren Einz 
geweiden wohnen Würmer, im Gefieder Schma= 
rozerinfsften. — Cie find fhwer zu fhießen, 
Am beften fängt man fie mit Sprenfeln, - feim= 
ruthen und Echlingen, die man an ihre Fieb- 
lingspläße bringt. In einigen Provinzen Eng= 
lands foll man fie in Schlingen zu Taufenden 
fangen. Sm Herbft fängt man fie in Kohl- 
fiüiefen wie bei den vorigen angegeben. Ihr 
Fleifh ift dann befonders fett und delifat. Ir 
England foll man fir fogar in Fafßhen cinge= 
macht verfinten, Cie nüßen ferner durd) ihre 
Nahrung und beleben ode Gegenden durch Iran 
Gefang. 


Der meißlihe, fhmarzfchlige, 
@teinfbwäker 
(Saxic. stapazina. Teımm.) 


Zügel, Augenfreife, Wangen und Kehle 
(hwarz; Oberfopf und Oberrücken bieich roft= 
farbig, mit durhfhimmerndem Weiß, ım Som: 
mer mit der ganzen Lnterfeite weiß; die untern 
Zlügeldedifedern fihwarz, — Weibchen: Zügel, 
Augenkreife, Wangen und, Kehle [Hwärzlic), 
braun und röthlihgrau gemifht. 

Diefer Eteinfchwäßer wurde fonft ald eine 
Spielart ded vorigen angegeben, indeffen haben 
genauere Beobachtungen das Gegentheil bewies 
fen. Seine Länge beträgt faft 6 3., feine Flüs 
oelbreite 114 3.5 der Edhwanz 23 3.5 der 
Schnabel 7 Linien lang, Übrigend wie bei dem 
vorigen (Sax. oenanthe).geftaltet. 

Das Frühlingsfleid des Männdhend hat 
nur 2 Hauptfarben. An ihm find Zügel, die 
limgebungen der Augen und Ohren, Wangen 
und Kehle dis auf die Mitte der Gurgel herab, 
fammetfhwar; Schultern, Flügel und die uns 
tern Dedffedern tief (dwarz, nur an den Enden 
der stoßen Schwingen in Scywarjbraun übers 


gelbe 
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Dad Weibchen ift nie fo mei als das 
Männden. An feinem Frühlingskleide find die - 
Theile, welche beim Männchen femmetfchwarg 
find, matt braunfshwarz, die übrigen fihmärze 
lihbraunz DOberfopf und Nacken find matt und 
(hnyzi g gelbröthlih, der Oberrücken no) etwas 
diltererz die Oberbruft gelb röthlihweiß, der. 
übrige Unterleib gelblihweiß. Im Commer 
werden aud) die Weibihen viel lidter, 

Im Herbftfleide gleid) nad) zurückgelegs 
ter Maufer, trägt dad Männchen folgende Farz 
ben: an der Schnabelwurzel, an den Zügeln, 
der Augen= und Dbergegend, den Wangın und 


der Kohle, bid auf den halben Vorderhald hers 


ob, fammtfhwarjz; von der Etirn zieht fich ein 
weißlich roftgelber Etreif über dad WUuge bid 
hinter die Ohrengegend, fo daß e3 dad Schwarze 
oberhalb ganz einfaßt, Dberfopf und Naden 
röthlidy roftgelb, mit grauen Tederfpißen; der 
Dberriücken dunkel röthliey rofigelb, an den En- 
den der Federn braungrau überlaufen;. nter- 
ricken und Bürzel fehneeweißz Kropfgegend, 
Halsjeiten und Dberbruft fehr fehon röthliche 
roftgelb; die großen Schwingen und Deeffedern 


fhwarz, an den Epiken bräunlichweiß ges 
faumte, — Das Weibchen ift in diefer Iah- 


reözeit viifterer und grauer gefärbt. 

Es ift ein füdlücher Sogel, der wie feine 
nschften Verwandten gebirgige Gegenden, be= 
fonders Fahle Mittelgebirge liebt, Man findet 
ihn nur im füdlichen Europa in Griechenland x. 
jehe felten verfeige er fi auf deutjchen Boden. 
Aud) in jenem milden Klima ift ed ein Zugvos 
gel, der im Frühling anfommt, und im Herbjt 
wahrfcheinlicy nad) Afrifa wandert. Es fol ein 
feheuer, wilder und unruhiger Vogel feyn. Seine 
Nahrung ift wahrfcheinlid) aud) Die der vorigen, 
In Stalien wird er verfpeift und deshalb auf 
die Märfte Neapeld und anderer Städte ges 
bradt. *) 

Die zweite AUbtheilung nad) Euvier, begreift 


die @änger (Sylvia Wolf. et Meyer .) 


gehend, die untere Seite der Schwingen dunz' 


‚ felgrau; der Schwanz, bis auf die beiden Mitz 
teifedern, die fywarz find, rein weiß, an den 
Enden fhmwarz; alled Uebrige weiß, auf dem 
Hinterhalfe, Dberricken und an der Oberbruft 
mehr oder weniger roftgelb angeflogen; der Bürs 
zet fihneemweiß. Gegen den Sommer nuben fic) 


die Federn fehr ab, und aller gelber Anflug auf 


‚den weißen Zedern verfchwindet, 


°) Da mie billig, die Gejhichte der ein etainenen 
Bögel unsere vorzüglidhite Aufmerkfanmkeit vers 
dient; To werden wir von den ausländiichen nur 
die merfmilrdigiten.. mit anführen; dahin gehört 
denn nod)_ zu Ddiefer Abtheilung Saxic. Innitator. 
Kehle und Baud), Stirn umd ein GStreif über 
dem Zuge weg, weiß; Ubrigee Kopf, Hals und 
Brut Ihwarz; Rüden und Mantel vrothhran, 
Schwingen und Schwanz jhmwarzbraun,, Bürzel 
weiß. Beim Weibchen Die ganze Unterfeite 
weiß. — Ahmet täufdend vie Srimme aller 
DBögel, fogar der Ganje nady 


She Schnabel ift blos etwas fmÄler an 
der Bafid wie bei den vorhergehenden. EB find 
einfame, gewöhnlich in Löchern niftende, von 
Infeften, Würmern und Beeren fi nährende 
Vögel, — 3 giebt davon bi und 4Arten, 


Der Nothfehlden=- Sängern 
(Syiv. rubecula. Lath.) 

Schwanz und Flügel von oufen olivens 
broaunz die lete Reihe Flügeldeckiedern mit rufte 
gelben Spipenflekhem Alter DBogel: Stirn, 
Wangen, Kehle und Gurgel gelbroth, mit 
afhblauer Einfaffung — Junger Vogel: 
Kehle, fhmuzig gelblih, mit unovoentliden 
hwärzlihen Wellen; Oberleib, auf olivenbraus 
nem Grunde, weißlichgelb getüpfelt und [wärs 
lich gewölft, 

Diefer fehr befannte Vogel it fehmerlich 
mit einem andern zu verwedhfeln; dody laffen 
fi) die Sungen mit ihren gefledtten Gewändern 
um dejto fihwerer von andern jungen Eän= 
gern unterfcheiden, zZ. B. von den jungen 
Nakhtigallen, denen fie. täufhend Ahnlid) 
find; fie find indeffen Feiner als diefe, haben 
Fürzere und dunfler gefärbte Schnäbel und Füße 
und die Schwanzfedern find. olivenbraun, ftatt 
daß fie bei jenen roftig rothbraun ausfehen, 

Die Länge des Vogels ift 54 bid 55 3., die 
° Zlügelbreite 9. did 94 3.,der Schwanz mißt 2,3, 
der einfarbige mattfhwarze Schnabel 5 Linien 
lang. Ueber dem Mundwinfel ftehen drei ftarfe 
ab= und vorwärts gerichtete Bartborften und feis 
nere Härchen find den Stirn=und Kinnfrdern uns 
termijcht. 
felbraune Iris. — Dad Gefieder ift ar dies 
fem Vögelchen groß, locker und fehr wei), bes 
fonderö am Unterriicken und der Unterbruft, 
Die erfte Schwinge ift Elein und fhmal, Die 
obern Theile find graulicd) olivenbraun oder 


£leid hat die! frifihere Farben ald das Frühe 


fingsfleid, weil jened mehr abgebleicht ift, 
Dad Norhfehldyen bewohnt ganz Europa 
und ift bei und ein Zugvogel, der im März 


fommt und im November wieder verfchmunden 


Die großen Augen haben eine dunz 


matt grünlihbraun, die untern Theile [hmuBig _ 


orangeroth, bald mehr ind NKothe, bald mehr 
ind Gelbe fpiclend. Die Grenze zwifhen diefer 
und der Farbe der obern Theile bildet ein afd)= 
blauer Anflug, der fid) Uber den halben Vors 
derfopf, an den Schläfen und Halsfeiten herab, 
bid auf die Brut verbreitet; alle vdrigen untern 
Zpeile find fohmuzig.weiß. Die großen Flügels 
deeffedern und Schiwanzfedern dunfel graus 
- braun, mit der Farbe ded Nückens gefaumt. 
Das Weibchen ursterfcheidet vom Männchen 
nur das Kenneraugez ed ift etwas Fleiner, die 
Kehle bläffer, mehr gelb ald rot); die afıhblaue 
Einfuffung derfelben matter. Das Herbits 


ift. Einige, von Schnee und Zroft überrafht, 
werden oft gezwungen, bei und zu übermintern, 
Sie ziehen meift einzeln des Nadte, — Im 
Soinmer bewohnt diefer Vogel duüftere Wal- 
dungen, in ebenen, wie in gebitgigen Örgen= 
den, doc) nicht hohe Bergrücken, vielmehr die 
zwifchen liegenden Thäler, und gern waflerreiche 
Gigenden, Zur Zugzeit befudhen fie Feldhöl- 
zer, Sebüfh, Wiefen, Weder, Gärten, furz 
iberall voo niedered Bufhholz, befonders Vers 
venfträuche find, trifft man fie au, — © 
ift ein munteres, Feefed und gewandtes Vögel- 
chen, was ein harmlofes, zutrauliched Benehz 
men audzeichnet. 5 fieht immer hoch auf den. 
Beinen, die Bruft erhaben tragend, die Flügel 
etwas hängend, den Schwanz horizontal, [pnellt 
diefen bei jeder Veranlaffung aufwärts, macht 
eine fehnelle Werbeugung dazu und ruckt dabei 
meift aud mit den Zlügeln; hüpft am Bo= 
den in leichten Springen, — €8 ift. ein muthe 
williger zankfüichtiger Vogel, der fi mit feines 
Gleichen jagt und herumbeißt, wobei man. hohe 
tfchietfhende Töne hört. Ihre -Rockitimme, 
womit fie Freude, Wohlgefallen und Annähes 
rung eined Feinded auddrücen, ift: (hride- 
fhnrid und fhnidnididicich Man fann 
diefe Töne täufıhend nahmaken, wenn man 
eine halbe Wallnußfchale nimmt, darum quer 
über einen Faden bindet und dazmifihen ein 

Hölschen fpannt, fo daß wenn man mit den 
Fingern hinten, wo man ein Etücdhen auss 
fehneidet, darauf drückt, e& vorn auf die Scale 
niederfchlägt;. gefehieht died vafıh hinter einan= 
der, fo hat man diefen Ton. Unfere Kleinen 
machen fi oft died Spielwerfchen. Bei Une 
näherung eined Naubvogeld hört man cin feifes 
Sih! und die Stimme der nächtlihen Wan= 
derung ift ein durchdringendes: Tfhrietfch!— 
Das Männdyen fingt fehr angenehm, vom 
März bis in den Sommer hinein, ‚dabei gern 
hoc fißend, läßt Flügel und Schwanz nad= 
läffig hängen und. bläft die Kehle weit auf. 
Geht man behutfam zu Werke, fo fann man 
dem fingenden Männchen ziemlid nahe fom= 
men, was dann oft fiundenlang ftill fist. Es 
fheint jeßt ein ganz andered Wögelhen zu feyn, 
denn ein feierliher Ernft ift an die Stelle dee 
Frohfinnd, eine Art Stolz und Wärde an die 


ded tippigen Leichtfinnd getreten. Died ift vor= 
züglib der Fall im Frühling. Es ift übrigend 
ein beliebter Stubenvogel der uns von den läftie 
gen Fliegen und anderm lingeziefer befreit. So= 
bald er nur in die Stube gebracht ift und die 
Unmöglichfeit durd) die Tenfter zu entfliehen bes 
merkt, fügt er fi in fein Gefchict, Iernt die 
KHauögenoffen fennen, ift mit aud der Schuffel, 
nimmt vorgehaltene Feckerbiffen aus der Hand; 
läßt fi) zum Aud= und Einfliegen gewöhnen, 
ja man hat Beifpiele, daß die im Frühjahr frei 
gelaffenen im KHerbft wieder in die offenen 
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Tenfter bei dem freundlichen Wirthe einfehrten 


und dafelbjt überwinterten, Died, aud) ‚mehrere 
Sahre hindurd, fortfegten. In hohen Zimmern, 
die gelüftet werden und Sonne haben, dauern 
fie mehrere Jahre, befonderd wenn fie fi) oft 
baden können und man für natürliche Nahrungs« 
mittel, wie fie die Jahreszeit mit fich bringt, 
forgt. Auch im Nadhtigallenbaner laffen fie fich 
bei guter Nahrung halten und fingen dann laut 


4 


folfen fid) dafelbft mit Nachtigallen oder der 
Heifenbraunelle verpaaren, 

Mit der Schwarz: und Singdroffel 
nährt fi aud das Nothechlhen im Frühling 
und Sommer auf dem Erdboden von Negens 
wiürmern, Beinen nackten Schnecken, Käferdhen, 
deren Larven und andern Infekten. Sobald e8 
aber im Herbft Beeren giebt, fucht ed auch diefe 
auf, aldz Heidelbeeren, Hollunderbeeren, Bee= 
ten vom Geidelbaft (Daphne Mezereum), ded 
Spindelbaumd (Evonymus europaeus L.), fo= 
bald die Haut davon aufgefprungen ift, das fo= 
genannte Nothfehlhenbrod, Ebrefh= oder 
Vogelbeeren 2. Dad Unverdauliche geben fie 


in Ballen dur) den Schnabel wieder von fi. 


und gut; denn frei herumfliegend befcehmuzen fie 


die Sachen fehr. In den Stuben zanfen und 
beißen fie fi) mit den andern Vögeln herum; 
Doch feinen fie auch Gefühl für Hilflofe Se= 
fiederte zu haben. Mein werther Freund, der 
berühmte Ornitholog Hr. Naumann führt davon 
Tolgended an: ,,Ich hatte einft einen jungen 
Hänfling, den ich feldft auffütterte, Da diefer 
nun immer nad) Zutter fehrie, Fam wie e8 fihien 
theilnehmend, das in der Stube frei herums 
fliegende Nothfehlihen zum Käfig, wo der Peine 
Schhreihald feinen Schnabel auffperrte, fogleich 
flog e8 wieder zum Tifche, holte Kleine Brodfrüm- 
hen und ftopfte ihm damit dad Maul, dies ges 
fhah fo oft ald fid) der WVermwaifte meldete,’/ 
wodurd meinem Freunde das Auffüttern fehr 
erleichtert wurde. Achnliche Beifpiele find mir 
aud) nody von andern Vögeln befannt. — Fängt 
man fie im Winter und bringt fie gleich in ein 
geheijted Zimmer, fo fterben fie, den fihnellen 
Wechfel nicht vertragend; gewöhnt man fie aber 
nad) und nad daran, fo bleiben fie leben, 
Jung aus dem Neft genommen und aufgefüttert 
Tann man fie mit ihrem Käfig zu fihlagenden 
Nadhtigallen hängen, von denen fie den Schlag 
vollfonimen, nur fanfter nachahmen lernen, — 
Ein Pärhen, im Herbft eingefangen, begattete 
fid) gegen dad Feuhjahr in der Stube, Iegte in 
eine zerbrochene Flafhe, die deshalb in einen 
Winkel geftellt, Eier, britete die Jungen aus, 
die fie aber nicht aufbrachten. Im großen Vo= 
‚gelhänfern foll died jedoch beffer gelingen und fie 


In den Stuben gewöhnen fie fi) bald an alle 
Speifen und fangen dann aud) weniger Fliegen. 
&ie juhen aud) Spinnen, Flöhe und Käfema-= 
den in den Bauernftuben auf. Sie trinfen viel 
und baden fich oft täglich zweimal; weshalb ihe 
nen frifches Waffer nie fehlen darf. Im Bauer 
erhalten fie Nachtigallenfutter, öfterd auch Mehl-, 
Negenmwirmer, frifche oder gedörrte und wieder 
aufgequellte Beeren und andere natürliche Nah- 
tungömiftel, außerdem dauren fie nicht lange. — 
Ia den waldreihen Auen unferer Zliffe niften 
fie in Menge, wo jedes Pärchen ein Fleines Ite= 
vierchen einnimmt und feinen andern in der Nähe 
leidet. Da, wo man dad Männchen häufig 
fingen hört, fuche man nur nad) feinem Nefte, 
died ftcht nahe an oder auf der Erde, in der. 
weiten Höhle eines ausgefaulten alten Strune 
fd, zwifchen den diefen Wurzeln der Stämme, 
hinter ©rasbüfcheln an den alten Stöden, im 
Moofe auf der Erde, in Steinriken c. Dad 
Neft muß immer oben eine Decke haben. Meift 
ift c8 fehr gut verftecht und deshalb fchmer zu 
finden. Seine Grundlage find Baumblätter, 
dann folgt Erdmoos, trocfne Pflanzenftengel x. 
zulegt Haare und Wolle, auch Federn. Man 
findet darin 5—6 rundlih, etwas Furz ges 
formte, zartfchalige Eier, welche auf gelblich- 
weißem runde mit gelblicher Koftfarbe über 
und über befprigt und punftirt find, fo daß die 
Punkte häufig mit der Grundfarbe verfchmelgen, 
bisweilen find diefe groß und dunfel, faft rofte 
farben, die unter den bläffern vorftechen und 
öfters einen unordentlichen Fledfenfranz am ftum« 
pfen Ende bilden, In 2:Wochen brüten fie 
beide Gatten gemeinfchaftlicd) aus, wobei meift 
dad Weibchen in den Mittagöftunden abgelöft 
wird, Durd) ein leifes Zwitfchern beim Füttern 
verrathen fich zumeilen die Jungen, die dad Neft 
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fhon verlaffen, fo bald fie nur von Zweig zu 
Zmoeig flattern fünnen, Sie werden indeffen 
no) lange gefüttert und bei herannahender 
Gefahr durdy den Auf: Sih! gewarnt, mworz 
auf fie fich fogleich zu verbergen fuchen, Bei 
guter Witterung fuchen fi die Jungen jchon 
nad) S— 10 Tagen, von der Zeit an, da fie 
dad Neft verlaffen, ihre Nahrung felbit; dann 
fhreiten die Alten meift zur 2ten Brut. — 
Die Brut wird oft von Füchfen, Mardern, 
Selm und Mäufen zerftört. — 1lebrigend ha= 
ben aud) fie mit aufern und innern Fleinen 
Mogelfeinden zu Fampfen, Es find Feine fiheue 
Vögel, die mit Flinte und Blaferohr erlegt 
werden Fonnen, 
mit Hollunderbeeren im Herbit in den befannz 
‚ten ©prenfeln; im Scuhjahr, wo diefe fehlen, 
mit Pflaumenmus, Butter oder lebenden Mehl- 
woiiemen,  Sonjt fann man fie audh in Nebe 
fallen, Meifefaften, Dohnen und Schlingen, 
auf Kloben, Leimruthen auf Vogelheerden 2c, 
fangen, Im Herbft werden fie fett und man 
verfpeift fie, in Menge gefangen, Cie nüken 
durch das, wad mir oben fihon angeführt, ver= 
rathen den Fäger oft dur) ihr Schiefern Füchfe 
und andere Naubthiere, 


Der Blaufehlhen- Eänger. 
(Sylv. sueeica Lath.) 


Dbderleib grauich olivenbraunz der Schwanz, 
mit Außnahme der beiden Mittelfedern, an der 
Wurzelhälfte roftroth, übrigens braunfhwarz. — 
Alter Vogel: Kehle und Morderhald bis 
zur Bruft lafurblau, an der Öurgel ein weis 
fed Tlecfihen. — Süngerer Vogel: Kehle 
und Gurgel weiß, mit fihwarzen Zlecfihen ein= 
gefaßt. 
zem Grunde roftgelb getüpfelt. Länge und 
Breite hat c8 faft ganz mit dem Kothfehlchen 
gemein; der wenig abgerundete Schwanz mißt 
aber 2 3. 4 Linien, Die Farbe ded 6 Linien 
langen Schnabel8 ift glänzend fihwarz; Nachen 
und Zunge bei Alten fait pomeranzengelb, 
bei Zungen fleifchröthlih, die Augen ziemlich) 
greß, Stern dunkelbraun. 0 

Das alte Männchen ift ein fchöner Vogel, 
Die Zügel d. ft. ein Sri von der Sıhna= 
belmurzel bid and Auge, [hwärzlih, ein an= 
derer Strich Kiber demfelben, blaf roftgelb; die 
Wangen braun, verwafchen, Hlicpt roftgelblich) 
gefleckt, 
welcher Sarbe fi) dem Dlivenbraun etwas 


Schr häufig fängt man fie- 


Ganz junger Vogel: Auf fihwars: 


"Farben ald im Frühjahr. — 


Die Farbe ded Oberförperd zraubraun, 


nähert, am Scheitel am dunfeljten, befonderd 
woo ed die gelblihmeißen Uugenbraunen begren= 
et. Um fihönften pragnt dad glänzende Tafurs 
blau, meldyed die Kehle und Gurgel bis zum 
Kopfe einnimmt, fih hier feitwärts, wie ein 
Ningfragen auöbreitet, aber am Ende in 
Schwarz übergeht und hier von einer feinen 
weißen Pinie, in einem Bogen quer über die 
Dperbruft, begrenzt ift, die dad fihone blaue 
Schild von einer lebhaft roftfarbigen oder roft- 
rothen breiten Binde der Dberbruft fiharf ab= 
fihneidet. Mitten -auf der Gurgel ficht im 
Blauen ein hellblendend weißer nierenförmiger 
le, Die Unterbruft ift fhmuzjig weiß, Die 
After und unteren Schwanzdeiffedern von aufs 
fallender Länge bleih roftfarbig, mit röthlid) 
weißen Enden; die Zlügelfedern matt dunfels 
braun. Bei alten Männchen ift das Lafurblau 
der Kehle ungemein prachtvol. Bei jungen 
Männchen lichter und der weiße Fleck in ders 
felben Fleiner. — Merkmwirdig ift der Umftand, 
daß gegen die Kegel die blaue Farbe im Herbjt 
viel bleicher ift, ald gegen das Frühjahr, indem 
fie dann erft dunkler und glänzender erfiheint, 
Eine ähnlihe Erfiheinung an dem Carminrot)) 
mancher Finfenarten, z.B. des artenhänjlıngs. 

Sehr alte Weibchen fehen dem ein, =ja 
zweijährigen Männchen ganz gleich, jünger und 
bid wenigitend ins dritte Jahr haben fie aber 
noch) feine Spur von Blau, daher man die 
Weibihen auch von folgender Zeichnung erhält: 


alle obern Theile find wie am Männden, 


doch bleicher, oder grauer; die Kehle, Seiten 
ded Halfed, Gurgel und die Mitte der Bruft 
(der Länge nad) gelblihweiß; vom untern 
Schnabelwinfel läuft zu beiden Seiten der . 
Kehle herab ein auf. dem Kropfe fiih ringe 
fragenförmig vereinigender Streif, aus dichtites 
henden braunfchmwarzen Flecfihen beftchend; vom 
rofteothen Bruftbande ift felten eine [dwade 
Spur vorhanden; Farbe ded Schnabeld und 
der Füße lichter ald am Männchen. — Im 
Herbft trägt auch dad Weibihen dunflere 
Dad erfte Sur 
gendfleit, das fie etwa 3 Monat lang tragen 
ift fehr auffallend von-dem der Alten unters 
fhieden. Scheitel und Narfen find [hwarz mit 
fehr feinen roftgelben Schaftfteihen; Rücken, 
Flügeldeckfedern und Bürzel ebenfalld fhwarz, 
mit roftgelben größeren Schaftjtriben, die an 
den Schultern und dem Dderrücfen Tropfens 
flecde bilden; Kehle, Wangen und Augenges 
gend find gleihfals auf fihwarzem Grunde 
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roftgelb geftrichelt, doch fo, daß ein lichter 
Augenftreif merflih  vwortritt. Flügel und 
Edywanz faft wie bei den Alten. Im diefem 
Alter find Männchen und Weibihen nicht zu 
unterfiheiden, 

Man findet die Blaufehlihen in der Wanz 
derzeit faft in ganz Deutfcland, denn für Eus 
vopa ift 5 ein Zugvogel, Cie fommen im 
März und April an, und ziehen im Uuguft und 
September wieder weg. Die Wanderung ges 
ficht des Nachtö, meift Fommen die Männz 
hen fıhon cine Woche früher an, Hier findet 
man fie nur in folhem Bufchwerf, wad auf 
feuchtem Boden wählt und an Wafler an lifern 
der Flüffe, Teihe, Seren, Bädhe u Im 
Herbit. findet man dad niedlihe Vögeldyen 
aber au in SKartoffele und Kohläcern, Die 
nicht weit vom Waffer liegen. Hier hüpft 
e5 unter den Pflanzen umher und bleibt fo 
unbemerft, denn felten fliegt 08 um fi frei 
umzjufehen, verbirgt fih vielmehr im dichten 
Geftripp, wo c8 denn au nur vom Kenner 
aufgefunden wird, — Alsbrigend it 05 cin 
muntered, Peched, gemwandted, nicht fiheued 
Vogelhen. ES echt fehr aufrecht, die Bruft 
erhaben, hipft abfaßmweife, lauft dazwifiben 
au fihrittweiß. In den Ziveigen hüpft c$ 
nur wenig, c5 fliegt hier von At zu ft und 
fist dann till, wie die Nachtigall. Sie nes 
fen, jagen und beißen fid) mit ihres Gleichen, 
wie, die Mothchlhen und im Zummer muß 
meijt eind von beiden unterliegen, 

Ihre gamwöhnliche, Stimme ift ein fihnal= 
zended: Tach, tack! wobei e8 immer den 
Schwanz aufichnellt, eine andere Stimme Plingt 
fanft pfeifend: fied, fied! Im Zorn vers 
nimmt man wie von mehreren &ängern, 
f[hnarrende Tone. Das Männchen fingt tibriz 
gend fehr angenehm, am fleißigiten die Brut= 
zeit hindurh, fo bald nur der Morgen grauct, 
bis zum fpäten Abend. Es fißt dabei frei 
meift auf der Spike eincd emporragenden Weis 
denzweiged. Kingefangen halten fie fi am 
beften in einem Nachtigallen= Käfig, mo man 
fie auch) mit dem Zutter derfelben erhalten fann. 
Doch leben fie meift nur einige Jahre, Im 
der Stube gehen fie no zeitiger drauf. 

Shre Nahrung befteht in Infeften, meift in 
folhen, die fie figend oder Friechend erhafäyen 
fönnen, felten fangen fie diefelben un Sluge, 
Köäferhen, verfhiedene Wafferinfeften, Infefz 
tenlarven und deren Puppen, Dedgleihen Sirgene 


90 


wirmer find ihre Hauptnahrung. Im Frühe 
jahr wenden fie darnad) fleißig fuchend, das 
modernde Laub um; in Moräften, auf dem 
Shlamme und im Moofe furhen fie Mücken 
larven. WAmeifenpuppen und Mehlwirmer frefe 
fen fie gern. Gegen den Herbit freffen fie 
rothe und fihwarze Hollunder, = aud) Faulbaums 
beeren. &ie baden fich gern, was meift Nad)s 
mittags gefihieht. Bringt man fie in die Stube, 
find fie fehe wild, werden aber bald zahm. 
Mit Mehl, Negenwürmern und Ameifenpuppen 
muß man fie nad) und nad) an ein Univerfalfutter 
gewöhnen, Eie freffen fehe viel und befdinus 
ken alles: in der Stube frei herumfliegend, 


In unfern Gegenden niften fie, fi fehr 
verborgen haltend, in Weidengebüfh, an den 
Ufern der Ffüffe und ftehrnden Gemwäffer. Das 
Noft fteht fehr verftecft und if fehr fihmwer aufs 
zufinden inden meift naffen dibteften Geftüppe, 
Es it oben offen, von außen aus etwaß als 
ein Weidenlaub und gröbern Stengeln, dirren 
Hälmhen und feinen Stengeln verferfigt, ine 
wendig mit feinen Nispen, Pferdehagren, ets 
was Wiidermolle, aud) wohl mit andern Ihier= 
baaren audgepolftert, darın findet man 5—6 
fedr zartfchalige Licht blaugrüne oder. blaf grüne 
fpanfarbige, Furzgeformte Eier, die denen ded 
weißhalfigen Sliegenfängers fo wohl 
an Form, ald Farbe am meilten ähneln. ie 
brüten die Eier in 2 Wochen aus. Cobald 
die Tungen flattern fonnen, verlaffen fie audy 
dad Neftz was Ende Maid gefhieht, Wahre 
fcheintih brüten fie 2 mal jährlid). 

Selten erwifcht die fo verftechten Blaufchle 
hen ein Naubvogel, eher noch Füdhfe und ans 
dere Ffleine NRautthiere, die ihrer Brut fehr 
fhaden, wie auch die Wanderratte, Schmaros . 
zerinfoften im Gefieder und Eingemeidewürmer 
plagen auch diefe, Im Käfig befommen fie die 
Krankheiten der eingefperrten Nakhtigallen, 
Sm Frühjahr, da die Baume nod) nicht belaubt 
find, laffen fie fi am beiten fihießen, waß 
dagegen im Sommer und Herbjt um fo be= 
fhwerliher if. An dem Orte, mo fie fidh 
aufhalten, laffen fie fi, wenn man die Erde 
wegfraßt, licht mit Nepfallen, oder Schlags 
garnchen, mit febenden Mehlwürmern befös 
dert, fangen, ; 

Durch) ihre Nahrung nüßen fie, auch giebt 
dad Fleifih ein gut Gericht; ihr Gefang, Uns 
ftand, Visragen und die niedligen Zarben ges 
währen Vergnügen, 


9 


Der Garten Nöthling, das Gartens 
vothfhwänzdhen. 
(Sylv. phoenicurus Lath.) 


Schwanz lebhaft roftrorh mit 2 dunfelbraus 
nen Mittelfedern; die dunfelbraunen Zlügelfe- 
dern mit heil gelblichbraunen Süumen, Die 
%te Schwingfeder it 4 3. fürger ald die Ste, 
und von gleicher Länge mit-der fehlten, — 
Männıhen, die Kehle fihmwarz; die Bruft rofte 
roh. — Weibchen, die Kehle [hmuzig weißz 
die Brut in der Mitte weiß, an den Seiten 
und obermärtg hellgelblich graubraunz alle obern 
Theile matt graubraun, 

Diefer fohlanfe nett geftaltete Bogel, ift 
häufig mit dem Haudröthiing, wozu ihre, 
fi) fepe gleichenden Weibhen umd Jungen 
Beranlaffung geben, verwechfell, — _ Okine 
Ränge beträgt 53 3. die Flügelbreite 9 bie 9% 
3. Die ruhenden Flügel bedecdfen ihn et= 
wad mehr als zur Hälfte, Der pfriemenförmi= 
ger vorn rundlühe, hinterwärtd breiter, Schna= 
bel ift Fürzer und runder ald am Haudröthe 
ling, 4% inie lang, an der Wurzel 2 Pinien 
breit, er it bornfhmarz; Mundwinfel und 
Rachen gelb, Fris ift fhmwarzbraum: Füße und 
Krallen fihmarz. 

Dad alte Männhen in feinem Frühs 
fin göfleide ift ein fchönes MWögelchen: Uns 


fang der Stirn gleich ber den Schnabel; Zis 


gel, WUuyen= und Dhrengegend, Wangen, 
Kehle und Gurgel bid zur Kopfgegend tief 
fhwarzz; die Stirn gleich über den [hwarzen 
Halftern rein weiß, was bis auf die Mitte deö 
Schheiteld reicht und feitwärtd über dem Scmwar- 
gen biß zu den Sıläfen fi hinziehtz ver 
Hintertheil ded Oberfopfed, Genic, Hinterhals, 
Nicen, Schultern und die Fleinen Flügeldech- 
federn, dunfel bläufichafihgraug; Die Dberbruft 
fon gelolich roitroth, welche Farbe fid an den 
Seiten der Bruft did zu dem Schenkeln herz 
atgiebt, nur abwärtd etwas bleiher wird, in 
der weißen Mitte der Unterbruft fanft vertufcht, 
oben aber vom Schwarzen fiharf abfihneidet; 
der Biirzel, die odern Schwanzfedern und der 
ganze Schwanz, die beiden dunfelbraunen, rofl 
farben gefäunten Mittelfedern ausgenommen, 
gelblich vofteoth oder dunfel fuchöroth, Ale 

größern Flügeldeiffedern, wie die Schwingen, 
find fhwärzlichhraun. Die untern Tlügelded: 
federn fihön roftroth; der Schwanz auf feiner 
untern Seite licht roftroth, — Un jüngern 
Männdyen ift dad Weiße am Morderkopfe 


von geringerer Breite, die fchiwarzen Federn am 
der Burgel haben meißlihe Spibenränder, die 
roftrothe Farbe an der DOberbruft und am 
Suywanze bläffer, dad Weiße an der Unterbruft 
audgedehnter; das Alıhgrau der obern Theile ift 
mit gelblihem Braun überlaufen, und die 
Flügelfedern haben breitere lichtbraune ander, 

Ganz anders fehen diefe Wögel in ihrem 
Herbftfleide nad) der Maufer aud, weil da 
die meijten Federn anders gefärbte Ränder haben, 
welche die. Hauptfarbe verdrcfen; nur die durch 
[hinnmernde fihmwarze Kehle und roftrothe Bruft 
unterfcheiden fie dann von den Weibchen ihrer 
Art, — Co hatdas alte Männchen im Sept, 
zwar alle oben befihriebenen Farben, allein die 
Fidern an den obern Theilen haben braungraue, 
an den untern breite [hmuzig weiße, an Stirn 
und Wangen aber lichtbräunliche Nänder, die 
jene fhönen Farben fo weit verdefeu, daß Oberz 
Fopf, Naken, Schultern und Kucken fhmuzig 
braungrau, die Zügel bräunlichweiß und fihwärz- 
Yich gemifiht, die Wangen, Kehle und Burgel 
graumeiß und fihmarz gemölft, die Dberbruft 
und Seiten weiß und hellroftroth gewölft er= 
feinen; die roftrothen Schwanzfedirn nod) 
lichtere Säumchen. Alle diefe anders gefärbten 
Kanten reiben fi) nah und nah ab, ehe 
fie fi) von neuem maufern. 

Das Weibchen fieht ganz anderd aus ald 
der männliche Frühlingsvogel; mit dem Männ= 
chen im Herbfifleide hat’ «8 mehr Aebnlichfeitz 
und vom Weibchen des Hausdröthling6 uns 
terfiheidet e8 fir durch ein weit lihtered, bräuns 
lichered Colorit und durd) das viele mit Roftfarbe 
vermifchte Weiß an den untern heilen, Die 
Zügel roftgeld, grau gemifht; Stimm, Shhki- 
tel, Wangen, Hinterhald, Nüfen, Schultern 
vöthlich braungrau oder matt graubraun; Kehle 
und Gurgel fhmusig ‚gelblihmeiß, zur Geite 
graulich; die Kopfgegend und Seiten der Obere 
bruft roffbräunlich und weiß gewölft, mit graus 
Yicher Mifhung; die untern Schwanzfedern dunz 
Fel rofigelb, der Eteiß, die obern Schmanjs 
deiffedern wie am Männchen, nur fhmusiger, 
Nur fehr alte Weibchen befommen eine fihmwarz- 
graue gewölfte Kehle, und an der Bruft mehr 
toftroth. Ihr Herbftkleid it nur wenig von 
ihrem Srühlingökleide unterfchieden. Die juns 
gen Vögel in ihrem Neftgefieder, Flügels und 
Schwanzfedern ausgenommen, unterfcheiden fich 
fehr vonihren Eltern, Alle obern heile find auf 
braungrauem ind Olivenfarbige fallenden Grunde 
fhwärzlid gemellt und fihmußig roftgelb getüps 
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felt, denn die grünlih braungrauen Federn 
haben einen halbmondformigen fhywarzen Steck 
an der Epibe und einen fhmußig roftgelben 
rundlidyen Fleck in der Mitte auf dem Eıhaitez 
Keyle und Öurgel fhmusig gelblihweiß, fywarze 
grau punftirt und befprist. Sie ähneln den 
Sungen dd Haudröthlingd fehr, find aber 
lihter, und ihre vorherrfihende Farbe fallt 
mehr ind Gelbe, bei jenen aber ind Afchgrau, 

Sn ganz Europa, felbft im nördlichen Afien 
trifft man diefen Vogel. Esiftein Zugvogel, 
zieht bloß dd Nachts, im Srühjahr einzeln, 
im Herbit familienweife. Seine Erfiheinung 
Eiindet Trühlingswitterung an, oft erfcheint er 
fhon in den legten Tagen ded Märzes, der 
Hauptzjug im April, Ihr Nückzug erfolgt im Aus 
guft. Er liebt das Gebüfch in der Nähe menfche 
licher Wohnungen, befonderd Baumgärten; das 
ber £iifft man ihn in Dörfern und Städten 
auf Ungern und Vichmeiden, Seine Lieblinge 
baume find die Kopfweiden, doc) findet man 
ipn auch in Wäldern, an Zeichen, Flüffen und 
Waffergräben, Cie übernadten in holen Bäuzs 
men oder Löchern der Mauern und Zelfen, 

Unfer Rothfhwänzgchen ift ein ungemein 
febhaftes Vogelhen. Sm Hüpfen und Fliegen 
gleich gewandt, nect fid) gern mit andern Vs 
Hgeln, jagt und beißt fi gern mit feines ©lriz 
hen; ift liftig und fen und nur bie nahe 
Umgebung mat e8 zutraulic gegen die Mens 
fen, Selten fißt e8 lange an einem Drte, 
ftetö mit erhabner Bruft, Eine eigenthümliche 
Bewegung der Nöthlinge, ift eine zitternde oder 
fhüttelnde Bewegung ded Eıhmanzed von-oben 
nad) unten, aber nicht feitwärte. Died thun 
fie fehr oft, heftiger wird e6 aber, wenn fie etz 
was Uuffallendes bemerken, wozu fie denn aud) 
nod) fchnelle Verbeugungen mit dem Kopfe und 
der Bruft machen. 

Die Lorkftimme ift ein heller Pfiff, es Elingt 
wier fuid,oder hiijd! dem meiftend ein fchnal= 
zended: Til tik! angehängt wird, Das 
Männden fingt angenehm und fleißig, gleic) 
fo wie ed anfommt, bis furz nad) Johannis, 
von der Morgendämmerung bid zur Ubenddäme 
merung, «5 fibt dabei gern erhaben, oft frei, 
Bei der beften Pflege, die nur die Nachtigallen 
erhalten, bleiben fie doch nur höchftend 2 Jahr 
am Yeben, fo weidhlich find fie. In der Stube 
aldı Ffiegenfänger dauert er auch) nicht lange. 


Die Nahrung ded Gartenröthlings befteht, 


in Zliegen, Mitcen,- Eleinen Schmetterlingen 
und allerlerlei Fleinen 2 und 4 flügeligen Ins 


feften, die fie. theild im Sluge, theils im Sigen 
ergreifen. Kleine Näuphen, Snfektenlarven 
und Puppen fuchen fie aufund ftürzen oft von 
einem Baume darnad) fihnell herab, Bei trüben 
Wetter Fommen fie an die Wände und Häufer 
die gegen Mittag liegen, um hier die Fliegen 
in den Niken verborgen, hervor zu. holen, , 
Gegen den Herbft begeben fie fi) ins niedrige 
Sevüfh nach den Infekten, freffen dann aber 
aud) allerhand Beeren. — Im Käfig giebt man _ 
ihnen anfänglic) Sliegen, Umeifenpuppen, 
Mehlwürmer, Fleine Iegenmwürmer, im Herbft 


 Hollunderbeeren und gewöhnt fie fo nach) und nad) 


ans Nadhtigallenfutter. Cie werden bald zahm. 
Scifhed Waffer zum Trunf und Baden darf ihs 
nen nit fehlen. — In Deutfchland niften fie 
allenthalben, in Gärten, Anpflanzungen von 
Kopfmweiden; in Laubholzwaldungen und in fels 
figen Gegenden, wo fi hohle Bäume, Mauers 
oder Felfenlöcher befinden, Das Neft jteht jtetö - 
in einer Höhle, mt einem meift engen Eingange, 
E5 gleiht einem Klumpen fchledyt vermwebter, 
düerer, feiner Würzelden, trociner Hälmden, 
mit Wolle, Haaren und Federn vermengt, 
meift findet man darin viel Bänfe federn, Die 
fie auf den Viehweiden auflefen, au in der 
Luft fliegend auffangen, dies thun auch zum 
Scühjahe mehrere andere Vögel. Meift yon 
in der legten Hälfte April findet man darin 
5— 7 fhöne eiförmige, an einem Ende fpiße, 
von ungemein zarter, glatter aber wenig gläne 
zender Schaale, von fiyonem lichten Blaugrin 
oder heller Örünfpanfarbe, ungefleckte Eier, 
Das Männchen löft beim Brüten fein Weibs 
chen in der Mittagszeit ab, und fo werden die 
Eier ın 10 —14 Tagen audgebrütet, Sie 
lieben ihre Brut fehr, laffen fid) bisweilen auf 


dem Nefte ergreifen und verrathen fie oft durd) 


ängfti iched Schreien, wenn man fi dem Refte 
nähert und die Sungen in Örfahr zu fommen 
feinen. &o bald fihy die Jungen fühlen Iers 
nen, find fie ziemlihy fheu und verlaffen das 
Neft, fesen fi) auf einen horizontalen Zweig 
nahe beifammen, und wedeln fchon mit den 
Eleinen Schwänzchen,, wie die Alten, die nun 
mit ängftlihem Gefhrei hin und her fliegen - 
und fie fo verrathen, Eobald die Jungen 
feld t Nahrung fudyen lernen, machen die Us 
ten Unftalt zu einer neuen Brut, wozu. fie 
ftetd ein neues Net bauen. Künftiges Zahr 
fuchen fie meift ihren alten Brutort woieder auf, 

Schmarozer leben auf-und in ihnen, öfe 
terd fängt auch der Sperber die TAKENG, die 


‘ arme Brut aber wird öfterd Haken, Mardern, 
Wirfeln, Matten und Mäufen zur Brute, 
Holzheher und Elftern fangen öfters die nod) 
unbeholfenen Zungen, und da fie nahe an 
Wohnungen bauen, zerftören oft auch lofe Bus 
ben ihre Brut, Nebrigend Fann man fie leicht 
fhießen. Im Frühjahr laffen fie fih auch in 
a, die auf der Erde mit lebendigen 
Mehlwirmern aufgeftellt werden, leicht fangen, 
im Herbft in Eprenfeln oder Dohnen mit vors 
gehängten Johannid= oder Hallunderbeeren; aud) 
auf Tränfheerden undan hohen Bohnen, Saamen= 
riben 2c, fängt man fie in hingehängten Epren= 
feoln. — Ihr Fleifh ift wohlfchmedend; fie 
nußen auch noc durch Wegfangen und fihäd- 
licher Infekten in Stuben und im Freien, und 
beleben den Frühling durch ihren Oefang. — 
Man befhuldigt fie ded Wegfangend der Bie= 
nen, wahrfcheinlich find dies do nur Drohnen, 


Der Haus,» Stadt» Nöthling, 
Schwarzbrüfthen, Vuüftling 
(Silv. tithys.. Lath.) 

Schwarz gelblichroftroth mit 2 dunfelbraus 
nen Mittelfedern; die dunfelbraunen Flügelfes 


‚ dern mit afıhgrauen oder weißlichen Gaumen, 


Die te Echwungfeder ift + 3. Fürzer ald die 
3te und von gleiiher Länge mit der Tten. — 
Männchen: Kehle und Bruft Ihmarz. — 
MWeibhen: Schmugig afhgrau, an der Bruft 
etwas lichter. ' 

Beide Nothfihmwanzarten find oft mit ein= 
ander verwechfelt worden, mad vorzüglich bei 
ihren Weibchen und Jungen, die einander ähns 
lid) find, von Nichtkennern, verzeihlid war. 
Die Länge beträgt 6— 6}, die Breite aber 105 
id 103 3., der Schwanz 25 3. Der din 

ne, pfriemenförmige, 

bel it 5 Finien lang; die Mundminfel ber 
welchem fich ftarfe Borften befinden, nebft dem 
Nahen geld. Die ziemlich große Zris dunkels 
braun. \ 

Am alten Männchen find im Frühling die 
Stiin, Zügel, Wangen, Kehle, Halöfeiten, 
Gurgel md Kopfgegend bis auf die halbe 
Dberbruft tief fehwarz, nad der Unterbruft 
zu mit afıhgrauen Federfäumchen. Unterbruft 
und Bauch afıhgrau;z Scheitel, Nadfen, Schuls 


tern und Nrefen tief bläaulih afıygrau, am. 


Vordertheil de8 Dberfopfs, gleich hinter der 
fıhwarzen Stirn und am Uinterrüfen, am 
lichteften; 


Eleinen mit afıhgrauen ©äumenz die 2te ‚und 


piße, fehwarze Schnas 


die Flügeldeckfedern fhmwarz, die. 
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3te Ordnung der Echmwungfedern braunfchwarz 
mit weißen Kantın, die ein mweißed Zeld Dile 
den, die großen Ecdywingen fihwarjbraun, mit 
fymalen fleinen Säumchen, Der Bürzel, die 
obern Echwanzdecfydern und der Edwanz 
felbft Iebhaft gelblichroth, die 2 Mittelfedern 
dunfelbraun, mit voftfarbigen Cäumdhen, 
Wenn ein folhed Männchen bis inden Sommer 
geflogen hat, wird ed noch [hwärzer, meil die 
afchgrauen Frderrander aldann abgeftoßen find. — 
Zingere Männchen find vielmehr afchgrau, 
weil die fihwarzen Federn viel breitere afchgraue 
Federränder haben, Im »Herbft nad) der 
Maufer, ficht das alte Männchen dem WWeibe 
chen fehr ähnlich, weil die breiten afchgrauen 
Federränder faft alled Schwarz verdedfen; dad 
Grau: ift dagegen merklich) dunkler und bläylie 
cher und das weiße Flügelfchild,. ein beftimme 
ted Kennzeichen für den alten männlichen Vos 
gel, zeichnet ihn aus. — Dad Weibchen hat 
ein fehr einformiges, diftered Kleid, in einie 
ger Entfernung fieht e$ rauchfahl und ift da= 
durd) felbft von jungen Männden im Herbfte 
fleid Teiche zu unterfcheiden. - Ein difteres, 
fhmußiged Afchgrau beffeidet die obern Theile, 
die untern ein etwas lichtered ins Nothliche 
fallended Afchgrau; der After röthlih weiß. 


Alle großen Flügeldeckfedern find matt dunfels 


braun mit bräunlich weißgrauen oder lichtafıhe 
grauen Säumen. Eteiß und Schwan; mie 
am Männchen, doc) viel bläuliher., Im Herbft 
ift dad ganze Gefieder etwas dunfler, — Die 
Jungen im Neftgefieder unterfeheiden fich von 
den Jungen ded vorigen, dur ihr diteres 
fhirfergraued oder dunfelafihgraued Gewand, 
und durdy die. weniger auffallenden Schaft: 
flecde; am fihedigften ift der Kopf und Bors 
hald. Ihre Maufer fallt Ende Auguftd und 
Anfangs Septemberd, 

Diefer Vogel ift wie der vorige fehr weit 
verbreitet. Im allen Gcbirgsgegenden ift er 
gemein, wenigerin ebenen, in fumpfigen aber 
felten.. €8 ift ein Zugvogel, er zieht ded 
Nachts, im Frühjahr einzeln, im Herbft far 
milicnweife, Im füdlichen Deutichland Fommt 


er meist fhon früh im März, im nordligpen 


fpäter, im September zieht er weg. 

Es ift eigentlich ein Gebirgäwogel, mweihald 
man ihn aud häufig in felfigen Gegenden an- 
trifft, daher in der Schweiz he Bid zur 
Örenze ded ewigen Schneed. Hier bemohnt, 
er die hohen Felfen und Klippen, felbft Stein- 
haufenund Selfenblöce, An @tädten uud Dörfern 
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die eine hohe Lage habın, bewahnt cr Thite 
me, Kirhen, Shlöfer und hohe Nuinen, 
m Frühling und Sommer ficht man ihn auf 
den Däkhern der Gebäude, auf Giebeln und 
überhaupt nur auf hohen Gegenftänden, felten 
kommt er herab umd gefhieht ed, fo weilt er 
nur furze Zeit auf der Erde, Diel häufiger 
gefchicht Died aber im Herbft, wo er die Ho= 
Iunderbüfche in den Gärten, frifehgegrabene 
Beote= und Kohläder befuhr. Er übernachtet 
in Löchern, Riten, Telfen und Mauern, hins 
‚ter Dadhfparren x, 

Uebrigens ift er ein unruhiger, flichtiger und 
foheuer Vogel, hüpft und fliege mit Lrichtigkeit 
und Schnelle, net und jagt fi) immer mit 
feined Gleichen, verfolgt andere ihm nahe fomz 
mende Vögel und fucht fie mit Beißen zu vers 
treiben. Er trägt wie der vorhergehende Bruft 
und Oberförper erhaben, eine Stimme tft: 
fid tecd, ef Das Fid flingt faft mie wijt 
(moher den wohl der Name Wiftling),. Im 
Sefang hat er Aehnlichkeit mit dem Worigen, 
doch nicht fo angenehm. Die Anfangsitrophe 
flingt wies Zia zißißißi Biß! € ift ein 
feyr fleißiger Sänger, der von Früh bis Abend 
fingt. Schon vor der Morgendämmerung fißt 
er auf feinem Liedlingspläßchen und begrüßt den 
kommenden Tag; wenn noch alıs fihläft, 
erfreut 5 den Frühaufftehenden dur fein 
Liedihen das es von den Dadhforften, den Winde 
fahnen oder dim Kirhthurme herabgirlt. Die 
Zähmung gelingt felten, feloft nicht immer bei 
Zungen, indem fir fih im Käfig oder den Etus 
ben leicht den Kopf einitoßen. 

Seine Nahrung befteht meift aus vollfome 
menen und fliegenden Infeften, die fich zu jenen 
Höhen.erheben, und die der warme Frühling 
aud ihren Winkeln hervor gerufen hat. Cobald 
der. Sihnee [hmilyt, rücken diefe Vögel aus den 
<hälern, wo fie zuerft anfoınmen, in höhere 
Megionen, fält aber fhleht Wetter ein, fo 
fommen fie öfterd in die Ihäler zurück, 
Erfheinung der liegen, von deren mehreren 
Arten fie leben und die fih an hohen Gebäuden 
und Klippen aufhalten, beftinmt meijt ihren 
Aufenthalt, nebft diefen freffen fie auh Spins 
nen und andere Infiften nebft deren Larven, 
die auf Boden und unter den Dächern leben, 
In der erften Hälfte ded Sommers geben diefe 
ihnen Nahrung. Wenn fie aber Junge haben, 
fieht man fie öfterd in Gärten zrwifchen Küchen- 
gemächfen und auf dem Erdboden, um Epeife 
für die Hungrigen zu fuhen. Gobald diefe 


Die, 


audgeflogen, fiihren fie auch die Fleine Familie 
dahin, die fie dann mit allerlei Käferchen, 
Käupchen und verfihiedenen Infekterlarven, cud) 
Friechenden Infekten 3. B. Taufendfüße (Jalus 
terrestris) Kellerwürmer, Negenmürmer ıc. aufe 
füttern. — Im Herbft freffen fie Beeren, 
am liebften die rothen und fihwarzen Holunders 
beeren, ’ 
Mit Mühe fann man fie im Käfig halten, 
wo fie mir Fliegen, Mehlwürmern ıc. an das 
Nachtigallenfutter gewöhnt werden miüllen, 
Frei in der Etube herumfliegen zu laffen, glückt 
nod) weniger, weil fie fi) bald den Kopf eins 
flogen, i 
Sie niften in Lohern, Nipen ıc an den 
Gebäuden in Nüftlohern, Mauerfpalten, auf 
Balken hinter Dachiparren,. Zarte Würzelchen, 
dürre Pflanzenftengel und Hälmiyen, dicht ges 
webt, bildet das Neft, mit vielen Haaren, aud) 
wohl mit Federn ausgepolftert. Etwa Mitte 
Aprild, findet man meitend 5— 6 niedliche, 
zartfihalige, glänzende, hellweiße, an dem eiz 
nen Ende etwas fpigige Eier, Sie merden bine 
nen 14 Tagen auögebrüret, wobei das Männe 
hen das Weibehen auf ein Paar Etunden des 
Mittayd adlöft. Sie lieben und füttern ihre 
Zungen fehr, und fihreien gewaltig, wenn fie 
ausgeflogen find und cine Gefahr fid) ihnen näs 
hert. &o bald fie fidy felbft ernähren fonnen, 
wird zur 2ten Brut gefihritten, wo man denn 
etwa in der Mitte de6 Juni die Eier findet. 
Selten erwifiht ein Naubvogel einen Alten 
diefer Vögel, mehr leider dagegen die Brut von 
Eulen, Mardern und Raben. — Man Ffann 
fie fehießen, dody nur von ihrem hohen Siß, 
den unten laffen diefe fih fwer anfommen, 
Fangen Fann man fie in Nekfallen mit lebendi- 
gen Mehlwirmern, damit auch auf Leimrus 
then loen, feltener fängt man fie in Sprenfeln, 
She Fleifchy ift fehe wohlfchmerend, dod) 
thut man Unrecht fie zu fangen, indem fie auf 
den Getraideböden den weißen und [hmwarzen 
Kornwurm auffuchen und fo eine Wohlthat für 
den Sandmann werden. Auch freut ihr Liedchen 
den fleißigen Städter und fandınann, womit fie 
den jungen Tag von ihrer Höhe herab begrüßen, 


Gradmüde, 
(Curruca Bechst.) 

Mit geradem, durchaus fhmähtigem, nad) 
vorn etwas zufammengedrückhtem Schnabel, defs 
fen Firfte fi) ein Plein wenig nach) der Spige 
hin biegt. - 


Der Nahtigall- Sänger, gemeine 
Nabtigall, 
(Our. Iuscinia, Lath.) 

Die obern Therle dunfelroftgrau, der 
Schwanz roftfarben; die untern Theile [hmuz 
zig graufihweiß. Die erfte Echwinge Furzs 
Diefed unanfehnlide Kleid beweift, daß nicht 
immer dad Kleid den Mann mache, den wer 
den Bogel ficht, ihn aber noch nie hörte, wird 
fhmwerlicy den prächtigen Schläger unter diefem 
Kleide ahnen. — Unfere Nachtigall ift hmäd)e 
tiger ald die folgende, der Sproffer, hat 
aud) eine hellere Nückenfarbe auch ift der lie 
ter gefärbte Schwanz viel röther, der Schna= 
bel fhmächtiger, mithm länger auöfthend, Biß- 
weilen hat man unfern Vogel aud) wohl mit 
dem weiblichen Gartene Roth fhwänzdhen 
verwechfelt, wovon ıhm doch fein eine 
farbiger roftrother Schwanz, die höhern weiße 
lihern Füße und die anfehnlichere Größe fehr 
Teiht unterfcheiden läßt. — Seine Länge be= 
trägt 63° 3., die Flügelbreite aber 105 3. 
Die Länge ded Ehmanzed 24 3, der 
faft gerade Echnabel. ift 6 Linien lang, oben 
dunkelbraun; Nadyen und Zunge gelblid. 2WUlus 
gen groß, lebhaft, mit dunfelbrauner Etirne 
und weiflich befiederten WAugenliedern, Die 
Füße find anfehnlih Yo, aber ziemlich dinns 
Das Gefieder ift feidenartig weich, die obern 
Theile find dunfel roftgrau oder graulich roft= 
braun; Zügel und Wugengegend fo wie die 
Seiten des Halfed lichter, in meißliches Gelb- 
grau übergehend; die Mitte der Kehle und die 
der Unterbruft, der Länge nad), find fhmuzig 
weiß. 
zu unterfiheiden, die Farben des Männıkhend 
find lebhafter und eine reinere weiße Kehle, 
was aber nur auffällt, wern man beide zus 
fammen firht. Wor der erften Maufer fehen 
die Qungen fehr bunt uus, fie haben zwar 
die Farben der Alten, do find diefe dunkler 
und alle Federn on den obern Theilen haben 
noch hell voftgelbe Schaftflecfe, fie fehen- dem 
jungen Sothkehlchen ähnlich, find aber größer 
und hochbeiniger von Farbe aber röther und 
noch durd) den roftrothen Echwanz leiht zu 
unterfiheiden, 

Die Nahtigall ift Uber den größten Theil 
von Europa verbreitet, au) in WUllen und 
Ufrifa wird fie angetroffen. In Deutihland 
ift fie Überall befannt und oft gemein, 18 
Zugvogel fommt fie ftetd im mittlern Deutfche 
land in der Mitte Aprild an, wenn der Weißdorn 


Männhen und Weibchen find fhwer 


zu grünen anfängt und die Etachelbeeren bes 
laubt in voller Blüthe ftrhen. In der Mitte 
Auguft ziehen fie meift familiemweife aud) ded 
Nachtö fort, im September find fie fait alle 
verfehmwunden, 8 find Waldvögel, die dad 
niedere Yaubholz, befonders wenn ed feuchten 
Boden hat und von Woaffergräben, Bächen, 
Zlüffen durdhfehnitten wird, lieden. Auch trifft 
man fie in Fleinen Feidhölzern,, Yuftgärten und 
Parken, felbft in Baumgarten bei Dörfern, 
wenn fie nur Bufchiverf genug haben, Meift 
fuchyen fie die alten Brutdrter wieder auf, die 
fie im vorigen Jahre verlaffen haben, Tevded 
Pärchen bewohnt einen Diftrift: von einigen 
hundert Ehritten im Umfange, wo man fie 
dann nie auf hohen Bäumen, fondern nur im 
niedern, Dichten Gebüfh nahe an der Erde 
antrifft. 

Sm Betragen der Nachtigall zeigt fih ein 
bedächtiges, ernfteds Wefen, in ihrer Stellung 
eine Art. Stolg, was fie Uber die einheimischen . 
Eänger erhebt, dabsi ift fie zutraulich gegen 
die Menfchen, wohnt gern in ihrer Nähe, 
verhält fi) auch fHil und ruhig gegen andere, 
Vögel und nur felten ficht man fie fid mit 
ihres Gleihen zanfın. In den Zweigen der 
Bäume fißen fie meift Mill oder Hipfen nur 
wenig. Die Flügel trägt fie etwas nachläflig, 
fo daß ihre Epiken immer etwas herabhängen, 
fhnelt den etwas ausgebreireten Schwanz bei 
jeder Veranlaffung, weldhe ihre Aufmerffamfeit 
reizt hoch aufivärts, und wirpf damit nur in eine 
zeinen Schlägen; zmwifhen 10 bi& 12 großen 
Sprüngen macht fie frets eine Paufe che fie 
weiter fpringt. — Entblößt man die Erde, fo 
fommt fie bald dahin, was auch mehrere andere 
Vögel, die Würmer und Infekten freffen, ihun, 
alfo nicht aus Neugierde, mie man fälfhlid 
glaubt, — Ihre Lorkjtimme ift ein hell ges 
wehnted: Wid oder wiid, dem meift ein [<hnare 
rended-KRarrr angehängt wird. 

Wenn fie dad Wiid fihrell hintereinander 
ausrufen, und dad Karrr nur einzeln anhäns 
gen, fo zeigen fie dadurd) Sorge und Angit an, 
die etwa ihre Jungen bedroht. Freude und Zuftice 
denheit.durd) ein fiefed fchnal;endes Tacd. Im 
Zorn und Yerger ein rauhed und unangenehmes 
Kroäk oder Kräh. Die Iungen rufen anfüngs 
lich bloß Fiid, in einem fehneidenden Tone, wie 


> ft und nahherrrr, und dann exit jenes [chnats 


ende Kräf oder Schroäf, woran man fie 
fogleid) erkennen fann, Durch diefe Tone fprie 
yen beide Gatten mit einander, 


Dem Männdhen ift -indeffen der vortrefflis 
che Gefang eigen, den man mit den ‚Namen 
Schlag belegt hat. und welcher der Nachtigall 
den Namen der Königin aller befiederten Sän= 
ger zugezogen hat. Man muß felbft mehrere 
gehört haben um darüber zu fFaunen- und weiß 
in der Ihat nicht, ob man ‚mehr die Mannig= 
faltigkeit Ddiefer Zaubertöne, oder mehr die 
File und außerordentlihe Stärfe bewundern 
fol, wie ein foldhes WVögelchen in Stande feyn 
kann, fo Präftige Töne hervorzubringen und 
welhe Kraft in folden SKehlmuffeln liegen 
fann! — 5 giebt unter ihnen wie bei meh- 
rerern Arten der Gingvögel fehr gute, mittels 
mäßige und fohlehte Sänger. So hat man 
bei erftern 20—24 virfhiedene Strophen 
im Eıhlage gezahlte — Man hat den Schlag 
durch ‚verfehiedene Blechpfeifen oder mit Stud: 
hen mondfürmig auögelchnittener Birfenrinde 
rachgeahmt. Merkwürdig ift es indeffen, daß 
in einigen ©egenden fchlechte, in einer andern 
vortrefflihe Schläger gefunden werden, dies 
foll 3. B. an der Pommerfchen Oftfeefüfte fen, 
mo die fchlechtiften, dagegen in der reigenden 
Gegend von Wörlig (im Herzogthum Deffau) 
die beften. In dem Wäldchen meined lieben 
Freundes des Herrm Naumann, den ih um 
diefe Zeit oft befucht habe, find oft 12— 16 
Pärchen, die wir oft befihlichen und uns an 
ihren herrlichen Schlägen erfreut haben. -Diefe 
Gegend fiheint damit in manchen Zahren reiht 
gejegnet zn feyn, in manchen findet man da= 
gegen weniger. Ja ed giebt Gegenden die 
faft eben fe vortheilhafte und einladende Pläbs 
hen für Nachtigallen haben, und wo fie dc) 
ganz fehlen. Man giebt denunangencehmen Auds 
dinftungen ded Bodens die Schuld und da die 
Iuftigen Herftraßen die fie de8 Nachts durchwans 
dern, fie dahin nicht leiten follen ıc, es 
mehr und längere Strophen ein folder Schlag 
hat, je mehrere von folhen darunter find, 
welche im Tone auf oder abwärtöfteigen und 
je weniger fihirende Tone oder Furze Strophen 
dabei find, defto beffer ift der Schlag. Im 
Eclage feiner Kleinen Waldbewohner, die 
er mehr ald zu mittelmäßigen Schlägern zählt, 


bemerkte mein Freund etwas Eigenthimliches, 


nehmlih 2 vielgebraudhte Schlußaccorde eine 
gelner Strophen, weldye wie: da dahidomitz 
und watiwatiwati lauteten. Er hat in 
feinem Buche die. Heuptftrophen mit Buchfta« 
ben angegeben. Da indeffen wohl wenige 
unferer Lefer dad fo ausgezeichnete ader theure 


Art gezogen, 
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Merk befigen möchten, fo mag hier daraus etwas 
folgen*), fo wie Water Behfteind. Nahtigallges 
fang °°). 

Alte Wögel Hhfägen in der Negel am re= 
gelmäßigften und ftärfften. Werden fie nun 
fehr gehegt, fo daß die alten Lehrmeifter ihre’ 
Kunfifertigfeit den jüingern mittheilen fonnen, 
fo werden dadurd) auch) neue Pirtuofen. ihrer 
Uebrigend darf man auch nicht 
etwa denfen, daß died hier Mitgetheilte ganz 
ftrenge fo wieder gegeben wird. Dies ift nicht 
der Fall, fie wechfeln vielmehr und beobachten 
verfchiedene Neihefolgen. — Sie verfhonern 
ohnftreitig die Gegend, mo fie fi) fingend aufe 
halten, "und laffen, gefhiedt ed nur einigers 
maßen vorfihtig, den Menfchen nahe herans 
fommen; fo daß man den fleißigen Sänger auf 


®) Ih ih ih ih ih watiwatiwati ! 
Diwati quoi quoi qnoi- quoi quoi qui 
Ta Wilililslilslislililli watiwatiwatih! 
Kbihtitagirarıreerrrrr itz 
Lii li} Bi 13 31 1ii 1ii.Lii watititititz 
Twoi woi woi woi woi woi woi ih, 
Lililsliliililii dahidowitz, 
Twor ıwor twor twor twor twor twor tih 
Dadada jetjetjetjerjetjetjetjerjet, 
Ti ti tiı Gi ti Gi tii qui zatnzatnzatnzi, 
Iht :ihe iht iht Ib, iht Arbadine, 
Rhip rhip rhip eh rhip rhip rhip rhip rhip ih! 
Zezezezezezezezäzäzäzäzänäzäzazazazazazazazi, 
Ti jih glih güh güh güh güh dadahidowitz. 


e2) Nah Beditein. 
Tiuu tiru tiuu, 
Spe tiu squa, 
Tio tio tio tio tie tio tio tix: 
Quito quito quito quito, 
‚Zquo Zquo ‚zyuo zquo, 
Tzii tzii 1zii tzii tzii zii tzii tziit 1zii tzi 
Quorror tiu zqua pipiqui. 
20202020202020202020z020 Zirrhading! 
Zorre zorre zorre zorre hi; 
Tzatn tzatn tzatn tzatn tzatn tzatn tzatn zi, 
Dio dio dlo dio die dlo dip dio dlo dle: 
Quoi trrrrrerrr itz 
iii yyylıylkuiui. 
Quio didl H hıyli. 
Ha gürr glire quipio! 
-Qni qui qui qui qi qi qi qi gi gi gi Bis 
Gollgoilgollgoll gia hadadoi. 
Quigi horr ha digdiad(llsi! 
Hezezezezezezezezezezezezezezezezez quarrho- 

zehoi ; 

Qnia quia quia quia quia quia quia quia ti: 
Qi qi qi jo jo Jo jojojojo gi — | 
Lii Iy li le lä la 1ö lo dinl jo qnia 
Higaigaigaigaigaigaigai giagaigaigai 
Quior ziozio pi. 


einen freien Zweige oder Ale in der Nähe 
fehen Fann, wie er dabei die Kehle fräubt, er 
fie 'nebft dem Cibhnabel heftig bewegt, den 
Schwanz aber nadläffig berabhängen läßt. 
Kommen fi) zufülig zwei Männchen zu nahe, 
fo erwacht die Eiferfuht, dad Gefieder wird 
ftruppig, der horizontal aufgerichtete Schwanz 
fehe ausgebreitet und die Kraft ihrer Stimm 
organe. fiheint fich zu verdoppeln, 

Der Name Nawbtigall deutet fihon auf dad 
Eihlagen in die Nacht hinein, dad thun im 
Srühjahre vorziiglidy die, die noch Feine Meibs 
hen haben, wopurd) fie zualvidh den fpäter 
‚anfommenden Weibden ihr Berlangen anjus 
deuten fiheinen. Manıhe thun dies die ganze 
Nacht hindurch und paufiren nur wenig, man 
nennt fie auöfchließlih: Nachtvögel, Dage- 
gen fihlagen viele bloß einzelne, oft nur abge= 
brochene Strophen und paufiren viel, Died find 
die fogenannten Nepetirvögel, Mlankhe find 
auch die ganze Nacht frill, dies find meift alle 
die, deren Weiber gelegt haben, Bei beginz 
nender Morgenröthe fangen fie wieder an und 
feßen e8 eine ©tunde lang fort, dann fuchen 
fie ihr Futter, was meilt nuht lange dauert, 
und fie fihlagen dann mit mehrern Unterbres 
ungen bis acht Uhr. Graen Abend fangen fie 
wieder anhaltend an. Zu UAnfange de5 Mairs 
laffen fi) nur no einjelme hören, denn die 
befriedigte Liebe Kat ihr Ziel errungen und nur 
die Nücferinnerung oder die gut Nahrung weckt 
diefen Trieb mierer, Died erflärt und denn 
ouch den Grund, warum die Örfangnen im 
Käfig friher anfangen und fpäter: zu fchlagen 


aufhören; denn im Freien fhlagen fie felten. 


ber 2 Monate, nehmlihy von ter Mitte Aprils 
Did gegen Ende dd Juni. Anfangs, befonders 
die Jungen fingen fehr leife, wad man dichten 
nennt, dann aber wird Die Melodie immer 
ftäcker und flärfer, — Den eingefongenen Als 
ten. müffen oft die Flügel gebunden und Futs 
ter behutfam eingeftopft werden, wenn fie nicht 
freffen mollen, Nach und nach gewöhnen fie 
- fi) aber; im Käfig fingen fie beffer ald in den 
Mogelhäuschen, diefe fangen meift um Weihe 
nachten an und hören zu Ofternmieder auf, Doc) 
fangen auch welche fhon im November an und 
fahren damit bid zum Mai fort. Die jung 
-auferzogenen- fihlagen ftetd länger, nur muß 
matt fie zu guten alten Sängern hängen, da= 
mit fie gut fihlagen lernen, Man hat fie bei 
guter Wartung 8 Jahre lang am Leben er= 
halten. Bechftein führt gar Beifpiele' von 15 


— 15 Jahren an, Sie wurden aber nad) dem 
Gten Zahre im Edlagın nachläffiger. Hat 
man mehrere in einem Zimmer, fo verrathen 
fie ihre Eıferfucht im heftigen Eclagen, ja 
man führt Beifpiele an, daß eine die andere 
fo zu überfihreien fuchte, daß dir Brfirgte zu 
fhlagen aufhörte, ja, daß eine fo ftarf und 
heftig fihlug, daß fie fih Gefäße zerfprengte 
und plöplich ftarb, 

Ihre Nahrung befteht mehr aus Erdgemire 
men und Snfeftenlarven, als wirflihen volle 
fommenen Infeften. Cie hipfen deshaib aud) 
immer auf der Erde darnach herum, und hie 
pfen gern auf rund gemachten Stellen herum. 
Die Larven der Ecattenfäfer und QUmeifen= 
puppen nebft den Ameifen freffen fie febr gern. 
Keine Megenwürmer, Fliegen, Fleine Motten 
und Näupchen verzehren fir auch, doch fuchen 
fie diefelben nach Art der Droffeln am liebs 
fien im Moofe und alten abgefallenen Laube auf. 

Sobald die Beeren reifen, fuchen fie diefels 
ben auf, vorziglidy ohannisbeeren, die Beeren 
ded Traubenholunderd ( Sambucus racemosa) 
aud) die Beeren des fhmarzen Holunderd ıc, Sie 
baden fi) gern, befonderd de& Abends, mes 
wegen man ihnen auch im Käfig Woffer zum 
Trinken und Baden täglid) reihen muß. (Die 
Mafte an Fütterung betr. fiebe den Eproffer). 

Im dichten Paubgebifdy findet man ihre 
Mefter, meift nahe an oder auf der Erde, auf 
einem alten Etamme zwifchen den aufgefchof= 
fenen jungen Zweigen deffelben, im dichten Ge= 
firippe nahe an der Erde. Sie miffen e8 ibris 
gend fehr gut zu verbergen, was nod) dur) 
die unanfehnlichen Meterialien, woraus e6 ge= 
baut if, unterftügt wird. Die Örunolage bil- 
det oft diirres Laub, oft von Cicdyen, vie Nuns 
dung geben ihnen aber trodne Halme und 
Stengel, zumeilen Echilfe oder Nohrblätter, 
und das" Innere ift mit zarten Srashälmihen 
und Niipen, oft euch mit, feinen Würzelchen 
ausgefüttert, dann zumeilen Pferdehaare oder 
etwas. Pflanzenwolle, Mo Pirrde felten binz 
fommen, nehmen fie noie mehrere Eleine Walde _ 


"vdgel, die Pferdehaare aus den alten Dohnen 


und Eıhlingen. — Das Neft bildet inwendig 
einen niedlichen, etwas tiefen Napf, tbrigend 
bildet 88 einen großen Klump, Man findet 
darin 4— 6 Eier von fehr verfchiedener Geftalt, 
bald von fihlanfer, bald mehr von runder Ges 
ftalt,. Sie haben eine arte, glatte, aber mer 
nig glänzende Schale von grünlid) braungrauer 
Farbe, Genauer betradptet, erfcheinen fie auf 
13 
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blaffem meergrünen Grunde, mit braungrauer 
Farbe getüpfelt, fo daß die Flecken in der 
Grundfarbe fic) verlieren und mit ihr verfehmels 


“zen, daher fie meift einfarbig erfcheinen und 


wegen dem lichten Grunde durch die Flecken 
Punfte und Striche durchfihauen laffen. Nach) 
2 Wochen brüten fie Männchen und Weibihen 
nad) Urt der brigen Sänger aus. Daß briis 
‚ tende Weibhen fibt oft fo feft, daß man cd 
leicht mit der Hand ergreifen fann. Die Jun 
gen ziehen fie gemeinfchaftlih mit £leinen Ges 
wirmen und Infeften auf, Diefe verlaffen das 
Neft bald, fißen einzeln im Gebüfche und lafz 
fen fid) nod) lange von den Alten füttern, 


Eperrt man die Jungen in einen Bauer, und. 


ftellt ihn in die Nähe des Neftes, fo füttern fie 
die Alten auf, ja man will Beifpiele haben, 
daß Die mit eingefangenen Alten e8 im Bauer 
auch gethan hätten. — Die jungen Männchen 
fangen fchon leife an zu zwitfchern und zu dich- 
ten, mwodurd” man fie leiht an den Weib 
chen unterfheiden fann, weshalb man aud) 
nur diefe aufzufüttern braucht. — Haben die 
Alten Junge, fo thun fie dabei fehr Angftlich, 
verfolgen ihren Feind mit unaufhärlihem Angftz 
gefhrei und dem Nuf: Wid, wid! 

Auh fie werden von Schmarogerinfeften 
im Gefieder und Eingemweidemliemen geplagt, 
Da fie meift im dichten Gebüfche leben, er= 
wifcht fie nur felten ein Naubvogel, Dagegen 
frellen iprer Brut häufig Füchfe, Raben, Mar- 
derarten, Ratten, Mäufe, ja Schlangen und 
Igel nad), 

In vielen Ländern ift das Fangen diefis 
niedlichen Vogels verboten, und nur die Liebe 
haber Fonnen e8 vom Forfter mie anderes 
Wild erfaufen. In Holland foll das Fangen 
einer Nachtigall over das Zerftrören ihrer Brut 
mit 100 Gulden beftraft werden. E3 ıft cin 


leicht zu fangender Wogel, Im Frühjahr z.B. 


darf man nur da, wo man fie höit, fich bee 
hutfam anfdleichen und in ihrem Angefiht den 
tafigen Boden aufreifen, ftellt darüber ein 
Shlaggan oder eine fogenannte Narhtigallens 
falle, an deren Etelljuge cin lebendiger Meäls 
wurm befeftigt ift, und zieht fi behutfam 
zunü, »&o fommt fie ot fehr fohnell hin und 
ehe man fib8 verficht, hat fie fih gefangen. 
Eo fann tur einen gefchieften Bogelfänger 
in Furzer Zeit eine Gegend entvölfert werden. 
— Befchicht der Fang in den erften Tagen, 
fo fann dur die noch nachfommenden Bögel, 
der Ehade einigermaßen erfeht werden; was. 


aber nach der AZugzeit nicht nichr gefchehen 
fann. Im Epätfommer fängt man fie mit 
Sohannid- auch Hollunderbreren in Eprenfeln, 
Gern jegen fie fih in die Tohnen, daher man 
vor ihrer Ankunft tie Dohnen im Droffelfange 
zuziehben muß, fonit findet man viele Diefer 
Tpierhen erdroffelt, 

Cie nügen durch ihre Nahrung, beleben 
eine Gegend dur) ihren Gefang, und erfreuen 
dur) ihren herrlichen Echlag gefühlvolle Menz 
fen, deren Herzen bei der neu belebten Na= 
tur um fo mehr zn ‚dem Mater der ewigen 
Piede, der fi in der Bildung diefed niedlichen 
Thierchens, fo verherrlichte, hingelenft wird. — 
Ihr Sleifh ift, wie das der Übrigen Elvinen 
Eänger, wohlfehmeeend. Doch wird fie wohl 
fein gebildeter und gefühlvoller Menfd) deshalb 
morden, Died fonnte nur laut der römijhen 
Sefhichte der berühmte Eıchmelger Heliogas 
bal, der fih ein Gericht aus Pfauen= und 
Nachhtigallenzungen bereiten ff. — 


Der Sproffer= Sänger, Nahtphile- 
mele, 
(Cur. sylv. philomela Bech.) 


Der Nücken dunfel rörhlihgraubraun; ter 
Schwanz [dmußig rofidraun; Kehle weiß, une 
deutlich grau eingefaßtz „Dberbruft Dunfelgrau 
gewolft, Die erfte . Schwungfrder Aaußerors 
dentlih Flein. 

Sonft hielt man diefe nebit der vorherges 
enden Art für ein und diefelbe, doch hat man 
jest beided mit Net getrennt, Beim Der- 
gleich erfchrint der Eproffer fietd etwas größer, 
er ift frärfer gebaut, daher weniger fihlanf, 
der Echnabel frärfer, der Echwanz mehr braun 
ald roftroth, die Kehle hellweiß, Nicen und 
Flügel dunkler, auch weniger rörhlidy und die 
Dberbruft ftrtd dunfel gewölft. Die Länge 
beträgt 7— 72 3., die Breite 11 —11} 3% 
und der Schwanz 23 —3 3.5 der Eihnabel 
etwad Uber 7 Pinien lang. Die Jrid der zieme 
lid) großen Augen dunfelbraun. | 

-Aud bier ift Männchen und Weibihen füih 
fehr äbnlih. Sm Zimmer wird die Farbe dies 
fer beiden Arten ftctö viel dunkler, — Die 
noch unvermaufeten Jungen find eben fo ges 
fleeft, wie die der vorigen Art, im Ganzen 
aber doch viel dunfler und von einer gezogenen 
Gall, Die Wellenlinien der. untern Theile 
fiehen befonderd an der Bruf fehr gedrängt, 

Diefer Vogel fheint mehr dem öftlihen 


2) 


Europa anzugehören und nicht weit nad) 
Norden hinaufjugehen. In Ungarn, 
len und Defterreich find fie zahlreicher ald 
die gewöhnliche Nachtigall; im Übrigen Deutfihs 
land aber felten.: US Zugvögel Fommen fie 
fpäter als die Nachtigall, namentlich erit Un- 
fange Mai, und im Augujt pilgern fie [con 
wieder weg. Ihre Neifen machen fie einzeln 
und vd Nadhtd. Ihren Eommeraufenthalt 
nehmen fie in tiefliegenden auhholzwäldern, 
welche dichtes Unterholz und Gebäfih mit vie 
Ion Wafier haben, befonderd an den-Lfern der 
Flüffe. Im dem nördlihen und mittleren 
Deutfpland trifft man fie befonderd in den 
waldigen Auen der Zlüffe, deshalb der Name: 
Auennabtigall. Sie bewohnen daher aud) 
die Ufer der Donau, Oder, Mulde, Elbe 
und Saale, aber nur einzeln, da wo die 
Bifche wieder dippig wachfend, oft undurd)e 
dringliched Gebiüfd) bilden. Das Beträgen ded 


Pos” 


ESprofferd ift dem der Nachtigall glei, au 


einen gewiffen Stolz verramhend; feine Yemwes 
gungen find Fräftig- und fiheinen abgemeffen 
und wohl überlegt, Er hüpft auf Zmeigen und 
auf der Erde hin, do nur in furzen. Zeit 
räumen und nie anhaltend. Der Ehwanz er= 
hebt fi) Über die Sligel und wird oft in die 
Höhe gefhnellt, was ftets gefchieht, wenn im 
Hüpfen eine Paufe gemadt wird, Hierin und 
in ‚feiner Zutraulühkeit gleicht 
Nadıtigal. Seine Forkftimme it aber ander: 
glod—rrrr oder wie man aud) fagt: Da= 


er au. der. 


vid und Jakob! Sehr unterfibeiden fi aud) 


beide Mögel im Sihlage. Der Ton de 
. Eproffers ft tiefer, bohler aber dabei ftärfer 
und fhmetternder, die Mannichfaltigkeit in den 
Strophen erwas geringer, fürjer und abgebros 


cyener, dad Tempo aber im Sanzen langfas 


mer, "und länger die Paufen ziwifihen den 
Etropben; auch fehlen unter Isktern die Jiee 
henden, fanft laflenden und verfihmelzenden 
Melodien, die den Narhtigalfcylag fo verfche- 
nern, Die außerordentliche Gewalt der Etimms 
organe cined Sprofferd find fo ftarf, daß fie 
im Zimmer unangenehn werden, weshalb man 
fie vor Zenfter hängen muß. 

Sm Walde hört man fie fehr weit und 
ihre Stimme bezaubert den Zuhörer, Aud) une 
ter ihnen giebt cd gute und fihledhte Sänger, 
fogar melde, Die Grfangftropten aud denen 
der Nachtigall entnehmen, *) 


®) Schitein jagt, ein guter Sänger hat. folgende 
Errophen: Gia — güguügü! — — Hagoi, 


Der Sproffer vorzuglichften Schlag hört 
man nur vom Mai bi8 Ende Juni, nad) 3o= 
hanni nur nod) felten. Um fonften [lagen 
fie in Feih= und Ubendftunden, aud) wohl im 
Mai die Nacht hindurd) und benehmen fich beim 
Grfange wie die Nachtigall, Cie find indeffen 
robufter ald diefe, und aud dauerhafter, Uns 
fänglid) bindet man ihnen die Flügel und thut 
fie in einen Eleinen Bauer, um fie erft ans 
Zutter zu gewöhnen, fopft ihnen auch wohl 
Ameifenpuppen ein, wenn fie nicht freffen wol= 
len. Nachher fommen fie erft in einen ges 
räumigern Bauer, den man anfänglid mit 
grünen Tuche behängt und während der Schlag= 
zeit darüber läßt. Mlte Wögel die man [con 
im Bauer gehabt, fangen oft fhon im Januar 
an und hören erft Ende Juni auf. Die mei 
ften find Nadhtvögel, doc gibt cd aud) un= 
ter ihnen Nepetirvögel und Die, die Nadıtie 
gall-Strophen mit einmifchen, heißen in Dis 
fterreih Zmweifhaller. 

Allerlei Erdmaden, Infeftenlarven, Neginz 
wirmer ıc- die fie unter und neben den Gebüfc, 
im Moofe, an alten Etämmen, halbverfauls 
tem Laube auffuhen, machen ihre Nahrung 
aud. Ameifenpuppen und Meblwürmer gehös 
ven auch unter ihre Lieblingsfoft. Im Herbft 
freffen fie aud) Beeren. — Im Zimmer vers 
langen fie eine forgfältige Abmwartung; ein gez 
räumiged Behältniß und große Neinlichkeit nebft 
immer frifhem Butter, fonft leben fie nicht 
lange, Mir Umeifenpuppen und Mehlmwürs 
mern gewöhnt man fie am bejten an folgenz 
de8 Futter”). 


hagoi, zü zü zü zii, — — Gergegegegegeh, - 


— — Zicka Zerrrrrrrrr — Hoa, goigoigoi 
gi, — — Zicka zicka zicka, — — Davitt 
davitt davitt! Ova wa wa wa wa wa wat — 
— Gockörk gockörk; — — Geden geden 
geden geden geei, — — Goi goi goi goi 
girrr — Philip Philip Pbilip! — — Golka 
golka golka gelka, — — Hia giagiagiagia; 


— — Gleck glock glock glock glock glock. 


— — Geä geä geä gi! — — Scherk, scherk, 
scherketz. — — Goi gagagaga gägi, 
Heid heid hzid.heid bi; — — Woi’da da! 
woidada! — — Gei gei gei gei girr girr; 
— — Hoi gegegege — — Hoigoi! Zerırrr 
rretz. 


Man reibe eine gute gelbe Rüde auf dem Reibe 
eifen, eben fo den dritten Theil jo viel von ges 
fottenem Nindeherz, chen jo viel Klar gericbene 
harte Scemmel, und mijche es wohl durcjeinane 
"der; hierzu fommen nod) für jede Negel täglid) 
6, in der Singezeit nur 4 Mehlwirmer, wäh 
end der Manfer friidye oder gedörrtg Ameifens 
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She Neft findet man nur in mwafferreichen 
Grgenden, befonderd an Flufufern, ım Weis 
dengebüfh, mo Died große Strecken bedeckt, 
mehr im füdlichen ld nördlichen Deutfihland, 
j. ®. in Defterreih, Ungarn 20, Das Weit 
felbft ftebt auf einem alten Stumpfen, auf ven 
nahe über der Erde abgehauenen und wieder 


mit ‚neuen Zmeigen umgebenen Stämmen der. 


Keilweien, Erlen und Ulmen, nahe am Boden 
oder unmittelbar auf der Erde felbit und gut 


verliecft, von dinnem Laube gebauet und mit 


Hälmcen und andern zarten Pflanzentheilen 
ausgefüttert, 
5 auf matt olivenbraunem runde, mit etwas 
dunfierem Braun gemölfte oder befprigte Eier, 
der Nachtigall ähnlich, doc) größer, runder und 
wenig länglich, 
Jungen wie bei der Nachtigall. — Die Alten, 
die_ftets in dichten Gedüfihe weilen, fängt fels 
ten ein. Naubvogel, dagegen leidet ihre Brut 
an den bei der Nashtigal angegebenen Feinden 
fehr, 

Die armen Gefangenen find manchen 
Krankheiten unterworfen. Bei einem verdorbe= 
nen Magen foll Safran ins Trinfen gethan, 
nebit frifihen Umeifenpuppen, - Epınnen und 
andere Infeften gute Dienfte leiften, Bei Vers 
flopfung der Fettdrife, die aus Mangel ded 
DBadend entftehen fol, bülft oft eine fanfte 
Operation mit einer Nadel und Ausdrücken der 
Drüfe — PBei der fallenden Eucht taucht-man 
fie während des Unfalld einigemaf in Fatres 
Vaffer, oder. man fihneidet an einer der Hinz 
terzehen den Nagei fo- weit ab, daß ein Tropfen 
Blut herausflicht ıc. 

Leicht find fie zu fehieken, Gefangen wer= 
den fie mie die Nachtigallen, mit denen fie auch) 
gleihen Nuben haben, 


eier, und im Herbite zuweilen Hollunderbeeren. 
Man Fann dieielden audy trodnen und im Winz 
-ter fie in Waller aufquelleu und ihnen reichen; 
weil fe ihnen jede wohl befommen. Das ganze 
Jahr Ameifenpuppen unter ihr Sutter zu mens 
gen, it nicht nöthig. - Daffelbe verrichten aud) 
hartgejottene md Flargeriebene Eier, die beim 
maujern und Franfeln ihnen ehr eriprießlid) find. 
Das Nidenfutter muß täglid- nen gemacht rer= 
den, denn jäuert es, jo jayadet cs, meshld man 
bei heißen Sommertagen cs täglicd) licher 2 Mal 
machen muB. Der Boden des Käfige muß mit 
frischem Sand betreut und reinlich gehalten wer- 
den; and darf täglich frisches Waffer zum trins 
fen und. baden nicht vergeffen werden. — Dies 
Sutter paßt fir alle Sängergattungen. 


In daffelbe Iegen fie gemöhnlidh. 


Brutzeit und Erziehung der - 


= 


‚ genden. 


Der DroffelsRohrfänger, NRohrfhirf, 
' (Sylvia Cur. turdoides Mey.) 


Dberleib gelblich roftgrau,, ein «deutlicher 
gelblihmweißer Etrid) ber dem Auge; Unter 
leıb roftgelbihweiß; Mundwinfel orangeroth); 
8 3. lang. — Männden an der Öurgel afıhe 
grau Überlaufen, 


Diefer Bogel wurde fonft zur Drofielgate 
fung gerechnet, wozu wohl feine Größe mit 
beitragen mochte, &ie beträgt 8 3.5 die Breite 
113 bi8 125 3. Länge de$ Schwanjes 313, 
Der Schnadel droffelartig 9 Linien lang. Die 
Eihnurrborften über dem WMundwinfel find anz 
fehnlih) groß und [marzz die Sris braun, — 
Männcen und Weibihen find fywer von einz 
ander zu unterfiheiden. Ye jünger diefe Wögel, 
defto gelber ıft ihr Gefieder. — Im Herb 
find ale Farben dunkler, frifher und an den 
obern Theilen brauner mit ftarfem olivengelden 
Leberfluge, taher faft fihmusig olivenfarbig zu 
nennen, 


Diefen Vogel trifft man bloß in gemäfige 
ten und wärmeren Eröftrigen, eben fo im flids 
lihen Polen und Rußland ift er häufig. 
Sn Unhalt, wie in dem angrenzenden Sadı- 
fen und Brandenburg fünmt er niet fel- 
ten vor. — WU Zugvogel madt er einzeln 
feine nähtliben Wanderungen. Im Herbfi 
fhleichen fie fi familienwris auß unfern Gerz 
Eıft zu Ende Aprils laffen fie fid) 
fehen und ım September gehen fie wieder ab, 
Ihren Aufenthalt fuhen fie fters am Waffer, 
Um liebften auf Teichen, Yandfeen, großen ties 
fen Waffergräden und an folben Gemwäffern, 
in weldyen. da8 gemeine Xohe (Arundo Phrag- 
mitis) recht hoch und tippig wächft, und wo ed 
große Strecken, glei) einem Walde bildet, da= 
bei auch no) viel Weidingebifih. Hier fihen 
fie ftetö nied:ig Uber der Erde und Uber dem 
Wafler, Nur felten firht man fie auf dem 
reien, nocy feltener auf dem Eröbovden, man 
würde fie daher merig oder gar nicht bemerfen, 
wenn nicht ihre Etimme und der Gefang des 
Männkhend, das zur Bigattungszeit fihr une 
rubig ft, fie nihrt, werriethe, Sie Flettern bee’ 
fonderd gefihicft an fenfresten Zweigen: und 
Dflanzenfiengeln auf und ab, nicht aufmartd 
als ein Epeiht, fondern fihirf, mit beiven Flie 
fen den Stengel oder das Neis umflammern?, 
wobei fie einen Fuß nach) dem andern fortfehen, 
ie find fehr fheu; im Herausfiirgen laßt 
diefer Vogel den faherfürmig ausgebreiteten 


101 


Ehwanzı etwad hängen, die Furzen Flügel 
machen dabei eine fihnurrende Bewegung und 
fo fihießt der Vogel ruchwmeis oder hipfend fort, 
Khre Zanffucht mit ihres Gleichen it febr groß, 
befonderd der Männdyen zur Degattungigeait 
Anf dem Erdboden if die Bewegung Dielch 
Vogels mehr fihrittwerd als hipfend.. — Seine 
Kocfjtimme ift ein fihnafjendes tiefed Zack oder 
Zatfd) und ein tief fihynarchended Korr oder 
Sıhorr, Tlegteres hört man beionderd, mehn 
er etwas Auffallended in feiner Nähe bemerkt, 
Beim Anfonımen im Frühjahr läßt das Männe 
chen feinen nit unangenehmen Sefang hören, 
befonderd an dem Orte, mo 26 beitet, vom 
Mai bid Suli. Man hört ihn in der Mors 
gendämmerung, biömeilen auch noch in der 
Naht. Die Holländer nennen. ihn von feiner 
Stimme vutloßnt: Karrafiet, voril Tone mit 
vorfommen, die man mit den Duafen ber 
Saubfröfsne vergleiht, z.B. Kärr kärr fürt 
— Dorrdorrdorr, — Rarre farre farre 
— Kri, Eri frifi, — karra farrafied % 

Als Sefangne find fie fehr wild, verlangen 
einen geräumigen Käfig und forgfältige ‘es 
handlung, da fie nod zärtliher al6 Narhtis 
gallen. find. Shre Nahrung beitebt in der Freie 
heit aus folen- Snfeiten, weiche fih Uber dem 
"Maffer im Kohr und Weidengebüfih aufhalten, 
und welde fie meit im Eigen oder darnad) 
fpringend, aber felten im Sluge fangn. NHiers 
her gebdren Libelen, KHafte, Früblingöfliegen, 
Echnakın, Mücken, Fliegen, Blattläufe, Epin> 
nen, au) Fleine Käfer, ld Nohrfäfer und Die 
Larven derfelben, fobald fie das Waffer vorz 
 Taffen.- Bei ihrer Unfunft, wenn dad. Rohe 
‚abgefihnitten und noch niet groß ft, befuchen 
fie niedeige Gebühr an ven Sewäffern, Im 
Herbite freffen fie au Ihmwarze Holunderbetz 
ven und begeben fih darnah auf die am Bafs 
fer ftehenden Gebäfhe. Sie baden fidh fehr gevn, 
Km Käfig muß man ihnen anfüngluh Almeifenz 
puppen, Stiegen, Meblwürmer und andere Ins 
fetten in. Menge vorlegen und damit nad) und 
nad) fie an dad Nachtigallfutter gewöhnen, 


Died muf befonderd in der Maufer fortgefüht. 


werden, und noch hartgefodhted, auf einem 
Keibeifen Flar geriebened Kühmerei zugelcht 
werden, In der Negel baltın fie fih nicht 
lange, Sie nilten in Deutfchland, fiets über 
dem Waffer, auf Fandferen, großen Suchen, 
breiten und !angen Maffergräben, mo nur bos 
hed Rohr üppig wächft und große Dieihte bilz 
dete E5 wohnen oft mehrere Pärchen auf eis 


“zenden Suhalt, 


nem Teiche, doch hat jeded feinen Fleinen Bi= 
irt aus denen ed dad andere fogleich vertreibt, 
— hr Neft gehört gewifiermaßen zu den Fünfte 
lichen; 08 farwebt gleichfam Über dem after 
an 4, 5 bi6 6 Narfen und nahe beilammenfte= 
henden, fenfrechten Kohrftingeln, die «5 an 
feinen Wänden durchbobren, und an welchen 
ed mit dem Muterial feitgewickelt it. € ift 
indeffen fo befsftigt, dab e6 nuht herabyleiten 
Fann, etwas über 3 Buß iiber dem Wafferfpies 
gel, meift fo angebradf, daß man 8 in Dem 
Diciht nicht bemerfin Fann, Auf ähnliche 
Art bauet die. ganze Familie der Nohrfängerarz 
fen, Dad Neft bildet einen tiefen Korb, fo 
daß bei Etirmen weder Eier noch Sunge herz 
ausftirgen Fünnen.- Die Matsrialien find meilt 
dirre Grasblätter und Halme, mit untermifi)e 
ten Baftfafern von Neffen, Weidri) und an 
dere am Waffır warhfenden Pflanzen; diefen 


ift biöweilen Eamenwolle von Weiden, HKohr 


36, Infektengefpinnft, gelines Wiood, und dergl, 


-Heigemifiht. Das Innere tft mit feinen Häline 


hen, tronen Gradriepen umd Nohrjamenfros 
nen beigemifcht, auögefüttert. Exft wenn dad 
junge Rohr anfängt zu fihießen, beginnen fie 
den Neftbau, daher man denn nur im Juni 
Eier darın findet. Die Zahl der Eier betäuft 
fi) mat auf 4— 55 fir haben die Größe der 
ded Hausfperlings, von fchöner regelmäßig ei= 
fürmiger Grftalt und einer, glatten nicht alän= 
Eie find auf blaugrünluhwels 
fen oder fehr bleid) griinfparfarbigem Srunde 
init fehr dunfel= oder [hmwärjlich oliwenbraunen 
und dunfel afbaranın Eleden und Duniten 
üderfäer, die meift über die ganze Sliche virz 
breitet find. Cie variıren nur in der Größe 
und Unzahl der Seen, und die Grundfarbe 
verwandelt fib beim audgeblafenen nad und 
nach in bläulihes Weif. Das Männer Idf 


“fein Weibchen ded Tayıd mehreremal ab, und 


in 14 — 15 Tagen fommen die Zungen herauf, 
die mit Bleinen Infefren groß gefüttert werden. 
Eie folgen ihren Eitern bald; indem fie fehe 
gut an den Etengein hırumkleitern fünnen und 
dad Verlangen na Burter dur‘ den Ton 
Tu ausdriefen. Die Alten find febr beforgt 
um fie, was ıbre » änaftlichen Töne befagen, 


'yoonn fich eine Gefahr ihrer Brut nähert. Sie 


machen jährlih nur eine Brut, Sie werden 
aud von Eıhmarozerinfetten um“ Gefieder und 
von einigen Ärten von Eingewridietirmern gte 
plagt. Eelten fängt ein SFalfe oder Habicht 
einen alten Wogel, da fie fig frets im Gebüfh 
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aufhalten. Uber die Nohrmihe fängt öfters 
ausgeflogene Zunge, 

Wegen ihrer Scheu find fie fhwer zu fihie= 
fin. Man nimmt zu ihrem Fange 3—5 Zug 
lange Etoife, in die man fleine Keischen mit 
Ehhlingen jteift, fo, daß ein foldher Stocf eine 
ganze Reihe Dohnen bildet, Dergleichen mat 
man mehrere und ftellt fie horizontal auf cin 
paar Prählihen ind Mohr, fo dak fir etwa 2 
— 3 Zuß Uber dem Wafferfpiegel oder am Ufer 
über dem fumpfigen Boden ftchen. ie benus 
gen im Durdfclüpfen dd Gefirippes gern 
diefe Stödfe zu bequemen Eißen und werden 
fo leicht gefangen, — Ihr Fleifh fihmedt an= 
genehm. Sie vertilgen eine große Menge und 
läjtiger Infeften, und beleben diejenigen Gegens 
den, die ohne fie nur wenig Reize haben, und 
da fie. oft de5 Nacht auch fingen, hat man 
ihm den Namen Waffernadhtigall gegeben. 


Die Minh-Grasmüdfe, Plattmöond, 
(Mot. Siv. Curuc. atricapilla Lath.) 


Kehle weißgrau; Zügel, Wangen und Eei- 
ten d28 Halfes lihtafchgrau; die oberen Körz 
pertheile grünlich braungrau, Männden: Ober: 
Bopf fhwarzz; Weibihen und junger MWogel: 
Hoerkopf rothbraun. 

Ihre Länge ir 6—6! 3.5 die Breite 91 
—10 3. Die Länge dd Echwanzes ?L 3, 
Echnabellänge 5 Linien. Die Iris ein frifches 
tunfelblau. Ihr Öefider, befonderd das flxine, 
ift feidenartig, 

Diefer Vogel bewohnt das mittlere Europa, 
und ift in unfern Gegenden ziemlich gemein. 
Er gehört unter die Zugvdgel, Die blos dx6 
Nachtd und zwar vinzeln ziehen. _ Sie fommen 
in der Mitte ded. April und ziehın im Eep- 
tember und October wieder fort, Weilen alfo 
länger hier ald ihre Familienverwandten. Wälz 
der die aus Laubholz beftehen und viel dichtes 
Unterholz haben, fie mögen in bergigen oder 
‚eberen, filbft lichten Gegenden fidy befinden, 
in Baumgärten der Dörfer und Stätte, vor= 
züglih wenn fie von Wald begrenzt werden, 
in englifihen Gärten ıc. &ie halten fi ims 
mer in den Kronen der Bäume von mittler 
Höhe, und im niedrigen dichten Gebüfd auf, 
Ihre Forfjtimme gleicht der der übrigen Grades 
mücfenarten, flingt aber cin wenig tiefer und 
it ein fhmaßendes oder fehnalgendes Taf oder 
Zac, täc, welhes fie im Affeet fehnel hine 
tereinander ausftoßen, ihr Warnungsruf ein ges 


dämpftes, fchnarchended Naahr oder Schaar, 
und ihr Angftgefchrei ein quäfender Ton, 
Ihre Zärtlichkeit und ihr MWohlbehagen fuchen 
beide Oatten gegenfeitig durd) ein fanfted Pi- 
bi, pibübubü (fhnell ausgefprochen) audzu= 
drücen, und man hört dies hauprfählih in 
der Zeit, wenn die Jungen zur Eelbjternähs 
rung reif und die Alten zur 2ten Brut fid 
anfıhiifen. Der Ruf der Tungen nad) Zutter 
ft: [hArd und [yAddAdad, Der Gefang 
dVd Männdens ift einer der vorzüglichften und 
manche ziehen ihn den der Nachtigall vor. Er 
bejtcht aud einem fehr abwedhfelnden, angenehe 
men Piano, dem ein rein flötended, lautes 
Sorte folgt, was wie ein furzer Marfdy oder 
wie eine Tanfare Elingt, E8 givbt aud) unter 
ihnen gute und fchlehte Sänger. Cie fingen 
fleißig bid zum Auguft, wo die Maufer eintritt 
und fie gänzlich fdweigen. 


Gern hält man diefen anmuthigen Sänger, 
der bei weitem nit fo zärtlich als die Nach= 
tigall it. Gefangen bindet man ihn die Fli- 
gelfpigen und thut ihn in einen Fleinen Bauer, 
um ihn and Etubenfutter zu gewohnen, dann 


aber in einen großern oder in das DVogelfäms 


merhen. Den Bauer Überhängt man anfäng= 
lich mit grauem Que, um fie fo nah) und 
nah an Menfchen zu gewöhnen. Jung aufs 
gezogen werden fie fehr zahm und lernen fremde 
Melodien nachpfeifen, \ 


Ihre Nahrung befteht, befonderd im Frühe 
linge, in fleinen glatten Naupen, befonders 
von Wirflern und Epannen, die fie aus den 
Blüthen und Knofpen der Bäume von Bläts 
tern und Zweigen ablefenz dabei fuchen fie aber 
aud) andere Sinofpeninfeften und folche, die fich 
auf Bäumen und im Gebiüfd, aufhalten, als: 
Blatt, Sonne, Nüffelfäfer (Cureul. pyri) xc., 
die Larven derfelden, fleine Nachrfalter, Flies 
gen, Miücden 2 Alle diefe erhafchen fie im 
Eiken. AU fehr lebhafte Vögel haben fie ftets 


. Appetit und find deshalb auch immer mit Aufs 


fuhen ihrer Nahrung befchäftigt. — Eobald 
8 aber reife Beeren und Kirfchen giebt, wers 
den diefe ihre Hauptnahrung,. Eie freffen aud) 
Traubenfirfhen (Prenus padus) wovon fie, wie 
von den lbrigen auch Schalen ald unverdaus 
lih durd) den Exhnabel wieder von fid) geben, 
Außerdem noch viele Arten von Beeren, als: 
Sohannise, Holunders, Himbeeren; Epheus, 
Eeidelbafte, Tarbeeren 20, Beim- Nadtigalle 
futter, Dei man nod) chvas zerquetfchten Hanfs 
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oder Mohnfamen beimifishen Fann, haften fie 
fi) fehr gut, Die Jungen fann man aud dem 
Nefte nehmen, in einem Bauer neben dem 
Baume hängen und von den Alten auffüttern 
laffen; fie auch mit fangen, und fie thun 08 
ou; fonft Taffen fie fi au mit. frifehen 
Ameifenpuppen groß füttern und an ein Linie 
verfalfutter gewöhnen. — Täglicy verlangen 
fie frifches Waffer zum Baden und Trinfen. 
In Deutfihland niften fir überall, wo eö nur 
Wälder und Gebüfche von Paubholz giebt, in 
großen Baumgarten, englifihen Gärten ıc, Dad 
Meft fteht meiftens in den Gabeljweigen eines 
mannöhohen „- durchaus von Hafeln, Weißbus 
hen, in Himbeer- und Brombeerbüfihen ıc. 
in Iebendigen Hecken und Lauben, Enrlten 
fieht e8 fehr verborgen, meist ift e8 leicht zu 
exblicken, Ed ift nachläffig gebauet, aus trocz 
nen feinen Etengeln und Hälmdhen von Ga- 
lium aparine und andern Faubfrautarten, von 
Weide und Gras mit feinen Baftfafern von 
Neffeln und dergl.,, und mit Gewebe von Maus 
pen oder Epinnen lofe verbunden, dad Innere 
ift mit fehr feinen Hälmchen und zuweilen au) 
mit einzelnen Pferdehaaren ausgelegt. Vor 
Ende, April findet man meift fon 5— 6 Eier 
im Nefte, weldye von Geftalt faft immer [yon 
eiformig find ‚und in der Farbe ganz außerors 
dentlih variiren. Gemwöhnlicdy aber fie auf 
einem fhwah röthlihmweißen Grunde matt 
olivenbraune und afıhgraue Zeichnungen, die 
dichter oder einzelner -jtehen und in Punften, 
Sprißen, ©efrigel oder marmorirten Tlecfen 
beftehen, über melche einzelne fdwarzbraune 


Punfte zerfireut find, die meiftens einen vöth 


liptbraunen Nand wie Brandflefen haben und 
nie ganz fehlen, ie brüten fie abwechfelnd 
in 2 Moden aus und laffen fid) während 
des Brütend fehr nahe fommen, iv lieben die 


Jungen fehr, die fo bald fie nur fonnen, das 


Feft verlaffen. Nähert man fidy den Jungen, 
fo wähen fib die Alten oft im Grafe, um 
dadurd) div Aufmerffamfeit von den Jungen 
abzuziehen. Nad) etma 8 Tagen, wo.die Sunz 
gen aus dem Nefte Fliegen und nun felbft Tut 
ter fucdyen, machen die Alten Anftalt zur neuen 
Brut. Gcht alles gut ab, 
Sungen Ende -Maied aus, und dann haben 
die Alten UAnfangd Juni wieder Eier, Eine 
dreimalige Hefe machen fie nur dann, wenn 
eine der erfien verunglückt, Nachdem aber die 
Zungen der Iohten Hecke, aufgewadhfen,. ver= 


fummt aud; des Männchens Sefang. — Nicht 


fo fliegen die erften: 


felten beftimmt fie audy ein Kufuf zur Erjicz 
hung feiner Brut, 

Ein Pleines ESchmarozerinfeft im Gefieder, 
und Cingeweidmwiürmer plagt aud diefe Möz 
gel. Die Naubvogel fonnen den Alten wenig 
anhaben, defto mehr leiden die Jungen durd) 
Kaben, Fühfe und Marderarten; Jelbjt aud) 
üble Witterung ruinirt viele Junge, Cie ha= 
ben ald Gefangene die Krankheiten der Nad)z 
tigallen, Sie laffen fih leicht fchießen, und 
am beften füngt man fie im Srühlinge durd) 
Nebfallen, worin man Mehlwürmer zur Lockz 
fpeife braucht und fie dann im Gebifh aufs 
ftelt. Aud fängt man fie in Eprenfeln und 
Dohnen, wo Johannidbeeren, rothe oder [chmwarze 
Holunderbeeren vorgehängt werden. Die Vers 
minderung der Blürheninfekten, ihe herrlicher 
Gefang und felbft ihr mohlfchmecendes Fleifd) 
beftinmen ihren Nuben. Schaden tbun fie 
nur an den Süßfirfbäumen, deren Trüchte fie 


fehr Aue E Den 


Die Sängers ®radmüde, 
DOrpheusfänger. 
(Sylv. Curuc, orphea Temm.) 


Sperleid afchgrau, am Mücken bläufihgrau, 
linterleib weiß, Eeiten und After mit fihmas 
chem roftfarbigen Anftrih. Die jchinale Fahne 
der Äußerften Schmwanjfedern ift weiß, die breite 
mit großem, weißem KReilfteet von der Epike 
am fbwärzlihen Echaft herauf, die 2te mit 
weißem Epibenfled. Yänge 64 3., Breite 9 
— 913, Schwanz 23 3. lang, Beim Männe 
hen haben die 3 Auferften Ehmanzfedern cis 
nen weißen Epißenfle. In Seihlinge ist der 
ganze Oberkopf bi6 unter dad Auge und im 
Nacen fihwarz, im Herbit dunkelgrau; an 


Meifters, 


jungen Männchen afıhgrau, und die Zügel und 


Dhrengegend- dunßelgrau. — Brim Werbehen 
haben nur 2 der Außerftien Sıhwanjfedern ei= 
nen Spibflecfz der Oberkopf braungrau, zugel 
und Ohrengegend dunfelgrau, und über den 
Zügeln ein undeutliher Iihter Etreif. 

Der deroffelartige Echnabel it ftarf, ge= 
rundet, von der Epike bis zur Stirn 6 Linien, 
Im Herbft fehen fi Männchen und Meibihen 
im Aeußern am.ähnlihiten. Beim Männıdyen 
nähert fich jedoch die Farbe an den obern Theie 
fen mehr dem reinen Afchgrau, beim Weibchen 
dagegen dem Mäufegrau. 

Diefe Art gehört eigentlich dem Süden von 
Europa an, fommt aud im wärmern Italien 
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und auf den Snfeln Griechenlands vor. Eie 
ift ein Zugvogel, der gegen den Winter in 
wärmere Gegenden wandert, Gebirgige ©e= 
genden feheint fie vorzüglich zu lieben. e3 if 
ein unruhiger und Iebhafter Wogel, der immer 
durch die dicht belaubten Zweige Hüpft, Un 
Gefang fol fie alle andere Grasmicenarten 
übertreffen. 

Shre Nahrung ift die der vorigen Art. — 
Sie niftet in dem Gebüfh der Laubwaldungen 
und: Gärten in den oben angegebenen Drten. 
Dad Neft ift wie bei der Sperber: ımd 
Gortengradömüde, Zumeilen follen fie e8 
in Selfenlöcher, Mauerfpalten und felbft unter 
die Dähyer der Sennenhütten bauen. Cie le 
gen 4 Eier, deren Farbe weiß, mit gelblichen 


unregelmäßigen Sledfen und Fleinen braunen. 


Punften bezeichnet, find aber ‚größer ald ver 
der Bartengraömüdfe, — Eie laffen fi) 
Yeicht fihießen und in Nebfallen, mit Leimrus 
then und in Spienfeln fangen. Ptugen ber 
Borigen, 


Die SperbersÖradmüde, großer Dork- 
wid, großer Tliegenfreffer 
(Syiv. Curuc. nisoria. Bechst.) 


Die äußerfte Echmwungfeder hat ein friid- 
weifed Shumken an der außern Fahne, ihrer 


aanzen Länge nach auf der Innern nur am, 


Ende cınen hellweißen Fler. Die Weibchen find 
mit dunfelgrauen Wellenlinien oder Monvflecfen 
bezeichnet; die untern Echwarzdedfedern grau, 
mit. einem dunkleren Sanzetflei® und breitem 
weißem Saum, 

Es ift die größte unter den einheimifchen 
Arten diefee Familie, die, fobald fie dad erfte 
Zahr zurücfgelegt hat, durdy ihre Sarbenzeich- 
nıuna fih Fenntlich maht. Die brennenden 
gelben Uugenfterne und das blaugraze mit 
Wellenlinten bezeiibnete Gefisder geben ihm uns 
ter den Graömücfen ein eigenes, einem Sper= 
ber nicht unanfehnliched Unfehen, daher aud) 
obiger Name. Dagegen find bei den Jungen 
die Seiten nur etwas mellenfürmig gezeichnet, 
auch haben fie feinen gelben Augenftern, Die 
gemöhnliche Länge diefer Gradmiücde ift 6} 3., 
die Fhügelbreite aber 91— 11! 3. und die Länge 
ded Echwanzed 3 3. Der Schnabel iff vollig 
wie an der Droffel geftaltet, ftarf, oben ein 
wenig abwärtd_ gebogen + Zoll lang, Die Iris 
der Sungen ift broun, dann fon gelb, im 


hohen Alter prächtig Hoshgeld. Das Weibchen 


ift eben fo gegeikhnet mie dad Männden, aber 
mit weniger deutlichen Wellen oder Mondflecen 
geriert, indeffen fällt die weiße ©rundfarbe der 
untern Theile beim Männdyen ftetd mehr ins 
bläufiche, beim Weibiyen dagegen mehr ind 
gelblibe. Ihre Maxfer fällt im Auguft, bei 
den Alten etwas früher, 

Diefer Vogel findet fih in mehreren Fans 
dern Europas, ift aber ald befondere Art nod) 
nicht fehr Tange befannt. In Deutfihland fommt 
er häufig vorz imdeffen feine Aehnlichkeit im 
Aufenthalte, Lebensart, Etimme und Gefang 
mit der Garten= und Dorngrasmicke find 
fhuld, daß man ihn nicht beffer fennt. In 
unfern ®egenden ift er nicht felten, ja_in den 
Wäldern an dem Elbufern häufig. Es ift ein 
Zugvogel, der ded Nadıtö feine Keiten madıt. 
Eie fommen Ende’ Aprıld, und verloffen und 
im Uuguft fhon wieder, — U Waldvogel 
findet man fie in ebenen Gegenden im Saub- 
hole. Cie lieben worzüglie die etmwaß tief lie- 
genden Laubwälder in den Uuen der Flüffe 
und dafelbft _waldreiche Infeln. Um liebften 
fuhen fie folhe Schläge, in welchen viel Dor= 
nenbüfche wacdfen, daher lieben fie befonderd 


den Weiße und Schwarjdorn (Crataegus Oxyä- 


'cantha u. Prunus spinosa Lin.). Im Feihe 
jahr auf ihren Zügen findet man fie meift nur 
im Walde auf hohen Bäunien, wad das 
Männchen auch in der Brutzeit thutz Dagegen 
befuchen fie im Epätjommer jeded Fleine Ges 
büfh, vorzügli Telöberfen, worin Dornen 
wachfen, fo bleiben fie verborgener und ziehen 
fo faft unbemerft von und weg. 

Die Eperbergrodmücke ift ein unftäter, eis 
ferflichtiger und zänfifcher Vogel, gegen andere 
fo wie gegen ihres Gleichen, Während das 
MWeibben das niedere Gebüfh durdfrieht, amt 


 Nefte baut, oder auf demfelben fit, treibt fic) 


dad Männchen unruhig in, den höhern Bäue 
men umher, fingt, fihreit und paßt auf, daft 
fin Neberbuhler -fomme, den e6 fogleid an= 
fällt und verfolgt. Cie find Übrigens fo [hen 
und furctfam, daß fie Höchft ungern übers . 
Freie fliegen, dann aber fehr eilen. — Fre 

Locftimme if ein fhnalgendee Tfchäd, bei 
befondern Veranlaffungen auch ein fchnardene 
LE Schaar, wie die andern Graamücen, plz. 
gen ift ihm aber ein lauted Errrer, ahrlich 
dem des rotbrodigen Wirgerd und 068 
Hausfperlingd. — Der Gefang 15 Männe 
chens if fhön, frarf und melodifh, doch nict 
fo fon, ald der der Gartengrasm ticle, mit. 
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der er noch die größte Uchnlichfeit hat, dann 
auch mit der Dorngraömiüce, fo daß dies 
fer Sefang aus beiden Sefängen jufammenges 
fest zu feyn fcheint, Das Finale it gewöhnz 
lid) ein etlihemal wirderholtes fehnalgendes 
Tac, tacf, worauf dann mehrentheild noch 
das frohlocfende Errrrr folgt. Am Brütorte 
‚angefommen, fingt dad, frohe Männdyen bis 
gegen Sohanni, haben fie aber erft Junge, fo 
fingt e8 nur in den Morgenftunden, _Öefanz 
gen betragen fie fi anfanglidy wild und un= 
geitin, fo dof man ihnen die Flügel binden 
und ihren Käfig aufhängen muß, fonft froßen 
fie fih, befonderd Abends beim Lichte, ven 
Kopf einz fie müffen forgfältig wie Nachtigale 
len behandelt werden, halten fi) aber in Vo= 
gelyäufern am beiten. 

Ihre vorziglihe Nahrung find Näupchen 
und andere Anfeftenlarven, nebft Blätterins 
feften, welche fie vom grünen Yaube der Bäus 
me und Bülche ablefen, monad fie beftändig 
in den dihten Weften herumhüpfen und ‚die 
dieften Gebüfche durchfriechen, 
fie indeffen nach fliegenden Infeften, felten 
fommen fie darnad) auf die Erde, wo fie .etz 
wa einen Nrgenwurm und‘ ein Friechendes 
feft aufnehmen, einige Fuß darnady hiipfen und 
dann fogleich mieder ind Gebüfih eilen. Im 
Herbft leden auch diefe mehr von Beeren, be= 
fonders feinen fie die Beeren vom Faulbaum 
zu lieben. Mit Beeren gewöhnt man fie am 
leichtiften zu Univerfalfutter, . doch - befümmit 
ihnen dad Nachtigallenfutter im Käfig am be= 
fen Auf ihren Lieblingspläßchen niften fie 
auch und finden fich dafılbft oft am Morgen 
ein; mur darf ed nicht an Dornbüfihen fehlen, 
Hört man fie hier in- der Irkten Hälfte de3 


Maird öfterd, fo fann man auch auf die Ge= - 


genwart ihred Neftrs fihliegen. Das Neft frebt 
meift in dicht verworrenen Zweigen, gut vere 
ftecdt, 2—4 Fuß vom Boden entfernt. € 
it leicht gebauet, beficht aus trocdnen Pflans 
zenfiengeln und zarten Hälmihen,. größtentheils 
von Winde, Cabfraut ( Galium aparine u. G. 
sylvaticum ) und von Schmielen, häufig mit 
Kaupengefpinnft und weißen Spinnmweben durdh= 
webt und inmwendig fajt immer mit einzelnen 
Pferdehaaren ausgelegt. Sie legen A—5 Eier, 
- weldhe eine zarte, wenig glänzende Schale und 
meift die Größe der Eier de Hausiperlings 
haben, Man findet fie öftere von ciner mehr 
Jänglühten ald Furzen oder rundlichen Eierform, 
Eie variiren in Farbe und Zeichnung, meiftens 


felten hafıhen 


nz’ 


. Zungen ausgebrütet, 


“ähneln. 


aber auf einem graumeißen Grunde mit hellen 
AUfchgrau und blaffem Dlivenbraun befprißt, 
erftere Farbe aber gemöhnlich häufiger und am 
ftumpfen Ende in einen Slecfenfrang zufanı= 
mengefloffen. : Eoldye, an melden dad Gelb- 
braun häufiger ift, find feltener, und bei Die= 
fen fällt dann au) die Grundfarbe etwas ins 
Gelbe, Die afhgraue Farbe ift von weniger 
Dauer, fie bleiiht daher in den Sammlungen 
fp aud, daß fie ganz graumeiß werden, und 
Faum merflid) vom runde abitehen, fo daß 
fie faum bleichgrau “gewolft zu feyn fiheinen, 
Nur die mehr gelbbraun geflecten haben einige 
Achnlichkeit mit den Eiern dd rothrödigen 
MWiürgers. 

Beim Neftbaue fowohl, wie beim Brüten 
find fie fehe furchtfam, indem fie fogleih, wenn 
man fich nähert im Gebüfch entwifchen, Das 
Drütende MWeibhen wird vom Männchen in 
den Mittagöftunden abgelößt. Nur menn dad 
MWeibehen Über den zarten Jungen fißt, wartet 
05 die Nähe eined Menfchen ab, und flattert 
dann, um-diefen zu täufchen, fi) ganz matt 
und lahm ftelend, zur Erde und auf diefer 
eine Etrecfe fort, wie c8 auch die andern Diez 
fer Familie zu thun pflegen, Dadurch, fuchen 
fie nehmlih die Uufmerfjamfeit vom Nefte ab 


und auf fih zu lenken, entfliehen dann aber 


fhnell, wenn man jie verfolgt. Weberrafcht 
mon fie beim Bau des Nofied, fo laffen fie ed 
oft unvollendet und wählen einen andern Ort, 
dad thun fie auch, wenn man ihm eind der 
Eier wegnimmt. ‚In 14 Tagen werden die 
die meilt mit grünen 
Käupchen aufgefüttert werden. Näbert fi) es 
mand dem mit Jungen befeßten Nefte, fo ruft 
dad Weibchen ängfilicy oft wiederhofend: tfchäf 
tfhäafrfbaftiibäfu.f. w,, gerade wie der 
rothröcfige Würger, dem fir aud) hierin 
Die Jungen verlaffen dad Net fehr 
bald und halten fi) im Gedüfch verftecft, Mär 
hert man ficy. einem foldyen Drte, jo, fommen 


‚gleich beide Alten, fi Fläglicy gebehrdend, herz 


bei, flattern an der Erde bin und laffen außer 
dem Tfhäck noch ihr fihnarrendes Errrre 
hören, die Jungen verhalten fid) dabei ganz 
ruhig. Im der Negel brüten fie nur einmal 
im Zahre. Selten erwifcht ein Naubvogel 
diefe fo verfteckt lebenden Vögel; das Neft felbft 


- wird meift aud) von den dichten Dornen gefihüßt, 


do 


werden die noch ungefchieften‘ Iungen 


‚oft die. Beute der Füchfe, Marder und Kapen, 


Ganz Eleine Schmarozerinfeften bewohnen ihr 
14° 
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Gefieder und einige Arten der Eingeweidemwiir- 
mer ihr Inneres. — Als fehr fiheue Vögel 
find fie nur fhwer zu fihießen, Im den Hef- 
fen fängt man fie. in Nesfallen mit Mehl oder 
Pegenwiürmern, vornehmlich) an falten Tagen 
des Frühlings. Im Herbft in Eprenfeln mit 


rothen Holunder= oder Zohannisbeeren in einz 


zelnen Selöhecken,, Ihr Nugen liegt in ihrer 
Nahrung; ihre ©efang belebt den Wald; ihr 
Fleifch das im Herbft ziemlich feit ift, hat ei= 
nen vortrefflichen Gefhmac, 


Die Zaun: ©raömücde, Eleined Weiße 
fehlen, 
(Motac. curruca. Lin.) 


‚_Dberfopf afbgrauz Zügel und Wangen 
dunfelarau; der Mücken braunlichgrauz; der Une 
terleiv weiß. Die außerfie Schwanjfeder an 
der Außenjahne weiß, auf der Innenfahne mit 
großem. weißen Keilflef, von der Epike am 
fhwarzen Ecbaft herauf; die 2te mit einem 
ähnlichen, aber nur ganz Fleinen und undeuts 
lien. 

Diefer Vogel ift in der Familie der Grad- 
miücdfen der Fluinfte. Länge 5143 , Flügelbreite 
8— 84 3,, Länge dee Ehbwanzes 243. Der 
Echnabel ift verhältnikmäßig Furz, abgerundet, 
an der Wurzel ziemlich breit, faum 58. lang. 
Die Farbe der Iris ift bei Alten hellbraun, bei 
Sungen hellgrau. Die Farbe der Züße hell 
bleifarben oder fchmusig lichtblau. — Die Etirn 
ift fichtarau, der ganze Dberfopf hell afingrau, 
Nacken, Nücen und die obern Flügels und 
Schmwanzd.ffederin braunlid) = afhgrau. Die 
Zügel bi5 DObrgegend fhmwarzgrau. Won unten 
it der ganze Vogel weiß; an der Keble ıft dad 
Weiße am meiften und fehr hervorleuchtend, 
Männhhen und Weibchen find fihwer von eine 
ander zu untericheiden, 

Diefer Vogel ift über ganz Europa verbreis 
tet, do nirgendd fehr haufig. ES iffsein 
Zugvogel, der auch des Nachts zieht... Ihre 
Unfanft nimmt man ald zuverläffige WVerfüns 
digerin beftändiger Frühlingswitterung an. Diefe 
Graemiice fommt im April an, wenn fich die 
Stadhelbeerbiiche mit jungem Grün fibmücfen, 
wo man dann feine fiarfen Nadhtfröfte mehr 
zu fürcten bat. Die Männchen treffen meift 
einige Tage friiher cin als die Weibchen, Ihe 
ren Ncfzug treten fie fhon im Auguff an. € 
tft eigentlich ein Waldrogel, der indeffen dad) 
Die Umgebungen der Städte und Dörfer, die 


ten Appetit, 


Gärten und Gebüfche deffelben liebt, doc) mehr 
dad zufammenhängende Bufchwerf, wo Dornen 
wachfen, wo e5 lebendige und toöte Zäune und 
vor allen Stachelbeerbüfche giebt, die ihm vor 
allen Holzarten die liebften find. Zäune und 
Pünftlihe Hecken lieben fie mehr ald die Übris 
gen Orte, - daher auch obiger Name Zauns 
grasmiüce für fie fehr paflend gewählt ift, 


Man ficht fie meift nur auf niedrigen Bäus 


men und im Gebüfh, nahe an der Erde, in 
den dicht belaubten Zweigen, befonderö in den 
Kronen der Obftbaume, in den Dornen= und 
Etawpelberrbüfhen, Auf dem Freien ficht man 


fie nie. 


E3 ift übrigens ein außerordentlich Icbhafs 
ter, munterer und unrubiger Vogel, noeldyer 
felten lange an einer Stelle verweilt, fi mit 
andern Vögeln necft und mit feined Gleichen 


herumjagt, dabei aber die Gegenwart did Mens 


fhen nicht fcheut, befonderd wenn er in der 
Nähe menschlicher Wohnungen niftet. Selten 
fiht man fie auf der Erde, Gemwöhnlid) flate 
tert und fehießt er von Bufdh zu Bufh, und 
hüpft beim Niederfeßen fogleib fehnell wieder 
dur die Zmeige fort. — Seine Loditimme 
ähnelt der der andern Gradmücen, es ift ein 
fihnalgender Ton, Dad Männchen ift ein fehr 
fleißiger Sänger und läßt feinen ausgezeichneten 
Grfang vom frühen Morgen bis gegin Abend 
hören, befonderd im Frühlinge. Eein Weibs 
chen löft er zu Mittag beim Brüten ab, wo 
er nicht fingt, gegen Iohanni [chweigt er ganze 
— Sn der Öefangenfihaft wird er bald zahm 
und läßt man ihn frei in der Stube herume 
fliegen, fo lernt er feinen Wörter Fennen 
und nimmt ihm dad Futter aud den Händen, 
Er dauert indeffen nicht lange; länger ned) im 
Käfig, wo er die Wartung der ihm ähnlichen 
Vögel verlangt. 

Sm Freien befteht ihre Nahrung in Eleinen 
glatten Naupen, die fie wie die Vorigen aud 
den Snospen und Blüthen der Bäume und uns 
ter den Blättern hervorboler; freffen au) als 
lerlei Snfekten, Kleine Puppen und mancherlei 
fleine zweis und vierflüglihe Infekten, verfchies 
dene Arten grüner Blaitläufe (Aphis. Linn.), 
Fleine Schmetterlinge u. dgl., die fie nicht flies 
gend, vielmehr forthiipfend von den Blättern und 
Zweigen ablefen. Im Nothfal freffen fie auch 
Negenwürmer, die fie zumeilen von der Erde 
aufnehmen. Ihre Lebendigkeit fordert ihren gus 
Die frühen Sorten der Suffirs 
fchen mit weichem Zleifche fuchen fie fehr heim, 
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Auch freffen fie wie die vorhergehenden Arten 
allerlei Karvenarten, ‚Zn den Etuben fangen 
fie die Fliegen und find diefe ale; fo giebt man 
ihnen Beeren und gewöhnt fie an ein Inivers 
folfutter. Im einem geräumigen Mogelbauer 
bei Nachtigalfutter halten fie fiih am beften, 
do darf, wie bei Worigen, frifhed Waffer 
zum faufen und baden nicht fehlen. Defterd 
‚findet man in Edwarze und Weißdern ihr 
eben nicht fehr verftected Neft. Im Gärten 
findet man e8 in &tadyelbeerbüfihen, Taruds 
Daumen 3,, felbft in todten Zäunen, etwa 2 
— 3 Fuß hoch) von der Erde, Ihr Net ift wie 
bei den andern Arten leicht gebauet und meift am 
Boden fo durdfihtig, daß man fid) wundern 
inuf, wie darin die nöthige Brutwärme zufam= 
mengehalten werden Fann, — Dad Material 
der meilten diefer -Nefter befteht großtentheild 
aus vorjährigen, dinnen, trodnen Stengeln 
vom Klebfrauf (Galium aparine Lin.), die ftär- 
feren zur außeren Anlag, die feinen nebft fehr 
zarten dirren Graöhälmchen zum innern Auss 
böu, . Das eingeflochtene Gefpinnft von Naus= 
"pen und Spinnen giebt ihm nod) den nöthigen 
Schalt. Das Innere ift, wo ed nur irgend 
feyn farn, mit einzelnen Schweineborjten und 
Mferdehaaren ausgefüttert, fonft vertreten au) 
zarte Hälmchen deren Etelle, Anfangs Mai. 
findet man darin Eier und Ende diefeö Monats 
fltigge Sunge. Sie follen nur einmal brüten, 
Zart, wie dad Mögelchen, find auch die Eier 
5—6 an der Zahl; fie find zartfchalig,. von 
fhöner Eiform. Ihre Orundfarde ift rein weiß, 
bisweilen ind Bläulichgraue ziehend, dabei mit 
afhgrauen oder violetgrauen Parken einzeln, 
häufiger aber, doch nicht fehr dicht, mit gelbbraus 
nen Punften und Fleinen Flecken beftreut, nad) 
dem ftumpfen Ende zu größer, dichter ftehend 
und einen Flecfenfranz bildend; zmwifihen diefen 
' fieht man aud) nody einzeln fehr feine [hmwarze 
Pünktchen, aud wohl Furze Haarzige. In 
13 Tagen brüten fie beide Gatten aud., Die 
von den Alten fehr fleißig gefütterten Sungen 
wachfen fihnell auf und verlaffen, Fünnen fie 
nur von Zweig zu Zweig flattern, ihr Neft. — 
Zu ihren Eigenheiten gehört, daß wenn fie ei= 
nen Menfchen in der Nähe, wo fie dad Neft 
bauen, fehen, fie dafjelbe (meldhed fonft in 2 
 Zagen vollendet ift) verlaffen und oft weit von 
diefem ein zweited anfangen. . Wenn fie Eier 
haben und man berührt diefelben oder greift 
die Sungen an, fo verlaffen fie diefe nicht fel= 
ten, Sie lieben ihre Brut. fehr, fhürzen fich 


faften fann man fie berücen, 


auch darauf fißend, fehnell herab und fuchen 
wie die Vorigen, den Feind auf fich zu lenfen 
und fo die Gefahr-von den Jungen abzumen- 
den. Sieht man die noch im Nefte fihenden 
Zungen fharf an, und fie fonnen 28 nur eis 
nigermafßen, fo ftürzen fie fih aus demfelben 
und fuchen im Gebüfch zu entfchlipfen.. — 
Nicht felten legt der Kufuf fein Ei in das Neft 
diefer Grasınle. Diefer große Treffer macht 
den Eltern viel Noth, denn faum fonnen fie 
diefem immer Hunger Flagenden Pflegefinde ge= 
nug Futter zufchleppen. Seine Größe und fein 
Bewicht dehnt nicht felten das Net fo aus, 
daß er durdfällt und im Geftrüppe am Boden 
liegend, umfommt, Died Treiben dabei zu ber 
obachten, ift fehr intereffant. — 

Außer den gewöhnlichen DVogelfeinden, Ieiz 
det ihre Brut fehr durd) Kagen, Marder, Wies 
fein ıc. ja felbft durdy Uble Witterung. Im 
der Nebfalle läßt diefed harmlofe Vögelchen fic) 
leicht mit lebendigen Mehlwirmern, im Somz 
mer mit Sohannisbeeren oder Kirfchen fangen, 
auch durd) Feimruthen, Sprenkfel und Meifes 
Sn den Obft: 
gärten find fie ihrer Nahrung wegen fehr nübßs 
liher Vögel, — Ihr Grfang ift angenehm, 
ihr. Fleifch wohlfchmecfend und verdienen ihred 
Nubend wegen Schonung. 


Die Dorn= gemeine Örasmücde, Spott- 
vogel, 
(Sylv. Curuc. einerea Lath.) 


Bon oben braunarauz von unten gelblich- 
und vröthlihweißz; die Flügelfedern mit breiten 
hellroftfarbenen Kanten; die Außerite Schwanz 
feder weißlih, mit helweißer Außenfahne, die 
folgende mit undeutliher weißer Spibe, wovon 
oft auch noch die dritte eine Spur zeigt. 

Diefer fo bekannte, doch oft mit andern 
verwechfelte Vogel, zeichnet fih befonders durd) 
feine rojtfarben gefanteten Flügelfedern vor den 
brigen einheimifchen Gradmiücfenarten aus, 
Die Länge beträgt meift 6— 6; 3., wovon 
213. auf die Länge ded Schmwanzed fommt, 
Shägelbreite 9—94 3. Der Furze, rundlide 
und ftarfe Schnabel ift 5 Cinien lang, von oben 
ift er braun, gegen die Spike [hmwärzlic, Der 
Augenftern ift bei jungen Vögeln graubraun, 
bei den alten aber hell gelbbraun. 

Der ganze Oberkopf, Wangen, Hinterhals, 
die Fleinen Flügeldeckfedern, der Niücfen bid an 
den Schwanz, find. braungrau, etwas ind 
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Nothlihe ziehend, am Kopfe abır, hefonderd 
an den Wangen, mit hervorfhimmernden Afche 
grau. Die Kihle, die Mitte der Bruft. der 
Yänge nad) und die Enden der untern Echwanj= 
deeffedern, find reinmeißz; die Kopfgegend, die 
Eriten der Bruft ind die Gegend am Wfter 
weiß, mit gelbröthlihem Anfluge, welde am 
Kopfe am reiniten oft von einer bleichen Zleifh= 
farbe iff, Ulle große Zlügelfedern find matt- 
dunfelbraun, mit gelblich roftfarbenen Eäumen, 
die an den hinterften Schwingen und den gro= 
fen Dedffedern in breite Kanten ausarten, die 
auch von einer lebhafteren Moftfarbe find, — 
Männchen und Beibihen find im Aeußern ein= 
ander jehr Aahnlid,. Das Männdyen hat fets 
mehr Afchgrau am Kopfe und das Weibchen 
fiept im Ganzen fhmuziger und und unans 
fehnlicher aus, auch ift ed ftetö etwas Eleiner 
ald dad Männıhen, 

Diefe Graömüicke ift faft über ganz Europa 
verbreitet. In Deutfhland ein überall vor= 
fonımender, oft aber ein mit andern verwweche 
felter Vogel. Bei und ift fie fehr häufig und 
gehört wie die andern Arten, zu den Zugvü= 
geln, melde ded Nachts ziehen. Man bee 
merkt fie fhen in der Mitte des Aprild, wenn 
die Weiden zu grünen anfangen und zu Ende 
des Auguit berlaffen fie unfere Fluren. 

Sie lieben das niedere Gebüfch und Vor 
nen, vorzüglih Schwarzdorn und Kreußbeere 
(Rubus fructicosus), weshalb auch der obige 
Name, Die Berggegenten in der Nähe der 
lüffe find ıhnen vorzüglich angenehm. Von 
menfhlihen Wohnungen leben fie gern entfernt. 
Hierdurd unterfcheiden fie fid) Fehr auffaliend 
von der Garten,» Zaun: und Mondes 
grasmüce und find hierin mehr der Eper- 
bergrasmüce Ahnlid. 
fie fat immer in niederem Gebäfh), Taffen fi 
jedoch öfter fehen ais mandye andere Art. 
Da so fi) der rothröcdige Würger aufhält, 
‚findet man aud) die Dorngrasmiicke, 

Sie ift übrigens die unruhigfte und Iebhafe 
tefte unter alien ®rasmücen, ie durchhüpft 
mit unglaublicher Schnelle das dichtefte Grfteipp 
von Dornen, Brombeeren, Neffeln u. dgl. und 
läßt fi dabei immer einmal außerhalb fehen. 
In dem Bezirfe, in dem fie lebt und: der nie 
fehr groß ift, treibt fie fi) immer umher, &$ 
ift ein frohlicher Vogel, -immer heiterer aune, 
An den ihr nahe wohnenden Vögeln läft fie ftets 
ihren Muthwillen aus durd Nesfen und Tagen, 

Shre Lockftimmme gleicht denen der andern 


"nad 


Ihr Wefen treiben 


Grasmücden. Ihr Warnungdruf flingt rauf 
und gedämpft wie Schaar. Ein anderer Ton 
der nur Wohlgefallen und Freude zu verfiündis 
gen fiheint und meift gleich auf den Gefang des. 
Männdyens folgt, Elingt wie: Hoäd hoed wäd 
wad wäad mad (die erften Eylben gebehnt, die 
legten fopnell nadyeinander ); died. ift ihr allein 
eigen. Eie fingen im Eiken und auch im aufe 
fteigenden Fluge, E8 it ein fleißiger, Zänger, 
fo daß dad Männchen von feiner Unfunft bi6 
in den Sommer hinein fingt. 

UL. Gefangene find fie zartlicher alö die 
Nachtigall und müffen gut abgewartet werden, 
wenn fie einige Jahre erhalten werden follen. 
Eie verlangen einen geräumigen Bauer, halten 
fih aud) in der Stube und werden fehr zahın., 
Jung aufgezogen glückt 88 noch beffer, 

- Auch fie leben im Freien von allerlei Kos 
peninfeftin, deren Eiern und Larven, eben fo 
mie die vorigen Arten. Eie gehen aud) in die 
dem Gebüfihe nahe liegenden- Napsr, NMübe 
faat-, Waizene und Erbfenäcder, den Infekten 
Gegen den Herbit befuchen fie aud) eine 
zeln die nahen Kartoffele und Kohläcfer, doc) 
dürfen fie nicht weit vom Gebüfin liegen, E&o 
wie die Lebrigen lieben fie auch viele Arten von 
Beeren, Eußfirfhen, im Nothfall freffen fie 
auch Iirgenwürmer, _ &ie baden fi gern. — 
Im Köfig gehalten, verlangen fie Narhtigallens 
futter mit Ameifenpuppen, zuweilen, aud) einen 
Mehlwurm; im Herbft frifche Beeren, im Wins 
ter gedörrte Holunderbeeren, die, ihnen fehr. 
wohl befonmen, Jung aufgezogen, werden fie 


fehr zahm, man füttert-fie mıt Ameifenpuppen 


auf, und gewohnt fie nach) und nad) an das 
Nachtigallenfutter. 

©ie niften häufig in unfern Gegenden, doc) 
am jahlreicyften find fie in den fihönen Auenwäl 
dern der Elbe, Mulde rc. Shr Neft befindet fich 
fietö im dichteften Geftrüppe in einem Dornbus 
fhe, am liebftern in Schwarj= oder Krabbee= 
renbüfchen; auch felbft in hohen ftarfen Pflan= 
zen; felten fteht ed über 2 Fuß ho, und ges 
mwöhnlid) fehr gut verborgen. Das Neft ift eben 
fo gebaut, wie das der Übrigen Grasmücken, 
do ftets dichter und die napffürmige Aushöhe 
lung tiefer. Meift fhon in der 2ten Hälfte 
ded Uprils findet man die Gier diefer Vögel 
4—6 Etüc an der Zahl. Sie find etwas 
Elein, fietö_Furz oval, zuweilen faft rundlid, 
Auf einem grünlich= oder blaulichweißen Grunde 
find fie mit einem bleihen SDlivenbraun tiber 
und über befprißt und punftirt, zuweilen nur 
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einzeln, zuweilen auch fo dicht, daß die Grunde 
farbe Faum durchfiheintz unter diefen zeichnen 
fih) etwad größere Punkte und runde Fleckchen 
von eine. braungrauen oder dunfelgrauen Farbe 
aud, die aber nicht häufig find und fehr oft 
am jtumpfin Ende einen Sledfenfranz bilder, 
Dur) das VBebrüten werden fie grüner, und 
die in Faulniß übergehenden werden dunfelz 
grün; Männchen und Weibchen brüten fie 
wechfeläweife in 2 Wochen aus. Die Jungen 
verlaffen dad Neft fhon ehe fie noch recht flies 
gen Ffünnen und noch ganz furze Schwanjfe= 
dern haben. Sie haben anfänglich dicke fleifcdh: 
oder rofenfarbene Mundmwinfel und find unge= 
mein behende im Verkriechen und Entfiehlüpfen 
duch dad Diefiht, — Blauben fich diefe Mö= 
gel. beim Neftbau geftört, fo laffen fie -ihn 
liegen; weniger thun fie dies aber, wenn fie 
fhon. Eier oder gar Junge haben, Wo man 
dad Männchen. oft fingen hört, da ift meift 
auch das Neft zu fuhen. ie haben zweimal 
Zunge in einem Sahre, Defterd müffen aud) 
fie einen jungen Kufuf mit ausbrüten. — 
Schmarozerinfeften und Eingemeidmwürmer bes 
herbergen fie fo gut mie die vorhergehenden 
Arten, Ihr Aufenthalt fchüßt fie gegen Naub- 
vögel; indeffen leidet die Brut vier Echaden 
durch Füchfe, Marderarten, Kaben und Ratten, 
Der rothröcige Würger, der oft in ihrer Nähe 
wohnt, verzehrt auch dfterd, wenn Jiegenmet- 
ter einfällt nnd Infeftenmangel dadurd herbeis 
geführt wird, deren Brut, — Wegen ihrer 
fteten Unruhe find fie fchwer zu febiegen, Leich- 
ter erhalt man fie mit einer an ihrem Uufents 
haltöorte aufgeftellten Neftfalle mit Iebenden 
Mehlwirmern, Im Herbfte in Eprenfeln mit 
vorgehängten Sohannid= oder Holunderbeeren. 
— In den Forften und Accern nügt dad Thier 
durch Wegfangen ‚der fhadlichen Infeften fehr 
viel. She fröhliher Gefang erfreut daher den 
Land» und Forftmann, fo wie den Liebhaber 
der Etubenvögel; aud) fhmerkt ihr Fleifch, vors 
züglid) im Herbft, angenehm, | 


Die Öarten- dradmiüdfe, große oder 
‚geüngraue Weißfehfe. 
(Sylv. Curuc. hortensis. Bechst.) 

Don oben olivengrauz; von unten fihmuzig 
gelblihweißz; die untern Flügeldeckfedern - weiße 
lich rofrgelb; die Schäfte der Schwing= und 
Schwanzfedern von der untern Geite weiß; die 
Furzen Füße f[hmuzig lichtblau;_ das Schwanz- 
ende gerade. 


Meder Tarbe noch. Beftalt zeichnen diefen 
Bogel aus, daher dr Auch oft mit andern, 
2. dB. dem Weibihen der Moncögrasm ce, 
dem Sumpfe oder Flußrohrfänger verz 
wechfelt worden iff, Seine Yange beträgt 6 3., 
die Flügelbreite 9,— 93 3. und die Yänge des 
Sıhwanzed 24 3. Der Schnabel fieht dem 
Droffelfhnabel ahnlih, er ift kurz, flarf umd 
rund, 5 .8inien lang, tiber den Mundminfel 
ftehen ftarre fhmarze Borfthaare, von welchen 
fi) drei durd ihre Größe lauszeuhnen, Die 
Srid ift dunfelbraun, bei Zungen liter oder 
graubraun. Das Geficder ift nicht fehr grof, 
etwas locker und feidenartig weih. Die obern 
Theile des DVogeld find olivengrauz ein etwas 
fibterer "doch wenig auffallender Etreif zieht 
fib über dad Auge bin, und zur ©eite ded 
Nacfend fchimmert durd die Hauptfarbe de 
DHperleibed ein Fichte Afcbgrau hervor. Die 
Kehle und Mitte der Bruft, der Bau und 
die: großen Enden der gräulichen untern 
Echwanzfedern find trübmeiß, die Eeiten der 
Kehle, Gurgel, die Gegend ded Kropfed bla 


‚oder weißlich roftgelb. Alle große Flügels und 


Schwanzfedern dunfil braungrau, Beide Gate 
ten find einander fehr ähnlih. — Das Frühe 
lingö= und Herbftfleid if ziemlid) verfüjies 
den, denn das Ießtvre ift viel dunfier, an den 
obern Theilen. grünlicher, an den untern gels 
ber. Das Frühlingsfleid ift dagegen viel blafs 
fer und grauer. Jüngere Nögel find allemal 
dunffer, von oben gräulicher, ‘von unten gels 
ber als die Alten, 

Diefer Vogel ift im wmwärmeren und ge= 
mäßigten Europa zu Haufe, In Deutfchland 
trifft man ihn überall, €8 it ein Zugtoe 
gel, der au. ded Nachts reift, im Herbt, 
einzeln biöweilen au familienweis, Im 
Frühjahr Fommt er erft zur Zeit der Kirfhe 
bläthe, der Wegzug dauert den Geptember 
hindurd. Es ift ein Bewohner ded Waldes 
vorzüglich der Laubholzmälder, die viel Unterz 
holz haben und an Bergen, in Thälern oder 
in ebenen, feldft feuchten &egenden liegen, 
Dofelbft wohnen fie, befonders wenn nur ein= 
zelne Dornen=, Himbeer= oder Brombeerbüfhe 
darunter nicht fehlenz  deßgleihen lieber. fie 
auch die Bufhmeidengehege der Flußufer,: Eleine 
Feldhöler, englifhe Gärten und Bosquetts, 
feloft Baumgärten bei Dürfern und Etädten, 
wenn e8 dafeldft nur nicht’ ganz an niedrigem 
GSefträuhe fehlt; denn fie liebt cben fo gern 
die Nähe menfhliher Wohnungen, wie den 


einfamen Wald, deshalb treffen wir fie aud) 
bei uns oft an, doch öffer no die Dorne 
und Möndhsgrasmücde Mit der Vorigen 
hat fie Aufenthalt, Sitten und Lebensart ge= 
mein. h 


Es ijt übrigend ein einfamer, harmlofer 


Vogel, welcher fi dur ein ftilled aber thä- 
tiged Reben auszeichnet, mit den um ihn woh= 
nenden Vögeln im Frieden lebt, und gegen den 
Menfchen einiged Zutrauen verräth; ift vors 
fihtig, doch nicht [heu und treibt fein Wefen 
unbefümmert in den DObdftbaumen, indem fi) 
darunter Menfhen befinden. Er fblüpft, mie 
die andere Grasmüde in fehr gebückter Etelz 
lung leicht und fihnell durd) die Xefte hin, aber 
eben fo fihmwerfällig, fhief und felten auf der 
Erde, wie jene. — Die Lockftimme hat fie mit 
der Möndegrasmücfe gemeinz ftößt fie auf etz 
wad Alnerwarteted, fo läßt fie ein gedämpfted 
und f[hnarhended rrahr hören, Ein befonde= 
red Wohlbehagen fiheint fie durd) ein fanftes, 
nur in der Nähe vernehmbared: Bimamwmama 
anzjunicken. — Dad Männchen ift ein vor= 
treffliher Eänger, dad, wenn ed den Frühling 
anfommt bis nad) Sohannistäag, feinen Yore 
treflihen aus lauter flötenartigen Tönen Zus 
fammengefestin Grfang, vom frühen Morgen 
an bi nah Sonnenuntergang erfnallen läßt, 
die Stunden wo cd fein brütendes Weibchen 
ablöft, ausgenommen. — €$ läßt fid) bald und 
gut zahmen mit der Vorfiht, die wir bei den 
übrigen fihon angegeben, Man Fann fie auch in 
der Etube hirumfliegen laffen, doch halten fie 
fih beffer in Bauer, Nimmt man fie jung 
aud dem Neite und hängt fie. neben dem Brut= 
orte auf, fo füttern fie die Alten groß, ja man 
kann diefe auch durd ESıhlagneße fangen und 
fie von ihnen in der Gefangenfchaft auffüttern 
laffen, Neben Nachtigallen gehängt, lernen 
die Zungen den Schlag, den fie mit dem ih 
rigen oft fehr gut zu verfchmelzen wiffen, 

Die Nahrung haben fie mit den vorigen 
Arten gemein. Sie freffen fehr gern Kirfihen, 
befondeiS die mit weichem Fleifh), die fie bis 
auf die Kerne abnagen, Im Herbft befteht 
ihre Nahrung faft einzig und allein aus den 
Beeren, die wir bei vorigen Arten fihon ange= 
führt haben. Es find ftarfe Treffer, die faft 
immer nur Nahrung auffuchen, Sie baden 
fi gern und gehen ziemlich regelmäßig Mors 
gend und Abends zur Tränfe. In der Gefan- 
genfchaft verlangen fie Futter uns Wartung 
der Nachtigall; dann und wann einen Mehls 


wurm, feifehe oder gedörrte (leßtere wieder aufs 
gequellt) Holunderbeeren, 

Rn den oben angegebenen Aufenthaltsörtern 
nifterr fie auch. ie legen ihr Neft fehr wenig 
verftecft anz- öfterd wählen fie dazu Himbeers 
fträuche, Kratbeerenbüfche, Brombeerens und 
Hopfenranfen, Franz Spalierbäume ıc., cd iff 
fehr leicht gebauet, fo daß man durd) den Boz 
den deffelben immer durdfehen Fann. Da e8 
wenig befefigt ift, läßt ed fich leicht wegnehe 
men, &ie fangen oft mehrere Nefter an, ehe 
fie eins vollenden. ©egen Ende de Maicd 
findet man meift erft 5— 6 Eier in ihrem Neffe. 
Sie haben eine regelmäßige Eiform, varliren 
aber in Farbe und Zeichnung außerordentlich. 
Sie find auf einem trüben vöthlichmweißen 
Grunde mattbraun und afchgrau verlofchen fein 
geflect und marmorirt und mit einzelnen Dune 
Felblauen Punkten beftreut, melde häufig einen 
lichten Rand haben; zumeilen ift aud) die mars 
morartige Zeichnung gröber und, deutlicher, der 
Grund zwifhen den Punften reiner, diefe aud) 
zuweilen am ftumpfen Ende Franzartig zufame 
mengefloffen, mandmal aud in den olivens 
braunen großen Flecken no Zeichnungen von 
einer dunfleren Farbe, furz, die Zeichnung mit 
Grau und Braun ift unendlidy mannidjfaltig. 
Man findet immer in einem. Nefte, wo nidt 
ganz gleich, doch fehr ähnlic) gezeichnete Eier, 
— Dad Männchen löft das Weibchen nur in 
den Mittagftunden ab; in 2 Wochen entfchlüs 
yfen die Zungen den Eiern, Die Eier fo menig 
ald die Iungen darf man berühren, dern nicht 
felten verlaffen fie diefelben. Haben fie Sunge 
und man nähert fi) dem Nefte, fo benchmen 
fie fih) gerade fo, wie die übrigen Arten. Was 
gen die Jungen aber fihon dad Neft zu verlafs 
fen, fo fhlüpfen fie Leim Unnähern herauß, die 
Alten eilen fogleich herbei, gebehrden fid) Fläge 
ih, fihreien und flattern. wie gelähmt in der - 
Nähe umher, um dadurd die Aufmerffamkeit 


von den Zungen auf fih' zu lenfen, Die Juns 
gen haben dicfe, bleidhgelbe Mänder an den 
Mundwinfeln, — Cie follen nur eine Brut 


madıen, 

Sie leiden von Fleinen Echmarozerinfekten, 
auch der Kufuf legt zuweilen ein Ei in ihr Ref. 
Der Eperber erwifcht hier und da aud) einen. 
Rhre Brut leidet viel durch größere und Eleinere 
Naubthiere, aud Näffe und Kälte bringt | 
mande um, 

Mit der Flinte und dem Blaferohr Fann 
man fie erlegen, Der Tang ift Übrigens wie 
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bei den vorhergehenden Arten, mit denen fie 
auch gleichen Nuten in Vertilgung der Blüthen= 
feinde und anderer ung fhadlichen Snfeften has 
ben, Ihr Gefang erfreut im Wald, Gebüfch 
und Gärten, Im Herbft ift auch ihr Sleifcd) 
fett und wohlfchmedend, — Ihre Begierde 
nad) Kirfihen mit weichem Zleifche ift fehr groß, 
und nicht leicht Taffen fie fih von einem foldhen 
Baume vertreiben. 


Braunelle 
(Accentor.) 


Schnabel: ziemlicd) gerade oder ein wenig 
aufwartd gebogen, etwas ftarf, hart, an der 
Wurzel fehr did, Die Zunge hat eine gerheilte 
Spize, jcharfe Seitenwände, Züße: mittels 
‘ mäßıg ftark; die erfte Schwingfeder fehr Flein, 
f[hwadh urd fpißige Sie unterfcheiden fi von 
den Sängern und Gradmücden durch ihren 
viel harteren, mit fihärferen Schneiden verfehee 
nen Schnabel, fo daß fie damit ziemlid) hart= 
f'halige Sämereien mit Leichtigfeu hülfen Fön= 
nen. Sie Ieben daher nicht allein von Infeften, 
fondern nebenbei aud) von Eämereien, weshalb 
fie aud) fihon in dem mittleren Europa Übers 
wintern, Sie livben gebirgige Gegenden, Ein 
roftiged Braun ift meiftend Hauptfarbe des 
Kukend, Wir führen davon an; 


Die Helfen Braunelle, Bleifehldhen, 
Spanier, 
(Accent. modularis. Koch,) 


Der Borderhald bis auf die Bruft "dunfel- 
blaulicd) afingrau; bei den Jungen, dunfelrofts 
gelb, mit fihwärzlichen Längefleden; der Nüfs 
fen roftbraun, fihmarz geflect; der Schwanz 
faft einfarbig graubraun. 

Die Lange beträgt 6— 64 3., die Breite 
.9—9z 3., der Schwanz ift 24— 223. lang, 
wenig ausgefehnitten. Die erite Schminge ift 
fehr Elein, fihmal, furz und fpigig. Der harte, 
etwas in die, Höhe gezogene Schnabel ft ziem= 
li) 5 Linien lang, bei Alten ganz fwar;, bei 
jungen MBögeln braunfhwarz, Nahen und 
Zunge gelb. Kopf, Hald und cin Theil der 


Dberdruft find dunfel bläulichafchgrau oder helle. 


fhieferfarbig, auf den Wangen braun iberlaus 
fen und bier mit weißlichen Echaftfiriihen, am 
Scheitel und auf dem Hinterhalfe verwafchen 
mit Braun geflecftz die Oberrüdfene und Edhul- 
terfedern in der Mitte dunfel [dwarzbraun, mit 


breiten hellroftbraunen Seitenfanten, Unterrüfs 
fen= und Dberfihwanzdecfvdern gelblid) graus 
braun, Die Kehle ift immer lichter, als die 
Kopfgegend; Bruft und Bauch in der Mitte 
trübe weiß, an den Eeiten auf graugelblihem 
Grunde braun gefleftz die untern Schmanjfes 
dern gelblichweiß, in der Mitte mit einem braune 
grauen Lanzetflech, Die Flügel haben faft die 
Sarbe des Nückend; die großen Deckfedern ha= 
ben an den Epiten hellweiße Slecidyen, die eine 
Slerfenbinde quer Über den Flügel bilden; die 
jungen DBögel haben deren zwei roftgelbez die 
Schwanzfedern find dunfel graubraun, mit liche 
ten oder gelblich braungrauen Eäumen, 

Männchen und Ieibihen unterfcheiden fidh 
in der Farbe wenig. Yın Herbft find alle Tara 
ben frifiher, im Frühjahr aber matter. 

Die Farbe der flüggen Sungens über dem 
Auge ein lihter graugelblicher ,. oberwärtd dun= 
Felbegrängter Streifz die Mitte ded Dberfopfs 
dunfel gelbbraun; der Hinterhald fdymußig 
braungelb und fchmärzlich geflectz Nılcen= und 
Sihulterfedern gelblicd) roftbraun mit fhmwarzen 
Längsfleen; der Bürzel geldgrau. Die Kehle 
graugelblihmweiß; Kopfgegend, DOberbruft und 
Eeiten ded IUnterförperd dunfel roftgelb, mit, 
fhwärzlichen Yangsfleken; die Mitte der Bruft 
und der Bauch fihmupigmeiß, jede Feder am 
Sihafte graugelblih. Sie maufern jährlih 2 
mal, und zwar im Juli und Auguft, 

Diefer Vogel ift in ganz Europa verbreitet, 
am häufigften in bergigen ©egenden. In 
Deutfihland ift er ein Zugvogelz. fein Zug ge= 
fihicht des Nachts, meift einzeln. ‚Er fommt 
gewöhnlich. im März und verläßt und wieder 
mit Ablauf Dctobere, Nur einzelne bleiben 
au den Winter bei und in Gärten. 

Ald MWaldbemohner lieben fie das. niedrige 
dichte Unterholz, gleidy viel auf Ebenen oder 
Bergen, vorzüglich Gebirgsmälder, aus Laubs 
oder Nadelholz beftchend; aud) lieben fie todte 
Zäune, wie die Zaunenfohlüpfer, und fucyen 
fie auf, Im Herbft und Feühjabr fieht man 
fie faft immer auf der Erde hrrumlaufen und 
nur felten laffen fie fi im Freien jehen. 

Es ft Übrigens ein ftiler, harmlofer und 
ungefelliger Dogel, den fein Aufenthalt, fo wie 
feine Farbe nicht leicht bemerkbar macht. Seine 
Lorfftimme tönt ziemlich weit, hoch und hell, 
dabei oft etwa fihnarrend: fi, tüi, til oder 
faft fri, frii oder firri! Ein leiferes Ti, 
ti, Scheint Wohlbehagen anzudeuten, fo wie 
dagegen ein helles Titu, titü Ungft anzus 


deuten fiheint. der Grfang ded Männchens ift 
eben nicht unangenehm, und ähnelt dem des 
Zaunenfchlüpfers. 
fehr fleißig vom März bis Ende Sunt, — 
Gefangen, werden fie leicht zahm, im großen 
Bogelfammern halten- fie fi am längften, ja 
hier paaten ‚fie fih mit Nothfehlen, ja felbft 
mit Bushfinfen, 

Shre Nahrung befteht in Fleinen Infeften 
und Ehmereien. Die Sungen werden aber nur 
mit Infeften oufgefüttertz febr gern freffen fie 
Mohn, Tabaf-, Nachtfchattenfamen ıc. medr 
balb fie au gern nad) den Fleinen Eümereien 
in die Gärten fommen,  Holunderbeeren follen 
fie aber nicht freffen,. Ia der Öefangenfihaft 
fann nıan fie mit Mohnjamen recht gut er= 
halten; fonft freifen fie. au wie. die Nothe 
fehlchen alles, dei} halten fie fich am beiten, 
wenn man das Sutter der Öradmücke zur Hälfte 
mit Mohnfamen wermengt, ihnen reicht, 

Shr Net fteht verftecft, und,an ähnlichen 
Drten, wie das der Örasmücfe, meift nicht 
unter, und nicht Über 4 Zuß vom Boden, in 


einem Fichtenbüfchel, Dornbufche, Bromberrens 


ranfen oder andern durchflodtenen Gefträud) 
oder Hefe, ES it außerordentlih fhön, ine 
wendig tief napfformig. oft einzig und. allein 
von 'grüinem ErdmooS gebauet. Die lnterlage 
befieht meift aud-dirren Neiähen und Pflanz 
zenfiengeln, worauf dann crft das Wioos folgt, 
Das Innere ift mit feinen dürren Grashalmen, 
mit Wolle, Haare und einzelnen Federn autz 
gelegt. Man findet darin 4—6 Eier, Cie 
gleichen den Eiern deö Gartenröthling, find 
aber etwad größer und von einer fehr ange= 
nehmen blaugrünen oder Örünfpanfarbe. Eit= 
wad furzoval, bald fchon eiformig mehr oder 
weniger bauchig, zart und glattfchalig, etwas 
glänzend. &ie lieben fie fehr und laffen fi 
‚ziemlich nahe fommen, piolben cd dann aber 
wie die Grasmiücfen, — In 13 —14 Tagen 
brüten fie die Eier aus, fo daß die Jungen 
da nur noch 10 bid 12 Tage im Nefte weilen, 
Die Alten füttern die Jungen mit Eleinen Räups 
chen und andern "Infekten fehr fleißig. Sie 
. follen 2 Bruten jährlih machen und auıh öfters 
junge Kufufe mit aufziehen helfen. 

Eelten erwifht die Alten ein Naubvogel, 
dagegen leiden die Bruten durch) Züchfe, Marz 
der, Steiff, Wirfel, Heher, Elftern, Würger ıc. 


Rn ihrem Gefieder finden fih auh Eıhmaros 


zerinfeften, auc) follen fie von Poren befallen 
werden. — Leicht laffen’ fie fih fchießen und 


Da wo ed niftet, fingt e8- 


- Sitten und Lebensart Ähnlich find. 


in Netfallen, wo man fie mit Mohnfamen 
oder Mehlwirmern anlodt, fangen, Ihr Ges 
fang belebt die Wälder; ihr Zleifch it wohls 
[hmecfend und fett*). 


Goldhbähnden 
(Regulus, Koch.) 


Schnabel: gerade, pfriemenformig, fpit, 
nah vorn an den Ceiten zufammengedrückt, 
mit fantigem Nücen. Die Nafenlöcher eirund, 
oben mit einer Haut umgeben, dariiber ein 
Bederhen, das auf beiden Seiten fammartig 
ift. Die ziemlich ftumpfen wnittellangen Zlügel 
befiz:ben aus 19 fhmahyen Eihwungfcdern, von 
denen die erfte Flein, Die dritte und vierte die 
längfte ift. Der mittellange Echwan; ift fhwad) 
ausgefihnitten, aud 12 Eteuerfedern bejtehend, 
Dad ganze Gefieder ift wie bei den Meifen, 
lang, loder, weitftrihlih, auf dem Kopfe, 
wo ed gefträubt eine Haube durd) Die verläns. 
gerten Federn bildend, Die Farbe an den 
obern Theilen ded Körperd bei allen befannten 
Arten grün, olivengrün oder braungriin, Die 
MWerbihen haben ters eine weniger fihon ges 


“färbte Haube, den nod) jungen und umpermaus 


ferten f&eint fie bei- allen Arten zu fehlen. 

Unter den europailchen Vögeln find die Gold- 
Hähnchen die Eleinften. Cie leben meift in Na= 
delwäldern und find Zug= und GStrichvögel, S 
ben die Gefellfichaft der Meifen, denen fie i 
Eie (eben 
aud) wie diefe von Infeften, deren Larven „Pup= 
per und Giern, mitunter auch von Eämereien, 
haben einen hipfenden Gang, find fehr gefellig, 
bauen - aber an die Enden der Uefte ihr Kinftlie 
ches, ballformiged, oben offenes, warmes Reit, 
legen 6— 12 Eier und brüten meift zwei Mal 
im Zahre, Maufer jährlich nur einmal, 

Alle haben einen prächtigen vothen oder gel= 
ben Kopffleck, welcher mehr oder weniger durd) 


*y Zu den europäischen gehört nodh die Berg: 
Braunelle (Acc. montanellusFem.) mit [dwarz> 
braunem Scheitel, Zügel und Wangen; einem 
breiten, vom Schnabel über das Auge bis ins 
Senid® Hinziehenden, gelblicymeisen Streifen und 
fchwärzlich gefärbter Bruft; it 64 3. lang und 
91 53. breit. Wohnt im jtidfichen Europa und 
Afıon. — Die Alpen-Braunelle (Acc. AH 
piunus Bechst.) Alle Schwanzfedern haben an 
der Spige einen weißen oder Lichrroftgelben Fled: 
Kehle des alten Vogels weiß nit [mwärzlichen 
Mujcherfleden, beim jungen weißgrau, ungefledt. 
Lange 7 .,3., Breite 13 5. EN 
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dunkle Seidenfedern bedeckt wird und fich nur 
bei gefträubten Haubenfedern in ganzer Gchön= 
heit zeigt, 

Die Zunge ift hart, flad, diinn, faft gleich 
breit, mit adgeftußter in Purze Borften zerferbs 
ter Spiße, hinten erweitert, mit ftarfem, Ichwad) 
gezähneltem Ecfjahn. Die Speiferöhre ift ohne 
Kropf, der Magen fihwakhmusfulds, Die Gre 
darıne mittellang mit 2% ganz Pleinen, Wworzene 
artigen Blinddäarmen. Minimum der Knodyenz 
preumacität, 

Hr. Brehm der fo erfinderifih in neuen Ars 
ten zu machen ift, gibt ftatt der fonft in Deutfche 
land befannten 2 Arten, 6 an. Er theilt fie 
zu a) in. ungeftreifte, dahin gehören: 1) 
Regul. septentrionalis, 2). R. crococephalus, 
3) R. chrysocephalus, und b) in-geftreifte, 


dahin geljörenz 1) R. Nilssonüi, 2) R. pyro- 


cephalus 3) R. brachyrhyuchos. 


Das feuerköpfige Goldhähnden. 
(Reg. ignicapillus N, R. pyrocephalus Breh.) 


Weber den Augen ein weißer, durch fie ein 
fhwarger Etreife. Die erfte und genaue Bes 
fhreibung ald eigne Art hoben-wir der Bemliz 
hung 296 Hrn. Brehm zu verdanfen, Die 
niedlichfte und Hleinfte Urt unter den Mögeln 
‚ Deutfihlande, unterfcheider fich von den übrigen 
Arten deutlich durd) eine andere Farbe ded 
Mittelicheiteld, durch die hellere, griinere Nüfs 
Eenfarbe, durd; feinen Fleinen, f&lanfen Kör= 
per umd durd den etmaß größern Schnabel, — 
Ed ift zur 31— 33 3, lang, die Zlügelbreite 


6— 6 3., Länge des Ehwanzed 1! 23. Did 


13. 54 Binien. Sein Gewicht beträgt felten 
über 14 Duentchen, Nady allen diefen unfer 
deutfieher Solibri. — Der Schnabel ift bei Als 
ten 34 Linie, bei jüngeren nur 3 Cinien lang, 
Machen und Zunge orangengelb, dad Nafenlod) 
ein, oval, die fanimartige Feder, die cd bes 
deckt, gelblich oder röthlich hellbraun. ‚Der Aus 
genftern dunfel rußbraun, — Das alte Männz 
chen ift ein fehr niedliher Vogel, Eine Art 
Federbufih bilden die fich erhebenden Federn de8 
Dberfopfed von brennend orangefarbe, oder Hoc) 
feuergelb faßt einen feuerrotben Streifen bildend, 
fhmal an beiden Seiten hochaelb begränzt, 
dann aber wieder von einem fammetfhwarzen 
Streifen begränzt, fomohl quer über die Stin, 
ald zu beiden Seiten, hiev.nur viel breiter ale 
dort eingefaßtz die Zügel und ein Etrich dur) 
dad Auge fihmwaiz, auch nod) vin Zteckchen bins 


ter dem’ Ohr; die Wangen afıhgrauz der ganze 
übrige Oberkörper fon olivengrin oder fehmus 
zig zeifiggrün,. lle untern Theile ‚gelbbräume 
lichhweiß, auf der Mitte der Unterbruft und 
am Bauhe am blaffeften, Die Flügelfedern 
fammtlih braunlich, fymwarzgrauz auf den lie 
gelm 2 weiße Querbinden, von den Zederfäums 
chen gebildet, Die Echymwanzfedern matt braunz 
fhwörzfih, — Un alten Weibchen ift Die 
Feuerfarbe des Sxheiteld um vieles matter, eis 
gentlidy bloß ein röthliches Hochgelb, die «8 
begränzenden fhwarzen Streifen find merklid) 
fymäler und matter fhwarz; am Unterleibe 
mehr gräulich alö gelblich, am Dberfürper Ye= 
niger grün und an den KHalöfeıten weniger 
geld, — “Zungere Männchen fihen den alten 
Peibehen fehr Ähbnlih. Im Srühlinge find 
alle Farben etwad matter aldö am frifhen Herbftz 
Heide, Im Uuguft ift die Hauptmaufer, 
Man findet diefed Goldhähnden in Deutf'he 
fand und in der Schweiz nur einzeln; in Belz 
gien und Franfreic aber zahlreiher. Bei und 
ift ed ein Zugvogel, ein Weggang erfolgt 
im September und October, feine Rückkehr im 
März und April, Nie ziebt ed in KHeerden, 
wie das gelbföpfige Goldh. öfters aber ın Ge= 
feufchaft deflelben oder der -Meifen und Baum 
laufer. Sie wandern ded Nacht und flreifen 
am Tage gewöhnlich in einem weit Eleineren 
Umfreife umber, als das bei und gemeine gelbz 
Föpfige Golvhähnden. — Auf ihrem Zuge fine 
det man fie in Nadelmaldungen, aud) in ger 
mifshten Holzarten, in Gärten und Gebüfchen. 
Rn den Sommermonaten fieht man fie, wie 
jene, mehr in den Kronen hoher Bäume, als 
im niedrigen Gebüfih. —- Hebrigend ift cd ein 
unruhiger, gewandter und hurtiger Vogel, in 
fteter Bewegung, Eie zishen einzeln oder paarz 
weife; im Iepten Falle fiheinen fie Jahr aus 
Zahr ein ungertrennlid zu feyn, dern Schicht 
man eins davon, fo gebehrdet fid) dad andere 
fehr ängfilich und fucht lange Zeit den gelieb- 
ten Gegenftand unter heftigem Locken, che 8 
die Gegend verläßt. Es it indeffen aud) hide 
terner als dad gelbföpfige Soldhähnden. 
Seine Locftimme ift vın feined, fihnerrended 
Si fi fi oder Sri fri fril Im Torthüpfen 
läßt e8 beftändig ein -leifes, feined Zit oder 
Sit hören. Selbft fingend ift e5 in fieter 
Bewegung, feräubt dabei feine fihone Haube 
auf, und hiüpft flatternd von Zweig zu Zweig, 
Will man fie halten; fo muß man mehrere zu 
gleicher Zeit fangen, wo fie fih dann beffer 
(6) 
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gewöhnen, Anfänglich gibt man ihnen Amei= 
fenpuppen mit. untermengten halblebendigen 
Fliegen, dann etwas vom Nachtigallfutter, wo= 
ran fie fi) denn nad und mach. gewöhnen; 
gequetfohter Hanf» und Mohnfamen befomnit 
ihnen auch wohl, doch nit Nübfamen unds 
Leindotter, der fie tödten fol. Im Freien frefs 
fen fie Eleine Käferhen, Müden, Blattläufe 
und andere ähnliche Infeften nebjt ihren Larz= 
ven, die fie hiipfend und flatternd auffuihen. 
Eie niften hin und wieder in Deutfchland 
in Nadelmäldern, die meift aud Tannen und 
Fichten beftchen. Dad Neftchen ift fehr Fünfte 
lid) an die dichtfichenden, dinnen, herabhäne 
genden Nadelzmeige befeftigt, fo daß cd beis 
nahe in der Schwebe hängt, indem mehrere 
der hängenden Zmeige in feinen Wänden mit 
dem Neftmaterial fehr feft ummickelt find. Es 
ift zwar ballfürmig, doc) fer länglichter und 
am. Boden fpiiger ald dad ded gelbfoöpfis 
gen*), von außen meiftens von grünen Faube 
moofen, mit einzelnen Baumfledhten und tro«f- 
nen Hälmchen untermenat, und mit Infeftene 
gefpinnft fo verwebt, daß dad Ganze cin recht 
haltbares Gemebe bildet. Im Innern fehr weich 
mit Nehe, Hafıne und andern Haaren der 
MWaldthiere, fo mie mit Federn von Maben, 
Hehern, Droffeln ıc. ansgepolftert. Am Nande 
ift e8 fo nett nod) mit Federn ausgelegt, daß 
diefe fih alle nad) dem Mittelpunfte der Deffe 
nung, die ftetd oben ıff, neigen und diefe da= 
durch fehr verengen, Diefen fo Eünftlidgen 
Bau führt allein das Weibchen aus, das 
Männchen thut dabei weiter nichts, ald daf 
ed beim Zufammenholen der Materialien, wie 
bei ihrer Derarbeitung, fein unzertrennlicher 
Begleiter ift, und ed mit feinem Gefang une 
terhält. Die niedlihen Eıierchen find von 
der Größe einer Erbfe, von einer etwas fpiki= 
gen Form, über der Mitte etwas baudhig, 
bald länglicher, bald Eürzer, ungemein jartfiha= 
fig, fehr zerbechlih, glatt, doc wenig glän= 
zend. Ihre Grundfarbe röthlihmeiß oder blaf- 
fleifhfarbig; meift nur am ftumpfen Ende mit 


*) Das gelbföpfige Goldh., (Reg. flavi- 
eapillus N.) Die Stelle um das Auge ift graue 
- weis. Es ift größer und hat aud) einen Fleinern 
Schnabel als voriges. Es g'bt welche von 35. 
6 8. Känge bis zu 4 3., ımd von 61— 67 3. 
Breite. 
ben cin2 ichöne Drangenfarbe, Es it bei ung 
die gewöhnliche Art, und hat mit dem Borigen 

vieles gemein: 


Die Sieitelfedern Des Männhens han % 


einem matten Selbgrau und Graugelb fehr fein 
befprißt und Bepunftet, felten fhmach gewölft, 
6—8 in einem Nefte, Gemöhnli maden fie 
jährlich zwei Bruten, wovon man im Mai und 
Anfangd Zul die Eier findet, ie lieben ihre 
Zungen fehr und die Fleine Familie bleibt lange 
beifammen. — Cihmarozerinfeften wmohnen 
aub in ihrem Gefieder, Die Alten merden 
Öfterd eine Beute ded Eperberd und ähnlicher 
Häuber, Die Brut leidet von Krähen, Ele 
fern, Hebern-und MWürgern, Bei ihrer Ins 
ruhe find fie fehwer zu fihießen. Um beften 
fängt man fie auf Vogel= und Tränfheerden im 
Walde, auf Wirfen, Hüten, in Kloben und 
Eprenfeln x. auh wenn man felbft cin gelbe 
Fopfiges Golvhähnchen in einem Bauer als Loc 
vogel broucht und auf diefe Feimruthen [cat. ur 
Eie vertilgen eine große Menge fhäpdlicher Bli= 
then= und Knogpeninfeften; erfreuen durch ihr 
Betragen und Gefang in der Gefangenfchaft 
und geben auch ein wohlfihmecfendes Sleifch, 

Zu diefem Gefchleht gehören nach Guvier 
noch mehrere Arten, wovon auch noch 4 Arten 
zu Deutfiblands Vögeln gehören und die Za= 
milie der Caubvögel (Phyllopseustae) bilden, 
Schmwädlidh Ffleine Füße, dünne, pfeiemenfürs 
mige, lichtgefärbte Echnäbel, gerade oder doch 
wenig ausgeferbte Echmänze haben. Ihre 
Hauptfarbe ift grünlih. Ueber dad Auge zieht 
fih ein lihter Streif. Cie halten fidy) in bes 
laubten Bäumen, wie im Gebüfche auf, Ihre 
Nahrung befteht aus Fleinen Blätterinfeften 
und deren Qarven. Beeren froffen fie nur fels 
ten. — ie niften im Gebüfcy, meift auf der 
Erde, bauen febr Fünftliche oben tbermölbte 
Nefter, mit vinem engen Cingange zur Eeite, 
und legen meiße,. röthlich punftirte Eier; nur 
eine Art meicht davon ab, bauct ein tirfed napf- 
formiges Neft auf Büfche oder Büumdyen und 
legt röthlicye, fhmwärzlicdy punftirte Eier. 


Der Barten = Laufvogel, gelbbäudiger 
Sänger 


([M.R.]| Sylvia hypolais. Path. ) 


Bon oben gringrau, von unten blaßfhwe= 
felgeldb; die hintern Echwungfedern mit weißs 
grauen Kanten; die Füße lichtblau. Die größte 
unter den einheimifchen Arten, 51—533. 
lang, Zlügelbreite 04 3., Edhwanz; 23. lang, 
der Eıhnabel 6 8. lang. Die Jrid der etwas 
großen Augen ft dunfelbraun, Die obere Seite 
der Etirne, ded Echeiteld, Nückend 2, grins 


l \ 
grau oder bleic) olivengrin, vom Nafenloche 
zieht fi ein licht fchwefelgelber Etreif Über dad 
Auge bin; Zugel und Ohrengegend grau; die 
untern Theile de6 Körperd bla fhmwefelgelb. 
Männchen und Weibchen find wenig von eine 
ander verfihieden. Das erfte Kleid der Jungen 
fieht faft eden fo aus, wie das der Alten. 
Man trifft diefen Vogel in ganz Europa, bei 
uns ift er gemein. ie Fonımen meift erft zu 
Ende ded Aprild und ziehen im Mugult wieder 
weg. Laubholzwuldungen mit dichtem Unter 
holz fiebt er vorzüglich; firdet fid) auc aeın 
in Gärten, die viele Bäume und niedered Ges 
büfch. haben ein, liebt daher aud) englifche Bär 
ten. und Bosquetsz au ift er. gern in der 
Nähe menschlicher Wohnungen, Es ift ein äus 
- Kerjt ledhafter, gewandter, liftiger und fiheuer 
Vogel, dabei fo zartlid) und meihlih, ale faft 
fein anderer, Er ift faft immer in den belaubs 
ten Bäumen, felten befucht er die Erde. — 
Seine Locftimme ıft ein fhnalgendes dad, däd, 
Dat derähd, dDäcerähd oder dadderäed! 
daher der Name Ehadruthhen, Das Männz 
eben fingt fehr fbön und fleißig. Cd bläßt da= 
bei die Kehle auf und’ erhebt vabwi die Kopffes 
dern zu einer Holle. Cs ahmt auch biömeilen 
die Töne anderer Vögel mit nah, die ed in friz 
nen Gefang mit’ einmifbt. Ihre Gütterung 
und Haltung Fofiet vicl Mühe, denn wenige 
nur ertragen dad Zoch der Gefangenfcbaft. 

Eie leben von Kleinen fliegenden Infeften, 
die fie in den belaubten Baumen auffudenz al: 
Fliegen, Müren, Eleine Nachtfalter, Elvine Käse 
ferihen, Epinnen x. Reife Kirfıhen, befonderö 
die frühen Eorten fuht er auf, aud Johanz 
niöbeeren, Kolunderbeeren u. dergl. befucht er, 
befonderd bei feinem Wegzuge, Will man die 
Gefangnen am Leben erhaltın, fo muß man 
ihnen anfänglih Bliegen und Umeifenpuppen 
einftopfen und damit fo lange fortfahren, bi& 
fie felot ans- Futter gehen, wad mit Zliegen 
und lebendigen Meblwürmern gemengt  feyn 
muß; au muß: diefer DVogel täglich frifchee 
Woafler zum Trinken und Baden haben, 

. Ihr Neft legen fie 6—S Fuß hoc von der 
Erde an, felten bis 15 Fuß. Es ficht ziemlid) 
frei, oft nur.durd) das Laub verftecft.  Uebtie 
gend ift 8 recht nett, dicht und dauerhaft gez 
bauer und gut an den Gabıljweigen oder Ficiz 
nen Üeften der Baumkhen befeftiat. . Die Mae 
terialien find fehr zarte, trockene Hälmcden und 
- abgefiorbene Grasblätter mit Puppenhäülfen, 
Kaupengejpinnit und Epinngewebe jehr dicht 


und feft durcfiljt, Defterd Eamenmolle von 
Weiden und Pappeln, such Thierjaare, Wergz 
find Birfen in der Nöhe, fo wird die äußere, 
zarte, weiße Echale derfelben fo eingewebt, fo 
daß cd von Papierfihnigeln verfertigte zu feyn 
fiheint. Dad Inwendige ift größtentheils bloö 
mit feinen Hälmden und zartın Grasriöpen 
auögepolftert. Ende Maied findet man meift 
erft das Neft mit 4— 5 Eiern, fie find zartz 
fhalıg, wenig glänzend und ec fichen auf ro= 
fenrothem Grunde feine und gröbere rothliche 
fhmwarze Punfte, Sleifchfarben wird" indeffen 
die Grundfarbe nur dann, wenn fie frarf bee 
brütet find. Dad Pärchen brütet fie wechfrlds 
weife in 14 Tagen aus, Dad Männchen bris 
tet meift von Mittag bis gegen Abend, die librige 
Zeit dad Weibchen. Tir Jungen werden mit 
Fleinen Snfoften und deren Larven groß gefiite 
tert. € find Fleine Nefthocker, die das Neft 
nur verlaffen, wenn fie fat ganz groß und fo 
ftarf wie die Alten beficdeit find. «Cie brüten 
nur einmal im Jahre. Selten erwifcht ein 
Haubvogel die immer im Laube der Bäume fich 
aufhaltenden Alten, Mehr leiden die Jungen 
von Mardern, Kaben, Waldmäufen, Eltern, 
Hehern und Würgern. Man erlegt fie mit Slin= 
ten und Blaferöhren und fängt fie biömeilen 
in Eprenfeln und auf dem Tränfheerde. Ihr 
Nuten befteht in ihrer Nahrung, indem fie viel 


- Blärhen- und Knofpenfeinde unter den Infefs 


ten frcffen. Ihr Gefang ift fehr angenehm, 


Anmerk, Kurz gedenfen wir no) der 3 
Übrigen, die bei und wohnen: 

1) Der Waldlaubvogel (Sylvia sibila- 
trios Bechst.) Der Oberleib gelblich graugrün, 
Morderhald und Seiten der Oberbruft lichtgelb, 
der Nibrige Unterleib rein weiß; die ZUgel und 
ein Stricy dur) das Auge fhwärzlich z die untern 
Fhigeldeckfedern am Flügelrante beilgelb, grau 
gefledt; Füße fhmusig rethiiigeld, Die erfte 
Schmwungfeder fehr Flein und furz.. Die rubens 
den Flügel deefen den Echwanz bi6 auf + 3 
Dad Gefieder ift feidenatig wei, febr fein, 
und die Schwanzdedfedirn oben wie unten ind 
fo lang, daß fie 3 von der Länge der Echwanzs 
federn dededen, Die länge it 5 3,, die Flüe 
gelbreire 9 3. Er liebt die Nadelmälder und ift 
ein Zugvogel, Hat die Nahrung drö vorigen, 
ie bauen niedrig und fehr verfteeft, Man fin 
det im Nefte 5— 7 Eier, die fur oval, faft 
rund find. Cie haben cine fehr zarte, glatte 
aber nicht glänzende Exhalez auf einem weißen 

19 * { 


Grunde mit Punften und Fleinen Flecfchen von 


‚einer fohmärzlidy violetten Burpurfarbe überfäet,. 


am fumpfen Endetöfters einen Kranz bildend, 
Venn im Zrühjahr ihr fonderbarer Gefang er= 
tönt, ift fortdauernd gut Wetter zu erwarten, 
2) Der Fitißefaubvogel (Sylvia trochi- 
lus Kath.) Oben grünlihgrau, unten gelblich- 


voeiß; die untern Shügeldeckfedern am Zfügels . 


rande- fhön fehmefelgelb; die Wangen gelblich; 
Süße gelblich fleifyfarben, Die erfie Echwung- 
feder ift fehr Flein, Fur und fhmal, Die ru= 
henden Flügel deifen den Eihwanz bis auf einen 
Zoll. Das Gefieder ift weich wie Seide, Länge 
3 —45 3., Blügelbreite 732—8 3, Er ift 
fehr gemein, zieht des Nachts, Fommt im März 
und zieht im Auguft wieder fort, 
ähter Waldvogel, der am liebften in den Laub- 
wäldern lebt. In Stuben fangen fie die Flie- 
gen weg. Ihre Nahrung haben fie mit der 
vorigen gemein, doch freffen fie im Herbft aud) 
Beeren. Eie trinfen viel und baden fich gern. 
Shr tief frehendes Neft auf der Erde ift fehr gut 
verjtect, ed ift oben überwölbt. Sehr häufig 
findet man in ihren Neftern Nebhähnerfedern, 
Ende Aprils findet man darin 5 — 7 Eierihen, 
die an einem Ende ftarf abgerundet, an an= 
dern dagegen merklidy fpisig find. Eie haben 
eine zarte Echale, glänzen etwas. und find 
auf gelblihweißem Grunde mit heller Noftfarbe 
befprißt und punftiet, Bisweilen find aud) 
Punkte nnd Etrihelchen Über die ganze Flädhe 
verbreitet. Cie find in Eprenfeln, Echlingen 
und mit Ceimruthen leicht zu fangen. Shr &e= 
‚feng it fche angenehm, 

3) Der Weiden-Paubvogel (Sylv.rufa. 
Lath.) Oben ziemlicy braungrau, unten fcymu= 
big weiß, an den Seiten gelblich; die Wangen 
bräunfichz der Ftügelrand blafgeld; die Fuße 
braunfihwarz mit gelben Eohlen, Die erite 
Echwungfeder fehr Elein und fiymal, Die ru= 
‚benden Flügel deifen den Schwanz bis auf eir 
nen 300, ft nicht viel größer ald ein Gold- 
hähnhen. Länge 41 —4} 3,, Flügelbreite 7 
—8 3. U Zugvogel fommt er fon im 
März bei und an, und zicht im October wieder 
fort. Man findet fie in Laub=- und Nadelwäl- 
dern bei und an. Das Männchen finat fleißig, 
doch ift fein Gefang nicht fihon, ie gehen 
oft zur Tränfe und baden fich gern. &ie lieben 
die Werden und durchflattern fie gern. Ihre 
Nahrung ift die der vorigen Faubndgel, Ihr 
Neft it badfofenfürmig, oder oben übermwolbt, 
fo daß der Eingang auf der Eeite if, Sie has 


E83 ift ein 


ben 5—6 Eier, von etwas furzer Geftalt, an 
einem Ende merflidy fpiher, fie haben eine zarte, 
wenig glänzende Schale und auf einen hellwei= 
Ben oder gelblihweißen runde fehr Flgine Flede 
ben iimd Bunfte von einer Ihwärzlich rvothe 
braunen oder purpurbraunen Farbe, weldhe am 
dicken Ende dichter ftehen, fi) au wohl franz= 
artig häufen, &ie brüten beide Gatten wie die 
vorigen in 13 Tagen aud, ie madhen jährs 
ih 2 Bruten, 


Shlüpfen 
(Troglodytes. Koch.) 


Schnabel: länglich, doc Fürzer als der 


‚Kopf, etwas gebogen; dünn, pfriemenförmig, 


an den Seiten etwad zufaınmengedrücht, Der 
Nücken Fantig, Flügel: furz abgerundet, fehr 
gewoibt, mit fäbelfürmig gebogenen vorderen i 
Shwungfeden Schwanz: kelförmig oder 
fehe zugerundet und kurz. Körper: Fury, 
rundlih, mit. weichen, langen, etwas lockern 
oder weititachlichten Federn bekleidet. Es find 
fammtlich fehr Fleine Vögel, welche an Geftalt 
und Farbe fih ungemein ähnlid) find. Bei ale 
len ift ein vöthliched oder voftiged Braun die 
Heuptfarbez alle haben einen röthlihhraunen, ' 
dunfelgewäfferten Nücken;z alle einen zugerun= 
deten vöthlih roftbraunen, mit [omärzfichen 
Bellenlinien durdhjogenen Ehmwanz;, alle ganz 
gleichgezeichnete EShwungfedern; fo daß unter 
den Arten diefer Oattung eine große Ueber= 
einffimmung berrfht. Den aufgerichteten 
Schwanz tragen fie immer aufrecht, In Deutfch- 
land haben: wir nur folgende Art, : 


Der Zaun-Schlüpfer, Zarn-, Winter 
fonrig i 
(Troglody. parvulus. Koch.) 


Die mittleren Tlügeldecffedern haben an der 
Epibe einen großen weißen Punftz; eben fo die 
untern Echmwanzdeckfetern, oder doc meiße 
Epiken. Diefed Eleine niedliche, Fecfe Wögel- 
chen ift, da c8 fajt berall vorfommt, fehr bez 
Fannt, Geine Länge beträgt 33 —413,, die 
Slügelbreite 6—61 3, Die ruhenden Flügel 
decken den weidhfedrigen, fehr zugerundeten 
14 — 1; 3. langen Edywanz, deffen Federn 
an der Erite um ein Merfliches Fiürzer find als 
in der Mitte. Der 5 Linien lange Schnabel. 
ift länglich, fhmad), aber hart, etiwas gebogen, 
von den Geiten. merklich) zujfammengedrückt, 


Mi 117 


vorn pfriemenförmig fpib, oben und an ber 
Spike braunfchwärzlich, der Nahen fleifihfars 
ben. Das Nafenlocy fehr fhmal; die Zris 
dunfel nußbraun, — Dad Gefieder iftim Gan- 
zen an den vbern Theilen voftbraun, mit etz 
- wad dunkleren Auerfireifchen gewäflfert, Ein 
brauner Etrich zieht fich) dur) das, Auge, bis 
zur voffbraunen NN Die Oberbruft 
Ab roftbräaunlich weiß; die Unterbruft, Geiten 
und Bauch blaf rofibraun, mit dunfelbraunen 
Wellen durdhjonen, Männıhen und Weibihen 
unterfeheiden fih nur fohe wenig. 
und Auguft maufern fie. fi) und find daher 
in den beiden folgenden Monaten am fihönften. 
Diefed Vogelchen fommt in ganz Europa 
vor, doc) häufiger im nördlichen, als im füpli= 
chen Theile, In Deutfihland ift «8 ein Stand- 
und, Strihvogel, Gegen firenge Kälte ift 
er ganz gleichgültig und immer bei guter aune, 
Seine Strichzeit ft im Hercbft der October, im 
Trühjahr der März; dann fieht man ihn an 
folyen Dtten, wo er im Gonmer nicht an= 
getroffen wird, 
Nachts. Wlte Pärchen bleiben meift das ganze 
Jahr hindurch an demfeiber Orte, und entfers 
‚nen fi Faum 2 Stunde weit von ihrem Brute 
orte, Ueberal wo dichtes Bufhwerk wächft, 
dichtes Gefteipp, Bäche, Quellen und Flüffe 
fich befinden, da it fein Tiebfter Aufenthalt, 
Gern hält er fich. bei Dorfen und Etädten 
auf, wenn nur in den. Öärten wildes Bufche 
were nicht fehlt, Zoote Zäune liebt er fehr, 
daher die Namens Zaunenfönig, Zaunens 
fynurz ıc Gern durchfriecht er, immer nied= 
rig fih Haltend, Neisheizhaufen, Holsftöße, 
Hütten in den Wäldern, Nahrung firbend. 
Sein Gang ifk hüpfend, und bei firenger Kälte, 
wenn unfere Sperlinge traurig audfehen und 
ihr Gefieder frrauben, durchfrieht er behagfich 
im Winderfihein der Sonne fein Viedihen pfeie 


fend, Zäune umd Hol Hofe Er Hüpft fo 
- fihnell, dag. man eine Maus laufen zu- fehen 
wähnt, dabei die Bruft tief gebeugt kragenv. 


Stoßt ihm aber plöglih) etwas auf, fo madr 
er fonell Bileklinge und wirft den Schwanz 
höher ald gewöhnlih; er hat ein. fehr munte= 
ve, Feited Unfchn,’ ob er gleich den Hals im= 
mer fehr eingezogen trägt und fein Ilumpf eine 
Eugelförmige Örftalt dazu annimmt, Er befißt 
aud) einen Grad von Neugier, die ihn alles 
in der Nähe zu befehen verleitet, was man 
oft auf Wogelheerden und auf dem Meifenfang 
zu beobachten Gelegenheit hat. Er ifk Eirre und 


Im Zuli, 


fih bald, 


Seine Meifen verrichtet er des 


zutranlich, fü fange er fich nicht ficht, 

Gein Elug ift fihmerfällig und auf freien Slä= 
den verfolgt, verbirgt er fi). in- Mauerz, 

Baum und Maufeldiher, Keine Stimme, 
die er. ojt hören läßt, ift ein verfihieden 'mo= 
dulirtess rg, jr! der eigentliche Lockton 
Elingt: Zevrrerrrr; mon hört ihn befonders 
dd Abende in der Strichzeit, beim Antritt der 
nächtlichen Wanderung; oder aud) wenn man 
fih den Zungen nähert. Der Gefang ded 
Männchend it fehr angenchn, und fo ftarf, 

daß der, der cd noch nicht weik, einem fo Flkiz 

nen Vogel fihwerlih eine folhe Stärke. des 

Tond ;zutrauen mödhle, Er fingt fchon im 

Sanuar und Februar fleißig; am meiften und 

lauteften aber im März und Mei, vorziüglid) 

in den Srühftunden, wobei er gewöhnlich etz 

was hoch auf einem dirren Zweigelchen fißt. 

Den. Berluft der Freiheit ertragen diefe Mögel 

nit lange, In den Stuben verfriedhen fie 

Flemmen fi binter Schränke und 

dergl, und fommen fo bald um, In einem 

engen Bogelbauer laffen fie fir) nod) am beften 

erhalten, darin muß man aber noch ein Häuß- 

hen mit 2 Löchern anbringen, worin fie fi 
bei Gefahren, die fie fürchten, flüchten können, 

font fterben fie noch) fihneller, 

Die Natur fcheint ihnen vorzüglid Spin 
nen, Fleine Snfeftenlarven, Buppen und Sne 
fefteneier zue Nahrung angewielen zu haben. 
Sm Sommer hat ex daran lleberfluß, im Wine 
ter aber nähert er fi den Wohnungen und 
fuht auf Böoven, Strohdächern, ©tällen, Kele 
lern und Oartenhäufern, Die hier im Winters 
fhlafe liegenden Snfeften auf, Gegen den 
Herbft fißt er auch Beeren, 

Das Neft legt er bald hoch), bald tief an, 
in Steohdächern, unter Dahfparren, in Mauers 
fpalten, Neifighaufen, Hehjftößen Ic. ftets an 
düftern Drten, Ihre Pet gehört unter die 
Fünftlichften, e8 wird von einer, fo großen 
Menge, Materialien erbaut, daß die Vögelcyen, 
if die Witterung nicht ganz günftig, Uber 2 
Wochen daran bauen, Grüuned Moos enthals 
ten alle, die übrigen Materialien find aber fehr 
verfihteden. Die Aaußere Lage befteht meift aus 
dirrem Laube mit untermengten groben, tod 
sen Pflanzenitengeln und feineren Halmen, 
dann eine dichtgefiljte Loge von grünem Moos, 
dann ald Ausfütterung eine Menge meift gro> 
fer Federn von Gänfen, Hühnern, Tauben und 
andern Vögeln, Für dad Wögelchen ift e$ fehr 
groß, über 7 3, hob und 54 3, breitz ed ift 


völlig eifönmig gerundet, nur an der Geite, 
wo fich das Singangslody befindet, etwas platt, 


unten fdymal zugerundet, oben abgeplattet, und _ 


merklich breiter, der ziemlic weite runde Einz 


gang an einer Seite ganz oben, das Gewölbe. 


über demfelben befonders Dicht und fhon gefizt. 
Die Eier findet man in der 2ten Hälfte de6 
Aprild, nad der Mitie ded Maies aber flügge 
Runge. Die 6—8 Eier find kurz oval, ın 
der Mitte fehr baukhig, an einem Ende.merf- 
lic) abgeitumpft, am andern etwas fpis, Die 
Sale wenig glänzend, fehr zart, fo daß der 
Potter etwas durhfiheint ie find meift rein 
-weiß, felten gelblihweiß und haben mebrenz 
theild nur augen das funpfe Ende feine Pünfte 


den von vothbrauner oder biutrother. Farbe, 


die öfterd auch) eine Urt von lofem Kıanz bile 
den, zumeilen aber auch ganz fihlın. Eier ha= 
ben einige Achnlichkeit mit den Eiern der Meis 
fen und Baumläufer, und variiren fehr, Sn 
13 Tagen brüten fie beide Satien aud. Cie 
halten dad Nift ungemein rein, indem fie den 
Unrath der Tungen forgfältig wegfhaffen. €$ 
find fihe forgfame Eltern, weldhe die Fleinen 
Nefthocfer mit Infeften und Snfeftenlarven 
auffüttern. Uuögeflogen halten fi) die Jungen 
auch noch gern zufammen und fißen oft auf 
einem diürren Neischen alle neben einander. 
Stört man fie bier, fo verfriechen fie fi) fo 
fpnell wie die Mäufe, im Zaune oder im alten 
Moofe zwilhen ten Etämmen, ie folen 
nur eine Brut maden, was durch die Zeit, 
die fie auf den Nefibau, fo wie auf die lange 
Fütterung der Jungen verwenden, wahrfheins 
li; wird, Zumeilen legt auch der Kufuf ein 
Ei in ihre Rift. — Echmarokerinfiften mohs 
nen auch in ihrem Öefieder, fo wie Eirigemeidzs 
würmer in ihrem Innern. Gelten erwijcht ein 
Haubvogel diefe Kleinen, Iebbaften immer im 
Difiht und Gefträud lebenden Vögel; defto 
mehr Ieider ihre Brut durd Kokın, Marder, 
MWiefel, Natten und Mäufe, feldt durch Kräe 
ben, Eltern und Hcher großen Verluft.  Peicht 
erlegt man fie mit der Flinte und dem DBlafe- 
robr. Fängt fie auch Leiht auf Meifenkloben, 
indem man- den Bram einer Pelzmüße oder 
dergleichen aus der Meifenhütte fhiebt, wo fie 
- dann um ed näher zu fehen, fi) auf den Kies 
ben feßen und gefangen werden; aud fangen 
fie fih in Eprenfeln mit vorgehängten Holuns 
derbeeren, Im Winter in Umeifenfaften mit 
Mehlwirmern, ie vertilgen eine große Menge 
befehwerlicher umd fhadlicher Infekten, auf Bös 
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den die fo fchädlichen Kornmwirmer, und fuchen 
die Spinnen auf, felbft die befchwerlihen H0= 
nig= und Wakhömotten und deren Larven. 
Diefer Vogel ift immer in Bewegung und verz_ 
tilgt bei feinem guten Appetit und bei feinem 
geringen Gewicht von 3 Drahmın, viele der 
genannten Infeften, 
fang, der, wenn er recht laut ertönt, auf 
PWoerterveränderung deuten foll, liebt der Lante 
mann fehr, — Daß er ein Bienenräuber fey, 
wird von vielen wohl mit Necht geleugnet, 


Nach Euvier folgt nun dad Gefchledht der eis 
gentlihen Badyfielzen (Motacilla Bechst.) 
Sie verbinden mit einem nody dünnern Scdyna= 
bel, al$ der der Enger ift, einın langen 
Echwanz, den fie unaufhörlid) .auf und nieder 
bewegen, haben hohe Füße und ziemlich lange - 
Scdulterfedern, melde die Enden der zufame 
mengefchlagenen Flügel bedefen. Aud hier 
find einige Unterabtheilungen gemacht, 


a) Eigentlibg; 
(Metacilla Cuv.) 


Die Krallen ihred Daumens ift nod) gebos 
gener wie bei den andern Gängern, Eie ler 
ben an Ufern der Gewäfler. 


Die weiße Bachftelze, Wippfforz, 
Etiftöfräulein., £ 
(Motac. alba. Linn.) 


Die 2 Aukerften Echmwanzfidern find größs 
tentheild weiß; die untern Edywanzfedern und 
der Bauch weiß; der Mücken afıbgrau und der 
Bırzel fhmwarzgrau. — Ihre Länge beträgt 
71 — 7: Zoll, wovon der am Ende gerade 
Schwanz 34 3. mwegnimmt, die Flügelbreite bes 
trägt 112 — 124 3. Der ziemlid geftreckte 
Schnabel ift 4 3 lang; an der Wurzel 25 8. 
breit, aus und inwendig fhwarzz; der Uugene 
ftern dunfelbraun. Am alten Männden, in. 
feinem Hochzeitö= oder -Sommerfleide 
fiept man nur 3 Hauptfarben: Weiß, Aldhe 
grau und Echmarz fehr [on vertheilt, Wir. 
übergehn ihre Bertheilung gersuer anzugeben, 
da dies Mogelhen allenthalben brefannt dt, Die 
alten Weibihen fehen ihren Männchen ziemlid) 
ähnlid). Nur dad Fleine Gefeder ift in einem 
Jahre einer doppelten Maufer unterworfen. 
Dad Herbfte oder Winterfleid ift bei ihnen 
ziemlihy vom Sommerfleide unterjchieden. 


Eeinen angenehmen Ges - 
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Un fchr alten Männchen find dann Etirn, 
die Angen’e und Ohrengegend, 
Wangen, Halöfeiten, Kehle und Gurgel fihnee= 
weiß, am Kopfe mit einem fihonen, hufeifen= 
fürmigen, fammetfchwargen Slecd wie mit ci= 
nem Ningfragen geziert. Ale übrigen Sarben 
find wie am Eommerfleide Im Wins 
terfleide ift bei den Jungen der ganze Ober= 
Fopf gelblich afhgrau und die Zügel weißlid 
gelbgrau. Die Hauptmaufer ift im Auguft und 
September, mo felbft Schmwung= und Schwanz= 
federn wechfeln. Wenn fie zu und fommen, 
ift- dad Winterkleid meift ganz abgelegt. Ehe 
man died alles wußte, hat man eine neue Urt 
aus den Jungen gemacht, unter dem Namen 
Motac. cinerea. Indeffen giebt e& unter ihnen 
manderlei Warietäten, alös ganz weiße, 
blaffe ı« i 

Uebrigend findet man tiefen Mogel in Als 
len Iheilen Europad. In Afrifa follen fie jum 
Theil überwintern, Uls Zugvogel gehört fie zu 
denen, welche 
find. Eie kommen fıhon im März und ziehen 
im September wieder ab. ie find halb Felde 
und halb Strandvögel, Sie lieben die Nähe 
der Menfchen, daher trifft man fie häufig bei 
Dörfern und den Umgebungen der Etädte, bi= 
fonderd wo Waffer und mo Hol; aufgefdich- 
tet ft. Belucht auch gern Diebteiften, folgt 
auch dem Piluge nah. Im Frühjahr befucht 
fie befonders die fer, im Herbft dagegen die 
Felder. Ihre Nachtruhe halten ‚fie gern auf 
Baumzweigen, ald auf Kopfwerden, Erlenzweis 
gen 2c.. Gern wählen fie dazu aud) die Sıilfe 
teihe, worin fie d65 Nadırd ruhen, ie ziee 
hen, wie die Schwalben in Herden weg, mozu 
fie fih ordentlich verfammeln. 

Die Bahftelze ift ein fehr Tebhafter Vogel, 
immer in Bewrgung, theils fucht fie Nahrung 
auf, theil$ net fie andere Vögel, jagt fid) 
mit ihres Gleichen herum, verfolgt vorüberflie= 
gende Naubvögel, baden fih x. ie läuft im= 
mer fohrittweis und ungemein fchnell. Da, mo 
fie nahe um Minfcyen "wohnt, wird fie fehr 
zutraulih und irre, Ihr Lockton ift ein ge= 
zogenes held zinit—züjit,—biuif, Das 
Männchen fingtrauch fihr fleißig fihend, laus 
“ fend und flwgend, Flingt aber eben nicht fihon. 
Um meiften lürmen fie an den Pläken, wo fie 
zur Nube geben. &ie find leiht zu-zähmen, 
halten fi doc) beffer in der Etube, ald im 
Käfige Bald geht fie dann an den Nayf mit 


Waffer und nımmt das hingelegte Zutter an. | 


nur wenig Monate abmefend 


„wählen fie ride Diefilbe Höhte 


Mit dem Baumpiper follen fie fi) in der Etube 
gut vertragen, ja fich fogar begatten, 

Ihre Nahrung biftcht in fehr verfchieden= 
artigen Infeften, deren Larven und Puppen, 
die fie bald auf dem Eihlamme, Kiefe und 
zwifchen den Eteinen an Wäflern und Zeichen, 
Gräben ıc. bald auf den Miftftätten bei Wieh- 
heerden und auf den Triften, bald auf frifch 
gepflügten UAecern fuchen. Tie Gefangenen 
muß man daher anfänglich mit Mehlwürmern, 
Fliegen und Umeifenpuppen, an ein UIniverfals 
futter gewöhnen. Gern fangen fie die in den 
Stuben befindlichen Fliegen mit vieler Gefdhick- 
lichkiit. Cie baden fih gern, Ihr Noft brine 
gen fie gern nicht weit vom Waffer an, meift 
immer in einer Höhle, in Etein- und Holj= 
haufen, hohlen Bäumen, an Mühlgebäuden ıc 
Dad Nett bauen beide Gatten, doc) ift das 
Preibiben dabei thätiger, e& beftcht aus fehlecht 
verflohtinen Materialien; aud diürren Neischen, 
Gradhalmen, Etrob, Moo8 20.5 das Innere 
aus Wolle, Kuhhaaren, N Mfere 
dehaaren und dergl. Die Eier, 6—7 an der 
Zahl, find mehr rund ald oval, meift fehr bau= 
big, haben eine zarte, glatte "aber nicht gläne 
jende Echale. Der Grund ift ein blauliches 
Weiß, bald rein, bald (hmugig, Iohtered ent= 
ftieht mehrentbeild dur eine Mienge fein lichtz 
grauer Punfte, die feinem diefer Eier ganz fehe 
len und felbft bei\ den weißeften fi) menigftens 
am frumpfen Ende finden; oft find aud) nod) 
Fleine Stechen, Fleine und fehr feine Punfte 
und Etripeldhen von einem röthlichen raus 
braun, im geringer oder größerer Menge über 
die ganze Fläche verbreitet, am fumpfen Ende 
am häufigften. &o variiren fie auch in Jorm 
und Farbe, doch bleiben fie der Hauptform fo 
treu, daß man fie nicht leicht verfennen fann, 
Binnen 2 Wochen werden die Eier audgebrüs 
tet. Dad Neft verlaffen fie nicht eher, als bis 
fie fliegen Fonnen, wo fie dann die Eitern bee 
gfeitend, noch gefüttert werden. @ie brüten 
jährlich 2 mal, und befuchen gern den Ort 
wieder, mo fie daß vorige Jahr waren, dod) 
wieder, Könz 
nen die Jungen fih felbft ernähren, fo befuz 
chen fie die Vichtriften, wo man fie dann in 
Menge mit den gelben Badhfiehjen und Gtaas 
ren in. Gefelfehaft antrifft Dft müffen fie die 
Pflegeältern eined jungen Rufufs werden ®), 


*) Zmei Jäger, die auf die. Jagd gingen , trafen 
fpät im November bei Froft und rauber Wittes 
rung, eine einfame Badtelje am Ufer eines 
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Eie lichen ihre Zungen fehr, warnen fie Bei jeder 


Gefahr, laffen fie niht aus den Augen und be ; 


fügen fie, Nur feiten emift ein Naubvogel 
einen alten Vogel, Indeffen leidet die Brut dur) 
Kaben, Marder, Zleffe, Wiefel und Katten, die 
- oft auch einen Alten auf dem Nefte mit fangen, 
— Auch) fie plagen Echmarogerinfeften und 
- Eingeweidwirmer, Im Frühjahr und Eome 


mer fann man fie leiht mit Blaferöhren erles - 


gen, im KHerbfte find fie fehjeuer. : In einigen 
. Gegenden füngt man fie auf einem eigends dazu 
eingerichteten Bogelheerde in ziemlicher Menge, 
font aud am Waffer oder, auf Miftitätten, 
wenn im Frühjahr no Echnee gefallen, und 
man. diefe Etellen davon reinigt und Leimrus 


then oder Fleine Nesfallen nit Mehlwürmern . 


verfehen, binfiellt, fo wiesaud in Laufihline 
gen, — Der Landmann liebt fie befonders, 
indem fie zuerft ald Verfündiger des Frühlings 
erfiheinen und auch deren Dieh von läftigen 
Snfeften befreien,, Unter den Dächern ftellen 
fie auch den fo läftinen Kornmotten nach und 
lofen hinter dem Pfluge die fchädlichen Infele 
tenlarven auf. — Ihr Sleif) fchmerft im 
Herbft angeacehm, Ihren  befiederten Mitges 
fhöpfen nüßen fie dadurd), daß fie bei Erblifs 
fung eines Maubvogeld ein heftiged Gefipiei 
erheben, worauf fi alle dafelbjt befindlidhe 
Bahfteljen crheben,, den Näuber verfolgen. 
Die andern Vögel, welche diefe Etimme wohl 
verftehen, verftecken fih oder ergreifen eiligft 
die Flucht. Sa felbft der Söger, der Diefe 
Etimmen wohl fennt, wird dadurd) aufmerk- 
fom gemadt, ESERE 


by Rubftelgen 
(Bauäytes. Cuv.) 
Die Charakter der vorigen, aber die Hit- 
terfralle lang und Frummgebogen, wodurd fie 


 PWajfers, fi emiig Futter fuchend und dann das, 
imit.nad) einer Eiche hHinfliegend. Sie unteriud)s 
ten die ungewöhnliche Exriyeinung und fanden 
einen jungen Kufuf in der Eiche einaeichlefien, 
da das: Lo, mo er hätte herausfommen Fünz 
nen, für feinen Körper zum Diürdigange zu Flein 

- war. Die befagte Pflegemutrer hatte jeldjt Die 
Zugzeit vertreichen Tafjen. Anfänglid) batre fie 
wohl nod) ihre Männchen umnterftügt und fo hatte 
fie gegen & Monate diejes große Kind gefüttert. 
Die menichenfreundlichen Hager erweiterten Dies 
Grängniß unter Angitlichen Geichrei der Mutter, 
fv dag der Gefangene min gemächlic heraus 
 Zonnte. Den andern Tag jaben fie weder Gtirfe 
mutter noch Stieffind. Bietleiht, Daß beide 
durch Ihnelle Lite in ein wirihbares Kliina, dem 
Hiumgertodte ned) entgangen find. 


fih) den Bipern und Lerhen nähern, Cie-hals 
ten fi) auf Viehmweiden auf, und fangen die 
Snfeften zwifchen den Hrerden, 


Die graue Badıftelze, gelbe Bahfelze 


mit [hwarzer Kehle, 
(Mot. sulphurea Bechst. hoarala Linn.). 


Die 3 äußerten Echwungfedern find grüße 
teniheild weiß; die Schwimgfedern zweiter Orde 
nung an der Wurzel auf beiden Schnen aud) 
weiß; der Krfen afıhgrau und der Bürzel gelbe 
orin. — E65 ift ein fhon, fihlanf und anges 
nehm gebilveted Wögelhen, Man hat fie öfz 
ter5 mit der gelben Bachitelge verwehfelt, ine 
deffen unterfiheidet fie fi) hinlänglich ven je= 
ner durch geringere Höhe und lichter Farbe der 
Fußmurzeln und dur den viel Fürzern und 
Erimmern Nagel der Hinterzehe und durd) eis 
nen viel längern Ehwanz.: Die Länge beträgt 
73—8173., wovon 41 3. auf den Ehwenz 
fommt, der aus fehr fihmalen, weiber, zugte 
rundeten gleihlangen Federn beftcht. Die Elle 
gelbreite ift 11— 11! 3.5; der geftrefte Echna= 
bel 4 3. lang. Das alte Männchen in feinem 
Horhzeitfleide ficht fehr niedih aus, An 
ihm find die Ziigel fhwarzgrauz; ein fihmaler 
weißer Etreif zieht, fi vom Nafenloh über 
de5 Auge bi an das Senickz; Erin, Obere 
fopf, Naden, Hinterhald, die Schultern und 
der ganze Kücken afıhgrau, an lektern etwas 
oliverfarbig, überflogen; Bürzel, und obere 
Echmanzdedfedern gelbgrün, an der Zeiten in 
reined Blumengelb Überachend. Kehle, Gurs 
gel amd Kropf tief fwarzz; die afıhgrauen 
Wangen und die fihmarze Kehle trennt jedere 
feitö ein breiter weißer Etreif der Pünge nad, 
alle übrigen Theile des Unterförperd find. runz 
Eelgelb, am fihönften an der Dberbruft gleich 
unter dem Schwarze und an den langen une 
tein Echwanzdedfedern. Im Frühjahr haben 
die fchmarzen SKehlfedern meiftens mod) weiße 
Cäaumden. Sehr alte Weibdyen. haben eben 
falld eine fihwarze Kehle dody von etwas ger 
tingerm Umfange; meift erfyeinen vdiefe Theile 
weiß und fehmwarz' geflecft, Die obern Theile 
beim Weibihen erfiheinen faft bräaunlich afıhe ° 
grau, die untern Theile auch nur bleichgelb;. 
dad Weibchen iff auch Fetö Eleiner und [hnäd)e 
tiger a’s8 dab Männchen. — Gegen den Herbft 


legen fir diefe Kleider ab und dann har dad 
alte Männchen eine gelblihmeiße, ganzliy uns 


gefleitte Kehle und Ourgel; die feitwärts und 


’ 


am Kropfe in blaffes Öchergelb oder Noftgelb 
vergeht. Die Weibchen find im Herbftkleide 
ihren Männchen ähnlich, nur blaffer gelb am 
Unterförper, auf der Mitte der Brut nod 
weißen, Im Auguft ift die Hauptmaufer, wo 


fi) bei altın Vögeln aud) Flügels und Schwanz= 


federn erneuen, - Die Fleine Maufer, die fi) 
nur über das Fleine Sefieder erftreitt, erfolgt im 
Februar und März; fie erfiheinen dann, meift 
fertig vermaufert, in ihrem Srühlingöfleide, mit 
fhwarzer oder fihmarzgeflechter Kehle, Beim 
ausgeftopften Wogel verlieren die [hönen Farz 
ben febhr. 

Sm nördlichen Deutfchland ift diefer Vogel 
felten, weniger ift er’d in der Schweiz und 
Franfreih, Er liebt die Gebirgögegenden, das 
her trifft man ihn wohl auf dem Harz, im 
Mannsfeldifben, Thüringifhen ce US Zuge 
vogel Fommt dirfe, bei und nur felten vorfom= 
mende Badıftelje im März an, und verläßt 
und dann wieder im September und October, 
Einige bleiven auh an Bähen, Teichen und 
an folhen Gewäflern, die im Winter nicht 
zufrieren. ie find fters am Waffer, doch) 
mehr an fließenden als ftehenden, lirben die, 
welche flache und fteinige Betten haben, halten 
fi) aud) gern in der Nähe der Menfchen auf, 
befonders bei Mühlen, Mühlenwehren, Hams 
mer= und anderen Werfen, befonderd an folhen 
Stellen, wo hohe. Erlen und andere Bäume 
die Ufer befihatten. Ihre Nachtruhe halten 
fie nicht wie die andern Arten im Rohr, fon= 
- dern fuchen fi einen fihlanfen über dad Waf- 
fer hängenden Ziveig aus, 
 Diefed artige Vögelhen ift zutraufich doch 
auch vorfichtig, fo. bald‘ es fidy beobachtet oder 
‚verfolgt glaubt, Behende im Laufe und im 
Zluge, geht immer Schrittweid, bei jedem 
Schritte mit dem Kopfe nickend, Ind feihte 
Maffer geht ed häufig bid an die Ferfen. Ihre 
Locjtimme it folt wie die der tibrigen bei 
und wohnenden Badhfteljen, Elingt fiharf und 
furzs Zigi, di, ziß, ziffiß oder flip, ftip 
ffip. Das Männchen fingt nicht unangenehm 
doch felten. Die Gefangenfchaft ertragen fie 
nicht lange, — Ihre. Nahrung befteht meift 
aus Wafferinfeften und deren Larven, wonad) 
man fie immer. herumlaufen fieht. Hafte, 
Feine ibellen, FTeühlingsfligen, Waffermotten, 
Schnafen, Midfen u. dergl, findet man ftetd 
in ihren Magen. PViehtriften befuchen fie nicht. 
Im Zimmer muß man fir mit untermengten 
Snfeften an das Napytigallenfutter gemühnen. 


Ian 


Einzelne Pärden trifft man von Leipzig 
einige Stunden entfernt an der Elfter und 
Pleiße niftend, häufiger im Mannsfeldifchen, 
auf dem Harz und in Thüringen, Das Nefi 
ift nahe am Waffer, häufig im Lfer felbit ans 
gebracht, auch in Löcher der Mauern und Sels 
fenwände, in Teichufern 20. Die erfte Örund- 
lage deö eben nicht Fünftlihen Neftes befteht 
aus Neischen und Würzelyen mit grünem Erdz 
moo8 vermifchtz im Innern findet man Moare, 
Borften, Wolle und Pferdehaare, woraus ein 
halbfugelförmiger Napf gebildet if. Darin liez. 
gen 5—6 fehr diinn und glattfchalige, meift 
Furzoval, oft an einem Ende ziemlich fpik, an 
dem. andern ftarf abgerundete Eier, denen der 
weißen Bachftelze ahnlih, Doc) ftetd Fleiner, 


Auf einem fihmußig gelblichweißen oder grau= 


gelblichweißen Grunde find fie überall mit 
gelbbrauner Farbe und mit einem bleihen Glde 
braun befprißt und bepunftet, zumeilen auch 
mit diefen Farben einzelm und gröber gefleckt. 
Manchmal verfließen die Zeichnungen mit der 
Grundfarbe fehr, bei andern blickt diefe wieder 
reiner durch, noch andere erfcheinen nur blaß« 
braun gemolkt. Dadurch entftcher denn viele 
Varistäten. In der Farbe ähneln fie denen 
der gelden Barhftelje jchr, doh im Ganzen 
viel Fichter und gelblicher und viel größer, Dad 
Weibchen brütet fie faft allein aus. Ihre Brut 
lieben fie fihr. , Sm Upril findet man meift 
fhon ihre Eier und Anfangs Mai flügge 
Junge, Im uni findet man. dann fihen 
wieder ein neues Neft mit Eiern, da fie ge= 
wöhnlih 2 Bruten mahen. Im folgenden 
Sahre fuhen fie ihe altıs Neft, wenn fie 
nichi geftört werden, wieder auf. — Gern 
legt der Kufuf feine Eier in die Nefter diefer 
Bachftelgen. — Alte Vögel erwifgt nicht leicht 
ein Naubvogel, dagegen leidet die Brut durd) 
Kaben, Marder und Natten, die oft die Alten 
mit fangen; aud fangen Krähen und Elftern 
die eben ausgeflogenen Jungen weg. „Selbjt 
das plößlihe Unfcywellen de3 Wafferd thut ihe 
nen viel Schaden. Leicht laffen fie fich fihie- 
fen an den Brutörtern, dejto fhwerer aber auf 
dem Zuge, Im Winter fängt man fie mit 
Reimruthen, in einem Schlaggärndhen am Wafs 
fer oder auf Miftftätten mit lebenden Mehls 
wiürmern, ie nüsen Übrigens durch ihre Nah 
rung, auch ift ihr Stleifch wohlfchmeifend, und 


Joll auch gefund feyn. 


Anmerf. Zu der bei und, noch öfters vor= 
kommenden Bachfkelge gehört die gelbe Bash 
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ftelze (Motacil. flava Linn.) Wippfterz, 
. Kuhbadhfielze, Die 2 äußerften Echwanz- 
federn find größtentheild weiß; der ganze Nüf- 
fen olivengrün; der Oberfopf grau.. June 
ger Vogel: von oben dunkel erdgrau, von 
unten bloß lehmgelb, an der Gurgel fhmwarz 
gefleeft. In Hinfiht ihrer Öeftalt und Lebens 
art freht fie zwifhen Badhftelgen und einem Pi- 
per aldö Bindeglied mitten inne, “Unter den hie= 
figen ift fie die Fleinfte und hat nad) Verhält- 
niß den fürzeften Schwanz. Ihre Fänge beträgt 
.64— 7 53., Blügelbreite 10—11 3. Der 
Schwan; mift 33. Der Edhnabel 54 8, lang. 
Dad Männchen im Frühjahr: Stirn, Echeitel 
und das Hinterhaupt bie an den Nacken fchon 
bläufichafhgrau ; ein weißer Etreif fängt hinter 
dem Nafenlohe an und zieht fich über das Auge 
weg; die Zügel find graufhmwarz; meißlich ge= 
ftrihelte Wangen und dad Kinn grün weiß; 
Hinterhald, Ecyultern und der Rüden bid an 
den Echmwanz olivengrüin. Won der Kehle an 
bid. an den Echwanz find alle untern heile 
prächtig hochgelb, alle Sliigelfedern matt braun 
Ihmwarz, Im Herbfi find die Farben weniger 
fyön.: Eie ift die häufigfte von allen den an= 
geführten Arten und bewohnt ganz Europa, be= 
fonderd in ebenen Gegenden und vorzüglich in 
den. Marfchländern. Eie fommen Anfangs 
Upril und ziehen Anfangs Dctober wieder fort. 
Eie ift ganz Zeld- und Gumpfoogel, fiheuet 


die Nähe ded Menfchen, liebt dagegen fette, 


un und fumpfige Wiefen mit einzelnen, 

niedrigen Keilmeidengebüfch, mo dazwifchen auch 
Vieh weider, Nachts fihlafen fie.mie die Etaare, 
Etachelfhwalben und weißen Badfteljen im 
Edilfe. Die Lockftimme .ift ein angenchier, 
pfeifender, gezogener Ion, der bald wie pfuip, 
tip, bugip und pilip, au blie. klingt. 
Der Gefang ift fihleht. ie zanfen fi) gern 
mit andern Vögeln. Cie halten fıd) übrigens 
fehr. gut ald Stubenvögel, Leben im Freien 
nur von Infeften und deren Larven, die fir bei 
den Wichheerden, auf Triften, in. Etoppeln, 
auf frifchgepflügten Uedern, am Waffer ıc. 
begierig auffuchen. In Eıhoten, Wicken,: Feld- 
bohnen, Maps. und Klee, vertilgen fie eine 
Menge [härkicher Infeften. Ja fie find den 
Heerden, eine Wohlthat, indem fie in Gefell- 


fhaft der Staare, Schwalben und weißen Badh=- 


ftegen, Stechfliegen und andere läftige Ine 
feften fleißig wegfangen, In der Stube fan= 
gen fie gefickt Fliegen und laffen fi dur 
unfermengte Infeften leicht. an ein Eünftliches 


Sutter gewöhnen. Sie baden fi) auch gern, 
— ‚Zette oder feuchte Wirfen und ©etreidefel- 
der dienen ihnen zum Niften. - Dad Neft fteht 
auf dem Erdboden meift in einer Vertiefung. 
Man findet darin 5— 6 Eier, die dad Weib 
hen binnen 13 Tagen allein ausbrütet. ‚Cie 


haben die Fleinften Eier unter den fcyon be= 


fihriebenen Badıfteljen; meift fehr Furz runde 


lich, find fehr zatt Ihalig, glatt, faft ohne Glanz, 


Die Grundfarbe ift ein fhmugiges Weiß, das 
bald ind Gelblihe, KRöthlihe, Gräuliche, bald 
ind Bläuliche fpielt, mit untermifchtem, blafs 
fem DVioletgrau, und in Vunfte, Stricyelchen 
und wolfihten Zeichnungen über, die ganze 
Zläche fi) verbreitet, Gern legt aud) der Kus 
fuf in ihr Neft feine Eier. — Ihr Zleifch ift 
wohlfcymedend, 


Pieper 
(Anthus. Bechst.) 

Nad) Cuvier die zehnte Gattung. ' Der 
Schnabel: gefirecft, gerade, pfriemenförmig; 
der Nücen rund; die Spibe ded Oberfirferd 
fehr wenig abwärts gefenft. Die Epike der 
untern gerade. — Zunge: lang, fhmal, mit 
getheilter, borftig zerriffener Epibe und ftarf 
auögefihnittenem, Fammartig gezähneltem Hinz 
terrande. — Füße: fihlanf, die äußere Zehe 
mit der mittelften bi8 faft zum erften Gelenfe 
zufammengewadjlen; die Krallen fhwad) und 
wenig frumm; die Hinterzche mit einem lan= 
gen, mehr oder weniger boyenförmigen, dinne 
fpißigen Eporen, Flügel: mittelmäßig, wes 
gen der fehr langen hintern Schwingfedern mit 
2 Epigen. Der Kopf ift fehr fladhftirnig, fpiß 
und lang; der Hald dünn; der Rumpf fchlanfz 
der Echwanz ctwad lang und breit; der Ha= 
bitus badjtelgen= und lerhenartig;, die Farbe 
ded Gefiederd meift-von Igtern; uber die Flüs 
gel gehen 2 lichte Querftreifen und über das 
Auge ein lihter Strih. Männchen und Weib 
chen unterfcheiden fid) wenig in der Farbe, Cie 


machen einen Uebergang von den Bachfteljen zu: 


den Lerhen. Diefe Gattung, nicht zahlreich 
an Arten (11 nad) Cuv.) ift über alle Zonen 


verbreitet, In Deutfihland find 4. Arten bee 
Fannt. 
Der Bra) = Pieper, Hüfter, Kraute 


lerhe, 
(Anth. campestris Bechst.) 


Die obern Theile licht gelblichgrau, mit mes- 
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nigen undeutlichen, dunfelm Sleden; die untern 
heile triibe gelblihweiß, an den Geiten der 
Dberbruft nur ‚mit einzelnen dunfelgrauen Sleck- 
chen. Die Auferfte Schwanzfeder hat einen 
weißen Schaft und Aufenfahne, deögleichen von 
der Epige herauf einen fehr großen gelbweißen 
Keilflechz die zweite einen Ahnlidyen, aber viel 
Eleinern und einen dunfelbraunen Schaft, Der 
Nagel der Hinterzehe groß und nur flah, Dies 
fer Pieper ift 65 — 71 3. lang und 11— 123. 


breit; der etwas außgefihnittene Schwanz ziemz 


lih 3 3. lang. Der Schnabel 7 8, lang. Die 
Fri der ziemlich großen Augen dunkel nußbraun, 
Die Wangen find grau und gelb gemifchtz Zi= 
gel und Dhrengegend dunfelgrau, aud die 


Wängen vorn herab fo gefleittz Kıhle, Gurgel 


und alle untern Theile triibe gelblichweiß, mit 
einem angenehmen Noftfleck ftart angeflogen, 
bei einigen 'wöthlich, bei andern fi mehr zum 
Schiefelgelben neigend. Die Fleinen Flügels 
deeffedern. find wie der Nicfen, alle lbrigen 
Zlügelfedern. matt dunfelbraun, mit grünlic) 
roftgelben Ranten, 
Man findet diefen Vogel in verfihiedenen 
Ländern unferes Erdtheild; in Deutfihland in 
hügeligen, auch) ebenen, freien, trocdnen und 
unfruchtbaren Sänderftrecfen, Ald- Zugvogel 
fommt er bei und Mitte Aprild an, zieht bid 
in den Maı und verläßt und fihon im Septem= 
ber wieder, Im Herbft teifft man fie auf 
Brachfeldern, bei Kohlädern, auf Srafepläßen, 
an den Wegen, auf dürren Vichmeiden und an 
fteinigen Anhöhen. 
nen Ichlechten unfruchtbaren Boden. — 6 ift 
ein unrubiger, fibeuer und filchtiger Vogel, der 
mit großer Gemandheit und Schnelle am Boden 
entlang läuft. Zum Suchen mäplt er, wenn 
er eine Strecke gelaufen, erhabene Stellen, -eine 
Erdfholle, ein Eleines Higelchen 1. — Ges 
fangen gewöhnen fie fi) leicht an das Univers 
falfutter, da fie aber eigentlich feinen ©efang 
haben, auch nicht fhon ausfehen, unterläßt 
‚man ed. — Ihre Nahrung befteht auß fleinen 
Köferarten und Fleinen, Heufchreefen nebft deren 
Larven, aud) Motten, liegen. und ähnliche 
SInfetten, die auf den dürren Sandlchden zwie 
fihen fiimmerlihem Grafe, Heidefraut und auf 
den Brachärkern haufen. Sie baden fi aud), 
nicht wie die Lerhen im Sande, fondern im 
Waffe. — Sie niften gern in der Nähe der 
Kiefernwaldungen. Dad Neft steht auf Der 
Erde und ift [hwer aufjufinden, meift in einer 
Vertiefung, E8 bildet einen ziemlichen Klume 


niften nur einmal im Jahre, 


Sie lieben überhaupt eis. 


pen aus trocnen Queen, raswurzeln mit 
etwas grünem Erdmoos, aud) dürrem Yaub verz 
mifcht, inmwendig liegen feine Würzelden umd 
Hälmhen. Man findet darin 4—5 Eier, von 
einer Furzovalen Form, zartfihalig und glatt, 
wenig glänzend. Ihre Orundfarbe ift ein trüs 
bed Weiß, mas diber und Über, aber nie fehr 
dicht, mit matt vöthfichbraunen Punkten, Strie 
chelchen und Eleinen Slecfihen beftreut ift, zWie 
fhen welden fid) Haufig auch nod) dergleichen 
von einem blaffen Afchgrau zeigen, die öfter, 
mit den röthlichbraunen, gegen dad ftumpfe 
Ende hin etwas häufiger ftrhen oder größer 
find, ohne einen SFlecfenfranz zu bilden. Sie 
variiren in der Größe und Zeihnung, — Wie 
die Übrigen Fleinen Vögel brüten audy fie Die 
Eier im 13 —14 Tagen aus, bei: diefer aber 
nur dad Weibchen. Das Männchen fheint une 
terdeffen das brütende Weibchen durd) fein Hinz 
und Herfliegen und feinen Ton: Oridliche und 
Zitrrre die Zeit zu verfügen, Naht man fi 
dem Nefte, fo läuft dad brütende Weibchen ein 
weit Stück weg, ehe e8 fortfliegt, mad daß 
Auffuchen ded Neftes noch mehr erfhmert. Sie 
Auch fie müffen 
dfterd Pflegeeltern eines Kufufs werden. Eie 
und ihre Jungen leiden viel dur die Naub- 
vögel, auch dur Naben und Würger. ie 
find fcheu und nicht leicht zu fihiegen. Un den 
Brutörtern, wo fie ihre Lieblingspläßchen ha= 
ben, laffen fie fi) mit Leimruthen und Schlin= 
gen fangen. — ie beleben mandye dde ©e= 
gend, vertifgen viele Infeften und haben ein 
wohlfihmefendes Fleifh. In Italien foll man 
fie deshalb häufig fangen. 

Der Baums Pieper, DBaumlerde 
(Auth. arboreus. Bechst.) “Oben grünlid) 
braun, dunkelbraun geflecftz an der Bruft lidhts 
ochergeld, mit fhwarzbraunen Slecden, Der 
Nagel der Hinterzcehe Fürzer ald diefe, halbs 
mondförmig oder in den vierten Theil eines 
Zirfeld gebogen, Oft ift er mit dem BWiefenz 
‚pieper verwechfelt worden, doch ift er ftetd grö= 
er. -Eeine Fänge beträgt 6.—62 35 die 
Breite 11 — 113 3,5 Schwanz 22 3. lang; 
Schynabel 54 Linien lang, pfriemenförmig, eis 
was ftarf und Ierihenartig. Der Nagel der 


‚Säinterzehe bei alten Vögeln, wo er viel länger 


wird, bildet den dten Theil eined Zirfeld. — 

Das Weibchen ift dem Männchen ähnlich, nur 

etwoad Fleiner. Das Herbftkleid it viel dunfler, 

ald. dad Frühlingskleid. Auf einem ziemlid) 

dunfeln olivengrünen Grunde ift der Vogel von 
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oben fehr dunkel oder. braunfchiwarz gefleckt, an 
der untern Seite, befonderd an der Gurgel und 
in der Kopfgegend, fehr fchon roftgelb, mit 
f[hwarzen Zlecden, nur die Mitte der Unter= 
bruft und der Bausch weißliih und ungeflect, 
— !ebt in ganz Europa, liebt befonderd aber 
waldige und bergige Gegenden. Qld Zugvogel 
Fommt er Ende März, zieht aber im Septeme 
ber wieder fort. Seine Lockjtimme Flingt wie: 
Pfihb oder Srihb, faft wie die des Kirfche 
Pernbeißerd. Das Männchen übertrifft an Ge= 
fang alle übrigen Pieper, und ähnelt dem 
Sthlage eined Canarienvogeld, Er läßt fi) 
gut zähmen und hält fi) gut in einem geräus 
migen Bauer unten mit frifhem Sand beitreut. 
Shre Nahrung find Infeften; daher man fie 
auch mit Fliegen, Mehlwürmern und Ameise 
fenpuppen an das bei den Sängern angegebene 
Futter, gewöhnen muß. ud baden fie fid) 
gern. — Dad Net Yarht tief auf der Erde im 
Graße, Heidekraut, Gerfte und dergl, verfteikt, 
dem Nefte der gelben Badıftelze ähnlih. Eie 
legen 4—5 furzovale, zarte, glatte, neenig 
glänzende Eier, die fehr variiren, bald eine 
weißlihe, bald eine röthlihe Grundfarbe ha= 
ben, mit einem düftern Braungrau cft fo fein 
punftirt und befiigelt, wozu nod Fleine Zlecke 
und Punfte von afıhgrauer. Farbe fommen, 
daß man faum dafür die eigentlihe Grundfarbe 
erkennen Fan, Biöweilen ift die Zeichning 
ganz marmorartig, den Eiern der Heidelerche 
fehr ähnlich. Zu bemerfen ift noch: daß die 
auf greumweißem Grunde blaßrothbraun bepunfe 
teten und befrigelten die gemeinften, die roth= 
braun marmorirten feltner, und die weißlichen 
die fertenften find. In der erften Hälfte des 
Maied findet man die Eier, Sie machen nur 
eine Brut, Der Kufuf beglürft au) fie mit 
feinen Eiern, Man fängt fie wie die eiferfüch- 
tigen Zinfenmännchen mit Leimruthen, aud) mit 
Stricfneßen, 

Der Wiefen- Pieper (Anth. pratensis 
Bechst.) Oben grünolivenbraun, braunfihwarz 
geflecktz an der Bruft licht roftgelb mit braun= 
fhwarzen Sleifen. Der Nagel der Hinterzehe 
länger als diefe, nur fehr wenig gebogen. — 
Kleiner, als. voriger dem er fonft fehr ähnlich 
it. Länge 54 —64 3., Zlügelbreite 103 3,, 
der Schwanz ziemlih 24 3. lang, Schnabel- 
länge 54 Linien. Die Nägel find diinn, unten 
zweifihneidig, .nadelfpikig und flady gebogen, 
der der Hinterzehe ungemein dünn, Gehr alte 


Männchen haben im Frühjahr an den Augen- 
ffreifen und an, der Kehle einen rofenröthlie 
hen Anflug. An den obern Therlen ift dann 
alles olivenbraun. Die Hauptmaufer füllt in 
den Monat Auguft, Die 2te Maufer, wo fi 
dad Fleine Gefieder erneuert, fällt in die Zeit, 


wo fie nicht bei uns find. — Im Sommer 


ift er im ganzen mittleren Europa, im Wine 
ter zieht er zum Theil ind nörvliche Afrifa hine 
über, Um Itebften bewohnt er tiefliegende Ebe= 
nen, daher häufig in Marfihländern, 418 


Zugvogel erfcheint er fehr frühzeitig und verläßt 


und fehr fpät wieder, - Sie fommen und zie= 
hen fait zugleidy mit den Perdhen, — Shr 
Aufenthalt erftreckt fih Uber Wiefen, Eiimpfe 
und Moräfte, über tiefliegende Gegenden an 
Zlüffen, Seen und andern Gewäffern Eie 
lieben ihred Gleichen und haften fi beim Zuge 
gern zu einander in Heerden, Seine Stimme 
ift ein feined Hift oder Ift. Sie fingen eben 
nicht fchon. In einem Lerchenbauer läßt er 
fi) miebrere. Jahre hindurd) halten, Ihre Rule 
rung bejfcht in fleinen Heufihreifen, befonderd 
deren Larven, Micen, Echnaden ıc. Fangen 
au bei den mweidenden Heerden Etehhjfliegen, 
Bremen 1 Aus dem Waffer und Moraft hos 
len fie viele Infeftenlarven, auch ganz Eleine 
Sihnefchen, &ie baden fih gern. Ans Etüe 
benfutter gewöhnt man fie ‚wie den vorigen 
Pieper, — In unfern Gegenden ficht das Neft 
meist auf Seggenfihilfufern, in einem niedrigen 
Binfenhorfte, in Grasbüfcheln, nahe an Gräse 
ben. Dad Neft gleicht dem, der gelben Bakhs 
ftelje. Man findet darin 5— 6 Eier, die nach 
Geitalt und ‚Farbe den Lerchenviern ähneln,. 
find lang oval und wenig bauihig, von einer 
zarten nicht glänzenden Schale, Ihre Grunde 
farbe ift immer ein gräulicyes Weiß, bald cte 
was ind Schmußigröthliche, bald ind Gelbliche 
ziehend, welches überall dicht mit graubraunen 
oder gelblich braungrauen Punkten, Schriken -- 
und Gefrigel bedect ift, unter welchen fid) 
au am ftumpfen Ende öfterd noxh afchgraue 
Punfte zeigen, ja biöweilen bilden die Zeid)s 
nungen am. ffumpfen Ende einen Sleckenfranz. 
Sie brüten 2 mal, Befiederte und behaarte 
Naubthiere verfolgen fie und ihre Brut und 
vermeiden fo ihre Anzahl. Bei den Brutör= 
tern werden fie leicht mit der Flinte gefihoffen, 
fonft werden fie in Fußfhlingen und mit Reims 
ruthen gefangen. Dft. werden fie aud) im 
Herbft mit dem Lerchennacdhtneh gefangen, ent= . 
wifcyen fie aber. durch die weiten Mafıhen, fo 
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ertönt ihr frohlodendess Hift hift! Im Herbft 
find fie fehr fett und fehmeeen raht gut. 7 

Der Waffer=Pieper (Anth. aquatiens, 
Bechst,) Oben tif olivengrau oder braune 
grau, mit wenig bemerfbaren fhwarzgrauen 
lerken; die großen Füße dunkel kaftanienbraun 
oder fihmarz. Der Nagel der Hinterzehe viel 
Yänger al$ diefe und ziemlich ftarf gebogen. — 
Sange 64— 7 5., Elüigelbreite 114 — 12 SD 
Schwanz 24 3, Schnabel 64 8, lang. Beim 
männlichen Seühlingsvogel find Zügel und War: 
gen grau; Etim, Scheitel. und Hinterkopf 
braunlichafshgrau, etwas dunkler geflecitz ver 
Nracen lichter oder mit Afıbgrau überlaufenz 
HMiücen, Schultern und Steiß graubraun, an 
erftern beiden mit obfoleten dunklern Sieden; 
Kehle, Bauch und After weiß, der Bordere 
bald und die ganze Bruft bei vofteothlid) 
oder faft fihmusigfleifhfarben, in den Erie 
ten grau- überffogen, alled ungeflecft, nur in 
den Weichen mit graubraunen ‚vermifchten 
Sängenflecken. Die Werbihen fehen dem Männze 
chen bis auf die bläffere Linterfeite, vollig ähne 
ih. Die Hauptfarbe des Herbjtkleides ift, 
oberflächlich betrachtet, ein düitered Mäufegrau 
und trübed: Weiß. Im ES patfommer, maufern 
diefe Vögel ihr ganzes Gefieder, und im Frühs 
jahr bei einer zweiten Maufer, blos. dad Fleiz 
neres In Deutfchland gehört diefer Pieper in 
vielen Gegenden unter die größten Geltenbeiten, 
E38 ift ein Gebirgävogel, der nur felten in une 
fern Ebenen erfiheint. Er geht fo ho hinauf 
bi wo der Holzwuchd aufhört, und wo faum 
noh die Krummholzfiefer wählt. NBaffer, 
nackted Geftein und Zelfen müffen nahe vereint 


feyn, wo er im Sommer fi aufpalten fol... 


An der Schmeiz, wo er völlig-einheimifih if, 
begiebt er fih, wenn cd auf den Bergen zu 
fehr ftürmt, im Herbft tiefer herab, und fümmt 
dann im Winter an die Zeen und ander Öt= 
wöäffer, die nicht zufrieren, Leicht fol er fich 
in der Stube," fo wie im Bauer an die Öefan= 
genfchaft gewöhnen laffen. — Hafte, Trühlingds 
fliegen, Müren, Schnafen und andere am 
Mafer fih aufhaltende Infeeten und deren 
Sarven find feine Nahrung, vorzüglid) aud) 
Heine Wiürmihen und Schnecken (Helix auri- 
eularia). Dur Auffuhen und Erhafchung ihe 
rer Nahrung nähern fie fi) den Babfkilzen, 
durch die Nabrung felbft aber den Cumpfs und 
Waflervögeln. Ihr Neft fiebt zwifchen Steis 
nen und Grafe verfteckt, Eunftlod und oft mit 
Thierhaaren ausgelegt; Es enthält 4— 5. Eier, 


“ter Federn, 


von Furzovaler Form, fo groß wie die, bed 
Brahpiverd, In der Farbe gleichen fie den 
grauen Epfelarten ded Baumpiperd fehr. Ei: 
find auf einem bläulichgraumeißen &runde über 
und ber mit braungrauen oder graubraunen 
Punkten, Strichelhen und Slecichen, die haus 
fig an einanrer hängen, überfäet, amı meiften 
am fhumpfen Ende, fo daß dafeldit oft ein 
Echein von einem Zledfenfranz entiteht. Mit 
Ceimruthen, mworen ein Mehlwurm und mit 
Schlaggänden, fängt man fie am leichteften. 
Sn Venedig fol man fir ihres wohlichmeckene 
den Sleifches wegen zu Markte bringen, 


Manafin (Bartmännchen, weil fie einen Ser 
derbart am Unterfihnabel haben) Bipra Lin. 

Ihr Echnabel ift zufammengedrüickt, höher 
ald breit, außgeferbt, mit großen Nafenhöhlen. 
Ehwanz und Füße find fur; wegen ber all- 
gemeinern Berhältniffe ihres Bauee hat man 
fie Yange unfern Meifen ahnlich betrahtst. Eie 
find in einige Unterabtheilungen gebracht. Un 
ihre Epiße muß man ald abgefonderte Gruppe 


ftellen : 


Felöhunn. 
‘(Rupicola. Briss,) 

Die 2 hierher gehörigen Arten find groß 
und tragen auf dem Kopfe einen doppelten, 
fenkreht ftehenden Kamm fächerförnrig. geftelle 
Die Männchen der Beiden Aıten 
haben ein fihon orangenfarbiges, die Jungen 
ein dunfelbrauned Gefieder, Sie nähren fich 
von Früchten, fiharren wie die Hühnsrarten in 
der Erde und maher aus tronem Keisholz 


ihre Neft in die tiefften Selfenlücher, worin 
man nur 2? Eier findet 


\ 


Hrangenfarbener Felfenhahn. 
(Rupicola aurantia Vieill. Pipr. rupicol. Lin.) 


' Die Grundfarbe des Gefiederd pomeranzens 
farben; im Zlter wird fie nod- Icbhafter; auf 
dem Kopfe erhebt fih von dem Echnabelforfte 
an ein Preisförmiger Federbufeh, aud einer Dops 
pelten Federreihe bejtehenden, vorn fich, vereini= 
gend, hinten abftchend, eine Art von Helm 
vorftellend; die Epige diefed niedlichen Bulhes 
ift braun und hellyelb gefaumtz. die Mitte der 
Flügel weiß; die SCchwungfedern Fury und rathe 
fhwarg hellgelbgefäumt, Schnabel: und Züfe 
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weißlich rofenroth, Dad Weibchen ift Fleiner, 
der Federbufch Fürzer, die Farbe fihmuGigbraun. 
Sie haben die Größe einer Feldtaude, — Die- 
fer fhöne Vogel bewohnt die Felfenhöhlen von 
Gujana, befonderd in der Nähe eined Poftens, 


der Dpyapoc heißt, und im Gebirge Kurruaga, - 


am Fluffe Uprovaf, Sie fliegen am Tage, 
aber nur niedrig, Fury und fihnell und find 
fehr mißtrauifh. Die Weibchen gehen felten 
am Tage aud ihren Hohlen,. Ihre Nefter bez 
ftehen aus einigen Baftfaden und trocfnem Holz. 
In diefes Neft legen fie 2 weiße Eier, den 
Euleneiern ähnlih, fo groß, wie die größten 
Taubeneier. 

Shre Nahrung beiteht a.d wilden Früchten, 
Eie fiharren nah Art der Hühner, fchlagen 
mit den Flügeln und bedecken fi aud mit 
Staub und Sand, Ihr Gefchrei Taßt fidh 
dur die Sylbe Fe, [harf und ziehend ausge- 
fprohen, ausdrükdın. — Man hat fie aud 
gezähmt. ' 


Grüner Telfenhahn, 
(Rupicola viridis.) 


Die Stirn bildet beim Männkhen einen fleis 
nen Federbufh, welcher fi) über den Edhna= 
bel erhebt. Die Ftügel ‚bedecken den vierccfigen 
Schwanz. Die Negenbogenhaut ift bläulidh. 
Alle obern ‚Theile, diefed fchonen Vogels find 
glänzend maladhitgriing auf der Ohröffnung ein 
fammetfhwarzer glänzender led, und auf den 
großen und miftlern Deckfevern der Flügel 3 
[hwarze Duerbänder, diefe Decffedern habenda= 
neben alle maladitgriine Spiben; die Schwung= 
federn Schon Ihwarz; Schnabel und Füße 
fhwärzlid hornfarben. Die Lange des Wogeld 
beträgt 6 3. — Beim Weibihen find nur die 
Nafenlocher mit Federn bedecdt, der Federbufch 
fehlt. Ale obern Theile find gradgrün, ein 
Kreid um die Augen feladongrün; die unteren 
Theile fehr Hellgrün, graulih gemifht. ie 
leben aus dem Pflanzenreiche, entfernt von al= 
len Wohnungen in Wäldern ded innern Landes 
von Sumatra. Sie find felten, und fihmer in 
in dem ‚grünen Laube dur) ihre ‚oben befchries 
bene Zarbe zu unterfcheiden, 


Eigentlihe Manafind, 
(Pipra. ) 


Schnabel dreiedig, furz, an der Bafid etz 
wad breit, an der Epige zufammengedrücktz die 


wände nad) innen umgefchlagen; 


> 


obere Kinnlade gebogen und auögefihmeift an 
der Spike, die untere fpißig. Tlügel und 
Schwanz; fur. Sie find flein und zeichnen » 
fid) faft fammtlidy durch lebhafte, Farben aus, 
Sie leben in Eleinen Schmärmen in feuchten 
Wäldern. Am Morgen vereinigen’ fie fich in 
fleine Truppen, wobei fie ein angenehmed ea 
fhmwäß hören laffen. Gegen 9 biö 10 Uhr zies 
hen fie fi) aber in die diefjten Gebüfche zurück, 
wo fie fih den Tag ber verborgen halten, 


‚Shre Nahrung befteht in Beeren und Fleinen 


Früchten, aud Infeften. Man fennt davon 
über 16 Wrten, ; 5 


Tadenfhwänziger Manafin, 
(Pipra filicauda.) 


Männdhen: Kopf, Hals und Schultern 


‚ glänzendroth, alle übrigen obern Theile, Zlügel 
und Schwanz fhwarzz; die innern Echywanzfes 


dern der Slügel haben an der innern Fahne tie 
nen weißen Tlecf, und fammtlihe Schwanjfes 
dern enden mit einer fat 2 3. langen Borfir, 
Ule untern Theile find fchön gelb, Schnabel 
und Füße hernfarben, — Größe de6 Zaunfüs 


nigd, Länge 34.3. ohne die Schwanzborfien. 


Kothföopfiger Manafin, 
(Pip. rubrocapilla. ) 


Kopf, Barken und Hinterhaupt glänzend 


“orangenroth, aled übrige fhon fehwarz; die 
Schenfelfedern weiß, 


leicht roth angeflogen, 
Ecynabel und Füße braungeld. Größe ded 
Zaunfönigd, Waterland Brafilien. 


B;eitmund 
(Euryalimus.) 

Schnabel Fürzer ald der Kopf, flarf, niede 
tig, an der Wurzel fehr breit, die Echnabels 
überhaupt 
viel breiter ald hoa), und an der Wurzel breis 


ter ald die Etirn. Mundöffnung fchr groß, 


bid unter die Augen fich erfirecfend; Tlügel 
furz. 

Die hierher gezogenen Wögel bilden eine 
Mittelgattung, weldye man verfchiedenen Ta= 
milien anreihben fann. Dur ihren großen 


Mund und Schnabelbau nähern fie fi) den 


Nahtfihwalben und Polargen; von denen fie 
fi) aber wieder durd) das Gefieder und dem 
übrigen Bau entfernen. Leffon ftelle fie zu 


den Bliegenfängern. — Cie bewohnen bie 
Sümpfe und Ilfer der Slüffe und Seen, hier 
aber ftetd die einfamften ®egenden, Gie fols 
len ihre Nefter an die Zweige aufhängen, die 
über dad Waffer hin ragen. Cie leben von 
Snfeften und Würmern, die fie vom Boden 
auflefen. Die 5 befannten Urten find mit [dö= 
nen Farben gefehmückt, 


Der Corydon, 
(Euryl. Corydon. ) 

Der Echnabel deffelben ift außerordentlich 
breit und frarf, die Nänvder feitlid) ausgebreiz 
tet; die Uugengegend nadt, voth, fo wie au) 

der Schnabel, Auf den Scheitel fteht eim Bufd) 
langer fihwarzer Federn, alle obern Theile, lie 
gel, Schwanz, Baud und Unterleib [hwarz; 
Kehle und Vorderhald hell tabadbraun. Auf 
der Mitte des Nücfend ift cin feuerrother Sec; 
auf den Schmungfedern ift eine weife Binde, 
und eine andere läuft über den Echwanz, defs 
fen beide mittlern Federn jedoch ganz Idhwarz 
find. Länge 943., Vaterland Sumatra, 


Die zweite Familie, enthält nad) Cuvier: 
Syaltfhnräbel 


(Fissirostres.) 


Sie ift nicht fehr zahlreich, aber vor allen 


andern durch den breiten, furjen, horizontal 
geglätieten, etwas hafigen, tief gefpaltenen 
Edynabel, ohne Kinne, fehr ausgezeichnet. Ihre 


Itachenöffnung ift deshalb fehr weit, die Munde 


fpalte geht bi& hinter die Augen, und fo vers 


fhlucfen fie die Infeften, im. Sluge gehafcht, 


fehr leiht. Am nädften grängen fie an die 
Shegenfhnäpper, 
und Wantervögel, mozu fie befonderd ihre Nahe 


rung zwingt, — Man hat fie wie die Naubz 


vögel, in Tage und Nadhtvögel getheilt. 


Shmwalben. 
(Hirundo: L.) 


Darunter begreift man die Tagvögel.. 


Eie zeichnen fich alle durch ihr dichtes Gefieder, 
außerordentlich” lange Schwingen und [chnellen 
‚Slug. aud. Ihre Füße find fehr urz, (hmwad), 


. vierzehig, 3 Zehen nad vorn, eine nad) hinten, 


oder alle vier wie bei den ©eglern (Cypselus 
Mg.) vorwärts gerichtet, ganz getrennt, ‚oder 


nur mit einer fehr furzen Haut an der. Wurzel 


Es find 'audgezeichnete Zuge 
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verbunden; die Nägel fehr fharf und fpikig. 
Shre Furzen Füße geftutten ihnen nicht, gut zu 
gehen. Cie halten fich meift nur auf erhabe- 
nen Gegenftänden, ald: Zweigen, Dächern ıc, 
einige Zeit feft um zu ruhen, Es find mahre 
Luftvögel, die befonderd zum langen Flug ger 
bauer zu feyn feheinen, ie find liber die ganze 
Erde bis gegen die VPolarfreife verbreitet, aber 
in allen fältern Gegenden Zugvögel und nur in 
den Tropenländern, nicht weit vom Uequator, 
diede und jenfeitd Standvögel, Im fihnellen 
Zluge haben fie unter den Landvögeln menig 
ihres Gleichen. Man fennt 46 Arten, Unter 
ihnen fennt man zuerft: " 


Segler. 
(Cypselus Ill, ) 


Sie haben nad) Verhältniß die längften 
Flügel, die fäbelförmig in die Höhe gerichtet 
find, und das ftärffte Slugvermögen, Augen 
fede groß, Füße bid an die Zehen beftedert, der 
Schwanz ift gabelförmig; ihr Daumen ift nad) 
vorn gerichtet und die mittlern und Außern Fine 
ger haben nur 3 Phalangen. 

Die Kürze ihrer Oberarmfnechen, ihr ova= 
Ver Gabelfnodhen, ihr Bruftbein, das nad) uns 
ten feinen Auöfchnitt hat, 2c. zeigen felbft im 
Skelet. noch, dad Gefhick zu einem Fraftvollen 
Fluge; allein die Kürze ihrer Füße, in Vers 
bindung mit der Länge ihrer Schwingen, madıt 
fie ungefchieft, fi von der Erde auffhmwingen 
zu können. Sie bringen daher ihr Leben fchaa= 
venweife, mit Gefchrei in der höhern Luft flie= 
gend, Infeften fangend, hin. Sie niften in 
Mauer und Felfenlöchern und- Flettern mit 
Scöhnelle an den Wänden in die Höhe. 


Der gemeine Mauerfegler, Thurm 
Spyrfhwalbe, 
(Cyps. apus.) 

Die Kehle ift weißigraufich, das ganze Übrige 
Gefieder braunfihmwärzlid), an den Läufen Eleine 
Federn; Negenbogenhaut ded Auges dunfel- 
braun, Männchen und Weibchen fehen einanz 
der im Aeußern gleich. Ihre Länge beträgt 
743., die Slügelbreite 173 3. Bei Sungen 
ift die Kehle und ein Ning um den Schnabel 
rein weiß; Schwung» und Schwanzfedern mit 
einem fehr fehmalen weißen Saum; dergleichen 
Saum haben auch die untern Deckfedern der 
Flügel, 


% 


"wegjufangen. 


Man trifft fie in ganz Europa, Den gan 
zen Tag durchfliegen' fie die Luft, Die Näüdte 
bringen fie unter Däbern, in Thürmen, Mauers 
löchern, zumeilen au) in alten Eichen zu. ls 
Zugvögel Fomnmen fie unter den Schmwalben am 
fpüteiten an; 
Aprild oder den erften des Maies, Zu Anfang 
des Wugufts ziehen fie wieder weg. _E6 find 
fehe fiheue, muntere, ftetd herumfliegende Vor 
gel, bei fonem Wetter fliegen fie wie die Übri= 
sen Echwalden boh, bei folehtem tief. Bei 
hellem, warmem Wetter ficht man fie befonders 
fehr früh und fpät de8 Ubend& nod) in Fleinen 
Sefelfchaften von 7— 12 Etü fpieh, fpieh! 
fihreiend, die Luft pfeilfhnell durczichend und 
dabei immer Schmwenfungen madend, 
bei fternhellen Nächten hört man fie nod) bi6 
Mitternadht und vor Zagedanbrud) in den Lüfs 
ten, mad ich auch) öfters in meiner Nabe an 
einer großen Kirche beobadhtit habe, Durd) ihr 
Gefhrei verfündigen fie die fihoren Tage, bei 


‚ regnerifchen und Faltem Wetter laffen fie jich oft 


mehrere Tage lang gar nicht hören und fehen, 
Sr ihrem Magen findet man meift nur foldye 
Infetten, die box) in der. Luft flirgen. WUmei- 
fen und Fliegen fcheinen fie an den Mauern 
Kühle Witterung zieht fie nad) 
vem Wafjer bin, weil de nody immer Infelten 
Yaufen, ihren Hunger zu ftillen, 

Die Begattung follen fie fliegend verrichten, 
Dos Neft legen fie in Maueriöcher, Thurmlüfs 


fen, unter Däbern, felten in alten Eidyen an.’ 


Ed beftiht aus Etrohhalmen, Blättern, Federn 
odee Lumpen, melde meift dur Wind ihnen 
zugeführt werden, Diefe Materialien werden 
durd) eine fchleimige Materie zufammiengeflebt, 
die nad) der Meinung bdieler Naturforfiher, der 
Epeihel dd Dogeld fern fol, Das Ne ift 
ganz Flah und hart. Die 2, felten 4 Eier, 
find länglidy, fhmal und rein Falfweif. ie 
brüten nur einmal, — Ahr fihneller Flug er= 
fhwert ihre Tagd. Pebend fängt man fie nur 
in ihren Yochern oder ermattet, auf dem Erde 
boden, von denen fie filh nidyt wieder erheben 
fonnen. Qls Gefangene laffen fid) diefe freien 
Kinder der Natur nicht erhalten, Kleine Naubs 
thiere fhaden ihrer Brut, ihr fihneller Flug 
entzieht fie übrigens ven Fleinen Naubvögeln, 
Ecdymaroker wohnen aud) auf diefer Art, na= 
mentlih: die Epierfhwalbenlaud, ( Stenopte- 
ryx hirundinis. vid. Meigen. fuftemat, Befdr. 
der zroeifl. Infeften. Thl. VE p. 234. 41830.). 
Bei der Ankunft ber Epyrfshmalbe wurden ei= 


meift in den legten Tagen de 


Eelbit 


‚nige gefchoffen, um zu fehen, ob fie diefe Ein= 


quartierung wohl fon mitbringen. Ic fand 
feine, wohl aber im vorigen Zahre, da fie bald 
abziehen mollten. DBiclleicht verlieren fie fi) auf 
ihrer Neife, — Der Nußen diefer Echwelbe 
befteht in Vertifgung unzähliger Infekten. - Das _ 
Bleifh der Jungen fhmect angenehm. 3 
Unmert, Der Felfenfegler (Cyps. 
alpinus. Temm.) Alle. obern Theile des Körpers 
einfach graubraun; ber die Bruft läuft ein 
gleichfarbiges breited Haleband, Kehle, Vorz 
derhald und alle untern Theile reinmweiß; die 
Läufe mit braunen Federcyen beießt., Beim 
MWeibihen ift das Halöband fehmäler, die Farbe 
überyaupt heller, Länge 9 3. Man findet fie 
in den’ mittäglichen Alpen der Echweiz, Tyrold 
und den Felfen längs dem Mittelmeere, fehr 
häufig in den Felfen Gibraltars, . Sardinien, 
Malta ıc au in Afrifa bid zum Cap, In 
der Echmweiz felbft in einigen Erädten, als: 
Bern, Treiburg und Laufanne, wo fie auf den 
Kirhthirmen niftet. Diefe fommen fhon Are 
fangd April und ziehen erft Ende Auguft oder 
im September wieder fort, Ihr Sefchrei Plingt 
wies Sfry, fery, füry! Auch ihre Nefter 
find mit einer harten glänzenden Maffe zufanz 
mengefittet, fo das e8 wie mit Schneckenjleim 
überzogen zu fegn fijeint, Ob diefe Maffe aus 
dem Unrath, wie ein Augenzeuge verfüchert, 
der aus dem Epeichel ded Vogels beftehe, läßt 
fig nicht mit Gemißbeit behaupten. ie legen 
3 Jängliche, Ealfweiße Eier. Haben übrigens 
mit der vorigen alles gemein, 


Der fhnauzbärtige Segler, 
(Cyps. mystacens. ) 


Kopfplatte indigoblaufchwarz, und diefe ift 
mit einem fihmalen weißen Streif eingefaßtz an 
dem Sıhnabelwinfel entiteht ein Büfhel weißer 
Federn, welcher mit 2 langen ver lillenen! Tee 
dern endigt, gerade wie ein Edynurtbart; Nüfe 
fen, Kehle, Bürzel, Bruft und ein find 
braunlich fhiefergrauz; die Flügel indigoblauz 
fhwarz, die Deiffedern fhneemeiß; Unterbaud 
und die untern Deeffedern ud Ehmanzed graus 
lich; der Ehmwanz oben braun; die beiden Aue 
fern Ehwanzfevern reihen über 2 3. über die 
andern hinaus, und find am äußern Nande 
unten weißlih. Der Schnabel ift fehr platt 
und braun; die Laufe Furz- und nadt; die Ze= 
ben ara. | lang, braun, die Prägel, nicht fehr 
feark; der Daumen ficht nach hinten. Länge 


r 
113, Slügel fehr lang, — Baterland: Neus 
Guinea, wo diefe Urt gemein ift und an den 
fumpfigen Meeresufern oder tiber Fleinen Bäs 
chen umpherfliegt, Infeften zu bafchen, 


Eigentlihe Schwalben. 
(Hirundo..Cuv.) 


Echnabel Furz, dreieckig, an der Wurzel 
breit, platt, bis zu den Augen gefpaltenz obere 
Kinnlade an der Epike etwas gebogen, Füße 
kurz, Zehen und Klauen dünn; vorn drei Zee 
hen, die Äußere durch eine Haut bid zum er= 
ften Gelenf mit der mittlern verbunden, eine 
KHinterzehe. Der Echmanz befteht aus zmolf 
- Federn; Flügel lang, die erfte Schwungfeder die 
längjte. — Dad Gefieder anliegend;. die Farz 
ben in großen Maffen vertbeilt und fehr oft 
metallifihylängend, der Flug fehr fehnell, Beide 
Gefhlepter wenig verfihieden,. Der Schwanz 
mehrentheild gabelfürmig, bei einigen mit Spies 
Gen am Ende, diefe haben nur 10 Ecdwanz=- 
federn, 

Echwalben findet man über die ganze Erde 
verbreitet, doch nicht über dem Volarfreis hine 
aus. She Tummelplaß ift wie bei den Eeg= 
‚lern, die Luft, wo fie ihre Nahrung fuchen und 
finten, ja felbjt die ausgeflogenen Jungen im 
Tluge fürtern. Daß übrigens Sıchmalben im 
Säylamme in Winterfchlaf fallen, und fo ber= 
wintern follen, ift unwahrfcheinlich, und vers 
dient um fo weniger ®lauben, da die Wögel 
ald Kinder der Luft, wärmered Blut als feldft 
-Säugethiere haben und um fo weniger ded 
AUthmens entbehren Fünnen. Birle glauben ed 
indefjen und wollen Augenzeugen gewefen feyn, 
doch die Bitter mic) aud) durdy den Augens 
fehein davon zu überzeugen, blieb bis jeht noch 
unerfüllt, DVielleiht daf die, welche man er= 
hielt, Spätlinge waren und im Zuftande einer 
Erftarrung fi befanden, Died fann im Frühe 
jahr, fo wie im Herbft bei fhnell eintretender 
Kättegefihehen. Sie überfliegen viel eher den 
Divan und und unfere europäilchen Urten foms 
men jährlidy regelmäßig aud Afrifa Über den 
 Xrcchipel zu uns, und gehen im Herbft wieder 
dahin zurüh, Die Neuhfhmalbe z. B. geht 
bi6 zum Genegal; fie verläßt und Anfang 
September, und fommt dafelbft ungefähr den 
-Sten oder. Iten October an. Zur Zeit der Ab- 
reife fieht man die Schmalben einige Tage 
vorher in großen Echaaren Sich verfammeln und 
zwitfchern. Cie fißen vor der Abreife auf 
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Bäumen, großen Häufern beifammen, Dann 
verfihwinden fie plöglih, Bei der großen Neife 
uber dad Meer, ruhen fie nicht felten auf den 
Segelftangen und Tafelmerf der Schiffe aud, 
Gern ibernadhten fie im Mohr der Flüffe und 
Reihe, Bei und fommt die Nauchfihmalbe 
fat immer zuerft an, dann folgt oft gleichzeiz 
tig die Hauöfhwalbe und dann die Uferz 
fhwalbe in der 2ten Woche des April. Die 
Pärchen fuchen meift ihre alten Wohnungen 
wieder auf, wie man durd) genaue Beobad)= 
tung weiß. Sie maden jährli 2 Bruten, 
jede von 4—5 Eiern, Die Nefter find ente 
weder auswendig gemauert oder in der Erde 
angebracht, die Unterlage bildet weiches Ma= 
terial. Gern banen mehrere zufammen, ihre 
Nefter neben einander an, Bei. dem Fang ver 
Snfeften hört man immer eine Art Rnacken, 
wad dur) die Echnelle und Stärfe, womit fie 
den Schnabel fihließen, herfommt. Ihr fihnels 
ler Flug rettet fie bei dem Nachitellen der 
Htaubvögel, Ber Erblicfung derfelben erheben 
fie ein lautes Gefchrei und verfolgen fie dann 
in Menge, 

5 find fehe nüßliche Vögel, indem eine 
[eye große Menge Infekten durdy fie vertilgt 
wird, die fie hoch in der Luft wegfangen, Bei 
eintretenden Hegenwetter fenfen fi) diefe. aber _ 
tiefer, und nöthigen fie auch dazu, fo daß fie 
oft dicht uber der Erde nach Infeften jagend, 
hinfliegen; weshald man fie denn aud für 
Werterpropheten hält. Der Infeften megen 
lieben fie auch mwafferreiche Grgenden, Diefes 
Nupend wegen hält man e8 in einigen Öegene 
den für Sünde, eine Schwalbe zu tüdtenz da= 
gegen werden in Stalien, wo man viele nüßs 


liche Vögel der Lecferei wegen mordet, und in 


Tranfreid beim Herbitzuge viele Hunderte ge= 
fangen; aud bei Halle fangen die Halloren 
im Herbft mit Schlagneßen zum Berfpeifen, 
jährlih viele Scho. — Lie feinen fih in 
Gefahren beizuftehen. Sinne erzählt: daß, fi 
ein Eperlingepaar eines- Schwalbenneftes be= 
mächtige hatte, worauf fih die Echwalben 
vereint, und die zudringlihen Gäfte cinge- 
mauert hätten. Einige Arten von Schwalben, 
welche die Sundinfeln, den indifchen Urchipel 
und Socharhin bewohnen, bauen die efbaren 
Nefter, Nach Befihreibungen und Abbilduns 
gen mögen ed drei Arten feyn, die unter den 
Namen Salanganen befannt find. Die ges 
fuchteften Nefter fommen von der Fleinften Art, 
die fi) nie von den Ufern ded Meered ente 
17 
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fernt, da die andern hingegen weit ind Land 
hinein fliegen. Ueber die Eubitanz ift man 
nody uneinigz fie gleicht dem getrockneten Tra= 
ganthgummi, oder der Haufenblafe, ft hart, 
briüchig, halbdurdhfichtig. Dad Neft gleicht in 
der Form einem Weihmaffernäpfihen, wie man 
fie wohl in den Zimmern - anzubringen pflegt, 
indem fie mit einer oder zwei Seiten an den 
Zelfen befeftigt find. inige meinen, fie be= 
ftehe aud einer Art von Meerfchaum oder Fifch- 
rogen, andere halten fie für eine gummiartige 
Eubftanz, und no andere für Echleim, der 
vom Dogel felbft fomme. Aufgelöft gleicht 
dirfe Maffe dem Echnefenfhleim. Diefe Ne= 
fier findet man an den Zelfen, welde die 
 Meeredufer von Java, Eumatra ıc, begränzen, 
in Menge. Cie follen mit Federchen aude 
gefüttert feyn und gewöhnlich 3 Eier enthal= 
ten. » Die DVerfertiger diefer Nefter find faum 
fo groß, als die Kolibris. Die Kochfunft weiß 
aud diefem gallitindfen Beftandtheilen ein nahr= 
haftes und mohlfchmeckendes Gericht zu bereis 
ten, daher werden fie aud) theuer bezahlt, 
Man fammelt jahrli an 4 Millionen diefer 
Nefter, die befonderd nah China fommen. 
Ein Neft wiegt etwa 4 Wth und Foftet dort, 
wo man fie findet, 6—8 Gr, Eie haben 
eine erhißende Eigenfchaft. Dad Pfund Foftet 
in Oftindien 5—6 Louisd’or, der König felbft 
treibt Handel damit. Man findet aud) dergl. 
Nefter oft weit vom Geftade in Höhlen, wo 
e8 fchwer- zu erflären ift, wie fie vom Meere 
her Matrrialien zu den Neftern finden fönnen, 
Die Einfammlung diefer Nefter an den Felfen 
und in den Höhlen ift nicht felten mit Lebende 
gefahr verbunden, 

Einige Schwalben niften au in die Erde, 
namentlich die Alferfchwalbe, Diefe bereitet ihr 
Neft an perpendiculären oder fehr freilen Ufern 
eder an Mauern, nahe am Waffer, oft aber 
aud) weit davon .entfirnt, in Eteingruben mit 
fteilen Wänden, wenn fie aus feinem Gerölle 
bejtehen. Zaft unbegreiflich, Fragen fie mit ih- 
ren [hwadhen Füfchen, oft über 2 Tuß tief 
horizontal einwärts laufende Gänge, deren hins 
tered Ende etwa weiter if. Hier legen fie 
auf Funftlod hingebreitete Strobhalme und Fe= 
dern ihre 6 ganz weißen Eier. Der Boden 
it oft fo hart, daß man Meifel und andere 
Inftrumente brauchen muß, um zu dem Nefte 
zu gelangen, Dadurd find fie gegen das Ein- 
dringen ded Wafferd, fo wie gegen Eıflims 
mung der Neiter gefishert. Die lbrigen euros 


päifchen Echwalben find Maurer, die Balfen 


“und Mauerwerf, woran fie bauen erft naß 


machen, dann aber aus Gaffenfoth mit Etrohz 
balımen vermifcht, ihr fefted Neft bauen, 

Ihre großen Herbftjüge tbernahten, wie 
oben -gefagt, im Nohr, wo fie oft zu taufen=- 
den fißen, died mag wohl mit Weranlafjung 
gegeben haben, daß fie dafelbft auch wohl im 
Wafler erftarrt, Uuberwintern, da fie aber nad) 
genauen Beobachtungen, gemaufert wicderfome 
men, fo möchte dies fhon ein Hauptgrund ges 
gen jene Behauptung abgeben, Bei ıhrem fihnel- 
len Sluge bedürfen fie auch cined folhen Mit: 
tel8 ihr Leben zu feiften, nicht; indem fie in 
einer Minute beinahe eine englifhe Meile durchs 
fliegen. 

Nachdem wir nun vieled über die Echwal- 
ben vorauägefihictt haben, wenden wir uns zu 
ihrer fpeciellen Befchreibung. Man hat fie nad) 
Bildung der Füße und ded Echwanzed unter 
4 Unterabtheilungen gebracht. 


1) Zchmalben mit. befiederten Füßen und 
gegabeltem Schwanze, 


Die Haud-, Mehlz, geime, Tenfters 
fhwalbe 
(Hir. urbica. ) 


Der ganze Unterleib, die Backen, der Uns 
terrüicken und der Burzel find rein weiß, alle 
andern obern Theile und der Echwanz [dhmarz 
mit blauem Slanze; die Echmwungfedern braun, 
mit grünliben Eäumen; der Schnabel [hmarz 
und die Füße graubraun. Die Jungen find 
an den obern Theilen braunfhmwarz und die 
Kehle gräulih; der 2 Zoll lange Echwanz 
mäßig gegabelt. Fänge 6 3., Flügelbreite 12 3. 
Dirfe Eıhwalbe ift über ganz Europa verbrei= 
tet und fommt etwas fpäter an, vald die 
Nauchfchmwalbe, gemöhnli Ende Aprild. Cie 
licben wafferreihe Gegenden und find in Etäde 
ten und Dörfern anzutreffen, doc) findet man 
fie auch in felfigen Gegenden. — &ie fliegen 
nicht fo gefehmwind, wie die Naudhfchwalbe, aber 
defto höher, Sie lockt: gerr! nurdas Männe 
chen hat einen tieftöonenden zwitichernden, ans 
haltenden ®efang, dem cd im Nefte, auf Dä= 
bern fißend, aud wohl im Fluge hören läßt. 
Eıhon Ende Auguft verfammeln fie fih, mie 
vorher befihrieben, um in den eriten Tagen dcd 
Septemberd und zu verlaffen. — Ihre einzige 
Nahrung find Infeften. Ihr Neft bauen fie 
immer außen an die Häufer an, fo daß cd 
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überall anliegt, und nur eine Pleine runde Deffz 
rung zum Yud» und Einfliegen hat. Eie 
bauet cd von Gaffenforh ohne Stroh fehr feit. 
Bei der Arbeit zittern fie fchnell mit dem Kopfe, 
und ob fie dabei gleich fehr fleißig find, brin= 
gen fie darüber do) 14 Tage zu. Dad In= 
nere ift indeffen fo geräumig, daß Eltern und 
Zunge darin Pla haben, Es ift mit einigen 
Strophalmen und Federn auögsfüttert. Weldhe 
die alten Nefter glei) wieder beziehen fünnen, 
niften ded Jahres 2—3 mal; die aber ein 
neued verfertigen müffen, brüten oft nur eine 
mal. Sie lieben die Gefelfihaft, daher ftchen 
oft mehrere ‚Nefter dicht nebeneinander. — 
Häufig werden aber audy dirfe Nefter an Fels 
fen gebaut, befonderd unter die Morfprünge 
derfelben, fo daß fie auch von oben Schuß 
und Anlehnungspunfte haben, maß fie immer 
beobachten. Die 4— 6 Eier find länglid) eis 
förmig, zartfihalig, reinweiß. In 14 Tagen 
brüten fie diefelden aus. Die audgeflogenen 


Qungen werden no) von den Alten im Zluge 


gefüttert, wobei fie faft fenfredht gegen einan= 
der anfliegen. 

Unter ihre Feinde gehört der Baumfalfe;z 
Kapen und andere Naubthiere gelangen felten 
zu ihren Neftern. Mit Sperlingen gerathen 
fie der Nefter wegen, oft in Streit, die mit 
Gewalt davon Befib zu nehmen pflegen. It 
e5 ihnen gelungen, fo verrathen die herabhän= 
genden Strohhalmen den fremden Befiber. 
lebrigend werden fie nody von der Schwal- 
benlaus (Hippobosca hirundinis.) und den Sette 
warzen geplagt, wodurdy felbft die Jungen, 
wenn fidy diefe läftigen Säfte in Menge ein= 
gefunden haben, getödtet werden. Auf den 
Herbfizligen werden viele diefer nüßlichen Thiere 
zum ®Berfpeifen gefangen. 


2) Schwalben mit nadten Füßen und ges 
gabeltem Schmwanze, 


Die Raudh:, Bluts, Bauren= und 
Stabhelfhwalbe, 
(Hir. rustica.) 


' Stirn und Kehle rothbraun;g Hald, Bruft 
und alle obern Theile fhrwarz, ftahlblau glänz 
zend. Der Schwanz fehr ftark gegabelt, fo 
daß die längfte Außerfte Teder auf jeder @eite 
2 3, über die zweite Außerfte und beinahe 33. 
über die beiden mittelften vorragt, Ulle 
Schmanzfedern, mit Ausnahme der beiden mit= 
telften, haben einen weißen rundlichen Fle an 


der innern Fahne, an der Außerften Feder bil 
det er ein verlängerted Dreieck, die Außerfte 
Schywanzfeder fpist fih fehr fhmal zu. Der 
ganze Unterleib ift [hmubig weiß, vröthlic) überz 
flogen, auch der fhmarze Hald ift, wegen der 
fhmalen rofifarbenen Federränder, etwas rofte 
farben gewolft. Die Länge bid zur Edhwanz= 
federfpiße beträgt 7 3. 2 Lin.z die Flügelbreite 
14 Zoll. 

Auch diefe Art ift Über ganz Europa und 
dad nördliche Afien verbreitet und ift die erfte 
Schwalbenart im Frühjahr, die ankommt. Bei 
eintretenden Falten Tagen zieht fie fid in die 
Nähe der Flüfe, Seen und Teihe, Injeften 
zu fangen. Ende September ziehen fie bei und 
wieder weg. Nah Spallanzani fonnen fie 
eine Kälte von 10 Grad unter O aushalten, — 
Sie fliegen fehnell und fon, meift mit aues 
gebreitetem Schmwanze, Bei regnerifchem Wetz 
ter fliegen fie von ihrer Höhe nad) der Erde 
tief oder dicht Über dem Wafler hin. Bei Erz 
blifung eines Naubvogeld erheben fie einen 
großen Lerm ‚und verfolgen in Sefellfihaft der 
andern diefen Näuber, doc erwifcht fie nicht 
felten der fihnellfliegende Lerchenfälfe, Ihr 
Sefchrei ift ein helpfeifended Pibift! der Ges 
fang nicht unangenehm. — Im Winter ziehen 
fie nah Afrifa, Dberägypten und Nubien. 
Den Menfchen fürchten fie nicht, find vielmehr 
ald halbe Hauöthiere, die traulid) bei ihm wohz 
nen, zu betradhten, Sobald der Tag. graut, 
ertönt auch ihr zmwitfehernder Gefang. Alle flies 
genden Infeften dienen ihr zur Nahrung. Daß 
fie Hummeln und Bienen freffen fol, beftätigt 
fi) nicht. Nady der Beobahtung meined ge= 
ehrten Freunded Hın. Naumann, frißt fie 
nur die mit feinem Etadhel bewaffneten Drohs 
nen. — Gie niftet in Häufern, Scheunen, 
Ställen, Schornfteinen ı., wo fie ein Bret= 
hen, einen Nagel oder dergleichen zur Untere 
lage findet. Das Neft bildet die Hälfte einer 
Halbkugel und ift aus Korb oder Flebriger Erde, 
mit Etrohhalınen gemifcht, gebaut, eben meift 
offen, inwendig mit trodenem Grefe oder Str 


dern belegt, die fie, meift vom Winde in die 


Luft gehoben, fangen. Die 4—6 Eier find 


‚zart, wenig glänzend, weiß, und über und über 


mit heilbraunen und violetten Punften beftreut, 

befonderd am ftumpfen, Ende, Cie machen 

meiftend 2 Bruten, Außer dem Baumz= und 

Zwergfalfen, ernähren fie au) no Zeinde auf 

ihrem Körper, ald die Schwalbenlauöfliege und 

Echwalbenlauss Uebrigend werden fie felbft 
17.° 
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von den Menfihen in Schub genommen, da 
ihr Eleiner Haushalt Freude macht und fie eine 
Menge Infeeten tödten, die Menfchen und Nich 
plagen. Nur an wenig Orten werden aud) fie 
wie die vorigen gefangen und gefpeift, 

Zu diefer AUbtheilung gehören nody folgende: 
Die Uferfhwalbe, Sande, Ahein= od. 
Wafferfhwalbe (Hir. riparia.) ift 54 — 
53 3. lang und 12 3; breit, fieht auf dem 
Kopfe, Rücken, Flügeln und Schwanze bräun= 
lihfhwarz aus, Kehle, Bruft und Baud) weif, 
vor der Bruft 2 fhwarzgraue Flede; Schen- 
fel bräunlichfhwarz; Beine fchmwärzlich und über 
deren Hinterzehe fteht cin Fleiner Büfchel von 
furzen harten Federchen, der Schmanz hat nicht 
einen fo. flarfen Einfihnitt wie bei der Mehl- 
fhwalbe und die niedergelegten Flügel reichen 
weit über denfelben hinaus. &ie legt ihr Neft 
in hohe, freile Ufer der Fliffe und Steinbrücdhe 
an, worin man tief hinten, wie oben befihrie= 
ben, 5 fchneeweiße zarte Eier findet. -Ele le= 
ben meift von Infekten, die in und um dad 
Waffer fi) aufhalten und von diefen Thieren 
begierig weggehafcht werden, weshalb man fie 
auch befonderd am Waffer findet. 


Die Salanganc, 
(Hirund. esculenta. Lin.) 


Dbigen Namen gaben die Einwohner der 
Philippinifchen Infeln einer- Fleinen, fehr be= 
rühmten Uferfehwalbe, deren Nefter ald eine 
fehr_ Eofibare Leckerei verfchieden zubereitet ver= 
fpeiit werden. Poivre ald Intendant von der 
Infel Frankreich und Bourbon berichtet ald Au- 
genzeuge: er riß felbft mehrere diefer Nefter 
vom Zelfen los, worin fi Eier und Zunge 
befanden. Nach ihm machen fir e8 aus BIDE 
rogen, wad cr aud Vergleichung damit zu bee 
weifen fuht, Nach neuern Berichten follen fie 
von dünnem weißlichen Sretang verfertigt wer= 
den, den die Echwalbe zuvor faut und macez 
rirt. Die Materie ift weißlich gallartig und 
liegt lagenweife übereinander, Am Ende Zuli 
und im Anfang Auguft, durdpreifen die GCobin= 
- infor die Infeln, weldhe an ihren Kiüften lie- 
gen 20 Meilen weit vom feften Lande, um die 
Nefter diefer Fleinen Echwalben zu fuchen, Die 
Salangane befindet fid) nur auf diefem ungt= 
beuren Achipelagus, weiche die öftliche Gränze 
von Afien audmadht, 

Diefed Vogelchen hat nur 7 Farben,. die 
fpwärztihe, weldhe auf dem oberen Theile 


berrfcht, und die meißliche, die auf dem gan= 
zen Antertheil die Hauptfarbe ift, und die 
fi) auf den Spiken der NAuderfedern befindet; 
die Jrid ift gelb, der Schnabel fhwarz, die 
Süße braun. Die ganze Länge de8 Vogeld bee - 
trägt 2 Zoll 3 Lin, der Schnabel 24 Lin,, 
eben fo groß ift die Fußmwurjel; der Schmanz 
10 Linien, befteht aud 12 Nuderfedern und ift 
gefpalten, 


3) Schwalben mit geradem Schwarze. 
Die Felfenfhrwalbe. 


(Hirund. rupestris. Hirund. montana Gmel.) 


Die obeın Theile ded Körpers hellbraun; 
Kehle woeißlih; Bruft und Unterleib [&hmusig 
röthlichgrau, Flügel und Echtwanzfedern Ihwärze 
ih, Iegtere mit weißen Sleden. Echnabel 
[dwärzlih, Füße fleifihfarbig. Länge de Vor 
geld 55 3. Die Flügel ragen nod) einen Zoll 
über den Edywanz hinaus, wenn fie in Nuhe 
liegen. Eie bewohnt die wärmern Felfenge- 


- genden von Europaz zahfreih an den Llifer 


de5 Mlittelmeeree, gemein in Savoyen und Pie 
mont, weniger in-den Öcbirgen der Schweiz, 
wo fie Bergruinen und Felfen bewohnt. &ie 
erfcheint Ende März und zieht im Oftober wies 
der weg, Mit den übrigen Schmalben- haben 
fie -vieled gemein und Ieben nur einzig umd 
allein von Infeften, Ihr Neft ift funftlos, in 
Selfenrigen an fenfrechten Felfen von 4— 500 
Suß Höhe angebraht. ie find fhmer zu 
Ibießen, außerdem hält-e6 fhwer, ihnen Deis 
zufommen, \ @ 


4) Echmalben mit Stachelfehwänzen, deren 
furze Echwanzfedern verlängerte Echäfte ohne 
Bärte haben. Dazu gehört: 


Die Louifianifhe Stahelfhmwalbe, 
(Hirund. pelasgia.) _ 

Ale obern Theile find braunfhwärzlid, 
Flügel und Ehwanz dunkler; über dem Auge 
ein weißlicher Strich ; untere Theile graubraun; 
Kehle fhmugig weiß; Schnabel [hwarz; Füße 
braun; die Schwanzfedern verlängern fidy in 
Etaheln oder Schäfte ohne Bart, — Die ganze 
Länge beträgt 43. 3 Lin. — Man finder fie. 
in den vereinigten Staaten von Nordamerika, 
und von da bid Gayenne und &t. Domingo, 
She Stachelfhwanz dient ihr zur Unterftikung 
beim Anhängen an Mauern und Felfen, 
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Eie niften in hohle Baume und Felfenrigen, 
und mahen nah Wilfon ihr Neft aud einer 
fhleimigen Materie, Zuerft follen fie eine 
Grundlage Yon diürren Nefern machen, dann 
allerlei Genifte dararauf legen, und alled zu= 
famen mit Gummi ded Storarbaumes (Liqui- 
dambar styracillua) zufammen leimen. Nad) 
Andern fol diefe Art Leim aud 2 eigenen Dris 
fen am. Hinterkopf Fommen. Wilfon gibt die 
Sier weiß an und fagt: daß ihre Zahl fi) auf 
4—5 belaufe. 


Es gibt nod 2 hierher gehörige Etachele 


fywalben: Hir. acuta und Hir. caudacuta, wos 
von die erfte in Martinique und die andere in 
Neuholland Iebt. 


Die 2ie Hauptabtheilung der Echwalben 
enthält; die Nadhtfhwalben (Hirundines 


nocturnae,) 


Ziegenmelfer. 
- (Caprimulgus.) 


Schnabel fehr Furz, biegfam, niedergedrücht, 
‚leicht gebogen, wenig fihtbar, Mundoffnung bis 
hinter die Augen gefpaltenz die Oberfinnlade an 
der Epike gefrüimmt, mit feifen nad) vorn ges 
richteten Borften befeßt. Nafenlöcher an der 
Wurzel breit. 3 Zehen nad) vorn, eine nad) 
» hinten, die willführlic auch nad) vorn gekehrt 
‚werden Fann (eine Wendezche); Nägel furz, 
der Nagel der Mittelzche lang, bei einigen Ar= 
ten fägefürmig gezähnelt, bei andern glatt, Der 
Schwanz bald grade, bald gabilfürmig aus 10 
Federn beftehend. Flügel lang, die erfte 
Schmwungferer fürjer ald die zweite, welche die 
längfte ift. Augen und Ohren groß, wie bei 
den Eulen, 
licht empfindlich, Taher jagen fie nur in der 
Morgen und Ubenddämnierung und beim Monz 
denfiheine Echmetterlinge, Dad Grfieder ift 
mei) und feidenartig, wie bei den Eulen, der 
Flug fhneli, dody laıfe, Cie fliegen mit weit 
geöffnetem Echnabel, um die fliegenden In= 
feften, ihre einzige Nahrung, gleich zu erhafdyen, 
die gleih am Nadyen hängen bleiben, da ders 
felbe mit einer Flebrigen, im Sclunde abge= 
jonderten Materie überzogen ift. &ie maufern 
nur einmal im Sabre; bilden übrigen eine fehr 
natürliche und leicht zu unterfiheidende Gattung, 
deren Arten feldjt im Gefieder unter einander 
Achnlichkeit haben. Abends fliegen fie oft um 
Schaf und Zirgenheerden herum, um Infeften 


Die Augen find gegen das Tagede 


zu fangen, daher der Glaube und Name bei 
den gemeinen Leuten: daß fie den Ziegen bie 
Mil ausfaugen follten. In Eridamerifa Ir 
ben die meiften, doc finden fidy auch mehrere 
Arten in den wärmern Gegenden der alten Welt, 
Man Fennt bid jeht 28 Arten. In unferm Bas 
terlanve wohnt nurz 


Die getüpfelte Nahtfhmalbe, Here, 
europäifcher Ziegenmelfer, 
(Capr. punctatus. Capr. europaeus. Lin.) 


Die Länge diefed Wogeld beträgt 114 3., 
die Flügelbreite 24 3, » Scdywer läßt fid) fein 
Gefieder befchreiben, ed ift ein Gemifc) von 
Grau, Noftfarben, Brandgelb, Schmarz und 
Reif. Die Zunge ift fehr Elein und ganz furz 
zugefpißt, der Oberfiefer ift mit langen Barts 
haaren befeht, welche fo dick ald Echmweinsbore 
fin und vorn an der Epibe ganz dünn find. 
Der Kopf und Mücken ift dunkel afchgrau, bie 
Sedern fein fhmärzlid) punftirt und mit einem 
fhmwarzen Echaftfirih; am Hinterkopf ift diefer 
am breiteften und bildet in der Mitte der Feder 
ein volfommened Fängöband. Ueber dem Edyuls 
terrand der Flügel geht ein Etreif von fshwars 
zen, roftfarben gemijchten Federn, unter diefem 
ein Etreif weißlicher Zlecken; die Übrigen Deds 
federn der Flügel grauröthlib, fdwarz punktirt, 
mit fhwarzen Ecyaftfedern; die Eihmanfrdern 
roftfarben und fihmarz gebändertz der ganze Ins 
terleib voftgelb mit fhwärzlihen [hmaler Quctz 
bändern. Dad Männkyen unterfhedst fih vom 
Weibehen durch einen eifürmigen weißluhen 
Fisch, an der innern Eeite der drei erften le 
gelfedern, und durd) einen andern an der Epiße 
der beiden - erftien außern Echmungfidern. Der 
Edywanz ift abgerundkt. 

Diefe Art bewohnt ganz Europa. Sn 
Deutfihland trifft man ihn ın den Wäldern, bes 
fonders in Nadelhölgern, die an der Eonne lies 
genden Schläge, Wiurfen und Teiche ın der Nahe 
haben, mehr im Vorhölgern, als im Gebirge, 
Am Tage hält er fich gewöhnlich auf dem Bor 
den, in Dieligten auf und [dwarmt de6 Nachts 
auf den Wegen, BWirfen, Echlägen und an 
Zeichen herum, WS Zugvogel fommt er erft 
im Mai und verläßt und Ende Eept.- 

5 ift übrigens ein rafıher, ‚ungeftümer, 
feheuer Vogel, der au am Tage gut firht, Nah 
Sonnenuntergang verläßt er feinen Echlupfs 
winkel und flirgt umher, Er hat einen [ds 
nen, Feichten, fihnellen, doc nicht: ganz ges 
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räufchlofen Flug, der durd) frarfe Tlügelfchfäge 
befehleunigt, etmwad fihwalbenartiged hat, Zus 
weilen fchmebt er eine furze Etrecfe und ritz 
telt dann, wenn er etwas Auffallended bemerft, 
Bei der Paarung fchlägt das Männchen, wenn 
8 recht hikig ift, die Zlügel zufammen und 
Flatfcht mit demfelben, wie die Tauben Bu 
mondhellen Nächten fliegt er bi am Morgen 
in Abfähen um ausdzuruhen; in dunfeln Näde 
ten ift er von 10 Uhr Abends bie 2 Uhr More 
gend ziemlih ruhig, Zu Ende Mai bid Ende 
Juli hört man die Etimme de8 Männdend 
bald nad) Sonnenuntergang bid zum völligen 
Einbrud der Nacht, und dann vom  cerften 
Echiimmer der Morgendämmerung bid zum Uns 
bruche ded Taged, Er fikt dabei meijt auf ei= 
nem dürren Afte einer hohen Fichte, von da 
herab tönt fein fhnurrender Ton: rrrr, drrrr, 
das Irhtere einen Ton tiefer. Dad Weibehen 
hat Ahnliche Tone, doch fhmächer tönend. Auf 
diefen Weiten fißen fie der Lange nach, mit dem 
Leibe ruhend. Im Fluge laffen beide Gefihlehe 
ter einen Lochton hören, der wie: hait, bait! 
klingt. Nähert man fi dem Nefte, fo blafen 
fie wie die Eulen mit aufgefperrtem Nahen, 
Dft fliegen fie aub dem Menfchen in der Nacht 
um dem Kopf herum, wad vielleicht den Na= 
men Here veranlaßt haben mag, 

Ihre Nahrung befteht wie der, der Übrigen 
Schwalben aus Infeften, meift Mais und Nofe 
föfern und fpätern Nachtfaltern. Der Appetit ift 
gut, die Verdauung fihnell. Im Herbft ift 
fein Körper: fehr feift und fein Fleifc) wohl- 
fhmedend. — Cie madyen jührlih nur eine 
Brut, Dad Weibchen Iegt feine 2 Eier auf 
die Erde. Man findet fie in Dicfigten, wo 
diefe bloße Etellen haben, auf Edhlänen im 
Haidefraut oder auf einem bemooften Baum- 
frücke, in einer Vertiefung. Die Eier find ver= 
hältnißmäßig fehr groß, 16 bis 17 Linien lang 
und 11 bid 12 Linien breit, länglih, an beis 
den Enden faft gleich ftumpf und auf meifli- 
em Grunde mit verwafchenen afchbläulichen 
und deutlihen mondfarbigen Zlecfen marmorirt, 
welche bald dichter, bald einzelner ftrhen und 
in einander laufen und ftetd unregelmäßig find. 
(Sieh. Naumann und Buhle, die Eier der Bo- 
gel Deutfihlan?s Heft I. Taf. I. Fig.12.) Dad 
Meibihen fol fie allein ausbrüten und die Zune 
gen fehr lieben. Nähert man fi) dem Nefte, 
fo flattert e8 wie gelähmt am Boden herum, 


und fuht fo den Zeind vom Nefte zu entfers 


nen. Die Jungen lafjen fih mit Käfern und 


liegen aufziehen, bleiben aber felten lange am 
Leben. Die briitenden Weibchen und Jungen 
baben an den vierfüßigen Naubthieren ihre 
Teinde, Man erlegt fie mit der Flinte, Uebri= 
gend nüßen fie durdy ihre Nahrung. — Eine 
2te europäifhe Art ift der rothhalfige Ziegens 
melfer (Capr. ruficollis) und lebt. in Epanien, 


4 


Der große Sbyan. 
(Caprim. [Nyctibius. Vieillot.] grandis.) 


Aud) das Gefieder viefed MWogeld ijt ein 
Gemifih von Braun, Schwarz, Falb und Weiß. 
Der Kopf und die untern Theile des Körpers 
haben feine enge Querftreifen von derjelben 
Sarbe, Die Shmungfedern find fhmwärzlic) 
mit falben fhiefen Streifen; der Echmanz 
braun und roftfarben marmorirt, etwas abgi= 
ffumpft, Die Schnabelöffnung 3 Zoll lang; 
die Nägel find gefrümmt und bilden unten zu 
beiden Seiten eine Rinne, die durd) eine Gräthe 
in 2 getheilt wird. Die Länge diefed Vogeld 
beträgt 20 3. Brafilien, Cayenne, Paraguay 
und andere Theile Südamerikas find fein Bas 
terland.. Um Tage lebt er verjtecft in hohlen 
Bäumen, die nahe am Waffer fiehen., Zum 
figen auf Bäumen wählen fie die höchften, wo 
fie fi) auf einen diefen Aft, der Länge nad) 
fo feßen, daß die Hälfte ded Korpırd vorragt 
und fo den Aft zu verlängern fiheint. Auf 
diefe Art find fie fihmer zu.entdecfen, Auf der 
Erde figend, breiten fie die Flügel aus, um 
fi) auf fie und den Schwanz zu früßen, ohne 
fi der Füße zu bedienen. Ihre Öefhrei it 
laut, lang und melandyolifch, man hört e6 faft 
die ganze Nacht hindurd. Dat Weibdyen be= 
antwortet dad Befchrei ded Männchene. Die 
Täger die fie fangen mollen, gehen bei Anz 
brud) des Tages ihrem Gefchrei nad), und be= 
mübhen fich ihren Ei ausfindig zu mahen, Sit 
dies geglücktz fo ehren fie gegen Mittag zurück 
und werfen mit einem Etrick nach demfelben, 
wo fie ihn dann lebend fangen, Eiefißen am 
Tage unbeweglicy mit gefchloffenen Augen; bei 
eintretender Dämmerung aber, durdftreifen fie 
nad allen Nlichtungen die Luft. Azara hatte 
einen lebenden, der wenn man ihn in die Hand 
nahm, feine unangenehme ftarfe Etimme: 
gua! hören ließ. — Ihre Nahrung find In= 
feften. ie niften in hohlen Bäumen, wo fie 
ohne alle Alnterlage in eine Fleine Vertiefung 
ihre 2 braunen und dunfelgeflecften Eier hin- 
legen, 


Podarge 
(Podargus.) 


Cıhnabel art, hart, ganz hornartig, viel 
breiter ald body; fehr erweitert, breiter ald die 
Etirn, Gräthe 5 Cchnabeld abgerundet, 
Dberfynabel von der Wurzel an gefrummt, 
an der Spite ftarf gebogen; die Nänder der 
Kinnlade fehr ausgedehnt, die Munvdoffnung 
bis hinter die Augen gefpalten; die Nafenlö- 
cher linienformig gefpalten. Tüße dinn, Drei 
Zehen nad) vorn, die innere an die mittlere 
mit einer Haut verbunden, die äußere fait ganz 
frei; Nägel Furz gebogen, der Nagel der Hinz 
tergehe platt, die Hintergehe nur zur Hälfte 
verfihrdar. — Die Arten diefer fo merkfwürs 
digen Gattung leben in Java und Neuholland, 
Spr fiarfer Sıhnabel zeichnet fie fehr von den 
Ziegenmelfern aud. Wäre er mehr jufammene 
gedrückt, fo würde er mehr dem Der Eulen 
gleichen, mit denen fie übrigend im nächtlichen 
Merkehr und dem weichen Gefieder Uchnlichkeit 
haben. Zahlreiche Bartborften fiehen am Rande 
ded DOberfchnabeld vor. Bei einbredhender Däme 
merung verlaffen fie ihre Schlupfminfel, um 
ihre Nahrung aufzufuhen, die ebenfalld ın 
Nacdıtfaltern und andern Snfeften befteht, Uebri= 
gend weiß man nod) wenig von ihnen, 


Der gehörnte Podarge. 


(Potargus corn. Temm.) 


An jeder Seite ded Kopfes in der Gegend 
der Ohren fteht ein ftarfer Büfihel langer, «tz 
wad zerfihliffener Tedern, oberhalb. und hinter 
den Augen, Diefe Sederbüfcel ftehen vom 
übrigen Gefieder dd Kopfed ab; fie machen 
mit den zahlreihen Borften, mit. welchen der 
Echnabel umgeben ift, einen fonderbaren Kopf 
yuß aus, der die Augen faft ganz befchattet, 
und ‚geben fo den Kopfe cine unverhältnißmäs 
fige Größe, gegen die übrigen Körpertheile, 
Die dbern Theile ed Körpers heil roftfarben 
mit fihmwarzen Breizadlinien, am Naden ift 
ein meifes halbes Haldband, an den Edhul- 
tern find große weißbläuliche Slecfen, und jede 
Feder endet mit einem fhwarzen Halbfreife; 
die Schwanzfedern find abgeftumpft, hell rofte 
farb, mit 7—8 dunkel roftfarbenen Bändern, 
weldye fhmwarz eingefaßt find, an der Efirn 
- und hinter den Augen find braungelbe Fleck, 

Mitte der Kehle und des HMalfes weiß. Der 
Bauch weißlich, mit [hwärjlichen Ziefzadlinien; 
die Füße rofiferben und der Echnabel glängend= 


gelb. Die ganze Länge ded Wogelö ift 85 3. 
An Zuva und Zumatra lebt er in den diekften 
Sebüfhen, 


am lie 
Kegelfhnäbel, 


(Conirostres.) 


Begreift nad) Cuvier die Sefchlechter mit 
ftarkem, mehr oder minder fegelfürmigem Eıchna= 
bel ohne Kinne, ie leben um fo auöfihließ- 
licher von Kernen und Saamen, alö ihr Scdhna= 
bei diefer und ftärfer if. Das erfie Oefhlecht 
bildet; 


Lerche. 
(Alauda Linn.) 

Schnabel: nidt lang, faft gerade länge 
lich Fegelfürmig rund oder wenig. zufammenges 
drücitz der Oberfiefer dem Rücken nad) gemolbt 
und ein wenig abwärts gebogen, die Schneiden 
deffelben etwas Übergreifend, Faum etwas län= 
ger, ald der der Unterfinnlade, Nafenlos 
her: nahe an der Echnabelmurzel oval oder 
faft rund. Zunge: nicht lang, flad), hinten 
nur etwas breiter ald vorn, mit abgeftugter 
oder fumpf ausgefpnittener Epibe, Füße: 
drei Zehen nad) vorn, nie hinterwärtd gerich= 
tet; Nägel nur wenig gefrümmt, der Nagel 
der Hinterzehe meilt fo lang als diefe, ftarf 
und faft gerade. Blügel: etwas groß und 
breitfederig, Das ganze Gefieder etwas derb; 
die Federn am Hinterfopfe gıoß, aufgerichtet, 
eine fiheinbare oder eine wirkliche Haube bile 
dend. 

In den Farben ded Gefiederd liegt etwas 
allgemein ähnliches, wad man mit dem Namen 
lerhenfarbig und lerhengrau bezeichnet. 
In Deutfcpland haben wir davon 6 Arten. 


Die Felds, Himmelds Aderlerde, 
Pardale, 
(Al. arvensis. Linn.) 


Die Augerfte Schwanzfeder bid auf einen 
Ihmwärzlihen Etreif an der innern Fahne, und 
die Außenfahne ded zweiten find hell weiß... &8 
ift ein fo befannter Vogel daß eine ganz ges 


-naue Befchreibung überflüffig wäre, Die Größe 


ift 7— 74 3., Slügelbreite 144 — 143 3, 
der Echmwanz etwas über 3 3. lang, wovon die 
Zlügel fait zwei Drittheife feiner Länge bedecken. 
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Exhnabel +3. Sicht man diefe Lerche in ei= 
niger Entfernung, fo hat fie die Farbe lehmiger 
Erpflöfe, wad ein natürtihed Echußmittel iftz; 
leiht wird fie dadurd) von ihren Feinden über= 
fehen. Männden und Weibchen unterfcheidet 
nur ein geubdfed Auges. Das Weibchen ift ftetd 
Eleiner und an den obern heilen, wie an der 
Bruft grober und dunfler geflecft, die Feder= 
Fanten fallen oben mehr ind Weißlihe und der 
roftgelbe Anflug an der Kopfgegend ift viel bleie 
her. She Hecbfrkleid it viel frifcher und brauz 
ner, oft ins Nothbreune fallend. Es gibt une 
ter ihnen fehr mannigfaltige Varietäten, z.B, 
ifabellfarbene, [dwarze und graumeiße, Iebtere 
find Die feltenften; aud) findet man unter ih- 
nen verfibiedene Mißftaltungen am Echnabel 


und wohl aud an den Füßen; dies zu finden, - 


gibt c5 in Halle, wo fo viele gefangen werden, 
öfterö Gelegenheit. Die Mauferzeit fällt im 
Auguft und Ecptember. 

Die Lerchen find fehr weit verbreitet, man 
findet fie in ‚ganz Europa, in einem großen 
Theil von Afien und feibft in Afrıfa. Um 
meiften jedob da, wo der Ackerbau blüht, E8 
ift eine der häuftgften Vögel, Im Herbit vers 
laffen fie ihre nördlihhe Heimatb, ‚und uberwinz 
tern in füplihern Breiten. Geaen dad Früh: 
jahr Echren fie wieder zuri, Ende Eoptem= 
berö ziehen die unfrigen und madın din aud 
Norden nnd Dften foınmenden Plaßz; vdiefe fon 
men dann im Dftober zu Taufenden an und 
ziehen durd. Bei gelindem Winter bleiben 
biöweilen. Feine Gefellfhaften da, Um Yichte 
meß, d. i. Unfangs Februar fehren fie meift 
fihaarenmeife zurüc. Cie fliegen am liebften 
gegen den Wind, daher fieht man gegen den 
Dftober bei frifhem Weltwinde, oft Echaaren 
von vielen Taufenden niedrig tiber die Erde 
hineilen. AUlled dies gefhicht am Tage, von 
Morgens 8 Uhr bis gegen Mittag; des Nahe 


mittagd Fiegen fie meift ftıll, ruben fih aus 


und fuhen Nahrung. Bei fihlehter Witte- 
rung und conträrem Winde bleiden fie unt wer= 
den dann fehr fett. Econ gegen Abend, wenn 
fie fi erholt haben, rücken fie meift weiter, 
bei hellem Mondfihein ziehen fie die ganze Nacht 
hindurd). 
Es find ziemlich unftate Vögel, die fich im 
mer herumtreiben, laufen, fliegen und fingen. 


Sir find zanfifch, die Zugzeit audgenommen, ' 
N 3% 9 ’ 


mo fie fehr gefellig find. Am bißigften find 
die Kämpfe der Männden im Frühjahr, wo 
feines die Gränzen des Eleinen Nevierd dem 


= 


andern überfchreiten läßt, Ihre großen Flügel 
erlauben ihne viele Veränderungen und hohen‘ 
Auffhwung und Schnelle. Ihre Etimme hat 
feyr verfihiedene Modulationen und ift befannt 
genug. Sie fingen von Tagedanbruh bis in 
die jpäte Nacht hinein. Kein Vogel fingt ans 
haltender im ‚Sluge, als die Felölerbe und entz 
[bwindet oft dem Auge in diefer Höhe, wo fie 
über Städte und Dörfer ihr Piedehen hell, rein 
und ftarf ertönen läßt, Die Weibben fingen 
aud, dody nicht fo gut, ald die Männchen, 
In Bauer gehalten, fpringen fie oft auf, fto= 
gen fih den Kopf ein, daher muß ein foldher 
Bauer 2 8. lang, 1 8. breit und 14 5. ho 
feyn, einen Echieber haben, worauf man Sand 
freut und auf diefe Art ihn reinlich halten fann, 
Epringhölger bedarf er nıht. Cie lernen jung 


aufgezogen, mufifalifhe Etücfe, auf der Drehs 


orgel vorgefpielt. Im Bauer gut gehalten, 
dauern fie an 8 Jahr, nicht fo lange in den 
Etuben.: N 

Im Sommer leben fie mehrentbeild von 
Fleinen Käferchen, Heufchreefen, Epinnen und 
deren, Larven, Die fie auf‘ der Erde auflefen, 
Im Herbfi mahen Gefäme ihre Hauptnahrung, 
Eie freffen den Samen mehrerer Orasarten, 
auch gern Hirfe, Mahn, Hafer, Weizen, Die 
Lerchenjänger behaupten, daf fie vom Hirfenz 
grasfamen (Panicum) am fihnclften fett wer= | 
den. Zur DBerdauung verfäplucken. fie Eleine 
Eteinhen, Eie. baden fi) gern, doch nur 
im Sande oder Etaube. | 

Dad Neft Steht ftets auf dem Erdboden 
meift in einer Fleinen Vertiefung. Das Weibe 
den baut 8 und. dad Wännken trägt die 
Materialien dazu herbei, alö alte Etoppeln, 
dire Grasfiochen 1. Der nicht fehr tiefe 
Napfift meift mit Pferdehaaren audgelegt. Oft 
bon im März findet man Nefter und im April 
Junge, Eie niften 2—3 mal ded Jahres. 
Die Eier find verhältnigmäkig ziemlid) grof, 
oft gröker ald die-der Haubenlerihe, Sie 
find entweder Acht eiförmig, oder aud Fürzer 
und abgeftumpfter, oder gegen die Mitte- fehr 
baudhia, an den Enden etwas fpikig, eine zarte 
aber nicht glänzende Ecyale, der Grund ift ein 
trübes gelbliches- oder röthliched Weif, von dire 
len fihmachen grauen Zeuhnungen nod) mehr 
getrübt, mit Punkten und Flecfen von graulic 
dem Braun und Grau, aber fo lberfärt, daf 
nur felten viel vom - Grunde - fihtbar bleibt, 
Marcdymal find fie wie gemarmelt,‘ gröber oder 
deutlicher geflecft, bisweilen auch am ftumpfen 


17 


Ende ein dunkler Flecenfrang, Bei der arfton 


Brut findet man 5—6 Eier, bei der folgens 
den ftetd weniger. Sie werden in 14 Tagen 
meift vom Weibchen allein außgebrütet, Cie 


werlaffen dad, Neft che fie noch, fliegen fönnen, 


Man muß fie daher zeitig ausnchmen, Die 
Alten lieben fie fehrz; bei Gefahren warnen fie 
diefelben durdy die Tone; Tidrie oder fanft 
gedehnt, Drier, worauf fie fih ganz ftill vers 
halten. Mit Infeften und deren Larven fltz 
tern fie diefelben groß. 

Sie haben fehr viele Feinde, Unter den Bo= 
geln befonders den Lerdpenfalfen, bei deifen 
Anblick fie verffummen, ficd) auf die Erde drucken 


oder Durch Hohauffchwingen bis zu den Wolfen 


ihm yu entfommen fuchen, Berfolgt fuchen fie 
unter Wagen, unter dem Wirhe und felbft bei 
Menfihen Zufluht, wo fie dann dftere aud) 
gefangen werden, Mehrere Talfen jagen fie, 
z.B, der Merlin und Eperber, vorzüglich aber 
Eier und Junge vertilgen die Weiher, die oft 
die Alten felöft auf dem Nefte befchleihen, 
Unter den Eäugethieren der Suh6, Marder, 
MWiefel und mehrere Mäufgarten, Igel, Kas 
gen x. Außerdem werden nod) unzählige Brus 
ten dur) Plakregen und Hagelmetter ruinirt, 
Bedenft man nun noch, mas jährlih durd) 
Menfıhen von diefen MBögeln gefangen wird, 
fo muß man allerdingd ftaunen, daß man bi$ 
jeßt doh nod Feine Abnahme bemerkte, — 
Außerdem plagen fie Echmaroger im Gefieder 
und aud) Eingeweidmürmer, \ 


Eie werden auf mancherlei Art gefangen, 
Am Tage mit dem foginannten Epiegel,, bei 
uns im Fröhjahr und Herbft von den kazu biz 
rechtigten Halloren. — Eine % 
diefem fo fonderbargeftalteten Lerchenfpiegel 
findet mar in Naumann’s Naturg, d. Vs 
gel Deutfhl, Tyl. IV. ©. 187. 


Den ergiebigften Fang gewährt das foges 
nannte Lerhenftreihen, was beim KHerbits 
zuge, etwa den Ditober hindurd), auf zweierz 


Iei Urt mit Tags und Nahtneken befries 


ben wird, Die erfte Art wird mit Menfchen, 
auh mit Pferden, die an lange Eile ger 
fvannt, vie Lerchen gegen die Wände, d. dr 
Nepe die fenfrcht herabhängen und an Pfähle 
befeftigt find, getrieben, Diefe Art ift fofijpies 
lig, oft aber ‚fehr angenehm und ergiebig. 
Diefed Zufammentreiden gefchieht gegen Abend, 
Die Nebe und Leinen dazu Foften an 400 Thlr, 


Frühjahr, 


Abbildung von. 


Tion eingebradt haben, 


Man fann aber in einem Abend 16 — 25 
Echo fangen, — Die zmeite Urt ift eine 
faure Arbeit, dad Neh zu tragen und die Nacht 
dur damit diber die Zelder zu gehen, &5 
wird von 2 Mann getragen, hat an 2 Eeiten 
eine Etange, Man trägt died große Ne fo, 
daß 28 einige Fuß ber dem cher horizontal 
fchmebt, fobald die Wögel darunter aufflattern, 
läßt man cd fallen und drückt den Gefangenen 
die Köpfe eim. Etille, trocne Witterung bes 
gnftigt den Fang. Dad Neb zu der andern 
Art Foftet mit Yeinen und Stangen 7—8 Ihlr, 
66 ift meift SO Fuß lang und 26 Fuß breit, 
8 ift aus feinem flächfenen Zwirn fpiegelidht 
geftricht, die Mafche 153. lang und breit. 
Man füngt damit in einer Naht 4— 8 Eıhod 
wenn ed gut geht, Bei hellem Mondfchein, 
faltem und naffem Wetter, fängt man oft gar 
nichts. 


tm fie lebendia zu befißen, bedient man 
fih ded Lerhenftihs. Died gefchieht im 
. Man bedient fi) dazu eines Icben= 
digen Männchene, Diefem werden die Slügels 
fpien über dem Edhmwanze zufammen gebuns 
ten, worauf ein Fleincs gabelfürmiges Leim 
rüthiehen befeftigt if, mag in die Hohe fteht, 
wenn -fih nun auf dem Felde ein Männden 
in die Höhe fhwingt, läßt man das feinige 
laufen. Dad fingende auffhwingende Mönnz 
hen, firht in diefem einen Nebebenbuhler, 
fihieft darouf lod und bleibt an der Yeimruthe 
Beben. Eo fann man in einem Vormittage 
eine große Menge fangen. , Sperber, Lerz 
bene und Merlinfalfen rigtet man aud) 
auf fie zur Beite ab, 


Tores wohlfchmerfenden Steifhes megen 


werden im KHerbfi unglaublid viel gefongen 
und weit verfchift, Halle und Leipzig mit ihe 


ren Nachbarländern find in diefer Hirfiht aud) 


berühmt, Im manchen Sahren fol man nad) 
der Teftern ‚Stadt, laut der Aceifeliften 4 Mile- 
Für Tagdbefißer und 
manche arme Leute, die fi) das Acht zu fireis 
hen pachten, gibt e6 ein ergiebiges Einfoms 
men. Außerdem ergößt ihr Gefang im Freien 
und in der Stube, befonderd als crfte Frühe 
lingöboten, ftimmt das Herz zu Dank gegen 
den, der und ihn fehren hieß. Außerdem nie 
ben fie nody dadurch), daß fie viele Infeften 
vertilgen helfen, und durd) Verzehren de8 Sa 
mend viele Unfräuter, die fi) dadurch weniger 
vermehren fünnen, 
18 
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Sie Haudbensterhe, Kothmond,. 
R (Alaud. eristata. Linn.) 


Auf dem Kopfe eine fpiße Haube, die fi) 
nicht verbergen läßt, und aus fihmalen lanzetts 
formigen Zevdern zufemmengefigt it; die Un= 
terfiigel matt gelbröthlih. &ie gehirt zu uns 
fern größten Lercpenarten, Yänge 7-74 3,, 
slügelbreite 14— 15 3., der Schwanz 23 3, 
lang; die Zlügel bedecfen ihn bis auf 2 Zoll. 
Der Süjnabel 8 Linien lang. Die Iris helle 
braun. Die Hinterzehe mit dem 6 Linien lan= 
gen Nagel oder Eporn 11 Rinien lang, Die 
fpisige Haube, welche diefe Lerche fehr Fennt= 
lid) maut, beiteht aus 6—8 fhwärzlichen, 
graubraun gefanteten, fihmalen, fpißen ynd 
fat 1 3. langen Federn. Eie find zu befannt, 
als daß wir e8 nöthig hätten, fie noch genauer 
zu befihreiben, da fie befonders im Winter vor 
und in Gtädten und Dörfern, Nahrung fu= 
chend, haufig herum zu laufen pflegen. Männz 
den und Weibihen laffen fi, wie bei vors 
hergehender Urt, Schwer von- einander unters 
[heiden. ; 

‚Diefer Bogel gehört mehr dem Süden ald 
dem Rorden an, Im Sranfreih und Deutfd- 
land ift fie gemein, in der Echmeiz dagegen 
felten. Wo fie ader auch ift, jo uf fie doc 
nie fo häufig, als die Feldlerhe, Bei und find 
“ fie meift Standvögel, kur wenige Etrid- 

vögel. Diefe Etrihzeit ift im November und 
December. Die Pärchen bleiven Zabr aus Zahr 
ein an ihrem Brutorte, ie wohnen gerii in 
der Nähe der Menfhen. Im Winter fommen 
fie in Städte umd Dörfer, Gern frelfen fie fic) 
auf kleine Hügel und Erdfihoflen, auf Wände, 
Mauern und Däder, Shr Wohnplak erftreckt 
fi) im Sommer nur einige hundert Ehritte 
längd Bahrwegen, Görtene und Aekerrändern, 
wo man fie daher immer antufft. Außer der 
Begattungszeit ft diefe Lerche ein ftiller Vogel, 
der den Menfchen eben nicht fürdter. -Männe 
‚ hen und Weibchen halten fid) immer zufame 
men, und finder fih nicht felten im Wanter 
unter Eperlüingen und Ammern, fonft hadern 
fie fi) oft mis ıyred Gleichen, auch mit andern 
Vögeln herum, 

Ihre Stimme ift lerchenartig, doc) von den 
Dorigen fehr verfibieden. - Im Fortfliegen läßt 
fie ein leifesy Haid hoid, wad mand;mal wie 
broid flingt, hören; feiten folgt die Rockftime 
me: guie, die wenn fie volitändig ift, wie: 
Buigwiguie oder Dididria lautet, YUnges 
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nchmer ift indeffen der Gefang ded Männchent, 
den er im Srühlinge meift fliegend, vrtönen läßt. 
Sung aufgezogen lernen fie mehrere Ligder pfris 
fen und halten fich überhaupt beifer in Etuben 
und Bauern als die Feldicche, 

Eie leben mehr von Eümerei ald von Sne 
fetten, doc fiittern fie mit legtern meift ihre 
Jungen auf. Unter den Getreiwearten. freffen 
fie gern Hafer und Waizen, unter den Gräfern 
den Eamen ded Hirfchengrafes (Panicum Lin.) 
eigentlihe Hirfe, Canarienfamen ıc.” Sie bas 
den fi) gern im Staube, mad fie im Sommer 
oft auf Ten Fahrmegen zu thum pflegen. Sm 
Bauer muß man ihr daher au trocknen Flufe 
fand fohütten. Die Sungen füttert man mit 
Ameifeneisen und etwas in Milch gequelte Ermz 
mel auf, 

For Neft findet man in der Nähe menfdlis 


her Wohnungen, vorzüglich in folhen Gärten, 


worin man Getreide und Kartoffeln baut, in 
fleinen Vertiefungen auf der Erde, feltner auf 
alten Fehmmänden ıc. . Es ift fihmer zu finden; 
fie fliege erft auf, wenn fie cin Etüc davon ges 
laufen find; fo faffen fie fid) auch nicht gleid) \ 
beim Meft nieder, um ed ridht zju verrathen. 
Db fih gleih Männchen und Weibchen fietd 
zufammen balter; fo hilft das Männchen tod 
dad Net nicht mit bauen, fondern begleis 
tet ed nur beim Herbeifhaffen der Materialien 


und Bauen »e6 Funiilofen Neftee, Man fine 
det gewöhnlid 4— 6 Eier darin. An Farbe 


und Größe gleihen fie denen der Feldlerihe, 
doch meift fürzer geformt, an beiden Enden oft 
fhnel abarftumpft, die Zeichnungen. beftimme 
ter oder mehr vom Grunde abftshend;. aud) 
hat die Echale eigenen Glan; und auf gelte 
lich= oder rothlihmeißemn Grunde fehr viel -afdıe 


"graue und gelbbraune VBunfte und £leıne Flocke 
g g 


hen Über die ganze Fläche zerfireut. Aud) fie 


- variiren fehr und bisweilen fieht man am ftums 


pfen Ende einen Zlecfenfranz. Das Münne 
hen foeint das Weibchen mehrmals, am Tage 
beim Brüten abzulöfen. Die Entwicelung und 
Ernährung der Zungen ift wie bei der Felde 
lercye. Cie brüten 2 mal im Jahre, 

Da fie nahe ber Minfchen wohnen, leiden 
fie weniger von Naubvögeln, defto mehr von 
Kagen, Mardern, Iltiffin und Wiefel Eie 
werden fehr von Schmarokerinfeiten geplagt, 
Diefe barmlofen Vögel werden leiht gefangen 
mit Leimruthen, Echlingen, Nebfallen, felbft 
mit einem aufgeftellten Siebe, © Sie haben ein 
Ichmackhaftes Fleifc), ihr Öefang erfreut, fie 
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nügen au) wie die vorige 


durih ihre Nahe 
rund» ; , 


Die Heider, Baum- Bufchlerhe, 
(Alaud. arborea. Linn.) 


Der Eıhnabel Flein und fihwachz; der 
Schwanz etwas Furz; die Federn ded Hinter 
Fopfed ziemlich groß, eine (fiheinbare) runde 
Holle bildend, welhe mit einen gelblihmeißen 
ande umfränzt if; die Deiffedern des Fittigd 
mit roftgelben oder gelblihweißen Enden, das 
her an den Slgeleifen mehr mweißlihe Klee. 
Hierdurch unterfiheiden fie fih von der öde 
lerche, mit der fie Arpnlicykeit hat. Ihre Fänge 
beträgt 61-63 3,, die Blügelbreite 125 — 
13! 3., Schwanzlänge 23. 2% bi8 23.48, 
Die ruhenden Flügel defen 5 ded Ehwanzes, 
welcher aud fehr breiten, am Ende fihief abge= 
rundeten Sedern befteht, diffen Ende nur wenig 
audgejchnitten und an den Ecken abgerundet it, 
Der Schnabel 5 Vin. lang, fhwadh, länglich, 
Frgelformig,. Irit Iebhaft braun, bei Jungen 
grau. Die Hinterzche mit dem 8 in. langen 
Eyorn 1 3. lang oft no drüber. Auch hier 
find Männchen und Weibihen [hwer zu une 
'terfcheiden; Iepteres ift etwas Eleiner, weniger 


gelb und matter braun, aber ftürfer gefleikt, bez 


fonderd am Mantel und Kopfe. 


Die Heidelerhe bewohnt das füdliche, mitte 
Yere und eınen Theil ded nördlichen Europas in 
fandigen unfrudhtbaren Stridyen bei und in den 
Präldernz, bewohnt audy) gebirgichte Gegenden, 
Sn Deutfihland ift fie Zugvogel, wandert 
.ald folcher in Die fünlichen Theile von Europa 
und fehrt von dort im Scühling wieder zurück, 
Bei und ziehen fie im ‚September und Fihren 
im März wieder zurücd,  &ie ziehen am Tage 
zu 12 bis 30 Stil beifammen in den DBormits 
tagöjtunden, liegen dann fill und riicken Rache 
mittagd nur ein Et foct. 
ftetd in der Nähe von Wa und Sbülh, auf 
die, diefen zunädhft liegenden Stopprlädfer oder 
auf wülte Selder, wo Hide (Krica) wählt, 
gern aud) in Weizenftoppeln. Da fie nur vorz 
züglich die Gegenden, die mit Heide befeßt find, 
liebt, fo verdient fie aud obigen Namen bes 
fonderd. Sie zieht folhe Pläbe vor, auf des 
nen einzeln Napdelhol;, ald Kiefern ıc. fteben, 


Shre Nachtruhe hält fie wie die ubrigen Arten, ‘ 


auf der Erde. Hohe Büume befuchen fie nur, 
um fid) umjufehen, und die Männchen, in ihe 
ven Gipfeln zu fingen, Sie fihlafen zeitig und 


Ste lagern fi. 


feft, fo daß die Perchenftreicher fie bei dunfeln 
Nächten Überftreihen, ohne daß fie auffliegen. 

E ift brıgend ein fehr angenehmer, fanfs 
ter und etwad Angftlicher Vogel, Bei Gefahz 
ren drücft fie fih meift nieder und fucht ihnen 
dadurd) zu entgehen. Ihre Etimme ift fanft 
und angenehm und befteht aus flötenden, Lulz 
lenden und zum Theil trillernden Tönen, 
hend und fliegend läßt fih das nievlihe Minne 
chen hören. Mit angezogenen Flügeln Kirzt 08 
dann, ded Eingend und Echwingend milde, 
plöplich herab, Cie fingen vom März bie zum 
Juli, die jungen Männchen diefed Jahres jin= 
gen vom Auguft bis in den October, Die als 
ten Männchen fingen in der Brutzeit zu allen 
Zagrözeiten, fogar um Mitternadht. Ehön 
fingen fie aud im Käfig, wo fie, wie die Yerz 
chen gehalten werden. Sie leben bier 3—4 
Jahre, im. Zimmer nicht einmal fo lange. 

Sie leben mehr von Infeften ald Säme- 
reien, unter Ichtern Mohn, Hirfe c., aud) fin= 
det man befonderd wenn fie viel Gefüme ge= 
noffen, Sand und Steinchen in ihren Mägen. 
Auch fie baden fih im Staube und trofenem 
Sande, In der Sefangenfihaft müffen fie je 
zuweilen unter Hanf, Kirfe, Kanarienfamen, 
YAmeifeneier oder aud einen ÜRehlwurm mit 
erhalten. Die Jungen füttert man wie die v0= 
rigen Arten auf. Nur um die Weibehen und 
die Brutpläge reiten fie fich, font nie. ‘Bald 
nad) ihrer Ankunft fuchen fie ihre, Brutpläße 
und mahen Anftalt zum Neftbau, was oft im 
März fihon gefchieht, fo daß man im Arril 
dann fon große Junge findet. &o daß fie 2 
dis 3 Mol in einen Sommer brüten. Das 
Peft ift auf der Erde, meift in einer felbft ges 
machten WBertiefung, es ift ein lofeö Geflecht 
aus vürren Hälmchen und Grasblättchen, etwad 
Mood, öfters etwad Wolle und Haare inwen- 
dig. Darin findet man 4—6 ier bei denen 
Farbe und Zeichniing varliren; denn bald ift die 
Grundfarbe ein [hmugiges Bleihroth oder gräus 
liche blaffe Fleifhfarbe, bald ein geibliched Weiße 
grau, oder sin grauliched Weiß, dort mit Rothe 
braun und Violetgrau oder hier mit Gelbbraun 
und Afchgrau gefleckt, getüpfelt und punftirt, 
auch marmorirtz der Grund wird davon nicht 
frart bedeeft und dann haben die meiften no 
Furze Haarjlige und runde Brandilefe von 
fihmarjbrauner Farbe, Modurd) fie manchen 
Ammereiern ähnlich werden. In 13 — 14 Tas 
gen werden fie ausgebrütet, Das Männchen 
drütet unter Mittage ein paar Stunden lang. 
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Beide Gatten ziehen indeffen die Iungen mit 
h} j t 


Snfeften auf, Wuch diefe Jungen verlaffen dad 
Ne che fir noch fliegen fünnen, 
bleiben bei ihren Eltern, bis diefe zur zweiten 
Brut fihreiten. Beim Zuge hält fid) dann die 
Feine Samilie beifammen, 

Die Feinde haben fie mit vorigen Arten gie 
mein. Cie werden auf Heidelerdhenheer- 
den gefangen, umd da fie der Rocitimme gern 
folgen, fo werden fie aud in Schlingen, auf 
Leimeuthen und Stedgarnen gefangen, 
Auc mit dem Cerchenfpiegel und Nabbte 
neben ermwijcht man fie. She leid ift dee 
Iifater als das der Feldlerhen, mit der fie 
gleichen Nuben haben, 


Die Berge, Alpenz, Schnee-Rerde, 
(Aland. alpesıris. Linn.) 


Auf jeder Seite ded Hinterfopfs ftehen eiz 
nige längere fchmale Federn, welde aufge= 
fräudt einen Fleinen zweitheiligen Schopf, einem 
Paar Hörner ähnlih, bilden. Stiwn und Kehle 
hmwefelgelb; cin Etreif an den Zügeln umd 
"Wangen, .nebft einem halöbandartigen. Fleck 
auf der Mitte der Gurgel, tief [war An 
‚Geftalt gleicht fie der Feldlerhe, IE aber noch 
etwas flärfer, Sie ift. 7618 71 3, lang und 
13 bis 14 3. breit; der etwas ausgefhnittene 
Schwan; gegen 3 3., der Sihnabel 5 bie 6 
Linien lang, Die Hinterzehe mit dem fait 8 
Linien langen Perchenfporn über 12 Sin, lang, 
Unter den 6 einheimifchen , YUrten ift diefe Die 
hörte. Der Hinterhald 6iß an die Sciten 
der Dberbruft und die Fleinen Slügeldeckfedern 
find bräunlichgrau, mit [hmusßig rofenrothem 
Uederflug; Rücken, Schultern und Biürzel 
braungrau dunfel geflect, Bruft und Bauch) 
weiß. Das etwas Eleinere Weibchen ifE weni- 
ger fhon, : 

‚Diefe Lerhenart bewohnt das nördliche 
Umerifa und Nordafien in Menge; fie 
fommf biöweilen nach Preußen und Scıhlerfien, 
fehr felten in die Mitte Deutfchlands. Es it 
ein, Zugvogel, der die übrigen Eigenschaften 
mit unfern Lerchen gemein haben fol, In 
Dentfchland niftete noch Feine, 


Die Rurzzehiges," Ifabellz Lerhe, 
(Al. brachydactyla. Leisl.) 
Schnabel furz und ziemlic) ftarf; die Ze- 
ben kurz; Die hinterfien Schwingfedern fo lang, 


Die Jungen | 


ald die vorderften; an den Seiten. ded Halfed 
ein fhwarzer Fleck, fonft der übrige Unterförz 
per faft ungefleft; Hauptfarbe fer licht helle 
khmfarbdig. Sie ähnelt der Feldlerche, doc) ift 
fie Eleiner, der Schnabel färfer und die Zchen 
Fürzer. Ihre Länge beträgt 53 3., die Breite 
115 bi8 114-3, Der Schwanz etwas über 
37 3.5 die in Nuhe liegenden Flügel bedeifen 
davon 3. Der Echnabel ift 54 Pin, lang und 
an der Wurzel (im Durhfhnitt) 24 Lin. heh. 
Die Hinterzehe mißt 34 im, umd ihr nicht fehre 
großer Sporen eben fo viel. 

Das Weibihen ähnelt dem Männchen ganı, 
nur der braune Halsflecf ift lange nicht fo aufs 
faltend, Ihr Herbftkleid ift ftets fhöner, das 
ganze Gefieder ift wie mit einem röthlichen - 
Koftgelb oder Ifabellfarbe libergoffen, 

Diefe Lerche ift erft vor wenigen Jahren 


. entdeckt, fie bewohnt dad wärmere Europa; in 


DOberitalien if fie nicht felten, Un Mainz hat 
man auch einige Exemplare gefchoffen. Cie 
[bt auf freiem Felde, auf bedaueten Fluren, 
wie aud) in dden Gegenden, Cie ift theild 
Stadt= theild Stridvogel, 

Im Berragen foll fie der Feldlerdhe, 
noch mehr aber der Kalanderlerche ähnlich feyn.. 
Sie foll fhon fingen, und deshalb in Stuben 
und Köäfigen, wie die-unfrigegehalten und aud) 
fo behandelt werden, Ihre 4—5 Eier, 
welhe auf blaffem, ifabellfarbigem Grunde mit 
einem [hweden röthlihen Braun fo undeutlich 
marmorirt find, daß fie, nicht ganz genau be= 
trachtet, einfarbig mildyfaffeefarben ausfehen' 
und man fie daher faft ungefleift nennen ann, 


Die Kalander= Kings tere, 
(Alaud, calandra. Linn.) 


Ein auffallend großer, dicker (finfenartiger) 
Schnabel, etwas große: Flügel und ein Furger 
Echwan;; an den Eeiten des Halfes ein großer 
[hmarzer oder brauner Fleck; durd den Sligel 
ein weißer Duerftrih, von den Epißkin der 
Eihmwungfedern zweiter Ordnung gebildet, E& 
ift die größfe unter den einheimifchen Serchenar= 
ten. Ihre Länge Seträgt 75 DIS 73 3., Klie 
gelbreite 16 bi8 17 3. Der Schwan; am Ende 
wenig auögefihritten 21 bi6 2 3. 7 kin. lang; 
die Epiken der ruhenden Flügel reichen faft bid 
an beffen Ende, Der Schnabel 7 bis 8: Linien 
lang, an der Wurzel bi8 5 Lin. had. Die 
Srid dunfelbraun, „Der Eporn 74 Linien-lang, 
Das Gefieder hat fat die nehmliche Farbe, wie 
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das der Foldlerhe, "Das Weibchen ift ftetd ef= 
was fleiner „ unterfcheidet fiih aber vornehmlid) 
durch den Eleinern, mattern, oder vielmehr aud 
flomern Sleckchen zufammengefegten Halöflerk, 
umd durch die mehr geflecften Seiten ded Ko= 
pfed. US einen fürtichen Vogel fisht man ihn 
haufig im warmen Afien, auch. im mittäglichen 
Europa, Im den heißen ‚Ländern ift fie sin 
Standvogel, in den meiften von Guropa 
theild Striche theild Zugvagel. Sie bemohnen 
die großen Eteppen, dod auch Getreidefelder 
und Wiefen, wie die Feldlerche, denen fie aud) 
im DBetragen und in andern Sachen gleichen 
follen, fie aber im Oefang weit, übertreffen. 
Wcbrigend werden fie auc) wie diefe gehalten und 
behandelt, da fie aud) diefelbe Nahrung verz 
langen. 

Ihr Funftfofes Neft fieht auch auf der Eröe, 
hinter Erdfchollen oder au) nur in einer Der= 
tiefung wie daß der Feldlerhe, Die Eier 4—5 
an der Zahl, find fait fo groß, ald die deB 
AR Würgere, von etwas dicker oder Furzer 

Geftalt, in der Mitte am ftärfften, auf glän= 
zendem, weißem Örunde, mit vielen gelbbraus 
nen und grauen Flerlihen uud Punkten, die 
zum Iheit in einanter fließen, über und über 
bedeckt, daß 
fünnen. 

hr Seife HT eine wohlfihmeifenhe Esdie: 


auch nüßen fie durch MWertilgung vieler Kleines 


Hrufihreiten und anderer Infekten. 


Neil 
(Parus. Linn; ) 

Schnabel gerade, furz, ftarf, hart, Fegel= 
förmuig, ein wenig zufammengedrückt; beide Kits 
fern faft gleich lang und ;'emlich gleidy ftark; 
die Schneiden fiharf. Rafenlößer: an der 
Schrabelmwurzel, Elein, rund. Zunger faft 
gleich breit, nicht Yang und hart; an der: Epike 
abgeftumpft, mit mehreren Bündel, im En: 
zum Theil verwachfener Borften befegt, SUB 
furz, Stark; DVorderzchen getheilt, Die a 
befonders Fark; Nägel Hark, fehr gekrümmt, 
mit fiharfer Spike, der hintere befonderd groß. 
Zlügel: etwas Flein und furz Sie haben 
einen Furzen Körper, der mit langen, haarars 
tigen, zerfchliffenen Federn bedeckt ift, das aufs 
 gefträubte Gefieder, wie aufgedunfen über die 
Flügel vortretend, worin fie f&hlafend den Kopf 
zu verbergen uffegen. — € find Fleine unge= 
mein unruhige, gewande, liftige, Becfe, poffire 


fie ja marmorirt Sk werden 


fihe, muthige Vogel; auch find fie [ehr neugie= 
tig, MHußer der Brutzeit leben fie immer ger 
fellig, find dabei aber doch) zänfifch, jabzornig 
und rauberifihe Auf Zweigen und an Baumen 
bemiegen fie firh fehr gefchieft und Elettern wie 
die -Spebte. Ein leifes Zwitfchern und Wfeis 
fen haben alle mit einander gemein, Ihr Ges 
fang ift unbedeutend. Bhre Nahrung beitcht 
aus SInfekten, deren Eiern und Larven, aud) 
aus Eämersien und Früchten; die Kerne baden: 
fie auö denfelben mit dem Fuße haltınd, Gie 
freffen auch) Fleifh, Talg, Fett, befonders Ges 
hin, mas fie den fleinen Vögeln, die fie bez 
zwingen fünnen, auehacken, 

Sie vermehren fi) ftark, denn die meiften 
Arten legen 8— 12 Eier, Diele werden haus 
fig auf ihrem Herbfijuge gefangen, mo fie oft 
Neugierde in die Falle lockt, Sie haben ein 
woglfhmecfendes Fleifh. Werdienen aber doc) 
ihres großen Nüubend wegen bei Vertilgung der 
SInfeften CS honung, Es find Zuge, Stride 
und Standvdgel, Sie reifen gefellfchaftlid) 
oft mehrere Arten zufammen,. Cie wohnen in 
Wäldern, Sebüfben, einige auch im Nohr. 

In Europa find 8 Arten befannt, In 
Deutfchland Icben davon 6 Arten, ie find 
in mehrere. Familien getheilt, ald; 


Baldmeifem 
(Pari sylvatici.) 

Mit fehr hartem, frarfem Schnabel; an 
der abgeftugten Epike mit 4 vorwärts gerihe 
teten Bündeln fteifer Borften befegter Zunge, 
Süke von hellblauer Farbe, Bei allen euros 
paifhen Arten find Schläfe und Wangen weiß, 
die Kehle meitt fhwarz. Sie wohnen in Wäls 
dern und Gärten, und niften fterd in Höhlen, 


Shre Eier find auf weißem Grunde auf vieler 


lei Weife roth getüpfelt und punftirt. Lie 
vertifgen eine große Menge von Blüthen= und 


Knofpeninfeften.. 


Die Kohle 
(Parus 

- Eheitel, Kehle und ein GStrih auf die 
Burgel herab fihwarz; Wangen und Scläfe 
weiß; ein Flef-am Nakfen grüngelb; Oberes 
rien an Unterleib geld, Divfer fo befannte 
Bogel ift 54 bid 6 3. lang, wovon 2, 3. auf 
‚den am Ende faft geraden Eıhwanze abgehen, 
‚die vuhenden Blügek bederfen ihn faum zur 


Spiegel: Meife 
major. Linn.) 


Hälfte, . Flügelbreite 83 Dis 91 Zoll. Die 
Echnabellänge 5 Lin. Die Iris tunfelbraun, 
Die weißen Wangen ded Münnchens und da& 
glänzenve tiefe Eıhwarz, was den ganzen Obere 
Fopf, von der Stirn und den Zügeln bid zum 
Genif einnimmt, und von der cbenfalld 
fhwarzgen Kehle in einen nah unten breiten 
Etriif, auf der Mitte der Bruft did an den 


Üfter hinab läuft, hebt fidy befonderd qut.auf. 


dem fihon fhmwefelgelben Grunde de6 Unterfürs 
perdö; Echultern und Nücen fhmusig gelblid)e 
grün, Beim Weibdyen find alle diefe Farben 
nicht fo Iebhaft, dad Ecywarze matier, der 
(hwarze Erreif auf der Mitte der Bruft fihmäs 
ler und. geht nur hödhftens bis ans Ende ded 
Bruftibeind; E58 it ein weit verbreiteter Bo= 
gel, und in Deurfchland tiberall befannt. Bei 
und ift er Zugvogel, fie ziehen im Eeptimber 
und Dctober gefelfipaftiih, theild familienmeife, 
theild in großen Echaaren in weftlicher und 
füdlicher Hıchtung,. Einzeln mifchen fie fiih une 
ter die Zige der Blauz und Tarnenmeile, 
Golihähnhen, Baumläufer 1  Diefe durihe 
fireifen täglich eine Gegend fo, daß man fie 
tägiich zu gewiffen Zeiten beobadıten fann, mie 
ic) dies oft in frübern Zeiten in einer Gartens 
ftube täglich beobachtet habe, Im März und 
Anfang Uprit Eehren fie wieder zurück,  Dft 
laffen fie, wie die Übrigen Meifen einen zifchene 
den Laut: fit, hören, fehen fie etmas Auffäle 
lendes, fo-rufen fie fihnellz Titrärrärrärrär, 
im Schred: pink trärrärräar, fih lorfend: 
pink, pinf, pink. Diefe und ähnliche Töne, 
hört man bifonterd im Frühjahr, mo ed Zeit 
wird, die Pilze abzulegen, Die Kinder der 
Landleute deuten die Tone: Sciifte’n Pelz! 
Wird ed aber doch noch Falt, fo fagen fie, der 
Dogel Habe gerufen: Flie’n Pelz! 

Ihres poffirtihen Betragens wegen, hält 
man fie in ven Etuben, wo fie an frei aufs 
gehängten Fäden, woran man eine halbe Nuf 
oder eine andere Frucht hängt, fih gern fihaus: 
feln. Anfänglich fi.d fie wild und ftoßen fid) 
auch oft den Kopf an din Fenftern ein, woran 
fie oft picfen und dad Blei losmahın, ie 
durchfrivchen alle Winfel und find ftitö in Ber 
wegung, merden fehr zjahm und Irden felbft in 
der niederen, dumpfen Bauernftuben mehrere 
Fahre, Kleinen [hlummernden Kındern Sollen 
fie nad) den Augen hacken, Andere Efubens 
vögel morden fie gern, nach ihrem ®ebirn His 
“frernd, Ihre Nahrung beftceht in ' Infekten, 
Sämereien, Baumfrühten, auch Fleifh, Den 


ganzen Tag find fie mit Auffuhen ihrer Nah- 
vung befejäftigt. Sie fuchen fie an Weften, 
Zweigen und Bäumen, felbft an den diünnften 
Spiben deffelben hängend. Hier fuchen fie bes 
fonders Infeften. Im Herbit freffen fie allerz 
lei Beeren, Kerne und Camen verfeiedener 
Gewähfe. Im Winter fommen fie oft an die 
Häufer, hacken den ZTalg von den Bellen ges 
fhladpteter Zhiere .ab, chen au) auf Uasz 
felbft auf Hochgeriten fuhen fie diefe Nah 
rung. . Haren auc Bienen heraus und vers 
ichren fies. Hebrigend freffen fie in der Etube 
alled, mas die Menfihen efien. Bei Ueberfluß 
an Feeerbiffen furhen fie etwas zu verfteden 
und ed für die Zufunft aufzubewahren. Slie= 
gen freffen fie auch fehr gern, fuchen die Epinz 
nen in den Stuben auf, trinfen viel und ba= 
den fi gern. 

Shr Noft findet man in Höhlen der Wäl- 
der, Gärten, Gebüfh, überhaupt wo Bäume 
wachfen. Das Neft hat eine Unterlage von 
trocnen Halmen, Burzelhen, Moos, Thiere 
haaren und Federn, Die Anzahl der Eier ffeigt 
von 8 bi5 12, felten 14. Sie find zart, 8tz 
was glänzend, reinweiß mit vielen frinen und 
groben Punften, von einer fönen. Noftfarbe 
oder hellem Noth Nberfaet, am ftumpjen Ende 
find die Zeichnungen. häufiger, dedy ohne einen 
Sleikenfrang zu bilden. Cie gleichen den Eiern 
der Sracheljcdywalbe, find aber der Form nad) 
ftets dicker. Männchen und Weibiyen brüten 
fie wechfelsmweife in 2 Wochen aus. Die Jun 
gen werden mit Snfeiten, ‚befonderd grünen 
Käuphen aufgefüttert, Erft ganz flügge ver= 
laffen fie das Neff, Lange noch laffen fie fi 


von den Alten füttern und verfolgen fie mit 


den Gefihreis Ziadadedn Täadetetet. Sie 
machen 2. Bruten, do) wieder in ein anderes 
Feft, wo man dann nur 6—8 Eier findet, 
Habichte und Falten verfolgen die Alten 
und die Jungen werden oft in Gärten eine 
Beute der Kaken. Schmaroker plagen aud) 
diefe Vögelchen, e 
Sie haben ein mwohlfhmedended Fleifh, 
daher fängt man fie aub) in Menge auf den 
Meifenhütten oder Meifentang mit Kloben oder 
in Eprenfeln, aud mit Vogelleim, in Dohs 
nen, auf Wogelhverden, auf Tränfheerden und. 
in Meifenfaften. Diefe Urten gewähren viel 
Vergnügen, doc es ift, da fie fo viele Infeften 
vertilgen, nicht rathfam, ift deshalb aud) fihon 
in vielen Ländern bei Etrafe verboten, weös 
bald wir und alfo einer nähern Befihreibung 
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iberheben Fünnen. Ein geübter Dünger füngt 
von S— 11 Uhr Vormittags oft 5 —6 Ehort., 
Genaue Befhreibung und Abbildung des Meis 
fentanges nebft Befihreibung mehrerer andern 
beluftigenden Fünge, findet man ın Hin, Naue 
mann?s Naturgefih. der Vögel Dentfchlands 
1829. Sul. IV. ©.24 

Sie nüken ungemein dur WVertilgung der 
[hadluhften Infekren unferer DHbftbaume, ohne 
fie fönnten wir unmöglich diefe Unbolde fo 
yermindern, daß fie und nicht jährlich den 
größten Schaden zufügen folten, Ja fie find 
unerfeßlich, da die Natur bei ihrer Gefräßige 
feit ihnen alled gab dI& zu erreichen, daher, fie 
auh in aller Hinfiht ‚Echonung verdienen, 
Dem aufmerffamen Jäger verrathen fie dfterd 
durch befondere Tone Naubvögel und Naubs 
thiere, zuweilen felbit das Wildpret. . 

In den Dohnenftegen thun fie einigen Scdas 
den, indem fie im Spätberbft und Winter Diez 
felben auabeeren, ohne fidy zu fangen; ja den 
Gefangenen dad Geyirn aushaden, 


Die Zannene, PehMeife 
(Parus ater, Linn.) 


Kopf und Hals fchwarz; ein großes Feld 
auf den Wangen, und ein Längeflect am Naf- 
fen weiß; der Oberrürken afhblauz der Unteres 
leid weißlih, Shre Länge beträgt 44 umd ihre 
Zlügelbreite 75 3., de6 wenig augefchnittenen 
Schwarjed 23. Die ruhenden Siegel bedeifen 
ihm über die Hälfte, Der Schnabel 45 Linien 
fang; die Zunge ift vorn abgeftußt, mit 2 
Faferbiindein befegtz Iris [hmwarzbraun, 

. Männchen und Weibihen find wenig untere 


fehieden, das Iehtere firtö Fleiner, das Sıhmarzje 


am Kopfe nicht fo glänzend und am Kopfe 
nicht fo tief berabgehend, dad Weiße fihmupie 
ger, der Niücken grau. — Die Iannenmeife ift 
weit verbreitet, fommt in Europa, im nordlie 
en Afien und in Nordamerifa vor, Mitten 
im October, beginnt ihr Zug und dauert 2— 3 
Wochen. Sie bewohnen die Nadelmälder, zu 
denen fie im März zurückkehren, 


chen bei fih, audy Haubenmeifen und Baums 
läufer, Es ift ein muntered Fecked Vögeldhen, 
immer in Bewegung; hafelt fih an die zartız 
ften Spigen der Bäume, Nahrung fuchend. 


Eie fliegt mit [hnurrendem &eräufc ruchweife, 


Ein leifed Sit ift ihr gemöhnliher Ton; ıhre 
Locftimme if: Ihiti, fithi und tüititi! 


Die ziehen- 
den Heerden haben gewöhnlich aud) Golvhähnz 


hr Befany ift ziemlich abwerhfelnd, man hört 
ibn flyoa im Grühjahr bei den erften EZonnene 
bliefen, 

ıı Zimmer find ed artige Vögel, dod) vers 
tragen nicht alle den Berluft der Freiheit, madyen 
fie fi) ftruppigt und Fugeljürmig und ftecdtin dern 
Kopf unter die großen aufgedunfenen üurfenz 
federn, fo gehen fie meift darauf und man thur 
wohl, fie fliegen zw laffen, wo fie fih dann 
wieder erholen, Beim Froßtrog find fie fehe 
zänfifch gegen ihre Mitgefangenen. — Eie Ivo 
ben im Freien von Injeften und Eämereien, 
befonderd von denen, die fi auf Navdelbäus 
men befinden. Auf größere Infeften treten fie 
mit den Füßen und hadfen ihnen die Einges 
weide auß, die. fie dann freffen. Bon Infeftene 
eiern leben fie befonders im KHerbft und Wins 
ter; dann fuchen fie aud den Samen der Wax 
delbäume auf, fuchen diefen aud) von der Erde 
auf, Sie fammeln fid), davon auch Vorrath, 
wenn fie Heberfluß daran haben, Nußferne und 
Eberefchberrin freffen fie gern. ©efangen ges 
wohnt man fie am leichteiten mit Hanf, Nadels 
holjfamen und Nußfernen an Gerftenfdrot in 
Mil) gesicht. Auch hier tragen fie DVorrath ein, 

Sie niften in Nadelwäldern in einer Höhle, 
am öfterften an der Erde in hohlen Baums 
firünfen, oder in einer alten Ervhöhle von 
Mäufen oder Maulmuürfen verfertigt, in Selfenz 
und Mauerripen. E& ift aus furzem grümen 


-Erdmood gebauet und inwendig mit meichen 


Hirfdye, Nehz oder Hafenhaaren ausgepolftert. 
Darın liegen 6—8 Eier von einer niedlichen, 
etwas fpiken Eiferm, von reinweißer Schale, 
mit Fleinen und größeren roffarbigen Punrfren 
Yiberfäet. Sie werden von beiden Gattın in 
14 Tagen gemeinfchafttid auögebrütet und dann 
mit Eleinen glatten Räupiben aufgefüttirt. Sie 
verlaffen dad Neit nicht, ehe fie fliegen Fünnen, 
wo fie dann nod) lange von den Alten geflite 
tert werden, Ende April findet man meift [on 
Eier. Eie maden 2 Bruten in jedem Eommer, 

Ihr vorzäglichfter Bernd iR der Sperber. 
Ihre Brut leidet fihr von Fühfen, Mardern, 
MWiefeln und Mäufen. Sie laffen fidy leicht 
[hießen und auf Meifenhütren fangen. Komz 
men fie im October Häufig, fo hört der Meis 
fenfang bald auf. 

Shr Zleifch hat etwas Bitteret, fhmerft aber 
doc) gun. Sie tödten unglaublich viel Infeften 


und werden dadurd) eine Wohlthat in den Nas 


velholjmaldungen; meshalb man fie au jehr 
fhonen muß. 


- 
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Die Sumpfe, Platt», Bleh-Meife 
(Par. palustris. Linn.) 


Der Oberkopf bi auf dem Nacken hinab 
tief (hwarzz; Wangen und Schläfe weiß; das 
Kinn fhwarzz; der Dberförper röthlid) braunz 
grau; der Unterleib weißlih. . Eie hat eine 
- Fugelichte, dieffopfige Geftalt, Länge 43 3.5 
Zlügelbreite 8 3. Die ruhenden Flügel deefen 
die Hälfte ded 2 3. langen Ehhwanzet; der 
Echnabel 4 Linien lang; Iris faft fhmarz- 
braun. Beim Weibchen ift der fhmarze Fleck 
am Rinne Eleiner, aud) der untere Nacken nicht 
fo tief fhmwarz und der rothgelbe Anflug der 
Ceiten und Bruft [hwäher und matter, 


Eie Ieben in allen Theilen Europa. €6 
find bald Stand=-, bald Strich-, weniger 
Zugvodgel, denn mande verlaffen felbft im 
firengften Winter ihre Geburtögegend nicht, Im 
Dctober und März fieht man fie am häufigften, 
befonderd in den Wormittagsftunden, wo fie 
ziehen und jtreiden. 
haben fie in Laubholjwäldern, welche viel diche 
te8 Alnterbol; und wenig hohe Bäume haben, 
auch) in Gärten, dod) immer in der Nähe vom 
Waffer und Eumpf. 


Es ift ein höchft Tebhaftes, unruhiged, ge= 
wandtes, flinfed, luftiged und poffirlihes No= 
gelben, Ein verliebied Pärchen hüpft zum 
Seühjabr unter allerlei fomifhen Stellungen 
und und Gebehrden Futter fuchend herum, und 
füttern einander, die Stimme der Jungen nad)z 
ahmend, Die fhon angegebene Meifeftimme: 
Sit, fit, ift au) ihnen eigen; ftoßen fie auf 
etwas Befondered, fo rufen fie: fpitdäh fpite 
däh, auch fpiikidähdäh; lodend: zia zia! 
Eo geben fie aub nod) einige Tone von fich, 
die in ihrem vieltönigem Gefange vorfommen, 
Ald Stubenvögel find fie fehr poffirlich, Friehen 
überall herum, doch vertragen nit alle den 
Derluft der Zreiheit. Cie fihlafen in der Stube 
aud) gern in einem Loche, einer Echadhtel ıc. 


In der Art fih zu ernähren, gleichen fie 
der KRoblmeife, doch geniefen fie mehr Games 
reien alö die übrigen Arten, Im Winter fuchen 
aud fie Eier und Näupdhen der Snfeften, und 
espennefter wegen der darin ftecfenden Larven. 
Kerne von Sonnenblumen, Hanf, Epinatfaas 
men 2c. fucben fie begierig auf, Cie fammeln 
fib) aud) DVorräthe, In der Stube gewöhnt 
man fie anfanglid mit Hanf, Hafer u. an ein 
Stubenfutter. Sie trinfen und baden viel, 


Ihr Neft findet man in Laubholjiwäldern an 
mwafterreihen Gtellen bei Gräben, Bäden, 
Fläffen und Eceen 2c, in fumpfigen Wäldern, 
Dad Neit fteht frets in einer tiefen Hehle, wo 
möglich mit engem Cingang bald nahe an der 


Erde, bald andy hoch, auf abaeföpften Weidenz ; 


baumen, mo fie eine vorgefundene Höhle, mit 
ihrem foharfen Echnabel fih nad) Gefallen er= 
weitern, E& befieht aud Moo6 und Wolle und 
enthält 8—12 Eier, die man fon den Mai 
findet, Sie madyen 2 Bruten, Die Eier find 
etmed Fur; geformt und dicker ald andere 


. Meifeneier, fehr zartfchalig, blaugrünlichweiß, 


mit roffrothen Punkten beftreut, die bald häue 
figer, bald fparfamer, größer und fleiner er= 
[heinen, Das Bläuliche des Grundes wird in 
den Sammlungen bald weiß und fo werden fie 
dann den andern Meifeneiern ähnliher, Gie 


‚werden in 13 Tagen von beiden Gatten audges 
brüten, 
Naupen aufgefüttert, und ed gewährt dem Be= 
Ihren Sommeraufenthalt 


Die Iungen werden meift mit Fleinen 


obadhter ein Vergnügen, wie die gefchäftigen 
Alten immer Jlahrung herbeifchaffen und feined 
der vielen - Kinder, die oft bei engem Raum 
dreifach tibereinander hocfen, vergeffen, fendern 
fie alle bis zum Ausfiuge füttern und dann 
noch) lange von ihnen gefüfter werden, bie fie 
felbft Nahrung fuchen und fi) ernähren fon- 
nen, dann fihreiten fie zur zweiten Brut. Die 
Pärchen halten fich. fehr, zufammenz und die 
man im Eommer und Herbft in fleinen Ge= 
feufchaften -beifammen trifft, find immer die 
Zungen auß einem Geheefe, obne die Alten, 

Die Feinde haben fie mit den Übrigen Ar- 
ten gemein. Sie treibt nicht Neugierde, fon= 
dern Efluft in die Falle, daher man fie weni 
ger auf dem Meifentanz als im Meifefaften 
fängt; au in Eprenfeln und mit eimruthen, 
die man 3. DB. an Sonnenblumen, Hanf und 
andere faamentragende Gewäkhfe ftectt. She 
Fleifh fehmeeft angenehm, Ihr großer Nusen 
befteht in ihrer Nahrung, im Nertilgen der Ine 
fekten. Von nüßlihen Gefämen hält man fie 
dur) Hingehängte alte Naubvögel und flate 
ternde Federn an Faden gebunden, ab, 


Die Haubenmeife, Meifenfönig, 
(Par. cristatus.. Linn.) 

Der Kopf hat einen zugefpißten Federbufch ; 
die Keble und ein Etricy durd) das Auge find 
f[hmwarz, die Wangen weiß; der Oberkörper 
röthlicy braungrauz der. Unterleib weißlich, 
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5.3. lang, die Slügeldreite,8% did 84 3., der 
ettwas ausgefhnittene Schwanz 14 3. lang, 
wovon die ruhenden Flügel etwas uber Die 
Hälfte bededfen. Der Schnabel etwas über 4 
Linien fang. Derfpigige, immer etwas aufrecht 
fiehende Kopfpug befleht auf flufenmweife länger 
werdenden, fepmafen Federn, wovon die fang: 
fen hinterwärts fehr fhmal und 1 Zoll fang 
find, und etwas aufwärts gebogene Sdäfte ha: 
ben; fie find fammtlih fdwars mit weißen 
Kanten; Die Stirn ift weiß fhwärzlid ge: 
fhuppt 5 die Länge von der Otirn bi8 zur Spige 
Diefes Federbufches beträgt 14 3. 

Das Weiden unterfoeidet fid vom Männz 
chen durd einen Heinern Federbufd, die [hwar: 
ze Kehle geht au nic)t fo weit auf die Gurgel 
herab und das Halsband ift viel Shmaler, oft 
undeutlih, das Weiße am Kopfe u, f. w. nod) 
jhmugiger, und Die Nüdenfarbe grauer, 

Diefe Meife lebt in ganz Guropa, den höd: 
fen Norden ausgenommen, in Nadelwaldun: 
gen, doc nirgends fehr zahlreih. Sie if theils 
Stand:, theild Strihvogel. Im Opät: 
Herbft und im Srägjahr ift der Strid) am be: 
deutendflen, wo fie Kleine FeldHolzer von Kiefern 
und Tannen, ja große englifhe Garten befu- 
chen. Aengftlih durgflattern fie dabei Laubholz 
und Gärten und eifen dem Nadelgolze zu. Mit 
GoldHähnden, Tannenmeifen, Baumfläufern 2. 
bilden fie night felten familienweife ziemlid an: 
jepnlige Gefellfpaften,, Die den ganzen Winter 
Hindurd täglihe ©treifereien durd Den Wald 
maden; bie Haubenmeifen feinen dabei die 
Häuptlinge zu maden, indem ihnen alle folgen 
und auf ihr Loden allein zu adten fheinen. 
Sm Uebrigen gleicht Diefe Meife in ihrem Be: 
tragen den vorigen Arten. Unter den gemöhnli- 
den Meifenlaus mifht fie no ein gedehntes 
TäH, täh. Außerdem ein helffingender Ruf, 
als Lodfimme, madt fie fehr fenntli: ji 
gürrr und gürrrfi,.oder ffürrrr! Uebris 
gens ift ihr Gefang unbedeutend. Hofirliche 
Stellungen und. Wendungen und Sträuben Der 


‚Haube fieht: man bei ihr, befonder8 zur Zeit. 


der Begattung. . Deshalb Hält man fie aud) in 
der Stube, nur Schade! daß man nur wenige 
dazu gewöhnen fann, da fie ald zartlige Vögel 
öfters bald flerben; vielleiht glücte ed, wenn 
man zugleih mehrere zufammenbradte. Shre 
Hauptnahrung maden Infecten, vorzüglid de; 
ren Gier und Rarven aus, weniger Sämereien. 
Sie find alfo eine Wopfthat den Radelwaldun: 
gen, Hanf freffen fie gern, aud Nadelholzfas 


nen, wenn fie feine Infecten finden. Jm WBalde 
fieht man fie häufig an den Träanfen, mo fie 
fih baden und. ihren Durft löfhen. Gefangen 
muß man ihnen unter Das Grasmüdenfuster 
viel Umeifeneier mifgen, mit Mohn und, ge- 
quetfhtem Hanffamen gemengt. Am beften ges 
lingt e8 mit den Jungen, wenn man die Alten 
mit einfangt und Diefen Dann Durd) Ymeifeneier 
die Auffürterung beforgen faßt. 

Sie niften in unfern Nadelwäldern gebir= 
giger und. ebener Öegenden, in manden haufig, 
in andern einzeln, in-zu feinen nie. Shr Neft 
befindet fich ftetö in einer Baumhöhle mit engem 
Eingange, von Marem Moos und Tlechten ges 
bauer, mit Thierhaaren oder Pflanzen mweid 
ausgepolftert. Darin befinden fih 8 bis 10 
niedliche fcehneeweiße, mit roftrothen Fleinern 
und größern Bunften bezeignete Cierden. Bei 


de Gatten brüten fie binnen 13 Tagen aus. 


Die Jungen werden mit feinen KRaäaupden auf: 
gefüttert. Sie magen 2 Bruten. Ihre Teinde 
find Sperber, Huühnerhabihte und der Merlin. 
Marder, Biefeln und Cihhnörnden zerflören 
ihre Brut. In Nadelwaldungen fängt man fie 
auf Meifenhütten, Kloben, Sprenfeln und auf 
Reimruthen. Ihre Nahrung gebietet fie zu Ido- 
nen, ob fie gleich ein wohlfhmedendes Sleiih 
haben. 


Die Blaus, Pimpel:, Jungfermeife. 
(Par. coeruleus. Linn.) 


Slügel und Schwanz blau; der Rüden 
grün, der Unterförper gelb. Lange 5 2. Tür 
gelbreite 84 bi8. 83 3. Schnabel 4 Einien lang; 
Sris.dunfelbraun. E$ ift ein befanntes yradz 


tiges WVögelden, das, wie Das vorige, ganz 


Europa bewohnt, den höcflen Norden ausge 
nommen. Die Blaumeife liebt mehr das Raub- 
als das Nadelhol;. Sie bilden gegen den Herbft 
große Haufen, Dog nicht fo große, als die 
Kohlmeifen. Die legte Hälfte des Geptembers . 


und die erffe des Dctobers ift ihre vehte Zug- 


zeit, wo fie in großer Menge von Dften nad 
Werten ziehen. Sie wandern am Tage, befon- 
ders Vormittags, hödflens bis 2 Uhr Nad- 
mittags. Sie folgen auf diefen Touren dem 
Wald, dem Gebifh und folden Baumreihen, 
die fie füdlih und werlih bringen. Kommen 
fie an das Ende derfelden, fo wird es oft lan- 
ge, che fie fich entfchließen, über große baum: 
Icere Strerfen zu fliegen, was man an ihrem 
Angftligen Benshmen und Loden, deutlich be: 
AR 19 


alles auszjufpähen, 
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merfen fann. Sm Mär; fommen fie wieder 
zurüd. Eine große Anzahl derfelben find nur 
Stridvögel, einzelne Parden bfeiben bei 


uns ald Standvögel, die Dann in Gefell 


ihaft mit GoldHähnden, Baumlaufern zc. tag: 
lihe Gtreifereien nah Nahrung maden und 
Freud und Leid mit einander theifen. Häufig 
find fie in Baumgarten, die an Bald grenzen, 
lieben auch das Wafler. 

Stete Bewegung, große Gemwandtheit und 
ein fröhliches munteres Wefen zeichnet fie vor 
andern ihres Gefhlehts aus; fih an fhman: 
enden Reifern zu bäfeln, an fenfrehten Hal: 
men und Gteden auf: und abzufteigen, und 
fuhen fie ihres Gleihen. 
Staubodgel bemerkt fie feihf und giebt den an- 
dern MWaldosgeln ein Zeihen fih zu hüten. 
Eonderbar und auffallend ift Das Betragen des 
Männdens bei der Begattung, begleitet mit 
Zwitfhern und Pfeifen, Auf: und Abfteigen 
von einer Baumfrone zur andern. Hat fie ein 
NRaubvogel verfolgt, und fie hat Dann in einer 
Dede fich gerettet, ruft fie: Ziffererrretet, 
auf Dem Zuge hört man nod) ein Häglices: 
Tjatäata. Zhr ermuthigender Ton auf der 
Reife ıft hellpfelfend: tgi tgi tgie und hell 
wie ein Glödden: zi gi girrrr x. 

Es if ein fehr artiger Stubenvogel, der 
fehr zahm wird, das Futter aus Hand und 
Mund nehmen lernt, dody muß fie etwas beffer 
ale die Kohlmeife gehalten werden. ung auf: 
gezogen fann man fie zum Aus- und Einfliegen 
gewöhnen, wo fie Dann oft andere mitbringen. 

©ie leben faft allein von Snfeften, deren 


Giern, Larven und Puppen, aub von Rernen 


verfhiedener Beeren und einigen Sämercien. 
Die Jungen gehen gern nad den Guüßfirfhen. 
Sn der Gefangenfhaft freffen fie gern Nuß: 
ferne. In Milh gequellte Semmel genießen 
fie gern, am beften befommt ihnen aber das 
Nahrigalen: oder Grasmüdenfuiter. Junge 
füttert man mit Ameifeneiern auf. ©ie baden 
fih gern und trinfen öfters. Im März; oder 


Anfang Aprils flellen fie fih an ihren Brut: 


drfern ein. Bei ung find es die Waldungen, 
aroßen Gärten und Weidenpflanzungen. Auch 
ihr Neft fieht meift in einer Höhle in alten 
Bäumen, morfhen und halb faulen Aeften, fel: 
ten in einem Mauerlode; der Cingang ift meift 
fehreenge. Das andere or fuden fie gernößntich 
den alten Drt wieder auf. Zur zweiten Brut in 
demfelben Zahre wählen fie einen andern Drt. 
Das Neft maden fie von Slehren und Moos, 


findet. 


\ 


und fegen 88 nod mit Haaren und Federn 
aus. Darauf legen fie nun die niedlihen Eier- 
hen, wovon man Anfang Maies in Der erften 
Hede 8 bis 10, in der Atem aber nur 6 ©tüd 
Sie find fehr zartfhalg und zerbred- 
ih, bald vollfommen oval, bald etwas Tang- 
liter, rein weiß, mit vielen rofffarbieen oder 
roftrothen Punftchen beftreut, worunter fi fel- 
ten einige gsößere befinden. Srifh fcheint der 
Dotter gelbrötglih durd, den Eiern der Hau: 
benmsife fehr ähnlih. Männden und Weibchen 
brüten fie gemeinfhaftlid) in 13 Tagen aus und 
ziehen die Jungen meift mit Heinen Raupen 
groß. Sie vertheidigen fih auf dem Refle bru: 
tend. Die geflügelten Feinde haben fie mit den 
vorigen gemein. Kasen fchaden oft der Brut, 
die fie aus Dem engen Rode heraushäfeln. 

Der Gang ift wie bei den vorigen Arten. 
Shr Fleifh ift eine angenehme Speife: Doc 
wer wollte auf einen folgen Biffen nigt gern 
Verzicht Teiften, da diefe Thierden unerfättlih 
im Vertifgen der Gier und fleinen Brut der 
ihädlihften Feinde der Obf: und Waldbaume 
find. — Sm GSpätherbfi und Winter Hafen fie 
gern die Kerne der Eherefhbeeren aus und zer: 
baden nur Sfuthen, in welden verderblide In: 
feften haufen. 


Die Lafur- Prinzchenmeife. 
(Par. cyanus.. Pallas.)‘ 


Der ganze Dberfopf weiß; am Naden ein 
fafurblaues Querband, der DOberleib Hellblau, 
der Unterleib weiß; Die hintern Ehmwingen und 
die großen Flügeldedfedern lafurblau, mit fehr 
großen weißen Enden. Länge 53 bis 6 2, 
Sluügelbreite 91 Bi 93 2., Schwanz 24 3. lang. 
Die ruhenden Flügel heben mit ihren eyiein 
ein Drittheil feiger Lange. Schnabel 3 3. lang, 
Sris Dunfelbraun. Das Männden fieht vor: 
zuglih fhön, ob e& gleih nur 2 Farben, Blau 
und Weiß zieren. Das Weibden ift fleiner, 
das Blau viel matter, der Halsring fhmaler, 
der blaue Bruftfled Heiner. Diefer fhone Vo- 
gel gehört dem nördlichften Theile Guropas und 
dem nördlihen Afiens an. AlS- Zugvogel ver: 
fast diefe Meife ihre nördfihe Heimath mit An- 
fang des Herbfies und fommt dann, wiewohl 
felten, au in unfere Gegenden. Sie follen 
Weiden und Weidengeffraude an Flüffen Fieben. 

Eie gleiht übrigens den vorigen Meifen: 
arten an Sitte und Nahrung. Die Entfernung 
macht, daf man von ihr nur wenig weiß. 


147 


Zweite Bamilie 
Sanggefhwanzte Meifen. j 
(P. longicandati.) 


Der Schnabel: fehr furz, von der Seite 
fehr zufammengedrüdt, mit fhmalem Rüden 
und etwas verlängerter Gpige; das punftför: 
mige Nafenloch nahe an Der Schnabelwur: 
jet; Zunge: von unten einen verlängerten, 
pergamentartigen, dünnen, breiten, in mehrere 
arte Borffenbundel zerriffenen Bortlaß; Fu: 
Mi nit ho, (dwadlid. Das Gefieder: 
fang und groß, haar: oder wollartig, Sehr 
weig. Der feilförmige aus fehr fhmalen De 
dern beftehende Schwanz länger, als ber Körper. 
Sie leben von Infeften im Walde auf Bau: 
men und Gebufh, gefelig mit ihre® Seien, 
find behende, unruhige aber zärtliche Gefchöpfe; 
bauen dußerft Fünftlie beutelförmige Nefter, 
mit engem Eingangslodge. In Deutfchland nur 
folgende Art: 


Die Schwanz: Schneemeife, Zeus 
felsbolzen. 
(Par. caudatus. Linn.) 


Hauptfarbe weiß und fhwarz; Das Augen: 
fiederrändgen Fahl und gefarbtz der fange 
ihmale Schwanz feilförmig, dod nit die Mit: 
telfedern, Tondern das nädhftfolgende Paar die 
Yängfien; die 3 äußerfien Shwanzfedern mit 
weißen Keiffleden. Diefes Feine artige Vögel 
den hat einen dien runden Kopf, furzen Hals 
und Rumpf, welde mit außerordentlih großen 
Iodern Federn beffeidet find, daß fie Die un: 
bedeutende Körpergröße verbergen. Der lange 
Schwanz fieht an dem fugelförmigen Körper, 
wie ein dünner Etiel aus. Das furje Edna: 
befcgen fleckt zur Hälfte unter Federn. Died 
und die weiße, fhmwarze und fhmugig ziegelro: 
ide Farbe zeichnet fie vor allen Meifenarten 
aus. Ränge 6 bis 63 2., wovon der Schwan; 
38 3. mißtz Flügelbreite 73 3. An dem ab- 
gerundeten Ende der faft gleihbreiten Zunge, 
befindet fi ein breiter, jehr Dünner, hornartt: 
ger Fortfaß, deffen Rand in unregelmaßige 
Bündel fleifer Borften zertheilt iftz Die Iris 
dunfelbraun. Sähnabellange 3 Lin. Dad un: 
befiederte Augenliederrändcpen der Zungen hell: 
roth, der alten hodgelb. ! 

- Das alte Weibchen fieht ım Ganzen eben 
fo wie das Männden, nur ift dag Schwarz 
und Roth matter, auch ift e8 etwas Heiner. Sie 


feben in Europa, auch im nordliden und mitt: 
fern Afien, 88 find Strid: und Stand: 
v5 gel, gewiffermaßen auh Zugoogel. Jm 
Herbfte fhlagen fih Die einzelnen Familien in 
beträdtlihe Heerden zufammen und ziehen fo 
dem Gebüfhe nah, mit andern Meifen fort, 
weldes bis in den November, fo lange die 
Raubhöfzer no nit ganz entblättert find, 
dauert. Zn März und April fommen fie zurüd. 
Sie leben in allen Arten von Baldungen, je 
doch nicht im reinen Nadelwalde. Biel Bufd: 
Holz, vorzüglih wo fi aud no Waffer be: 
findet, ‚Tieben fie; Daher haufig in unfern Auen- 
wäldern. Im Winter fommen fie nicht felten 
in die Gärten der Dörfer und Städte, oft in. 
Begleitung der Goldhähnden. Laubholz ziehen 
fie ffets dem Nadelholze vor. Befteht Die ©e- 
fenfchaft aus vielen Individuen, fo halten fie 
die Nahtrup allemal auf einem horizontalen 
Baumzweige, im Diäten Gebüfh, in hohen 
Dornen x. Im Winter weichen fie davon ab, 
und fugen dazu Höhlen auf. Shre Meifenna= 
tus befunden fie durd) ihre unendliche Unruhe, 
dur große Gefghidlichfeit im Klettern auf Den 
Imweigen, und im Anhängen an die dünnften 
©pisen in oft verfehrter Stellung, fi fo in 
der Luft wiegend. Gie eilen immer weiter, 
ohne fih aufzuhalten und durdfireihen ihren 
Bezirk täglich zu verfohiedenen Malen. Gegen 
Menfhen find fie fehr zutraufih. Aber bei Er: 
bliefung eines Raubvogels flüchten fie mit gro: 
Sem Gefhrei dem didften Gebufh zu, und 
warnen dadurd) zugleih aud andere vor Der 
drohenden Gefahr. Die Locdflimme des Teur 
felsbolgen ift ein hohes pfeifendes: Ti, ti, tih 
und ein feäneidend Helles: Ziririri, ziriril 
Der Gefang des Männdens ıft unbedeutend. 
Sperrt man mehrere zugleih ein, fo haften 
fih die Heinen pofirligen Weichlinge länger, 
als einzeln gehalten. Das lange in der Hand 
herumtragen fünnen fie fo wenig als die Gold: 
Hähnchen aushalten. 

Sn dem Naturzuftande leben fie blos von 
Infeften. Im Winter befuchen fie vorzuglid 
Nflaumenbäume und hohen Schwarzdorn, die 
vielleicht ihre Rieblingsinfeften enthalten. Def- 
ters gehen fie au zum Waffer, um zu trinfen 
und fih zu baden. Mit lahmgedrüdten Fliegen, 
frifchen Ameifeneiern, aud mit Mehlwurmern, 
gewöhnt man fie anfänglih an das Univerfal: 
futter. ©ie niften in allen Zaubholzwaldungen, 
befonders wo fih Waffer finder, felbft in der 
Nahe menfgliger Wohnungen. 

19 * 
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Das Neft ift fehr merkwürdig, fowohl in 
Korm als Bauart: E8 Hat die Seflalt eines 
Eies oder eines gefüllten Beutels, und das 
feine Eingangslod zur Geite ganz oben, Der 
- Boden ruht meift auf einem unterflügenden 
Zweige. Es iE 7—S3.hodh und im Durd- 
Schnitt zwifhen 4 und 5 3. breit. Die Wände 
find ungemein fhön aus grünen Laubmoofen, 
mit untermifhtem Snfeftengefpinnft, gemebt, 
und dann nah Beihaffenheit der Umftande, 
mit einem Ueberzuge aus weißen und gelben 
Baumflehten, Buppenhülfen und feiner weißer 
Birkenfchale überfleidet, melde eine Menge von 
Raupen: und Spinnen: Gefpinnft, aud feine 
Baumwolle, zufammenphalt und mit dem Moofe 
verbindet, fo daß e8 wie aufgeklebt und dabei 
Doch mit jenen verwebt iff. Diefe äußere Be: 
Heidung wird allemal aus der Nähe und mei: 
jiens von Dem Baume, worauf das Neft fieht, 
felbft genommen. . Dadurd) wird e8 einem Stud 
alter Borfe, oder einem alten bemooften Afte fo 
vollfommen ahnlih, Daß man e8 nur beim Gin: 
und Ausfliegen Des Vogels bemerft. Wie weife 
Der, der Diefem Thierden Ddiefen Snftinft gab! — 
©ie bauen daran nur bei [hönem guten Wetter, 
weshalb fie dazu aud 2—3 Woden nöthig ha: 
ben. Das Weibden iff au hier Baumeifter und 
Das Männden holt meift nur Materialien Dazu 
herbei. Sf alles von außen fertig, Dann geht 
es an den innern Ausbau, der aus ungemein 
pielen und zum Theil großen Federn, etwas 
Mole und Pferdehaaren befleht. Gegen die 
Mitte Aprıls findet man die Eier der erflen He- 
ke fhon volzählig, gemöhnlid 9—14 Stud; 
in Der zweiten Hefe Anfangs uni felten über 
7 Stud. Zwifhen der Größe der Eier der Blau: 
meife und der Goldhahnden fehen diefe Heinen 
Gierden in der Mitte. Sie find bald eimas 
Turzoval, bald etwas Tänglichter, ihre zarte 
Scale weiß, zumeilen rein, öfterer nod mit 
blaßroftrothen Bünfthen beffreuet, Die fi je: 
Doch nur meift am fiumpfen Ende zeigen, fonft 
foft ohne Glanz. Sie brüten 13 Tage, wobei 
Das Männden fein Weibden abföf, Dog fo, 
Daß jenes weit länger brüten muß. in foldhes 
Weibchen fann man leiht wegen des auf eine 
Geite gebogenen frummen Schwanzes crfennen, 
roas eine Folge des engen Neftes ift. Die Jungen 
figen Daher auch im Nefte neben und übereinan: 
der und erweitern e8 endlich fo, Daß es oder 
Defommt, und wenn fie es verlaffen, zufammen 
finft und ganz zerlumpt außfieht.. Die Jungen 
werden gleihfalse mit Infeften aufgefiittert. 


Der Sperber, der Hühnerhabit und der 
Merlin find isre vorzäglihen Feinde, im Bin: 
ter der große Würger. Ihre Brut verwüffen 
Krähen, Elffern um Heher, Kagen, 
Marder, Wiefeln und felbt Waldmänfe. 

‚Leiht find fie mit Bfasröhren zu fdießen 
und in Meifenhütten zu fangen. Hat man erft 
eine auf dem Meifentange und fie fhreit, fo 
flürgen Die andern aud) Darauf [o8 mit farm 
und freien: ziriririr, ziriri, giert, 
tert, tert u. f. w. und werden gefangen. 

Shr Nugen in der Haushaltung der Natur 
ift zu groß, aldö daß man fie fangen und verfpei- 
fen follte. 


Dritte Familie 
Rohrmeifen. 
(Par. arundinacei.) 


Der Ohnabel fhwäadhlider als an den 


Waldmeifen, von fehr abmweidender Gefalt; 


das Kafenloh nahe an der Schnabelmurzel, 
dem der 2ten Familie ähnliher, Die Fuße mit 
fehr großen fchlanfen Krallen bewaffnet. Gie 
leben von Snfeften und Sämereien, befonders 
von Rohrfamen; Teben fit? am Waffer und 
halten fih im didten Rohr und Weidengefträu: 
de auf. Sie find behende, aber ungefelia. 
Sie bauen ihr hängendes, beutelförmiges Neft 
ins Rohr. In Deutfhland Haben wir folgende 
zwei Arten. 


Die Bartrohrmeife. 
(Par. biarmıcus, Linn.) 


Schnabel rundlid, oben fanft abwärts ge: 
bogen, mit verlängerter Gpiße; Die hintern 
Schmwungfedern [hwarz, außen zimmetfarbig, 
auf der Innenfahne weißlich gefantet; der Ian: 
ge, feilfürmige Schwanz matt rofibraun, Die 
Seitenfedern mit weißlidem Ende und fhwar- 
zer Wurzel oder Längsftreif. ” 

Diefe Meife hat eine [hlanfe Beftalt, eine 
feidenartig weiche Bekleidung und ungemein 
fanfte Farben. Das alte Männden ift in der 
That ein -fehr niedlihes Vogelden. Länge 6 
bis 7 3., davon fommen 34 bie 35 3. auf den 
langen feilformigen Schwanz. Zlügelbreite 71 
bis 8 3. Schnabellänge 4 bis 44 Linie. Die 
Sris der alten Männden fhon hodgelb. Die 
Farbe der Füße und Nägel fhwarz. Eine ganz 
vorzüglihe Zierde Ddiefes Wogels ift ein foges 
nannter Rnebelbart, melder unter den Zugeln 
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anfängt und zu beiden Seiten der Kehle herab: 
‚ geht, aus längeren Federn beftcht, Die wegen 
ihrer färfern Schäfte fih ausgeihnen, aud) etz 
was derber als die andern find, und bei alter 
Männchen durd ein fammetartiges Schwarz 
fehr auffallen, wenn fie gleich meiftens glatt 
anliegen, oder Dod nicht oft fo oeftraubt 
werden, daß fie fehr weit abftehen. Bisher 
bielt man Die MWeibiben für bartlos, flraubt 
man indeffen die Federn an jenem Theile bei 
ihnen auf, fo bemerft man deutlih Die viel 
fängern und flraffen Bartfedern, deren ftärfere 
Shäfte von unten herauf bis über Die Halfte 
fhwarz find. Die längften: derfelden find faft 
5 Rinien lang, während fie bei ganz alten 
Männden gegen 9 Linien mefen. 

“Diefe Meifenart bewohnt einen Theil Des 
nördlichen oder nordöftliden Europas und daß 
mittlere Afien, wo fie an den Ufern des Eafpi: 
fchen Meeres und Dafigen Fluffen gemein feyn 
follen. In Holland ift fie haufig. An den Ufern 
des Calzfees, im Manngfeldifhen, befindet fie 
fid zuweilen und ift aud dafelbft gefhoffen 
worden. &ie beivohnen indeffen nur Gegenden, 
wo Rohr CArundo phragmitis) große Staden 
bedeet, Diht und hoc wädft, fo Daß es von 
Menfhen fo feiht nit befucht werden fann. 

Es ift ein febhafter , unruhiger, feder und 
ziemlich fräftiger Vogel, gleiht hierin den an: 
dern Meifen und Eettert wie Diefe an Zweigen, 
fo wie an Roprffengeln mit großer Gewandtheit 
auf und ab. ©elten trifft man Cinzelne, im: 
mer Barden und Familien, felten große Heerden. 
pr Flug ift leihrz der Öefang unbedeutend; 
unaufbörlich Taffen fie, dagegen. ein furz melodi: 
fches: zit — zit. bören. Zumeilen flingt Dieö 
aud fhärfer und härter, ale: 3ip®, zip6. 
Als angenehme Stubenvögel bringt man fie 
yaarmeife aus Holland. Sie verlangen gufe 
Abwartung, einen geräumigen Drahtfäftg, wo 
fie aus und einfliegen können, mas ihr Ge: 
fieder beffer erhält, verlangen, aber eine £uhle 
Temperatur. Die Pärden lieben fi fehr und 
wenn fie-fih in der Stube nit aleih wieder 
finden, rufen fie fih ängfllid und magen Dann 
beim Wiederfinden -artige Manveuore. DVeide 


Gatten lieben fi zartlih und fiebfofen fi den. 


. ganzen Tag durd fanftes Skhnabelpifen an 
Kehle und Naken, worauf öfters Die DBegat: 
tung erfolgt, fie fegen jebod in. der ©tube fel: 


ten Gier und dann fommt es do nie zum. 


Briten. Sm Etande.der Freiheit leben fie wie 
{hen bevormorter, von alerlei Keinen Snfekten 


und deren Brut, dann von Rohrfamen, bei 
Mangel an Infeften. Im Zimmer füttert man 
fie vorzüglih mit Mohnfamen, Hanf: und Ka: 
narienfamen, weil fie viel Abmwedhfelung des 
Sutters verlangen. &o müffen fie aud, mil 
man fie fange erhalten, Ymeifeneier und Mehl: 
würmer mitbefommen.  Nadtigalfenfutter mit 
Beimifhung von Mohn wurde ihnen wohl am, 
beften zufagen. ©ie baden fih gern, Die Gtu- 
benvögel meiftens Vormittags zwifhen 9 — 11 
Uhr, wobei fie fih durdaus naß maden. Es 
ift dies zur Erhaltung ihrer Gefundheit unent 
behrlih; aud trinken fie viel. Die Samen, Die 
man ihnen giebt, muffen etwas gequetfht nder 
‚angefnidt werden. 

Sie niffen in den diteften Didihten Der 
KRohrwälder, die im Sommer meiflene für 
Menfhen ganz unzuganglid find. Ihr Fehr 
fünftlihes Neft hat eine länglig = eiförmige Ge: 
ftalt, wie ein voller Beutel; ifi oben an einigen 
fih Freugenden Rohrftiengeln befefligt, feitwärts 
und unten ganz frei und fhwebend, zur ©@eite 
ganz oben mit einem engen Gingangsleg, dem 
zumeilen gegenüber nod) ein ‚zweited angebradt 
ifl. Die Ctoffe, aus Dem der fehr dife und 
dichte Filz gemebt.ift, find Baftfafern verfgie- 
dener am Waffer wahfender Pflanzen, feine 
Kispen don Gräfern, und eine große Menge 
Samenwolle von Weiden, Yappeln, von Rohr, 
Rolbenfgilf (Typha) u. Dgl., womit e8 inwenz 
dig Dit belegt if und Deshalb einen Diden 
Boden hat. Ehe, aber das Rohr bei und im 
Suni zu einer folgen Höhe aufgewacfen ift, fon= 
nen fie. nit bauen, denn altes wählen fie Dazu 
nie. Nah Shin; follen Die Eier weiß, mit 


‚ feinen fhwärzlihen ©trigelden befegt feyn. 


Die Anzahl wird auf 5— 8 angegeben. ie 
werden im Herdft, da fie nigt fheu find, ger 
fhoffen, aud im Spätherbft dDurd, Lodvögel in 
Fallen, Sprenteln undauffeimruthen 
gefangen. Ihr Seit ift wohlfgpmedend. ©ie 
nügen al8 Snfekten vertilgende Vögel und find 
angenehm ale Gefangene. 


Die Pendulin>, Beutelrohrmeife. 
(Bar: pendulinus. Linn.) 


Schnabel gerade, nad vorn etwas zufam: 
mengedrüdt und fehr dünn zugelpigt, bie hin- 
tern Schwungfedern braunfhmwarz, auf beiden 
Ceiten mit breiten, mweißgrauen Kanten; Der 
Schwan; etwas ausgefänitten, feine Gedern 
braunfhrwarz, fhmal weißgrau oder röshlig: 
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weiß gefantet; die untern Schwanzfedern mit 
dunfeln Scaftfrigen. 

Sn feinem Anfehen hat das Vögelchen nebft 
dem Deifenartigen etwas von den Sängern, 
gerade wie Die Goldhähnden. Shre Länge 
beträgt 44 bis 48 2., wovon 12 ZoM auf den 
am Ende feiht ausgefchnittenen oder ffumpfgab:- 
fiäten Schwanz abgehen; die Flügelbreite 64 
bis 63 3. Die Iris fehr dunfelbraum. Der 
Schnabel endet in eine dünne, fehr gerade 
Spise. Das Gefieder ift fehr weich und meit- 
firaplig, aber nicht fo groß, als bei den Wald: 
meifen. 

Dei dem alten Männden find Stirn, er 
gel, Die Gegend ums Auge, Scläfe, Ohren: 
gegend und Der angrenzende oder hintere Theil 
der Wangen tief fohmwarz; das. Uebrige des 
Sgeiteld, Genid, der ganze Hinter: und @ci- 
tenhals graufigweiß, am Tegtern faft reinweiß; 
der Dberrüden und die Säultern fhön roth: 
braun. oder dunfefroftfarbig, der Burzel dun- 
felvoftgel6 mit grauliher Mifhung, die Kehle 
reinweiß; Bruft und Bau weiß Re an 
geflögen. Das Weibgen und die Jungen find 
nit fo Tebhaft und fhön gefärbt. 

Diefe Heine Meifenart iff über einem gro: 
Ben Theil von Curopa verbreitet. Bei ung 
fommt fie fehr felten vor, dagegen wird fie in 
Sälefien und Deflreih alfe Sahre bemerft. 
Am GSalsfee im Mannafefbitgen, zeigt fie fi 
au faft alle Jahre. Sm Norden ift fie ver: 
muthlih mehr Zug; ald Strigvogel, im 
Süden Dagegen Standvogel. Das Rigter: 
werden ihrer Bafferwälder, "00 fie leicht beob: 
achtet werden fönnen, zwingt fie zum Amar, 
"a8 im September und November gefdicht, 
indem das reifende Rohr dann feine Blätter 
verliert. Mit den Bartmeifen theifen fie diefe 
Aufenthaltöörter, Doch fieht man fie häufiger 


auf niedrigen Kopfweiden und höherm Weiden: 


geftraud) als jene. 
Die Beutelmeife ift ein außerft febhaftes, 


gerwandtes und fees Wögelhen, gerade wie: 


die Bartmeife. Beim Zuge halten fie fih in 
Familien zufammen, wober fie fih immer Ip: 
den, befonders wenn fie zerfireut wurden. Gie 
Iofen wie die Meifen, wobei fie dann nod ein: 
Du hören laffen. 

Shre Nahrung befteht aus alferlei Lleinen 
Snfeften, Die im Rohre leben, nebft deren 
Eiern und Larven, ald: Spinnen, Müden, Blatt: 
Taufe ıc., gerade wie die Bartmeifen, die dar: 
nah aud den ganzen Tag Das Rohr durcfu: 


- für ein Rinderfüßcden fertig. 


hen. Im Winter "gleihfals wie jene von 
Rohrfamen ıc. Gefangen wird man fie daher 
au wie jene behandeln muffen. 

Daß fie auch bei uns niften, haben die 
alten Nefter, die man in den großen Rohrmwälz 
dern fand, Hinfänglih. bewiefen, 3. 8. am 
Saljfee, in Brüden unweit ded ZJufammen: 
fluffes der Gaale und Elbe x. Sn Rithauen, 
Polen x. findet man fie Dagegen in einigen 
Strihen in Menge. Unter den einheimifhen 
Bögeln ift ihr Neft das fünftfichfte. E8 hängt 
vollig in der Schwebe und iff nur an feinem 
obern Ende. an Rohrfiengeln oder an Bufd- 
weidenzweigen befefligt, etwa einen Zuß Hoc 


‚über dem Waffer fhwevdend. Die Umgebungen 


find ffets Diptes Rohr und vermorrenes Seftrüpp. 
&5 bildet ein großes Dval, oben breiter als 
unten, bis auf den Fleinen Eingang zugebauet. 
Neft und Eingang weihen in der Form oft 
von einander ab. Die Höhe des Neftes ift 
6—8, feine Breite dit unter dem Cingange 
s—5 Zol. Die Materialien zu Diefen Nefte 
find Baftfaden von Neffeln und andern am 
MWaffer mwadhfenden Pflanzen, zarte- Dunne 
Srashalme 2c., eine ganze Menge Samenwol: 
fe. von Aspen, Bappeln, Weiden, Weiderich 
(Epilobium), Kolbenfgilf, Rohr und Difteln. 
Alles ift in einen zahen, dichten Filz zufammen: 
gewebt. Die Wände zumeilen faft fingersdid, 
das Innere mit vieler Samenmwolle ausgelegt, 
die meiftens in Feine Klümpden zufammenge: 
Alzeift, welche den Boden fehr die bededen. Die 
Eier find fo groß, als Die von der Schwanz: 

meife, von langlider Form, fhneeweiß, glatt, 

glänzend und fo zart, dDaf das Dotter durd- 

fhimmert, 5 bis 6 an der Zahl. Gie follen fie 

in 12 Tagen ausbrüten. 

Die Vollendung des Neftes Foflet ihnen 2 
Wochen und da bei uns das Rohr felten früher 
als im Süni dazu die erforderlihe Höhe und 
Digtigfeif hat, fo fann e8 faum vor Ende Suli 
fhon ausgeflogene $unge geben. Brüten daher 
dei uns wohl nur einmal. 

In Rußland benugt man die Nefter zu einer 
erwarmenden Fußbeffeidung, indem fie in der 
hat fhon Achnlihkeit mit Filzfhuhen oder 
fogenannten Soden haben; man fann fie am 
Eingangsloge nur aufigligen, To ıft es gleich 
Sn Bolen fol 
man damit handeln, au als Heilmittel, viel- 
leicht Durd die Erwärmung, fie nügen. Sn 
Stalien, namentlih in:®ologna, follen ge 
meine Leute fie zu abergläubifhen Dingen be: 


nugen, ja für heifig haften, fie über der Haus: 
thüre gegen Ginfdlagen des Bliges aufhäan: 
gen 2. 


Ymmer. 
Eimberiza. Linn.) 


Schnabel: kurz, oft Hein, furz Fegelför: 
mig, fpig, an der Wurzel did, nad) vorn fehr 
zufammengedruüctz der Dberfhnabel fhmäler 
als der untere, der flärfere Unterfhnabel von 
der Mitte an etwas aufwärts gesogen und 
fhneller zugefpigt als der obere, Die Scnride 
um Die Mitte etwas eingedrüdt, gefehmweift und 
‚der Mundwinfel flarf abwärts gebogen. Sm 
Dberfnabel am Gaume befindet fid ein mehr 
oder weniger herporftehender Höder. Zunge: 
‘fang, fhmal, unten hald malzenformig, an der 
Epite in einen Bündel Borften zerriffen. Fu: 
Ge: kurz; Flügel: nidt groß; Shmwans: 
etwas breitfederig, ziemfid) groß, am Ende 
ausgef&hnitfen oder gerade. Der Kopf hat eine 
flade Stirn, &8 find angenehm geftaltete fraf: 
tige Vogel. Die Mäannden find fhöner gefarbt 
als die Meibgen. Ihre Nahrung fuden fie 
auf dem Erdboden oder an ganz niedern Plan: 
zen. Sie Teben von alferlei Sämereien, im 
Sommer aud von Snfeften und deren Larven. 
Shre 5 — 6 Eier haben außer Punften und 
Flerfen Ddunffe Aderzge. Die Jungen füttern 
fie mit Snfeften auf. Ale haben ein mwohl: 
chmedendes Fleifh. 

Man hat fie wegen ihrer verfiedenen Te: 
bensart in 2 Familien getheilt. In Deutfland 
leben 8 Arten. 


Srfie Familie. 


Eigentlihe Ammern (Bufhammern.) 
(Em. fruticetae.) 


Der fharfe Baumenhöder im Oberfnabel 
tritt flark hervorz..der Nagel Der Hinterzehe if 


fürzer als diefe, und ziemlid flarf gefrummt. 


Es find Stand: und Stridvögel. 


Der Goldammer, Gebling, Grünfd- 
ling. 


"(Em. citrinella. Linn.) 


Koyf, ‚Hals und ale untern Theile im 
Srunde fhön gelb; der Bürzel fhun roftfarbig. 
Ein fehr Hubfdes "pefanntes Vogelden, das 


vorzugfih im firengen Winter, bei hohen 
Schnee, uns in Dorfern und Städten oft be: 
fucht und daher aud befannt genug ift. Geine 
Länge betragt 6% bis 74 3., wovon 3 3. auf 
den am Ende etwas außgefhnittenen breitfebe- 
rihten Schwanz abgehen. Tlügelbreite 11 bie 
1143. Der Gaumenhoder ift ftarf ausgedrüdt. 
Der Schnabel 5 Linien lang, 

In ® Deutfhland ift er alfenthalben gemein; 
er gehört unter Die Stand: und Stridvo: 
get, die im Herbft und Winter meift heerden- 
mweife nad guten Zufterplägen berumfohmrifen. 
Sindeffen findet man aud Parden und Fami: 
Yien, die fih faum eine Stunde von dem Drte 
entfernen, wo fie niffen oder ausgebrütet find. 
Man findet fie in Wäldern, am licbften, mo 
viel niedriges Buthholz, ift. IA der Wald von 
Miefen begrenzt und Ddiefe mit niederem Ge- 
firäud und einzelnen Bäumen befegt, fo ziehen 
fie dies vor; lieben feuchte Gegenden und Nähe 
des Waffers. Im Herbft fdlagen fie fid in 
Heerden zufammen, find dann am Tage in den 
Kohlädern, auf ©toppelfeldern und an ben 
Straßen überall, und nur des Nadts im Walde 
und Gebüfg. Sobald im Frühjahr die Witte: 
rung gut wird, ziehen fie hinaus an ihre 
Standörter und vertheilen fih dort paarmeife. 

"Bei aller Gefelligkeit ift der Goldammer 
Doc ein zänfifcher Vogel, der fih oft mit feines 
Gfeihen net und Herumbeißt. Merfwurdig ift 
es, Daß fie ganz. eigene Zuneigung zu Den 


Wachholderdroffeln Haben und mit ihnen fpie: 


fen. Die Lodftinnme ift ein fharfes Ziß oder 
Zitfd. Die Stimme des Männdens, die 
er oft von einem hohen Baume ertönen läßt, 
ift bel und filbertönend. Die Kinder der Land: 
feute ahmen fie oft durd Wörter nad, ale: 
weil, ’sif, ’s if, nod früh,“ oder: 
„Denn id ein’ Giedel Hätf, wollt 
ib mit fhniet"“ cfäneiden). Man hört den 
Gefang Ddiefes fleifigen Sängers vom grauen: 
den Morgen bis zum Dammernden Abend. Es 
find quite ©tubenvögel, die im Käfig aber am 
Befien fingen. ©ind aber unreinlic. 

Sm Sommer leben fie meift von Infeften, 
‚nebenbei aud mit von Körnern, und befuden 
gern Hafer» und Hirfenader. Mehlpaftende 
Sämereien ziehen fie den übrigen vor, Die fie 
aber erft von den Epelzen und Schalen, durd 
ihren dazu fo gut eingerichteten Schnabel, be: 
freien. Sie freffen viel fHadlihe Infeften und® 
deren Larven, ald: Kohl:, Rüben: und Rape: 
reißlinge ıc. Sie baden fi gern. — Hafer 
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und Ganarienfamen giebt man ihnen in der 
Gefangenfhaft;z dann und wann aud Mehl: 
würmer und Ameifeneier, befonders in der 
Maufer. 

Sie niften überall im Gebüfhe; bei gün- 
figer Witterung findet man ihr Neft Ihon im 
Marz. Wo das Männden haufig figt und 
fingt, fann man aud auf das Dafenn feines 
Neftes fhliefen, im niedrigen Geflraud zwi: 
fhen Stämmen und altem Wuft verftedt. Es 
defteht aus groben Materialien, der Boden ift 
erft mit feinen Halmden und zufegt mit Pferde: 
haaren ausgelegt. Man findet Darin 4—5 mehr 
fur; , als Tangovale Eier, feinfhalig, glänzend 
oder matt. Die Grundfarbe ift trübeweiß, 
fein grau befprigt mit Punkten, Aederden und 
feinen Haarzigen, von einem röthligen Schwarz: 
braun, nit fehr flarf, ja oft nur fparfam be; 
zeichnet; Disweilen ift aud der Grund rorhlig 
weiß, fehr fein und bfeich. violefzrau befprißt, 
die deutlihen Adern, Haarzüge und Bunfte 
aber rothbraun. Co variiren fie Öfterde. Das 
Männden hilft mit brüten, indem es fein 
Weibchen täglid mehrere Stunden abläft. Bin: 
nen 13 Tagen fhlüpfen die Jungen aus, Die 
fie mit: Snfeften. und deren Larven’ großfüttern. 
Dft verrathen fid diefe Dur ihr zwitferndes 
Gefhrei, und fHon ausgeflogen hort man im 
niedrigen Gebüfh ihr: 3y, 39! Sm Juni 
findet man meift fhon Die zweite Brut. 

Zu ihren Feinden gehören: der Hühner: 
und der Finfenhabiht, der Merlinfalfe, der 
große graue Würger im Winter. Füchfe, Mar: 
der, Kagen, Ratten und Mäufe mwürgen die 
Brut. ‚Scmarogerinfeften und eine Po 
plagen aud diefe Vögel. 

Man fhießt und fängt fie niit Scpfognegen, 
im Meifenfaften, in Sclingen unter Sieben it. 
Shr Fleifh ift im Herbfi fehr Shmadhaft, au 
Tann men fie wie Ortelane mäfen. Die Ber: 
tilgung vieler Snfeften und ihr frübzeitiger 
Gefang gebieten ihre Edjonung. 

Unmert. ©» wie fon vorher, fügen 
wir aud hier Die noch bei und lebenden Am- 
mern, Die nicht mit abgebildet, in furzen Be: 
Tchreibungen ber. 

Der Zip:Ammer (Emb. cia. Linn) 
Hauptfarbe roftrörhlig; die Kehle Heil aldgrau 
oder weißgraus Die dleihen Slügeldedfevern 
breit afharau gefantet. Die Roftfarbe verbrei: 
tet fih über Das ganze Gefieder. Hat ziemlid 
die Größe deö Goldammers, dod Ihmäditiger. 
Er bewohnt das mittägige Europa. In Stalien 


ift. er gemein. Bei Halle an der Saale wurde 


‚vor einigen Jahren ein Stüf gefangen. Cei- 


nen Namen hat er von feiner Stimme: ;i,31i, 
ji, aud wohl wie zip. E68 if ein angenehmer 
Otubenvogel, der viel mit dem. Vorigen ge: 
mein hat; felbft auch Die Nahrung. 

Der Jaunammer (Emb. cirlus. Linn.) 
Kopf, Dale und alle untern Theile im Grunde 
heffgelb ; Der Bürzel fdmusig olivengrun, Gfeiht 
fehr dem Goldammer,,  befonders dem jüngern 
Weibchen defjelben. Sehr feiht unterfeiden 
fi Dagegen die Männden: durd ihre fhmwarze 


‚Kehle und Zügel; aud if. der Zaunammer 


fhlanfer und fhmadtiger, als der Goldammer. 
Yud er iff ein fudliher Vogel, der felsen nad 
Deutfhland fommt. Nahrung und Betragen 
haben fie mit dem Goldammer gemein. Shr 
Sleifh fehr wohlfhmedend. 


Der Rohrammer. 
(Emb. schoeniclus, Lin.) 


Bom untern Schnabelwinfel läuft ein weiß: 
figer ©treif neben der Kehle herab; die Xlein: 
fien Slügeldedfedern find roftroth; ben Burzef 
afgrau, braunlih gemifht und fHwärzlid ge- 
firigelt. 

Diefer Vogel, der bei uns befannt genug 
ift, variirt nad Alter und Gefhlet, befonders 
nad.den Sahreszeiten, fo Daß man Ddiefe Art 
in 2 verfhiedene trennte. Au in der Größe | 
giebt e3 bedeutende Abanderungen von 64 2. 
Lange und 105 3. Breite, Dagegen von 53 2. 
Lange und 93 3. Breite. Der Schnabel nur 
4 Rinien lang. Sm Allgemeinen find am Ge: 
fieder von oben eine braunlide und gelblide 
Roftfarbe, mit fhwarzen Fleden, am Unter: 
feibe weiß, Die herrfßenden Farben an diefem 
Bogel. Beim ganz alten‘ Männden ift der 
Sünabel bleiföwarz; der ganze Oberkopf, bie 
ins Genik, Zügel, Augengegend und Wangen, 
Rinn, Reble und Öurgel bis an den Kopf 
herab glänzend fhwarz; vom DMundmwinfel lauft 
ein weißer Gtreif zwifden Kehle und Wange ‘ 
herab und vereinigf fih unter den Wangen mit 
einem weißen Dalsring. Dies ift fein Früh: 
Tingstleib. 

Sn Deutfland ift er Zug: und Strid: 
voger, *8 überwintern aber aud einzelne und 


‚eine Gefelfhaften bei uns, Die vielleiht nörd: 


{ihere: Gegenden bewohnten. Die. eigentliche 
Zugzeit ift Sepiember und Dctober, im Früh: 
jahr der März. ie lieben das Waffer und 
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finden fi Daher da, ıvo Stmpfe und Moräfle, 
Teiche, Landfeen find, Mit Weidengefträude 
bewachfene Infeln zwifchen jenen, die ©eggen: 
und Binfengefilde in Den Brüden bilden, und 
da wo die hohe Sumpfeuphorbie wadhft und der 
Sciffrohrfänger hauft, ift er am liebften. Sm 
Herbft findet man fie auf Kohl: und Rüben: 
adern, zwifgen Stoppeln und befonders auf 
Hirfeäadern. , 

Uebrigens ift e8 ein munterer, angenehm 
geftalteter, netter Vogel, der in der Färbung 
feines Gefieders einige Aehnlihfeit mit den 
Sperlingen hat, und deshalb aud wohl Rohr: 
Sperling heißt. Geine Lodftimme flingt wie: 
zieh oder tfhiih. Es if ein fleißiger San: 
ger, ob ed ihm gleich fehmwer zu werden feint. 
Zumweilen find e8 folgende Töne: Zja, kit, 
tai, ziffiß — tai gier, ziffiß. Er fißt 
Dabei nie fehr ho. Sn der Gefangenfhart, 
ob fie gleich fehr zahım werden, dauern fle Pod 
nit lange. 
= Die Nahrung beftegt aus Samereien und 
Sufetten. estere befonders im Sommer durd. 
Er fleigt an den Hirfenftengeln wie an ben 
Rohr: und Grashalmen, was die andern Ams 
mern nicht thun, in die Höhe und Taubt Die 
Saamen aus den Riöpen. Sie baden fi gern. 
Die.Gefangenen füttert man mit Hirfe, Cana: 
rienfamen und Mohn. Ameifeneier und das be: 
tannte Grasmüdenfutter ift ihnen aber zuträg: 
Iier. 

Das Neft flieht fehr verftedt, meift zwifcgen 
alten Storzeln und Stämmen des Weidenge: 
firäugesz es iff fchleht gebauet, Außerlid aus 
Grasftoppeln und dürren Grasblättern, Die 
gröbften nad aufen, Die feinern inwendig, mo 
ih aug einige Pferdehaare, zuweilen auch et: 
was Rohr: und Weidenwolle mit findet. Darin 
fiegen meift 5, felten 6, niedliche, meiffens furz 
ovale, an dem einen Ende ziemlich fpige, bau: 
&ige Eier. Die Grundfarbe Diefer feinen Eier 


ift verfpieden, bald graumeiß, ins Bräunlige 


oder Roöthlie fpielend, bald braunlid weiß, 
mehr oder weniger Dunfel, au mit braungeld- 
fibem Schein. Gelbft die Zeignungen find un: 
endlich verfhieden, bald afdhgraue, bald vio: 
fetgraue Haarzüge, Punkte und Heine Tlede, 


Sgavıfel, Aederden und Haarzuge von einem . 


tiefen Shwarzbraun auf der Fläche verbreitet, 
Doch nicht fehr zahlreig, es finden fih Darunter 
auch gewöhnlich folge, die einen röthligbraun 
vertufpten Rand, wie Brandfleden haben. 
Diefe und Die Aederden find in Diefen Zeipnun: 


gen diefer Cier harafteriftifdh. Diefe Zeihnunz 
gen bilden oft rer artige Figuren, wie Zahlen 
und Mufifzeihen. Die Scale ift übrigens fehr 
zart, glatt, aber wenig glänzend. In 13Tagen 
werden fie meift außgebrütet, woran Das Männ: 
chen auch einigen Antheil nimmt. ©ie maden 
meift 2 Bruten. Das brütende Weibchen figt 
fehr feft und verrathet oft Das Neft burg Das 
verzögerte Herausfliegen. 

Mit vorigen haben fie Die Feinde gemein. 
Man kann fieileiht fhießen, aud mit Odlingen 
fangen. Ihr Fleifh ift wohlfpmedend, ihr ©e: 
fang nit unangenehm, aud vertilgen fie viele 
Snfelten. 


Der große Grauammenr 
(Emb. miliaria. Linn.) 
Der dide Shnabelfhmugig geld; die obern 


Theile des Vogels licht maufegrau, mit dunfeln 
Scaftfleden; die ©eitenfedern Des Odmwanzed 


'ohnefeilförmigen weißen Fed. Es ifl Die größte 


unter den einheimifen Arten. Länge 7% bis 85 
Stügeldreite 13 3. Der 3 Zoll lange Schwanz 
merklic) ausgeferbt. Der Schnabel 65 Rinielang. 

Diefer Vogel ift in ganz Europa verbreitet, 
in Marsländern am häufigfien. In Brügen 
und andern feuchten Gegenden ift er au‘ bei 
und gemein. Er ift bald Strid:, bald 
Standvogel und Tiebt befonders den Din: 
terrapp8 (Brassica Napus), worin er fi fehr 
gern aufhält, wählt fie aud zum Brutplape. 
Er fiebt feuchte mir Seilweiden bepflanzte Wire 
fen, aud mit Kopfmeiden befegte Delder. Sm 
Herbft durfireigen fie Die Stoppelfelder, bei’ 
firengem Winter fommen fie au‘ in Die Dorfer 
auf die Miftfrätten und vor die Scheunen. Auf 
ihrem Zuge werden fie öfters unter dem Nadf- 
nege mit den Lerden zugleich gefangen. 

E3 ift übrigens ein etwas trager, fwerfal- 
figer und kräftiger Vogel. Die Lodftimme klingt 
wie die Sylbe: Knipps oder ZidE. In 
der Begattungszeit hört man ein fanftes: Tide 
— til, Der Gefang des Männdens ähnelt den 
Tönen, welde ein Strumpfmeber bei feiner.Ar: 
beit feinen Otuhl entlodt; «8 figt Dabei meift 
ganz frei und erhaben auf einem Stein, Pfahl ac. 
Gefangen wird er fehr zahm. ©ämeresien und 
Snfeften find aud) feine Nahrung; mit legteren 
füttert au er feine Sungen auf. Birfe, Hafer 
u.Waizen liebt er befonders. Badet fih aud vft. 

. Sören Riftbezirf vertheidigen fie muthig; 
das Reft findet man meift auf der Erde, zwifchen 
20 
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flarfen Hflangen im, Grafe, von groben Mate: 
riafien erbauet, mit mehr oder weniger Pferde: 
baaren außdgelegt. Im April findet man darin 
meift fon 4—6 Eier, von der Öröße der Yelb: 
erden: Eier, von Form bald fänglih, bald 
furzoval, bisweilen aud fon eiförnig; fie ba: 
ben eine feine, wenig glänzende Schale, deren 
Grundfarbe nicht fehr wandelbar ift, die aber 


in der Zeihnung deflo mehr abändern. Die er:. 


ftere iff immer ein matted, grauliches, mehr 
oder weniger in f[hmugige Sleifhfarbe fpielendes 
Weiß, worauf mande mit violetgrauen Punkten 
und Fledchen über und über befaet und dann 
nod am fumpfen Ende mit dDunfelrothbraunen 
Sleden und Punkten bezeihnet find. Bei an: 
deren fieht man nur wenige fehr feine Vunfte, 
aber am flumpfen Ende fehr große Fleden von 
violetgrauer Farbe, die oft große Stellen eins 
nehmen oder einen Fledenfranz bilden, Doc if 
Feines ohne einzelne, feine, Furge Xderzuge, 
aud haben viele Brandfieden. Binnen 2 We: 
en hilft dad Männder fie dem Weibden mit 
ausbrüten. Die Jungen werden mit Räupden 
und afferlei Snfeften aufgefuttert. Sie fieben fie 
Sehr und verrathen das Neft nit felten durd 
ihr angftlihes Gefgprei. Bei der geringften ©tö: 
rung verlaffen die oft nod nicht flugbaren Jun: 
gen das Neft, wie die Jungen der Zeldlerde. 
Sie maden 2Bruten. Bei der fruhzeitigen Reife 
des Rappfes gehen beim Abbringen Deffelven 
viele der zweiten Brut verloren. , 

Mehrere Raubvögel verfolgen aud fie, Die 
Brut: Füchfe, Marder:Arten, Ratten und Mäufe. 
Leicht Fann man fie fhießen und in Fallen fan- 
gen; wo e8 viele giebt, lohnt e8, fie auf eigenen 
Heerden zu fangen. Man fann fie bei ihren 
Rieblingsplägen anlegen, und fih felbft der 
Boldammer, als Rofvögel, darauf bedienen. 
SHr Fleifh ift im Herbft fehr fett und wohl 
fhmedfend. Gie konnen aud, wie der Drtolan 
gemäftet werden. Nügt dur Vertilgung fhäd: 
licher Snfeften, befonderö Der Raupen der 
MWeißlinge, Der Heufchreden und ihrer Larven ‚' 
der Heimden und Maulmwurfsgrilen. 


Der Drtolan, Gartenammer. 
(Emb. hortulana. Linn.) - 


Schnabel und Füße fleifhfarbig; die Kehle, 
ein Streif vor der Wange und ein Fleiner Kreis 
ums Auge ftrohgelb. Den roffrotben Unterför: 
per hat er mit dem Jipammer gemein.  Rän- 
ge meift nur 6, Slügelbreite 1043. Das Gewigt 


14 bi6 14 Loth, gemäftet auf 3 Loth. Schnabel 
an 5 Linien lang. Am alten Männden im Fruüb: 
lingeffeide find Kehle, Gurgel bis in die Mitte 
der Sropfgegend, ein Heiner Kreis ums Auge 
und ein Streif, welder vom Mundwinfel an 
Die Wangen vorn und unten begrenzt, trübe 
fhwefelgelb oder blaßrofigeld; Zügel und Wan: 
gen gelbbraun. Jüngere Männden haben weni: 
ger gelb, eine bfeihere Roftfarbe. Beim Weib: 
hen find im. Frühling Scheitel und Hinterhals 
braunlid afhgrau, mit Heinen, dunffer braun: 
grauen Scaftfleden. . 

Diefer Ammer bewohnt das mittlere und 
füdlihe Europa. Er gehört unter Die Zugnd- 
gel, welde nur in der wärmeren Sahreszeit bei 
uns verweilen und den Winter in füdfiern 
Ländern zubringen. Ende Aprils erfcheint er in 
Deutfhland und im September verfchwindet er 
aus unfern Gegenden. Vor einigen Sahren 
wurde hier bei Halle ein Eremplar gefangen. Er 
zieht einzeln, felten familienweife, liebt das 
Baffer, mit Waffergräden durdfhnittene Feld: 
heden, von großen Brügen nur Die Ränder, 
wodurd er fih vom Rohrammer unterfceidet. 
Er Halt fi gern verfleht und fucht feine Rab: 
rung auf der Erde. 

Es ift ein fliller, harmlofer Vogel, den 
man nit flreiten fieht. Gein Lodton flingt wie: 
güb, gub— gye und zwit, zwit, au 
pied oder ped, ped,pedx. Er wird fehr 
feiht zahm, und gewohnt fi leicht ans Futter, 
fingt aud) fehr fleißig, feld in der Nadt beim 
Mondfgein. Cie würden länger dauern, wenn 
fie niht zu fett würden und gulegt im eignen 
Bett erflidten. Im Sommer if die Hauptnah: 
rung Snfeften, nebenbei aud Sämerei, die 
fpater die Hauptnahrung wird. Liebt Hafer und 
Hirfe u. dgl. Er badet fih gern. 

‚Hirfe, Hafer cHafergrüge) find das ge: 
wöhnfichfte Futter, bei dem fie fih ordentlid 
mäften. Will man fie indeffen lange behalten, 
fo giebt man ihnen das Grasmüdenfutter und 
zumeilen Ameifeneier und Mehlwürmer. Dabei 
Darf Waffer zum Trinfen und Baden nicht fehlen. 

Das eigentlihe Mäften Diefer Vogel war 
fon den alten fchwelgerifhen Römern befannt. 
Es gefdieht auf folgende Art: Man thut fie in 
eine dunfle Kammer, in der durd Raternen im« 
mer eimerfei Licht feyn muß; fo daß Die Vogel 
Tag und Naht niht unterfgeiden Tonnen; oder 
man fpeirt fie alle in einen großen Käfig, um 
den flet8 aud Lichter brennen müffen, fo daß 
auch bier gleige Delle iR. Hier erhalten fie Sa: 


155 


fer und Hirfe, fegt frifhes Waffer Hin, und 
giebt ihnen Futter und Getränf vollauf. Co 
werden fie in furger Zeitfehr fett. Andere geben 
ihnen aud in derfelben Abfiht in Mil einge: 
quellte Semmel, die nad) befonders mit feinem 
Gewürze vermifat if. 

SHr Neft follen fe nad) Art: der übrigen 
Ammern machen und 4 bie 6 Eier fegen. Be de 
fein befreit fie: Graufih, aud grauröth: 
fi, mit braunen Stridelden befprigt. ©ie ha: 
ben, wie die übrigen Ammern, ähnliche dußere 
und innere Feinde. &ie werden auf eigenen 
Heerden: Ortolanheerden, gefangen, Die 
auf einem grünen, mit einer niedrigen Hede 
umgebenen Bläschen, am Rande eines Waldes 
oder fonft nahe am Sebufh, wo fie haufen, 
angelegt find. Zum Lodvogel nimmt man einen 
Goldammer, bis man einen Drtolan hat. Anz 
fangs Auguft geht der Fang an, bis Ende diefes 
Monats und zwar Vormittags von Tagesanbrud 
Dis 11 Uhr Mittags. Sie find felten und wer: 
den das Stück mit 4 bis 16 Gr. Tanggeld be: 
zahlt. Ja gemäftet follen fie von Lefermäulern 
mit einem Dufaten bezahlt werden. Nad den 
Regeln der Kocfunft werden fie halb von einan: 
der gefchnitten, mit Peterfilie und geriebenem 
Weißdrot auf dem Roft almahlig gebraten. 5m 
fudlihen Europa verfendet man fie gerupft und 
in Mehl oder Hafer gepaft. Von den Sriedi: 
fhen Sinfeln, auf Cypern namentlig beim Dorfe 

‚&t. Stoppa, verfhidt man fie fehr weit nach 
den großen Städten Europa’s, indem man fe 
in heißem Waffer aufwallen laßt und ohne Kopf 
und Fuße, mit Effig und Gewürz in Feine dab: 
then verpadt, wovon einige 200, andere 400 
Stüd enthalten, und dergleiden follen in man 
hen Sahren an 400 von dort auß verfendet werz 
den. Sie nügen übrigens, wie die andern Ams 
mern, Dur VBertilgung der Infekten. 


Der (hwarzfappige, Kappenanmer. 
(Emb. melanocephala. Scopoli.) 


‘ 


Die Schwanzfedern ohne weißen Reilfled; 
die Dedfedern unter dem Schmanze und Den 
Flügeln Hoch: oder helfgeld. Diefer jhone füd: 
liche Vogel war fonft eine Tanagra, jegt aber 
hat man ihn mit vollem Recht zu den Ammern 
gebragt. Er ficht eigentlich zwifchen beiden inne, 
Doc Das in ganzen Gefieder vorherrfchende Gelb, 
Der Gaumenhoder und fein ganzes Betragen 
Reit ihn zu den Aınmern. Die Ränge betragt 7 


N) 


Bi8742., Slügelbreite 11618114 3. Der Schnar 
bel 6 bis 64 Linie lang. Die Gris dunfelbraun. 
Das alte Männden im Früplingsffeide ift ein 
prädtiger, ja der fhönfle unter den einheimi- 
fhen Ammern. einen Oberkopf bededs eine 
glänzende fhmarze Kappe fo, Daß fie bis zum 
BSenid, Zügel, Wangen und Sdläfen fi) herz 
unterzieht und rundum von einem pradtoolen 
Hochgelb abfpneidet, was die Halöfeiten, Kehle, 
Gurgel und alfe untern Theile einnimmt, am 
Bauce und After bläffer. Eine fhöne Roftfarbe 
ziert Die obern Theile. Die Weibchen fehen min; 
der fchon. 

Man trifft ihn nur im mwärmeren Europa 
und Afien. In Wien hat man einzelne gefan- 
gen. Es ift ein fleißiger Sanger. Ald Örfan: 
gene fann man fie lange halten, no fie felbft 
des Nachts beim Mondfchein und beim Liht in 
der Stube fingen. Snfeften und Gefame, was 
auch er erft entfpefzt, nahren ihn. In Dalma- 
tien niftet er häufig in Heden und Gefträuge. 
Er hat 5 bis 6 Eier, die von Einigen weiß mit 
deutlihen fehr Heinen grauen Punkten, von 
Andern weißgrunfich mit roftbraunen Pünktchen, 
befonders am ftumpfen Ende beftreut, angegeben 
werden. Sein Fleifh halt man für woplfhme 
dend. 


\ 


Anmerk, Der Fidtenammer (Emb 
pithyornus. Pallas.) Die Mitte des Scei- 
tels, Wange und Gurgel weiß oder weißli, 
erffere beide mit fhmwärzliger Cinfaffung; Der 
Zürzel roftfarben; am Männden die Kehle rofl: 
worth, am Weibden weiß, zur Geite roftdraun 
gefledt. Diefer niedlihe Ammer ähnelt Dem 
Kohrammer, doc) größer. Ränge 64 bie 642-5 
Slügefbreite gegen 12 3. Daß alte Männden 
im Frühling: auf dem Sdeitel bis ins-Genid 
hinab ein helles Weiß; dies umgiebt von der 


Stirn an über die Augen hinweg ein braun: 


fhwarzer ©treif, nad dem Beni zu etwas 
grau gefledt. Die Rehfe bis auf die Gurgel 
rofibraun. Die Mitte der Bruft und der Baud 
weiß, die Seiten der Oberbruft graulic roftfar: 
big gefleeft, der Naden braunliggrau, Rüden 
und Sgultern roflfarbig, grau gemifct. Dem 
Weibchen fehlt die roffrorhe Kehle. 6 ift ein 
füdöftlier Vogel; an der Urafifhen Bergfette 
fol er gemein feyn. Bon den Fihtenwäldern 
Sibiriens hat er feinen Namen, ob er glei 
wie die übrigen an Ufern der Bäche und Zfüffe 
febt. Uebrigens gleicht er den übrigen Ammern. 
20 * 
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Zweite Familie 
Spornammern (Lerhenammern). 
(Eimb. calcaratae.) 


Der Gaumenhöder Hein, wenig bemerkbar, 
der Nagel der ‚Hinterzebe ein wahrer Lerden: 
fpornz5 Die Flügel viel länger, (hmäler und fpi: 
ger alß bei vorigen; halten fih ausfglieflid auf 
platter Erde auf, figen gern auf Delfen, fheuen 
das Gebüfd, betragen fih wie Rerden, laufen 
fehrittweife; niffen im hohen Norden auf den 
Erdboden, zwiihen Steinen; bloß im Binter 


fommen fie zu uns. 


Schneefpornammer. 
Linn.) 


Der Schnee:, 


(Emb. nivalis. 


Auf dem zufemmengelegten Flügel 2 weiß: 
lihe Binden und ein weißer Rangsfreif Cjuns 
ger Vogel), oder eine weiße Binde und, ein 
‚großer weißer Längsflef (alterer Vogel); 
oder Der lugel ift, Dis auf Die fhmwarzen Daun: 
federn und Die Ießten 2 Drittheile der großen 


‚Schwingen, ganz weiß ganz alter Bogen; 


die 2 legten Schmwungfedern haben, im mehr 
oder weniger volllommenen Zuflande, einen 
roffdraunen Rand, melder- aber im Sommer 
fehr Shmal und fit wird. ©o haben Alter und 
Sahreszeit fo viele Veränderungen im Gefieder 
hervorgebradt, Daß, ehe man Dies genau fann- 
te, mehrere Arten Daraus gemadt wurden. — 
Ränge 64 bis 713. Jlügelbreite 113 bie 13 3. 
Schnabel 4 bis 5 Rinien lang. 

Diefer Vogel fommt nur, mie der Geiden: 
Shwanz, in der falten Jahreszeit zu und. Sm 
Sommer an den Kuffen des Eismeeres und an: 
dern Rändern in der Nähe des Nordpole. Bon 
Dort aus drängt ihn der Winter oft in großer 


Anzahl nad) mehreren Ländern hin, aud ‘bei: 


uns ift er dann nid felten, und im hoben 
©Scöänee im December findet man fie Dann auf 
den Feldern. Tritt Thaumetter ein, fo eilen fie 
ihrem Norden wieder zu. In ihrem Baterlande 
Ieben fie in felfigen Gegenden, auf Klippen, 
und von allen Reigen entblößten Gegenden. 

: &8 find unruhige Vögel, in Gefenfhaft 
wild und fheu; einzeln find fie c6 weniger. 
Untereinander leben fie friedfid auch mit andern 
Bögeln. Die Stimme diefes Fraftigen Vogels 
ift ein pfeifender Ton: Sid und Fud und ein 
Elirrendes zirre. In Seland fingen fie fon 
im März fehr fleißig. Man fann fie in einem 
Bauer aut erhalten, mo fie aber die Ctuben; 


wärme.nit gut. erfragen. Gie [eben meift ven 
Sämereien, nebenbei von Snfeften, mit Denen 
fie au ihre Fungen.auffuttern. Sm Rafig giebt 
man ihnen Hafer, Birfe, Canarienfamen 2. 
Sie baden fid dfters. 

Shr Neft: bauen fie zwifchen Steine und in 
Gelfenfpalten, außerlid aus Moos und Flechten 
mit Grashalmen vermifht, inwendig mit Haar 
ren, vorzuglid vom Blaufuds, ausgepolftert. 
Sie Tegen 5—6 Eier, [hön eiförmig, zarticha: 
lig, glanzend und fo groß ald Zeldfergeneier. 
Shr bläulich weißer Grund hat blaffe, röthlide 
graue und fehr dDunfel bIutbraune Slede, Etri- 
de und Punkte, befonders am flumpfen Ende, 
während die übrige Flade nur wenig Zeihnuns 
gen hat. 

Fuhfe und Wiefeln fhaden ihrer Brut, die 
Alten jagen: der Merlinfalfe und der Sperber. 
Sm Gefieder beherbergen fie Sampnonerinigkien: 
Bei uns’fhießt man fie Sm hohen Norden, 
xwo fie in großen Zügen fliegen, fol! man auf 
einen Schuß 20 bis 40 ©tüd herabfchießen füne 
nen. So werden fie aud mit Leimruthen und 
in Lauffehlingen gefangen. — "Sie beleben im 
Korden die traurigen Eindden mit ihrem ange- 
nehmen ©efang, aud fhagt man ihr Zleifh 
fehr. In Schottland werden fie in ungeheuern 
Maffen zur Speife gefangen. 


Anmert, Der kerdenfpornammer 
(Emb. ‚lapponica. Nils.) Ein mweißlider Streif 
Tauft über das Auge und umgiebt die Wangen 
größtentheils; die Slügelfedern braunfgwarz, 
mit hellen Säumen, ohne Weiß; Die Weiden 
mit deutlihen fhwärzliden Schaftftrihen und 
Rängefleden; am Männden die Kehle mehr 
oder weniger f[hmwarz. Aehnelt dem vorberges 
henden in Der Lebensart, varlırt au fo wie 
jener in$arbe und Zeidinung. Länge 63-5 Aaybe 
gelbreite 11 9. Es if aud ein Minterdogel, 
denn er bewohnt im Sommer Die arftifhen Po- 
farfreife. Sn Sappland iff er gemein. Bei uns 
erfheint er nur ‚einzeln und felten; fommt im 
October an und verfaßt uns im Yebruar. Er 
fol die Gebirge Den Ebenen in feinem Vater: 
[ande vorziehen. Baume liebt er nidtz; bei ung 
große weite Gelder; hat überhaupt viel von den 
Seldlerden, zu denen er fi) aud gern halt, 
und aud mie Diefe lauft. Der Grfang des 
Männden ift angenchm lerchenartig. 

Er läßt fih leiht an die Gefangenfhaft ge: 
wöhnen und wird bald zahm. Bei uns Teht er 
von Sämereien, im Sommer von Snfekten, 
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womit er au feine Sungen An füttert. Ent: 
Huülft Die Körner im Odnabel und frift gern 
‘ Dafer, Er babet fh gern. Man fchießt fie, 
fänet fie aber au in Nepfallen, Reimruthen 2c. 

Shr Fleisch ift wohlfhmedend, öfters fommen 
fie mit den Lerchen auf den Tifd. 


Sinten 
(Fringilla. Linn.) 


Hit Fegelförmigen, an der Bafis mehr oder 
minder didfem Sünabel; aber feine &ommifjur 
if nicht winfelig. Sie feben im Allgemeinen 
von Samen und find meift’gefraßige und (pad: 
liche Wgel. Nah Euvier werden fie in meb: 
tere Abtpeilungen gedragt, als: 


Bebervögel. 
(Ploceus. Cuv.) 


Shr Schnabel if fo groß, Daß man fie zum 
Theil unter Die GCaffican’s ordnete, aber Die 


gerade Sommiffur unterfoheidet fie. Außerdem 


ift ihr DOberfnabel Teigt gewolbt. ©ie Icben 
in beiden Welten. Die meiften aus Der alten, 
fledten aus Grashalmen funftreihe Nefter, da: 
ber obiger Name. Der Trieb zu flehten fgeint 
diefen Thieren inniges Bedurfnißz felbft im Rä: 
#8, wenn fie Faden finden, benugen fie Diefe. 
Sn Grmangelung derfelben nugen fie Dazu Die 
vermauferten Schwung: und Gchmanzfedern, 
um Ddiefelben am Gitter ihres Behalmiffed zu 
ordnen, Giebt man ihnen verfhieden gefarbtes 
Garn, fo umfpinnen fie in 2 bis 3 Tagen ein 
Stud Drapigitter vom Umfang eines Schuhes 
in Quadrat, wie eine undurdfihtige Wand. 
Bei eigener Wahl ergreifen fie gelbe und braune 
Fäden zuerfl. Eine Fringilla oryx umiglang 
einen 8 Zoll langen Faden 48 Mal um 6 Draht: 
fläbe. Giebt man ihnen Plag und Materialien 
genug, fo bauen fie jelon ein unvollfommenes 
beutelförmiges Nefl. In der Gefangenfüaft be- 
merft man diefen Trieb nur bei den Männden. 
Der bengalifge Weber hängt fein Neft an Palnı: 
baume uber einen Bad auf. E8 befleht aus 
langen Bflanzenfafern oder Dürren Srashalmen, 


Diefeß fünftlih gemebte Neft hängt er dann ver: 


mittefft einer Schnur, Die auf eine Elfe lang 
ift, an die Auferfle Gpige eines ganz dünnen 
Zweiges, So daß e8 vom Winde hin und ber 
bewegt wird. E& hat Die Seftalt einer Slafge. 
Der enge cylindrifhe Eingang führt zu dem mei- 
sern Theil Des Neftes, Das aus 2 bie 3 Ahthei- 


[ungen ‚befteht, in ber erffen Abtheilung figt 
das Männden und in der zweiten brütet das 
MWeibehen die Eier aus. 

68 find übrigens gefelffchaftliche Bgel; fie 
freien viel, fingen fhleht und thuen in ven 
Pflanzungen oft großen Schaden. 


Der Lufnameurpi. | 
(Ploceus philippinus, Fring. philip.) 


Hat die Größe eines Sperlings; Geffgr 
und Stirne [hwarz, Kopf, Hals und Bruft [hör 
gelb; Hinterhald und Rüden gelb, fhwarz ge 
fedtz; Baud weiß; Schmwungfedern fdmarz, 
meiktee gefäaumt; Schnabel fhwarz, Desgleihen 
der Schwanz, gelblich gefaumt. Sein Neft hat 
die Form eines Deftillirkolbens mit langer Röhre, 
an einen Baumzmeig befeftigt. 

Anmerf. ‚E8 gehört hierher aud) noch der 
Hei Bdieb, (Fring. Quiscula), Cämarz, 
fohilfert in alfe Tinten Des angelaufenen Etaple. 
Er verwüftet in zahllofen Schmwärmen bie Fel; 
der in mehreren Gegenden Umerifas. 


Gigentlihe Sperlinge. 
(Pyrgita.) 


Shr Sänäbel ift etwas fürzer als bei dem 
vorhergehenden, fegelförmig und nur gegen Die 
Spige hin etwas gemwölbt. Sie leben von ©&4- 
mereien, Rirfhen und andern weidgen Früdten, 
Beeren und im Sommer aud von. Snfecten. 
Baden fih bald im Waffer, bald im Staud 
und Sande, Die haufigen Arten thun Schaden. 


Der Hausfperling, Spab, Raud: 
fperling. 
(Fringilla domestica. 


Die Mitte de8 Scheitels ift Düfler afngran 
oder braungrau, Die ©eiten des Kopfes Hinter 
den Yugen find beim Männden Faftanienbraun, 
an welger Stelle fid beim Beidden und der 
Sungen ein fömugig rofigelber Streif befinder. 
Die Kehle des Männden ift fhwarz. — Uebrir 
gend ift Diefer Vogel fo allgemein befannt, Daß 
eine nähere Befhreibung nur überflufig zu feyn 
fheint. Ränge 64 3., Sfügeldreite 101— 10; 2. 
Sönabel 6 Linien, an der Wurzel 44 Linie bod 
und eben fo breit. Sris dunkelbraun. Man 
hat unter ihnen aud REN als rein weiße, 
gelblichweiße ıc. ur 


Linn.) 
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&8 giebt au Baflarden vom Ganarienvogel, 
vom Beldfperlinge und aud vom Hausfperling. 

Sie find in Europa bis Afen verbreitet. 
m mittfern Europa ungemein häufig, und 
wo nur Adferbau getrieben wird, da niften fie 
fih aud ein. Fn Deutfhland find fie faft über: 
al haufig, ald wahre Gtandvdgel. Rauhe Ge: 
birge, Nadelwälder und unfrudtbare fandige 
Ebenen, find ihnen zumider. Dörfer mit gre: 
Ben Gehöften lieben fie und halten fi der ©i- 
herheit wegen, gern bei Kirden, Ihurmen und 
alten Schlöffern auf. Sm Frühlinge find fie 
in einzelnen Barden in den Gehöften vertheilt. 
Als gefellige Vögel führen fie die Jungen in 
die Bärten, wo fie die Familie in Feine Deer: 
den vereinigen, Die dann zu Schaaren anwad: 
fen und bis in den Herbft fih dort herumtreis 
ben. — Am Tiebften find fie immer da, wo 
Gebüfh, eine Dornhede und Baumreihen fih 
finden, wo fie fih im Rothfall verbergen 
fönnen. Bei eintretendem Froff und Schnee 
ziehen fie fih in die Städte und Dörfer wieder 
zurüe@ und [eben dafelbft in fleinen oder gro= 
gern Sefelfhaften. Im Frühjahr befugen fie 
die Gärten. 

Des Nachts verfriehen fie fih unter Spar: 
ren, in Löchern 2c. und flreiten fi nicht jelter 
um ihre Schlafftellen. Den meiften Ların ma: 
den dabei im Sommer Die aus Jungen befte- 
henden Heerden auf fiarf belaubten Bäumen. 
Sm Winter wählen fie gern, die alten Nefter, 
Taubenhöhlen 2. Die Nähe der Menfchen hat 
Diefe Vögel liffig, verfälagen und mißtrauifg 
gemadt. Dies Tann man täglid beobadten. 

Hartnädig find die Kämpfe der Männden 
um die Meibhen, mobei fie fi oft fo verbei- 
gen, Daß fie von einem Dadhe herabpurzeln 
und dabei wohl gar gefangen werden. Shre 
befannte Stimme: Sıhilp, Sıelm und 
Dieb, laffen fie ofters hören. Töne der Zärt: 
tigkeit: Dürr und Die die die und der Öe: 
fahr find: Terrrr, mas aud) andern Befieder-: 
ten verftandli ift. Nähert fi die Gefahr, fo 
wird daraus ein hafliges: Tell, terelt: 
 telltellteflze Sf die Gefahr vorüber und 
der Raubvogel oder Die Rage hat fih wieder 
entfernt, fo ruft der Sperling ein fanftes: 
Dürrr. Beim Streit der Männden befonders 
im Zrühling hört man die Tune: Telltell 
filp, den Deff dieb fhilkx. Bei diefem 
befannten Lärm giebt e8 derbe Schnabelpiebe. 
Biel anders flingt auch der mit: zworr, Dürr 
und Abnligen zärtliden Tönen untermifchte 


Gefang niht. Die Sungen fhilpen wie die 
Alten, nur einförmiger. In der Stube hält 
fih der Sperling gut, ift aber manden Rrank 
heiten, als: der fallenden Sudt, Blindheit, 
lahmen Füßen, da fih Fafern und Haare leicht 
daran hängen, unterworfen. 

Er nährt fi von Sämereien, mehlhalten: 
ben Getreidearten, zarten Blättern junger Bflan- 
zen, Knospen, Vlüthen, jungen Erbfen, Kir: 
fhen, und andern weiden Baumfrüdten, Bee: 
ren, allerlei Snfecten und deren Larven. Wo 
Diefe Vögel fehr Häufig find, thun fie vielen 
Schaden. Zreffen aud gern den KRäfe, mwes- 
halb fie die Käfeforbe oft befuchen. Eämereien 
bülfen fie zuvor und genießen nur den Kern. 
Käfer und deren Larven, fo wie Heufhreden, 
Schmetterlinge 2c. verzehren fie flüdweife. 

©ie bauen in Lödher, unter Dadfparren, 
und Balken, in Schwalbennefter, Taubenhöhlen, 
wo fie die Tauben heraustreiben, ja felbft auf 
Baume und an Storcnefter. In der. Regel 
bauen fie gern fehr Ho, wie in alte Mauern, 
Thürme x. So niften fie aud gern in an die 
Gebäude aufgehängten Käftgen, Körbihen und 
eigends Dazu gefertigten irdnen Gefäße. Die 
alten Sperlingspärden bauen fon im Mär;, 
jüngere 2 bis 3 Moden fpäter. Gie niften 
jährlich drei mal, Da fie aber öfters verflört 
werden, findet man Sunge von Ende März bis 
in den Geptember. Beim Neftivau fehleppen 
beide Gatten viele Materialien zufammen, die - 
oft lang herabhängen und fo das Neft verra- 
then. Das Gewebe ift unordentlih und Mir 
berlih, im Innern aber fehr weih und warm. 
Der Act der Begattung wird 20 und mehremal 
bintereinander wiederholt, meift an erhabenen 
Orten in der Nähe des Neftes. 

Die Eier find zartfhalig, glatt aber wenig 
glänzend, fhön eiförmig, am fftumpfen Ende 
ftarf abgerundet. Sie variiren fehr, wie id 
in meiner Sammlung nadweifen Tann, auf 
bläulfih= aud blaugrünlid= felten rothlid wei- 
gem Grunde find fie braun und afhgrau ge- 
fledt, befprigt und punftirt, bald mit groben, 
bald mit dichten feinen Zeihnungen, id habe 
ein faft rein weißes, Dagegen find andre wie: 
der wie marmorirt 2c. Die Zahl der Eier be 
Tauft fi meift auf 5, felten 6—8. Gie wer- 
ben von beiden Gatten binnen 13—14 Tagen 


-mwechfelsweife ausgebrutet. Die Zungen werden 


meift mit Heinen Raupen, fpäter mit größern 
Snfeften und Kafern aufgefüttert, wunad fie 
oft mweit herumfliegen. &ie fliegen bald aus, 
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und begleiten die Alten unter beftändigem Sgil: 


fen, immerwährend um futter bittend. 8 Ta: 


ge nad) dem Ausfliegen fhreiten Die Alten fhon 
gur zweiten Brut und in 14 Tagen hat das 
Weibchen wieder Eier, 

Ale Falten, der große Würger, felbft EI: 
flern, vorzüglid aber der Sperber, den die 
Landfeute Deshald auh Sperlingsftößer 
nennen, find ihre Feinde. Kegterer fugt fie 
in den Gchöften auf, und bei feinem Erfchei: 
nen flieben alle, unter einem heft’gen Gefcrei: 
Tell, tell tell aus einander. Auh Eulen 
holen zuweilen einen Sperling aus Dem Schlafe 
bervor: Bon andern Raubthieren ftellen ihnen 
Kagen, Marder und Biefeln, felbft Ratten nad). 
Vor allen aber am meiften der felbfifüchtige 
Menfh, der fie auf alle Art verfolgt und oft 
 graufam behandelt. Auch in ihrem efleder 
wohnen Schmarogerinfeften und in den Ein: 
geweiden außer einem Bandwurm (Taenia frin- 
gillarum) nod einige andere Würmer : Arten. 


Als fehr fchlaue Vögel geben fie auf alles 
genau Acht, Ternen gar bald Flinte, Wind: 
buhfe, DBlaferopr, ja felbft die Perfon des 
Scdügen fennen. Die vorfihtigen Alten war: 
nen bei annähernder Gefahr, mit heftigem Ge- 
fhrei Die unerfahrenen Jungen. Gelbft Leim: 
ruthen, ©hlingen und Nese lernen fie fennen. 
Am leigteften fängt man fie nod mit Waigen: 
ähren mit Vogelleim beffrihen. Ein Tufliger 
Bang ifl der mit einem febenden Sperber; es 
igleigen fih zwei Perfonen damit auf den 
Hof, mo Sperlinge fißen, der eine läßt den 
Sperber an einen Faden gebunden fhnell flie: 
- gen; fogleich fiürzen fih die Sperfinge in Die 
erften beften Löcher, Rige 2c. wo dann die zweite 
Derfon, die Dies alles beobadten muß, fie 
fhnell Hervorzieht, und fo fängt. Co werden 
fie au in den Lödern Abends, mo fie über- 
nadten, Dur vorgehaltene Nege gefangen. 

Sie 'nugen Durd ihr mohlfhmedendes 
Zleifch, laffen fih aud durd in Milch gequifte 
Semmel mäften. Uebrigens nügen fie durd 
Vertilgung einer aroßen Menge den Obftbau: 
men und Feldfrügten [hädlichen Snfeften. Die 
Berehnungen, wie viele davon ein Sperlinge- 
Maren für fih und ihre Zungen brauden, fo 
wie auf der andern Geite, die Nadzählung 
der Körner, Die von ihnen verzehrt werden, geht 
ins Rleinfihe. — Sndeffen geht nad reifliher 
Erwägung des Nugens und Schadens hervor: 


daß aud fie in dem großen Haushalt Gottes - 


ihre Stelle ausfüllen, und dag nur Mangel 


an Aufmerffamleit und Fleiß bei Ueboermaak 
ihrer Vermehrung die Schuld trägt. Zm Herbft 
gut angebrachte Flintenfhuffe, mit feinem 
SOchrot, Nege, Ballen, und Zerfiörung ber 
Nefter, wo fie ji übermäßig vermehren, tilgt 
fie bald. 

Das fonftige Kiefern der Sperlingsföpfe ift 
in vielen Ländern jegt aud in eine Geldabgabe 
verwandelt worden. 


Der Feld-, Baum-, Rohr-, Walp-, 
Ningelfperling. 


(Fringilla montana. Linn.) 


Den DOberfopf bis auf den Rüden bebedt 
ein einfaches, mattes Kupferroth ; Zügel, Kehle 
und ein Flef auf den Wangen fhwarz, Das 
Uebrige der Kopffeite weiß; uber den Flügeln 
2 weiße Querbinden. Lange 6, ZFlügelbreite 
91 3. Der Schnabel 5 Linien lang. Bei dem 


 Männden find die Zügel, Augenlieder, ein 


Heiner Strid unter dem Yuge nad) den Sdla: 
fen zu, ein runder Bled auf der Wange, in 
Der Ohrengegend und die Kehle bisauf die Gur- 
gel herab, tief fhwarz. — Gpielarten giebt 
e6 au) unter Diefen, wie bei vorigen. 

Auch Diefe Art ift weit verbreitet und ber 


‚wohnt viele Theile der alten Welt von Europa. 


88 ift ein Bewohner des Walde3 und liebt be- 
fonderg die Eihen und Weiden, au Baum: 
anpflanzungen bei Dörfern und ©tädten. Sn 
allen Sahreszeiten Durdflreifen fie die Felder, 
bald in großen Schaaren, bald nur paarmeig, 
Nahrung fuhend. Sn der rauhen Sahregzeit 
find fie meift die unzertrennlichen Opgfährten 
der Goldammern. SGhre Nadtruhe Halten fie 
meift in Baumhöhlen, aud übernadten fie im 
Hohen Rohre der Teiche, wo fie gewöhnlich ein 
fehr lautes gemeinfhaftlihes Gefhwäg halten 
und fo viel Farm maden. Uebrigene if Diefe 
Art weniger fifig und foheu ald Die vorherge- 
hende. 

Shre Stimme hat Achnlichfeit mit der Des 
Hausfperlinge, fo Hört man zumeilen aud: 
Dieb, Doc höher und fanfter; fonft gewößn- 
fih aber: dDemm und Dam, bılp und blwi. 
Bor ihren Höhlen figen- fie Abends oft lange 
und fhmettern -Dann: tetfettettetter x. 
und rufen dann in Zwifhenräumen oft ihr ge- 
Dehntes: Dam. Sm Tluge: ted, ted; dann 
hört man öfters aud ein fanftes: Dfib und 
Diui. Das Weibchen ladet fein Männden zur 
Begattung mit ‚einem fanften wiederholten: 
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Duid uidb uid uid x. ein. Die ausgeflo: 
genen. Zungen freien fat wie die Alten: 
Demm, demm. Er giebt einen guten und 
dauerhaften SOtubenvogel ab. 

Allerlei Sämereien, befonde:8 mehlige, und 
"nfeften find abwechfelnd aud; Die Nahrung die: 
jes Sperlings. Im Frühjahr fügen fie ud) 


Erfenfamen auf, felbft von Difteln, Aletten. 


und andern Syngenefiften, daneben aus den 
Knospen der Bäume Heine Raupden, befon: 
ders auf Obfipäumen. Opäterhin werden diefe 
und andere Snfeften nebfi ihren Larven ihre 
Hauptnahrung. Den Maikäfern fielen fie be: 
fonders nad. Sonft aud alle andere Infeften, 
wie.der Hausfperling. Das mildende Getreide 
Juden fie fehr heim, ©erfte und Waigen, 
befonders Tieben fie Die Hirfe, der fie vielen 
Schaden zufügen. Im Winter fommen fie 
audh mit auf die Höfe und unterfugen auf 
den Straßen den frifhen Pferdemifl. @ie ba: 
den fih oft, bald im Waffer, bald im Staube 
oder trodnem Sande. — Sn der Gefangen: 


Ihaft erhält man fie Leit bei Hafer, Weigen,. 


Dirfe, Brot ır. 

Sn Deutfhland niften fie in allen Gegen: 
Den, die niht gar zu arm an Baumen find, in 
Dbfigärten, Ropfweidenpflanzungen, am.liebften 
in Laubholzwaldungen, in Höhlen mit einem 
engen Eingange. Ihr Keft if unordentlid be: 
zeitet und befleht aus verfhiedenen Materia: 
lien, wie bei den Haußfperlinge, in der Mitte 
mit Federn ausgepolfiert. Meift fhon im März 
bereiten. fie ihr Neft, bei jüngern findet, man 
es erft im April. Daher brüten die jüngern 
Näarden jährlih 2 mal, die ältern aber 3 mal. 
“im Genuß der Liebe gleigen fie den Haugfper: 
Tingen. Alte Weibden. legen Das erffe mal 6 
bi8 7, nachher weniger, und Die jungen Be 
chen meift nur 5 Eier. Die Eier find Eleiner, 
als die vom Hauzfperlinge, meift von furzer 
Seftalt, v»ariiren fehr ın Form und Farbe. 
Denn bald find fie nur einzeln gepunftet und 
gefledt, bald wieder mit der Zeichenfarbe fo 
Diht marmoerirt, daß wenig Grundfarbe Durd); 
Scheint, Dies ift meift ein trübes Weiß, was 
aber bald in’s ©elbliche oder Röthfige, bald 
in’s Bläulide fpielt, und oft fo ebweidend, 
Daß man fie mit den Eiern des Baumpicpers 
leicht verwechfeln fonnte, Meine Einfanmlung 
enthielt Davon au ein Epurei von einer Erb: 
fengroße. Beide Gatten. brüten fie mwegjels- 
weife in 13—14 Tagen aus. Gie Tieben ihre 
Jungen fehr und füttern fie mit Snfelten auf. 


Sobald die Zungen ihrer Pflege und Auffiht 
überhoben find, maden fie wieder Anftalt zu 
einer neuen Brut. Mit der legten Dede ae 
fie erft mit in die Felder. 

Mit vorigen haben fie die Feinde gemein. 
Sn ihren Eingemeiden findet man einige Arten 
von Würmern, 3. B. Pistomum elegans. — 
Einzeln fann man fie leiht mit dem Blaferohr 
fdießen, in Heerden find fie feuer. Man Fareı 
fie aud mit Bogefeim, unter Sieben, in Kaften: 
fallen 2. fangen. Ihr Sleifh fhmedt Deffer, 
als das vom Hausfperling. ‚, Kebrigens vertil- 
gen fie viefe Blüthen: und Anospenräupden 
und andere Snfeften und deren Larven. &da: 
den. auch weit weniger als Die Hausfperlinge. 
Shr Schaden ift nur individuell und ortlic, 
ihr Nugen aber allgemein. Leit vertreibt 
man.fie durd Knalen mit Peitfchen, Klappern 
und Shießgewehr. 


Der Steinfperling. 
‚«Fring. petronia. Linn.) 
Ueber dem Auge ein Tihter Streif, alle 


Schwanzfedern am Ende, auf der innern Jahne, 
mit einem weißen Sled. Bei alten Vögeln fte- 


‘Het an der Gurgel ein zitronengelber, bei. den 


Jungen ein weißer Sled. Gleiht bei einem 
flügr’gen Bid dem Weiden des Hausfper: 
finge. Sf indeffen 6-73. lang und 12—13 
2. dreit.. Er bewohnt nur Das mwärmere und: 
Sonia Guropa ;. 8. Spanien, ganz Italien 
2c. Riebt gebirgige Gegenden. Lebt übrigens 
wie die übrigen Sperlinge, denen. er an Nah: 
rung und. im Setragen oleigt. Sie niften in 
hohlen Baumen aud in Lödern der Felemände. 
Die Eier fehen dann denen Der Hausiperlinge 
täufsend ahnlich, Dog größer und varliren 
cud fehr. Die Grundfarbe ein trüdes Weiß, 
mit afhgrauen und braunen Punkten, Otrigel: 
Sen und Feen überfäet x. Ihr Tleifg if 
idmadhaft. Rügen durg Bertilgung der In: 
feften, wie die Borigen. 


Garten-, Buche, Edelfinf, gemei: 
ner Fink. 

(Fring. coelebs. Linn.) - 

Ueber den Flügeln eine weiße und eine 
gelbweiße Querbinde. Der Bürzel gelbgrün. 
Auch diefer Vogel gehört mit unter die befann- 
teften. Ränge 6: bis 64 3. Slügelbreite 108 
bis 111 3. Das alte Männgen hat im Fruh- 
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jahr einen blauen Schnabel; die Stirn ift tief 
fhwarz, Scheitel, Genid ab Naden fhön fchie: 
ferblfau ; DOberrüden und @dulter fhön röth: 

lid braun, an dem legtern mit hervorfhim: 
merndem dunfel Afhbraun; Kehle und Gur- 
gef licht Noftbraun oder Daß Braunroth. Das 
Weibchen im Frühling: Oberkopf und Hinter: 
Hals braungrauz; die Wangen olivenbraunfic; 
Kinn, Kehle, Burgel und SDberbruft weiß: 

braunlich; das Lebrige des Unterförpers trübe 
weiß. Obersüden und Schultern graubraun, 
Bürzel zeifiggrän, Im Herbft fehen die Weib: 
chen braunfier aus. 8 giebt unter ihnen 
au Spielarten. Diefer Finfe bewohnt ganz 
Guropa. In Deutfeland ift er fehr häufig. Cs 
ifbein Zugvogel, nur einzeln bleiben fie bei ung. 
Sm September ziehen fie. ©ie fommen oft 
Schon im März an, wenn gutes Wetter ifl. Die 
Männden fommen meift früher. an, als die 
Weibchen. Sie bewohnen Waldungen aller 
Art, Gärten u. andere Anpflanzungen, Pflaum: 
und Weiden: Anpflanzungen. Die Geflalt Die: 
fes Vogels ift angenehm, fein Betragen Tebhaft, 
ift zutraulih und wenig fcheu. Beim Zuge find 
fie gefellig, in der Begattungszeit fehr zanfıfc, 
fo aud beim Freffen, feldft in. der Gefangen: 
Schaft. Ihre gewößnlige © Stimme ift ein furzes 
gebämpftes: Jupp — jüpn; ihr Hauptlod: 
ton: Fink oder pink Laßt ‚fi ein Raub: 
vogel bliden, fo vernimmt man "ein: zifhendes: 

Sid, was auch andern Vogelarten verftändlich 
ift. Bei einer nahen Gefahr beim Nefte hört 
man die Silben: Rüip pink pink, 

Es ift ein beliebter Singvogel und fein 
Gefang wird, weil er Die verfhiedenen Eilben 
fo hart von einander abfondert und gleihfam 
ausfpriht, ein Schlag genannt. Die Mann: 
den [deinen Ddiefen ©clag jährlich. auf’8 neue 
einzufludiren. Man hört dann ein leifed Zir: 
pen und oftmale ein gedämpfted: Ärrrr, was 
mit dem nadherigen Schlage gar Feine Achn: 
lichkeit hat. Die Vogelliebhaber nennen Dies 
Dichten. Im Freien dauert Dies wohl Tage 
fang, bei eingefperrten Finfen oft einige Wo: 
hen hindurd. Das Dichten hat auf der Reife 
wohl fhon begonnen, denn bei ihrer Anfunft, 
nad) Befinden der Witterung im März, beginnt 
fogleih ihr Schlag, vom grauenden Morgen 
bis nah Sonnenuntergang. Gegen Ende der 
 Fortpflanzungsgzeit wird er träger, im. Juli, 
wo die Maufer eintritt, verffummt er. Merk: 
würdig ift es, daß einige Gegenden vorzuglide 
Schläger haben, fo ziehen einige Die vom Harz, 


andere die vom Thuringerwalde vor. Die Be: 
nennungen und Bezeihungen jeder Art des Ge: 


‚ fanges, wird von den Enbdfilben deffelben ger 


nommen, die fid haufig auf bier endigen. 
Die Liebhaber haben hier einen großen und 
Heinen Scigfebier, Nutfghfebier, 
Deutfhebier, KReitzu, Keitherzu 
u. a. m. Gie haben meift 2 Melodien, wovon 
die erfle eim viel fehnellered Tempo hat, als 
Die andere, Die mehr gedehnt wird. Cine lan- 
ge beobacteter fang zuerft: Tirisitürüutut 
afhigfebierund glei darauf; Klingflinge 
lingrrrrr.a fhigfebier. In andern Öe- 
genden hört man Dagegen wieder das Neiszu 
häufiger. Ginige Sinfen wedfeln damit aud 
und fehlagen.das eine mal Reigzu, das andre 
mal Sgigfebier. Solde fhagen die Liebhaber 
vorzüglig. Hängen fie an den gewöhnligen 
Scäluß noch ein furzesg Tutt oder Pink cman 
nennt 08 das Amen), fo liebt man fie nod 
mehr. Sn andern Gegenden hat man aud nod) 
andere Benennungen, 3. B. am Thüringerwald: 
HSodhzeitgebuhr, Wuürzgebühr x. 

Als einen beliebten Schläger hat man au 
manderlei Künfteleien angewendet, um den 
©chlag nod zu verfhönern. Man pflanzt diefe 
Schläge dDadurd fort, daß man Junge aus dem 
Nefte heraus nimmt und fie neben einen fol: 


‚hen PBirtuofen hangt, wodurd) eö Die Jungen 


nad und nad lernen und es dann mit eigenen 
oft noch verfhönern, auch mohl verfälegtern. 
Dies gefhieht befonders in den Fabrikdorfern 
des TIhüringerwaldes, wo man eine Art Lurus 
damit treibt, danrad weite Reifen madit und 
gute Schläger theuer bezahlt. — Ja man er- 
zählt: daß ein armer Mefferfchmiedt in Der 
Sudt für Finfen, fogar eine Ruh gegeben Habe. 
Behftein fprigt in feinen Schriften viel über 
fünftlide Zinfenfhläge. Er hat fie nad Der 
KRangordnung aufgeftellt, ald: den Brauti- 
gam, der klingt fo: Tink, fint, finf, fint, 
börft du, willft du, mit dem Brauti: 
gamyzieren; der Kupfer gute Weingefang 
fol wie Hoboetöne Klingen, der fharfe aber fol- 
gende Eilden haben: Trig, Brig, Driß, 
willft du mit zum Wein ‚gehn; nam. 

- Man fperrt die Finfen in feine duffere 
Bauer, worin fie am beften fhlagen. Rad 
Diefer Zeit muß. man fie in eine luftige Kam: . 
mer thun, mo fie fih maufern, halt man fie 
zu Diefer Zeit gut, fo leben fie lange. Bed: 
fein erzählt: daß ein jung aufgezogener Zinfe 
24 Sahr gelebt habe, Wer fie jung aufziehen 

Br 
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fill, muß fie aus dem Nefte nehmen, wenn 
die Schwanzfedern aus ihren Sgeiden hervor: 
bregen. Man hängt fie Hernadh bei gute Sdla: 
ie lernen aud andere Vogelgefänge, 
dog nicht im Zufammenbange. Man hat diefe 
armen Thierhen aud ihrer Gehfraft beraubt, 
damit fie im ©ingen nigts flöre. Sa, diefe 
und aud andere Wögel pflegen Vogelficher 
einzudämpfen, d.h. fie in einen finftern Schranf 
oder Raften mit dem Käfig zu hängen; ©auf: 
und Zreßgefäße müffen fie vorher fdon gewohnt 
fen. Hier bleiben fie bi6 zum Herbft, wo man 
fie dann hervorholt, und fie auf den Bogelheerd 
zum Singen und Loden ihrer Gefährten braudtt. 
Sie halten ihr dunkles Gefängnit für eine 
fange Naht und fangen nun erft ihren Früh: 


lingsgefang an bis zur Maufer. Mit der Zeit 


werden diefe armen Gefhöpfe faft ganz federz 
lo8. — : 
Sm Sommer Ieben fie gemöhnlid von In: 
feften, und füttern damit aud ihre Jungen 
auf. Die übrige Zeit freffen fie Sämereien 
von vielen Pflanzen, aud feimenden Samen 
und das zarte Grün der jungen Pflänzden. 
Dehlige Gefäme haben den Torzug 3. B. Hanf: 
famen, Sommerrübfen 2c. ie Iefen ihre Nah: 
ung nur vom Boden auf. Die Eberefäbeeren 
fuhen fie- der. Kerne wegen auf. -©@ämereien 
enthülfen fie, aud; werfen fie Die Flügel der 
Sinfeften bei der Mahlzeit weg. ©ie baden fi 
gern. Rübfaat giebt man ihnen gewöhnlich ale 
ein gefundes Futter, Dabei aber ftets frifches 
Maffer und einen reinliden Bauer. Hafer und 
Hirfe mifht man Diefem Qutter bei, wenn fie 
zu fett werden folten. Mit in Mild) eingemeich- 
ter Gerfiengrüge oder Semmel füttert man an: 
fänglig die Jungen aufz bis fie allein gequell: 
te Rübfaat freffen fönnen. Inder Maufer giebt 
man diefen au wohl Ameifeneier. 

hr Neft ift eins der fhönften und fünfl 
fihften, fugelförmig. E68 befieht aus grünem 
Erdmoos, zarten Würzelden und fehr feinen 
Hälmden, hat aber außen einen glatten Leber: 
zug von den grauen Yledhten des Baumes, wor: 
auf es ftehet, welche fehr niedlih mit Infeften: 
gefpinnften unter fi und auf Dem Refte feloft 
befeftigt ift, fo daß Dadurd) das Ganze wie ein 
bemoofter Aft erfheint. Der innere Napf ift 
ziemlich tief, rund und glatt, fehr weich mit 
Mflanzen, und Thierwolle, Haaren und Yedern 
“ gepolftert. Sie maden jährlid 2 Heden, das 
erfte Mal findet man 5—6, das zweite 3—4 
Gier. ©ie find Hein, die Schale zart, wenig 


glänzend, fehr bla blaugrünfih, mit einem 
bfeihen vöorhlihen Braun fhwad gemolft und 
mit fhmwarzbraunen Punkten verichiedener &röße 
befegt, die wie Brandflede augfehen. Man fin: 


‚ Det au darunter viele Varietäten. 


©ie brüten fie in vierzehn Tagen aus, wo: 
dei das Männden das Weibden täglich einige 
Stunden ablöf. Zwei Woden nad) dem Aus: 
fliegen der Jungen, verlaffen fie diefelben und 
freiten zur neuen Brut. Zu ihren ‚Zeinden 
gehört der Hühner: Finfenhadidt und 
andre Raubvögel; Elftern, Heber, Kra 
hen und Raben zerfiören ihre Brut; Desgleis 
henMarder, Wiefeln, Eihhornden und 
Mäufe. So haufen aud in ihrem Gefieder 
Schmarogerinfeften, und in den Eingeweiden 
Würmer. Cie find leiht zu hießen. Man 
fängt fie auf eigenen Heerden, Vinfenheerden. 
Das Finkenfleden ift ein angenehmer Fang. 
Man macht e8 wie e3 beim Zeldlerdenfang be: 
fchrieben worden ifl. Zängt man die Mann: 
chen aber, wenn ihre Weibden Thon Eier ha: 
ben, fo härmen fie fih in der Gefangenfdaft 
zu Todte, \ 

Spr Fleifch ift wohlfämelend und gefund. 
Shr Schlag angenehm und es find gute Etu: 
benvögel. . ©ie vertifgen aud viele fhädliche 
Snfekten, und. felbft ihr ängfllides: Sink, 
finf madt den Süger bei Annäherung eines 
Kaudthieres, aufmerffam. Ihr Schaden befteht 
darin, daf fie frifhen Samen, fo wie den kei: 
menden gern freffen, Dod laffen fie fih Teiche 
durd Faden, die man darüber zieht, und Pa: 
pier.oder Federn daran bindet ‚abhalten: 


Der Berg:, Wald:, Golofint, Geg: 
ler, Quafer. 
(Fring. montifringilla. Linn.) 


Der Unterrüden in der Mitte weiß, an 
den Seiten fehwarz; die untern Sfügeldedfedern 
fchwefelgelb, in den Weiden ftehen ovale matt- 
fhwarze Flede. Seine ©eftalt und Die anges 
nehme bunte Farbe, zeichnet ihn aus. Lang 67 
Dis 7 3. Zlügelbreite 103 bis 114 3. Schna= 


bel 22. lang, die Farbe ift fhon wadsgelb, 


mir [hmwärzliher Spige. Das Kinn beim Manns 
chen gelbweiß, Kehle, Gurgel und Kropfgegend 
bis auf die Dberbruft, angenehm heil roftig 
pomeranzenfarben, Die Weibhen fehen nicht 
fo fon. 2 

“ €&8 ift ein nordliher Vogel, der auf feinen 
Wanderungen aud über Das ganze übrige Eur 


\ 


rop@ fih verbreitet, In Schweden und Nor: 
wegen niftet, und dieWaldungen Des Nordlands, 
Finnlands und der Lappmarfen find dann ganz 
von Diefer Finfenart befebt. Anfänglich ziehen. 
fie familienweife, dann kommen große Gefelt: 
haften, und endlih unermeßlige Schaaren, 
die Da verweilen, wo fie hinfanglid Nahrung 
finden, ©trenge Kälte und Schnee treibt fie 
füdfiher. Im Dctober fommen fie bei und an, 
wandern dann: in die größern Gebirgäwalduns 
gen nah Süden und Weflen, wo fie dann 
überwintern, Im März ziehen fie bei ung wie: 
der dur nad) Norden zu. Bismweilen finden 
fih aud einige unter unfern Wintervögeln, 
und treiben fih mit diefen in Dörfern vor 
Sceuern und Gtällen und auf Randftraßen ber: 
um, Shre Nachtruhe halten fie auf hohen: Bau: 
men, Sn ihrem. Baterlande bewohnen fie Na: 
dDel= und Laubmwälder. 

Auf ihren Zügen und in großen Gefellfgaf: 
ten find fie fehr verträglich und theilnchmend, Das 
gegen in der Gefangenfdaft fehr zänfifh,. jähe 
zornig und beifig gegen ibre Art, mie gegen 
andere” Tödter fogar fhmädhere Vögel, die 
ihm zu nahe fommen. Shr Biß ift empfinds 
fich, und bei zarten Händchen fommt das Blut. 
Uebrigens find es fräftige und Dauerhafte Vögel. 

Shr gewöhnliger Ton Hingt wie: jäd, 
jäd,jäd, oder jad, jad; aber der Haupt: 
(oton ein weittönendes Quäaf. — In einer 
eigenen fuftigen Kammer halten fie fi langer, im 
Käfig höcftens 2 Jahr. — Ihre Hauptnahrung 
“find sHlhaltende Gefäme vieler Pflanzen, ber 
Nadeldiume und KRothbuden, im Gommer, 
Snfeften. Gern weilen. fie in großer Menge in 
den Buhmäldern, wo fie fih von Budnuffer 
nähren, dann gehen fie au nad) den Fichtenz 
und Tannenfamen. Im firengen Winter fu: 
gen fie auf in den Höfen, Hafer und Waiz 
kenförne auf. Sie enthülfen Die Gämereien. 
In großen Waldungen verdunfelt oft die auf- 
fliegende Menge die Luft. 

Gefangen gehen fie gleih an das Futter 
und befinden fi bei ‚bloßer Nübfaat vortreffz 
lich. -Shre Brutpläge find im Hohen Norden. 
Spr Fünftliches Neft, befteht aus einem dichten 
Gewebe von Moos, und zarten Hälmden und 
von außen mit den Flechten des Baumes, mo: 
rauf es fleht, To bedeeft, daß man e8 von eis 
nem bemooffen Afte nicht unterfcheiden fann, 
inwendig wei ausgepolftert, wie das Neft des 
Budhfinfens. - Auch die Eier ‚ähneln fehr den 
Eiern diefes Gefhlehtsverwandten. Sie Tegen 
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5—7 Gier. Die Jungen werden aud mie 
bei jenen mit Snfelten aufgefüttert. — Der 
Sperber und andere Naubosgel verfolgen 
fie fehr. Taenia fringillarum wohnt in den 
Cingeweiden, und Schmarogerinfeften ın Dem 
Sefieder. 

geicht Taffen fie fih Ihiehen und ba fie oft 
in Menge da find, viele auf einen Säuß. Don 
den Bäumen, wo fie übernachten, werden fie bei 
Tadelfchein mit Bfaferdhren herabgefhoffen. 
Diefe Jagd ift in den Rheinfandern, mo fie 
überwintern, wichtig. Dies ift die beliebte Böhr 
merjagd jener Gegenden. Man fängt fie 
aud auf dem Finfenheerde. — ©ie werden 
Häufig, verfpeift, obgleich ihr Sleifh einen bit- 
tern Beigefhmaf hat. — In Buchenwäldern, 


“wenn fie in fo großen Schaaren fommen, thun 


fie Schaden, fonft nügen fie, indem fie Snfet: 
ten und manden Saamen von Unfrautern ver= 
tilgen helfen. 


Der Schnee=, Alpen=, Öteinfinke, 
(Fring. nivalis. Linn.) 


Der Schwanz weiß mit wenigem Schwarz 
am Ende und mit [hwarzen Mittelfedern. eine 
Ränge ift 64 bis 63 3., die Flügelbteite 14 3. 
Beim alten Männden find Oberkopf, Wangen, 
Hinter: und Geitenhals liht afhgrau, am Dun: 
felften der Scheitel, die Zügel und zum Theil 
die Wangen, der Rüden faffeebraun, Kinn 
fhmugig weiß, Kehle bis auf Die Gurgel herab 
im Grunde fhwarz, dieMitte Der ganzen Bruft 
bis auf den Bauch grünlih weiß. Die alten 
Weibchen find im Aeufern wenig von den Männz, 
chen verfhieden. 

Diefer Vogel findet fih auf den hödften. 


- Bergrüdfen des mitteln Europa und der Schweiß, 


im füdlihen Franfreid, auf den Pyrenaen ac. 
Sn'der Schweiß bewohnt er Die höhften Regio: 
nen der Gebirge, da wo der Holjwuds auf: 


port und in der Nähe des ewigen Schnees, fie 


gehen nur.in die hohen Bergdörfer, wenn e3 
ffarf flürmt und fneit. 

: &8 iff ein anfehnliger, munterer, unruhis 
ger, Eräftiger®ogel. Die Stimme foll ein ihm 


“ganz eigerthümlicher, pfeifender Furz abgebro- 


chener Ton feyn; wie die Gilde: Tri, trix. 
Elingen; der Lofton fol fip, fip feyn. 

Sie leben von vielerlei Sämereien und 
von Snfeften. Im Winter frefen fie befonders 
Tannen: Lerdenbaum: und Fihtenfamen. Im 
Käfig fann man Diefe Vögel mit Hanf und 
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Kubfamen erhalten. — Shr Reft fleht auf Fel- 
fen, zwifhen ©teinen, oder in Zelfenrigen und 
Lögern; aud unter den Dadern der Hospiz 
tien, mie auf ‘dem Bernhard, und auf Dem 

Simplon. Erffim Mai bauen fie. Das Neft 
befteht aus trodnen ©rashalmen und Moog, 
inwendig mit Federn und Haaren ausgelegt. 
Man findet darin 4—6 Eier, auf hellgrünem 


Grunde mit afhgrauen und dunfelgrünen oder . 


braunen unregelmäßigen Sledfen und Punften 
begeinet. Shre Zungen füttern fie mit Snfef- 
ten groß. Sperber und Wiefeln find ihre 
Feinde. $n der Shmweig fhicht man fie. ©el: 
ten verfliegen fi einige zu und. Shr Sleifd 
it wohlfhgmedend. 


Der Stieglis, Diftelzeifig, Jupi 
tersfint. 
(Fring. carduelıs. Linn.) 


Huf dem fhmwarzen Flügel ein hodgelbes 
3eld; die [hwarzen Schwanzfedern haben weiße 
Spigen und Dig zwei außern, auf Baer Ceite 
des Shmwanzes, in der Mitte auf der Innen: 
foßne einen ‚großen weißen led. Es ift an 


Gefalt, Farbe und Betragen ein befanntes , 


niedlihes WVögelden. eine Länge 51 bie 53 
3. Flügelbreite 10 3. — Das alte Männden 


ift ein niedliher Vogel, Zügel und Halfter 


‚Ihwarz, dann folgt eine breite Umgebung, die 
Stirn und Borderfopf einnimmt, hod) farmin- 
roth, alänzend oft mit gelblihem Schein; Na: 
Ken, Schultern und Rüden gelbligbraun, die 
Gurgel weiß; Flügel tief fhwarz. Das Weib: 
chen ift fhmwer vom Männden zu unterfdeiden. 
Grein Roty am Vorderfopfe ift etwas Lichte, 
gelblider und von geringerm Umfange, befon: 
Ders an der Fehle. Auch unter ihnen giebt ed 
viele Spielarten, mit Canarienvögeln fallen 
verfhiedene Baffarde. 

Der Diftelfinfe bemohnt Europa vom mitt: 
fern Schweden an, big zu den Küffen Afiens 
und Afrikas. Im Derbft [hwärmen fie in Heer; 
Den herum. Im Winter findet man Dagegen 
nur 12 bis 20 Stud beifammen. Im März er: 
fheinen fie wieder in großen Gefellfgaften. 
Sie niften in Laubwäldern, Baumgarten, Obfl: 
pflanzungen, Aleen und Seldholzern. Difteln 
und Kletten fugen fie auf, und laflen fih da, 
oo Diefe. haufig find, lange halten.” Sm Win: 
ter befuden fie Die Samen tragenden Birfen 
und Erlen. Sm Frühjahr befudhen fie alte As: 
pen, VBappeln und Ulmen. 


&3 ift ein fcbhafter, gelehriger, Tuftiger 
Vogel, gewandt, Zlettert gut und fingt flei- 


fig. Er figt gern od, um fi weit umfehen 


zu fonnen und Gefahren zu vermeiden. Seine 


Lodftimme Klingt faft wie ffieglig oder flid:- 


lit! — Pidelnid; im Sfuge: Pink, pink, 
pyinfelninf ac. Ein fanftes: Mai iffder War- 
nungeruf. Zanfen fie mit andern Bügeln, fo 
hört man «in rauhese: Räräraräd., Das 
Männden fingt fehr angenehm. Man richtet 
fie zum Futter -- oder Wafferziehen ab, weshalb 
man fie aud) anlegt, Dies gefhieht mit. einem 
Kiemden, das über den Rüden vor und hinter 


den Slügeln herumgeht und auf der Bruft verei- 


nigt ift. Hieran madt man Das eine Ende der 
Rette, das andere wird mittelftieines weiten Rin: 
988, um ein Stäbchen, woran e8 fi hin und her 
fhieben laßt, gefhoben. E8 ift indeffen dod 
eine Thierqualerei. — Ein folder angefegter- 
lebt felten 2—3 Sahr, dagegen der im Bauer 
20 — 24 Sahr lebt. Bergamsttöhl um die Na- 
fenloher befirigen, betaubt ihn, Damit fängt 
der erfie Grad der Dreffur an, Daß «er erff rus 
hig auf dem Finger figen Ternt und- fig flrei: 
helm läßt. So werden fie dann nad) und nad 
zu vielen Runftftüdchen abgerihtet und für Geld 
gezeigt. Jung: aufgezogen fernen fie den Gefang 
der Sanarienvögel. . 

©ie nähren fi vorzüglih von allerlei dp: 
figen Sämereien, freffen aud Snfehten und 
füttern damit Die Jungen auf; trinfen oft, ba- 
den fih aber felten; verfhluden viele grobe 
Sandförnden zur Beförderung der Verdauung, _ 
aud picen fie gern Salz. Am beften halten fie 
fi$ im Käfig bei Mohn und nur zumeilen et: 
was gefnidtem Hanf und grünem Galat. Die 
Sungen werden von den Alten in einen Bauer 
gethan, aufgefüttert, aud laflen fie fih mit in 
Mil aufgeweihter Semmel, und fpäter mit 
eingequaiENn Mohn großfuttern. 

Shr Neft bauen fie auf Bäume | — 40 

Zuß hod, von der Erde auf'die oberften Aefte 
und in Baumfronen. 

Shr Reft ift Fünftlid, fehr Dicht gefilzt und 
an die Zweige befeftigt, mit grünem Baum: 
Erfenmoo8 und grauen-Fledhten gebauet, Durd 
Snfeftengefpinnfte, Halmden, Zafern und FE: 
den Durdflocdhten. Inwendig Pflanzenmwolle, dar: 
auf eine Dünne Lage von Pferdehaaren und 
Schweinsborfien. Das Weibchen bauet fehr em: 
fig, das Männden fingt meift dazu. Gie 
bauen erff im Mai. Die Scale der Eier ift fehr 
zart und dünn obne Glanz, Sorm und Zarbe 
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variisen fehr. Der Grund ift weiß. ind Blau: 
grunfiche ziehend oder grünlich blaumeiß, bald 
dunkffer, bald bläffer. Die Zeihnung befteht aus 
fparfam viofetgrauen Punkten, Die am flumpfen 
Ende fi) häufen und hiernod mit blaßblutro: 
then dunfelbraunen und einzelnen rörhlich 
fhwarzen Bünfthen oder Otrihelden abwed)- 
feln, bisweilen einen undeutlihen Kranz bildend. 
Die Anzahl der Eier ift-5 bis 6, die Daß 
Weibchen allein binnen 14 Tagen ausbrütet, aber 
unterdeffen vom Männden aus dem Kropf gefütz 
tert wird. Anfänglich füttern fie Ddiefelben mit 
Sinfeften, dann mit gefhälten ©ämereien aus 
dem Kropfe. Ausgeflogen werden fie nod) 
Tange gefüttert. Balken, Krahen, Elfiern 
und Heber, wie Kagen und Marder find 
ihre Feinde, Im Gefieder wohnen Schmarogerz 


infeftem — Man erfegt fie mit der Flinte. 


 Sonft fängt man fie auch auf Sinfenheerden, 
wo Difteln, Kragfrautfiengel, Salatftauden 
u. f& m. aufgeffellt find. Gonft beffedt, man 
au folhe Buüfgel mit Sprenfeln oder Leim 
ruthen. Da fie legtere fheuen, fann man fid 
auch flatt diefer der Shweinsborften be: 
dienen. und fie mit gutem DBogelleim beftrihen 
über die Diftelföpfe Tegen. 

Spr Fleifh it wohligmedend, ihr Sefang 
angenehm. Sie vertilgen Difteln, Kletten, 
Kragkraut, "wovon fie die Sanıen verzehren, 
au Blüten und Rnospeninfeften werden dur 
fie vermindert. 


Slahhs=, Berg:, Neffelz-, Karmin- 
Birfen- Zeifig Shättdhen. 


(Fringilla‘ linaria. Linn.) 


Zügel und Kehle braunfgwarz; der Sceis 
tel glänzend roth, oder rothgelb; Der Burzel 
weißlih; die mittlern Schmwungfedern mit fei: 
nen lihtbraunen Säumden. — Das Männgen 
‚Bruft und Bürzel farhıinroth. — Dies Vögelz 
chen ähnelt dem Berghänfling, mit Dem man 
es oft verwechfelt; allein es ift flandhaft ffei= 
ner. Länge 53 bis 54, Flügelbreite 9 bis 9% 2. 
Eine befondere Zierde giebt Dem Vogel Dierunde 
Kopfplatte von einem dunfeln Carmoifinroth. 
— Mit Sanarienvögeln bringen fie Baflarde. 

ES ift ein nordifher Vogel. In das mitt: 


fere Guropa fommt er nur auf feinen periodi« } 


fhen Wanderungen im Herbft und Winter, An: 
fangs November, felten früher. Gie fugen 
die Wälder, wo Erlen und Birfen wachen. 
Zumeilen folen einzelne nad Behflein im 


Sommer in Thüringen in Fihtenmälbdern in’ 
der Nahe von Cümpfen fid aufhalten. 

E5 foll Diefes Vögelden gegen die Mengen 
fehr zutraufich ‚feyn, Artig fieht e8, wenn fie 
fih in verfhiedenen Stellungen an die Epige 
der längften und dünnften Zmeige anhafelnd, 
vom Winde fhaufeln laffen. Einzelne befinden 
fih nicht felten unter. Den, Erfenzeifigen, zu 
denen fie fi fehr halten. Ihre Lodflimme ift: 
tfchätt, tfhatt oder tfyutt, tfhutt, ihr: 
Sefang fhleht. Werden indeffen fehr zahnı, 
und find fehr gefehrig. Mit Zeifigen, Hänf: 
Tingen und Cartarienvögeln wird er fehr vertraut 
und fiebfoft und fepnabelt fid mit ihnen in Der 
Sefangenfdaft. 

Alferlei Heine ohlige Sämerei ift aud) ik: 
re Nahrung, Birfenfamen ihr Lieblingsfutter ; 
in ihrem WBaterlande der Samen der Zwerg= 
birke; fonff Diftel: Rein: Rübfaat xc. Cie Bul: 
fen alles aus, trinken oft, baden fih aber nidt. 
Sn der Gefangenschaft erhalt man fie am befter 
mit Mohn. Die Pärden, die hier bleiben, fol- 
Ten ihr Neft auf fleine Fichten: und Erfenbäume 
fehe [sn von Heu und Moos gebauet, inwenz 
dig mit Gragmolle und Puppenhülfen auöges 
füttert Haben und 4 bie 6 weiß = oder bläulid- 
grüne, am fumpfen Ende dicht vörhli gefled= 
te Gier enthalten. 

©ie haben mit den vorigen ‚gleide Feinde 
Leit laffen fie fh fhießen und Teiht fallen fie 
auf die Vogelheerde. Das Kifeln mit einem 
an einem langen dünnen ©teden befeftigten Xeimz 
rüthehen, womit man fie berührt, geht auch recht 
gut, weil fie fehr. firre find. Ihr Sfeifh wird ges . 
fpeift, hat aber einen etwas bittern Gefhmad. 

Anaverk Da fie felten erfcheinen, hielten 
fie die Alten als Verfündiger der Vet, Daher 
Peftvögel. Und da fie diefelben im Gom- 
mer gar nicht fahen, glaubten fie fogar, daß 
fie fid in Mäufe verwandelten, daher der un= 
finnige Name: Maufenogel. 


Der Blut:, Rothbrüftige:, Grauer: 
hanfling. 
(Fring. cannabina, Linn.) 


Alle Shwanzfedern, diemittlern ausgenom: 
men in der Mitte, dem Schafte entlang, fhwar;, 
en ber äußern Fahne und an der innern fehr 
Dreit weiß; Die großen Schwingen mit weißem 
Außenfaum; der Schnabel grau.— Beine Lange 
51 bis 53 3. Flügeldreite 10 bis 104 3. Das 
ganz alte Männchen fieht fehr niedlich aus, Das 
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Roth an der Bruff und: auf dem Kopfe flieht 
fehr fon, in der Gefangenfhaft befommt er 
nie eine rothe Bruft. Das brennende Karmins 
roth geht ins Gelbroth, dann in röthlides 
Gelb, und wenn das eingefangene Männden 
fih maufert, in bfaffes Citronengelb über. In 
der Gefangenfhaft befommen fie dies fhöne 
Gefieder nie wieder. Die braune Farbe bleibt 
fetö die herrfchende. Das Weibchen hat gar 
fein Roth und fieht überhaupt unanfehnlider 
aus. Diefer Zarbenwecfel hat viele Namen 
und DVerwirrungen. hervorgebradt. LUebrigens 
giebt:e8 auch viele Spielarten, au hat man 
Baftarde mit Canarienvögeln’ erzeugen laffen. 

Diefer Vogel ift faft uber gan; Europa ver: 
breitet. In Deutfpland gehört er unter die 
Strihvsgel. Sie überwintern in gelinden Wins 
tern zu Taufenden bei und. Die legte Hälfte 
Des Dctobers_ift die eigentlihe SOtrichzeit. Im 
März fehren fie zu ihren Brutörtern zurüd. 
Heden, Dorngeftraude, junge Kiefern und 
Fichtenfaaten, Gebufhe und Gärten in Dr: 


fern und Städten, wählen fie Dazu. Nach der. 


Begattungszeit find fie auf Feldern, oft in gro= 
Ben Heerden anzutreffen. 

Diefer -befannte Vogel ift fehr munter, 
Hüdtig, gelehrig und vorfihtig, gefelig, und 
ein zartlihliebender Ehegatte. Die Gatten halz 
zen fih Das ganze Jahr zufammen. Die fröhli: 
en Männden fingen immer, felbft bei fhönen 
Herbft: und Wintertagen. Die Lodftimme if: 

-Säf, Gäder oder Knäder. ung aufge: 
zogen werden fie fehr firre, find fehr gelehrig, 
Vernen Runftflüde, fremde Vogelgefänge und 
fünftlihe Melodien.  ©ie lieben-öhlhaftige Ga: 

“ mereien, aud) das zarte Grün jungerh)flanzen. 

Die Jungen füttern fie mit gefhälten und im 
Kropfe ermweihten Gamereien auf. Cie fu: 
chen Diefelben auf ‚der Erde auf, flauben fie 

aber au mohl aus den Kapfeln und Scoten 

- auf den reifenden Pflanzen aus. Sie fliegen 
Häufig zum Waffer, um zu frinfen, baden fid 

felten, zuweilen jedod im Sande. Pien gern 

@al;. Sn der Sefangenfhaft erhalten fie Rub: 

Tamen, zuweilen etwas Mohn, Canarienfamen 
und Hanf. Die Jungen nimmt man aus dem 

Nefte, fobald fie Kiele befommen und füttert 


fie mit in Mil gequellter Semmel, mit Mohns 


famen vermifgt, nahher mit eingequelltem 


Rübfamen auf. Die alten füttern fie auch auf, 


wenn man fie in einen Bauer neben das Neft 
hangt. Gern niffen fie in immergrüne Hol: 
zer, al Tarus, Sadebaum x. Das Neft flieht 


felten Hod, ©8 befieht aus Difem Flahtwerk, 
nicht befonders fhon gebauet; aus Gtengeln, 
Halmen und Würzelden, inwendig mit Wolle 
gepolftert, worauf Pferdehaare und Schmeind-', 
borften liegen. ©ie maden: zwei Bruten. Das 
Weiden ift aud; Hier die Saumeifterin. Dre, 
erfte Dede befteht aus 5—6, die zweite nur 
aus 4 Eiern. Ihre Form ift felten fon eis 
förmig, fondern immer etwas fürzer, ‚fogar 
fur; oval und oft ziemlih baudig. Die zarte: 
Scdaale ift glatt, faft ohne Glanz, blaugrüns 
lich oder ‚bläufihweiß, mit fhmwädern oder flarz: 
fern grünlidem ©dein, fo dünn, daß oft der 
rothgelbe Doster Durhfgeint. Auf der Grund: 
farbe erblidt man fehr feine Bünfthen und nad 
dem fiumpfen Ende zu aud Flefdhen, theils 


‚2on einem bleihen-Violettgrau, theild von einem 


matten Roftroth und danm nod) einzelne Dun-. 
Eelbraunrothe oder röthlihfhwarze Keine Punkte; 
mandmal find die meiften Yunkte und Fleden. 
auch wohl von einer blaffen Blutfarbe, oder 
fie find fleifhrotd. Es giebt darunter aud. 
mehrere Abweihungen. ie brüten die Eier 
binnen 13— 14 Tagen aus. Binnen 12 Tagen: 
find die Zungen flügge. Gie lieben ihre Brut 
fehr und wenn man felbft im Nefte herumftort,. 
verlaffen fie e8 do nid. Man hat Dies be- 
nugt, ihnen ihre Eier genommen und dafür 
die Eier der Canarienvögel untergelegt, die fie 
ausgebrüfet und aufgefüttert Haben. 

Falfen jagen fie, und die Brut zerflören 
Rasen, Marder, felbft Elftern und Würger 
flellen ihnen nad. Man fchießt und fängt fie 
auf VBogelheerden, aud auf Lodbufgen, mit 
Leimruthen und in Sprenfeln. Shr Fleifh it 
mohlfhmedend, ihr ©efang angenehm, und 
die Abgerigteten lohnen der Mühe, 


Anmerf, Der Berg, Stein, Gelb: 
fhnäbligeHänfling.(Fr.montium.Gmel.) 
Kehle und Zügel roffgeld, der Burzel weißlic, 
am Männden roth uberlaufen, Die mittlern 
Schwingfedern mit helfweißen Säumen. Der 
Schnabel ftets gelb. E83 if eine Mittelart zwi: 
hen Bluthänfling und dem Birfenzeifig. Länge 
53, Jlügelbreite 95 3. Das alte Männden im 
Winterfleide: Schultern und der Rüden braun: 
gelb, flarf und flreifenartig fhmwarzbraun ge: 
fledt, Nacken und Halsfeite eben fo, nur Helfer; 
der Bürzel fhmugig purpurrofh, ein gelbmwei: 
fer Querflreif dDurd den Flügel. Alle SChwanz: 
federn braunfgwarz. Das Weibhen unterfei- 
det fi durd den Mangel alles Rothen, die 


N 


eh. um 


Seehle reiner roffgelb, die Wangen weniger ge: 
fect. Das Roth auf dem Bürzel des Männ: 
chen wird gegen den Sommer Fichte und viel 
feuriger, farminroth und Der (hwarzlihe Shna: 
belftrich verfhwinder. — Die Heimath diefes 
Vogels iff der Hohe Norden von Europa und 
Afien. Er fümmt aud) bei uns, 'dod) felten nur 
im Winter vor, fonft Fannte man ihn nit 
als eigene Art, mas jegt aber ausgemadt ift. 
Sm Sommer Tebt er in fehr rauhen Gegenden 
auf Bergen und Klippen, da wo der Schnecam: 
mer lebt. ©ie leben gefellig und fuchen die Sefel- 
fhaftder Sluthänflinge und Birfenzeifige. — C8 
ift ein angenehmer munterer Stubenvogel, der 
fih feiht an die Gefangenfchaft gewöhnt und 
fingt fleißig. Theilt Die Nahrung mit vorigen. 


Gemeiner, Erlen=Zeifig, Engelcen. 
(Fring. spinus. Linn.) 


" Die 5 auferflen Schwanzfedern, fo mie 
die Schwingen von der vierten bis zur vor: 
Testen, an der Wurzel gelb; in den Weiden 
deutlihe, Ihwärzlide Schaftfiride: 

Gin fehr befanntes Vögelden. C8 ift das 
fleinfte unter diefer Familie, 4 bis 5 2. lang, 
Slügelbreite 8 bi8 9 3. 8 Ahnelt dem Zitro: 
nenzeifig, Doch mehr nod die Weibhen, da 
fih Die Männden unfers Zeifigs fehr deutlid) 
durch den fhmwarzen Sgeitel unterfoheiden laffen. 
Der Schnabel ift etwas ‚gefredt, nad vorn etz 
was zufammengedrüdt, fehr frigig. Sm Ge: 
fieder Ddiefes Vögelhens ift ein grünfihes Gelb 
oder ein gelblihes Grun (Zeifiggrun) vorherr: 
fhend, und über den Flügel laufen 2 flarf ge: 
zeichnete Hellgelbe Querbinden. Des alten Männs 
hend Stirn und Scheitel ift tief fhmwarz, Kehle 
fhwarz. Die Weibchen fehen weniger fdön. 
Uebrigens trifft man aud) bei ihnen Varietäten, 
als: weiße, bunte, f[hwarze; fo wie aud Ba: 
ftarde mit Canarienvögeln. 3 


Der Zeifig ift weit verbreitet; in Europa 


ift er fehr gemein. Es ift ein Etrivogel, der 


in großen Schaaren im Herbft aus nördlich ge: 
legenen Gegenden zu und fommt, Defonders wenn 
er binlänglige Nahrung findet. Im Detober 
und November beginnt der rehte Strih, mo 
man dann Scaaren von Taufenden beifammen 
fiept. Sm Frühjahr im März und April fehren 
fie wieder. E8 find Waldbemohner, die auf 


Baumfamen angewiefen find. Sm Sommer find 


fie in den Nadelmwaldungen. Das Gerathen und 
Mißrathen der Baumfamen feflelt oder vertreibt 


ne, fhdwad, wie: 


Didleih Klingen. 


fie aus einer Gegend. So bfeiben fie felbft den 
ganzen Winter hindurd, wo viele Erlen reich 
an Samen fliehen. Eben fo ift 8 etwas fpäter, 
mit den Birfenwäldern. ie lieben die Fronen 
der Bäume, wo fie am fiebften figen. 

"Died niedlihe Vögelden ift angenehm an 
Geftalt, Yarbe und Betragen. Gmmer munter, 
ftarf und fe, Hettert und wiegt fih an den 
Zweigen gleid) den Meifen. IA dabei nit fepeu 
und erträgt leicht Die Sefangenfhaft. ©ie find 
fhrefpaft und Tieben ungemein Die Gefelffgaft, 
Ticbfofen in Der Gefangenfhaft aud andere ver- 
wandte Vögel, als: Haänflinge und aud anz 
dere Zeifigarten. Bloß am Sreßtroge zeigt er 


‚fi neidifh. Strenge Kalte fhadet ihnen nicht, 


und nur Duftiges Wetter und Rohreif, was daß 
Auffuchen feiner Nahrung erfchwert, madt den 
fonft fo muntern Vogel, fill und ‚fraurig. 

Geine gewöhnliche Stimme find eigene Tor 
tretfet, — tretterteftet, 
dann: Di, Die und ein lautpfeifendes: Dih, 
Dil und Dei, die Lodtöne; Die Iegtern Täßt- 
befonders das Männden am fauteften und fehr 
gedehnt hören, fo daß fie wie: Didel und 
Der Name Zeifig fgeint 
von diefen, dem Worte ähnlich flingenden, To: 
nen entnommen zu feyn. &8 ift eins der fleißig- 
fien Sänger. Der Gefang beffeht aus einer 
Menge zwitfhernder Töne, und einer eigenen 
gezogenen Scälufßftrophe, die wie: dDididlid- 
fideidaah eben nigt f&ön Hingt. Werden fie 
aufgefheucht, fo tönt aus allen Kehlen der zis- 
fhende Ton: tfdeh oder tfoei. 

Den Berluft der Freiheit erträgt er feit, 
wird fehr zahm, ift gelehrig und ermuntert 
dur feinen unaufhörligden Gefang die andern 
gefangenen Sänger. Laßt fih au zum Aus: 
und Cinfliegen gewöhnen. Sie begatten fi aud 
in der Gefangenfaft, legen Gier, bringen aber 


- Die Sungen felten auf. Mit Canarienvögeln er: 


zeugen fie Bajtarde, die gute Sänger werden. 

Manderlei Baumfämereien find feine Haupt: 
nahrung, auch andere ohlhaltende Samen, im 
Commer Snfecten, womit er aud feine Brut 
aufuttert. — Erlen: Samen ziehen fie allen 
vor, dann folgen die Samen der Birfe, Fichte, 


"Kiefer, Des Hopfens, der Difteln, Kfetten, des 


Löwenzahns ıc. Sie fchälen die Samen, die 
fie freffen. Sie trinfen und baden fi gern. 
Sn der Gefangenfdaft ift die befte Nahrung: 
Mohnfamen. Etwas Grünes, als: Galat, Hühzs 
nerdarm (Alsine media) ift ihm, dann und 
wann gegeben, fo wie etwas grober Sand, zur 


1 


Erhaltung ihrer Sefundpeit erfprieslich , aud 
darf Waffer zum Trinfen und Baden nie fehlen. 
Sie niften in Nadelwaldungen alfenthalben 
in Deutfhland, wo man die Nefter 25 Zuß, 
und nod höher vom Boden auf Nadeldäumen 
trifft. Das Neft ift fchwer zu finden, daher Die 
alte Zabel, daß fie einen Stein. darin hätten, 
der es unfihtbar made. — . Ton Nadeln und 
Slehten verftedt, fieht man 08 von unten Durch: 
aus nit. Beide Gatten bauen Dad Neff, was 
Zunftlih dur Infeftengefpinnfte, Moos und 
Hälmgen feft verbunden, tief, gut; gerundet, 
gegen 2 2. weit, inwendig mit feinen Faden 
der Bartflehten und Wolle ausgefüttert iff. 
Die 5— 6 Eieren, die fie legen, find flein 
und niedlih. Die Schale fehr zart, glänzend, 
Schr blaß blaugrunlid oder blaugrunlihmeiß, 
mas an ausgeblafenen fehr verblaßt. Auf die: 
fer Grundfarbe fliehen. fehr viele, außerft feine 
Punfthen, auch einzelne Stridelden und nad 
dem ftumpfen Ende zu fiärfere Bunfte von ei: 
nem blaffen Blutroth und rofligem Braun oft 
nur bleih, bei andern Dagegen fepr flarf auf: 
getragen, bei manden fogar einen Sledenfranz 
bildend; überhaupt variiren fie fehr. ©ie niffen 
Mal In Jahre; fo daß man oft fhon im Aprif 
- Eier und im Mai flügge Junge findet. Nad: 
Dem fie 13 —14 Tage gebrütet, füttern fie Die 
Sungen mit Snfeiten auf, führen fi fie dann beim 
Husfliegen in Laubhölzer, Gärten und DObft: 
baumpflanzungen, Die ihnen reihlichere Infeks 
ten zum Auffüttern Hiefern. Wenn fie nun feldft 
Nahrung nehmen fönnen, f&hlagen fid) die Suns 
gen in Heerden zufammen, die dann im Herbft 
in großen Zügen Saumfämereien auffuden. 
Die Feinde haben fie mit den Vorigen ge 
mein. Diefe Harmlofen Vögelhen werden leicht 
in Menge gefoffen; auf Bogelheerden fängt man 
fie oft zu Schoden.. Auf Lofbüfhen fann man 
fie aud in’ Eprenfeln, mit Leimruthen und 
Nesfallen erwilhen, die man aud-auf Samen 
tragenden Stauden anbringen fann.. Bei Rob: 
_ zeif fann man aud, das fon befhriebene Ki: 
teln al$ einen angenehmen Yang anwenden. 

. Spr Sleifch ift fehr wohlfhmedend ; .fie vertilgen 
viele fhädlihe YVlüthenraupen und find ange: 
nehme Stubenvägel. Das Verzehren einiger ©a- 
mereien fommt Dagegen We als sa: ©da: 
den in Betradt. 
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Der Zitronen=Zeifig, Citrinlein. 
(Fring. eitrinella. Linn.) 


Hauptfarbe gelbgrun; Naden und Halöfer- 
ten aldgrau; ‚Stirn und Kehle gelbgrun; der 
Unterförper ungefledt. 

Dies artige VBögelchen gleicht fehr dem Ba: 
ftard vom Canarienvogel und Erfenzeifig erzeugt. 
Die Länge ift 54 bis 54, und die Zlügelbreite 
9.dis 91-2 

- Bei dem zweijährigen Männden tft Stirn, 
die Gegend um daß Auge, Kehle, Gurgel und 


. Bruft fhon gelbgrün chell zeifiggruny, weldes 


am Baude ind Grüngelbe und am After ins 
Hodgelbe übergeht; die untern Schwanzdedfe 
dern blafgelb, in der Mitte grau; deögleihen 


Die Zügel; der Sieitel ofivengrün; Naden, Wan- _ 


gen, Hinter= und Geitenhals afhgrau, erftered 
olivengrun überfaufen; DOberrüden und ©dul- 
tern graubraun, flarf olivengrün überlaufen ; 
Unterrücfen und Bürzel fhön grüngelb; über 
die Flügel ein grüngelbes Band. Die alten 
Männchen fehen noch grüngelber. Die Weibchen 
find dagegen fletö etwas fleiner, viel grauer, 
weniger und bleicher gelb. 

Diefer Vogel bemohnt Die füdfigern Länder 
Europa’8 und des angrenzenden Afiens und 
Afrifa’s. In Briehenland ift er gemein. Bei 
und hat man ihn nod) nicht angetroffen, ob «6 
gleih ein Zugvogel if. Im Sommer bewohnt 
er die Gebirge, wo er fo Hod geht, bis faft 
Der Holzmuds aufhört. 

E85 ift ein munterer unruhiger Vogel, und 
Dabei ziemlih fheu. Seine Stimme ift ein fanf: 
tes Pfeifen. ‚Uebrigens fol fein Gefang redt an- 
muthig feyn und, die Mauferzeit ausgenommen, 
fiets gehört werden, weshalb man ihn aud gern 

ale Stubenvogel Halt, und ihm dann Mohn zur 
Nahrung giebt. 

Shr Neft bauen fie bald in die dien firup: 
pigen Alpentannen und auf andre Nadelbaume, 
bald unter die Dächer der Sennenhuütten. Shr 
Zünftlihes Neft. befteht aus dürrem Grafe, mit 
Moos und Feten Durdhwebt und mit Thierhaa: 
ven, Federchen und Puppenhulfen fehr fhon aus: 
gepolftert. Man findet darin 4—5 Eier, an 
Form und Farbe den Stiealigeiern fehr ahnlich, 
dog ffeiner, braungrünlihweiß, mif'größern oder 
leinern PBünfthen von graursthlider und blut- 
rother Farbe, meiftens am flumpfen Ende, je 
do nicht Dicht befegt. 
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Man fängt ihm auf Lodbüfhen und 
Heerden nad der Lore andrer Zeifige. Gein 
Bleifch ift woHlfchmedend. 


Der Girlig- Hänfling, Hirngrill. 


(Fring. serinus.) 


Mit kurzem dien Schnabel; Kehle weißlidh 
oder heilgelb; Hauptfarbe mehr oder weniger 
Selb und Grey Kucen und Seiten des Unter: 
örpers (hwärzlichgefledt, über dem Slügel zwei 
lichte Binden. Wegen der entfernten Achnlich- 
feit mit dem Borhergehenden, hielt man ihn 
für diefelbe Art, dod mit Unredt. Länge 45 
bis 5 3. Flügelbreite 83 3. Das alte Männchen 
im frifhen Herbfifleide hat folgende Yarben: 
Zugel und Halftern find weißbräunlich oder 
grauweiß, ein Strich Uber dem Auge, welder 
nachher die Wangen umgiebt, Kehle, urgel 
und die Mitte der Bruff, auch Unterrüden und 
Burzel Shön grünlich Hodigelb; das Lebrige vom 
Gäeitel, Stirn und Wangen olivengrun, der 
Dberfopf mit IGwärzligen Scaftfirigen; das 
Genid grüngelb, olivengrün gefledt; Hinterhals 
und Oberrüden fohön olivengrün;. die Geiten 
der ruft und die Weichen blaßgelb mit braun: 
Schwarzen Längöfleden, Die nad der Mitte der 
Bruft fleiner werden; die Flügelfedern fhwarz: 
draun, bie Schmwanzfedern braunfhwarz. Sn 
den Vogelpedfen bringen fie mit Canarienvogeln 
Baftarde, die den grünen Canarienvögeln ganz 
ähnlich fehen. 

65 it ein füdliher Vogel, der in Spanien, 
Sranfreih, der Schweiz ıc. oft vorkommt. Zu 
uns fommt er nur fehr felten. Er Halt fi 
meift in Obfigärten, in Anpflanzungen oder Al: 
Icen von Obft: und Walnufbäumen, in Wein: 
bergen x. auf. QDurd feinen Gefang madt er 
fih von hohen Baumen herab fehr bemerkbar. 
Eein Butter fucht er großtentheils auf der Erde. 
Es ift ein niedliches, frohliges und unruhiges 
Bogelden, das fid paarweis, aud in fleinen 
Truppen beifammen Halt. Shre Lodtöne find 
helffingend, wie ein Glöcden: higrifi und 


girliß, Das Männden fingt vom Marz bis, 


tief in den Auguft Hineiv, weshalb man ihn aud) 
gern ald Stubenvogel hält, wo er fi fehr zahm 
und liebevoll gegen feine Gattungsvermandte be: 
trägt. Er hat mit Vorigem Die Nahrung gemein. 
Die feinen meift öligen Säamereien fudt er am 
Boden auf Besten, zwifgen Gartenpflanzen jieht 
man ihn daher oft herumhupfen. Sm Herbft be: 
fügt er init den Zeifigen Die Erlen und Birfen. 


-Samereien. 


Die Samen hülfet er audi aus, m Käfig un: 
terhäft man ihn Teicht mit Mohn und Rubfaar. 
Hunger und Durfl fann er nit lange ertragen. 
Die Eier haden die Größe der Erlengeifigeier, 
doch fürzer und runder, fehr zartfhalig, grüns 
ih weiß mit feinen Pünfthen und einzelnen 
furzen Strihelhen von einem bläffern oder 
dunflern Blutroth, oder röthlihem Braun am 
ftunpfen Ende fih franzartig häufend. Meift 
4— 5 Stud an der Zahl. Das Brutgefhäft 
beforgt das Weiden in 2 Wodien und wird da: 
bei von dem zärtlihen Gatten aus dem Kropf 
gefüttert. Die Feinde haben fie mit den vorigen 
gemein. Mit dem Zeifig wird er auf Heerden 
und Lodbüfgen gefangen. ein Sleiig ift 
wohlfchmedend, 


Der Canarienvogel. 
(Fring. .canaria.) 


Diefer Vogel ift bei ung, ald Gefangener, 
einheimifh gemadht und die gemöhnlige Farbe 
gelb oder weißlih, und durd Zeugung mit an= 
dern, als Baftard, in mannigfaltigen Varietäten 
ausgeartet, befannt genug. Im Raterlande ift 
Sdeitel, Hals und Rüdken bräunlid; Stirn, 
Seiten des Kopfes, Bürzel, Gurgel, Bruft grün: 
gelb, an den Seiten mit braunen Rängsftreifen, 
die untern, Theile weißlih; Die großen De: 
federn, Flügel und Schwanz braun. Am Weib: 
chen find die Farben weniger lebhaft. 

Auf den Ganarifhen Snfeln trifft man fie 
am Ufer Heiner Slüffe und Bade in feudten. 
Gebufgen. Nad einer Sage folte um die Mitte 
des 1Tten Jahrhunderts ein Schiff nebfl andern 
Maaren aud eine Menge Canarienvögel nad 
Livorno bringen, verunglüdte aber an Elba’s 
Küfte, wodurd die Gefangenen in Freiheit ge- 
fest, ans Land geflogen. und fid Dafeldft ver- 
mehrt haben. Dod follen fie alle wieder einge: 
fangen feyn. Der Gefang der Wildlinge fol 
fhlehter feyn, als der Zahmen.— Ihre Stim: 
me iff befannt. Sie werden fehr zahm und find 
ald Stubenvögel beliebt. Leicht paaren fie fi 
mit andern verwandten Vögeln, wie wir fhon 
bemerkt haben. Ueber Canarienheden, ihre 
Wartung und Pflege Hat man befondere Anwei- 
fungen und der Handel mit Ddiefen Vögelden 
war fonft beträdtlich. 

Sn der Freiheit leben aud fie von allerlei 
Sie lieben den Sanıen des Cana: 
riengrafes (Phalaris canariensis). Das Cana= 
tienfutter, das man ihnen giebt, Tann man 
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gfeih unter Ddiefem Namen Fauflih erhalten. 
Daneben giebt man ihnen Salat, Kohl :c., tag: 
fih aber frifches Waffer. Das Veibden madt 
jährfihd 2—3Bdruten. Die 4—5 Eier find fehr 
zartfhalig, meergrün mit mehr oder weniger 
rothbraunen Sleden und Stridelden am Ende 
und über die ganze-Ochale verbreitet. DieBrut 
zeit Dauert 14 Tage. 


Der gefledte Bengali. 


(Fring. amandava.) 


Zur Zeit der Begattung find Schnabel, 
Füße, Ropf und andere Theile des Körpers 
dunfelroty, auf den Schmwungfedern braun, 
Schwanzfedern fhwarz mit weißem Saum. Jm 
Winter ift das Dbere des Kopfes, Die Betten 
des Halfes, Rüden und Buürzel braun, die obern 
Dedfedern des Schmanges ‚braun; die ©eiten, 
Baden und das Kinn rothgelb; Die andern 


Theife des Halfes graufid weiß; Bruft, Baud . 


und Zfügel dunfelbraun. : Die Weibden find 
weniger fhön. Ueberhaupt varliren fie fehr. 
Die Länge beträgt 3 3. 4 Linien. DBengalen 
und andere Gegenden Dftindiens find fein Va: 
‚terfand. — Die Weibchen Haben Die fonderbare 
Eigenfdaft, ihre Begierden Durd einen zwar 
minder lauten, aber Doc angenehmen, «Gefang 
augzudrüden. 


Die Paradies: Witwe. 
(Fring. paradisea. Linn.) 


Das Männden ift ein fchöner Vogel. Sm 
Sommer fhwarz am Halfe, mit einem breiten 
goldgelben Halsband ; Bruft orangegelb, Bauch 
und Schenfel weiß. Der Schwanz beficeht aus 
12 Federn, Die 4 mittlern flehen mit Der Fahne 
perpendiculär, 2.davon find fehr breit und.furz, 
mit einer nadten Spige an der Borfle, 2 ande: 
refehr fang, bis auf 13 Zoll. — Nah der er: 
ften Naufer wird er-dem Bergfinfen fehr ähnlid. 
Diefer Vogel ift gemein im Konigreih Angola, 
aud in Mozambique. Der niht eben angeneh: 
me Gefang des Männchen fängt dann an, wenn 
die langen Schwanzfedern feimen, und hört, 
wenn fie ausfallen, damit auf. Man bringt fie 
öfters lebend mit nad Europa, Nahrung: 
Hirfe und ähnliche Sämereien. 


YInmerf. Die Witwe mit Epaulet: 
ten (Fring. longicauda). Nah Vaillant 
verliert diefer Vogel nad der-Begattung fomohl 


feine rothen Säulterfedern, ald au die lanı 
gen Schmwanzfedern und: befommt die einfache 
Lerdenfarbe Des Weibdens, wogegen das Weib: 
chen au die langen Schwanzfedern befonmen 
fol. Die Weibden follen in-Gefellfgaft niften, 
fo daß eine folhe Gefelfhaft aus ungefähr 8O 
Meibdhen beffeht, welhe nur etwa f2 bis 15 
Männden in Gemeinfhaft hätten, Diefe Vögel 
alfo in Bolpgamie leben wurden, ‘was fonft bei 
feinem andern fperlingsartigen Vogel der Fad 
if. — 


Der Kirfh=Kernb eißer, Kernbeißer. 


(Fring. coccoilıraustes. Meyer.) 


Die mittlern Schwungfedern find am Ende 
bedeutend breiter, ald in der Mitte und ftumpf- 
winfelig ausgefgnitten. eine kurze, dDide Ge: 
ftalt, mit dem diden Kopf und Schnabel zei: 
nen Diefen Vogel vor vielen einheimifchen Arten 
diefer Gattung aus. SeineLänge ift7 bi8 74 2., 
Flügeldreite 13 bis 133 3. Einige Schwungfe: 
dern find in einen Bogen tief ausgefchnitten. 
Der große dife Schnabel ift vollig Freifelformig, 
er ift 10:2inien lang, an der Wurzel 84 Linien 
bod und 8 Linien breit. Das Mahnden im 
Herbft: Oberfopf und Wangen fhön gelbbraun, 
die Ochnabelwurzel umgiebt eine fhmwarze Linie, 
‚welde mit den f[hwarzen Zugeln und der fam: 
‚metf[hwarzen Kehle zufammenhangt; ©enid und 
Naden hell afhgrau; Oberrüden und Syultern 
fgofolatbraun, mit faftanienbrauner Mifhung; 
‚der Unterrüden lichter; die Unterfeite eine Du: 
‚ftere grünliche Sfeifhfarbe. In den Schwingen 
zeihnen fi einige, Der fo eigen gebildeten Federn 
fhön flahlblau und violett glänzend, aus. Ge: 
‚gen das Frühjahr werden die Farben an Kopf, 
Hals und Bürzel fihter. Das Weibden Has - 
faft gleiche. Farben, aber matter und mit Grau 
gemifht. 

Die gemäßigten Zonen find fein Vaterland. 
Sn Deutfhland überwintern viele bei gelinden 
Wintern. Und wir fünnen ihn hier als Strid: 
vogel betradten, der gefelfhaftlih wandert. 
Zur Zeit der Kirfhreife vereinigen fie fih fdor 
in Familien. Dctober-und November ift die 
eigentlihe Zugzeit. Im März trifft man fie 
wieder an ihren Brutörtern. 

..©te bewohnen nur waldige Gegenden, vor- 
zuglid Laubholzwalder, aud in großen Baum- 
gärten niften fie. Sm Sommer aber vorzüglid 
häufig in Kirfhgärten. Im Anfange des Herb- 
fies befuchen fie die Kohlgarten, im Winter aber 


% 


171 


feden fie in den Wäldern. Gern halten fie fih 
oben auf hohen Bäumen auf, befonders in der 
Begattungszeit 

&8 ift ein fehfauer Vogel, der fehr vorfids 
tig if. Die gewöhnliche Stimme ift ein hoher 
fchneidend fharfer Ton: Zids oder Knipps 
und ein länger gegogened Zih. Der Gefang ift 
Schlecht und beginnt fhon im Februar, Seine 
Eigenfhaften als Stubenvogel find eben nicht 
empfehlend, ob er, gleich feicht zahm wird. Sf 
gegen andere Vögel in der ©tube fehr beißig; 
ja er verwundet den Finger empfindlich. 

Die Natur hatihm auf die fehr hartfchaligen. 
Samenferne verfhiedener Bäume angewiefen, 
Seine Riebfingsnahrung find die Kerne der Kir: 
Shen, der Hain: und der Rothbuden und nod 
andere; daneben frißt er aud dlhaltende ©a- 
men, Baumfnofpen und zumeilen Infeften, mit 
welden er eigentlid aud ferne Sungen auffut: 
tert. Er braudt viel zu feiner Gättigung und 
das Auffnaden der harten Kerne und das Sch: 
Ten des inneren Kerned nimmt viel Zeit weg 
und nimmt feine ganze Thätigkeit in Anfprud. 
Aus Kirfhen, Ebref—hondeeren u. a. nimmt er 
nur die Kerne. Die Sauerfirfhen nimmt er 
am Tiebfien und das Auffnaden der Kerne fann 
man fdon 30 Schritt weit hören. Das von ifm 
unbenußte Fleifh hängt theild an den Gtielen, 
theild Tiegt e8 unter den Saumen zum großen 
Aerger der Baumbefiger. Gie befigen im Auf: 
fnaden der Kerne eine befondere Zertigfeit,, fie 
wenden diefelben in dem befonderd Dazu einge: 
rihteten Schnabel fnel fo, Daß die Schneide 
deffelben jederzeit die Naht Des Kernes treffen 
muß; und nur eimDrud der ffarten Kinnladen: 
musfeln und beide Hälften fpringen auseinander, 
entfallen dem Schnabel, und der innere Kern 
wird theifweis von feinem Hautcpen befreit, und 
ganz , oder aud) in grobe Stüden zerbiffen, verz 
fhluft. In der Stube nimmt er ald Futter 
Nübfaat, Hanf, Lein, Sonnenblumenferne, 
Hafer u. dal. an. Kerne von frifhen Kirfhen, 
grüne Schoten u. dgl. giebt man ihm dann ale 
Rederbiffen. { 

> Raubholzwaldungen wählen fie vorzuglich zu 
ihren Brutplägen. ie find unverträglid und 
feiden nit gern ein anderes Parden in ihrer 
Nähe. Gewöhnlich feeht das Neft hoch; es if 
ziemlich anfehnlidh breit und die Grundlage bil: 
den trodene Reifer, dann folgen feine Wurzel: 
chen, Dflanzenftengel und Grasblätter, Schweind: 
borften, Schafwolle, au wohl einzelne Pferde: 
baare. Die Eier gleichen denen des Fleinen 
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Würgerd (Lanius minor) an Form und Farbe. 
Die Schale ift dünn und glatt, faft ohne Glanz, 
blaf: grünfid, bald mehr, bald weniger ins 
Bläufihe oder Belbfiche fpielend, in Sammlun- 
gen erfheinen fie oft graulid. Die Bleden auf 
dDiefem Grunde find nie fehr zahlreih,, am mei: 
fien am flumpfen Ende, meiftens rund, einzeln 
aud firihformig oder wie furze Schnörfel und 
Aederhen geformt. Die Farbe der meiflen afd- 
grau, der einzelnen dunfelbraun, aud biäneic 
Ten ind Geldfiche fallendes Braun, Ueberhaupt 
variiren fie fehr. "Man findet 3-5 Eier ın 
einem Nefte, die das Weibchen größtentheils 
allein in 2 Wochen ausbrütet. ie Tieben ihre 
Sungen fehr und wenn fie diefelben ausführen , 
füttern fie fie nod) lange, da fie Die harten Rer: 
ne fo leicht no nicht auffnaden fönnen, Wahr: 
feinlih maden fie nur ein Gchede im Jahre. 

Die Feinde haben fie mit den vorigen ger 
mein. Manfchießt fie, fängt fie au) aufden Bo- 
gefpeerden, aud mit Shlingen und Leimruthen, 
in Rohlgärten inNesfallen, im Herbftund Winter 
in Dohner. Ihr Fleifh fhmedt nit befon: 
ders. In Kirfehgärten thun fie viel Schaden, Deö: 
gleichen in Gemufegärten an den Sämereien 2c. 


Der Shwunfd:, Grün = Hanfling. 
(Fring. chloris. Temm.) 


Hauptfarbe gelbgrun; der Flügelrand, die 
großen Schmingen auf der Außenfahne, und 
die meiften Schwanzfedern an der Wurzelhälfte 
Hochgeld. Aud dies ift ein befannter Vogel. 
Länge 6, Flügelbreite 11 bis 115 3. Dag 
Männden ift von oben fhön gelblich olivengrün, 
am lichteffen und fhonften auf dem Kopfe und 
an den Heinen Flügeldedfedern, an Stirn und 
auf dem Bürzel in fhönes Grüngelb übergehend ; 
Wangen und Halsfeiten (hön afhgrau, die Kehle 
geld ; Bruft grünlid geld, am Vaude in weiß 
übergehend. Beim Weibden fallen die Tarben 
hier viel mehr ins Graue, ald ins Grüne. Die 
Baftarde mit Canarienvögeln erzeugt, haben 
oft Ihöne Farben, find aber fhlehte Sänger. 
 &ift ein weit verbreiteter Vogel, denn man 
findet ihn in Europa, Afien und Afrifa. In 
Deutfchland gehörter mit unter Die befannteften 
Vögel. Im noördfihen Deutfhland ift ed ein 
Zugvogel. ‚Einzelne überwintern aud) bei uns. 
Sn Auen, an Zlüfen find fie fehr gemein. 
KRopfweiden fheinen ihnen am liebften zu fenn. 
Gern leben fie in den Umgebungen der Städte 
und Dsrfer und leben gern auf dem Zreien. 
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Der Lorton if: Sid oder Sid. Die 
Stimme bei Annäherung eines Zeindes ift: 
Twuih oder Zwui. Da es ein frühzeitiger 
Sänger if, findet man feinen Öefang nidt ums, 
angenehm. Als Stubenvsgel gewöhnen fie ih 
bald, und jung aufgezogen werden fie fehr gahm. 
Sn Vogelfammern pflanzen: fie fid aud fort, 
fernen .aud jung aufgezogen einige Strophen 
aus dem Gefang andrer Vögel. — Ihre Nah: 
rung befteht aus meift ölpaltenden Sämercien, 
felten aus Baumfnospen und zarten grünen 
PNlanzentheilgen. Hanffamen lieben fie vor: 
zuglid. G©ie freffen aber aud) den Samen von 


verfchiedenen Bolfomifharten, felvfE Samenvon ’ 


den Rellerhalsbeeren. Im Winter die Kerne der 
Wahholderbeeren. Sm Frühjahr Crlenfamen 
und befuden frifh befäete Gemufebeete. Die 
Samen fhälen fie; faufen und baden fid gern. 
Man unterhält fie mitRubfaat, und füttert mit 
diefem eingequellten Samen, die Jungen auf. 
"Salat und überhaupt etwas Grünes freffen fie 
gern. Shre Nefter findet man vorzuglih auf 
Kopfweiden. Anfangs Marz hört man die 
Männden [don am Brutort fingen. Cie bauen 
nicht ho. Das Neft bauet meift das Weibdhen 
allein. &8 ift ziemlih groß und nit fehr tief. 
MWollenflümphen im Innern oder aud am Aeu: 
fern, maden es Ffenntlid. Uebrigend find 
die Baumaterialien ziemlich verfchieden, als 
Queden und Würzelden, Erd: Baunımoofe, 
Federn, Thierhaaren ac. 4 b18 6 Gier, Die eine 
länglihe Form und eine olatte zarte Schale ha: 
den, findet man darin. Shre Grundfarbe if 
weiß mit einem blaugrünliden Schein, wel: 
der mandmal nur ganz fhwad, zumeilen aud 
ftärfer ift, in Sanımlungen bifder es ein trübes 
Weiß. Die Zeihnung befleht in wenigen flei: 
nen Sledchen und PBunften von einem bleiden 
Blutroth und Grauroth, aus deutlihern blut: 
braunen, aud einigen röthlih Ihwarzbraunen 
Punkten, melde alle faft nur am flumpfen Ende 
ftehen, bier öfters einen lofen Sledenfranz bil: 
den, felten aber über die ganze Schale verbrei: 
tet find. In 14 Tagen werden die ‚Eier meift 
allein vom Weibchen ausgebrütet. Die Jungen 
füttern fie mit erweidten Sämercien, aus dem 
Kropfe auf. Sie maden 2 Bruten. 

Die Feinde haben fie mit den vorigen Arten 
gemein. Man erlegt fie mit Ffinten. Sängt 
fie auf Finfenheerden. Hanf in Haufen geftelt 
und Sprenfel und Leimruthen darauf ange: 
bradit, bringt viele in unfere Gewalt. Sphr 
Fleifh ift wohlfgmerend. Gie freßen Hanf: 


und andred Gefame weg und ie ur 
nidt wenig. 


Der Cardinal- Fink, ameritanifce 
Nachtigall. 
(Fring. cardinalıs.) 


. Das Männden fharlahroth, der Schwanz 
fang, an der Spige abgerundet, etwas weniger 
lebhaft roth; Stirn und die Gegend zwifhen 
Augen und Sönabel fammt Kehle fammetfhmarsz 
auf dem Kopfe ein fehr.hoher aber zugefpigter 
Tederbufh; Schnabel dunfel Haldıfarb; Beine 
gelblich. 

Weibhen: Gegend um Bu Sänabel nur 
fhwarzlih; Scheitel, Hals, Seiten des Unter= 
feibes und Aftergegend fhmusig weißröthlid ; 
Bruft und Baud) roth; Federbufd Feiner und. 
nur an der Spige reth; Hinterhale, Säultern 
und Dberrufen grau; Flügel und Odwanz 
braunroth. Länge 7 3. 

Diefer fhöne Vogel febt in den vereinigten 
Ctaaten. Sn Benfylvanien findet er fid Daß. 
ganze Sahr an den Rändern der Gehölze und. 
am Ufer der Bade. Thut im Maisfelde großen 
Schaden. Männden und WVeibhen fingen fon. 
Man liebt fie Deshalb als Stubenvsgel. Die 
Männden kämpfen heftig um die Weibhen. Ein 
Spiegel neben dem Käfig eines Manndens ge: 
hängt, reizt ihn zum ©treit, bis er endlid) fei: 
nen Srthum einfieht. Sie fingen jung eingefan= 
gen 6 — 8 Monat des Zahres hindurd; er=. 
nähren fid mit denr Samen vieler Früdte, be: 
fonders des Mais. Ihre 4 Eier find auf fmu: 
gig weißem runde dit mit olivenbraunen 
Sieden befprengt. Es ift einer von den Vögeln, 
welde die. Gier des Kuhvogeld (Pharocolius 
pecoris) ausbrutet, der ed damit wie unfer. 
Gufuf madt. Sein wohlfgmedendes Sleifh 
madt ihn fehr beliebt. 


Der Rothb:Gimpel, Dompfaffe 
(Fring. Pyrrhula.) | 


Bürzel und Unterfhwangdedfedern rein” 
weiß; der am Ende gerade Schwan; mit feiner 
obern Dedfedern glänzend violettfhwarz. Beiz 
de Sefhlechter Haben eine fhwarze Kappe. Die 
Ränge ift felten nur 63, und eben fo felten über 
71 3. Die Flügelbreite 114 bis 12.3. Der 
Schnabeliftfehrfurz, did, flumpf, Freifelförmig, 
dem flahen Rüden nad ftarf Herabgebogen,, Die 
Ceiten, befonders des DOberfiefers gemölbt oder 
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ftarf aufgeblafen, fhnarz. Das Gefieder ift weich 
und fanft anzufühlen. Das alte Mannden ift 
ein fehr fhoned Vögelgen. ine tieffhwarze, 
oben ins ffahlblaue glänzende Kappe, bededt den 
ganzen Oberkopf. Ein herrliches fanftes Noth, 
fomucdt den Vorderhals und Die ganze Unterfeite 
bis an den weihen Bau; Hinterhald, Schul: 
tern und Rüden fanft bläulich afdygrau. Die 
großen Flügeldedfedern fahlblaufgwarz, mit 
hell afhgrauen, nach) hinten fehr.breiten Enden, 
wodurd eine fihtgraue Querbinde im Schwarzen 
des Flügel gebildet wird. Die fhmwarze Kopf: 
zeihnung ift beim Weibchen nur wenig glänzend, 
die fchwarze. Kehle viel fhmäler. Sfleih unter 
dem afhgrauen Naden, fängt ein braunliches 
Grau an und vertritt an Rüden und ©dultern 
jenes fhöne Blaugrau; alles, was ferner am 
Männden roth ift, erfheint hier fanft rorhlid) 
grau, bald lichte, bald dunffer. Bei den Jun: 
gen fehlt vor der erfien Maufer die fhmarze 
Kopfplatte und Kehle.  Liebrigeng giebt es aud) 
unter Diefen Wogeln verfhiedene Opielarten. 
Auh mit dem Männchen. der Ganarienvögel hat 
man mit dem Weibchen. unfers Vogels Baftarde 
zu erzeugen fih bemüft. Im Norden von Eu: 
ropa und sum Theil von Afien, findet man Die: 
fen Vogel. In Des Werfaffers Gegend ift er zwar 
im Commer feitner, aber in der Zug= und 
Strichzeit, in den größern Waldern gemein. Er 
ift theils Zug:, theild Stridvogel: E©ie flie: 


gen gefellig oft zu 30 Stüd beifammen, wo fat 


immer die Weibchen die Mehrzahl ausmaden. 
Unfer Rothgimpel ift eigentlih ein Waldvogel. 
©elten fieht man fie anders als auf Bäumen 
und in Hecken, meift ho. oben und nur 2tananl 
an Nahrung zieht fie zur Erde herab. 


Der befhimpfende Ausdrud: Du biff ein - 


rechter Simpel, fann mit Redt, nidt von 
der Dummheit unfers Vogels abgeleitet werden. 


Wahrfcheinlid, Haben dies nur einzelne Eigenheiz 


ten veranlaßt, als: fein fanftes, gutmüthiges 
Naturel, fein zutraulides Wefen gegen die 
Menfhen und befonders der Umftand dazu Ver: 


anlaffung gegeben, daß viele Diefer gefangenen. 


Bögel das vorgelegte Futter nicht zu fehen fhei: 
nen und lieber Den Hungertod fterben, als Die: 
fes annehmen.‘ Uebrigens ift er fehr gelehrig, ein 
Harmfofer fanfter Vogel. 
ungemein fanfter flötender Ton, welder wie 
Diü, — diu — flingt. Diefer angenehme, aber 
melangolifhye Ton, ift niht allein Rodton, fonz 
dern bezeichnet auch no andre Umftände, dient 
zur Warnung, als lage u. f. w., ein fanftes 


Die Lodftimme ifkein- 


Bit bit gehört unter bie zartlihen Tone. 
Shr natürlicher Gefang ift beiden Gatten eigen, 
Do) fingen Die Mannden lauter und fleißiger; 
er befleht aus einer Menge kurz abgebrodener 
Töne, manden unangenehm zu horen. 

Als Stubenvogel ift er fehr beliebt. Geine 
Farbe, Geftaft, fein zutraufihes, fanftes Wefen, 
wodurd. er fehr zahm wird, vorzuglidh aber fei- 
ne Öelehrigfeit, empfehlen ihn. Man halt ihn 
gern in Sfocdenbauern, von Draht gemadt, worz, 
in Männden und Weibchen fid fehr zartlid be: 
handeln. Leicht, hl die Alten lernen nod 
Kunftflüddhen, 3. B. Futter aus Der Hand und, 
aus dem Munde nehmen, auf Befehl das Schna- 
befchen sfinen u. f. w. Lernen Aus- und, Ein= 
fliegen, befonders Die Parden, wenn man eind 
nad) dem andern fliegen, und Das eine aber im 
Bauer im Senfter ftehen laßt. Sie begatten fi 
auch in der Gefangenfhaft. Am beften laffen fie 
fi abrihten Melodien zu pfeifen, nur muß dies 
mit Geigmad gefhehen. Sie werden Dazu jung 


‚aufgefüttert und Dabei flets die Melodie in Demz 


felben Tone- und Sempn vorgepfiffen. Es darf 
aber dabei nichts andres, als andere Töne von 
Thieren u. Inftrumenten dazwifhen vorfommen, 
was fie fonft fehr widerlih dazmifhen mifden. 
$n der Maufer verlernen fie ed öfters, weshalb 
e8 aud nadhher wieder vorgepfiffen werden 
muß. Beide Männden und Weibchen Ternem 
Lieder pfeifen. 

Spre Nahrung beffeht aus manderlei Baum: 
famen und Beerenfernen, aud den ©ämereien 
vieler andern Pflanzen und Saumfnospen. Im 
Herbfi freffen fieBeerenferner verfhiedener Holz= 
arten, 3. B. Vogelbeeren, Kreugdorn x. Gie 
hülfen die Samen. Snfeften freffen fie nidt. 
©ie freffen viel, dod fangfam; baden fid im- 
Maffer, Doc felten. Den Verluft der Freis 
heit ertragen einige nit lange. Man gebe ihnen 
daher Ehrefhbeeren in Menge, um fie zum Srefz 
fen zu reißen. Dann erhalten fie Rubfaat, wor= 
unter etwas Hanf gemengt wird, wobei fie fih 
recht gut halten. Mit gequellter Nuübfaat füttert 
man die Sungen auf. Auf Dem Thüringer Wal: 
de und auf dem Harze niften fie fehr haufig. Die 
Wären lieben fi fehr zartlid. Dichte Wal: 
dungen wählen fi fie zu ihren Brutplägen und vor: 
züglih die Plaghen, wo «8 hohe Bufhe und 
Biumden von Nadelholzanflug, giebt. Das Neft 
gleicht Dem Des Grunhänflings, ift niht unfunft: 
li, aber etwas loder gebauet. Die Grundlage 
bilden trodne Reiferden, dann folgen Wurzel: 
en mit Bartflchten vermengt, inwendig mit 
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Haaren und wohl auch mit Mole ausgepolftert. 
Die Eier 4—5, find furzoval, fehr zart, glatt 


und glänzend von bfeiggrünlider oder grünblaus 


fiher Grundfarbe, mit viofertgrauen, violetten: 
und dunfelbraunrothen oder purpurbraunen feiz 
nen Pünftdhen befprigt, mworunter fih aud) gro: 
Bere Punkte und Feinere Flefchen befinden; von: 
Denen mande faft braunfhwarz ausfehen, mei 
einen Kranz bildend. Das Weibchen brütet fie 
allein in 2 Woden aus, wird aber vom Mann: 
den mit Futter verfehen. Die mit [hwarzgrauen 
QDunen verfehenen ungen werden von den CE 
tern mit im Kropfe erweichten Sämereien aufge: 
füttert. 

Seinde haben fie mit den Vorigen gemein. 
Man fhießt und fängt fie Teiht. Sie folgen der 
Locftimme, und dem, der fie gut nahahmen fann. 
Auf Lofvüfhe und ale Art Vogelheerde gehen 
fie, fangen fi aud in Dohnen. Man fpeift fie. 
Gut abaerichtet werden fie mit 1 und mehrern 
Louisd’ors bezahlt. Nah Behffein werden 
oft fhon in Heinen Diffricten Thüringens gegem 
200 foldhe Vögel abgerichtet und verfauft. 

Sie fhaden durd das Abnagen der Knospen 
im Frühjahr, freffen die Dohnen fehr aus und 
eritkleiden die Ebrefhbäume von den zum Doh- 
nenfang nüglichen Beeren. 

Ueber Das Zahmmaden und Abridten hat 
Bechftein das Nöthigfte mitgetheilt. 


Kreuzfhnabel. 
(Loxia.) 


Mit zufammengedrüdtem Schnabel, deffen 
beide Kinnladen fo gefrummt find, daß fid ihre 
©pißen bald auf der einen, bald auf der andern 
Seite kreuzen, je nad) den Individuen. Diefer 
fo eigen gebildete Schnabel dient die Samen aus 
den Schuppen der Fihtenzapfen hervorzuholen. 
E8 giebt 2 einheimifghe Arten. 


Der Fichten: Kreuzfchnabel, Tannen: 
papagei. 


(Lox. curvirostra. 


Linn.) 


Der Schnabel geftredt, fanft gebogen, un: 
ten an der Wurzel nur 5 Rinien breit, die fi 
freugenden Spigen lang und fhwad, fo daf die 
des Unterfpnabels meiftens uber den Rüden des 
Dberfhnabeld emporragt. Ränge 63 bi 7 2., 
Flügeldreite 114 bis 1212, Gewidt U bie 3 
Loth. — Der Hafen des Dberfchnabele biegt fid) 
bald auf die linke, bald auf die rechte Seite ne- 


\ 


ren, Diftelfamen, Aepfelfernen ıc., 


ben dem: ded unterm Herab,. und fo Bar man 
KRehtd: und Linfefhläger. Bei ganz Zungen 
paffen die noch fehr furzen Spigen beider Kinn: 
laden auf einander. — Die Farbe varıirt fehr- 
Das alte Männden ift Hodroth; Die unvermaus 
ferten Jungen: find gefledt, nad) der erfien Mau: 
fer werden fie gelb oder gelbgrun, nad) der 2ten 
roth 20. Die Weibchen zeichnen fih durd ihre 
düfferere Mifhung aus, da ihr kn viel 
mehr Grau hat. 

Diefer Vogel findet fih überall im Norden 
der alten Welt. Sn den Nadelmaldungen von 
Sälefien und Böhmen, im Erzgebirge, auf dem 
Harze und Thüringermalde zc. ift er einheimifd. 
Er if bald Stand:, bald Strigvogel, 
wozu ihn Ueberfluß oder Mangel an Nahrung 
beffimmt. &ie ziehen oft in Heerden zu 30 bis 
50 Stüd, fi durd) ihre Loctöne immer zufams 
men rufend. — Sn feinem Betragen liegt viel 
Ginfalt, dog ift er dabei gewandt, hurtig und: 
gefellig. Sie flettern wie die Papageien, wobei 
fie ipren Schnabel zu Hülfe nehmen. Der Lo: 
ton ift: Rip, tip und füp, füp, füup. Der 
einladende Ton, den man gern bei den Lodvo: 
geln auf dem,SHeerde hört, iff: Zof, zoF. Shr 
eben nit unangenehmer Gefang befteht aus alı 
ferfei zwitfhernden und mehreren lauteren To- 
nen und Strophen. ©ie ertragen firenge Kälte 
und gewöhnen fi Teiht an die Gefangenfdaft. 
Hölzerne Vogelbauer zernagen fie, vertragen fi 
aber gut mit ihres Gleihen eingefperrt. Der 
Aberglaube hat mit diefen Vögeln aud) fein Spiel 
getrieben; fo follen fie 3. 8. Krankheiten der 
Menfhen anfich ziehen, als: Reigen, dDieRedts 
fchnäbler die der männlien, die Linfefhnäbler 
Dagegen die der mweiblihen Perfonen zc. Bei 
Gewittern folen die im Käfig befindliden fehr 
unruhig werden. 

Shre Nahrung befteht befonders in den ©a- 
men der Nadelbaume, der Erlen, Ebrefhbee- 
zumeilen 
aud Snfeften. Sie haben übrigeng guten Appe: 
tit. Die Fichtenzapfen beißen fie oft ab, tragen 
fie auf einen bequemen Zweig und öffnen fie dar 
ferdft. Sie fliegen täglich zur Tränfe, baden fi 
aud zumeilen. Rubfamen, Hanf, Hafer und 
Maigen giebt man ihnen, aud Ebrefh-, Wade 
holder: und Eflfebeerferne. 

Sie niffen in Nadelwäldern. Das Weib: 
chen bauet allein das Neff, das Männden unter: 
bält e8 dabei mit Liebfofungen und Gefang, und 
brütet e8, fo verforgt er daffelbe mit Zutter. 
Merfwürdig ift es, daß fie fih angar feine Jah: 
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resgeit binden, denn fie niften in manden Gab: 
ren in jedem Monat, vom Januar an bis De: 
cember. 8 fcheint fich lediglich nad dem Gera: 
then des Fichtenfamens, ihrer Hauptnahrung, 
zu richten. Sn der Regel ift December und Gaz 
nuar die Paarungszeit. Den Fichtenfamen füt: 
tern fie gefhält und im Kropfe eingeweicht den 
Sungen. Sie follen 2 Bruten maden. Gie 
bauen ftet8 fehr hoch auf dihte Zroeige, fo daß 
ein Darüber flehender Das Neft gegen einfallenden 
Sänee [hüpt.: Das Neft bilder ein fehr nettes 
Gewebe, it weih und warm. Der Boden des 
Neftes uber 23. flarf und die Weite 2,—3, 
die Tiefe 113. Das Weibchen legt meift nur 3 
Eier, deren Schale zart, glatt, Dod) ohne Glanz 
if. Die Srundfarbe ift fhmugig grünlihweiß, 
oder etwas ins Grundfäulihesziehend, nie.diht 
oefledt, am meiften nod am flunpfen Ende, wo 
fie bisweilen einen Kranz bilden. Die Punfte 
find Ffein, theils bfeich violett, ‚theils blaß blut: 
roth, zuweilen dunffere Aderzüge. Sie variiren 
im Ganzen fehr. Sn 14 Tagen brüten fie die 
Gier aus. Die Zungen werden lange gefüttert, 
dann aber bei halb geöffneten Zapfen an das 
Seldfternähren gewöhnt. 

Kaubvögel, wilde Ragen und Eihhornden 
vermindern ihre Zahl; aud werden fie von 
Schmarogerinfeften und Eingeweidewurmern ge: 
plagt. Reicht Tafen fie jih fhießen. Beim Ge: 


nuf der Ebrefchbeeren fann man fie mit einem 


Blaferogr erlegen, ja fie fogar fideln. Auf Vo: 
gelheerden mit Leimruthen und Sprenfeln fängt 
man fie feiht. Man fpeift fie verfhieden zubes 
reitet. Gienugen Durch das Verzehren der Blatt: 
fäufe, erfreuen im Winter durd ihren Gefang 
in flilfen Radelwäldern und gewähren im Käfig 
Vergnügen. — Sie fhaden durd das Verzehren 
des Nadelpolzfamen. 


Der große oder weljdhe Kiefern: 
Kreuzfchnabel. 


(Lox. pytiopsittacus. Bechst.) 


Der die, Hohe, papageienartige Schnabel 
ıft unten an der Wurzel 7 Rinien breit, und je: 
de Rinnlade lauft in einen hohen kurzen Hafen 
aus, fo Daß die Spiße der untern fehr felten 
über den Rüden des Dberfhnabels vorragt. 
Länge 63 bis 73. Flügelbreite 124 bis 13 3. 
Schwere 34 bis 44 Roth. Die Fuße, wie bei vos 
Tiger Art, zum Klettern und Anhafeln fehr ge 
(hielt. Das Herrlihe Roth, womit das Gefieder 
alter Männden übergoffen zu feyn fcheint, if 


bald ein Tichtes oder trübes Menmigroth, bald 
ein helles oder Dunfele® Zinnoberroth; oder Zin: 
noberroth mit einer Mifhung von Karmin xc. 
Sr der Öefangenfaft.geht Dies verloren. Uebri: 
gend variiren fie nah Alter und Geflecht wie 
die worige Art. Ein Düftered Grau und fhmugi- 
ge8 Grün, durd wenig Grüngelb gehoben, iff 
die Farbe des Gefieder des Weibchen. 

Der Norden von Europa und Amerifa ift 
dDiefes Vogels Vaterland. Er ift Strid:- und 
Standvogel, wieder vorige. Kiefern: oder 
Föhrenmwälder find fein Aufenthaltsort. Er ift 
fhwerfälliger al8 vorige Art, der er fonft in vie: 
len Stüden ähnlid ift.— ©ie befigen viel Etärfe 
in ährem Schnabel und fneipen empfindlih. Shr 
Loikton ift um eine Gerte tiefer, ald wie bei vo- 
riger Art, und Flingt, wie: op oder fop, und 
Tegtere ändert noch zu einem tiefern Zof ab. 
Shr Gefang ift nidt unangenehm, e8 fommt in 
feiner Mitte ein eigenthumliches fchnurrendes 
Errr vor. Au die Weibden fingen, dog 
fhwäder. Der Bauer, in weldem fie immer 
herumfchäftern, muß von Draht feyn, fonft zers 
foproten fie ihn. Sie vertragen fih meift gut im 
der Sefangenfchaft, leben aber felten lange. 

Auch diefe Art ıff auf den Samen der Ra: 
delbäume angemiefen, Erfenfamen und die Boz 
gelbeeren frißt fie gern. Im Vogelbauer freffer ' 
fie außer Nadelpulzfamen Hanf: und Ruvfaz 
men, aud Hafer. Oie trinfen viel, baden fi 
aber nidt. 

Sie niften in Nadelmaldungen, no fie Tihte 
Stellen und den Rand des Dunkeln Waldes 
wählen. Aud fie find nit firenge an die Zeit 
im Brüten gebunden. hr Neft fteht fehr had, 
wie der vorigen Art und ift f[hon gebauet, die 
Wände find 1-3 Zoll did. Au hier baut dag 
Weibden nur allein, brütet aud) und wird vom 


. Männden mit Nahrung verforgt, beim Legert 


des erfien Cies bfeibt fie wie Die vorige Ark. 
gleich figen und bringt aud die Jungen in 14 bis 
15 Tagen aus. Die Gier, nur 3—4 an der 
Zahl, denen des Fichtenfreusfhnabels ganz 
gleich, aber ftetsgrößer. Die Fütterung der Sun: 
gen ift fo wie bei der vorigen Art. Feinde haben 
fie auch mit Diefer gemein. Diefer einfältige 
Vogel wird leiht gefhoffen und gefangen, eben 
fo wie der Vorige. — Ihr Fleifh hat einen 
harzigen Gefhmad, wird aber dod gefpeift, es 
widerfleht au lange Zeit der Faulnif. Sn der 


Gefangenfhaft laffen fie fig mit Hanf und Hafer 


mäften. Shr Sefang ift im Käfig, wie im Freien, 
an ftilen Wintertagen angenehm. 


% 
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Hardfenkernbeißer. 
(Corythus. Cuv.) 


‚Der nad allen Seiten gewölbte Schnabel 
hat feine Spiße über Die Unterfinnlade gebogen, 


Der Hadenfinf, Fichtengimpel. 
(Coryth. enucleator. Pyrrhula enucl. 
Temm.) 


Mit fehr ausgezeichnet hafenförmigem Schnaz 
bel, der Scheitel roth oder gelb; über den Flu- 
gel laufen 2 weiße Querbinden. Droffelgröße. 
Ein fhöner Vogel, hinfihtlih feines Yarben- 
wenels den Kreuzichnäbeln ähnlid. Lange 83 bis 

‚ Slügelbreite 133 bis 143 3. Denn fein "Se 
fieder ift faft gleihem Sarbentordifel untermwor: 
fen, wie Das der Kreugfchnabel. Nach der erften 
Maufer ift das Kleid bei männlichen Vögeln von 
trübem Dcergelb, durd alle Abftufungen bis zu 
einem hohen Bomeranzengelb, und bis jum truls 
den Roth, bis zum Sohanniöbeerroth. Die 
weibliden Vögel tragen Diefelbe Farbe, aber 
nur bis zum röthlihen- Selb, nie zum Roth. 
Sm Herbfiffeide fehen die Mannden am fhonz 
fien. Sm Käfig fhwindet Diefe fhöne Yarbe, 
und fommt nie wieder. Auch wachen in der Öe: 
fangenfhaft die Krallen unförmlid, fo verlan: 
gert fih aud) öfters der Haden des Sanabeld 
bis zur Unförmligfeit. 

Als nördliger Vogel bewohnt er ren 
Afien und Amerifa. ehr felten fommen fie bis 
zu ung ber. 1790 fing man um Rigaim Dectober 
bis December einige taufend Paar, woraus man 
aufihre Menge fließen fann. E68 find gefellige 
Vogel, Die fi truppmeife zufammenpalten. 
©olhe Nadelwaldungen, wo Wahholder das 
Unterholz bildet, find ihnen vorzuglih ange: 
nehn:, auch die mit Laubholz gemifhten. — E8 
ift ein harmfofer, einfältiger Vogel, der fehr 
Teicht gefangen und gefchoffen werden fann. Die 
Männden find vortrefflihe Sänger. — ©ie 
werden fehr zahm und freffen das Yutter aus 
der Hand, laffen fi$ aud ftreiheln. Im Win: 
ter muß man fie in eine falte Kammer bringen, 
Da fie die Wärme nit ertragen fönnen. 

Auch fie find auf den Samen der Nadel: 
baume angemiefen, befonders der Fichten, Tan: 
nen und Lerdenbäume, au der Buden, Ahorn, 
Eigen, Ulmen, Erlen, Birfen, Aspen, Pap: 
veln und Weiden. Sm Herbft, Beeren, wovon 
fie nur die Kerne freffen, aud Baumfnospen x. 
Sn der Gefangenfhaft gewohnt man fie mit 


Eorefhbeeren an Nübfaat, Leindotter und Ha= 
fer, worunter man Hanffamen mengt. Eegterer 
macht fie fehr fett. Ebrefhen: und Wacholder: 
beeren find ihnen fehr dienlid. Cie freffen fehr 
viel. — Die Feinde haben fie mit vorigen Arten 
gemein. Leicht werden fie gefhoffen und inman: 
cherfei Fallen gefangen, felbft viele im Dohnen: 
flege. 

Shr Zleifch fchmedt fehr angenehm. Sn Pe: 
tersburg bringt man fie jährlich zu Taufenden 
auf den Marft, desgleihen in Königsberg. Im 
Winter beleben fie dur ihren Gefang die Walz 
der, in denen viel Ebrefh: und Wacholder: 
beeren wadıfen. 


Der Karmin-Gimpel. 
(Coryth. eryihrina. Pyrrh. 
Temm.) 


Mit fehr folbigem Sänabel, rofenrothem 
oder grünfihgrauem Sceitel. Sinfengröße. Das 
alte Männchen ift ein fehr fhöner Vogel. Das 
Weibchen hat Dagegen ein duüfteres Anfehen und 
ift ihm fehr unahnlidh. Diefer, der folgende und 
Pyrrhula purpurea fehen fid fo ahnlid, Daß 
man fie mit einander verwedfelt hat. An den 
Ochnäbeln find fie indeffen leiht zu unterfdei- 
den, der unfrige hat 3. B. den folbigften Schna> 
bel. Ränge 6, Flügelbreite 10 bis 113. — Da$ 
alte Männden fheint am Kopfe und Border: 
halfe in eine lieblihe Nofenfarbe getaudt, Die 
fih hin und wieder an den andern Theilen nur 
als fhmwaher Anflug zeigt. Kehle, Zugel und 
Augenfreife graulihweiß, Gurgel und Kropfge: 
gend rofenroth, mit farminrothen Enden der 
Federn; die Oberbruft farminroth, weißlid ge: 
mifht, Schenkel, Vaud) und die untern Schwanz: 
Deeffedern fhmugigweiß; Scheitel fhon farmin- 
yoth, der Hinterhald hell braungrau, farmin- 
roth. überfaufen; Die Schwingen dunkelbraun. 
Se älter das Nännden, je. fhöneres Karmin- 
roth befommt es. In der Ortandeuisaft verliert 
er die fhone -rothe Farbe. Die ungen ind 
meift braungrau gefärbt. Die Weibchen haben 
Hänflingsfarbe mit einem ‚gelbgrunligen An- 
flug, an Flügeln und Rüden, befonderö be: 
merfbar. , Der Norden von Europa und Afien 
ift ihr Vaterland. Gie lieben feuchte Gegenden 


erythr. 


"und die bufchreihen Ufer der Zlüffe mit Weiden 


und Rohr befegt. Sie leben vom Gefame, in der 
Gefangenigaft giebt man ihnen Zinfenfutter. 

Sollen in Sträuder bauen und 5—6 grün: 
fie Eier Tegen, Ihr Tleifh fhmedt gut. 
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Der Rofen:Gimpel. 
(Corytli. roseus. Pyrrh. vos. Temm,) 
Mit ziemlid Feilfrmigem Schnabel; der 


@deitel roth, mit filberweißen Sledgen,, oder 
braun, Gperlingsgröße. — Diefer pradtige 


Vogel hat Achnlichfeit mit: Dem Karmingimpel,. 


von dem ihn: der ganz anders geftaltete Schna: 
bel unterfoheidet. Die Länge des Vogelö beträgt 
64, und die Breite 114,3. ein Schnabel: ah: 
nelt dem ded gemeinen. Hänflingss er. ift did, 
"oben etwas gebogen, und fpigt Th Freifelfor- 
mig, dod) foldig, — Beim. alten Männgen fal: 
len ? Hauptfarben befonders auf, Die braune 
und ein herrliches Rarminroth,. Die legtere, wo= 
mit'er übergoffen. zu feyn fheint, madt ihn. 
zu einem der fhoönften unter den nordifhen Vo: 
geln. Alle Flügelfedern haben eine matt Dun: 
felbraune Farbe und zwei mweiße Querftreifen: 
über die Flügel. — Diefen fhone Vogel be: 
wohnt vorzüglich das nördlige Afien und'dafelbft 
die mit. Weiden und anderm Gebufd befegten 
Slufufer in Sibirien. Im Winter fommter von 
dort aus aud in das Europäifde Rußland. 
Er lebt von: allerlei öhligen. Sämereien und Ker: 
‚nen verfhiedener Beerenarten. Sonft weiß: man 
noch nicht viel über ihn zu fagen.. 


Kegelfchnabel. 
(Golius.) 

E38 kommt diefes Wort aus dem arichı: 
{hen und man verfteht. darunter eine feine Art 
von Krähen. Shr Schnabel ift fegelfürmig, furz, 
di, etwas zufammengedrudt, beide Kinnladen 
gebogen, ohne einander zu überreihen; Schwanz: 
federn abgeftumpft und fehr lang; fie haben eine 
Wendezehe; ihr feidenartiges feines Gefieder hat 
im Ganzen dunfele Farben. Es find afrıfanifche 
oder indische Wögel, Die faft wie die Papageien 
flettern, in Schaaren. leben, felbft ihre Nefler 
in großer Anzahl auf demfelben Straude ver: 
einigen, und an den Jweigen aufgehängt dihr 
an einander, den Kopf nad) unten, fdlafen. 
Sie nähren fih von Frudten. 


Der Kegelfhnabel:Duirivda. 


(Col. quiriva, indicus.) 


Der Shwanz 3 mal fo lang als die Lan: 
ge des Vogels. Um die Augen eine nadte roth: 
ige Haut, Er hat einen Federbufd, die Stirn 
ift mit einem falben Bande geziert,. 
und Geiten: Des Halfes röfhlich gelb oder falb; 


Hinterkopf 


— 


der übrige Theil des Körpers blaugrau, in ge: 
wiffen Bihte ind Grünlide fhilfernd; die Kehle 
heit falb; Vorderhald und Bruft heil graublau 
falb gemölft; der Bau roflfarben, die After: 
gegend und Schenfel graufalb überlaufen; Der 
Cchnabel an der Bafis rothlih, an der Spise 
fhwarz; die Fuße röthlich, die Augen rothbraun. 
Beim BVeibhen die blaufiche Farbe weniger rein, 
und ein Röthlichgrau ift Die herrfhende Farbe 
bei den Jungen. Vaterland Afrifa.. Die Eier, 
5—86, weiß, mit braunen: Fleden, Der Name 
von: ihrem Gefgrei: Quirival. 


Schfenhader. 
(Buphaga. Beclhıst.) 


Gin Heines Geflecht, deffen mäßig langer, 
anfangs cylindrifher Schnabel von feiner zier: 
ih flumpfen ©pige an beiden Rinnladen an- 
fdwilft, und dem Vogel dient, die Haut Der 
Kinder zufammenzudrüden, um die darin fte- 
enden Bremfenlarven Herauszutreiben, von De= 
nem: er fih nährt. Es find wilde Vögel, welde 
in: Truppen von 5-8 ©tudf umherziehen: 


Der rothfhnäblige Ochfenhader. 
(Buph. eryihrorhyncha. Temm.) 


Schnabel und Augenring fon roth; Dber: 
fopf, Hals und Rüden grauröthlid, Baden und 
Kehle afhgrau; Vorderhals, Bruft und Unter: 
feib gelbröorhlig, faft ifabellfarben; Dedfedern 
der Flügel, Schwingen und Schwanz afdhgrau, 
röthlih, die Schwungfedern mit ifabellfarbi- 
gen Säumen, der Schmanz abgerundet und 
mit abgeflumpften Federn, die beiden äußerften 
Scdwanzfedern an der [malen Fahne mit ei: 
nem ifabelfarbigen Endflef; Füße braun. 
Größe der Singdroffel. Vaterland Afrika, 


Stadrdohle 
(Cassieus. Cuy.) 


Einen großen fegelformigen Schnabel, an der 
Bafıs did und ander Epige ausgezeichnet zuge: 
jpiet; die Vereinigung der Kinnladen in einer 
gebrochenen Rinie, d.h. einen Winfel, wie bei den 
©taaren bildend. Shre Sitten find denen Der 
©Staare ähnlich, leben in Schaaren, bauen ihre 
Nefter zufammen, wobei fie viel Runftfertigfeit 
zeigen. Diefe amerifanifchen Vögel Teen von In: 
feften und von Samen, daher fie aud bei ihren 


großen Schaaren den Feldfrugten vielen Sa: 
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den zufügen. Ihr Pfeifh Ihmedt fhleht. Dan 
hat fie in mehrere Unterabtheilungen gebradt. 


Zweibindige Staardohle 
(Cass. bıfascıatus.) 


Sihnabel und Stirnfhild fhwarz, an der 
Wurzelund an der Spige mit einer rothen Binde; 
am Scheitel ein Federbufh aus einigen fehr lanz 
. gen fehmalen Federn beftehend, Kopf und ganzer 
Hals fhwarz, nicht glänzend; Rüden, Steiß, 
Dedfedern des Shmwanzes und die obern der Flu: 
gel, au alle untern Theile des Körpers Tebhaft 
faffanienbraun, einfarbig, Bruft und Dber: 
bauh etmas mehr ins Schwarze fallend; 
Shmungfedern ander innern Yahne fdmwarz, 
an der äußern heil Faftaniendraun, Die übrigen 
einfarbig citronengelb. Vaterland Brafilien. . 


 Rothflügelige Staardohle. 
ıCass. phoenicens.) 


Schnabel fhwarz, Regenbogenhauf weiß, 
ganzer Körper fon fchwarz glänzend , die fleis 
nen Dedfedern der Flügel Iebhaft roth, Die 
Kanten der Federn ins Carmoifinrothe fpielend, 
fo daß dadurd auf den Flügeln ein 2 3. lan: 
aer QDuerfled entfieht. Das Weibchen ift Flei- 
ner, fein Gefieder mattihwarz, der Blügelfled 
ins Braune ziehend. Größe des Gtaars. Lebt 
in Schaaren in Rordamerifa. Früher trieb man 
Handel’ mit den fhönen Flügeln und Die Ur: 
einwohner nahmen die Federn zum Pus. Im 
Winter 1770 bradte der Arzt Lebeau gegen 
40,000 Flügel zufammen, die er als Modear: 
tifel nad Rodelle fchidte., Der Preis von tau: 
fend Flügeln war 1775, adtzehn Franfen. Der 
Slug Ddiefer Vögel ift fhnel, und Die ganze 
Scaar fliegt dDigr gedrangt. Sie haben einen 
angenehmen ©efang, und figen viel auf einem 
Baume. Ihr Aufenthalt ift an Baden und im 
Scilfe, wo fie ihr Neft bereiten. ©ie freffen 
neben Infeften, befonders gern Den Mais, das 
ber heißen fie auhb Maisdiebe. Man ver: 
folgt fie. deshalb, ja man vergiftet Maisförner 
mit.einem Aufguß von Nießwurz, um fie zu vers 
tifgen. ©ie niften im Rohr und befeftigen ihre 
Nefter Durh Scilfbüfhel an daffelbe, über das 
SNeft bauen fie eine Art Dad, inmwendig legen 
fie das Neft mit meiden Kräutern aus. Die 
5—6 Eier find mweißgrau mit f[hmwarzen unre- 
gelmäßigen Fleden. Sie brüten jährlih 2 mial. 
Das Fleifh wird wenig gefdast. 


Stanr. 
«Sturnne. L.) 


Unterfcheiden fih von den vorigen Sattun: 
gen, nur durd einen, befonders ander Spige, 


‚etwoad niedergedrüdten Schnabel, feine fdarfen 
Ränder etwas vorfichend. Hauptnabrung Sn: 
‚felten. 


Der gemeine Staar, Eprebe 
(Sturnus vulgaris. Linn.) 


Schwarz, mit violettem und goldgrünem 
Glanz, und meißlich getüpfelt. Das, Gefieder 
fehr fhmal und fpig; Die Spigen der Federn 
weiß oder helfbräunlih, im Herbft auffalfender, 


als im Frühjahr, mo fie theilweis ganzlid ver: 


fhmwinden. ‚Die jungen Vögel fehen braungrau, 
mit weißer Kehle und meißliher, fhwarzgrau 
gefledter Bruff. Es ift ein befannter Vogel, der 
Kopf ift ‚Hein, fehr fpig mit fo flader Stirn, 
daß der Ochnabelrüfen mit ihr in einer faft 
gleiden Ebene liegt. Erift 7—8 3. lang, und 
152 —164 2. breit. Sm Frühjahr ift bei dem 
fehr alten Männden, Schnabel und Raden 
rein citronengelb. Das ganze Gefieder iftihwarz, 
Kopf und Hals bis an Die Bruft fehr bon purz 
pur = violett metallglängend, ‚Die DOberbruft, 
Rüden, Schultern und zum Theil au) die Ded- 
federn der Flügel haben einen goldgrünen, die 
übrigen Flügeldedfedern, die Unterbruft und 
Seiten einen ffahlblauen Schiller. An Rüden, 
Sdulter- und Heinen Flügeldedfedern zeigen 
fih weißlih = gelbbräunlihe, feine, Dreicdige 
Spigenflefhen, am Steiß und Vaud Ddergleiz 
Ken weiße, am After größere. Die jungen Männz 
chen find mit mehrern weißen und weißlich gelb- 
bräunligen Spigenflefhen und breitern Gau: 
men an Flügel: und Schmwanzfedern verfehen 
und ähneln Dadurd mehr dem Weibhen. Im 
Herbftffeide fehen fie viel bunter aus, ale im 
Früblinge. 

E8 ift ein fehr weit verbreiteter Vogel, den 
man ziemlich) haufig und in Menge beifammen 
in Europa, Afien und Afrifa findet. ©ie lie- 
ben Wälder, und dafelbft die Stellen,- in deren 
Nähe Waffer if. Nad; der Brutzeit fieht man 
fie in großen Schaaren auf abgemaähten Wie: 
fen, auf den Triften bei Den Vichheerden, wel: 
ce fie fpäterhin aud auf die Felder begleiten, 
und bei Ffüffen, Teihen und Ceen, in welden 
viel Rohr wähft, mworinnen fie fo gern über: 
nadten, ja, daß fie meifenweit Darnad fliegen. 
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%n nördlichen Rändern find ed Zugvögel, im 
füdfihen Curopa ziehen fie nicht weg. Mad) 
Deutfcjland fommen fie gemöhnlih im März 
an. Im Dctober wandern fie in nod größern 
Schaaren, ald im Frühjahr, wieder fort, und 
überwintern im’fidfihen Stalien, im nördfigen 
Afrifa und im warmern Aion, 

-&8 ift übrigens ein fiffiger, munterer und 
fehr gefeliaer Vogel. ©ie lieben aud die Gefell 
Schaften anderer Vögel, Daher fieht man fie oft 
heerdenweis unter Raben, Dohlen 2c. Sie find 
fehr lebhaft. immerTuftig und in fleter Bewegung. 
Sie trinfen und baden fi) gern, Daher fie au 
gern des Nahts im Rohr figen und fih an den 
fühlen Ausdünftungen des Waffers faben. ©ie 
ffürzen fi bei ihrer Anfunft in Daffelbe aus 
der Luft herab, und fobald fie figen, pfeifen 
und fhwagen fie untereinander, und jeder neu 
anfommende Trupp wird mit frohlodendem tau: 


Sendflimmigen Gefhmwäg ‘empfangen, was bi 


in Die Dämmerung hinein, ununterbroden fortz 
gefegt wird. Mit Eintritt der Morgendänme: 
rung beginnt das Gefhwäge und Lärmen von 


neuem und dauert bis eben die Sonne aufge: 


hen will, dann erheben fi die Heerden, wie 
fie Abends angefommen zum neuen Cchäften in 
der Haushaltung ottes. 2 

Shre Locftimme Klingt faft wie ihr Name: 
ftoär, bei den Jungen wie fquäar, fquärr. 
Wenn fie fi fegen wollen, rufen fie hell und 
fharf: fpert, fpett: Ihr Gefang ift fehr ab- 
wechfelnd, lang, aus einer Menge Strophen 
zufammengefegt, morunter ein pfeifendes ges 
dehntes Hooid und ein hohes Zieh fih auf: 
zeidnet.: ' 

Reicht Taht er fih zahmen, und ift dazu der 
drolligffe und angencehmfle Stubenvogel. Er 
ift nad) feiner Art Hug, ficht auf Mienen und 


Seberden feines Herrn, immer luftig, in feinen 


Bewegungen fhnell, aufmerkfam auf alles, neus 
gierig, alles zu beguden und zu befchnäbeln, 
wobei er fodann, den Schnabel wie einen Zir: 


fel einfegt und auffperrt; fo zirfelt er befonders 


die Risen in den Dielen ihrer ganzen Länge 


nah auf, um Snfeften darin zu fuden, was 


er dann no vorzuglid haufig thut, wenn man 


Dann und mann einen Mehlwurm dahinein: 


fiedt. Mit andern Vögeln im Zimmer lebt er 


ztvar verträglid, wird ihren aber dDurd) feinen: 


Mutpwilen, lafig. Wenn diefe 3. B. bauen, 
- jo reißen fie ihnen die Baumaterialien weg, 
werfen die Eier heraus, und fohfeppen die nad- 
ten Zungen heraus. Cie find dabei do fehr 


gelehrig,. Zung aufgezogen, den man die Zunge 
nicht zu Iöfen braucht, lernen fie nidt nur aller: 
fei Vogelgefänge und Melodien, die man ihnen 
vorpfeift, fehr gut, fondern aud deutfih und 
vernehmlih , menfhliche Worte und furze Re: 
densarten nachfprehen, ja man führt Beifpiele 
an, daß ein Staar dad Unfer Vater, Wort 
für Wort, ohne Anftoß herfagen fonnte "). Ein 
fpmwagendes Staarmägden muß man aber ifo: 
firen, indem e8 andere Bogelflinnmen und'frem: 
de Töne leicht nadhahmt und vergißt dDadurd) 
das fhon Gelernte. Beide Gefhlehter find 
glei gelehrig. Zum Trinfen und Baden ver: 
langen fie immer frifhes Waffer. 

SHre Hauptnahrung befleht in Infelten. 
Im Frühjahr in Regenwürmern, Schneden ic. 
Sm Sommer ift ihr Lieblingsfutter Heufdhreden 
und deren Larven, Die fie fehr: emfig auf Wie: 
fen auffuhen. Aud andere Gnfekten und deren 
Larven verzehren fie. Befuhen aud Xefer, Der 
Maden wegen, und vor alfen die Viehhutungen 
und Triften. Im Yuli trifft man fie in- große 
Sefellfhaften vereinigt, anfänglich auf abgemaz 
peten Wiefen, dann vorzüglid bei Schafheer: 
den, wo fie Das Dich von Bremen, Stedhfliegen 
und Schäfzeden 2. befreien, und deshalb aud 
von ihnen willig mit herum getragen werden. 
Wegen der Infektenlarven und Raupen geben 
fie au auf Erbfendder, in Koplftüden zc. Ge: 
gen den Herbfl freffen fie viel Heine Scneden 


*) Unter die Mogelanekdoten unfers Gtaars gehören 
forgendez Ein Cantor hatte einen Staar abgerid)- 
tet, der ein vothes Bändchen um hatte, und her: 
umflog. Ein jeder Fannte und liebte den Fleinen 
Schwäger.. Einft folgte er einer Schaar, die auf 
dem Zuge begriffen, fid) auf einen Bogelheerd warf 
und gefangen wurde. Der Vogelfänger, indem er 
den Gefangenen die Köpfe eindrüute, fah zufällig 
dag rothe Halsbänüchen des ihm unbekannten 
Staars und redete ihnanz I Mäsgchen, wie 
Ebmmmft denn dur hierher? Darauf erwiederte der 
Roger zufällig, aber doch fehr paffend: ‚„‚Percom- 
pagnie,‘‘ Dies wurde Bald allgemein berannt und 
e8 entftand daraus das bekannte Sprichwört: Per 
compagnie, wie Cantord Gtaar, — Ein anderer 
aud) gut abgerichteter Staar wurde auf gleiche 
Seife gefangen. Schon war ein großer Theil jei- 
ner Mitnefangenen gemordet, und es follte das 
Zodesurtheil and) an ihm vollzogen werden, als 
er in der Todesangft rief: „Halt, ih gehöre nach 
Deffan!”" Der Vogelfänger ebfchrad anfänglich 
und fiyenkte ihm das Leben, Die Gefhichte wurde 
bekannt, Der rechtmäßige Eigenthümer erfuhr es 
und befam: Nach Erlegung eines guten LXöfegeldes 
den Fleinen: Flüchtling wieder. 
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mit und ohne Schalen, Kirfhen und allerlei 
“Beeren; jumeilen Feine Sämereien. Nad der 
Heuerndte findet man fie fhaarenmweis auf den 
abgemäheten Wiefen. 

Zunge Staare zieht man mit Semmel in 
Milh gequelt aufz ‚deffer ift e8 jedod, fie mit 
Anfekten und Regerwürmern ‚aufgufüttern, oder 
fie dDod unter obiges Yutter zu mengen. Aft: 
gefangenen giebt man Aehnliged, was man 
unter das Futter für Droffeln beftimmt, mifgt. 
Sn der Stube freffen fie dann alles, :was auf 
den Tiih Fommt. 

Sn Deutfglands Laubhähern pflanzen fie 
fih fort, befonders da, wo Ddiefe mit Wiefen 
und Aefern abmehfeln und in deren Nähe 
Waffer ift, 3.8. -in Auengegenden. Bauen in 
Höhlen und Löchern und in für fie.Hingehängte 
Käfthen und thönerne Gefäße mit.engen Rödern. 
'Yus dürrem Laub, Stroh, trodnen Halmen, 
Wolle, Haaren und Federn bilden fie ihr Neft. 
Sie fuhen es ale Jahre wieder und maden 
2 Bruten darin. Gie legen 4 bis 7 Eier. Die 
Farbe ift ein fehr Tichtes Meergrün oder blaß 
Srünfpanfarbe, Die beim Bebrüten etwas fehmu- 
giger wird, fid aber bei ausgeblafenen in ein 
grunbläufihes Weiß verwandelt. Das Weib: 
chen brutet fie allein in 14 Zagen aus, wobei 
fie das Männden dann mit Zuster verforgt. 

Sie beherbergen Schmarokerinfeften und 
Eingeweidewürmer manderlei Art. Die Alten 
verfolgen mehrere Falken, die Jungen Krähen 
und Elfter, aud Marder, Wiefeln, Rasen und 
Eihhörnden zerftören Die Bruten. Der Jude 
Sefepleicht fie im Rohre. Man fhieht fie, Fangt 
fie aber auh auf abgemäheten Wiefen mit Lod: 
fraaren in Negen in großer Menge bei Halle. 
Auf Mauldeerbaumen mit Schlingen, im Rohre 
mit Negen, in Die man fie treibt. 

ung fhmeden fie reif gut, wozu man fie 
ausnimmt. Shr Nugen befteht befonders im 
Wegfangen der uns fehr Taffigen Snfeften. 
Sie fhaden den Kirfhen und Weinbeeren. 


DE a 
(Corvus.) 


Mit ftarkem, an den Seiten mehr oder min: 
der abgeplattetem Schnabel, deffen Nafenlöcher 
mit fleifen, nad) vorn gerichteten borflenartigen 
Ssedern bededt find. Zunge fnorpefigt, vorn 
mit hornartiger, gefpaltener Spige, am Hinter: 
rande gezäbnelt, mit vorflehenden Eezähnen, 


‚Es find Shlaue Vogel mit fehr feinem Geruih: 
finn und haben die befondere.Eigenheit, glan- 
zende Dinge zufammen zu tragen und zu .ver- 
ftefen. &8 find gefelige Vogel, Die.nit felten 
in Heerden beifammen leben. ! 
Die größern Gattungen, mit nad Berhäft- 
niß flarfen Schnäbeln, deffen Firfte gebogen, 
nennt man Raben oder Krähen. Ihr Schwan; 


ft rund:oder.vieredft. Cuvier hat mehrere Un- 


terabtheilungen gemadt. 
Es find Alfräße Comnivorae) und werfen 
in Bußen oder .Gemolle das Unverdaulide 
weg. Shre Eier find meift grünfid, braun 
‚und grau gefleft. Jung aufgezogen, lernen fie 
menfhlihe Worte nabfpreden. 


Der Kolf:-Rabe, ANasrabe. 


(Corv. corax,. Linn.) 


Der Schnabel.ift fehr flarf, an der Wurzel 
112, ho, von gleiger Lange mit der Fußwur- 
zel; der Schwanz feilförmig zugerundet; Der 

ganze Vogel tief fhmarz, mit flahlblouem und 

graufihem Glanze. Es ift bei uns Die größte 
Art. Länge 214 bis 2%6, Zlügelbreite 50 bis 
562. Der Schnabel 3 bis 33 3. lang, flarf ge- 
wölbt, an der Spige,gezahnt. Schnabel, Zunge 
und Raden fdwar;. 

Man findet diefen Vogel in ganz Europa. 
Waldige Gegenden, befonders wo Feld, Wie: 
fen und Gemäffer mit einander abwedjfeln, liebt 
er vorzügfid. Er iff ein Standoogel, und nur 
im Winter ift er bei ung ein Stridoogel. Hau- 
fig ift.er nirgends. Gr fopreitet granitätifd) ein- 
ber und feinem fiffigen, verfhlagenen. Blide 
entgeht niht3. E83 ift einer der Hlügften Vogel, 
dabei aber zanfifh und beifig. Dies fieht mar 
nit felten bei Xefern, wenn er mit andern 
Dabei zufammen trifft. Er ift fehr vorfidtig, 
und umfreift-erfi ein paar mal die Gegend, wo 
ein Ans liegt, ehe er fi Dabei niederläßt, ob 
er e8 glei flundenmweit mittert. Leit be- 
mierft er Durch feinen -feinen Gerud den Sager. 
Sein gemöhnlihes Gefhrei Flingt tief und flarf: 
frad, frad und in einem höhern Tone:-frud? 
Bei Annäherung von Sturm und Regen floßt 

"er folgendes aus: Klakledlade. Uebrigens 
Täßt er au noch ein tiefes: Korrr, ein höher 
res Rlud flud 2c hören. Jung aufgezogen 
laffen fie fig Sehr zahm maden und’mit Brod, 
Käfe, und was aud menfhlige Nahrung ift, 
auf aufziehen und fernen verfhiedene Worte aut 
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and deutlih nadfpreigen *) Ste fehlen mie 
ihre Gefclechtövermandten, woher die Nebens: 
art:.Er ffiehlt, wie ein Rabe. Die Ge: 
fhichte in Merfeburg, wo ein Nabe einen Ring 
geftohfen, und wo wirklich ein unfhuldiger Menfh, 
auf den man Verdadt hatte, hingerichtet wurde, 
ift befannt. — Sie erreigen übrigens ein hohes 
Alter. — 

Der Rolfrabe lebt mehr aus dem Tphier: 
. ale aus dem Pflanzenreihe. Sein Lieblings: 
futter ift Mas. Sonft jagt er Maufe, DHamfter 
und Maulwirfe, fuht au auf Aedfern und 
MWiefen Maifäferlarven, Regenwürmer, Beu- 
fehrefen und andere größere Infeften, befonders 
den Sommer hindurd. Laflig wird er Dem 
Säger, daß er junge Hafen und KRebhuhner, 
die Gier der Tofane und andere Bogeleier 
ausfäuft, aud die jungen Vögel, verzehrt. Im 
Nothfall hartes und grünes Getreide. Das Aas 


im Difiät, vom gefallenen Wildpret, fudt er 


auf. Todte Fifhe frißt er gern; aud) Gröfge 
und Schneden. Sdalthiere foll er verzehren, 
indem er fie auf ©teine und Felfen Herabfallen 
Täßt, mwodurd fie zerfhmettern. Kleine Thiere 
ergreift er mit Dem Schnabel, größere mit Den 
Klauen. Menfhlihe Keihname auf den Hod; 
gerichten follen fie aud) angehen. 

Bei gelinder Witterung fieht man fon die 
Kolfraben imZebruar, da wo fie brüten wollen, 
in fhonen Schnedenfreifen fih himmelan Dre: 
hen und mit einander fpielen, und haben dann 
Anfangs März fhon Eier. In Wäldern, auf 
unerfteigligen Saumen fleht das Net HorM. 
Bisweilen aud auf Felfenuberhangen und auf 
Hohem Mauerwerk alter mwüfter Bergfhlöfer. 
Das Ref befleht aus dürren Reifern, mit Erde, 
Rehm, Moos, Haaren und Borften weih aus: 
gefüttert. Man findet darin 4— 5 grünlid, 
braun und grau gefledte Eier, Die von beiden 
Satten in 3 Wochen ausgebrütet werden. Die 
Sungen werden mit Aas, todten Thieren, Sn; 
feften und Regentwurmern aufgefüttert. Lestere 


=) Ein fo abgerichteter fprach jeher Leutlih: „Wie 
Heißt du2” Kinft bejuchte ein Säger mit feinem 
Hunde den Heren des Naben. NMian ging in ven 
Garten, wo fich zufällia der Nabe im hohen Strafe 


befand. Der Hund, der bald deffen Spur fand, 


Hand, als er ihn gefunden. Der Nabe, der dies 

bemerfte; richtete fidy auf und tief mit Iauter Gtims 

me: Mie Heißt du? Der Hund, hierüber erichro- 

den, begab fich fEynell auf die Flucht. Oft wurde 

nadıher diefer Spa von jenen Zufchanern erzählt 
and belacht, — 


tragen fie ignen in Der hautigen elaflifhen Un: 


‚terfehle zu, Mäufe im Schnabel und größere 


Thiere in den Klauen. 

Sie werden von Cingeweidewürmern und 
Schmarogerinfeften geplagt. — ©chmer Taffen 
fie fih fhießen, und flügellahm wehren fie fi 
tapfer gegen Menfhen und Hunde. Sm hohen 
Norden pflegt man ihr zahes Sleifh zu effen, 
auch ihre Haute'mit den Federn, zu Kleidungs: 
ffüfen zu verarbeiten. Wir nußen nur Die 
Schmungfedern zum Zeichnen, Schreiben und 
Berkielen smufifalifher Snflrumente. Uebrigeng 
vertifgen fie uns fhadlihe Thiere und verzehren 
das Ya. Der Jagd ift er fehr nadtheilig. Gm 
Norden tödtet er neugeborne Lammer ‚holt Die 
zum Trofnen aufgehängten Bilde x. 


Der Krähbenrabe, Raben=:, Aasfrähe. 


(Corv. corone. Linn,) 


Der Schnabel und die Mittelzehe von glei- 
cher Ränge, kürzer ald die Fußmurzel; Der 
Schwanz faft gerade oder nur wenig gerundet, 
das Gefieder ganz fhmarz. Sf übrigens Elei- 
ner und der Schnabel weniger gefrummt, als 
bei vorigem. Länge 18—19 3. Zlügelbreite 
40 3. Der Schnabel 2 3. lang, an der Opige 
gezahnt. Der Schnabel fhwarz. Die Nafen- 
föher von borffenartigen, fhwarzen Federn 
Dicht bededt. Das Weibehen unterfceider fih 
wenig vom Männden. Nidt felten finder man 
Baftardbrut von diefer und der Nebelfrape. 

Sm gemäßigten und warmen Guropa , ift 
er allgemein befannt, aud im nördligen Afrifa, 
Afien und Amerifa trifft man ihn, dod nie 
im hohen Norden. Er liebt die gebirgigen Ge: 
genden, befonders Die. mwaldigen Vorberge und 
Feldhößger, aud Die, welde von Wiefen und 
Baden Durdfhnitten werden. Zum Theil find 
ed Standvögel, theils aud Strihodgel, melde 
fi dann im Spätherbft in großen Schaaren 
verfammeln, aud) Dohlen gern unter fid fei- 
den und bei eintrefender raufer Witterung und 
Froft mis Diefen fudlih wandern; bei gelinder 
Witterung aber [don Ende Februar oder An- 
fangs März zurüdfehren. Sm Winter lagern 
fie ih gern auf Wiefen, Miftäkfern und auf 
Haferfloppelr und übernachten gern in Zeld- 
höfzern. 

Sie find Tıflig und verfhlagen in einem 
hohen. Grade und nähern fih nur dem arbei- 
tenden Randmanne und dem nit auf fie ad: 
tenden Wanderer, do immer mif vieler Vor- 
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At, denn fobald man fie anfieht oder flehen 
bfeibt, ergreifen fie die Fludt. Gefiät und 
Geruch ift fehr gut, Tegterer fo fharf, daß fie 
felbft unter der DOberfläde der Erde und unter 
tiefem Schnee ihre Nahrungsmittel wittern. 
Sie gehen. wadelnd, doch in flogen Schritten 
einher; fliegen mit langfamen Schwingungen 
der Flügel, aber feft und gerade, bei heiterem 
Wetter höher, bei flürmifher Wirterung niedri: 
ger. Als fehr gefelige. Vögel Tieben fie nit 
nur ihres leihen, fondern aud ihre Ge 
foledtsverwandte, ald Nebel: und Gaatfrähen 
und Dohlen, wohin aud) das Spridmwort deu: 


tet? ,, Keine Krahe hadft der andern ein Auge 


aus!“ — Ihre Stimme ift von der Nebelkrähe 
wenig zu unterfeiden,, es ift ein hohes KRrah 
und Kräöh und ein tiefes Grab. Leicht 
laffen fie fih zahımen, und jung aufgezogen und 
wenn man ihnen das Zungenband föft, lernen 
fie gut und deutfih Worte nadfprehen. Aller: 
ii Sewürme, nfeften, Feld: und Baum: 
früdte maden ihre gemwöhnlige Nahrung aus. 
Ans ift ihre Lieblingsfpeife. Sn der Brutzeit 
find.fie befonders rauberifh, flellfen den jungen 
Enten, ©änfen, Fafanen, Rebhühnern und 
allem andern jungen Geflügel fehr nad, aud) 
Saufen fie alfen Vögeln die Eier aus und jer- 
Nören Dadurd) viele Bruten., deshalb darf nıan 
fie aud im Haufe und Hofe nicht frei herumz 
laufen laffen. Sn den Miftpaufen wuhlen fie 
nad Snfeften und Körnern, fangen Mäufe und 
im Winter fuchen fie Knochen auf den Gaffen 
und Höfen auf, die fie benagen. Im Sommer 


befuchen fie fhon in der Morgendämmerung 


Anger, Wiefen und Rafenpläge, der Regen: 
würmer wegen, Die ihre Hauptnahrung mit 
ausmaden, dann geht c8 in Das Feld, um in 
den frif gepflügten durgen, dem Pflüger fid 
vertraulih nähernd und immer folgend, Die 
Kaäferlarven (Engerlinge), aud ausgepflügte 
Mäufe aufzufuchen und zu verzehren. Im Herbft 
fangen fie aud viel Mäufe, fuhen etreideför: 
ner, Kartoffeln, Rüben, au wohl Dbft und 


Beeren. Sie gehen aud nad Rirfhen und 
 Ebrefchbeeren. Shr feiner Gerud laßt fie im 


Winter unter dem Schnee Tiegende Haferkörner 
bemerken; aud fallen fie gemeinfhaftlih über 
angeickoffene Hafen und Nebhuhner her, tödten 
und verzehren fie, fuhen Nas und Unrath, auf 
und freffen felbft Menfhentoth. In Städten, 
Die öffentlihe Sleifh- und Getreidemärtte ha: 
Den, ziehen fie fhon Ende Dctober& ein. Diefe 
Alfraße verzehren au Fifche, Iröfghe, Krebfe, 


-Kafer, Raupen, Schnedfen x, aud Grünes, 


Koplföpfe, grünes Getreide ıc.- Kurz fie leben 
wie die Schweine, bald von animalifhen, bald 
von vegetabilifhen Stoffen: Im März geht die 
Begattungszeit an, fie fhnabeln fi dabei mic 
die Tauben und beide Gatten bauen das Neft. 
Bei und niften fie in einzelnen Barden in den 
Wäldern zerftreut, meift auf hohen fhlanfen. 
Bäumen. Das Neft befteht erft aus einer Sage 
trodner Reifer,, dann aus einer von Schlamm, 
Erde und Moos und ift inwendig mit Wolle, 
Schmweinsborflen und andern Thierhaaren aus: 
gefüttert. Man findet in Diefem feften Nefte 
4—5, bellgrünlide, grau und dunfeloliven- 
braun befprigte und gefledte Eier. In 3 Wo: 
Gen fommen die Jungen aus, die anfangs blind 
find. Sie werden zuerft mir Würmern, Mäu: 
fen, jungen Bögeln und dann mit Aas aufge- 
füttert.. In. diefer Periode Holen fie nicht felten. 
das junge zahme Öeflügel.— Ihre Feinde find 
die großen Raubvögel, die fie auch fehr mit 
Gefgrei verfolgen. Schmaroger plagen fie von: 
außen, und von innen verfgiedene Arten von 
Würmern. — Man fhieht fie am feihteften auf 
Krahenhuütten ‚mit dem Uhu und auf den Lu 
dDerhüften. An einigen Orten, ob fie gleich einen 
ansahnliden Gerud haben, ift man die Alten, 
als wohlihmedkend aud) Eier und die ungen. 
Ihr Nugen und Schaden geht aus ihrer Nah: 
sung hervor. 


Der Nebelrabe, Schild, Nebel, Aas:, 
Schnee:, Winterfrähe. 
(Torv. corııx. Linn.) 


Ropf, Kehle, Flügel und Schwanz fGwarz, 
das Uebrige afhgrau. Die Farbe und das Ba: 
terfand ausgenommen, Denn Die Nebelfrähe 
aehört mehr dem Norden an, gleicht fie der 
Vorigen an Bildung der übrigen Theile, ja 
jelbft in Nahrung und Febensart, au paaren 
fie fih mir einander und bringen frudtbare 
Baftarde; fo daß der berühmte Drnithologe 
Hr. Naumann beide für eine Art hält und 
dies Durdy Beobadtung und lange Erfahrung 
Darzuthun fuhrt. — Die Lange unferes Bagels 
beträgt 185 und Die Flügelbreite 40 2. Der 
743. fange Schwanz ift am Ende beinahe ge: 
ade abgefftumpft, oder do nur wenig gerln- 
Det. Der flarfe, fchwarze, etwas gebogene, am 
Ende meift fgarf gezahnte Schnabel ift 2 bis 
24 3. lang, am Ende meift fharf gesahnt, an 
der Wurzel bis uber die runden Nafenlocer 
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mit fhmarzen borftigen Federden bededt. Das 
Schone dunfele, glänzende Schwarz und das 
fanfte reine Afchgrau fleden angenehm gegen 
einander,ab und geben diefem Vogel ein arti: 
ges Aeußere. Männden und Weibhen unter: 
fheiden fih nur wenig von einander. 

s Der Norden von Afien, Ymerifa nnd Eu: 
ropa ift ihr eigentfihes Vaterland. Nur die 
Strenge des Winters treibt fie nad ‚©üden 
und fo find fie bei uns als Zugvögel. Sie lie: 
ben befonders folde Gegenden, die mit Wald, 
Wiefen und Gewäffern abmedfeln. Im Winter 
fiept man fie aber in allen Gegenden. Sm Dcto: 
ber geht ihr Zug an, mo fie in leinen Heerden 
"bei und anfommen. Im Februar oder Marz 
verlaffen fie ung wieder, bis auf die Wenigen, 
die bei uns niflen. Sie gehen dann zu ihren 
Standörtern und fuchen ihre Nefter wieder auf, 
beffern fie wieder aus,-oder bauen in der Nahe 
neue. Beim erften Schnee befuden fie Srädte 
und Dörfer, und der fonft fo fheue Vogel wird 
dann fo zahm, wie die Tauben und ©perlinge. 

Es find Tiffige Vögel, die in allen ihren 
Handlungen Vorfiät blicfen Taffen. ©ie halten 
fih gern zu der Rabenfrähe, zu Dohlen und 
Saatfrähen. Gefiät und Gerud find fehr auf. 
Sie find am Iuftigften bei voller Nahrung, was 


man befonders beim Nas, von den Ruderhütten , 


aus, fehr gut bemerken fann, wo fie fpringen, 
ih im Schnee wälgen: xc. Uebrigens flimmt 
alles mit der vorigen Art überein. &ie gehen 
fchrittweife und hüpfen mitunter einmal, woher 
denn vermuthlid das Sprihwort: „die Kräbe 
läßt das Hüpfen nicht,“ gefommen feyn mag. 
Stöft eine auf etwas Unermwartetes, fo ihlägt 
fie mit den Flügeln und dem Schwanze wie 
eine Drofel. Am vorfihtigften find fie bei ih: 
ven Bruteplägen. Gie leben dann ungefellig, 
ob es glei, Drte giebt, wo in einem Ffleinen 
Umfreife mehrere Barden nahe bei einander 
niften. Des Nachts fhlafen fie auf hohen Bau: 
men. Sie fhlafen wenig und fehr unfiger. 
Shr gewöhnliches Gefgrei ift: Rrah, Das ver: 
jhieden RL EI auch verlängert auögefto- 
den wird. -Sung aufgezogen werden fie zapnı, 
Iernen aud Teiht Worte nadfpreden, find aber 
wegen ihrer Unarten, Daß fie 3. D. Heine glan- 
jende Dinge: fehlen, junges Federvieh, felbft 
junge Hunde und Kagen tödten, nit zu em: 
pfehlen. 

SHre Nahrung richtet fh nah Zeit und 
Umftänden. Sm Sommer vorzüglih Snfelten, 
deren Larven und Gewurme, weshalb fie aud 


und würgen feloft wiele junge Hafen. 
freffen fie aud Feldmäufe, Hamfter und Maul: 


dem Pflüger folgen. Im Brühjahr baden fie 
gern die erfrornen Fifhe aus dem Eife. Bilde 
freffen-ffe fehr gern, felbft nod) Tebende werden 
von ihnen gefangen und verzehrt. Zur Brut- 
zeit fugen fie die Eier und jungen Bogel auf 
Dog 
Aas ift ihre Lieblingöfpeife, 


würfe. Sie geben 


gern nad Kirfhen, lieben befonders Die Herz: 


firfden. Zm Herbft: Dbfl, Vogelbeeren, Walt: 
nüffe, defonders Kopffohf, grünes und hartes 
Getreide. Lesteres fuhen fie an den Landfira:. 


sen aus dem Pferdemift, weshalb fie oft die 


Fuhrwagen begleiten und im Winter auf Mift: 
haufen in die Hofe gehen, Ddiefe Nahrung fu: 
hend, Bei firengem Winter fangen fie ermat- 
tete Nebhühner, franfe Haustauben,. jagen 
Kaubvogeln ihre Beute ab, verfolgen angefhof- 
fene Hafen, denen fie die Augen aushadfen und 
fangen dann meift am After an fie zu verzehren, 
ja feldft menfhliche Leihname gehen fie an. Zu 
Diefer Zeit fuchen fie allen Abfall der Rüde At 
den Straßen und in den Höfen auf. Haufig 
trifft man fie deshalb auch bei Scharfridtereien, 
wo fie fi oft um einen Knoden und ein ©tüd 
Sleifh hartnädig zanfen und es einander mit 
Lift oder Gewalt zu entreißen fuden. 

Zum Riften wählen fie gern folhe Bufde 
oder Heine Holzungen, die im Felde fiegen, ober 
an Wiefen, Cümpfe oder große Biehtrifter 
fioßen, fonft auch hohe Bäume in Dorfern und 
Städten. Bei [hönem Wetter bauen fie fhon 
im Februar. Gewöhnlich beziehen fie ihr altes 
Neft wieder. Sonft bauen fie ein neues in 3 
Tagen fertig, wozu das Männden und Beib: 
hen eine Menge dDürrer Zweige zufammentra: 
gen. Darauf legen fie Moos, Lehm und Erde, 
oomit fie e8 gleihfam ausmauern, dann folgen 
meift Schweinsborften und andere Thierhaare. 
Sm Nefte finder man 3— 5 grünlid afchgrau 
und Dunfelofivenbraun befprigte oder geflecte 
Eier, die binnen 3 Woden beide Gatten aus: 
brüten. Die Zungen werden bfind: geboren und - 
mitRegenmurmern und SInfeftenlarven, Kafern, 
Mäufen und Yas aufgefüttert, au fchlepyen 
i&nen Die Alten, wie Die vorige Art, junges 
zahmes Geflügel zu. Sie maden 2 Bruren.— 
Aush fie werden von Eingeweidewurmern und 
Shmarogern im Gefieder geplagt... Der. Uhu 
fhadet ihrer Brut und der Habidit CFale. pa- 
lumbarius) fängt fie fißend, Daher verfolgen 
fie ihn unaufhörlig freiend. Den Taubenfal- 
fen CF. peregrinus) fürdten fie fehr.. Alle 
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Kaubvogel, ja alle Raubthiere verfolgen: fie und 
verrathen Dem Säger nicht felten: Diefe Durd) ihr- 
Gefchrei, befonders: Füchfe, die nicht felten:eine 
bei: Diefer Gelegenheit erwifhen. Man fängt fie 
mit. Angelhafen, woran man: Heine Gtüdden: 
Zleifh, die fie Feicht verfhluden. können, made: 


und naddem fie den Haden verfhfueft, bleiben: 


fie an dem befeffigten. Faden. hängen ,. desgleiz 
hen: in Zeltereifen, die man. gut verftedfen muß, 
To. daß fie dasCifen nit wohl, aber das Stüd 
Fleifh darauf leicht fehen. Aud mit. der Nux 
vomica (Rrähenauge) ; man erhält: diefe Früchte 
in: der. Apothefe, zerflößt fie und mifght: fie un: 
ter gehadtes Fleifh. Sie werden damit ver: 
Siftet. Man muß dabei Vorfiht brauden, um: 
Damit fein nugliches Thier zu tödfen. Yud mit 
Papiertuten, worein man ein Stud Fleifd thut: 
und den Rand mit Vogelleim befefmiert; man. 
tet diefe in Schnee oder Mift. Am Tleicteften: 
Ichießt man: fie auf Krähenhuütten, vermittelft: 
Des Uhw’s. x 
Nugen. und Schaden mit vorigen gemein.. 
Der 


Sag Saatkrähe, Grind- 


fhhnabel. 
(Corv. frugilegus. Linn.) 


Der fehr geffredte Schnabel 24 — % 3. 
Sang,. an der Wurzel 10.Linien ho, ftumpf: 
Schneidig, ungezahnt, der obere Kiefer etwas 
länger als der: untere; die Flügel lang, Der. 
Schwanz flark: abgerundetz, Yarbe des ganzen 
Bogels fhmwarz, mit blauem und violeftem 
SHiler, Alter Vogel: die Gegend über 


Den Rafenlögern und um die Schnabelmurzel 


Herum mit einer weißlihen, fahlen und fdhabi- 
gen Haut bededt, in welder fi hin und wie: 
der die:Stoppeln im Auffeimen erflidter Yedern 
zeigen. Sunger Vogel: die Schnabelmur: 
zen cHälftern) mit Federn und: Die Stafenlöder 
mit ffarren Dicht anliegenden Borflenfedern: be- 
Det. Ränge 18, Flügelbreite 3742. Männden 
und Weibhen find fhwer zu unterfgeiden. 

Sn Europa bewohnt fie nur die gemaßig: 
ten Theile. Sie. ift ein Jugvogel und überwin- 
gert nur in milden Gegenden Europas. Sm 
Dctober und November ziehen fie in ungeheu: 
ren Schaaren weg. Shr Lieblingsaufenthalt ift 


Das Feld. Sie leben gern in großen Öefellfhaften ° 


bei einander, um fo drohende Gefährlichkeiten 
zu bemerfen und ihnen. zu entgehen. Bohlen 
leiden fie gern unter fih. Bei belfem, flillem, 
marmen Vetter Shmwingen fie fi: im Sommer oft; 


gern. dem Pflüger folgen. 


fchaarenmweife zu einer Höhe Knaus Daß fie Das 
Auge faum erreihen fann; drehen fi da: eine. 
Zeit. lang in beftändigen Kreifen herum und 
ftürzen fi fodann oft pfeilfehnell, mit angezos 
genen:Zlugeln, mie Sturmgebraufe auf die Erde | 
herab. Man prophezeit Daraus flarfen Wind. 
Gern fhanfeln fie fih beim Winde, und rufen 
Dabei had und angenehm: Ffirrzfurr, frua 
u.f.m. Sn der Nähe: ihrer Nefter maden fie 
zur Bratzeit oft allerlei artige Schwenfungen,: 
ftets in Heinen Gefelfhaften, dabei beftändig. 
fhreiend. Den Tag über fuden fie ihre Nah- 
rung. auf den Feldern, des Nadts Ichlafen: fie 
in Bor: und Feldhöfzern. Spät. gehen fie zur 
Nude. Mit Anbrud des Tages fliegen fie mie: 
der im großen Truppen auf die Felder. Ihre 
Stimme ift: ein tiefes, heiferes Arab, Kroah, 
au bisweilen ein hohes Kirr, — Kurr,— 
Kroja. ung laffen- fie ih leiht zahmen ,; 
fernen; aber. nur mit Mühe menfhlihe Worte 
nadfpregen. Shre vorzuglihfte Nahrung ma= 


den Regenmürmer, Snfeften und deren Larven, 


aud nadte. Schneden, aus, weshalb fie aud 
Die Maifäfer haben 
es bei: ihnen Shlimm,, fie <fuchen fie auf Den 
Bäumen: auf, und die Durd ihr Zliegen auf die 
Bäume, herabfallen, lefen die darunter gehen- 
den aufi. Sa die fhon gefättigten Krähen fhut: 
teln fie für die nod unten. herumlaufenden 
hungrigen Krähen.herab..  Shr Gerud) leitet fie 
die Regenwurmer und unter der Erde lebende 
Larven und Snfeften zu wittern und fie heraus- 
zuhaden, woher der Grind am Schnabel und 
KRopfe fommt. Bei Mangel an Snfeften und 
Würmern freffen fie allerlei: Getreideförner, 
vorzüglid Hafer und Waizen, aud feimende 
Samen. Sn die Schoten gehen fie der Infeften 
wegen und freffen Dann aud die wurmflidigen. - 
Ruben und Kartoffeln nur im Nothfal. Gern 
freffen: fie Kirfhen, Brombeeren: und Ebrefd- 
beeren. 

Schon im Februar, bei warmem Wetter, 
fommen fie wieder zu uns und fuden die alten 
Brutörter wieder auf. Kleine Feldhölzer, En: 
den und Geen: größerer Wälder, wählen fie 
zur Anlage ihrer Nefter. Hier find fie in fo 
großen Sefellfhaften beifammen, Daß ein Baum 
oft 12 —15 Nefter aufjumeifen bat. Es herrfcht 
um: die Bauffellen ein großer Streit.. Otets: muß 


eins von dem Yarhen da bleiben, fonft wird 


die Bauftelle fammt dem Material eine Beute 
der Nahbarn. Die Unterlage befteht aus dürren 
Keifern, inmwendig ift Das Neft-mit Haaren, 
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Shweindborften, dürrem Grafe, Mood und 
Erde ausgefüttert, fo fann ed, in betrachtficer 
Höhe, einem Schuß Scrot widerftehen. Diefe 
Colonien in der Nahe der Menfdhen find durd 
ihr fortwährendes Gefhrei. vom Morgen bis in 
Die Naht unausftehlih. — Das Weibden legt 
3—5 Eier, Ihre Form ift Tangfiher als die 
der vorhergehenden und Die Grundfarbe bla: 
grün, mit afhgrauen und dunfelbraunen Fle: 
een und Punkten bezeichnet. Die binnen 3 Wo: 
chen ausgebrüteten Jungen find anfangli blind 
und nadt. Sie werden mit Snfeften, deren 
Larven und Regenwurmern groß gefüttert. ie 
tragen fie ihnen in der fich weit ausdehnenden 
Unterfehle zu. — Aud) fie. werden von Sdma: 
rogerinfeften und Cingemweidewurmern geplagt. 
Der Wanderfalfe, Huhnerhabihr und Uhu find 
ihre Dauptfeinde. Den Fuchs verfolgen fie mit 
Gefchrei; nit felten erwifht er eine. Im Win: 
ter fann man fie auf Bogelheerden fangen. ®iele 
Sunge bußen ihr Leben bei Dem fogenannten 
Krabenfhießen ein, wo fie außerhalb des 
Neftes figend, unter furdtbarem Gefrei der 
Alten, zum Vergnügen herabgefhoffen. werden. 
Arme Leute effen fie bei ung gern. Cie tödten 
außer den Snfeften aud die Maufe in Menge. 
Shr Nugen: und Schaden ergiebt fih aus ihrer 
Nahrung. 


Der Dohlenvabe, Schneegäde, Thurms 


abe, graue und fhwarze Dohle: 
(Corv. monedula. Linn.) 


Der Sgeitel, Flügel, Rüden und Schwanz ' 


Schwarz, der Unterleib fhwarzgrau, Wangen 
und Oberhals afhgrau, an der Halswurzel fteht 
auf beiden Ceiten ein glänzend graumeißer Fled. 
Es if die fleinffe unter den deutfhen Raben: 
arten Länge 13, Flügelbreite 284 I. Der 53 
3. lange Schwanz nur wenig gerundet, Der 
Schnabel 14 3. lang, zugefpist, ungezahnt, 
der Augenftern. blaulihweiß, bei den Jungen 
braun. Männden und Beibden fhwer zu un: 
terfheiden. Sie bewohnen Europa und Afien. 
Sin unferem Erdtheile treffen wir fie häufiger im 
Norden, ald im Suden. Sie wohnen bei uns 
nit in großen Wäldern, fondern in Feldhol- 
zern, wo ed hohle Bäume giebt, öfters bei den 
Saatfrähen,. deren Gefellfhaft fie fehr Tieben; 
“allein wo fie ed nur irgend haben fonnen, ziehen 
fie den Aufenthalt in Städten und Dörfern vor, 
wo fie dann auf Thürmen, Shlöffern, Kirden 
und andern Hohen Gebäuden, vorzuglid den 


alten gothifhen, wohnen.‘ Sn den größten und 
volfreichften Städten find fie am liebften.. Am 
Tage befuchen fie in Schaaren Wiefen und Aeder; 
die Nacht bringen fie auf Dächern hoher Gebäu- 
de oder auf Baumen, befonders den Erlen zu. 
Shpre Zugzeit falt in den Detober und Novem:- 
ber mit den Saatfrähen, mit Denen fie aud 
gern wandern. Diele bfeiben aud) bei und. An= 
fangs März fommen fie wieder. Bei hohem 
Schnee gehen fie füdlider. Die hier. bleiben 
befuhen in Städten und Dörfern Gaffen und 
Höfe, Nahrung fuchend. 

Es find unruhige fhlaue Wdgel, Die viel 
Gemwandtheit befigen. Unter fid find fie zanfif 
und neden einander beftändig. Cie fehen fehr 
Tiftig: aus, fliegen fchnell und ihre Zuge erheben 
fih oft fehr Hoch 5 fie drehen fi dabei, theild fo 
zu ruhen, theils fih wieder zu fammeln. Bei 
vorftehender übler Witterung, ala Regen, Schnee 
hufden, Sturm ıc. find fie außerordentli un: 
ruhig, fliegen in großen Schaaren und mit un: 
unterbrochenem Gefrei. Sie fpielen fehr gern, 
ergögen fih im Fluge öfters Dur Fühne Wen: 
dungen, durd Eteigen und Fallen, und maden 
befonders bei ftarfem Winde alferlei artige 
Schwenfungen in der Luft. Ihre Stimme if 
ein hohes Kräh, ein no höheres Ja, Ja 
fe, Kia und Kridäah. Diefe Stimmen laflen 
fie beftändig. unter einander hören. Junge und 
alte Dohlen werden fehr zahm. Die Erfteren 
fernen, wenn ihnen die Zunge gelöft, Wörter 
nadjfpreden. Reicht Taffen fie fi erhalten, in: 
dem fie mit dem Hausgeflügel freffen. Ga eine 
Gezähmtelernte frähen wie ein Hahn und ahmte 
dag Gefghrei der Hühner nad. 

Shre Sauptnahrung befteht in Snfeften, de: 
ren Larven und Regenwurmern, weshalb fie 
aud auf den Wiefen das Gras auszupfen, um 
die an den Wurzeln figenden Maden zu befom: - 
men. Sdafen und Schweinen lejen fie das Un: 
geziefer ab. Begleiten aud) die Pflüger, um die 
mit ausgepflugten Würmer und Infeften zu fpei= 
fen. Gie freffen aud Getreide, befonders gern 
Maizen, meshalb fie aud; befaete Felder und 
Miftpaufen. mit befugen. Freffen audh gern 
Mäufe und junge Vögel, aub gern Feldfnoblaud 
cAllium vineale und A. oloraceum), wovon 
fie in diefer Zeit flinfen. Cie gehen aud nad 
Kirfgen, Pflaumen und Vogelbeeren, 

Eie niften in Gefellfhaft. Gern wählen fie 
zu Brutörtern Die Höhlen und Klufte der Mau- 
ern. Sie maden in ihr Neft geringe Unterlagen 
von Strob und Reifern, Heu, Haar und eini: 
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gen Federn und legen 4 — — 6.Cier, die Btaß blau: 
grünlih, fchwarzbraun und afhgrau getüpfelt 
find. Sn 185—20 Tagen fommen Die Jungen 
‘aus, die mit Snfeften und Gemwürme aufgefüt: 
tert werden. Wo Dohlen wohnen, nimmt au 
Zanf und Streit unter Diefen muthmwilligen Ge: 
f&höpfen fein Ende. Denn -bald ftreiten fie um 
die Höhlen und andere Brutepläge, bald ftehlen 
fie einander die Baumaterialien. Haben fie 
Sunge, fo fliegen fi fie bald ab , bald zu, und er: 
bliden fie einen Raubvogel, fo bridt die ganze 
‚Scäaar mit gräßlihem Lärm gegen ihn lo8 und 
verfolgt ihn ffundenweit. Fuplen fig. die Jungen 
einigermaßen, fo maden fie e8 wie Die jungen 
Kröpen, fleigen aus dem Nefte und fegen fih 
vor Die Höhle, wo fie ausgebrütet; ehren aber 
Abends wieder ins Neft zurüd, bis jie den Alten 
ins Feld folgen Finnen. Wanderfalfen, Habid: 
te, Marder und Kagen verzehren fie und ihre 
Brut; aud werden fie von Schmarogerinfeften 
und Gingeweidewürmern geplagt. Man fhießt 
‚jie, fann fie aud) auf frifhen Aedern auf Heer: 
den mit einigen lebendigen Dohlen fangen, au 
mit abgerihteten Zalfen baigen. Das Fleifc 
der Zungen ift wohlfhmedend. Jung aufgezo- 
gen Iernen fie fpreden und ergögen durch ihr 
Betragen, fehlen aber aud ‚glänzende Gadıen. 
An Stimme und Geberden fann man. bevorffe: 
bende Wetterveränderungen bemerken. Nugen 
und Schaden gebt aus ihrer Nahrung hervor. 
Sm Winter ruiniren fie neue Strohdäder fehr; 

allein das Aufhangen einiger todten Dohlen ober 
Krähen fheudt fie davon zurüf, Ueberhaupt 
überwiegt ihr Nugen den Schaden weit. 


Die glänzende Krahe. 
(Corv. splendens.) 


Die Länge 14—15 3. Das Männden et- 
was größer ald das Weibden. Stirn, Gefigt, 
Gurgel glänzend fhwarz, Kopf, Naden und 
Bruft afhgrau, ins Rorhlide fhilernd; Vaud, 
Scänabel und Unterleib fohiefergrau; Zlügel, 
Rüden und Schwanz glänzend fhwarz, mit 
Violet und Purpurglanz; Schnabel und Füße 
fhwarz. Diefer Vogel lebt in Menge an den 
Ufern des Ganges, wo zahlreih Der indi- 
fhe Geier Cvurt. indicus) bei Den Gadavern 
weilt, melde der Ganges an Die Ufer wirft, 
da diefer Fluß den unteren Kaften der Hindu 
zur Grabflätte dient. Die dortigen Geier haben 
eine große Art Läufe, melde Diefe Krähenart, 
auf ihren Rüden figend, ihnen- ablieft, was 


fenloher bedefen Borftenfedern. 


fie fo geduldig, mie mehrere Saugethiere, de- 


nen ‚8 ähnlihe Vögel thun, leiden. Gn der 
übrigen Lebensart ift fie unferen Rrähenarten 
glei. 


EeElfter 
(Pica.) 


Kleiner als eine Krähe, ebenfalld mit mehr 
gemwölbter Oberfinnlade und langem abgeflumpf- 
ten Shwan;. 


Der PiOhiieszöbe Elfter, Aelfter, Gar: 
tenfrähe. 
(Corv. Pica. Linn.) 


Schwarz mit verfhiedenem Scdilfer, Linter: 
druft und Scufterfedern weiß; der 10 3. fange 
Schwanz feilförmig. Ränge mit dem Schmanze 
173 3. Blügelbreite 233 39. Die in Ruhe liegen: 
den Flügel bededfen faum ein Drittel des Schwan: 
je8. Der Schnabel 14 3. lang, Die runden Na: 
Es iff bei 
feinen einfachen Farben Do ein redt niedlicher 
Dogel. Die Bruft, vom Kopf bis an den Baud 


‚und die Sdultern’ find fhneeweiß, der Unter: 


ruden in Geftalt eines 1 3. breiten Gurtels, 
weiß mit grau gemifht; alles Uebrige, bis auf 


- Die inneren Fahnen der großen Schwingen, 


fhwarz. Diefe legteren find nehmlid nur auf 
der außern fhmalen Sahne und an den Spigen 
fhwarz, Das Uebrige derfelben weiß. Ein herr: 
fiber Metallfhilfer ift auf Dem Gefieder verbrei: 
tet. Das Weibhen gleiht dem Männden, dod 
ift der Slanz auf Dem Gefieder matter. 

Diefer Vogel ift uber ganz Europa, das 
nördliche Afien und Amerifa verbreitet und in 
Deutfhland überall befannt. Die Elfter Hält fih 
gern in der Nähe der Städte und Dörfer auf, in 
großen Baumgärten und Fleinen Holzungen, wo: 


‚von Feld und Wiefen und menfhlige Wohnun- 


gen nicht weit entfernt find. Die Pärden hal: 
ten fih da6 ganze Zahr beifammen und in dem: 
felden Bezirf. Die Jungen flreifen im Winter 
von Dorf zu Dorf. Schon von weitem erfennt 
man. Die fliegenden Elffern an dem langen 
Schwanz und den abgerundeten Ylügeln. Der 
Flug ift fhmerfallig, gerade, mit haufigen Flu- 
gelfhlagen. Mit.dem Schwanze wippen fie be- 
fändig. Shr Gang ift wadelnd. Uebrigeng find 
fie fiffige, muntere und fede Vögel, dadei fer 
und vorfidtig. — Sung mit Zleifh, Brot, 
Quark ıc. aufgefüttert lernen fie Worte nad: 
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fpregen und furze mufifalifäe Stüde pfeifen, 


* Taffen fih aud) zum Aus: und Einfliegen gewöh: 


nen. Wir hatten einft seine folde abgerichtete 


Elfter, die unter andern die Worte: Salob und 
‚gnädige Frau fehr Deutlich fprad, dabei aber 
auch gern glänzende Sachen ftahl. Spabhaft ver 
fegte fie öfters Die Worte und fagte: ftatt gnädige 
Frau, gnadige Jakob.) 

Shre gewöhnlide Stimme ift ein rauhes 
Schadoder Krad — Shaderad — umd 
Schadaraf-kafz melde Töne fie bei Erbliz 
ung einer Gefahr fehr heftig und oft hinterein: 
ander ausrufen. ©onft hört man aud) nod) ein 
ähnliches Freifhendes: Sıpäafod.Kraäfund 


zu Anfang. des Srupfings eine Art von Öefang. 


Man hört ed am anhaltendften bei der Begat: 
tung, aud wenn mehrere Männden um eine 
Braut werben, und ihre Gef—hmwaägigfeit ift Daher 


“ zum Sprichwort geworden. Jhre Nahrung be: 


fiept in Infeften, Deren Larven und Puppen und 
in Gewürmern. Im Herbft Dbft, Vogelbeeren 
und allerlei andere Baum: und Feldfrüchte; im 
Winter Nas, im Nothfalt Getreideförner. Im 


‚Frühjahr wird fie am fhädlihften; fie plündert 


dann die Nefter anderer Vögel, ald Rebhühner, 
Fafanen 2c., raubt Eier und unge, fhont aud) 
das Hausgeflügel nit. Fängt Mäufe und alte 
Bögel, Die fid Deffen gar nit vermuthen, und 
padt fie wie ein Raubvogel mit den Sraflen. 


Als ein Allfraß genießt fie faft alles aus dem - 


Tpier: und Pflanzenreide. 

Hr Neft bauen fie oft [don im Februar 
fertig,. in Der Nähe bewohnter Orte, gewöhnlich 
in die fhlanfen, oft unerfleigligen Gipfel der. 
pöchften. Bäume, felten niedrig. Die erfle An: 
fage befteht in Dürren Reifern und Dornen ; in: 
wendig mit Roth auögeflebt, und- die innerfte 
Rage befteht aus feinen Wurzeln und Thierhaa: 
ren; oben hat ed eine Dede von Dornen: und 
trodnen Reifern und der Eingang geht auf einer. 
Seite hinein. Man findet darin 7—8 gränfiche 
mit Braun gefprenfelte Eier, Die in no nit 


vollen 3 Wochen ausgebrütet werden. Die Junz 


gen werden mit Infekten, Gewürmen, Erdmaft, 
aud wohl mit jungen Vögeln und Yas aufge: 
füttert. Der Hühnerhabigt if ihr Hauptfeind. 
Sie laffen fih fhwer Ihießen, am leihteften 
no auf der Krähenhütte und da, wo fie Radt: 


tue halten. Sie fhaden durd ihre Naubereien 


fo fehr, daß man. fie mit Neht indie At er; 
Märt hat. 


Die gehaubte Elfter. 


(Pica gubernatrix. Temm.) 


Ctwas größer ald vorige; 19— 20 3. lang. 
Vaterland: Merifo, Aufdem Vorderfopfe fieht 
ein Hederbufd von 10—12 fhmalen, gerade aufs 
fiehenden Federn, am Ende find fie breiter, 
fhwarz, mit blauem Schimmer; über die Augen 
weg läuft längs dem Rande des Schnabelö eine 
fhwarze Linie, Die fi gegen den Hals hinunter= 
zieht, und auf der Bruft einen Gürtel bildet; 
eine te fehwarze Linie lauft von der Shnabels 
efe gegen den Naden und fließt die Sclafge- 
gend ein, welche reinmeiß if. Zügel, Vorber: 
bald, Bruff und die untern Theile Des Körpers 
find ebenfalls weiß‘, Das Hinterhaupt grünlid, 
die übrigen Theile Des Dberförpers grau blauz 
fi; die 4 mittleren Schmwanzfebern und der 
größte Theil der Geitenfedern des Schmanzed 
hellblau, die Seitenfedern mit reinmweißer Spike, 


Die himmelblaue Elfter.. 


(Pica, azurea. Temm.) 


©o groß wie die europaifdie, Der Schwanz 
fürzer und fonifeh, Die Tlügel etwas länger, bis 
zur Mitte des Ohmwanzes reihend. Kopf und 
Borderhals fhön fhwarz; die andern Theile 
des Körpers, Flügel und Schwanz Himmelblau. 
Männden und Weibchen fehen einander gleid. 
Baterland: Brafifien und Paraguay; wird leicht 
zahm und halt gut aus. 


Häher.. 


(Garrulus.) 


Beide Kinnladen wenig gefiredt und raf 
in eine gleihförmige Krümmung endigend. Jhre 
fihfaffen gefligten Stirnfedern rihten fi im 
Zorne mehr oder weniger auf. 


Der EichelsHeher, Häher, Nußhader, 
HolzfoHreier. 


(Garrul. Cory. glandarius. Linn.) 


Hauptfarbe grauröthli, Die Dedfedern der 
vordern großen Schmingen mit abwecfelnden 
fhmwarzen, bfauen und meißen fdmalen Quer: 
binden durdigogen. Die Länge diefes fhonen Vo: 
gel& beträgt 134, die Sfügelbreite 223 3.5 Die 
Ränge des wenig abgerundeten Schmwanzes faft 
73. und die ruhenden Slügel bededen denfel: 
ben faum zur Hälfte. Der fhmwarze Schnabel 
etwas über 1 3. lang, nahe an der Spige ge 
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ahnt. Die runden Nafenlöcer werden von bor- 


fligen, weißen und fhwarz geftridelten Sedern- 


bededt. Die Sris perlfarben. Die Ocheitelfe: 
dern find lang und fönnen als eine Holle vder 

. Bederbufch aufgerichtet werden. Shre Farbe ift 
meiß mit einem Tanzenformigen f[hwarzen, blau: 
li begrenzten Sled in der Mitte; die Zügel 
"gelbfig weiß, f[dmwarz gemifht, und von der un: 
tern Rinnlade läuft ein Tanglihter, fhmwarzer 
dlef neben der Kehle herab; die Kehle weiß; 
der Hintertheil Des Kopfes und Halfes bleid 
braunröthli oder [hmugig purpurfarben, mit 

 Afhblau überlaufen, der Rüden von gleicher 
Varbe, nur Dunkler, und die Dedffedern Des 
Ihwarzen Shmwanzes nebl Bau und After weiß. 
Alle Heinen Hedern find zerfgliffen und fo wei 
wie Seide anzufühlen. 
Kopffedern etwas fürzer und die Farben :deg 
ganzen Geficders weniger Tebhaft. 

Sn allen nördfigen und gemäßigten Thei: 
fen Europas und Afiens findet man Ddiefen Vo: 
gel, befonders in den Bormwäldern, wenn fie aus 
gemifhtem Laub: und Nadelhol; befiehen und 


viele Eichen haben. Die bei ung wohnen, find. 


©trihvögel, die weiter nordlih wohnenden aber 
Zugvögel, Die im Herbft bei uns ankommen. 
Sie ziehen Anfangs Geptembers und Anfangs 
Detobers heerdenmweife und weilen da, wo «8 
viel Eiheln, Buchedlern und dergf, giebt. Er 
Hat ‚einen ziemlih fhwerfälligen Flug und madjt 
ungern weite Gtreden. Auf der Erde hüpfen 
fie ziemlih ungefhidt. C8 find muntere, Fee, 
Tiftige und außerft verfhlagene Vögel, die alfer- 
Tei pofjirfihe Stelungen maden und bald die 
Kopffedern hod auffirauben, bald glatt nie: 
derlegen. Ihre gewöhnliche Stimme ift cin frei: 
fHendes, Durddringendes: Raätfh, rätfd, 
und ein gedämpftes Rrää, Dies fheinen Freu: 
dentöne zu feyn. Da Die folgenden das Segen- 
theil zu bezeichnen fheinen, als: Fr&eh, Fäh, 
oder fraah, Fraa, was oft wiederholt wird. 
Der Ton: Dia fgeint ihre Lokftimme zu feyn. 
Sonft maden fie e8 au) wie eine Rage: mau, 
Desgleichen vernimmt man aud die Silbe: Mar- 
folfus. Leberhaupt. ahmen fie wie die Wiür- 
ger, Stimmen anderer IThiere nad. Die Alter 
werden faft nie zahm, Dagegen lernen jung auf: 
gezogene Melodien nadhpfeifen und menfälide 
Worte nahfpreden. 

Shre Nahrung beffehft im Sommer in Re: 
genwürmern, nfeften und deren Buppen und 
Sarven, die fie unter dem Moofe auffuchen, in 


Am Weibchen find die 


feinen Frofhen,: Mäufen, DVogeleiern und "jun: 
gen Vögeln, allerlei Dbft und Beeren. Im Herbft 
und Winter Hafelnüffe, Cideln, Budedern und 
allerlei Waldfrucdte. Bei gutem Herbftwetter 
tragen fie fi aud Vorrat ein. Reife Kehren 
von Roggen oder Waigen verfhluden fie ganz. 
Die Eiheln, welde der Heher ‚ganz verfhludt, 
erweiht er erft im Rropfe. Eiceln frißt er fehr 
gern und weiß fie fogar im Winter unter dem 
Scänee durd feinen Gerud aufzufinden.. Bei 
fehr firenger Kälte fugt er in Nadelwaldungen 
Säus. Dem jungen Geflügel-thut der Heher 
viel Schaden. Die Jungen füttert man mit 
Semmel in. Mild, gequelt auf, fonft freffen fie 
alles, was auf den Ti fommt. Cie niften 
in allen größern Waldungen Deutfhlands, fo 
daß man oft Anfangs April die Eier findet. 
Bald fieht das Neft im Gipfel, bald in der 
Mitte eines Baumes. Der innere tiefe Napf 
des Neftes ift mit Dunfelbraunen zarten Wür- 
zelhen ausgelegt. Man findet darin 5—7 weiße 
etwas länglihe Gier von grobförnichter Schafe 
und matter Dberfläde, Die auf einem fdmusia 
gelblih weißen .oder weiß grünfiden ‚Grunde 
mit mattem Graubraun und Braungrau überall 
befprigt und punftirt find, an weldem die dunfle 
Farbe am flumpfen Ende oft in einen Kranz 
zufammengefloffen ift und nicht felten hier noch 
einzele Haarzüge und Punkte von fhwarzer Farbe 
haben. .5n Sammlungen verfhmwindet die grüne 
Varbe bald ganz und die Fleden und Punkte 
werden aud) bfeiger. Gie brüten 16 Tage, die 
Jungen werden mit Räupden, Snfeftenlarven, 
Käfern, Regenwürmern und jungen Vögeln auf- 
gefüttert. Die Jungen verlaffen das Neff bald. 
Der Hühnerhabidt, wilde Kagen, Baummarder 
und Der Uhu find ihre Feinde. Co plagen fie 
aud Schmarogerinfeften und Cingeweidewür: 
mer. ES find fheue Vögel, Die fid) fhwer fhießen 
faffen. Man fängt fie auf Vogelheerden in Do: 
nen enfweder nad) den vorgehängten Beeren, 
oder nad) Den gefangenen Vögeln, aud in Spren: 
fein, wenn man einen Bufgel Hafelnüffe vor- 
hängt. Auf Heherhütten, einem eigends für 
fie angefteften Fang, werden fie mit Leimruthen 
häufig gefangen, indem man fie mit eigenen Th- 


‚nen auf Der Eulenpfeife oder Vichtel anlockt und 


eine lebendige oder ausgeftopfte Eufe aufftelft, 
Die fie begierig, wie den Uhu und andere Raub- 
thiere, .mit großem Gefrei verfolgen. Bedhft. 
Gemeinnüg. Naturg. Deutfäl. 8. I. ©. 1252 
ift Diefer Fang genau befcrieben.) 
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Shr Fleifh Ihmelt gut. Sie wertifgen viel 
fhadliche Snfeften. Shr ängfllihes Gefrei dient 
dem Säger ald Anzeige eined Fuchfes oder an: 
dern Raubthieres, und durd Das Herumtragen 
der Ciheln und anderer Baumfrudte pflanzen 
fie diefe Bäume fort. Den Baumanfaaten thut 
Diefer Bogel Schaden. Der Heher frißt aud) jun: 
ge Achren des in der Nähe feines Aufenrhaltes 
ftehenden Getreides; fliegt nad) reifen Kirfchen, 
Yflaumen und früßen Birnen; in den Doh: 
nen gefangenen Vögeln hadt er das Gehirn 
aus und thut den. Brusen anderer Vogel 
viel Schaden; verrath auh oft dem Wilde 
den anfchleigenden Säger durd fein ängftliches 
Sefprei., 


Nußfnader. 
(Caryocatactes. Cuv.) 


Shre Rinnladen find gleihförmig zugefpißt, 
gerade und ohne Biegung. Nur eine Art. 


Der Zannen- Heher, Schwarzer Holz 


fchreier. 
(Caryocat. Corv. Caryocatactes. Linn.) 


Mit geftredtem, .fafi geradem, rundlichen 
©dnabel, Hauptfarbe dunkelbraun, mit tropfen: 
artigen weißen Zlefen, der Schwanz; fhwar; 
mit weißem Ende. Der ganze Habitus ift ra= 
benartig. In der Lebensart gleiht.er dem Ei: 
Helheher. ‚Seine Lange beträgt 124, die lu: 
gefbreite aber 23 bis 24 3. Der abgerundete 
Schwanz ift 45 3. lang. Die ruhenden Zlügel 
bededfen faft 2 der Schwanzlänge. Der glänzend 
Thwarze Sänabel ift gegen 2 Zoll lang, beinahe 
ganz gerade. Snwendig hat der Unterkiefer ei- 
nen hornigen erhabenen Wulft der Lange nad), 
der ziemlid in der Mitte anfängt und faft bis 
zur Spige reiht; ifl dem Höder in einem 
Ammerfchnabel Aa, nur daß er im Unter: 
tiefer feinen ©ig hat. Die Jris im Auge braun; 
Diefer Heher hat einen etwas großen Kopf und 
ein’ ziemlich: lodfereg, feines, feidenartig weiches 
Gefieder. Die Flügel find fdwarz mit einem 
fhwaden bläulihen Schimmer. Der Flügelrand 
draun und meiß gefledt. Bei dem Werben ıft 
die Grundfarbe liter, die weißen Fledfe nit 
So fharf begrenzt, aud haben fie meift einen 
größern Umfang, meshalb fie mehr gefledt er- 
icheinen. Man hat von Diefem Vogel mehrere 
Barietäten, 


Diefer Vogel ıft weit verbreitet, nit allein 
über ganz Europa und das nördlide Afien, 
fondern auch über viele Theile von Nordamerife. 
Sn Deutfcland gehört er nur in manden Ge- 
‚genden zu den feltenen Vögeln, Doc ift er nir- 
gendö gemein, im. füdliden häufiger, als ım 
nördfiden. Er liebt file Gebirgemaldungen 
und ift daher haufig in der Schweiz. In füd: 
fihen Gegenden ift er blos Stridvogel, in den 
nördliden mehr Zugvogel. Dod ift er einer 
von den Vögeln, melde nidt regelmäßig alle 
Sahre ziehen, fondern nur in gewiffen Sahren. 
©ie ziehen in Fleinen Gefelfaften zu 6 biß 8 
Stud, freien felten und verlaffen das Gebufh 
nur aus Noth, Daher werden fie weniger bemerkt 
alö andere. 

Sm Sommer bewohnen fie die flillen ein: 
famen Waldungen der Gebirge, fomohl von 
Nadel: als LaubHolz, befonders da, wo ed freie 
Plage: und Quellen giebt. Im Herbft flreifen 
fie aber dahin, wo ed Eichen - und Budenmäl: 
der giebt und vorzuglich viel Hafelnuffe wachfen. 
Sm April eifen fie ihren Brutortern wieder zu. 
Sn hiefigen.Gegenden fehen wir fie felten, aber 
indem Thüringer Walde fieht man fie zu aller 
Sahreszeiten. Man hält fie für dumm, e8 fheint 
indeffen mehr eine gewiffe Zufraulikeit zu den 
Menfhen zu feyn. Dies zeigt er befonders da, 
wo er wohnt, vorfihfiger iff er auf feinen Zu: 
gen. Auf dem Nefte, wo fie brüten, fol man 
fie mit einem ©tode todt [hlagen, und die Fun= 
gen von den Jmweigen mit den Händen nehmen 
fönnen, weshalb ihn auch) die Thuringifhen Hir- 
ten den Unfduldsvogel nennen follen. $n= 
deffen ift er Doch weit räuberifher und gefräßi- 
ger als der Eichelheher. Seine Stimme ift ein 
freifhendes, weittonendes: Kraf, Fraf, traf: 
und ein etwas höheres oft hintereinander au: 
gerufenes: Rörr, förr, forr! Lesteres Hört 
man am haufigften im Frühjahr. rfteres bei 
ihnen auffallenden Gegenfländen. 

Diefer Heher Täßt fi leicht zähmen, ägnelt 
im Betragen dem großen Würger und gewohnt 
fid an allerlei Nahrungsmittel, darf aber nit 
unter andere Vögel, indem er fie würgt, Den 
Eichelheher nit ausgenommen. Er außert hier 
fietö einen rauberifhen Sinn, ein unbändiges 
Benehmen und ift unerfättlih. Hat er- Feine 
Nuüffe und dergl., fo zermeißelt er das Holz 
feines Rafigs. Wahrfcheinfih braudt er aud 
feinen flarfen Schnabel in der Freiheit die Rinde 
der Bäume aufzuhaden um die Darunter befind- 
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lihen Snfeften: hervorzupolen: 
bat er mit dem PVorigen gleich, frißt aber. no 
fieber Zleifh als jener. Sn den Dohnenflegen 
frißt er Die Gefangenen, hadt ihnen aber ftetö 
erft das Gehirn aus, ehe er fie frißt, holt die 
Rockvögel vom Wogelheerde, ja aus den Kafl: 
gen. Er trägt aud Vorrath ein. Eicheln er: 
weicht er im Rropfe, fpeiet fie dann aus, Töft 
Die Schale ab und verzehrt nur Den Kern. Ha= 
felnüffe Haut er auf. Meift fefen fie erft fo viel 
Hafelnuffe, ald der weite Schlund faffen fann, 
auf, fliegen damit an eine bequeme Gtelfe und 
fpeifen fie dann. Wo Hafelnuffe find, weilt: er 
fo lange, bis fie alle find. Budhnuffe zieht er 


den Eideln vor und Die Rüffe des Arvenbaume: 


(Pinus Cembra) gehören zu feinen Lederbiffen. 
Er frißt in der Gefangenfhaft alles, mas auf 
den Tifh Fommt, fonft Semmel in Nild ge 
quelt, Dabei öfters Sleifch, Defonders Rindsherz. 

Sn Öebirgsmwäldern niflet er, gern in der Na: 
be von Quellen in hohle Bäume, Anfangs Aprile, 
Sie legen 5— 6 Eier, welde fhmugig geldgrau 
außfehen und mit einzelnen roftbraunen und 
feinen dunfelbraunen Ffedfen und Bunften be 
zeihnet feyn follen. Gin Anderer befreibt fie 
glänzend, einfarbig hellgrau und von fehr runs 
der Geftalt. Die Zungen werden mit Snfekten,. 
deren Larven und Regenwürmern aufgefüttert. 
Sie follen das Neft bald verlaffen und fi nes 
ben einander auf Zweige fegen und leicht greifen 
Taffen. Zeinde des Vorigen. Sn. der Brutzeit 
und bei Hafelnußbuüfchen find fie feiht zu fies 
Ben, fonft fängt man fie in Dohnen und auf 
Bogelpeerden. Shr Fleifh Ihmedt nicht übel, 
Mo fie haufig find, wie in der Ochreiz, thun 
fie den Holzanfaaten viel Schaden, indem fie 
fogar den Samen auöhaden. Sn manden Ge: 
genden löfet man die Fänge, wie bei dem Wo: 
rigen, dem Sager aus. 


‚Sedberfänabel 
(Kitta. Temm.) 


Mit kurzem converem Schnabel, gebogener 
Firfte, die Gpige zur Seite mit einem Fleinen 
Zahn verfehen. Die NRafenlöger an der Sähna: 
befwurzel, in einer’ ®rube, vundlid, mit Federn, 
welge nad vorwärts und hintermwärte flehen, 
ganz bededt. Das reihe Gefieder fehr weich. 


Die Nahrung 


Der meergrüne Federfhhnabel. 
(Kitt. ihalassına. Tenım.) 


Ränge etwas über 11 3. Vaterland: Java 
und Gumatra. Der größte Theil des Körpers 
felfadongrün, am Mundwinfel entfteht eine fanı: 
metfhwarze Binde, geht Durd die Augen und 
umgiebt das Hinterhaupt; der Schwanz Dun: 
fefgrun; die Slügel lebhaft faftanienbraun; Re: 
genbogenhaut, Schnabel und Beine lebhaft lad: 
roth. Männden und Weibden unterfcheiden fi . 
nidt in den Farben. ; 


Der grüne Federfchnabel. 


(Kit. virescens. Temm.) 


Länge 13 I, Vaterland: Neuholland. Auf 
den Flügeln eine weiße Sledenreihe. Dben fon 
grün, Hinterhals olivengrun, weiß gefledt. Bor: 
defpals graugrün mit weißen Seen. Bruft 
und Oberbaug olivengrün, mit weißen Fleden, 
Unterbaud) und Steiß weißgrau,. mit weißlidhen 
Scıaftfirihen, die Schwungfedern an der in- 
nern Fahne mattfhwarz, Die aufere grün. 
Schwanz: olivengrün. Männden und Veibgen. 
faft gleig.- 


Rate. 


Coracıas. Linn.) 


Kopf Dit mit Federn bededt.. Schnabel 
mittelmäßig, von den Seiten nur wenig gedrüdt, 
beide Kinnladen an der Spige etwas abwärts 
gebogen, Die obere mehr und etwas länger, Die 
Schneiden mefferförmig; an den Winkeln ftarre 
Bartborften. Die Nafeniöher nahe an der 
© chnabelwurzel, feitlid, rigenformig, nur nad 
unten geöffnet, von oben der Ränge nad), mit 
einer harten Haus halb gefhloffen. Die Zunge 
ihmal,. faft inienformig, an der Gpiße perga= 
mentartig und in Franzen zerriffen. Die Yüße 
furz, ziemlih flarf, Azehig. Die Flügel lang. 
Im Habitu haben fie Achnlichfeit mit den Bie- 
nenficffern CMerops) und in der Lebensart mit 
den Wuürgern. ©ie Teben von Snfetten und 
Würmern, find fheu, ungefelig und bewohnen 
die Wälder. Die einzige in Deuifhland vor: 
fommende Art, ift ein Zugvogel. Ihre Anato: 
mie zeigt mandesMerfwürdige, was fie den Eie- 
vögeln und Spedten nähert; 2 Ausfihnitte im 
Bruftbein, ein einziges Vaar Musfeln am un- 
tern Sarynır, einen häufigen Magen, viele Luft: 
zellen, und der größte Theil der Knoden ift 
pneumatifd. 
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Der Dlau : Nafe, Mandelkrähe, 
deutfcher Papagap. 
(Coracias garrula. Linn.) 


Hauptfarbe blaugrün; der Rüden hell zimmt: 
farbig, Die Schwingen auf der untern ©eite 
prächtig lafurblau, Die Süße geld ; hinter jedem 
Auge ein nadtes Sledhen; die Schmwangfedern 
in der Ränge unter fid wenig verfhieden, Die 
pradtvollen Farben maden ihn mit zu einem 
der fhönften der deutfchen Vogel. Er mißt 13% 
3. in der Länge, Die Slügelbreite beträgt 275 
23. Die Flügel bededen 3 des faft 5 3. langen 
Schmwanzes. Der Schnabel 14 3. lang, fhmwarz: 
bornfarbig. Der Raden und die Zunge fehen 
geld aus. Die ganz alten Weibchen fehen den 
Männden fehr ähnlid. 

Bom füdlihen Schweden und Norwegen 
bis zum Senegal in Afrifa findet man diefen 
Bogel. Hier febt er vorzüglich in ebenen, fandı: 
gen Maldfirihen, wo es Birken: und Riefer: 
waldungen giebt. &8 ift ein wahrer Sommer: 
vogel, der Ende Aprils fommt und im September 
fortzieht. Man fieht fie Dann oft auf den Rorn: 
haufen, Mandeln figen, (woher dann der obige 
Name Mandelfrähe) und auf Infeften 
lauern. Er ift außerordentlid fheu, immer uns 
flät und flüdtig von Baum zu Baum eifend. 
Sonnenfgein ift ihm fehr angenehm; bei Re: 
genmetter ift er Dagegen fill und traurig. Auf 
Baumen fleigt er von Aft auf Aft, auf der 
Erde hipft er. ein Flug ift fhnell und 


leicht. Dft zankt er fi mit feines Öleihen, mit 


andern Vögeln Tebt er in Frieden. Mit Kedt 
nennt man fie Shmwäger (Garrulas); denn 
ihren Aufenthalt verrathen fie Durd) befländiges, 
den Elfterffimmen ähnliches Gefrei. Ein hohes, 
fhnarrendes: Rader, rader! laffen fie im: 
mer erfhalfen, beim Zanfen mifen fie nod) ein 


freifhendes Rräh, rrah! mit ein. Ruhig - 
figend hört man: Rad — und rad fak! hr 


Lodton ift: Kran! daher wohl ihr Yeiname 
Kräde entlehnt ift. Die Alten werden nie zahım, 
wohl aber die Jungen, die man mit Infekten, 
Regenwürmern und Rindsherz auffüttern fann, 
fie folen au Wörter nachfpreden lernen. Rad 
und nad) gewöhnt man fie an ein Univerfalfutter. 

Sie [eben von allerlei Infeften, Kafern, Heu: 
‚ Söreden, Gewürmen und Heinen Sröfgen. Das 

Unverdaufihe werfen fie als langlihrunde Bugen 
oder Gcwöle aus. ©etreide freffen fie nie. ©ie 
folen nicht faufen, ‚fh au nicht baden. ©ie 
niften in ebenen oder Hüglihten Sandgegenden, 


in folhen Birfennäfdern, die mit einzelnen al: 
ten Eichen‘ vermifcht find, mit einer Seite an 
das Feld, und mit der andern an größere Wäl: 
der grenzen. Ghr Neft finder fih in Baumhop- 
fen immer über Manneshöhe. Die Höhle füttern 


fie mit trodnen Wurzeln, Halmen, Yedern und 


Haaren aus, und Tegen 4—6 fehr glänzende 
weiße Eier, Die mechfelöweife von Dem Barden 
in nod nidt vollig 3 Wochen ausgebrütet wer: 
den. In dem weiten Sclunde tragen die Alten 
den Zungen Snfelten und Maden zu. Bie ver: 
laffen Das Neft bald, und werden lange von den 
Alten gefüttert. DieMännden kämpfen im Früß: 
jahr fehr um die Weibchen. Die alten Baum: 
höhfen, wenn fie nicht geftört wurden, fugen 
fie ftetö wieder zum Niften auf. 

Der Hühnerhabidt, Baummarder und Wie: 
fel find ihre Feinde. Uebrigens werden fie aud 
von Schmarogerinfeften und Eingeweidewürs 
mern geplagt. Sie find fhmwer zufdießen. Sonft 
wurden fie von großen Herren aud) öfters mit 
Salfen gebaigt. Man fann ihr Zleifh effen. Sie 
nugen durd) ihre Nahrung. 


‚Rolle. 
(Colarıs. Cuv.) 


Unterfgeiden fi von Borigen durd einen 
fürzern, gefrunmtern und zumal an ber Bafıs 


fo verbreiteten Schnabel, Daß er breiter wie 


hoc erfgeint. \ 


Der violette Rolle, 
(Colarıs violacea.) 


Lebt in Madagascar. Kopf, Dberhals, Ru: 
den, Dedfedern der Flügel Iehhaft zimmetfarz 
ben, Kopf und Hals mit fhönem Violetglanz; 
Seiten des Kopfes und Des ganzen Körperd zims 
metfarben mis febhaftem Rioletglanz, Die 
Schwanjfedern türfisgrun, Die beiden mittlern 
olivengrün mit blauer Endbinde; die größern 
Dedfedern der Flügel und die Ehmwungfedern 
Sndigobfau; Die Dedfedern des Schwanzes oben 


“und unten, fo wie Der Unterbaud) und die Schen: 


tel, türfisgrün; Schnabel citronengelb ; Züße 
kotpbraun. i 


Paradiespogel. 
(Paradisea. Linn.) 
Sie haben einen geraden, jufammengedrüd: 


ten, ftarfen Schnabel ohne Kimme und bededte 
Rafenlöcder wie die Raben; aber ganz mit den 


Pi 
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fanımefartigen Federn der Etirne bededft; Füße 
farf; die Federn der Weichen oft fehr lang und 
den Schwanz verbergend. Das Gefieder über: 
haupt reih, Federbüfhe und andre Zierrathen 
dildend. Im Bau nähern fie fih dem Raben 
und find wahrfiheinlih alles freffende Vögel, 
fleifchige und gemwürzhafte Früchte follen fie be- 
fonders fieben. Sie niften auf Baumen und fin: 
den fid) ale nur auf Neuguinea und den benad): 
barten Snfeln. Der gemeine Tebt in Schaaren 
in großen Wäldern des Papulandes; fie find 
dort Strihvögel; was ih nad dem Mangel oder 
Ueberfluß ihrer Nahrungsmittel richtet. Die 
Weibchen fammeln fih dann in Truppen, und 
fegen fi auf die hHödften Gipfelder Waldbaume, 
wobei fie alfe zufammen die Mannden mit lau: 
tem Gefhrei zufammenrufen. Die Mäunden 
findet man dagegen einfam, mitten unter einer 
Schaar von vieleiht funfzig Weibden. Daher 
wird e8 mwahrfgeinlih, Daß fie.nah Art der 
Duühner in der Vielweiberei leben. Die Menge 
Diefer Vögel, welde von den Einwohnern auf: 
bewahrt und zubereitet werben, if. bedeutend und 
zeigt von ihrer flarfen Vermehrung. Leffon 
Bat davon mehreres berichtet. Die Bapus trie- 
ben die Jagd der Paradiesvogel zuerft, um das 
mit die Turbane: ihrer Fürften zu fdmuden. 
Man fchießt fie des Nahrs mit befonders dazu 


bereiteten Pfeifen. Sie reißen ihnen die Tüße 
aus, ziehen die Haut ab, fleden einen ©tod 


durd den Rumpf und trodnen fie im Rau: 
de. An Dre und Stelle foftet ein Gtüd 
einen Piafter. Man Hat fie fhon gezahmt 
und mit gefodhrem Reis gefüttert. Da fie ohne 
Zuße zu uns gebradt wurden, fam man auf 
den Gedanken, daß fie Diefen Vögeln fehlten 
und daß fie in und von der Ruft: Tebten. Diefe 
und. nod mehrere ähnliche Fabeln find jegt aber, 
da man mehrere vollftändige Exemplare befom; 
men hat, ganzlid verfhwunden. 


Der große Paradiesvogel, 
(Paradisea apoda.). 


Länge vom Schnabel bis zur Schwansfpige 
15 3. Lebt in den Wäldern von Neuguinea und 
der Infel Aru, Tidor und Waigiu. Der Körper 
oben, Bruff, Baud und Schman;z Faflanien: 
braun; Stirn fammetfhwarz, mit fmaragdgru: 
nem Slanze; Sceitel und- Hinterhals citronen: 
geld; Kehle grüngolden, Worderhals violet: 
braun; von den Weichen verbreitet fih ein Bufch 
langer, feidenartiger „ zerfäähffener ;: weißgelber 


zum Ende des Schmwanzes, 


Bederm,. welche gegen ihr Ende etwas ins Pur: 
purrothe fpielen, und meit über den Schwanz: 
hinausreigen ; von jeder Seite des Sinterrüdens: 
geht ein langer, bartlofer, etwas haariger,. 
hornärtiger Faden oder Federfiel aus, der fi 
gegen Die Fuße vorwärts umbiegt,. und einen 
Halbfreis von nahe an 2 F. Umfang bildet. Die 
Sris lebhaft gelb. Beim Weibden ift: Stirn und 
Vorderhals Dunfelfaftanienbraun; Kopf, Hals 
und Rüden gelbrothlih; Flügel und Chmanz 
febhaft faftanienbraun, Baud und Bruft weiß; 
feine verlängerten Beienfedern. Hat die Größe 
einer Droffel, ift lebhaft und fchnell, Hält fid) meift 
in den Gipfeln der höhften Baume auf, wovon 
er feine Stimmex voife,voikte, voife flarf 
artifulirt hören läßt. Bei Annäherung eines 
Menfhen fhmweigt er. Fruh und Abends fugt er 
feine Nahrung, wegen der flarfen Hiße verbirgt 
er fi fonft im Schatten der großen Blätter des 
Thefabaumes. Leffon fah2 zahm gemadte bei 
einem dinefifhen Kaufmann, die fehr Iebhaft. 
waren, und mit gefodtem Neig gefüttert wur- 
den, er verlangte für ein Stud 500 Franfen. 
Sie leben von den Früdten des TIhefabau- 
med, und der Frudt eines Feigenbaumes, dort 
Amifu genannt; fie find fehr fchleimig, ihr ©e- 
fhmaf fade, Die Gefangenen fraßen gern Scha: 


‚ben. 


Der Königs-Paradiesvogel. 
(Parad. regıa.) 


Ränge von der Spiße des Schnabels bis 
52 2. Vaterland 
Neuguinea. Männden: obere Theile Rubin- 
rotb; Stirne und ein Theil des Kopfes fhön 
pomeranzenfarb, fammetartig; am innern Au: 
genwintel ein Feiner [hwarzer led; Kinn und 
Gurgel purpurfarb; an der Bruft mit einem 
helleren Querftreif umgeben, und unter Diefem 
ein breiter, metallifh glänzender, goldgruner 
Gürtel, untere Theile grüngrau. Geitenfedern 
breit, grau mit einem weißen und einem voöthli- 
chen Querflreif und am Ende glänzend goldgrün ; 
die untern Dedfedern der Flügel geld; Schwanz 
rotbbraun, die beiden mittlern Federn beffehen 


‚in langen rothen Faden, welde am Ende Bärte 


tragen, und fpiralförmig gemunden find, fo 
daß fie. eine Palette bilden, melde in Der Mitte 
befeftigt iff, von herrlich glanzender grunbrauner 
Tarbe; Schnabel hornfarbig. Das Weibhen 
oben braunroth ; unten gelbroth, braun gefireift; 
Schwanz ohne lange Federn. 
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Der fehöfadige Paradiespogel. 
(Parad. soxsetacea.) 


Ränge 10618 123. Vaterland Neuguinea, 
Sammetfchwarz ; Stirn und ein Theil des Schei: 
tel8 mit Heinen weißen Federn, mit fleifen 
vermifht, weile weiß und [dwarz find, und ei: 
nen grauen Federbufch bilden; an den ©eiten 
Ded Kopfes ftehen 3 Yange, fchwarze, nadte Be: 
dern, an deren Enden eine eiformige Feder: 
platte, aus fohwarzen feinen Bartfafern befte 
bend; die Nadenfedern haben einen grünen 
 Soldglanz. Die Geitenfedern find fhwarz, mit 
zerfopliffenen Barten, und bededen die Flügel 
im Zuftande der Ruhe ganz, bei der geringften 
Bewegung erheben fie fih chief, Die Halsfedern 
find breit, fchuppenartig übereinander gelegt, 
in der Mitte fhwarz, mit goldgrün fhillern: 
dem Rande; die Schwansfedern fammetartig, 
mit einigen langen flatternden Bärten; Odna: 
bel und Fuße fhwarz. 


Der prächtige Paradiesvogel, 
(Parad. superba.) 


Länge 8-93. Sehr felten, Iedt in Neu: 
guinca. Sammetfhwarz, ind Grüne und Bio: 
fette fhifernd; Stirn mit 2 Tleinen fhwarzen, 
“ glänzenden Federbufgen; Schultern mit langen 
Federn bededt, welde aufftehend nad) hinten 
gerichtet find, und Den Vogel wie cin Mantel 
bededen, der au einen Theil der Federn ein: 
bült; Nacken. und Unterbruft glänzend gold: 
grün; Kehle fhwarz, mit fupferrothem Gfanze; 
Die Federn des Unterhalfes, langer als die uhr 
gen, dehnen fih auf beiden Seiten über die 
Bruft, wie eine Art Tlügel aus, einen fduppi- 
gen, glänzenden Kragen mit Metallalanze bil: 
dend; Unterleib, Schnabel und Füße fdwarz. 


Die Ate Familie der fperlingsartigen Vogel 
nah Cuvier bilden Die Dünnfhnäbler 
Tennirostres.) Schnabel dünn, geftredt, bald 
gerade, bald mehr oder minder gebogen, ohne 
Rimme. Sie verhalten fih zu den Kegelfhnäb: 
ern wie die Badftelgen zu den Zahnfhnäblern. 


Spyebhtmeife 
(Sıtta,. Linn.) 
Die Hierzu gehörigen Vogel haben einen’ ge: 
raden , prismatifchen, zugefpigten Schnabel, ge: 
gen die Spige hin zufammengedrudt, fie haden 


damit, wie die Spedte, Die Rinde der Bäume 
auf, der Snfekten wegen, ob fie gleih weder 
Spectfüße nod Zunge, aud) feinen. folden 
©dwanz, fih zu flügen, AANEHR. Bei ung lebt 
nur folgende Art: 


Der europaifhe Kleiber, Kleber: 
blaufpedt. 


(Sitta enropaea. Linn.) 


Der Oberfopf und ale obern Theile fanft 
graublau, der Unterförper gelblich roftfarben ; 
dur Das Auge ein fhmwarzer Strid. , Lange 53 
2., Slügeldreite 11 bis 114 3. Schnabel 8 Li: 
nien lang. Das fleine Gefieder, befonders in 
den Weichen und auf dem Unterrüden, lang 
und loder. Die Hinterzehe befonders lang, die 
Krallen groß, Ihsn bogenförmig, fehr zufam: 
mengedrüdt und fhmal, unten zweifhneidig 
mit fehr fharfer Spige. Beim Weibhen find 
die oben angegebenen Barden, Doc alle weit 
bläffer. 

Diefer Vogel findet fi in ganz Ehrebn, im 
Süden jedod) weniger ald nad Norden zu. In 
unfern Gegenden ift er au nit felten, einzeln 
auch) paarmweife, Doch nirgends in Heerden, Er 
ift mehr Strid= als Standvogel. Gegen das 
Frühjahr fuchen fie ihre alten Brüteorter wieder 
auf. Shre Strichzeit ift im September und DOcto: 
ber, wo fie in Gefelfhaft der Meifen wandern, 
Mo unter dem Unterholze befonders viel Hafeln 
wadien, ift er am liebflen und hier pflanjt er 
fid au fort. Uebrigens durdftreift er Gebu- 
he, Seldhoöfßzer, Wälder, Baumreihen, Gär: 
ten in Dörfern und Städten. Da, wo Samen 
tragende Rotbbugen, Ahorn oder Kinden und 
Hafelnuffe ftehen, bält er fih beim Reifen die: 
fer Samen in einem Fleinen Revier lange auf. 
Dagegen er im Winter die&©tadtgärten in einem 
weit größern Umfreife durdffreift. Auf einer 
alten Eihe hält er fid oft Stunden lang auf, 
wo er bald am Scafte, bald an den Aeften her: 
umfteigt; er hupft aber aud im Bufhholze her- 
um. Im Winter geht er an die Wände, Giebel 
und Daäader der Gebäude. 

Eine immerwährende Unruhe hält ihn in 
fieter Bewegung und fein nettes Gefieder nebft 
den mannigfaltigen Bewegungen madt ihn zu 
einem angenehmen Bogel. Im Klettern, Sin: 
auf= und Hinabfteigen an den Jweigen übertrifft 
er nod) die Spedte, und es ift ein Vergnügen, 


fein Treiben zu beobadten, worin man deutlich 


Spedt: und Meifennatur vereinigt findet, was 
25 


aud fein Name Speätmeife fehr richtig befagr. 
Seine Stimme ift ein furzes leifed, emwas ge: 
fhärftes: Sit, wie man es aud von Meifen, 
Soldhähnden dt. hört, was aud im Sluge ver: 
flärkt wie Zitt oder Ziht flingt. Gein Lod: 
toniff: Zirr twit twit twit oder twät, 
tmät. Zeitig im Frühjahr an den Brüteplägen 
Hört man flötende Töne: Tüh, tüh, tuh, 
oder bel und laut, wie ein Menfh auf dem 
Finger pfeift: Quei, quei, quei, und ab: 
wechfelnd hell und rein trillernd: ir mierr! 

Reicht Täßt ‚er fih zähmen, nur muß der 
Bauer von Draht feyn, fonft zerhadt er ihn. 
Sn der Stube Friecht er überall herum und be 
Shädigt Wände und Saden. Eeine Nahrung 
hefteht, wie bei den Meifen, in Infelten, Sa: 
mereien, befonders in größern Baumfamen, 
Eigeln, Nüffen und Nadelfamen, aud Hanf 
und Sonnenblumenfernen, im Nothfall felbft 
Hafer und Gerfte. Die Infelren fuht er im 
Moofe und rauhen Borken auf. Seine Lieblings: 
nahrung find Nüffe, die er in Spalten der Bau: 
me, Die er fi Dazu noch zu bereiten weiß, ein: 
#femmt und aufhadt, um zu den Kern zu gelan: 
gen, den er flüdiweife verfhludt. Das gemalt: 
fame Deffnen der Nüffe verrichtet er meift in 
umgefehrter Stellung, D. b. den Kopf nad un: 
ten gerichtet, weil er fo mehr Stärfe zu befigen 
fheint. Hat er fi gefättigt, To legt er Vorraths: 
Zammern in Baumfpalten, in Mauerrigen und 
nahe Gebäude, bier legt er mehrere Magazine 
an, wenn das eine entdedt, Doc Die übrigen 
no Borrath Haben. Sie baden fi gern, trin- 
fen aud öfters. Hanf und Haferförner giebt 
man ihnen in der Gefangenfhaftz Nüffe und 
andre Kerne erhalten fie ald Rederbiffen. 

SHr Refi findet man in allen waldigen Ge: 
genden Deutfchlands, befonders in Laubmwäldern. 
Bei [honem Wetter im März, fonft im Yedruar, 
hört man ihre Stimme an ihren Brutörtern. 
Sie bauen ihr Neft meift in eine Baumhöhle, fel- 
ten in Mauerfpalten und Dadrigen der Häufer, 
die im Walde liegen. Meift Ho‘, 20 — 60 Fuß, 
Iegen fie e8 an. Gern nehmen fie die Wohnun: 
gen der Spedte ein, deren weite Höhlen, fie 
mit weicher Flebriger Erde zuffeben oder verflei: 
ben, fo daß fie nur eben hineinfhlüpfen fonnen. 
Mit ihrem Febrigen Speidel befeudten fie Die 
im Schnabel herbeigefhaffte Erde, die dadurd 
viel Fefigfeit befommt. In dem Nefte bilden 
alte Blätter die Unterlage, Darauf: findet man 
Ende Aprils 6—8 Eier. Ihre Schale ıff zart, 


dünn, leict gerbredlig, glatt, wenig glan;, 
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gend, meiß wenig ind Gelblihe oder Blaufiche 
fpiefend, darauf befinden fi hell- und dunfel- 
roftrothe Pünktchen, die am ftumpfen Ende did: 
ter ftehen und großer find, zumeilen aud flcine 
Slecfen bilden. Hier zeigen fi) zumeifen aud) nod) 
violette Bunkte. In 13— 14 Tagen werden fie, 
wahrfheinfih vom Weibchen allein, ausgebrüret, 
wobei fie dann das Männden mit Jutter ver: 
forgt. Die Jungen werden, mie bei den Mei- 
fen, mit lauter fleinen Raupen aufgefüttert, mo: 
bei fih die Alten außerordentlich tharig bemeifen. 
Sie wadhfen bald heran, verlaffen das Neft aber 
nur erfi dann, wenn fie völlig fliegen fonnen. 
Sn der Regel maden fie nur eine Brut. 
Habichte und Fleine Falken fielen den Alten, 
Miefeln und Mäufe aber ihrer Brut nad. In 
ihrem Gefieder wohnt Die Wogellaus CHippo- 
bosca) und in den Eingeweiden ein Bandwurm. 
Reicht Taffen fie fih im Herbft mit Flinten, Bla 
ferögren und Armbrüften erlegen, befonders 
wenn fie Nüffe aufdadfen. Sm Winter im Mer 
fenfaften, worein Hafer oder Hanf geflreut wird, 
und im Herbft auf dem Meifentanze. Ihr Seife 
ift wohlfhmedend. Sie nügen durd) Vertilgung 
uns fchadliher Infeften. 


Steigfhnabel 
(Xenops.) 


Unterfheidet fih von voriger Gattung durd 
einen etwas mehr zufammengedrudten Schnabel, 
deffen untere Kante etwas conver if. 


Der Hoffmannseggifhe ©teig- 
fhnabel. 
(Xen. genibarbis. Temm.) 


Länge 42.282. Vaterland: Brafilien. Der 
Schwanz ift lang, abgeflumpft, Die Flügel be- 
deden nur 3 feiner Lange; Scheitel und Baden 
braun, mit röthliden Schaäften; über Die Augen 
läuft eine weiße Binde bis zum Nadfen, und in 


- der Dhrgegend ein reinweißer Fled. Der Rüden 


braun; an Hals und Bruft fiehen weißlidh roft- 


 farbne Slefen auf braungrauem Grunde, der Die 


übrigen untern Theile bededt. Die Mitte der 
Sdtmwungfedern roftgelb; der Schwanz fdwarz 
mit roftrothem Fled. 


Baumläufern 
(Certlia. Linn.) 


Mit gebognem Schnabel. Man Hat fie ix 
mehrere Unterabtheifungen gebradt, ale: im 
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ähte Baumldufer. Den Namen von ihrer 
Rebensart auf Bäumen, wobei fie fih ihres 
Shwanzesd wie einer Strebe bedienen; die ab: 
genugten Schmanzfedern endigen fih wie bei 
den Spedten in eine Spige. 


Der graubunte, lohrüdige Baumrutz 


fer, Baumreiter. 
(Certhia famıliarıs. Linn.) 


Dben dunfelgrau, weiß betropft, unten 
weiß; der Vürzel roftfarbig; Durd den Flügel 
geht eine meißgelbe Binde; der Schwanz einfarz 
big. Diefes Vögelden if mit eins unfrer Hein: 
flen. Ohne Federn meift noch nit fo [mer als 
unfer Jaunfönig; mit den Hedern wiegt er nur 
2 dis 3 Quenthen. Länge vom Schnabel bie 
zur Schwanzfpige 5 — 5, Dlügelbreite 8 2. 
Der Schnabel ift etwas lang, Ihwad) , fanft ge: 
bogen, Sehr fpig, an ber MWurzel wenig, nad 
vorn fehr flark zufammengedrudt, mit fdarfer 
Kudenfante, die Gpige des Dberfiefers etwas 
Yänger al8 Die untere. Die Lange wedfelt von 
6— 10 Rinien. Die Krallen der Vorderzehen 
meflen 3—4, die der Hinterzehe 4—7 Linien. 
Männden und Weibihen wenig verfieden. 

Der graue Baumläufer bewohnt Europa, 
defonderd das mittlere. In Deutfhland und 
den angrenzenden Ländern, vorzüglid in wal- 
digen Gegenden, ift er gemein. Er gehört zu 
den Strihvosgeln. Die Zeit fallt befonderd 
in den September und October mit den Meifen, 
unter deren Gefellfhaft fie fih gern milden. 
Im März fugen fie Dann wieder Die Brutpläge 
auf. Im allen Arten von Wäldern Hält fid Die: 
fer Vogel auf. In der Otridzeit befugt er Dor: 
fer und Cträdte, alle Baumgärten, befonderd 
Kopfweidenpflanzungen. An alten Gebäuden, 
zwifchen Lehmmanden, breternen Giebeln der 
Strobdäger Hettert er herum. Es ift übrigens 
ein muntered, ungemein behendes, Harmlofes 
Bögelgen,  beftändig hüpfend, Hettert an 
fenfreihten Fläden, vorzüglih an Baumfhäften 
und flärfern Neffen hinauf, ja felbft an der un: 
tern Seite wagerehter Aefte entlang. - Seine 


fhlanfen Zehen, mit den langen, Dünnfpigigen. 


fharfen Krallen bewirken Dies, und der etwas 
lange elaftifhe Stadelfhwang dient bei jedem 
Halt zur Stüge. Man muß erflaunen, wenn 
man dabei feine bewundernswürdige Leichtigteit 
und Schnelle, den Baum doH nur immer auf: 
märt3, denfelben umfreifen fieht, abwärts, wie 
der Kleiber, rutfot er mie. ein Gefieder trägt 


er. etmwad Inapp ‚ erfjeint es aber fuglih, fo ift 
e8 eine Anzeige vonUinbehagfichfeit. Meift fängt 
er von unten anden Baum hinauf zu rutfhen, 
fi dann von deffen Gipfel wieder zum nädften 
herabzuflürzen. 

Seine gewöhnlihe Stimme, ein Teifes: 
©it, hat er mit Meifen, GoldhHähngen und 
Kleidern, in Deren Gefellfhaft er gern zieht, 
gemein. Hat er fih aber gefegt, ober lauft den 
Baum hinauf, fo ertönt fein Lodton gemohnlich 
ein paar mal hintereinander, welcher f&narrend 
wie: Brih, Brih, Klingt. Mandmal lodt er 
auh: Zi,szi ai Brih Brid friün, und ift 
er erfl oben in den Xeflen, ertönt regt laut: Zt 
zit zit zitgitzitgitgit, wobei er redt fufig fort: 
püpft, als freue er fi worüber. Sm Frühjahr 
hat das Männden eine Art Gefang, der aber 
einförmig und f&hlecht genannt werden fann. 

Er lebt von lauter Snfeften und deren Brut, 
verfohludt im Nothfal aud) allerlei Heine ©a: 
mereien. Diefe feine Nahrung fudt er deftändig 
auf, und ift deshalb in fleter Bewegung, am 
thätigften aber ift er, wenn er Sunge hat, was 
dem Beobadter ein fehr befufligendes Schaufpiel 
gewährt. Im Winter fudt er in Walddörfern, 


‚befonders an der Oonnenfeite, Die dafelbft ver: 


fieften Infelten auf. Darnad) aufzuhaden er: 
(aubt fein Schnäbelden nigt. ImWinter fommt 
er aud) wohl auf die Erde da, wo die Sonne 
den Schnee gefhmolzen, und fugt flfeine Snfel- 
ten, au wohl zarte Pflanzenfamen auf. Er 
trinft nd badet fih auch öfters. Alte Kopfmei- 
den fieben fie vorzügfih und legen aud) in deren 
Höhlen ihr Neft gern an. Sie wählen zu ihrem 
Kefte ftet3 eine Höhle, bauen «8 dann mit Rei: 
ferden, Stroh, trodnen Grashalmen und Gra$: 
bläatterden, Baumbaft, alles mit Raupenges 
foinnft, Spinnengewebe. u. dgl. durdflodten 
und dann folgt eine Menge Federn. Ber gutem 
Wetter, [hon im März, findet man die Gier und 
dann im Mai fhon flügge Junge, die 2te Brut 
aber erft im Juni. Das erflemal legt das Meib: 
den 8-9, das 2temal oft nur 3—5 Eier, vies 
fen Heinen Meifeneiern, bis zur Taufgung, ähn: 
ih. Ihre Schale ift fehr zart und zerbrelid , 
wenig glänzend, bald rein, bald trübe weiß, 
über und über, do mehr am flumpfen Ende, 
fonft fparfam, mit fehr feinen und einzelnen 
größern, roftrothen Punkten betreut, die fi 
am fiumpfen Ende bei vielen fi franzartig häu- 
fen und wohl einen Sledenfranz bilden. Biswei- 
Ten fieht man au noch violettgraue Punfte dar: 
unter, Beide Gatten follen fie in 13 Tagen ab; 
\ 25 * 
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"mwechfelnd ausbruten. Die Sungen werden mit 
Sinfeften aufgefüttert. Der Sperber ftellt ihnen 
nah und Wiefeln und Mäufe zerfiören nicht fel- 
ten ihre Brut. Schmaroger von fehr fleiner Art 
wohnen in ihrem Gefieder, fo wie auch) fliegende 
Vogelläufe (Ornithomya) plagen fie. Sie find 
mit der Slinte und dem Blaferohr zu fohießen. 
Scäweinsborften mit Vogelfeim beftrihen um 
die Bäume, Die er oft befucht, geftedt, bringt 
ihn am leichieften in unfere Gewalt. Sein Fleife 
ift wohlfhmedend, wäre aber fündlih, ein fo 
nuglihes Vogelden Deshalb zu morden, das fo 
viel fhadlihe Infekten vertilgen Hilft. Neuere 


Drnithologen haben mehrere Arten aus dem anz 


geführten machen wollen. 


Kletterfhwan; 
(Dendrocalaptes.) 


‚Diefe bilden Die zweite Abtheilung. Shr 
Schwan; eben fo gebildet, aber der Schnabel 
viel ftärfer und breiter. 


Der Zalapiot. 
(Dendrocal. piens.) 


Lange 7 3. Baterland: Cayenne. Mit ge: 
radem, an der Epige ffumpfen, an der Wurzel 
dreiedigem Schnabel; Kopf und Hinterhals 
rothbraun; Die Federn an der ©eite, Vorder: 
bald und Bruft weiß gefledt und braunvoth ge: 
faumt ; die untern Theile hell roftroth, Die obern 
lebhaft roftrotb; Schnabel gelb; Füße bfeifarb. 
Das Weibchen etwas feiner als das Männden. 


Der langichnablige Baumbader. 


(Dendroc. procurvus. Temm.) 


Länge 813. Baterland: Brafilien. Der 
Söänabel gleiht dem der Strupphopfe, der übri- 
ge Körperbau aber dem Baumbader. Der 
Schnabel fehr lang, dünn und fiarf gebogen. 
Flugel und Schwanz find lebhaft dunkel roftroth; 
die Schwungfedern mit braunen Spigen, die 
Schwanzfedern mit flarfen und elaflifhen Kiel: 
fpigen; Rüden und Syultern olivenbraun, eben 
fo Hal8 und Kopf; aber jede Feder an Diefen 
Teilen mit einem mweißlihen Schaftfleden be: 
zeichnet, auf Baden und Kehle breiter; Bruft 


und Baud von derfelben Farbe, mit dünnen 


weißlihen Striden; der Schnabel rofirsthlig, 
Die Buße graulid, 


RLangflaner 
(Orthonyx,) 


Schnabel fehr kurz, gerade; Spike ausge: 
fhweift, Nafenlscher mit Borften umgeben; Na- 
gel länger, als die Zehen, flarf, weniger ge: 
frümmt, feitlih gefurcätz Flügel fehr kurz, 
Schwanz breit und lang; Schäfte ffarf, mit fiei- 
fer Spige, welhe in Borften auslaufen. Nur 
eine Art. 


Der fpißfhwänzige Langflauer. 


(Orth. spinicaudus. Tenım.) 


Lange 7 3. 6 Rinien. Vaterland: Neu: 
Seeland. Auf dem Kopfe des Männden ein du- 
fter brauner furzer Federbufeh mit [hwarzer 
Scyaftftriden; Naden und Mantel etwas hell: 
braun; auf jeder Feder ein großer fhwarzer 
dled, die Baden graulih; das Gefieder auf 
dem Rüden und dem Bürzel fehr Di und faffa- 
nienbraun. Die Dedfedern der Flügel {hen 
afhgrau, mit 3 fhmwarzen Querbändern, wovon 
Das 3te am breiteften iff. Die ES hmungfedern 
faftanienbraun, mit einem weißen, einem (dwar- 
zen und einem roftfarbenen Querbande; Kehle 
und Vorderhals Tebhaft roftroth, unten fhwarz 
eingefaßt; Unterhals, ruft und Mitte des 
Daudes reinweiß ; Die Schäfte, welde mit ihrer 
fleifen Spige faft 43. über den Schwanz vor: 
ragen, find aber an Diefer Stelle mit kurzen 
Dünnftehenden Borftenhaaren befegt, Der fleine 
Schnabel fammt Füße (dwarzbraun. Die Rlauen 
faft gleid) Tang, wie Die Zehen. Das Männden 
bat einen lebhaft roftrothen Hals, beim Weib- 
chen ift diefer, wie der ganze Unterleib, rein weiß. 


Mauerläufer. 
(Tichodroma. Ile.) 


Ob fie gleich Felfen und Mauern auf- und 
abffettern, fo find Doc) ihre Schwanzfedern nid 
abgenugt, wie bei den Baumlaufern, fie hadeır 
fih aber mit ihren fehr großen Krallen feft. Shr 
Schnabel ift dreiedig und an der Bafis breirge- 
drudt, Dabei fehr lang und Dünn. Eine Art, 
die im füdlihen Europa lebt. 


Die Alpen - Manerklette, Mauer: 
fpedht, rothflügeliger Mauerläufer. 
(Tichod. muraria.) 


Der zufammengelegte Flügel an der obern 
Hälfte Hohroth ; an den Innenfahnen der großen 
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Schmwingfedern, Yon der 2ten bis zur 4ten, zwei 
runde weiße Sfede. Die Lange, ohne Schnabel, 
beträgt 5:— 62. Slügeldreite 107 — 1143. Der 
Soöhnabel ift an Jungen und Alten von fehr ver: 
fchiedener Ränge, von 1-23. Erift dünn und 
fieht daher fehr fchlankaus, fhwarz, wiegifchbein 
glänzend. Die Junge 3 3. fang und ihre Spike 
liegt ganz nahe an der Schnabelfpige, fpiehfor: 
mig und außerff fpigig und fliht wie eine Nadel, 
bornartig, fehr elaftifh, und bei einer geringen 
Dergrößerung bemerkt man'überalf eine Menge 
borfienartiger Widerhafen, er befist dabei noch 
Die Hinten über den Hirnfchadel elaftifhen Zun: 
genbander zum Herausfchnelfen der Junge, nach) 
Art der Spehte. Die Krallen find groß, dünn 
zufammengedrüdt, unten’ Doppeltfehneidig mit 
nadelfcharfer Spige, faft im Halbzirfel gebogen, 
die Dinterzehe aber vorzuglid dur ihre außer: 
ordentliche Größe ausgezeihnet, meniger ge 
frummt, als die übrigen. Fuße und Krallen 
yehfamwarz und alanzend. Das weide, lodere 
Gefieder trägt fehr fanfte Farben, worunter ein 
gar herrfihes Roth. Es ift überhaupt ein fehr 
fhoner Vogel. Sm Herbft: oder Winterfleide 
find Die Zügel weißgrau; Scheitel, Hinterhals, 
Kuden, Cdultern und Bürzel hell afhgrau; 
Dperfhwanzfedern Dunfel afhgrau; Kinn, Kehle 
bis auf die Dberbruft weiß; DBruff, Seiten, 
Bauh und Scenkel fhiefergrau, desgleidhen 
Die großen Unterfhwangdedfedern, aber mit gro= 
Ken weißen Enden. Die fleinen Decffedern hoc) 
roffroth. Das Roth auf dem Flügel.des Mann: 
cheng, iff gefättigter und feuriger ald beim Weib: 
«hen. Sm Frühlings: und Sommerffleide hat das 
alte Männchen einen fehr dunfeln afchgrauen Kopf, 
fhwärzlihe Zügel, und Die Kehle, die vordere 
Hälfte der Wangen und der ganze Vorderhals, 
bis auf die Dberbruft: herab, find fammet- 
‚ Shmwarz. Die Sauptmaufer ift im Juli und Auguft. 
SmWintermonate maufern fie zum zweiten Mal. 

Diefer Vogel bewohnt die gebirgigen Theile 
des wärmern Europad. Sn Spanien, Stalien 
und in der Schweiz ziemlich haufig, vfters aud) 
in den füdlihen Provinzen Deutfghlands. Sn 
der Schweiz bewohnt er die hödften Gebirge, 
3.8. die Felfen des Gemmi und andere. &o 
fah man ihn 1763 Rfafter über der Meeresfläce. 
Bisweilen verfliegt er fich, Dies war der Fall vor 
mehreren Sahren, wo er fi an den Ruinen der 
Morisburg in Halle an der Gaale fehen ließ. 
&ie find meift einzeln, oder bloß paarmweis, nie 
in großen Gefelfgaften. Er ift ein Stridvogel, 
der, fobald im Herbft rauhe Witterung einfällt, 


fih in die Thafer herab begiebt und Die Berg: 
ftädte befugt. Wo er übermwintert, wählt er fih 
einen großen Bezirk, Den er täglich regelmäßig 
Durcftreift, fo daß er mehrere Wochen lang, zu 
gewiffen Stunden, allemal an derfelben Mauer 
und dergleihen Dertern bemerft worden iff. Als 
Alpenvogel durdflettert er am fahlen rauhen Ge: 
fein fenfrechte Släden, feine Nahrung zu fu: 
hen und in den Risen und Löchern der Felfen , 
fih fortzupflangen, Bergichlöffer, altes Gemäuer, 
Burgen, Thürme und hohe Gebäude durdfuht 
er, nad) feiner Nahrung. Nie fol er fi auf 
Baume fegen. Im Betragen ift diefer fhöne, 
lebhafte, außerft unruhige Vogel unfern Baum: 
läufern ähnlih. In flatternden Sprüngen gehf 
e8 von einer Unebenheit und rauhem Borfprung 
einer fenfredhten Slähe zur andern den ganzen 
Tag fort. Sie find zänfifh gegen einander und 
leben Daher faft immer einfam, find aber nicht 
fheu. Kalte können fie gut vertragen. Beide 
Öatten fingen. Der Öefang befteht aus mehre- 
ven furzen, lauten, melodifhen Strophen, im 
welhem Die furze Strophe: Di Didi zdd un- 
ter Heinen Veränderungen öfters wiederholt, 
vorfömmt. Auch hierbei figen fie nicht flill, dree 
hen Dabei den Körper hin und her, bewegen 
lügel und Schwanz Dazu, oder flattern dabei 
immer Die Jelfen hinan. Im Käfig fingen fie 
aud. Gie leben von Infeften, deren Larven, 
Yuppenund Eiern, namentlich von verfciedenen 
Sliegenarten, Die in Selfen- und Mauerrigen 
Binterfhlaf halten. Cinem Gefangenen gab 
man zerfioßene Mandeln, Nüffe und Dliegen, 
und Scneewaffer zu trinfen. 

Sie niften in unwirthbaren Gegenden in 
Kigen und Löger, die unzugänglid find. Sie 
legen 5—6 rundlidy weiße Gier. Die Fungeır 
find im Juli ausgeflogen. Wie fie Nahrung 
felbft fugen fönnen, trennen fi die Glieder 
der Yamilie. Bismweilen verirren fie fi in die 
Stuben hoher Häufer, wo man fie Dann über: 
rafgt. 


Blumenfauger, Zudervogel. | 
(Nectarinia.) 


Schnabel lang, oder von der Länge des Rv- 
pfes, Shwach, ahlenförnig, mehr oder weniger 
gebogen, an der Wurzel breit und platt, drei- 
eig, an der Gpige fehr Dunn auslaufend; 
Gönabelladen gleihlang; die untere mit ein - 
wärts gebogenen Rändern, zum Theil von der 
obern bededt; Zunge lang, ausfirefbar, rob- 
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renformig, 'gefpalten; Sfugel mittelmäßig, — 
Diefe Gattung vereinigt eine Menge Fleiner zum 
Theil mit pradtigem metallifch - glänzendem ®e: 
fieder prangender Vögel, Do nidt nad dem 
Lite varsirend, mie bei den Eolibrie. Sm Al: 
ter, befonders bei den Männden, entwidelt fi 
das Schöne Gefieder. Die Franzofen nennen fie 
nad der Landesfprade von Madagaskar Souri: 
Manga, mas Zuderfreffer bedeutet. E8 find 
Schnelle Vögel, die mit ihrer Zunge den Honig- 
Saft der Blumen ausfaugen. Gie halten fib in 
Diditen Wäldern oder an den Rändern derfelben 
auf und verzehren neben Dem Honigfafte au 
Heine Snfeften. 
Die Männden in der Begattungszeit, dann aber 
ein Dufferes Kleid, was die Weibden: immer 
Haben. Einige .niffen in Baumlöder, andere 
bauen fid hängende Nefter, die fehr künftlih 
aus weihen Materialien gefilzt find. Einige Ar: 
ten leben gefellig und die Männchen haben einen 
angenehmen, aber Teifen Öefang. Man hat fie 
unter verfhiedene Abtheilungen gebradt.. 


Der grüne Honigfauger. 
(Nectarinia metallica.) 


Da faft alle Männden metallifh glänzend 
find, bat man diefen befonders Diefen Namen 
beigelegt. Die mittlern Schmanzfedern find 
beim Männden viel länger, ald die andern. 
Ber ihm find Kopf, Hals und Mantel fhon 
goldgrun. Der Hinterrüden und Bürzel ftahl: 
blau glänzend. GSchmungfedern dunkelbraun, 
Chwanz fahlblau; der Unterleib citronengelb. 
Das Weibden if an allen odbern Theilen Hell 
grünbraunfid, unten citronengelb. Länge des 
Männden 33. 10 Rinien. Die langen Schwanz: 
federn fliehen 13. 9 Linien uber die ubri- 
gen hervor. Baterland: Dangola, Abyffinien 
und das füdlige Arabien; lieben Afazienwäl: 
der. Meift findet man fie paarmeife, oft au 
mehrere beifammen. Gern fliegen fie auf blu: 
hende Afazien, auf’welden fid viele Infekten 
aufhalten, von denen fie meift zu leben feinen. 
Das Männden fingt angenehm. Erfhredt fäßt 
es beim Wegfliegen einen Ton, wie den von 
einer jungen Rage hören; aud) den Ton: tfdia, 
wiederholt ed oft. Sm März bauen fie fehr 
füaftlihe Nefler an dünnen Zweigen der Afa: 
'zien, aus Aöflepias: Seide, Kameel: und Pfer- 
dehaaren, aud) Spinnengemebe: E8 bildet einen 
offenen Beutel, worin man 3 zarte weiße Eier 
findst, 


Das fchönfte Gefieder Haben 


Der fharlahbaudige Zuderfreffer. 


(Nect. coccinigaster. Tenm.) 


Zange 3 2. 6 Linien. Auf einer der philip- 
pinifhen Snfeln entdedt. Häufig auf Manilla. 
Mit Zuderwafler hat man ihn einige Tage am 
Leben erhalten. Wahrfgeinli Iebt er vom Do: 
nigfaft der Blumen und fehr feinen Snfelten. 
Das Weibhen fennt man nod nidt. Beim 
Männden bededt ein metallifhes Grün, mebr 
oder minder gelblid, Cdeitel und Naden; 
DOberrüden, unterer Theil des Halfes und mitte 
lere Dedfedern der Flügel mordoreroth, fammet: 
artig; Unterrüden, Bürzelund Heine Dedffedern 
der Flügel glänzend ftahlblau mit Burpurs und 
Bioletglanz; Vorderhals und Bruft violerblau, 
metallifh glänzend; der ganze Baud fhon far: 
fahroth; Die Aftergegend und untere Dedfedern 
ded SOchmwanzes olivenfarb; Flügel fchmarz; 
Sgwanzfedern blaufhwärzlid, violet gefaumt- 


Der verfhiedenfarbige Blumen- 
fauger. 
(Nect. discolor.) 


Sdeitel und Kehle goldgrun, ein Gtreif 
durd die Augen, Baden, Genid, Seiten Des 
Halfes, Hinterhals und Mantel fhmwarz, nidt 
glänzend; Flügel und Schwanz rofibraun, Vor: 
derhals und Bruft Herrlid) roth, jede Feder ftahl: 
blau gerandet , wodurd fhmale flahlblaue Ban: 
der entfliehen, und diefe Theile je nad) dem Lid: 
te, bald rubinroth, bald flahlblau oder beide 
Farben auf's fhonfte Durheinander fdillernd, 
erfheinen. Der Unterleib fdwarz; der Shwanz 
faft vieredig abgefhnitter. Das Roth erfiredt. 
fih bis in. die Dberbaudgegend. Das Weibehen 
unbefannt. Baterland: Senegal. 


Der rothbrüftige Blumenfauger. 
(Nect. pectoralis.) 


Sgeitel goldgrün, Kehle und Vorderhals 
rubinrotd; Diefe Farbe ift an den ©eiten des 
Halfes mit einem herrlih azurblauen Bande be: 
grenzt, das am Schnabelwinfel anfängt und am 
der Bruft fih endet, jedes Federhen’an diefem 
Bande hat einen fhmalen fhwarzen Rand; über 
diefem Bande lauft vom Schnabel durd Die 
Augen und uber die Baden ein breiter fammete 
fhwarzer Streif, der über den Oberrüden fih 
ausbreitet; Die Dedfedern der Ylugel purpur: 
roth, mit metallgrünem Schimmer; Schmung. 
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federn fÄhmwarz; Bauch fhmarzblau glänzend; 
Unterleib fhwarz, ohne Ölanz; an den Geiten 
des Bauches ein gelber Kled; der Schwanz ct: 
was abgeffumpft, fhmarz viofet und grün glän: 
zend, Derffedern deffelden goldgrün. Das Weib: 
en fol ganz dunfel ofivengrün fenn. Bater: 
fand: Sava, wo er Bligi:fembang beißt; 
er lebt von Snfeften. 

Leffon giebt 81 hierher gehörige Arten 
an, das Dictionnaire des sciences naturelles 
nur 75. 


Sui:Manga. 
(Cinnyris. Cuv.) 
Shrlanger, fehr dünner Söänäbel iftandem 


Rinnladenrand beider Schnabelpälften fein fa: 
geartig gezahnelt. Die Zunge, herausfirebar, 


endigt fi in eine Heine Gabel. ©ie finden fih 


in Afrifa amd auf dem indifchen Arcipel; fie 
find febhaft, ihr Gefang angenehm. ©ie fehen 
fedr (hin aus, vorzüglih die Männden. Bei 
ihrem Farbenmechfel hat ihre genaue Beflim: 
mung Schwierigfeiten. 


Der fiolze Sui: manga. 
(Certh. superba. Cinn. sugnimbindns. 


Vieill.) 
Die größte Gattung 6 3. lang. Dbender 


goldgrun, am Flügel und Schwanz ind Braun- 


lie; der Scheitel ultramarinblau; Die Kehle 
roth, blau und fupfergrun fdillernd ; die Bruft 
fammetroth, Darüber ein goldgrüner Gftreif. 
Der Bau) dunfelroth. Waterland: Afrika. 


Colibri. 
(Trochilus. Linn.) 


Diefe Heinen Vögel, fhon fange berühmt 
dur den Glanz ihres pradtoollen Gefieders, 
befonders Durd) die Platten vom Heuer Der Edel- 
fieine, melde durd fhuppige Tederden ganz ei: 
gener Art an ihrer Kehle und auf dem Sdeitel 
gebildet werden, haben einen langen und dun> 
nen Schnabel, in dem fi) eine Zunge befindet, 
die fi faft, wie Die der Spedte und durd) glei: 
den Mechanismus verlängert, und faft bis an 
isre Bafis in 2 Faden gefpalten ift, fie follen 
idnen zum Ausfaugen des Nektar aus den 
Blumen dienen. ndeffen leben fie aud von 
Meinen Snfelten, die man in ihren Magen flets 
gefunden. Ihre fehr Heinen Zußden, ihr breiter 
Scmanz, ihre außerordentlich langen und we: 


gen plöglicher Berfürzung der Dedfedern fdma- 
Ten Flügel, ihre kurze Schulter, ihr fehr großes 
Bruftdein, ohne Ausfhnitt, bezeichnet wie bei 
den Mauerfhmwalben die Gefidlichfeit zum Flur 
ge. Mit Leichtigkeit fhmweben die Eolibrid wie 
mandje liegen in der Luft. Sie fummen um 
die Blüthen der Kräuter und Strauder und 
fliegen nad Verhäftniß rafher als die übrigen 
Bigel. Ihr Magen if fehr Hein; es fehlt ihnen 
der Blinddarm, modurd fie Aehnlichfeit mit 
den Spedten erhalten. Sie leben einfad, ver: 
theidigen mit vielem Muth ihr Neft und fampfen 
mit Wuth gegen einander. Die metallifhen Far: 
ben der oft fo pradtvoffen Männden verändern 
fi nad dem auffalfenden Lichte, was man mit 
den foftdarften Edelfteinen, ald Sapphir, Sma: 
ragd, Rubin 2. vergleichen fonnte. Alle Arten 
feben in Amerifa, vorzuglid in den wärmften 
Theifen. Bullod befaß mehr als 70 Stüd le= 
bende Gofibris, die er mit Juder in Waffer auf: 
gelöft, ernährte. Er fahe fie aud im Käfig in 
Aloe: Blumen und andern, die er hingeftect, 
den Neftar ausfaugen. Sie lieben Blumen mit 
fangen Rohren. 

Die meiften bauen fehr Fünftlihe Nefter, 
meift aus Wolle verfhiedener Pflanzen; balb 
fugelförmig, oben offen, mit einer flebenden 
Subftanz, theild an den Aeften feftgeflebs, tHeils 
damit felbft oft überzogen und wie gefilgt; oft 
au mit Baumfledhten gan; umlegt und bededt. 
Da fie über ganz Amerifa verbreiter find, ift 
aud ihre Brütezeit verfhieden. Sie bringen 
meift nur 2 Cier, da e8 aber viele von ihnen 
giebt, müffen fie wohl jährlid mehrmal drüten. 
Die Eier find weiß, fehr zartfchalig. Beide 
Gatten brüten, vertheidigen fi beim Nefte Hef- 
tig gegen alle Vogel, ja felbft Menfhen fliegen 
fie nad dem Gefidt. 

Um die Blumen fhwärmend fann man fie 
mit einem Schmetterlingsgarne fangen. Ran 
fängt fie aud mit Bogelleim, wad aber die gedern 
befpmugt, f&hießt fie aud mit Sand und Waf- 
fer. Man fennt an hundert Arten der Colibrig, 
die in mehrere Abtheilungen vertheilt find. Man 
theilt fie au) ein: 


1) mit gefrummtem Schnabel. 


Der grasgrüne Colibri. 
(Trochilus gramineus.) 


„Der fehr lange Schnabel fhmwarz, wie die 
Süße, ale obern Theile des Körpers dunfelgrun 
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mit Soldfhimmer ; Kehle und Norderhals fma- 
ragdgrün; Unterleib fanmerfhwarz, Zlügel matt 
violet, Schwanz flahlblau, ins Violette fhillernd. 
Vaterland: St. Domingo, hier figt er auf ab: 
geflorbenen einzelnen Zweigen. Größere Wögel 
bält er von feinem Neffe ab, indem er unauf: 


hörfihe Schnabelpiebe gegen die Augen derfelben - 


führt. 


Der Topas-Colibri. 
(Troch. pella.) 


Lange des Männdens ohne die Tangen 
Schmwanzfedern 6 3. ine der fhönflen ‘und 
größten Arten. Vaterland: Guinea, inder Nähe 
der Bade und Ströme, wo fie auf niedrigfle- 
Henden Zweigen figen. Dft fliegen fie nahe über 
Das Waffer, wie die Schwalben. Die Ropfplatte 
Tammetfhwarz, und vom Kopf aus, zieht von 
den Baden gegen den Hals ein f[hwarzer Saum, 
welder Die goldene, bald fmaragdgrun, bald 
opaögelb "glänzende goldne Kehle ganz wie ein 
Saum umgiebt. Hinterhals, Rüden, Bruft und 
Baud) fupferroth; ins Granatrothe übergehend, 
goldglängend; Flügeldedfedern, HBinterrüden 
und ©teiß goldgrün, ins Bronzefarbige über: 
gehend; Schwanzdedffedern grün. Die mittlern 
Schmwanzfedern. ragen faft 3 3. über die andern 
Hinaus, fie find [hmal, Faftanienbraun; Ceiten: 
federn Des Schwanzes rofirothH; Schmwungfedern 
sothbraun, Die innern roftfarb; untere Dedfe: 
dern des Schwanges und Steifes goldgrün. Das 
Weibchen entbehrt die langen Schwansfedern 
und die Kehle deffelben hat nur einen vorhlihen 
Schimmer, fein Gefieder ift auf dem Rüden nur 
Dunfelgrün, am Vaude nur etwas Helfer, 


Der gefledte Eolibri. 


(Troch. naevius.) 


Der ganze DOberleib goldgrün; Hinter den 
Augen ein fchwärzliger ©treif, und, über den- 
felben ein roftgelber; Seiten Des.Halfes rofigelb; 
Bruft und Oberbaud, grau, fhwärzlid gefledt; 
Schmwungfedern braunlid. violet; Schmwan;, die 
miftfern Gedern ganz, Die andern zum Theil pur: 
purfarben, das übrige 'roftgeld. Der Schnabel 


Sehr lang, fSwärzlih, und an den Schneiden 


vorn gezähnelf. 


2) mit geradem Schnabel. 


. Der gemeine. Colibri. 
(Troch. colubris.) 


Männhen oben goldgrün, mit rubinroth 
glügender Kehle, der übrige Unterleib fhmusig 
weiß. Dem Weibchen fehlt die rothe Kehle. 
Länge 23.9 Linien. Vaterland: die vereinig- 
ten Staaten, bis Sanada. Ein Zugvogel. Ehme- 
bend bei einem Bignoinengebufh im Gonnen: 
glanz, gewährt fein pradtvolles Gefieder einen 
herrligen Anblid. Kommen 2 Männden zufam: 
men, fo entfteht Streit, fie ffeigen dabei in Die 
Luft und umfreifen fi mit Bliges Schnelle, fo 
daß das Auge nit folgen fann. Man fann fie 
mit Zuferwaffer und frifhen Blumen, woraus 
fie Den Nektar trinfen, erziehen. Gegen Kälte 
find fie fehr empfindfid. Sm Herbft fliegen fie 
bei fühlen Nächten in die Gewähshäufer, die fie 
am Morgen wieder verlaffen. Sie hafdyen tan: 
ende Müden. Der nordamerifanifde Cofibri 
zieht im September nad Süden und foll in Flo: 
rida überwintern. Ihre Nahrung befteht außer 
Honigfaft der Blumen, in Fliegen, Muden, 
feinen Kaferchen und andern fliegenden Snfeften. - 
5m Mai maden fie ihr Neft auf die Hefte, oft 
ganz frei, aud wohl am Gtamme anffehend. 
In Wäldern auf weißen jungen Cigen, in Spft: 
gärten, auf Birnbäumen. Cinen 2. breit und 
eben fo tief; feine ausmwendige Seite befteht aus 
einer blaugrünen Slehte, welde nad Wilfon 
mit dem Flebrigen Speichel des Bogeld überzo- 
gen feyn fol. Inwendig iff es mir wolligen Sub: 
ftanzen ausgelegt. Die 2Cierden find nad) Ber: 
hältniß ziemfid groß und an beiden Enden gleich 
die. Gie vertheidigen ihr Neft, follen in 13 Ta: 
gen Die Jungen ausbrüfen, weldhe dann ihre 
CHnäbelden in der Eltern Schnabel fleden und 
fo den Nektar der Blumen, den fie eingefogen, 
wieder ausfaugen. 


Der Langsdorfifhe Colibri, 
(Troch. Langsdorfii.) 


Der Shwanz gabelfürmig, fehr Tang, alle 
Vedern endigen fehr dünn und fpigig; Die au: 
Berfie auf jeder Geite 21 3. lang, die beiden du: 
Bern graumweißlid, die mittlern blau violet. Der 
DBorderhals ift fhön fmaragdgrun, über die 
ruft läuft ein morgenrothes Halsband, unter 
demfelben ift der Oberbaud fhwarz violet,- der 
übrige Unterleib rein weiß; Zlügel viofet.. Der 
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Kopf und der obere Theil des Körpers ift grün: 
braunlich golden, auf dem Bürzel eine weiße 
Binde. Schnabel und Fuße fhwarz. Länge bis 
zum Ocdwanzende 53. Das Weibden noch un: 
befannt, Vaterland: Brafilien. 


Der ftahplgläanzende Colibri, 
(Troch. clıalybeus.) 


An den ©eiten des Halfes flehen 2 aufges 
richtete Federbüfhe von Dunfelgrünem Gofbd: 
glanz, mit einem weißen Wunft an der Gpige 
jeder Feder; Stirn und Baden glänzend grün, 
bei Alten flehen auf der Stirne einige fleine vor: 
mwartsftehende Federn, einen Heinen Bufd bil; 
dend; Kehle, Hinterhals, Rüden und Eeiten 
des Linterleibes goldgrun, ins Bronzefarbige 
fpielend; Seiten des Halfes und Vordertheil 
deffelben , je nad) dem Alter, blau und fHwarz 
eefleft, oder braun, weiß und [hwarz gemifht. 
Bom Schnabelwinfel läuft eine Shmate fchwarze 
Rinie nad) der Ohrengegend, über die Shwanze 
mwurzel eine weißgelbe Binde. Flügel »iofer; 
Schwanz abgerundet, braunroth. Länge 3 2. 
48, Weibchen undefannt. Vaterland: Brafılien. 


Der pgradtige Eolibri. 


(Troch. magnificus.) 


Auf der Stirne ein Federbufh von fpigigen 
fangen orangerothen Federn; an jeder Seite 
des Halfes ein aufflehender Kragen, von weißen, 
grüngoldenen, aefaumten Sedern, Kopf, Man- 
tel und Vorderhals fmaragdgrün golden; auf 
der Bruft ein Feiner weißer led; diefer und 
der- Hnterleib goldgrün, doc) Benider gfängend, 
als Hals und Rüden, die Dedfedern. der Slü- 
- gel’ grün mit orangefhimmernden Gaumen; 
Säwungfedern dunkelgrün, unter ‚braun; die 
untern Dedfedern Des Schwanzes grün, roftfarb 
geläumt, an der Schwanzwurzel oben ein weis 
Se3 Bands; Schwanz nebft Schnabel zimmetfarb. 
Range 2 2. 8 Linien. Vaterland: Brafilien. 


Der gefhhilderte Eolibri. 


(Troch. scutatus.) 


Gefrht und Kehle fmaragdgrun, ind Bläuz 
fiche fhilernd; Uber den.Kopf lauft eine fammet: 
fhrwarze Binde von einem Auge zum andern; zu 
deiden Seiten des Halfeg lauft eine Valatine von 
langen, baufhigen Vedern, gegen Bruft und 
Baudh, welde fo wie Der legtere, glänzend Kır 


‚(Freg. graculus. 


nigsblau find; auf jeder Geite der Bruft fleht - 
ein hell ifabellfarbner dled; alle obere Theile 
find goldgrun; Bügel braun, ind Biofette fpie= 
lend; Schwanz metallifh grün, fehr glänzend; 


‚Die Steifgegend rein weiß. Lange 34 3, Vater; 


land: Brafilien. 


Der Fleinfte Eolibri. 


(Troch. ınınimus.) 


Bis jegt Der Heinfle befannte Vogel; etwas 
größer ald eine Schmeißfliege. Lange 16 Linien. 
SGewiht O0 Gran. Das Neft von der Größe einer 
halben Walnuffhale. Die Eierhen fleiner als 
eine Zudererbfe. Barbe des Bogeld graulich, 
oben goldgrünlid;. die außern Schmansfedern 
mit weißem Saum. Häufig in Brafilien. 


Wievdehopf. 
(Upupa. Linn.) 


Mit Sehr fangem, etwas gebogenem, an der 
Bafis dreiedigem, oben converem, an der Geite 
zufammengedrudtem, flumpfem Schnabel. Aud 
hier werden mehrere Abtheilungen gemacht, als; 


\ 


Fregılns. Euv. 


Nafenlöcher mit nad vorn gerichteten Fe: 


dern bededt, weshalb fie auh mande Autoren 


unter die Raben gebradt haben, Denen fie au 
im mander Dinfiht im Betragen gleihen. Shr 
Shnabel etwas länger als ihr Kopf. 


Die Steindohle, Alpenfrabe. 
Corv. grac. Linn.) 


Biolettefhwarz; Schnabel und Füße fhon 
foralfenroth; der Schnabel länger als der Kopf, 
ftarf gebogen und vorn dünn zugefpißt. hre 
Ränge beträgt 15 — 16:3. Die Flügelbreite 
3119. Der Schwanz 6— 64 3. Die Flügel 
reihen meift in der Ruhe liegend, nod über 
ds Ende hinaus. Die Länge des Schnabel 

12. Die Zunge hat eine hornartige zmei: 
ei Spiße. Sie bewohnt vorzuglid die AT- 
ven der Schweiz und Staliend Nur felten 
fommt fie in die Hochgebirge des füdlichen 
Deutfhlands; bewohnt vielmehr- die hödften 
Gegenden des Alpengebirges, wo man fie 1765 
Toifen über der Meeresflache antrifft. Sm Som: 
mer findet man fie fletS über der Region des 
Holzmuchfes in ungugängligen Zelfen, bei al: 
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ten fehr hoc liegenden Ruinen und in Dörfern, 
die fehr hohe einfame Rage und Thürme haben. 

Es find Stridpögel, die fi im Herbft zu: 
fammen gefellen und an Die füdfihe Seite der 
Hochgebirge begeben, einige aber aud an ih: 
rer Geburtsgegend umherfhmwärmen, am Tage 
die hohen Thäfer befuhen, de3 Nadhts aber in 
die Gebirge zurüdfehren. Cs if ein wilder, 
fegeuer und ungefelliger Vogel. Er fliegt fehr 
fopnell und hoc, erhebt fid freifend und läßt 
fi auf gleiche Art herab. Alf der Erde gehen 
fie fehr behende, fegen fi aber fehr felten auf 
einen Saum, gern auf ,vorragende Gefteine, 
wo fie ihre Lieblingsplage haben, um fich zu 
fonnen. ©ie freien viel, ihre Stimme gleidt 
dem Gefhrei der Dohlen. E8 flingt rauh und 
rabenartig: fria oder fruhu, Die fie eben fo 
oft hören Taffen, wie dla, dla. Cie laffen 
fi feiht zähmen und find dann fehr poflirlid, 
artig und unterhaltend. Tung aufgezogen follen 
fie Worte nahfprehen lernen. Laflig werden 
fie aber, daß fie alles wegfchleppen, vorzüglich 
glänzende Dinge; aud Flopfen und baden fie 
an den Wänden, Infeften fudend. Sie faufen 
viel, weihen aud hartes Futter, wenn fie viel 
Maffer haben, ein. In der Gefangenidaft 
freffen fie Brod, Fleifh, Beeren, Regenmwürner 
und Snfeften. Im Sreien freffen fie alle Arten 
von Infeften, deren Larven, Regenwärmer und 
verfchiedene Sämereien. Im Winter durdfu: 
hen fie auf den Mift der Thiere nad Körnern. 
Die herausgeaderten Infeften und Würmer 
fuchen fie fleißig auf. Vorzüglich freffen fie gern 
Hanffamen. 

©ie niften nur in den höheren ebirgäre: 
gionen, in alten verfallenen Schlöffern und auf 
Kirhthürmen fehr Hoc liegender Dörfer, aud 
in Felfenwände. Im Mai haben fie gewöhnlid 
Eier. DasNeft ift groß, von dürren Stengeln 
und Heu gebauet, mit Moos ausgelegt, in einer 
Höhle ftehend. Wagehälfe haben fie erflimmt 
und ausgenommen. Man fand 3—5 Eier, die 
auf weißlidem ©runde viele Flede und Punkte 
von hell brauner Farbe haben. Ungeflört fu: 
chen fie ihr altes Neft wieder auf. Marder zer: 
ftören ihre Brut. Im ©efieder wohnen Scdhma- 
rogerinfeften. Wenn fie den Pflüger begfeiten 
oder im Spätherbft die Bergftraßen befuden, 
fäßr fi ein Schuß anbringen. Ihr Sleifg ift 
wohlfhmedend, befonder8 der Jungen. ' ©ie 
nügen befonder& Durd) Vertilgung der Infekten. 

Anmerf, Undegweifelt ift Gesners 
Waldrapp CCorvus sylvaticus) unjfere 


Gteinfrahe, ein durd Zufall verunftalteter Bo: 
gel, den auh Bedhflein copirt hat. — Do 
hat no) feiner einen fo geftalteten Vogel in 
Natur gefehen und fo gehört die Abbildung von 
Gesners Waldrapp zuden fabelhaften Vögeln. 


Miedehopf im engern Öinn. 
(Upupa.) 


Diefe Haben auf dem Kopfe eine Feberjier- 
de, aus einer Doppelreihe langer Federn befte- 
hend, die fie nad) Wilführ aufrihten Tonnen. 
Nur eine Art in Europa. 


Der gemeine Wiedehopf, Kufufs: 
füfter, Dredframer. k 
(Upnpa epops. Linn.) 


Die großen Schwingfedern fhmwarz, mit 
einer weißen Binde, unfern der ©pige; Der 
fhwarze Schwanz hat in feiner Mitte ein halb: 
mondförmiges weißes Querband. Kopf, Dals 
und Bruft von angenehmer röthlicher Yarbe. 
’ Seine Ränge it 10: —11, Flügelbreite 19— 202. 
Der Schnabel ift fehr fehlant und geftredt, 
Beide Rürenfanten find erhaben, fat fdarf, 
fo daß jeder Theil des Schnabels, weil er von 
der Opite bis da, mo die fehr furze Fleine 
Zunge liegt, nit wie bei den meiften Vögeln, 
ausgehöhlt, fondern vol if, eine vollfommen 
dreiedige Geftalt hat. Seine Lange beträgt 22. 
Mitten auf Dem Edeitel entlang fliehen 2 Rei: 
hen großer, langer, anı Ende fhmal zugerun: 
deter Federn, welde von der ©tirn an allmah- 
fih immer länger werden, in der Mitte Die 
größte Länge Cbei alten Männden über 2 3.) 
erreihen, nad) dem Genid aber an Länge wies 
der abnehmen. ©ie liegen gemöhnlid als eine 
große fpigige Haube nad hinten zu übereinan- 
der, bilden aber einen pradtigen Federbufg, 
wenn ihn der Vogel aufrihtet, und wie einen 
Fächer auffpaltet, was durd) ein Paar darunter 
fiegende ftarfe Hautmusfeln bewirkt wird. 

Männden und Weibden unterfheiden fid 
nicht auffallend; legteres ift etwas Heiner, Der 
Sederbufep niedriger, und Die roftrötplice 
Hauptfarbe nicht fo lebhaft. Diefer Vogel ift 
über den größten Theil von Europa, einen 
Theil von Aften und das nördlide Afrifa ver: 
breitet. Im fudfihen und mittlern Europa ift 
er überall häufiger, als im nördlihen. E38 ift 
ein Zugvogel, der Ende März antommt, aber 
im Auguft fhon wieder megzieht, mas aber 
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fangfam gefchieht, indem fie da, mod e8 ihnen 
gefält, tagelang weilen. Er fommt immer eher, 
als der Kufuf anfommt, daher obiger Name. 
Er it ein Waldvogel, bewohnt aber nur die 
Ränder derfelben, wo die Bäume einzeln fte- 
hen, und wo Aeder, Wiefen und Birhmweiden 
in der Nähe find. Beute Gegenden, befon: 
ders das zufammenhängende Gebüfh in Der 
Kähe bewohnter Drte, an Slußufern, fiebt er. 
Gr ift fiheu und furdtfam, wird er plöglih von 
einer Krähe oder einem andern Vogel, der über 
ihm fliegt, erfhredt, flürzt er zu Boden, Drei: 
tet augendfidlih Schwanz und Flügel auf die 
Erde fo weit aus, daß fih die Gpigen ber 
Vegtern faft berühren und fo die gebänderten 
Schwing: und Schwanzfedern wie die Strab: 
Yen einer Blume ihm umgeben, wobei er den 
Kopf zurüdbiegt und den Schnabel in Die Höhe 
hält. ©o lange nodh &efahr droht, bfeibt er 
fo liegen, wahrfgheinlih fo den Feind zu tau: 
den, der ihn fo night. für einen Vogel hält. 
Behftein fagt, daß er fo einem alten bunten 
- Zeuglappen ähnlih fehe. Co flüchtet er fih 
aud oft in die befaubten Zweige eines nahen 
Baumes. In der Waarungszeit, und befonders 
wenn ji ein Nebenbupfer fehen laßt, entfaltet 
er den Federbufh, und wenn er feinen Ruf 
ertönen läßt. Sein Gang auf der Erde ift fehr 
behend, fhrittweis, wobei er Den Echnabel 
meift etwas fenft und bei jedem Tritte mit Dem 
Kopf nidt. Gegen Käfte ift er empfindlid. C8 
ift übrigens ein einfamer ungefeliger Vogel, der 
fi mit feines ©feien oft flreitet. Beim Lo: 
Ken, Unmwillen und Zänferei hört man einen 
peifern, fhnardenden Ton: Ehrr, aud wie 
Säwär flingend. ein Wohlbehagen drüct 
ein: Wäd wid mwälf aus. AUS eine Art 
Sefang und Anloden des Weibdens ertönt ein 
wohlffingendes: Hupp bupp. ein Früh: 
lingsruf hat ihm aud zu den meiften Namen 
verholfen, denn: Hopfe, Kuppe, lat. Upupa, 
grieh. Epops (erroa), franz. Huppe, engl. 
- Hoopoe , bofl. Hoppe, zeigen alle jene Tone 
an, und das Wiede— mag MWiefe oder Wei: 
de, feinen Aufenthalt, andeuten. Stinfen wie 
ein Wiedehopf, paßt niht ganz auf ihn, da 
dies au nur zu gewiffen Zeiten der Tal ift, 
aud) ift der Gerud raben= oder etwas bifant: 
artig zu nennen. Am meiften flnft Das Reit 
und die in ifrem eigenen faufenden Unrath 
figenden Jungen. Sm. Früpjahre und beim 
Megzuge flinft fein Wiedehopf mehr. Alt ge: 
* fangen fterben fie bald, jung aufgezogen wers 


den fie aber fehr zahm , begleiten ihren Herrn, 
fhmeigeln fih ihm an, liebfofen ihn 20. Gr 
Yiebt die Wärme, in der Stube muß er aber 
vom Dfen abgehalten werden, fonft wirft Die 
Hige fo auf den fhleht fehließenden Schnabel, 
daß er zu weit flafft, und er dann feine Nah: 
rung mehr nehmen fann. Uebrigens ift er in 
der Stube fehr poflirlid. 

Seine Nahrung befleht aus Kafern und 
andern Infeften, vorzuglid von Deren Larven, 
die er vom Erdboden auflieft, oder mit Dem 
fpisen Schnabel aus ihren Pochern bervorholt, 
deshalb Tiebt er Triften und Xenger, wo er im 
Dünger, Mift- und Anstafer, Roßkäfer, Deu: 
fehreden, Ameifenpuppen u. f. m. findet. Erd- 
maflmaden gehören zu feinen Lederbiffen. Er 
bohrt mit feinem Schnabel Deshalb aud Böcher, 
mie die Erdfpechte, in die Erde, um die Par: 
ven der Maifäfer u. dgl. zu holen. Großen 
SKäfern: fhlägt er erft die harten Theile, als 
Stügeldeden, ab, che er fie verzehrt. Er badet 
fid nur im Staube und Sande, Grasmüden: 
futter mit Ameifenpuppen gewürzt, befommt 
ihnen in der Gefangenfhaft am beiten. 
Der Wiedehopf niftet in alfen Gegenden 
Deutfchlands, die niht zu arm an Bäumen 
und Bufhmwerf find. Das Neft findet man in 
hohlen Bäumen, Mauer: und Selfenlödern 
niedrig, aud wohl hod. Eine Baumhöhle, die 
eine Unterlage von faulem Holze hat, ift ıhm 
eben recht, gfeih darauf ohne Unterlage Die 
Eier zu legen. Auf Dem Erdboden angelegt, 
findet man allerlei trodne Dalme, feine Wur- 
zeln und Genifle, aud wohl mitunter Stud: 
hen Kuhmift vermengt, ale Unterlage. Daß 
fie e8 blos vom Mifte der Tiere oder Menfhen' 
bauen folten, if grundlos. Ihre Eier find 
fepr Iänglih von Geftalt. Die Schale der Sier 
ift ohne Glanz, und hat deutlihe Poren. Die, 
Sarde variirt, am gewöhnlichften fommen fte 
in einem fhmugigen grünligden Weiß vor, Das 
aber durd ale Adflufungen in Gelbfihgrau, 
mit grünlihem Schein herabgeht, bis zum 
bröunfiden Grau und an dem Dunfelften bie 
zu einem röthfihen Braungrau oder einem 
matten Chofolatendraun, fegtere find aud no‘ 
mit zahllofen Auferft feinen weißen Punfthen 
überfäet, Diefe find jedod) felten. Die Anzahl 
der Eier ft 4 — 6 Cie brüten jährlid nur 
einmal. Das Weibgen brütet Die Gier allein 
in 16 Tagen aus. ©ie werden mit Infekten 
aufgefüttert und von den Eltern fehr geliebt. 
Die Neftpöhfe-der Sungen gleiht einer flinfen- 
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ben Eloafe, indem fie bis an die Halfe im Bine 
ten Unrath figen. 

Habicht und Sperber find. ihre Feinde. Der 
üble Gerud des. Neftes foheint andere Raub: 
thiere Davon abzuhalten. Denn eine zahme 
Rage frißt niht einmal junge Wiedegopfe. 
Mebrigens plagen fie Eingeweidewürmer und 
Schmarogerinfeften. Sie find fheu und nit 
leigr zu hießen. Anfangs der Begattungszeit 
nod am erfien, wer ihren Frühfingeruf nad: 
madıt und fi Dabei verffedt.zu halten weiß, fan 
fie fo am-leichteften beruden. Mit fpannelangen 
feinen Rütächen, mit Bogelleim beffrigen und 
an welhe man in der Mitte an einem einige 
Zoff langen Pferdehaar einen lebendigen Mehl: 
wurm gebunden hat, in lodere Erde geftedt, 
Laßt er fi lebendig am beften fangen. Man 
ftellt fie da auf, wo man fie am öfterften fauz 
fen fieht. Sobald fie nun an dem Wurm zu: 
pfen, fällt Die Reimruthe auf fie und verhindert 
fie am FortTiegen. Die Juden genießen fein 
Sleifch als eines unreinen Vogels nidt, ob «6 
aleih im Herbft Sehr fhmadhaft if. Nust 
dur feine Nahrung. 


Struppbhoyf. 
(Epimachns.) 


_ Schnabel viel länger ald der Kopf, dünn, 
fhlanf, bis unter Die Augen gefpalten, mehr 
oder weniger gebogen, der Lange nad) zufame 
mengedrudt, Die Kinnladen zugefpigt. Die 
Schnabelfirffe geht unter die Federn der Stirne 
hin. Die Zunge furz fnorpelig. ‚Die Zlügel 
mittelmäßig. Die hieher gehörigen Vögel find 
oft mit einem wunderfhönen Gefieder geziert, 
mit Federbüfhen und andern Zierrathen ges 
ihmüdt. Sie finden fih nur in Der alten Welt. 


Die hieher gehörigen Arten find bald unter die. 


Wiedehopfe, bald unter Die Paradiesvögel ge: 
bradt. Ihre Gefdihte ift nod nicht Hinlänge 
kich befannt, da man fie befonders, wie die 
Yaradiesvsgel, verftummelt erhält. Sie fahei: 
nen von Snfeften zu leben, in Wäldern und 
‚ hohen Gebüfchen. 


Der ftolze Strupphopf. 
(Epim. superbus.) 


Die Hauptfarbe ift fhwarz; allein fie fchil- 
lert nah dem Lıdte ins Bronzefarbiae, Gold: 
grüne, Arurblaue und Riofette. Kopf, Stirn 
und Baden find mit fleinen fhuppenförmigen, 
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abgerundeten Gederden bedeft ; am Hinserhalfe 
werden fie länger und zerfhliffen, und. erfceis 
nen fammetf[hwarz wie der Rüden; auf Diefem 
fiehen unregelmäßig zerffreut lange löffelformige 
Federn mit gefchloffenen Barten, welde das 
Anfehen von fammetblauen Schildern haben 
und in Gold fhimmern. An der untern Kinn 
lade fiehen haarartige vorwärts gerichtete Fe: 
dern, melde eine Art von aufgerihtetem Bart 
bilden. Die Federn am untern Theife des Rär- 
pers find fhmwarz violet fHilernd; jene auf Dem, 
Kuden flehen in mehreren Reihen, welde un: 
ten an den ©eiten des Halfes anfangen, und 
in der Ruhe liegend um die Dedfedern der Fu: 
gel einen Kreis von Den glänzendften Burpur- 
farben bilden. Im Fluge legen fie fih an die 
©eiten über Die Flügel, zumerlen breitet fie der 
Vogel faherförmig aus, und fo bilden fie einen 
Halstragen. Andere Hedern, melde an den 
Weichen fiehen, find lang, zerfliffen und fä- 
belförmig nah dem Schwanze gerichtet, Deffen. 
Murzel fie, fo wie Die Schenkel befleiden. Die 
©eitenfedern, fo wie die hinfern am Rüden lie: 
genden Federn Der Flügel, find vom tieffien Sant: . 
metfhroarz, Die andern Schroungfedern haben 
an den dußern Bärten einen grunen ©cilfer, 
unten find fie [hwarz;, ins Braune fchillernd. 
Schnabel und Fuße fhwar;. Der Shmanz ift 
fehr lang und ftarf abgeftumpft, und die Geı: 
ten deffelben find Sförmig gebogen und mit 
fteifen. Bärten verfehen, Die  sufammen eine 
Kınne bilden. 

Ale Federzierden des Männdens entbehrt 
das MWeibdhen. Der Chwang ift viel fürzer, 
und fo wie die Schmwungfedern, Kopf, Der obere 
Theil des Halfes, Schultern und Rüden röth: 
ih zimmtfarb; der Vorderhals fhwarz; der 
übrige Theil des DWorderleibes auf braunem 
Grunde, fhmukig weiß gebandert; der Odina: 
bel ‚draunlid; Fuße braun. 

Die ganze Ränge des alten Mannchens mit 
dem Schmanze 3 Fuß, Die langen Schwanjfe: 
dern allein 2 Fuß Länge, Des Weibdens 214 2., 
wovon Der Schwanz 12 3- Baterländ: Neu-- 
Guinea. ; 


Der pradtige Strupphopf. 


. (Epimüch. magnificus.) 


Mit Furzem abgefhnittenem Schwanse. 
Der ganze obere Theil Des Kopfes blaugrun, 
der hintere Theil des Halfes und Die obern 
Theile des Körpers fammerfhwarz; die Federn 
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an der Kehle find breit und fpafelfürmig, und 
bilden einen metalfglängenden led‘, der in Blau, 
Grün und Burpur fpielt, und an der Bruft 
mit einem fmaragdgrünen Haldbande endigt; 
ber übrige Theil des Unterfeibes ift fhwarz vio: 
letz Die Slügel find fammetfchwarz, die beiden 
dem Körper am näcdhften liegenden Jederu tra: 
aen einen bogenförmigen grünen irifirenden 
Ted, eben Diefe Farbe haben die beiden mitt: 
lern Schwansfedern, die andern find fammet: 
fowarz. Von den ©eiten der Bruft gehen lan 
ge zerfhliffene Federn aus, melde fih bogen: 
förmig frümmen und in einen dünnen Faden 
auslaufen. Das junge hier abgebildete Mann: 
chen iff auf dem Ropfe fmaragdgrun, ins Blaue 
fhillernd, zumeilen ins ©tahlblaue oder auch 
fammetfhwar;. 
grauen fhwarzgewellten Federn, an der Ceite 
aber aus blauen und fmaragdgrün irifirenden 
oder ftahlblau glänzenden. Affe obern Theile 
fammetfhwarz, Die Dedfedern der Flügel aber 
mit glangend faftaniendbrauner Cinfaffung; der 
Schwanz glänzend zimmetblau. 

Beim Weiden find die Stirnfedern furz 
und feidenartig, und alle Federn des Körpers 
find wei und fein. Hals, Rüden und Bürzel 
helrotpbraun, eben fo Schwanz und Flügel. 
Ueber Das Auge lauft ein weiß und grauer 
©treif; der ganze untere Theil des Körpers 
hat auf weißem Grunde braune Gftreifen; 
Schnabel braunroth. Länge des Mäanndens über 
1 Zuß, des Weibhens 114 3. Vaterland: Neu: 
Guinea, in den unermeßligen und tiefen Wal: 
dern, welde den Hafen von Dorehi umgeben, 

Anmerf. Xon Epimach. superh. findet 
fih ein fhönes Eremplar auf dem Kabinet der 
Sriedrih8-Univerfitat zu Halle a. d. ©. 


Bien enufref| er. 
(Merops. Linn.) 


Mit geffredtem, an der Bafis dreiedfigem 
feihtgebogenem und in eine Spige endigendem 
Schnabel. Shr Bruftbein hat nach hinten einen 
Dopvelten Ausfchnitt. Shre langen zugefpigten 
Schwingen und furzen Füße geben ihnen einen 
fhwalbenähnlihen Flug. Sie verfolgen in gro: 
ben Schaaren Snfeften, zumal Bienen, Weipen, 
Hummeln u. f. w., von Denen fie, was merk: 
würdig ift, nicht geflohen werden. Sie niften 
in Crdhaufen, oder in Löder an den. fteilen 
Ufern der Flüffe, die fie fih mit dem Schnabel 
und Füßen felbft graben und die tief Hinterge: 


Die Kehle befteht aus rothe 


pen. Im füdlien Guropa lebt nur .eine Yrt. 
Sonft giebt 6 nod 24 Arten, 


Der europaifche Bienenfreffer. 
(Merops apiaster. Linn.) 


Senik und Naden faflanienbrauns; die 
©dultern firohgelb; Der ganze Linterförper, 
von der hochgelben mit einem Dunfeln Quer: 
bande begrenzten Kehle an, heil grunblau. 
Giner der fhönften einheimifhen Vögel. Von 
der Stirn bis ans ‚Ende Der langen mittlern 
Schmwanzfedern mißt er 9. — 1023, Plügelbrei- 
te 16—181 3. Der Schwanz befteht aus 12 
ziemlich harten, fhmalen Zedern. Der. fehr 
harte fchmwarzge Schnabel ift gegen 14 2. lang. 
Die Fuße haben einige Aehnlichfeit mit Denen 
unfers Eisvogels, Die Tarben des Gefieders 
haben nod einen befondern Glanz, und die 
blaugrünen fpielen bei verfhiedenem Lichte ing 
Rafurblaue, oder ind Goldgrüne oder Gold: 
farbige. 

Das alte Weibihen ift eben fo groß als das 
Männden, do find die mittlern Schwanzfes 
dern um ein paar Linien fürzer. Die Zeichnung 
ift im Ganzen au Ddiefelbe. Diefer Vogel be= 
wohnt die wärmern und heißen Zonen. Sn 
Aften ıft er weit verbreitet, au in Afrifa. So 
findet man ihn aud in den zunadft dem mit: 
telländifchen und fhmwarzen Meere gelegenen 
Ländern, in Spanien, im fudlihen Franfreid, 
©icilien ıc. Einzelne hat man in Franfen, 
Thüringen, Sadfen und der Marf angetroffen, 
die wahrfcheinlich dDurd Unfälle verfhlagen wa= 
ren. S$n feinem eigentlihen Waterlande fieht 
man ihn in großen Schaaren. Als Zugvogel 
fommt er mit den Schwalben dort an und zieht 
auch meift um diefe Zeit wieder mit Diefen fort, 
Er liebt bergige Gegenden, vorzüglid Die Nahe 
der Gemäffer. Er fliegt befiandig, wie die 
Schwalben, bald Hoc bald niedrig. Zum Aus: 
ruhen wählt er frei flehende Baume und dann 
meift Die oberflen Spigen derfelben. Der wun: 
derfhöne Segler prangt im Sonnenfcdein, und 
oleiht ganz in der Gemandtheit den.Uferfhwalz 
ben. Wie diefe liebt er Wärme und Sonnen: 
fhein, wogegen ihn Regen und unfreundlide 
Witterung traurig madt. Geine Stimme, die 
er einzeln und in Gefelihaft beftändig hören 
faßt, ift ein heffes, laut pfeifendes Sififrui, 
faft wie die Stimme der Mauerfohwalbe. 

Shre Nahrung befteht lediglich in fliegen: 
den Snfeften, befonders in größern Arten, die 
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er fliegend fängt und verzehrt, als: Heufare: 


den, Zicaden, Libelen, Phryganeen, Bremen, 


Schnadfen, Horniffen, Wefpen, Hummeln, Ho: 
nigbienen, aud) allerlei Käfern. Im Eigen fängt 
er felten ein Snfeft, alles im Fluge. Die un: 
verdauten Ueberrefte der Infeften giebt er in 
zunden Ballen durh den Schnabel wieder 
von fi: 

Seinen Sommermohnfig fhlägf er gern an 
fließenden Gewäffern auf, die hohe Ufer haben 
oder aud fonft in hügeligen ®egenden. Gie 
brüten bier in Menge in Erdhöhlen oder en- 
gen Röhren, die fie fi felbft maden, oft 3 ja 
6 Fuß tief, hinten, wo das Neft ift, badofen- 
förmig erweitert. Dies dient aud) hernad) nod) 
der ganzen Familie zur gemeinfgaftlihen Scjlaf- 
fiete. Wo eö viel giebt, findet man oft Die 
Ufer ganz durdlödert. In der hinten ermeiter: 
ten Höhle findet man blos eine fhlite Unter: 
Tage von etwas Moos. Man findet darin im 
Mai 6—7 Stüd, die wahrfgeinlih das Weib: 
chen allein ausbrütet. ie find größer ale die 
Eier des Eisvogeld. Ihre Geftalt ift beinahe 
Zugelförmig, die Schale ungemein glatt, glän= 
zend und rein weiß. Die Zungen ficht man 
Ihon im Juni den Alten folgen, die fie dann, 
wie die Schwalben ihre Sungen, aud im Fluge 
füttern. Voaelläufe follen fie fehr plagen, des- 
gleihen ingeweidewärmer. Wo fie niflen, 
Yaffen fie fi) feiht fhießen. Wo fie häufig find, 
fängt man fie mit Angelhafen, die man mit 
Sinfeften befödert, an Faden und einer fangen 
Stange. Dies gefhieht haufig auf Candia. Ihr 
Steifh ift fehr Ihmadhpaft. In den Städten 
Staliens verkauft man fie auf den Märkten in 
Menge - X 
Rügen dDurd Wegfangen fHadlicher Infek: 
ten, thun aber einigen Schaden an den Bie: 
nenftöden. 


Der Bullodifge Bienenfreffer. 
(Mer. Bullockii.) 


Schnabel, Rüden, Dedfedern der Flügel, 
Schmwungfedern matt grün, ins Dlivengrüne 
übergehend, die mittlern Schmwungfedern mit 
fhmwarzer Endfpige, wodurd auf dem Flügel 
ein f[hwarzer Sled entfiehtz; Hinterhals roftroth; 
ein ©treif von der Schnabelgegend fommend, 
Baden und Augengegend fhwarz, Kehle feuer: 
roth; Bruft und Baud) roffgeld mit etwas grün: 
Iihem Anflug; Scenfelfedern, Unterbau und 
untere Dedfedern des Schmwanzes fhon azur: 


blau, die beiden mittlern und Die außerfte 
Schwansfeder grün, die übrigen roftfarb mit 
grüner Spige; alle vollfommen gleihlang. Län: 
ge 84 3. Vaterland: Afrifa; am Genegal. 


Der Kragen= Bienenfreffer. 
(Mer. amietus.) 


Schnabel did, gebogen, mit einer flarf ge 
furditen Firfte; Schmwanzfedern gleihlang; Die 
Federn am Halfe bilden einen ponceauvothen 
Halöfragen ; der Sceitel purpurviolet; Die Tez 
dern um den Schenkel Hellgrün; obere Theile 
grasgräin, untere hellgruns ©cdmanz unten 
gelb, mit [hwarzer Spige. Lange 113. Ra: 
terland: Sumatra. 

Eiö5vogel 
(Alcedo. Linn.) 


Mit noch Fürzern Füßen, ald die Bienen: 
freffer, der Schnabel aber nod viel länger, ge: 


rade, mwinfelig zugefpigt. Zunge und Ehmwanz 


fehr furz. Shr Bruftdein hat 2 Ausfchnitte, wie 
Das der Bienenfreffer und Rafen. Sie nähren 
fi von Kleinen Fifhen, die fie fangen, indem 
fie fih von einem Baumafte ins Waffer auf die 
Beute herabftürzen. Ihr Magen ift ein Hauti- 
ger Sad. ©ie niften wie die Arten der Bienen: 
freffer in Uferlöcher. Die Arten finden fi in 
der alten und neuen Welt. Cs giebt an 40 
Arten. 

Nafenlöher find feitlih, von oben durd 
eine nadte Haut verfälichbar. Junge furz, faft 
friangelförmig. Kopf und Schnabel fehr groß 


‚in Verpältniß des übrigen Körpers. 


Der gemeine lafurblaue Eisvogel, 
Uferfpecdht. 
(Alec. ispida. Linn.) 


Scdeitel und Hinterhaupt dunfelgrüun, mit 
heil grünblauen Mondflefhen; Schultern und 
Flügeldedfedern dunfelgrün, Tegtere. mit heil 
grünblauen Fledhenz ein. ©treif den ganzen 
KRuden entlang berillblau, der fehr furge Shwan; 
dunfel lafurblau. Der Unterförper roftfarbig. 
Die Ränge Ddiefes fo fhon gefhmudten Vogels 
beträgt ohne Schnabel 6 — 6123. Die Flügel: 
breite 1053—12 3. Die Range des Schmwanzes 
1:—1123. ©ein Schnabel fteht in der Bildung 
jwifhen Specht: und Reiherfhnabel, Er ift 
groß, lang, farf und etwas cdig, gerade und 
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allmahlig augefpigt; er it 14 — 12. 8 Rinien 
lang. Die Fuße find fehr Hein, zart, fleifgig 
und wei anzufuhlen. Bon den Sehen Die mit: 
telfte mit der faft eben fo langen außerfien bie 
zur zweiten, und mit Der viel Fürzern innen 
Dis zum erften ®elenfe verwadfen; die Sohlen 
breit und fhwammidtz die Hinterzehe Fein 
und noch etwas Fürzer als Die innere Vorder: 
sche. Die Farbe der Fuße ift ein Iebhaftes 
Mennigroth, die Krallen fhmwarz. Die Federn 
am Hinterfopf und Naden find groß, etwas 
Yang und fünnen fo aufgefträubt werden, Duß 
fie eine Art von Holle bilden. Den Vogel 3ie: 
ren 2 Hauptfarben; oben ein Foftli in Grün 
metallifh fhilerndes Blau, am Unterförper ein 
angenehm feidenartiges Gefieder, roftfarbig. 

Diefer Vogel Iebt mehr in gemäßigten und 
warnen als in nordlihen Rändern. Man trifft 
ihn daher in Curopa und au in Den angren: 
zenden Erdtheilen. Aud bei uns ift er nit 
felten. Es ift ein Stridvogel, deffen Strid: 
zeit im September bie November beginnt. 6 
treibt dann einer den andern und der ©ieger 
Halt fih dann mehrere Woden Ddafelbft auf. 
Bei firengen Wintern zieht er nad mildern 
Gegenden, wo das Waffer frei von Eis ift. — 
Die Ufer der Ströme, Flüffe, Bade, Teiche, 
Gräben find fein Aufenthalt, nur muffen fie 
mit Gebüfhen und Bäumen befest feyn. Kla- 
res, feichtes Waffer und hohe Ufer liebt er. 
Sm Winter fugt er warme Quellen und andere 
offene Stellen auf. Es ift ein guter Tauder, 
Shwimmt aud gut, wobei ihm Die breiten Sub: 
fen fehr gute Dienfte feiften müffen. Die Zfü: 
gelfpläge find furz und zahlreid, um Durd die 
furzen Flügelden den dien Rumpf fortzubrin: 
gen, wobei ein Schnurren hörbar ift. 
dis 300 Schrirt geht der Flug felten. Sie has 
ben gemiffe Lieblingsfighen, Die fie immer be: 
fuhen. Vom hohenfer fieht das Zlattern oder 
Kütteln, im Sonnenfhein bei feinen fhönen 
Varben, gar artig aus, er bewegt Dabei die 
Stügel in fhnellen Sölägen. Seine Stimme 
ift ein gerader, ungemein hober, beffpfeifender, 
fchneidender Ton, und Xlingt wie; Tiht oder 
Tiit. Regtern hört man, wenn er ih fegen 
will, kürzer, wo er wie: Tir, fit Flingt. Der 
einfam ‚wohnende Eisvogel freit felten fehr, 
am meiften aber, wenn fie) zmeie beißen. Zum 
Stubenvogel paßt er niht, indem er fid den 
Kopf am Fenffer einrennt. 

eine Nahrung befteht Hauptfadlih in Hei: 
nen Fifhen, in Ermangelung derfelben aud) ın 


Ueber 2 


den. 


Mafferinfeften und im Nothfalf felbft in Blut: 
egeln. Bei Fifhen macht er wenig Unterfchied, 
Ufefei, Grundlinge, Forellen, Karpfenbrut-ıc. 
verflingt er von Der Länge eines Fingers, 
Wie die Rage auf Die Maus, lauert er auf feiz 
ne Beute und fobald fih ein Fifhhen feinem 
Stofe darbietet, fpringt er wie ein Frofdh, den 
Ropf vorweg, ind Waffer, fünimt, ob er glei 
tief untergetaudt, beinahe an derfelben ©telle 
mit dem Fifhe im Schnabel Herauf, begiebt 
fih an feinen ©iß, fugt den Fıld im Schnabel 
zu wenden, Damit Der Kopf zuerft fomme, und 
verfhlingt ihn nun. Cine über 4 2. lange und 
wie eine Keine Mannöfingerdide Schmerl, würgt 
er den weiten NRaden hinab. Er frißt aud 
MWafferinfeften und deren Larven, die er auf 
mit zum Auffüttern feiner Sungen braudt. 
Fifhgräten, Schuppen und andere harte Theile 
giebt er in langlihen Ballen unverdaut dur 
den Schnabel wieder von fih. Fm Bauer ge- 
halten, muß man ihm lebende oder vor furgem 
abgeftorbene Ffeine Sifhe, Blutegel, und wie 
einige aud behaupten, Regenwürmer geben. 
Mit in Streifen gefhnittenen Fifhen und Fleifch 


‚vermengt man etwas in Mil eingemweichte Sem: 


mel und fo hat man fie nad und nad an Teß- 
tere gewöhnt. DBefler gluct es aber mit den 
Sungen, die man fo 'auffüttert und fie dann 
an das befannte Stubenfutter der übrigen Bd- 
gel gewöhnt. Da fie indeffen feine befondern 
Eigenfhaften, als ihr buntes Kleid Haben „lohnt 
es faum der Mühe fie aufzufüttern. 

Sie niften in die hohen Ufer der Flüffe, 
fern von menfgligen Wohnungen. Der Eisvo- 
gel Hat oder gräbt fih mit feinem Tangen 
Schnabel eine fange Röhre, nur über II, 
weit, aber wageredt gegen 3 3. tief, in das 
Ufer hinein, ‚hinten aber eine badofenförmige 
Erweiterung von etwa 6 3. Durdmeffer. Wo 
er nicht geftört wird, fommt er das Fünftige 
Sahr wieder in die Höhle. Er fol zur Verfer- 
tigung Ddiefer Höhle einige Wochen Zeit brau: 
Die Unterlage des Meftes befteht aus 
Fifhgräten, die in einem mehrjährig bezognen 
Drte aus einer Didfen Lage beftehen. E38 find 
die Gräten, Die er ald unverdaulid ausfpeiet. 
Bor der Mitte des Maies findet man nod) feine 
Eier. Diefe find verhältnißmaßig ziemlich groß, 
fehr furz, ja faft fugelförmig, indem fie öfters 
nur & fhmaler als lang find, und Das dide 
Ende ift:von dem andern Ende mandmal faum 
zu unterfheiden. Ihre Scale hat ungemein 
feine PBoren- und eine fo glänzende Oberfläche, 
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die wie fünftfich polirt ausfieht. Brifh fdheint 
der rothgelbe Dotter etwas durd. Ihre Anzapl 
belauft fi von 5 — 8, aud nod darüber. 
Das Weibchen brütet allein und wird während 
Diefer Zeit, 14—16 Tage lang, nidt nur mit 
Siıfhen zur Nahrung durd das Männden ver: 


forgt, fondern es trägt aud ‚beiläufig deffen 


Unrath weit vom Nefte weg, was in der Solge 
aud beide Gatten mit dem Unvarpe der Sun: 
gen thun. Die ausgefommenen Jungen find 
anfanglid. ganz nadt, mehrere Tage blind und 
von ungleider Größe, ihr Unterfchnabel ift meift 
2 Linien länger, als der Oberfehnabel. Cie 
Sehen haßlih, find unbehüfflig, zittern öfters 
mit den großen Köpfen, fperren zumeilen Die 
weiten Raden auf, wiöperi feife, wenn fie 
Hungrig, oder wenn fie gefüttert werden und 
friehen wie Gewurme durgeinander. In Drefer 
zeit werden fie mit Infeltenlarven, vorzüglich 
mit Libellen, Denen zuvor Köpfe und Flügel im 
Sunern der HöHfe abgeftoßen werden, gefüttert. 
Später befommen fie aud Feine Fıifhe. Beim 
Wahfen der Federn erfcheinen fie wie mit blaus 
Schwarzen Stadeln beffeidet, weil die Federn 
in fehr fangen Sceiden fleden und diefe nid 
fo bald aufplagen. ES find wahre Nefhoder, 
Deren Ernährung den Eltern viel Mühe mad. 
Sie lieben fie indefjen fehr und vergeffen Dabei 
»ft ihre eigene Sicherheit. Wenn fie ausgeflo- 
gen, verrathen fid) Die Alten öfters, wenn man 
zufällig binzufommt, Durd) ihr Angftlihes Hin: 
und Herfliegen und durd) ihr Flägliches Gefhrei, 
während fi die Jungen ganz flil und ruhig 
»erhalten. 

Sttiffe, Wiefeln und Ratten zerftören die 
Brut. Sm Gefieder und im Innern haben aud 
Sie Zeinde. Der Eisvogel ift fehr fheu, Fann 
aber, wenn man feine Lieblingspläße Fennen 
- Iernt, leicht gefhoffen werden. Waferdohnen 
und Sprenkel gefhicdt auf ihre Lichlingspläge 
angebradt, bringt fie aud in unfere Gewalt. 
“Das Fleifh it Shmadkhaft. Der Schaden, den 
fie an der Fifcherei thun, unbedeutend, 


Der dreizehige Eishogel. 
(Alc. Ceyx.) 


Länge 43. Kopf, Rüden und Schwanz 
roflsoth, ganz im Lıla fhilernd, weil jede de: 
der am Ende einen blauen Rand hat, alle un: 
tern Theile find weiß; der Schnabel fhwad 
Tarminroth, die rothlichen Fuße dreizehig, Des: 


zu fangen. 


- fein nennen fie o Tatare. 


Halb Hat man ihn von den eigentlihen Cisvo- 
geln getrennt. 8 giebt indeffen nod 2 mit 
nur 3 Zehen, was aber eine eben fo wenige 
Trennung, als beim 3zehigen Specht veranlaffen 
tann. Baterland: Indien, 


Y 


Sageneispogel. 
(Syma.) 


Schnabel lang, an der Wurzel breit, an 
den Geiten zufammengedrudt und Dunn; die 
untere Rinnlade gefielt, und unten conver; 
Ständer beider Rinnladen 2 ihrer Ränge, vorn 
mit ftarfen, zahlreihen, nad) hinten und vorn 
gerichteten Zahndhen, fägefürmig befest; unterer 
Theil des Augenfreifes nadt; die 3 vordern Je: 
hen verbunden; Die außern fürzer; Flügel furz, 
Schwanz mittelmäßig, mit ungleihen Federn, _ 
10 lange und 2 äußere fehr Furze. 


Der Torotoro. 
(Syma Torotoro. Alc. ruficeps. : Cuv.) 


Länge 7 3. Ropf, Schnabel, Füße und 
Baud) lebhaft gelbroth, oben lebhafter al8 un: _ 
ten; an der Geite des Halfes 2 fhwarze Tle- 
den; Mantel blaufgwarz, Schwanz azurblau; 
Augenfreis f[hwarz. Baterland: Neu: Guinea. 
MWohnt an den Ufern des Meeres und den Diü- 
nen. Ötreift über die Meeresfläge Heine Fifche 
Die Bapus nennen ihn Torotoro, 
wahrfgeinlih von feinem Befghrei entlehnt. 


Plattfcehnabeleisppgel. 
(Todirhamphus.) 


Schnabel gerade, untere. Rinnlade nur we: 
nig aufgeblafen, der Sänabel fehr niedrig, 
breiter als boh, Schnabelladen gleihlang, am 
Ende flumpf und platt; furze abgerundete Slu: 
gel. Die Hiesherassoriacn Vögel leben auf den 
Snfeln der Sudfee und gleichen fih fehr. Sie 
bewohnen die Wälder, figen-hier gern auf Co- 
cospalmen, auf Snfeften lauernd, von denen 
fie leben. Die Bewohner der Freundfhaftsin- 
Vormals wurden 
fie nebff den weißen Neihern von diefen VIE 
fern verehrt und fehmwere Strafe traf Den, der 
fie töDfete. 
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Der heilige Plattfihnabeleisvogel. 
(Todirh. Alce. sacer.) 


Länge 84 3., wovon der Sdwan 3 3. 
mißt. Der Schnabel fdwarz, an der Wurzel 
der untern Kinnlade weiß; Sceitel grünbfäu: 
lich; Diefe Farbe ift Durd einen breiten weißen 
©treif, der an der ©tirn entfleht, über die 
Augen wegläuft und fi gegen den Hinterfopf 
degiebt, eingefaßtz vom Auge geht ein breiter 
fhwarzer ©treif ad, wird dann grünlid, ende 
{id braun, um den weißen Kreis einen zwei: 
ten bildend; Kehle, Bruft und die obern- Theile 
des Halfes rein weiß; ein fehr breites halbes, 
weißlihtes, lihtbraun gemwölftes und fhwad 
faftanienbraun überfaufenes Haldband, nimmt 
den obern Theil des Mantels ein, und iftfhwarz 
gefäumt; der Rüden, die Dedfedern der Zlu: 
gel, der Bürzel, die Oberfeite deö Haffes und 
die Flügel find einförmig grünblau; Schmwangfe: 
dern braun, an der äußern Sahne blau. 

Vaterland: Dtaheiti und Borabora, hier 
weilt er auf den Eocospalmen, wo er die nad 
den Blüthen fommenden Infelten verzehrt. 


Jägereisvogel. 
(Dacelo.) 


Schnabel fehr die, flarf, an den Laden 
fneidend, an den Geiten ausgedehnt, oben 
conver, an der Wurzel etwas platt, ohne deut: 
fihe Firfte, an der Spige plöglih zufammen: 
gedrüdt und gefrimmt, fpigig auslaufend; 
Läufe fürzer als Die Mittelzehe, Die äußere bis 
zum dritten Gelenf, die innere bis zum zweiten 
verbunden; Hinterzehe mit breiter Wurzel. Das 
Gefieder nicht glänzend. Die hieher gehörigen 
Vögel bewohnen Die entfernteften Länder In: 
dien und Neuholland. 
die fonft mit den Eisvdgeln verbunden waren; 
doh madte ihr Schnabeldbau und ihre übrige 
Rebensart eine Trennung nöthig. ie feben im 
Difiht feuhter Wälder, wahrfgeinlig nur von 
Snfeften. Shr fehwerer Körper erlaubt ihnen, 
wie den übrigen Cisoögeln, einen zwar [hnellen, 
aber nur furzen Flug, Sie follen in hohle 
Bäume niften. 


Der großfehnablige Jagereisvogel. 
(Dac. macrorhinus.) 


Der Sfeitel braun, gelbgrünlich geftreifts 
2 breite Binden von brauner Farbe und ultra: 


68 find flarfe Vögel, 


matinfarb gefäumt, fommen von den Augen 
und befränzen das Hinterhaupt; die Zügel find 
fald; vom Mundwinfel gehen 2 fhmwarze Linien 
ab; ein weißes Halsband umgiebt den Haldz 
Ruden, Bürzel und Dedfedern der Flügel 
Bräunlid), jede Feder mit falber, gelb gefäum: 
ter ©pige, fo daß alle obern Theile ofivenfarb 
geflect erfcheinen 5 die Schwungfedern find braun, 
falb gefäumt; Schwanz roftfarb, mit glänzen: 
den Schäften; Bruft und Geiten weißlih, mit 
fhmusig roftfarbnen Sleden und bräunfiden 


‚Streifen; der Unterfeib weißlih, und die un: 


tern Dedfedern des Schwanzes roflfarb. Der 
Sänabel 2 3. Tang; an der Bafis im Umfang. 
28 Linien. Die Nafenldcher find Sedig und fte: 
hen nahe an den Stirnfedern, von Denen Die 
vorderflen borffenartig find und fi an Die 
Rinnfaden anlegen. Die Läufe find flarf und 
braun. Die ganze Länge des Vogelö beträgt 
913. Baterland : die Wälder von Neu: Guinea. 


Der große Jdgereisvogel. 
(Dac. gigantea.) 


Kopf oben und Rüden braun; Geiten und 
Borderhald, Bruft und Baud fhmugig weiß, 
mit fhwärzlihen undeutlihen Querbändern oder 
gewellt. Die großen Dedfedern der Flügel und 
der Bürzel braun, grün überlaufen. Der 
Schwanz lang, rothbraun mit fhwarzen Quer: 
bändern, gegen das Ende weißlih. Die obere 
Rinnlade ift braun, die untere gelblich, und die 
Süße grau. Ränge 16 3. Vaterland: Neu: 
Guinea und Neu- Holland. Sm legtern Bande 
häufig in den Wäldern von Eucalypfus am 
Ufer der Zlüffe. Er ift gemein am Fifchfluffe. 
Die Eofoniften in Sidney nennen ihn Laughing 
jafaß, die Neu-Holander Eud:unda, 


Nashornvogel 
(Buceros.) 


E3 find große afrifanifhe und oflindifge . 
Vogel, deren ungeheurer, mehr oder weniger 
fihelförmig gebogener, oft gezähnter Schnabel, 
mit Auswüdjfen, oft fo groß wie fie felbft ver: 
fehen, oder der Doc wenigftens nad oben ftarf 
aufgetrieben ift, bemerkbar madt, und mit den 
Zufans in Verwandtidaft Bringt, während fie 
ihr Wefen und.ihr Aeußered den Raben nähert, 
und ihre Füße Die der Bienenfreffer und Der 
Eisvsgel find. Die Geflalt und Weife ihrer 
Schnabelauswüdhfe variirt nah dem Alter jehr, 
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und fie fheinen bei Den ganz jungen Vögeln, 
no nit einmal vorhanden. Das nnere der: 
felden ift im Allgemeinen zellig. Das Bruftbein 
Diefer Vögel hat nad hinten nur einen fhwa: 
den einwärts gerichteten Bogen an jeder Geite. 
Shre Zunge ift Fein und liegt tief in der Reh: 
fe. Sie genießen alle Art Nahrung, freffen 
zarte Früdte, hafhen Mäufe, Heine Vogel, 
Amphibien, verzehren au Ya. 

Die Beine kurz, fehr musfulos, Die Sohlen 
breit, Die Geitenzehe gleih, der Außere bis 
zum 2ten Gelenf verbunden, der innere nur 
an der Bafis verwadfen. Kommen fie aus den 
Eiern, 19 haben fie einen einfaden, furzen, 
olatten, faft geraden Schnabel, der aber. an 
der Wurzel fer die ift. Auf der Schnabelfirfte 
läuft eine Längsgräthe, welde Durd) ihre Länge 
die Ränge des Raums anzeigt, melden ber 


Tünftige Auswuds einnehmen fol. Die Aus: 


wüchfe enthalten Zellen, Die mit Luft gefüfft 
find, melde durd eine Menge von Eanalen 
eintreten fann, die fih in Die Nafenhöhlung 
öffnen und mit ihr in Verbindung flehen. Der 
Flug ift Schnell, aber geräufhvoll, ‚oft bo& und 
lange anhaltend. Auf der Erde hupfen fie nad) 
Art der Raben. Am liebften figen fie auf Bau: 
men. Niffen und fhlafen in Baumlödern. An 
den obern Augenliedern haben fie Haare. Shre 
fehr Kleine fnorpelige Zunge ift mit dem Grund 
des Mundes verwadhfen. Sie leben gefellfaft: 
ih und vereinigen fih in großen Gcdaaren; 
leben aus dem Thier= und Pflanzenreihe. Sn 
der Gefangenfdaft freffen fie alles, felbft ©e: 
müfe. 

Die Wälder der Snfeln Ravaf und Waid: 
aiu find die Wohnfige der Hornvögel, der gro: 
ben Musfatnußtauben und der no größern 
Rronentauben, Der grünen Papageien, der gro: 
en Rüffelpapageien und glänzenden Loris. Sie 
Tieben die Frucht des Musfatenbaums, die fie 
ganz verfhlingen und wonad ihr Fleifh einen 
vortreffliden Gefhmad befommt. In Afrika, 
no fie wenig faftige Früchte finden, freffen fie 


Aas und andere thierifhe Nahrung, auf den ' 


Früchtereihen Moluden befonders Früchte, Ihre 
Sähnäbel werden dur‘ den Gebraud abftehend 
und fließen nidt. Es fol indeffen ein Rad: 
wud8 flatt finden, was man bei Jahmen be: 
merkt haben will! Nah Cuvier % Arten, 


Der abyffinifehe Hornvogel. 


(Buceros abyssinicns.) 


Lange von der Gchnabelfpige bis zum 
Schwanze 2%. 63.5; Breite eben fo groß; Der 
Shmwanz allein mißt 1%. DBaterland: Abyffi- 
nien und Nordafrifa. — Der Odnabel if 92. 
fang und ohne.Ddas Horn 2333. Hod; er if. 
Ihwarz, Teiht gebogen, an den ©eiten abge: 
plaitet, an der ©pige fiumpf; das Horn ift 
23. bod und 3 2. lang, an Demfelben findet 
fih eine Tänglihe, Tanzettförmige Deffnung, 
dDurh melde man eine fhwarze Haut bemerft, 
welde das Eindringen eines fremden Körpers 
in das Horn hindert. Die Höhlung des Horns 
fieht mit dem Kopf in Verbindung, und ift in 
den erffen Sahren Halbzirfelformig, dann aber 
fpaltet fie ih an Der Spiße. An der Wurzel 
der Oberfinnlade findet fi eine gelblihe Schup: 
pe von unregelmäßiger Geftalt, mit fhmwarzen 
Fängsftreifen. Die großen Augen find mit einer 
nadten violetten Haut umgeben, die fih bis 
zum Dberhals erfiredt; am Männden iff über: 
dies die Gurgel nadt und fhon roth. Die Ba- 
fis des Schnabels, Kopfes, Halfes und Baudes 
find mit zerfliffenen Sedern befest, wie beim 
Cafuar; die Farbe des ganzen Vogels ift glän- 
gend Schwarz, nur die 10 großen Schmwungfe: 
dern find weiß. Züße und Klauen fhwarz. 
Der lange Shwan; am Ende wie abgefänitten. 
Sm Magen diefed Vogels fand man grüne Rd: 
fer, Die fih Ddafelbft auf der Poa abyssinica 
aufhalten, überdem noh Eidehfen. Männden 
und Weibchen find meift beifammen. Gie ma: 
den auf großen und dihten Bäumen ein gro= 
fes aber meift nicht hochftehendes Neft, mas 
wie die Clfternefter bededt iff, mit gegen Mor: 
gen gerichtetem Eingang... Die Neger nehmen 
diefen Vogel in Schuß, und laffen ihn nicht 
tödten, weil dadurd ein groß Unglüd entflehen 
fol. Sie nennen ihn Teir el Naciba oder 
Sgiefalsoogel. 


Der Hornvogel mit gefurdtem 
Schnabel. 


(Buc. sulcatus.) 


Der Schnabel diefes Hornvogels trägt einen 
Helm, deffen oberer Theil den vierten Theil 
eines Zirfels bilder, Der 23, Hod und 43. lang 
it; Diefer Abfpnitt ift vorne vertifal abgefiänit- 
ten und an den ©eiten mit 4 — 5 fehr tiefen 


‚ Zurden und Falten verfehen. Die Jungen ha: 
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ben einen glatten Helm. Das Alter feeint diefe 
Falten mit fid zu bringen. Die Weibden be: 
fommen höchftens 4, alte Mannden 6 Falten. 
Das alte Männden hat ein weißes Gefiht, an 
den Geiten des Halfes wird diefe Yarbe rofl: 
röthlih und roffbraun, an den langen Yebern, 
voelhe Hinterhaupt und Naden bededen; der 
untere Theil des Halfes ift roftröthlih; Rüden 
und Flügel fhwarz glänzend, ins Graue fdil: 
lernd, die untern Theile matt fohwarz; der 
Schwanz weißlih, an feiner Spige eine breite 
fehwarze Binde; Schnabel und Helm beim le: 
benden Bogel purpurroth, die nadten Theile 
um Das Auge pomeranzengelb ; die Jurden an 
der Bafis der untern Kinnlade fohon gelb, Die 
an der obern f[hwärzlid ; Die Fuße dunfel grauz 
blau; die Regenbogenhaut geld. Die Jungen 
haben im erften Sahre einen röthlihen, glatten, 
wenig hervorragenden Helm, ein mattbraunes 
Gefieder und einen weißen mit fehwarzer End: 
binde gezeihneten Schwanz. Länge des alten 
Bogeld 2%. 42. Sie bewohnen Mindano und 
einige andere Infeln des Arcipels, der Philips 
pinen und Mariannen. k 

Der Hornvogel mit glattem Horn. 

(Buc. Hydrocorax. Linn.) 


Ganze Länge 2%. 7 3. Der alte Vogel hat 
auf dem Schnabel einen Helm mit ebener Sla: 
ce, von dünner, durhfihtiger Hornfubflanz, 
fehr lebhaft pomeranzenfarben. Cine breite 
Schwarze Binde umgiebt die Schnabelwurzel 
und erftrect fih in die Augengegend, über Na. 
fenlöcer und Kinn; die Gurgel iff gelölid; 
Hinterhaupt, Hals und ein Xheil der Bruft 
röthfih Faftanienbraun; der untere Theil der 
Bruft und des Baudes ganz fhwarz; Scenfel 
und Unterleib etwas roftfarb; Rüden, Säul- 
tern und Dedfedern der Flügel graubraun; alle 
größern Dedfedern mweißlic roflfarben gefaumt; 
der Schwanz, deffen Federn gleihlang, weiß: 
Ti ifabelffarben; die Füße fhon roth. Bei 
jüngern Vögeln ift der Schnabel mehr purpur: 
farben, braun oder graulih; der Helm im er: 
ften Sahre faum dur eine platte Erhabenheit 
"bezeichnet und braun. Vaterland: die philippis 
nifhen Snfeln, wo er von Früchten, meift von 
Zeigen, lebt. 


Der rothhornige Nashornvogel, 
(Buc. Cassidix.) 


Pänge 3 8%. 6 3., ded Schnabeld 93. Der 
große Schnabel Iebhaft gelb. An der Bafis beiz 
der Rinnladen eine zweite hornartige Erhöhung, 
welde durd) Querfurden bezeichnet ıfl. Der 
Helm ift faft Hafbfreisförmig, an der Bafıs 
breit, vorn mit einer fdhneidenden Platte; Die 
Farbe des Helmes ift purpurroth, und der ganze 
Helm gleih dem Unterfaß, womit die Helme 
der römifchen Soldaten geziert waren. Beide 
Gefälecter haben diefe Zierde. Das alte Mann: 
hen hat auf Scheitel und Hinterhaupt eine fa: 
fFaniendbraune Farbe; der Hals fehr hell gold- 
geld; Körper, Zlügel und Schenkel Ihwarz ' 
grünglänzend, der Schwanz rein weiß, der 
Helm dünn, durhfcheinend, fon purpurroth; 
der Schnabel glänzend goldgelb, feine Wurzel 
mit einer dicken Haarlage bededt, Durchfceinend, 
fhief gefurdt, Durd 3 tiefe fhwarze: Zurden; 
die Erhöhungen zwifhen diefen Furden find 
röthli pomeranzenfarben. Der Augenfreig und 
die ausdehnbare Rehlhaut gelbblaufig; eine 
fhroärzlihe Binde geht uber Diefe Haut nad 


‚dem Schnabelwinfel hin. Die Jris pomeranzen- 


rorh. Er bewohnt die Holzungen von Eelebes, 
wo er unter dem Namen: Alo bekannt ift. 
Die Früdte der zahlreihen Feigenarten ernah: 
ren ihn. Er niftet in hohle Bäume, und fißt 
immer auf den Gipfeln derfelben, Sein hoher 
Flug ift fehr geraufhvol. 


Dritte Drdnung 


Klettervdgel. 
(Scansores.) 


Die Dritte Ordnung der Vögel nah Eu: 
vier enthält diejenigen, deren Außerer Finger, 
fih wie der Daumen nad hinten richten, wor: 
aus für fie eine feftere Stüge entfleht, die fie 
gefhidt zum Klettern gebrauden. Sie haben 
deshalb obigen Namen erhalten, ob dies gleid 
firenge genommen nit allen zufommt. Die 
meiften von ihnen brüten in Baumlödern alter 
Bäume; ihr Flug ift mäßig. Shre Nahrung ift 
meift die der fperlingsartigen Vögel und befteht 
in Infeften und Früdten. Das Bruftdein der 
meiften hat 2 Ausfepnitte nadh hinten; bei Den 
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Papageien befindet fih aber nur ein Lob da: 
felbft und oft ift ed ganz ausgefüllt. 


Safamar. \ 
(Galbula. Briss.) 


Diefe Vögel flehen, wegen ihres langen, 
fpigen Schnabelö, kurzen Tußen, deren vordere 
Zehen zum größten Theil verwachfen find, den 
Eisnögeln fehr,nahe; ihr Gefieder aber weniger 
glatt und flets von Metallglanz. Sie leben ein: 
fam in feuchten Wäldern, von Infeften und 
niffen auf niedrigen Zneigen. Die amerifaniz 
fchen Arten haben einen längern, gang geraden 
Sönabel. Zumeilen hinten nur eine Zehe. Die 
Männden aller Arten haben im Alter eine weiße 
Sehle. ©ie fliegen feigt, aber niht weit, und 
find außer der Begattungszeit fehr fill; zur 
Begattungszeit fhreien fie aber viel und laut. 
58 find 8 Arten befannt. "N 


Der langfhwänzige Salamar. 
(Galb. paradisea.) 


" Sanze Lange 11 2. Die beiden mittlern 
Cöhmwanzfedern viel langer als die andern, der 
Cdywanz überhaupt abgeflumpft. Der. obere 
Theil des Kopfes erdbraun, ins Blaue fpielend; 
die Baden und alle obern Theile des Körpers 
Find dunfelgrün, mit blauem, rothem und glän- 
zend grünem Widerfheine, je nad dem Lichte; 
Bruft [hön weiß, Die untern Theile dunfelgrun, 
Faft fhwarz unter gewiffem Lihte; Schnabel und 
Füße fhmwarz. Das Weibd). ift Fleiner, Der&gmanz 
£ürzer, Die Farbe weniger glänzend. Vaterland: 
Brofilien. Ihre Stimme ift ein fanftesZifen. 


S,pre Dt. 
(Picus.) 


Schnabel: mittelmäßig oder etwas lang, 
meift nad allen Seiten gerade, an der Wurzel 
faft rundlih, aber durd fharfe Rüdenfanten 
und mehrere andere an den ©eiten edig oder 
vielflädig, nah vorn ein wenig zufammenger 
drüdt oder etwas feilformig, mit einer fharfen 
und breiten, oder meißelförmigen Spige. Die 
Zunge wurmförmig, lang ausdehnbar, zum 
Borfohnellen, mit einer pfriemenformigen, horn: 
artigen, mit Widerhafen verfehenen Epige. Die 
Süße kurz, aber fehr flart, mit raudihuppid: 
ter Bekleidung. Shre 4 Zehen fiehen in Paa: 
ven, eing nad vorne, Das andere nad) hinten 


gerichtet, fo daß Die eigentliche Außere- Vorder: 
zehe, die längfte von allen, zur Hinterzehe ge: 
Schlagen ifl, und nur etwas feitwärts, ader nicht 
vor bewegt werden fann. Die beiden Vorder; 
zehen find an der Bafis mit einander verwad: 
fen, die Hintern ganz frei. Die eigentlide Din- 
terzehe der Daumen), hier Die innere, ifl Die 
fleinfte; fie fommt bei manden Arten verfrummt 


‘vor, bei einigen ift fie nur eine fleine Warze, 


worauf der Vogel fist, bei andern fteht blos 
diefe alfein an ihrer Stelle, und bei nod an= 
dern fehlt fie ganzlih; fo Daß fie Dreizchig 
erfheinen. Die Krallen find fehr groß, fiark, 
zufammengedrüdt, halbmondförmig, fharf. 12 
Shwanzfedern, die Seitenfedern jederfeits nur 
ganz Klein, wie verfümmert, fo Daß nur10 voll- 
fommene Schmwanzfedern da find. Diefe neb: 
men nad der Mitte an Ränge zu, fo daß der 
Schwanz Feilförmig, wegen Der zugefpigten mitt: 
lern Federn jedod am Ende etwas gefpalten 
erfheintz; fie haben fehr ftarfe, fiihbeinartige, 
unten ausgerinnte, nad) der Cmeiffens verflumz 
melt, oder abgebroden vorfommenden) Spige 
zu abwärts gebogene Schäfte und ihre Barte 
find nad) der Spige hin ebenfalls fehr hart und 
fifhbeinartig. Die Flügel mittelmäßig. Das 
Heine Gefieder etwas furz, nit fehr derb, am 
Halfe foker und dünn, am Hinterfopf und 
Naden oft haarartig. Sp» fleht Die Gattung 
vor vielen andern ausgezeihnet Dur ihre Ge- 
ftalt, durd Die lebhaften Farben ihres Gefieders 
und Durch ihre Lebensart und Ernährung ziem: 
fi gefchloffen da. 

Spedte findet man faft in allen Erdtheilen, 
wo fie Die Wälder und andere baumreihe ©e- 
genden durdflreifen. In Deutfhland find fie 
Stand: und Stridvöägel. Sie find unge: 
fellige, unrubige, fiffige und meift fheue Vögel, 
die den ganzen Tag mit Auffuden ihrer Nab- 
rung binbringen, Snfeften und deren Larven, 
die fi vorzuglih auf und in den Daumen auf: 
halten, nebenbei Kernen grober Sämereien ge: 
nießen. Shre Nahrung und das Berutfgen fo 
verfhiedener Baume giebt ihnen einen fpecifiz 
fhen Gerud, ahnlid Dem der Weidenbohrraupe 
(Cossus ligniperda). Zur Paarungsgeit laffen 
die Männden ein ganz eigenes fonderbares lau: 
tes Schnurren hören, waß fie dDurd ein Außerff 
fchnelles Haden auf den dürren Aft eines hohen 
Baumgipfels hervorbringen. Sie lfoden dDadurd 
die Weibden; und niften jährlih einmal in 
Hohle Bäume. Beide Gatten brüten. — Ga 
Deutfhland haben wir 8 Arten. 
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Der Schwarzfpecht, Krahenfpecht, 
Süfelier. 
(Picus marlius. Linn.) 


Ganz fhwarz, mit hodrothem Scheitel oder 
Genid. Bei uns die größte einheimifche Art. 
Pan findet ihn von 163 3, cohne Schnabel ge: 
meffen) bis zu 181 3. Länge und von 295 bie 
32 3. Breite, Gewidt 20 bis 23 Loth. Der 
Schwanz 7 3.Tang. Der Shnabelift gerade, groß 
und flärfer als bei andern einheimifhen ©ped: 
ten, 43. lang. Starre Borften bedecfen die 
ziemlich großen Nafenlöcher. Auch an der Wurzel 
des Unterfehnadels und am Kinn flehen vorwärts 
gerichtete Borftenfederden. Die Zunge fann 
auf 5 3. Tang ausgedehnt werden und reiht dann 


bi6 32 3, über DieSchnabelfpige hinaus. Sie ift‘ 


wurmartig, an der hornartigen Spige mit harten 
MWiderhäfhen, auch am weigern Theile nod mit 
feinen Spigen verfehen. Die Iris ift fchwefelgelb 
oder weißgelbli. Beim Männd. ift Stirn, Sdeis 
tel und Genie brennend farmoifinroth. Uebriz 
gend ganz fhwarz, am Unterförper matter, alö 
am obern. Beim Weibhen nur das Genid roth. 

Der Schwarzfpeht findet fih mehr in nörd: 
lichen als fudfichen Rändern. Sn Europa von 
den Rappmarfen an bis Sranfreid herab. Eben 
fo iff er in Nordamerifa, Bei und fommt er 
nur einzeln vor und ift dann ein Standvogel. 
Sein liebfler Aufenthalt find große zufammen- 
Hängende Nadelwälder, zumal gebirgiger Ge: 
genden. Der Wald, melden er zum MWohnfig 


erwäblt, muß alter Hodwald feyn, und viel _ 


ftarfe, mitunter aud) morfche oder hohle Bäume 
enthalten, wenn das Holz aud nidt fo ganz 
geichloffen flieht. Jedes einzelne Märchen bewohnt 
gewöhnlich ein abgefondertes Revier, worin e8 
fein anderes leidet. Ein folges Revier hat ein 
yaar Stunden im Umfange, was fie täglich 
durcftreihen, und felten darüber hinaus gehen. 
KMeift fieht man ihn an ftarfen Baumen, deren 
Söäfte er von der Wurzel. bis zum Gipfel be: 
tlettert. Seine Nadtruhe halt er in einer enz 
gen Baumhöhle, die er fih Dazu einrihtet oder 
verferfigt. — Der Schwarsipedt ift übrigeng 
“ein Fräftiger, munterer, gemwandfer und Mücti: 
ger Vogel. Seine Unruhe treibt ihn unablaflig 
von einem Drte zum andern, denn oft glaubt 
man ihn ganz nahe und in unglaublid furzer 
Zeit hört man ihn wieder in weiter Ferne, und 
dald an verfhiedenen Orten fehnel nad einan: 
der, befonders wenn er fi nit recht ficher 


weiß. Er ift unter den einheimifhen Epedten 


der liftigfte und fhlaueffe, Auch im Stiettern ift 
er Meifter, denn in großen Sprüngen hüpft er 
fepr fchnell an einem Baumfcafte hinauf, mit 


Dem Kopfe Dazu niend. Mit bewunderungd: _ 


würdiger Schnelle rutfht er um den Baum 
herum, aud wohl etwas abwärts und etwas 
rudfings, dod eben fo wenig, wie die übrigen 
Spedte, mit nad unten geridtetem Kopfe her: 
ab. Er fegt fih aud) nie wie Die andern Vogel 
auf Baumäfle in Die Quere, Auf der Erde 
Hüpft er fhmwerfälig und ungefhidt, fliegt Da= 
her auch glei auf Ameifenhaufen, um fie nicht 
erft Hupfend aufzufugen. Im Lögerhauen, in 
Rinde und Holz, befigt er große Gefdiclicfeir 
und Rraft, befonderg wenn er fi eine Höhle 
ausmeißelt, um Darin zu wohnen, es fallt 
Dies weit in den Wald hinein; fo daß man 
meint, ed fomme von Menfcen her. Gm Sluge 
laßt er ein lautes: Krief, frieffrieffriet, 
oder Rierfierfier, aud Rirrfirrfirr ıc. 
hören. Weniger freifhend im Zluge: Slüd 
glüd glüd:c. Wenn er fid eben an einem 
Baume angehängt hat, hört man die Gilde: 
KfisH oder Kliah lang gezogen, was redt 
Haglih Eingt. Die Sruhjahrsmufif des Männ- 
hens wird durch das fhnelle Hammern mit dem 
Shnabel auf einen trodnen Jaden hervorge- 
draht, ein laut fhnurrender Ton, der bald 
wie: ortrrirr, and arıırrrr u.f.m. 
flingt. Bei filem Wetter wird ed wohl 3 Stun 
de meit gehört. Im Frühjahr fangt das Männ- 
en an zu fhnurren und dann meift fo lange, 
als das Weiden brütet und das Wetter fhon 
ift. Dies thun au die andern Spedte meift 
an fhönen Srühlingsmorgen von 6— 9 Uhr an. 
Gr lebt, wie die übrigen Spedte, von allerlei 
Sinfeftenlarven, die unter der Rinde der Bau: 
me oder im morfhen Holze wohnen, und von’ 
Ameifen. Bei Eröffnung eines Schwarzfpedtes 
fand ih 3 Heine und 2 große vollig erwadfene 
MWeidenbohrraupen CCossus ligniperda). Er 
fol aud Bienen freffen. u 

Sn Hodmwaldungen, nit allein in Nadel- 
baumen, fondern aud) in Eihen, Buden x. 
findet man ihr Nefl. Am beften bemerft man 
das Neft durd die frifch ausgemeißelten Holz: 
fpäne, die auf 10 bis 12 Fuß weit in großer 
Menge auf dem Boden um Den Stamm des 
Baumes umperliegen. Dies gilt au beim Huf: 
fuhen anderer Spedtnefter. Beide Gatten ar- 
beiten Daran, meift des Vormittags, und in 
12 bi8 15 Tagen ift e8 fertig. Nahdem das 
Gingangslod, vollendet, wird 14 bie 16 3. tief 
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im Baunı hinabgearbeitef, und nad unten zu 
es feffelförmig erweitert, fo daß diefer Raum 8 
bis 9 Zoll im Durchmeffer hat. Das Neft iftoft 


40 bis 60 Fuß hoc) von der Erde auf, angelegt; 


fo daß es nur mit Lebenögefahr zu erlangen 


ift. Gewöhnlich) beziepen fie jährlich ein andreg, 


doch bisweilen aud wohl daffelbe wieder, was 
aber gereinigf und erweitert wird, wie die darz 
unter liegenden Dinge befunden. Man findet 3 
bis 5 Cier in einemMefte. Ihre Schale ift dünn, 
von feinem Korn, rein weiß und fon glänzend. 
Frifh Scheint Das Gelbe durd. Beide Gatten 
brüten die Eier in 16 biß 18 Tagen aus. Meift 
‘ werden die Jungen mit Ameifenpuppen aufge: 
füttert. Ihre Brut lieben fie fehr und leiden es, 
wenn man ihnen 1— 2 Eier nimmt, ja fie brü: 


ten Die übrigen no aus. Die Jungen der 


Spedte fehen baßlih, auch bei diefen, wegen 
ihrer großen Köpfe und dien Gchnäbel. Am 
Schnabelwinfel Haben fie einen Dicfen fnorpel- 
artigen Knollen, welder aber mit der Ausbil: 
Dung des Schnabeld verfhwindet. — Wilde Ka: 
gen, Baummarder und Wiefeln zerftören ihre 
Brut. — Schmarogerinfeften und Bandmürmer 
wohnen auf und'in ihnen. Schwer läßt er fid 
fGießen. Mit Shlingen vor das Neft geftcht, 
Yaßt er fih noh am leichteffen fangen. — ©ein 
Dleifh des eigenthümligen Geruhs wegen, wird 
nicht leicht gegeffen. Die Jungen follen Dagegen 
beffer fhmeden. Er nügt fehr durd feine Nah: 
rung. Gein ungewohnlih häufiges Schreien, 
Bei heiterm Himmel, fol baldigen Regen verfün: 
den. Daß man hie und da für feine Fänge no 
Sgießgeld zahlt, beruht auf Unfunde, — 


Der Grün = Grasfpedt. 


(Pic. viridis. Linn.) 


Hauptfarbe grün; der ganze Oberfopf bis 
auf den Rüden, auf afhblauem Grunde, Hod 
farminroth. Seine Ränge beträgt 124 bis 134 
3.5 Slügeldreite 204 bis 223 3.5 der Schwanz 
44 3. und der Schnabel 13 3. lang. Die Zunge 
Tann 74.3. ausgeftredft werden, fo daß fie 6 2. 
über die meißelförmige Schnabelfpige hinaus: 
reicht, übrigeng ift fie wie bei dem vorigen ge- 
ftaltet. Die mondförmigen Kralen find fehr 
groß, zufammengedrüdt, unten fharf zmeifchnei- 
dig, mitfehr fharfer Spige. Das alte Männden 
ift vom [hwarzligen Anfang der Stirn an, auf 
dem Dberfopfe, bis auf den Naden hod farmin: 
soth, mit wenig durdfhimmernden afhblauem 

“Grunde der Zedern; die Zügel und Umgebun> 


gen der Augen find in einem großen, unten 
eigen Sledd tief Shmwarz; Hinterhals, Rüden 
und Sdultern fhön olivengrün oder faft gelblich 
grün; Buürzel und obere Schwanzderfedern auf 
grünem Örunde: fehr fun Hodhgelb, ins Grüne 
fpielend. Die Halsfeiten graugrun, Kehle weiß- 
lid oder bräunfidh weiß, Die übrigen Untertheile 
licht grünfih grau. Die großen Schwingen und 
die etwas blaffen Fittichfedern matt braunfhmwarz 
mit gelblih- oder bräunlihweißen Querfleden, 
auf den äußern Fahnen. Der Schwanz hat abs 
wechfelnd grungraue und fhmwärzlide Querbin- 
den. Jm Winter ıft fein Kleid am fhönften. 
Beim Weibden find ale diefe Farben weniger 
{hön. 

Der Grünfpedt wird in ganz Europa gefuns 
den, Er ift mehr Strid- als Standvogel. 
Er liebt große Feldhofzer und einzelne Waldun: 
gen, dod nicht von Nadel- fondern von Raub: 
holze. Im Winter fommt er in die Nähe menfd- 
liger Wohnungen und fuht im harten Winter in 
DOpfibaumgärten und felbft an manden Gebäuden 
feine Nahrung auf. Kopfweiden liebt er fegr. 
Er begiebt fi aud mehr als die übrigen Arten 
an Wald- und Akerränder, auf Wiefen, auf 
freie Vläge im Walde, bald ganz auf das Freie 
in Das Gras oder Gebüfh, um hier feine Nah- 
rung aufzufugen. Seine Radtruhe Hält er in 
einer Baumhöhle, die er fi dazu eingerichtet 
hat. Wie der vorige ganz früh und Abende fpär, 
verlaßt und fehrt er in Diefe zurud, 

Cs ift übrigens ein Fräftiger Vogel, ver 
immer munter und fröhlid ift, dabei liffig und 
vorfiäfig. Er ift ungefellig und Teidet feinen fei= 
nes Öleihen in feinem Bezirf, den er täglich 
duräftreigt. Er Elettert rudweife oder in gro= 
gen Sprüngen, nidt allein an Bäumen fondern 
auh an Mauern, Wänden, Balfen und Gäul: 
werf, an Gebäuden und Kirchen herum. Seine 
Stimme ift hell volltönend, fehr weit hörbar, 
ein hafliges: Kjud Fü fjudund ein fdid- 
heres: Jul jud Man hört es von Beiden 
Öatten, daß legtere meift nur figend. Der Naa: 
rungsruf des Männdens fhalt weit in den 
Wald Hinein und Elingt wie: Glup glüp glä 
glüuf glud 2. Früh in den Morgenftunden 
vom März bie Mai Hort man ihnoft. Gefangen 
madt er ein Frähendes Gefreifh, was die Ip: 
ren beleidigt. Den fhnurrenden Ton an dürren 
Zaden läßt er nicht hören. 

Geine Nahrung fuhrt er auf Bäumen und 
an der Erde fo wieder folgende. Sm Sommer 
befteht feine Yauptnahrung in Ameifen und deren 
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Puppen. Selbft im Winter fuhrt er fie auf, 
badt Dana die Erde auf und Durdfucht Des: 
bald hohle Baume, um die Winterfhläfer zu 
erwifhen. ©o fchoß ih um Weihnadten einen 
folgen, der den ganzen Kropf von Ameifen voll 
hatte. Auch andere Snfeften und deren Larven 
fuhrt er unter dem Moofe auf, um feinen Sun: 
ger zu flillfen. So tiefe Löcher wie der vorige 
madt er nie, ob er gleich aud das Holz Durd: 
fucht und podt; mehr halt er fih jedod) an Die 


Infeften die in Rigen und in der Borfe leben. 


Altes Holzwerf und Rehmmwände befugt er, um 
dort die verfrodhenen Snfelten aufjufudgen, wo: 
bei ihm feine lange Junge fehr zu Statten fommt. 
Geine lange fohleimige Zunge thut ihm aud) 
beim Ameifenfang, wo fie daran fleben bleiben, 
gute Dienfte. Seine Ausdünftung rieht wider: 
li füß fäuerlih, was von feiner Nahrung her: 
rührt. Sn Laubholzwaldungen legen fie ihr Neft 
an. ©ie bereiten fi eine Höhle dazu, als ganz 
‚neu, oder erweitern eine vorgefundene, oder 
nehmen felbft ihre vorjahrige wieder an. Kern: 


“faul find dergleihen Bäume, die fie wählen im:, 


mer, denn da haben fie feihtere Arbeit. Die 
Eier find meift etwas länglih; ihre Schale vom 
feinften Korn, dunn, fo daß frifch der fchone 
rothgelbe Dotter Durdfceint, blendend meiß 
und glatt wie Emaille. Man findet 6—8 in ei: 
nem Nefte. Sn 16—18 Tagen werden fie von 
beiden Satten ausgebrutet. ie lieben fie jo 
fehr, daß fie fi öfters darauf figend, greifen 
Taffen. Ihre Sungen fehen fo Haßlih, wie Die 
des Schwanzfpehts. Lange werden die Jungen 
gefüttert, ehe fie felbft Futter fuchen Iernen. 

Der Hühnerhabiht und der Sperber ver: 
folgt die Alten und Marder und Wiefeln die 
Brut. Uebrigend werden fie au von Vogelläus 
fen und Eingeweidewürmern geplagt. Gie find 
nit leit zu fehießen 5; mit Scälingen, an feine 
Sölafftele angebradt, erhalt man ihn nod am 
leihteften. Sein Fleifd) ift genießbar, doch be: 
fer ift das Fleifh der Jungen. Er nüst fehr 
durd feine Nahrung und follte billig gehegt 
“werden. | 


Der Grau - Spedt. 


(Pic. canus. Gmel.) 


Hauptfarbe grün; Der ganze Kopf grau; 


‘ nur am Männden ein Flef auf dem Vorder: 
fheitel roth. Die Lange 114 bis 12 2. Flügel: 
breite 18 bis 191 Z,, die Lange des Schmwanzes 

. faft 4 3. Das alte Männden ift ebenfalls ein 


/ 


anfehnliher, Mattlich gefhmüdter Vogel, SKtopf 
und Hald find lidt afhgrau, erfterer auf dem 
Hinterfepeitel mit einigen fhwarzen Sdaftfiri- 
hen, leterer grünfid überlaufen; der Anfang 
der Stirn ift grüngrau, aber nun fängt gleiy 
eine rothe Kopfplatte an, die in ihrem Umfange 
faß eiförmig ift und Dis auf Die Mitte des Säei. 
tel reiht, von einem pradtvollen hohen, feu= 
risten Rarminroth. Dberruden und Sdultern- 
find fon olivengrün, ins Grasgrün überge- 
hend, Schöner als beim Örunfpeht; Unterrüden 
und Burzel fon hellgelb, ins Grünfide fpie- 
Iend; alfe untern Theile fehr Fit grünlig grau. 
Die alten Weibchen haben fein Roth am Ropfe. 
Sm Spätherbfi hat das Gefieder Den fhönffen 
Sfanz. Die Jungen find fhon im Nefte, fo: 
bald fie Federn befommen, nad beiderlei Be- 
fhlestern an der verfhiedenen Kopffarbe zu un: 
terfheiden, gerade, wie bei den Alten. 

Der Öraufpegt bewohnt Dienördlichen Theile 
von Europa, Aften und Amerifa, fo Hoc hinauf 
als nur Bäume wachfen. Auch bei uns wird er 
angetroffen. Er ift ein ©tridvogel, der im firen- 
gen Winter feinen Aufenthaltsort auf einige 
Zeit verläßt. Im Detober beginnen feine Streif: 
zuge; im März fuht er aber feine Brutörter 
wieder auf. In Der Zmwifchenzeit wählt er fic 
dann ein Revier, das er täglich und regelmäßig 
duräftreiht, fo daß man ihntäglih um eine ge: 
wiffe Stunde an eben denfelben Bäumen immer 
finden fann. Laubwaldungen zieht er den Ra- 
delmaldungen vor, und liebt vorzüglich die Wär- 
der in den Auen großer Flüffe, weniger die Ge; 
dirgswaldungen. Seine Lieblingsnahrung find 
Ameifen, Daher er da, wo diefe Häufig find oft 
weilt, fo befudt er au die Waldiviefen Häufig. 
Sm Winter fommt er au in die Gärten der 
Dörfer und Städte. Nahtruhen Hält er gleid- 
falls in Höhlen der Bäume, Die er fih aud) da- 
zu gehörig einrichtet. 

Es ift übrigens ein lebhafter, munterer, 
Yeder Vogel, vorfihtig und lifiig, ähnelt im 
Betragen dem Grünfpedt, mit Dem er oft 'ver- 
wecgfelt wird, Doc nicht fo fheu wie jener. ZA 
aber eben fo zänfifh und futterneidifh und läßt 
fih nit durd nahgeahmtes Klopfen anloden. 
Deftere, wie andere Spedte, fißt er wie die 
übrigen Vögel in Die. Quere auf einem Afte, 
fih fonnend und pugend, wobei er fih durd 
feinen Ruf bemerfdbar madt. Eeine Stimme 
Hingt faft wie Die vom Grünfpent, ift aber ded; 


nicht fo [hreidend. DieLodtöne fingen: fgäd, 


igad, fgüf, fgüd, Im Frühjapr vom Mär; 
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vis Suni, hört man von beiden Gatten den Paaz 
zungsruf, der aus fehr lauten volltönenden Gil: 
ben beftept: Elii, Efin, find, Elyh. Außerdem 
fhnurrt aud das Männden, indem c8 fi auf 
einen dürren Zafen eines hohen Baumes fegt 
und die befannten Töne: Irrrr hervor ham- 
mert. Dies gefhieht nur in der Yortpflanzungs- 
zeit und wenn das Weibchen brüter. Er lebt, 
wie die übrigen Spehte, von verfiedenen In: 
feften, befonder8 aber von Ameifen, aud hat 
man Hollunderbeeren in feinem Magen gefunz 
den. Unter den Ameifen Hiebt er vorzüglid die 
gelben (Formica rubra), Dann die braunen 
CF. fusca). Seine Jungen füttert er meift mit 


Ameifenpuppen auf. Ja felbft den Winter hins 


Durh fuht er fie auf und hadt fie aus ihren 
Haufen. 3 

Sie niffen aud in unfern Raubwäldern. 
Bor der Mitte des Maies findet man felten ihre 
Eier. ©ie bereiten fih felbft eine Höhle, und 
wählen dazu einen Baum, wo die Faulniß [don 
Dazu einen Anfang gemadit, oder ein alter mor- 
icher Aft fhon abgebroden und der Baum fhon 
fernfaul if. Man findet zuerft ein zirkelrundes 
Gingangslod) und inwendig eine gegen 8 3. weite 
und 10 bi 12 2. tiefe Höhle, inwendig ganz 
glatt gearbeitet. Darin find meift 5—6 Eier, 
fleiner, aber eben fo geftaltet, wie beim, Grün: 
fpedt. Shre Schale ift von feinflem Korn, zart 
und dünn, glatt, rein weiß. Beide Gatten brüs 


ten fie gemeinfhaftlih aus; fie lieben Die Brut 


zärtlich und flirbt eins der Gatten, fo übernimmt 
Der Andere die Sorge allein. Die Jungen find 
rechte Neftgoder. Shre Feinde find der Habicht 
und Sperber; die Brut zerftören oft Marder 
und Wiefeln. In ihnen haufen Eingeweidewür: 
‚mer. Am leigteften laßt er fih zur Begattungs- 
zeit fhießen, befonders wer den Paarungsruf 
gefickt nadpfeifen fann. Cdlingen bei ei: 
nem Ameifenhaufen, den er oft befugt, aud 
welde vor feiner Höhle angebracht, bringen ihn 
in unfere Gewalt. Man fann fie effen; nugen 
jedoch Dur ihre Nahrung. 


Der Roth, große Buntfpedht. 


(Pic. major. Linn.) 


Schwarz, weiß und rothbunt. Rüden und 
Bürzel [hwarz; das hohe Roth des Afterd gebt 
nigt an den Seiten des Unterförpers herauf; 
der Schnabel ftarf und etwas furz. Lange 8% 
bis 9 3.5 Tlügelbreite 173 bis 184 3. Der 
gefpaltene feilförmige Schwanz 37 3» Schnabel 


12.1 bis 2Rinien lang. Die Zunge faum 2). 
fang. Die Augen nußbraun, bei alten Männ: 
den braunroth, oder faft blutroth. 

Die ftarfen Fuße haben große, ziemlich flarf 
gebogene, halbmondförmige Krallen. Beim al: 
ten Männden ift zwifhen Genid und Naden ein 
12, breites Querband von feurigem pradtool- 
Ten Karminroth, der ganze Rıuden bis an den 
Schwanz tief f[hmwarz, etwas blaulih glänzend. 
Kehle, Gurgel, Bruft und Seiten find fhmusig 
weiß, mit einem braunligen Anfluge, der Az 
ter und die untern Schmwanzdedfedern find 
pradtooll farminroth. 

Das Weibchen unterfheidet fih im Aeußern 
nur dur etwas fohlehtere Farben und Durd 
den Mangel des rothen Bandes am Hinterkopf. 


- — Die jungen Vögel im Neffgefieder weigen 


weniger im Allgemeinen, als vielmehr an ein- 
zelnen TIheilen merfwürdig ab: Männchen und 
MWeibden haben namlih einen Farmoifinrotben 
Scheitel, der After nur fhmusig roth. 

Der Rothfpeht bewohnt ganz Europa, Dod 
mehr das nördlihe und mittlere, als das füd- 
fihe. Bei ung trift man diefen Spedt am haus 


often an. Er ift Stand: und Stridvogel. ©ie 


lieben Kieferwälder vorzuglih. Sm Herbft be: 
fugt er Kleinere Feldholzer und Die Umgegenden 
der Dörfer und Städte. Zur Nadtruhe wählt 
er die Höhle eines Baumes, die er fü feldft 
Dazu einrichtet. 

Er ift ein fräftiger, munterer, gewandter, 
fefer und Dabei fhoner Vogel, der faft immer 
in Bewegung ift. Meifen, Goldhähnden, Baum: 
Yaufer und Kleber find oft in feiner Gefelfcaft. 
Er ift übrigens zanfifh und wo er einen podhen 
hört, fliegt er fchnell Hin, um ihm die Beute 
abzujagen. Man benugt Dies, und Todt fie durd 
Nahahmung des Pocdhens der andern Spedte, 
verfleft, an, um fie fodann zu fhießen. 

Auf der Erde hüpft er fhmwerfallig, deilo ge- 
wandter iff er beim Befleigen der Bäume und 
Acfte. Sein harter Flug ift in regelmäßigen Ab- 
wechfelungen von einem flarfen Schnurren und 
einem f[hwadhen Säufeln begleitet, wovon man 
daß erffe bei flilfem Wetter, weit hört. Sein 
Rodton ift ein furzes hartes, Kgid Caud Kın), 
zur Paarungszeit fhnurren die Männden oft, 
was fie auf dem Gipfel eines Baumes an einem 
dürren Zaden hervorbringen, indem fie fhnell 
und heftig mit dem Schnabel daran hHammern, 
wodurd ein lautes Poltern oder Schnurren her: 
vorgebradht wird, das wie örrrr oder ärrrrr 
Hlingt und weit hin tönt, Zahmen laßt er fig nidt. 


Er febt von allerlei Infeften, deren Giern, 


Sarven und Puppen, aud von Nüffen und vers, 


fhiedenen Samenfernen und fudht feine Nah: 
rung nie auf dem Erdboden, fondern an und 
auf Bäumen und Gefträuden. Er fpaltet fhad- 
hafte Borfe auf und vertifgt befonders Die Bor: 
fenfäfer (Bostrichus) und ähnlihe Öattungen, 
Hat er in fhadhafte fhmwädere Aefte, fo lauft 
er plöglid auf die andere Geite, um die Durch 
das Haden auf derfelben Be anegettiedenen Sn: 
fetten noch zu erwifchen. Die Jungen ziehen fie 
mit Snfeften auf. Sehr gern freffen fie Hafel- 
nuffe, die fie in felbft gemadte Vertiefungen der 
Bäume flemmen und fie dann mit einigen flar- 
fen Schnabelhieben fpa‘ten und den Kern ver: 
zehren. Im Winter nährt er fi oft alein von 
Kiefernfamen, deren Zapfen er, wie die Hafel- 


nüffe, in einen Baum flenımt und den Samen, 


dann aushakt. — Bern niffen fie in Kiefer: 
waldungen. Im März und April begatten fi ie 
fih und madjen dabei vorher viel Lärm. — In 
morfhes Hol;, fey e8 Stamm oder Aft, mei: 
jeln fie ein zirfelrundes Lod zum Eingang, daß 
IE eben nur hinein fönnen. Im Snnern ift eö 
1 Fuß weit und gegen 1 Zuß tiefe Aushöhlung. 
Sie legen Das Neft felten unter 20 %. hod) an. 
Sährlid maden fie fih faft immer ein neues 
Sal Auf wenig flaren Holsfpänen liegen 4 bis 

5 zarte, reinweiße Eier mit fehr fein förnichter 
Scate, wie Cmaille glänzend. Beide Gatten 
brüten fie in 14—16 Tagen aus. Die Jungen 
find anfänglich blind, unformlid) und ganz nadt 
und verlieren erft nah und nad) den Knollen am 
Söänabelwinfel. &8 find Nefthoder, welde von 
den Alten fehr geliebt werden. 


Der Hühnerhabiht, Sperber und Merlin 


find ihre Feinde. MWiefeln und Eihhörnden jer- 
fiören die Brut und zu ihren Plagen gehören noch 
Schmarogerinfelten und einige Eingeweidewür: 
mer. &ie find leiht zu fhießen, aud auf Mei: 
fenfloben durds Podhen herbeigelodt, zu fan: 
gen. — Ihr Tleifh hat einen widerlichen Ge: 
rud und. Gefhmak, das Fleifh der Jungen 
fchmedt beffer; man follte fie aber der Infeften: 
vertilgung wegen fhonen. Shr Schaden, den 
fie thun, ift unbedeutend. 


Der weiße Spyedht, weißrüdiger, 
Elfter=, größter Buntfpedt. 
(Pic, leuconotus. Bechst.) 
Schwarz und mweißbunt, mit etwas Roth. 
Der Unterrüden und Bürzel rein weiß; Bau 
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und After rofenroth. Kein weißes Feld an der 
Säulter.. Am Männden der Scheitel hodroth, 
am Weibden fhwar;z. 

Diefer Vogel ift erft in neueren Zeiten ent: 
det und von Bedflein benennt worden, «6 
ift. der größte unter den einheimifchen Buntfped: 
ten und fleht in Diefer Hinfiht zwifen Pic. ca- 


nus und P. major in der Mitte. Die Länge 


beträgt ohne Schnabel 10 bi8 113. Die Flügel: 
breite 18 bi8 192. Der Schnabel1 2. 3 bis 5 
Rinien lang. Die Zunge 3 3. lang hervorftred: 
bar. Sris braun, bei Alten gelbroth, Das alte 
Männden ift ein prachtiger Vogel, Zügel und 
Stirn find weiß, flarf Dunkelroftgelb angelau- 
fen; der Scheitel, von der ©tirn bis an das 
Genid, ein großer, eiförmiger Fed, von einem 
pradtvollen hohen Karminroty. Augenkreife, 
Scläfe und Wangen gelbfig weiß; die Sdul- 
tern f[hmwarz, nur unterwärts mit wenigen wei: 
Ken Querfleden und Streifen. Die weißen Ban: 
der auf den Flügeln find viel breiter als beim 
Rothfpeht; der Rüden weiß. Das Weiden 
bat am Kopfe nichts Rothes. Shr ganzer Sei: 
tel ift bis in den Naden hinab fhwarz; Das 
Koth des Unterleibes weniger fon. 

Das nördlihe Europa ift daß eigentlihe Ra: 
terland unfers Spedtes. Dei uns fommt er 
nur fehr felten vor. 8 iff ein Strid- und 
Standvogel. LKiebt Laubholzwaldungen, vorzüg: 
lih Eihhenwälder. Uebdrigens gleiht er den an- 
dern Buntfpechten in Lebensart und Betragen 
fehr. Sm Winter fommt er nahe an die Ge- 
bäude, um Änfeften dort aufzufuden. 

Er legt wie voriger in ein feldft ausgehad- 
fe8 Neft 4— 5 reinweiße, fhön glänzende Gier. 
Da er gar nicht fcheu ift, laßt er fih aud leidht 
fhießen. Sein Sleifh fhmedt nicht übel. Uebri: 
gend ift er ein nüglicher Vogel in Bertilgung 
der [häpdlihen Snfeften, 


Der Mittel - Specht, 
Buntfpedt. 


(Pic. medius. Linn.) 


Shwarz, weiß und roth bunt. Der After 
und ein großer Theil des Linterleibes rofenroth, 
Rüden und Bürzel tief Shwarz; im Gefigt fein 
Schwarz; der Schnabel [dwadlid und etwas 
geftreeft. Diefer Spedt ift bedeutend Ffeiner, 
fhwädgliger und 14 Roth Teichter ald der Roth: 
fpedt. Geine Länge beträgt 81 bi8 81 3. Die 
Slügelbreite 154 bi8 1622. Der Schnabel 11 
bis 12 Linien lang.. Die Jris ift braun, bei 

28 


mittlere 
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Siffen Tedhaft braunroth oder faft hodroth. Her: 
ausgeftredt reicht Die Zunge 23. uber Die Schna; 
belfpige hervor. Die Sgeitelfedern find ausge: 
zeichnet lang, an den Enden fhmal und haar: 
artig zerfehliffen, fo daß fie aufgeftraubt eine 
Holle bilden, mie die des Eichelpehers. 

Das Männdhen ift ein niedlicher Vogel. Die 
Stirn weißfih gelbbraun; Der ganze Sceitel 
vis an den Naden prädtig Ffarminroth, ein 
Streif vom fegtern bis auf den Rüden, tie Die: 
fer, der obere Theil Der Sdulter, Unterrüden 
und Bürzel tief fOwarz 5 Augenfreife, Shläfe, 
Wangen und Halsfeiten weiß, erftere, Die Zu: 
gel befonders, mit durdfhimmerndem ©ilber: 
graus die Kehle fmugig weiß: Baud> und Un: 
terfhwangdedfedern einfarbig rofenrofh, und 
Diefe herrliche Farbe läuft bis auf Die Pitte der 
Bruft herauf. Die großen weißen Sähulterfedern 
mit den hinterffen, mittlern und ‚großen Slügel: 
deikfedern bilden ein großes weißes Deld uber 
dem Zlügel. 

Das Weibchen ift außerlih Taum verfehie: 
den; feine KRopfzierde ift nit ganz fo fon roth 
und geht nicht ganz fo weit auf Die Otırn vor, 
wie bei dem Männden; der Lnterförper hat 
beim Vergleich, weniger und fhmugtger Rofa. — 
Hit dem Rothfpeht hat er gleiches Vaterland. 
Sn Deutfchland ift er fehr gemein. Er ift Stand: 
und Strihvogel, verläßt zum Theil {den im 
Auguft oder im September feinen Standort, 
fireiät von einem Gehöfge zum andern und feprt 
int März dorthin wieder zurüd. Er fiebt befon: 
ders Laubholzwaldungen, flreiht aber dann haus 
fgin SeldHöfzer, Kopfmeidenanpflanzungen und 
in die Umgebungen von Dörfern und Gtadten. 
Er übernadtet in Baumhöhlen, geht fpät zur 
Ruhe und ift aud) früh, mie die andern Spedte, 
fhoin wieder da. Findet er feine paffende Höfe, 
fo bereitet er fi eine oft mit vieler Mühe auf 
der untern ©eite eines horizontalen morfhen 
Aftes, was hernad oft Staare zu bequemen 
Brutftellen benugen. 

Es ift ein fehr Hurtiger und gemandfer Bo» 
gel, hadert fi oft mit feines &feihen. Son: 
dDerbar genug ift ed do‘, daß im Winter in feiz 
ner Gefellfgaft Meifen, Goldhähnden, Kfeiber 
und Baumfäufer mit herumftreifen und dem 
Ungefelligen gern nachziehen. Seine Stimme: 
tie fid fi fi, folgt mehrmals haftig auf 


einander, zumeilen Klingt es wie: ad fjad 


tjäd 2. Im Frühjahr hört man Diefe Töne 
am meiften. Auch fie fhnurren auf einem dur: 
ren Zaden, wie Die Rorhfpehte, und zanfen ih 


aud heftig um die Weibchen. 
nidf zähmen. 

Sie Teben meift von Snfelten, aud von 
manderlei Baumfamen, und verfhfuden, die 
Verdauung zu befürdern, Kiesförner, die fie an 
Bäumen an der Erde, wo fie fonft nit hintom: 
men, auffefen. Sie berutfden Eidhen und 
Dhfflbäume von unten bis zum Gipfel hinaus, 
ihre Nahrung fugend. ie meißeln Röder in 
das faule Holz, um die Larven der Holzmeipen 
(Sirex), Bodfäfer (Cerambyx), Borkenfäfer 
(Bosirychus), Zangenfäfer (Forficula), und 
nod viele andere Sufelten, ihre Eier, Larven 
und Puppen zu fuden. Damit bringt Diefer 
Vogel den ganzen Tag. zu, Denn er ift immer 
gefnäftig. Nufe, Eicheln u. dergl. genießt er 


Sie Taffen fi 


‘au gern, ja felbft Kirfferne haut er des Ker: 


nes wegen auf. { 

Sie niften in Laubhofgwaldungen. Ende 
März oder im April begeben fie fi an die Brut- 
örter. Das Neft legen fie Hod an, in einem 
Af oder faufem Stamm, no fie das Holz heraus 
meifeln. Das Eingangslod iff zirfelrund, vom 
Eingang fenfredt 7 bis 10 2, tief. Die Eier 
Tiegen auf wenigen feinen Hofzfpänen, 5— 7; 
fie find furz oval, rein weiß, frifh fann man 
Durch Die zarte Schale den rothgelben Dotter 
durdfehen. Beide Gatten brüten die wie pofirt 
ausfehenden Gier in 15 Tagen aus. Die Suns 
gen gleiden denen der übrigen Spedtbrut. Sie 
lieben fie fehr. — Die Feinde haben die Sun: 
gen und Alten mit vorigen gemein. Dur nad): 
geahmtes Klopfen an einen Baum, mie e8 die 
Spedste madın, fann man aud fie leiät anfo- 
fen und fhießen. Mit Scählingen vor das Rod, 
wo einer feine Nahtruh hält, fo wie auf Vogel: 
beerden, fann man ihn fangen. 

Sein Fleifch fchmedt beffer, als das vom 
Kothipeht, Do hat ed au einen widerlihen 
Serud. Sein Nugen im Bertilgen der Infeften 
in Wald und Gärten if fehr groß. Dem Säger 
zeigt er oft Durd fein hafliges Schreien, Wild: 


‚pret und Raubthiere an, Die er plögli zu fehen 


befommt. 


Der Fleine Buntfpedht, Harlefin- 
fpedt. 


(Pieus minor. Linn.) 


Schwarz und weiß bunt, Der Mittelruden 
fhwarz und weiß gebändert; am ganzen Unter: 
förper fein Roth. Das Mannden mit rothem, 
das Weibehen mit weißem Sceitelfled. 
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Diefer Meinfpecht, wie er au wohl heißt, 
ift feiner Reinheit wegen hicht feit mit einem 
der Borigen zu verwechfeln. In Vertheilung Der 
Farben gleicht er Dem Weißfpedht am meiften. 
Sn der Lange mißt er nicht leicht über 6.3. Slu- 
gelbreite ift 114 bie 123. Der Schnabel 7 Ri: 
nien fang. Die Sris ift Hefbraun, beim alten 
Männden feuerroth. Die Zunge Tann 14 3. 
vorgeftrecdt werden. — Bei dem alten Männz 
hen find Stirn, Zügel und Halfter gelbbräun: 
fich 5 von der Stirn bis auf Das Genie ziert Den 
DHberfopf ein großer ovaler led, von einem 
prächtigen helfen Karminroth, welde Yarbe 
nädft der Stirn gewöhnlich etwas liter, hin: 
terwärts flärfer oder feurichter, und an den 
Seiten mit einem f[hwarzen ©trid) begrenzt ift, 
welcher fi mit Dem dreiedigen [hmwarzen Naden: 
fleck vereinigt, deffen untere Spige fhmal den 
Hinterhals Hinab zum ebenfalls [hwarzen Ober: 
rüden geht; Die untern Theile des Körpers meiß, 
mit einem flarfen fihtbraunen Anflug; die Slu- 
geldedfedern Ihwars; die Schwingen haben 
weiße Spisgen. — Die WVeibgen fehen den 
Männden ähnlich, entbehren aber Des Rothen 
und von Der fihtbraunen Stirne erhebt fid ein 
großer ovaler, bis faft über die Mitte des Schei: 
teld hinauf reichender meißer Sled; Genid und 
Hintertheil des Sieitels tief [hwar;. 

Diefe Art bewohnt mehrere Theile des nörd: 
fichen Europas. In Deutfhland ift er nit fel- 
ten, aber Dad nirgends gemein. Er ıfl mehr 
Stand: ald Strihvogel und liebt ebene Wal: 
dungen, befonders Laubholzwälder, wenn fie 
viele alte Eichen enthalten, befugt aud Baum: 
gärten und Dbftanpflanzungen, befonders im 
Herbff und Winter. Un feinem Winteraufent: 
haltorte hat er gewöhnlich ein ordentliches Ne: 
vier, Das er täglich Durdftreiht. Seine Schlaf: 
ftelfe ift die Höhle eines Baumes, Findet er feine 
bequenie, fo meifelt er fid eine aus. — &8 ift 
ein fehr munterer, gewardter Vogel. Mit gro: 
ger Leichtigkeit Hlpft er die Saumfäfte hinan, 
umfreift fie eben fo, flettert aud Heine Sireden 
rucwärts, doh immer Den Kopf nad oben ge: 
richtet. Er hämmert viel an den Bäumen und 
arbeitet gefickt Löer hinein. Er ift ungefellig 
und futterneidifeh, wie die übrigen Arten. Auch 
in feiner Gefellfhaft find gern Meifen, Baum: 
Täufer 2c. Gegen Menfchen ift er fehr zutraufid. 
Mit dem Mittelfpeht Hat er im Vetragen die 
meifte Aehnlicfeit, denn felbft fein Slug ift 
fhnurrend. Gegen die Käfte ift er ganz gleid- 
gültig, nur Naureif fgeins ihm unangenehm zu 


feyn. Seine Stimme gleiht der des Mittel: 
fpechts. Wenn er an einen Baum gelommen, 
Yäßt er feine Stimme, fehr oft aud) in ber Be 
gattungszeit, hören; e8 ift ein feines und höhe: 
res: Fiik Fiik Flik, als beim Mittelfpect. 
Außerdem fchnurren aud diefe Männden an 
dürren Zaden, «8 Klingt bei ihnen höher, wie: 
Errrrrr. 

Die Nahrung befteht meift aus Gnfelten, 
deren Eiern und Larven, Ameifen und Epinnen. 
Gr beffettert Deshalb gern die Baume, befonders 
die (hwächern, gern Pflaumbaume, hinter deren 
NRinden er feichter als bei den großen mit flarter 
Borfe die Infeften vorholt, verfchiedene Larven, 
au Zangenfäfer zc. Aud das morfche Holz un: 
terfucht er fleißig nad) Larven. Geine Yusdun: 
fung ift, wie bei den übrigen Spedten, yidrig, 
fie rieht nad Bifam. 

SnRaubholzwäldern niften fie am Fiebfien, 
wie etwa in den Auenmwäldern an den Ufern der 
Elbe und Mulde. Sie zimmern ihr Neft felbft 
in das morfche Holz alter Bäume oder Zweige, 
oft ziemlih hoc oben. Der Eingang ift felten 
über 13 3. im Durchmeffer und die Höhle felbft 
6 3. tief. Sie fangen oft mehrere an, ehe fie 
eins ganz vollenden. Die 5—6 Eier liegen auf 
einigen feilen Holafpänen. Cie find vom fein: 
fin Korn, reinweiß fhon glänzend. Beide 
Gatten brüten fie binnen 14 Tagen aus, Cie 
Yieben die ungen fehr und füttern fie mit Sn: 
feften auf. Die Keinde haben fie mit Vorigen 
gemein. Man fann fie mit Blaferöhren erlegen. 
Mit Nahahmung ihres Podens fann man aud 
fie anfoden. 

SprSfeifch ift genießbar, Doch verbietet Die- 
fen Genuß ihr großer Nugen im Haushalt ber 
Satur, der in Bertifgung fo vieler fhadlicher 
Snfeften befieht, wovon ihr Kleiner Magen ftete 
voll if. 


Der Bojeifhe Spedt. 
(Pic. Bojo1.) 


Länge 153. Vaterland wahrfgeinlid Cud: 
amerifa. — Der feilförmige Schwanz fehr ab: 
geftumpft: Die beiden mittlerm Sedern viel lan: 
ger als Die andern, außerordentlih flarf und 
elaftifg. Auf den Kopfe fleht ein fhöner, von 
zerfopliffenen Federn gebifdeter Sul; Kopf und 
Baden glänzend goldgelb, fo wie Der Naden, 
Stirn und Augenbraunen rotd; die Kehle Teb: 
haft weiß; vom Schnabelwinkel lauft ein votber 
©treif, auf der einen ©rite Die weiße Kehle, 
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auf der andern den gelben Kopf umfaffend, und 
bedeckt fodann den Hals bis zur Bruft und den 
DIberrüden. Rängs den Seiten des Halfes lauft 
ein blendend weißer Kängfreif bie zum Flügel 
herab; Hinterrüden und Dedfedern des Schwan: 
je8 bfendend weiß. Dedfedern der Flügel, Baud, 
mittlere Schwanzfedern und Unterleib fhon 
fhwarz ; Slugelrand, vordere Schmwungfedern 
und übrige Schwanzfedern rein weiß; Tuße 
fhwarz; Schnabel braun. 


Picoides. 
Unter diefem Namen trennt 'man die von 
den vorigen Arte, denen der äußere Singer 
fehlt, Die folglih vorn 2 und hinten nur- einen 


Finger haben; übrigens aber den gewöhnlichen 
Epedten glei find. 


Der Dreizehen-Spedht, Goldfpedt. 
(Pic. tridactylus. Linn.) 


Schwarz und weiß gefhädt; das Männden 
mit gelbem, das Weibchen mit filderweißem 
CS heitelfled. In der Mitte Des Oberrüdens ein 
weißer Längeftreif5 Die Füße nur Ddreizchig. 
Durd legteres ift er von allen vorhergehenden 
Arten unterfhieden. Er ift faft wie der Mittel: 
{pet geftalter, 94 bis 10 3. lang, Flügelbreite 
16 bi8 172. Scnabel13. 1 bis 2 Linien lang. 
Die Zris ift perlfarben. Die Zunge fann nur 
4 2. über die Schnabelfpige hinausgeftredt wer: 
den. Kinn, Kehle, Gurgel und die Mitte der 
ganzen Bruft, Der Range nah weiß mit flarfem 
roftgelbbräunliggen Anflug; die Schulter: und 
Kuücenfedern tief Shwarz; Flügel fhmwarz; alle 
Schwingfedern mit einem Fleinen weißen Sled: 
chen an der Spige; der Flügelrand fhmwarz und 
weiß gefhädt. Das Weibchen unterfeidet fih 
bejonders dur den Mangel der gelben Federn 


am Kopfe; Stirn und Sceitel find fhwar;. 
Alte Weibchen haben einen filbergrauweißen 
Sgeitelfled. 


Diefer Speht bewohnt die nördlihen Län: 
der, 3. Bd. Rufland, Norwegen, Binnland zc. 
Bei uns fommt er nur felten vor. Er iff wie 
die andern Spedte ein Stand: und ©tridvpgel 
und liebt Fichten: und Tannenwälder. Im 
Winter freift er in Die Cihen-, Buden: und 
Birkenmwälder, felbft in die Gärten und baum: 
reihen Umgebungen bewohnter Orte. 

E8 ift ein munterer fedfer Vogel, der mit 
arofer Gewandtheit Die Baumfcafte und flarz 


fen Xefte Hinanklettert. : Er ft nicht fheu, pocht 
wie jene an den Bäumen und läßt fi bei feinem 
Zutterneid aud dDadurd anloden, aud fhnurrt 
er wie feine Gefhlechtöverwandfen an Dürren 
Zaden, Er lebt meift von Snfeften, in feinem 
Magen fand man aud mitunter Beeren vom 
Weikdorn. Sn feinem Nefte Tagen 4 bis 5 wei: 
fe Gier. Feinde und Jagd hat er mit Vorigen 
gemein, fo wie aud großen Nusen in Bertil- 
gung der Snfeften. 


Wendehals. 
(Yunx. Linn.) 


Schnabel: gerade, etwas Er vollig fegel- 
förmig, ziemlich fpiß, an den Ceiten wenig zus 
fammengedrüdt. Zunge: nadelförmig mit horn- 
artiger Spige ohne Widerhäfhen, der hintere 
heil eine fehr Dehnbare wurmförmige Röhre, 
weshalb fie weit hervorgefhnedt werden fann. 
Zuße: furz Azehig. Schwanz: nit furz, breit, 
mweichfedrig, zum Anftemmen beim Klettern un- 
tauglid. Das ganze Gefieder Ioder und weid. 
E5 find feine Nögel, die von dem fonderbaren 
Geberdenfpiel Der europaifhen Art den Namen: 
MWendeHals befommen haben. Sn Europa 
giebt ed nur folgende Art: 


Der gemeine Wendehals, Naden- 
windel. 
(Yunx torquilla. Linn.) 


Vom Nadken bis auf den Dberrüden herab 
ein braunfhwarzer Streif; der Shwanz mit 5 
zidzafförmigen braunfgmwarzen Binden. — Das 
Gefieder hat ganz eigenthumlihe Farben und 
Zeihnungen, die man fhon nennen fann, da 
helles Afchgrau.und Roftgelb, mit verfhiedenem 
Braun und Schwarz, aud einigem Weiß, in 
fhön geformten Fledhen, Wellenlinien und Zie- 
zads, nebft zahllofen feinen Bunften eine Zeidh- 
nung bilden, die felbft dur Die lodere feiden- 
weidhe Belchaffenheit Des Gefieders dem Ganzen 
eine Xehnlichfeit mit jenem der Tagfchläfer und 
mandyer Eule geben. Sn der Ferne gefehen, ver= 
f[hwinden die fanften Zeihnungen und Das 
Ganze fheint dann ein Ihmugiges, braunge= 
mifchtes Grau zu feyn. Länge 7 bi8 7223.; lu: 
gelbreite 144 bis 12 3.5 der Schwanz 28 3 
Der Sähnabel nicht flarf, 6 Linien lang. Sris 
lebhaft braun. Die Zungeift, wie bei Den Spcdj= 
ten, hinten eine wurmförmige, fehr behnbare 
Nöhre, vorn eine hornartige dünne Spiße, aber 
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ohne Widerhädigen. Sie fann über 24 3. uber 
die Schnabelfpige hinaus vorgefnellt werden. 
An den weichen Theilen ift fie ftets mit einem 
ebrigen Schleim überzogen. Der Hinterfopf 
hat etwas lange Federn, melde, wie bei den 
erchen, holfenartig aufgeffräudt werden können. 
Maännden und Weibchen find fehwer zu unter: 
fheiden. ; 

Er bewohnt ganz Europa, und ift in Sad) 
fen und Anhalt nicht felten. Es ift ein Zugvo: 
gel, der und im Auguft fhon verläßt und erft 
Ende Aprils wiederfehrt. Er mad feine Reifen 
des Nachts und die Männchen erfiheinen bei und 
ftets früher, als die Weibchen. 

Zu feinen Aufenthaltsorten wählt er: ans 
muthige Laubholzwälder, Die mit Wiefen und 
Aerkern abwechfeln, oder fonft viel Bloßen entz 
halten, Zeldhölzer, Baumgarten 2c. und im 
Herbft Kohlfelder und Gemufebeete in der Nähe 
von daumen und Büfcden. - Tiefliegende, feuch: 
te Gegenden, zieht er den dDürren vor. Es if 
ein Waldvogel, der flets in der Nähe der Baur 
me und Sebüfde lebt, 3. B. auf Kopfweiden, 
Zirm: und Apfelbaumenz er figt meift niedrig 
und befucht au oft den Erdboden, und die 
Rad bringt er in Baumhöhlen zu. 

Der Wendehals iftein flilfer, träger, harmlo- 
fer, friedfertiger Vogel. Vor Menfhen hat er wer 
nig Furt, fo daß man fid ihm fehr nähern fann. 
Merkwürdig ift fein Geberdenfpiel. Er Dredt 
den Hals oft lang aus, firaubt die Kopffedern 
und breitet den Schwanz fäderförmig aus, alles 
unter wiederholten langfamen Werbeugungen; 
oder er dehnt Den ganzen Körper und beugt fich, 
befonders wenn er böfe ift, langfam vorwärts, 
verdreht die Augen und bewegt Die Kehle, wie 
ein Raubfrofh, aber mit einem fonderbaren 
Dumpfen Gurgeln. Sn der Angfl, wenn er ge 
fangen und man mit der Hand zugreifen will, 
macht er noch fonderbarere ©rimaffen, fo daß 
er Unfundige dadurd) täufht und, wie ich felbft 
Zeuge war, entwifht; mit aufgeftraubten Kopf: 
federn und halbgefejloffenen Augen, Dehnt er 
den Hals zu einer befondern Länge aus, und 
dreht ihm wie eine Schlange ganz langfam, fo 
dah der Kopf während dem mehrmals im Kreife 
umgebt. Aud) in der Hand gehalten, dreht und 

-windet er fih fo. Dies fonderbare Benehmen 
Hat ihm aud) die Namen: Wende:, Dreb: 
Hals, Natterwindel u. f. m. zugezogen. 
Dies thun indeffen nur die Alten, nigt aber 
die Jungen, fo fange fie nehmlih nod nit 
ausgewachen find. Sein Ruf in der Paarunge: 


zeit ähnelt dem: Gäath, gäth, gath u.f.m. 
des Rerchenfalfen, Ilingt aber fhwäder, faft 
wie weid weidu.f.f. Wenn 2 Männden 
mit einander zanfen, fißen fie einander gegen 
über, jedes auf einem befondern Baume, thun 
fi einander nidts, ald: fhneiden Geberden 
und moduliren ihren Ruf auf manderlei Weife, 
wobei das eine laut fein weid weid und das 
andere ganz heifer: mad wad ruft. Die ein- 
zelnen Silben des erftern haben Aehnligfeit mit 
dem Worte: Weib, weshalb aud der Land: 
mann wohl fagt; Der Spedt Cunfern Wendehals 
meinend) ruft fein Weib, mwird’8 Gommer. 
Oft ruft er diefen Ton 12 bis 20 Mal fhnell 
nad einander. Wenn er aber erft ein Weib 
oder gar Junge hat, hört man diefen Ruf nyr 
felten. Bald wird er zahm, befhmugt fi aber 
feiht und man wird feiner bald überdrüffig. — 
Er lebt von Snfeften, befonders von Ameifen 
und deren Puppen. Gegen den Herbft verfchludt 
er zuweilen auch Hollunderbeeren. Seine Nah- 
rung fudht er meift auf der Erde, wo er am lieb- 
fien Ameifen frißt, indem er Die Haufen Der= 
felden durdflört, dann feine Flebridte Zunge 
ausffredt, darin herumfchlängelt und die daran 
angeffebten Ihierhen damit in den Schnabel 
zieht. Er frißt alle Fleinere Arten Ameifen, als? 
die gelbe CFormica rubra), [dmwarze CF. 
nigra) und braune CF. fusca), noch Tieber 
frißt er aber Die Puppen Dderfelben, die er aber 
mit der Zungenfpige auffpießt und verfghludt. 
Auh an den Schäften, Aeflen und Zweigen der 
Bäume fängt er Die Ameifen weg, Seine Junge 
if ihm aud behülflih, Snfeften, Die in den 
Nigen fleden, damit aufzufpießen.. Große Ins 
feften ergreift er aber mit dem Schnabel; aud 
frißt er noch allerlei Infeftenlarven, Kleine Pup= 
pen und feine grüne Räupden. Er trinkt öf: 
ters, aud) badet er fi gern. Mit Ameifenpup- 
ven laßt er fih aud) in der Gefangenfgaft ar 
das Univerfalfutter gemöhnen. 

Sn Deutfhland niftet er in frudtbaren wal: 
digen Gegenden, befonders in Laubhäßern, 
Baumanpflanzungen und in Obftgärten der Dor- 
fer und Städte, wie im einfamen Walde. Das 
SNeft befindet fih fletS in einer vorgefundenen 
HöHfe eines Baumes, wie fie fih eben Darbieter, 
bald weit, bald enge, flach oder tief, zumeilen 
fehr ‚niedrig, ein andermal wieder fehr bog. 
Verlieren fie ihre Brut night, fo fommen fie Das 
Tünftige Sahr wieder. In der Höhle maden fie 
feine Unterlagen und das Weibchen legt die Eier 
meift gerade hinein; fie find ziemlich furz oval, 
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ihre Schale ift fer, jart und dunn, rein weiß, 
ihre glatte Oberfläche hat einigen Ölanz, man 
findet in einem Nefte 7 bis 11 Stud und nod 
darüber. Das Mannden nimmt täglih nur 
einige Stunden an dem Brüten Antheil. In 2 
Wochen werden fie ausgebrütet. CS find Neft 
hoder. ©ie lieben ihre Brut fehr, die fie mit 
Ameifenpuppen und Raupden auffüttern, Sie 
maden nur eine Brut im Jahre. 

Shre Feinde find verfhiedene Raubvögel. 
Der Brut fhaden befonders Rasen, Marder, 
MWiefeln, Mäufe, aud Elftern und Heher. Die: 
Ser Feinde wegen find fie überall nit haufig. 
Sn den Eingeweiden hauft aud) eine Art Bands 


wurm. Diefer Harmlofe Vogel wird feiht mit, 


der Flinte, ja feldft mit dem Vlaferohre gefhof- 
fen; beim Herausfliegen aus Roplftüden ‚aud 
- Jeiht im Tluge. Sn Sprenfeln mit Hollunder: 
eeren oder Leimruthen auf Ameifenhaufen, die 
er befucät, aud unter aufgeffellten Scählaggärn: 
den wird er gefangen. Gein Fleife ift zart und 
wohlfhmedend, befonders im Herbft der Guns 
gen, vo fie fehr fett find. In Stalien bringt 
man fie zum Berfpeifen zu Marfte. Ihre Nah: 
zung macht fie indeffen zu fehr nugligen Vögeln. 


Ka Ga 
(Cuculus.) 


Sänabelvon der Länge Des Kopfes, zufam- 
mengedrüdt, fanft gebogen, die fharfen Schnei: 
Den ohne Ausfhnift. Die Zunge beinahe lanzet- 
förmig, an der vordern Halfte flah und hornz 
artig. Füße meift fur, die Dinterzehe eine Wen- 
Desche. Der Schwanz lang, abgerundet oder 
feilformig zehnfederig. Daß Eleine Gefieder ift 
von geringem Umfang, aber Diht und derb; die 
langen Schenfelfedern bilden Hofen. 

Die Bügel Ddiefer Gattung find unruhig, 
fürmifh, flüdtig und fheu; fie leben einfam, 
wandern einfam und weit weg. Shre Aufent: 
Haltsorte find eigentlid) waldige Gegenden, fie 
Durchffreihen aber aud folde, wo Bäume felten 
find. ©ie leben von Infeften und Deren ar: 
ven, vorzuglih von Tanghaarigen Scänietter: 
Iingsraupen, melde andere verfhmahen. 8 
find gefräßige Vögel. — Sehr merfwürdig if 
ihre Hortpflanzungsgefhichte; denn fie brüten 
nıct felbft, Tegen ihre Eier einzeln in Die Nefter 
Heiner Vögel, die ihre Sungen mit Snfeften groß 
ziehen. Die Barden des Gefieder der Zungen 
find denen der Alten mehrentheils fehr unahn: 
lid. — Die Haare, die man in dem Kudufs: 


magen gefunden Haft, find nidhts anders, als 
Haare von den verfäludten Haarraupen, nit 
aber Haare, Die fi) dafelbft in den Magenwäns 
den des Kudufs erzeugt haben follen. 


Der gemeine Kuduf, Gufguf. 


(Cuculus canorus. Linn.) 


Die Füße nebft Krallen geld; die Schwanz: 
federn haben am Scafte weiße Flefchen; die 
Schwingfedern auf der Snnenfahne weiße Banz 
der; der weiße Unterförper ift mit fhwärzlihen 
Mellenftreifen befest. Bei einem flüchtigen Shi 
entdedt man Aehnlichfeit mit einem Raubvogel, 
namentlid mit dem Sperber und Thurmfalfen, 
was zu der Fabel, daß er ein Raubvogel werde, 
Veranlafung gegeben haben mag; dem aber fein 
ganzer Bau und feine Lebensart widerfpridt. 
©eine Öeftalt ift fhlanf, die Tlugwerkzeuge find 
fehr ausgebildet. Pflene und Wartung der Pile: 
geäftern hat Einfluß auf ihre Größe und Aus-- 
bildung, daher findet man einige, Die 64 oder 
aud die 9 Loth wiegen. Die Lange von der 
Stirn (wie gewöhnlich bei uns angegeben) bis 
zur Schwanjfpige 123 bis 15 Z,, wovon auf 
den Schwanz 74 bi8 733. abgehen. Der Schna: 
bel 9 bis-14 Linien lang. Die Flügelbreite be; 
trägt 25 bi8 262. Der Augenftern iff anfänglich 
grau, wird aber im hohen Alter feuerfarben. 
Bei alten Vögeln - ift die Hauptfarbe afhblau 
oder blaufih afhgrau; Bruft, Weiden, Sgen- 
fel und Baud weiß, mit fhmalen graufgwar: 
zen oder braunfhwarzlicen Wellenftreifen Durd- 
zogen. Alte Weibchen find fhwer vom Mannden 


zu unterfeiden. Die jungen Mannden, nad 


überftandenem erften Maufern, befommen bei 
uns immer Das vorher befchriebene Kleid der 
Ilten. 

Das jährige Werben unfers Kudufs Hat | 
indeffen den Raturforfchern viel zu fhaffen ge: 
madt, indem e8 in feinem Gefieder von den , 
vorhin befgriebenen fo abweicht, Daß man dar: 
aus eine eigene Ars, den fogenannten rothbrau: 
nen Ruduf CCuc. rufus s. hepaticus) gemadt 
hat, was jest aber vielfältige Unterfuhungen 
und Beobadtungen hinlanglic widerfegt Haben. 
Das Rlinıa feheint auf diefe Farbe fehr einfluß- 
rei zu wirken, fo daß man in Stalien mehr 
braune als graue hat, ja felbft die jährigen 
Männden rothbraun erfheinen. Nah Norden 
hin nimmt diefes rothbraune Kleid ab und man 
fieht dort fehr wenig oder gar Feine rothbraunen 
Rudufe. Unter den ausländifhen Kudufen fin- 


det Ahnlihe Veranderung der Tarbe des Gefie: 
ders Ötatt, 

Wenn unfer junge Kuduf Federn befommt, 
fieht er gang fhieferfimwarz und, ber weißen 
Federränder wegen, weißlih gefhuppt aus, fo: 
bald fich aber Die Hedern mehr entfalten, zeigen 
fih an vielen Theifen der Befiederung roffarbige 
Stehen, und folde Junge, an welden nie et: 
was Rothes zum Vorfhein fümmt, find unge: 
mein felten. Das Schwarz wird bald zum Sdie: 
forgrau und fpäter, wenn der Vogel fhon lange 
geflogen, noch liter, ins Bräunfice ziehenDd. 
Am gemeinften find, ein Jahr in Daß andere 
gerechnet, die rothbraun gefleiften jungen Kudu: 
fe, viel feltner erfcheinen Die fehiefergrauen. 
Daß Witterung und Nahrung dabei einflußreih 
mitwirken, ift ohne Iweifel; ja felbft auf die 
Eierfhalen Farbung in manden Sahren eigen 
einwirfen müffe, darüber fprigt fhon Bed: 
ftein. Genug es herrfät hier nod mande Dun: 
felheit, Die vieleicht erft Die ZJufunft, Dem forg: 
Samen Forfhen wird enthüllen laffen. Ein aue: 
gezeichneter weißer Nadenfled fehlt indeffen Hohft 
felten den fo verfchieden gefärbten jungen Ruduz 
Ten. Die Jungen maufern in ihrer Abmwefenheit 
in wärmern Rändern und fommen dann nit 
felten mit dem Uebergangsgefieder zu ung. 

Unfer Rudfuf Hat fid weit verbreitet, denn 
man findet ihn in Europa, Afien und in vielen 
Teilen Afrifag. Sn Europa ift er ein Jugvogel, 
der über das mittelländifhe Meer zieht und jen: 
feit defielben überwintert. Wenn die faubwälder 
zu grünen beginnen, im April, fommt er, im 
Yuguft verläßt er uns meift fon wieder. Sie 
ziehen Des Nachts, die Männden fommen ge: 
mwöhnfih einige Tage früher, ald die Weibdhen 
und fündigen fi) fogleich in ihren Sommerftand: 
revieren Dur ihren befannten Ruf an. Ihr 
Tiebfter Aufenthalt find Waldungen; aud in 
Dufopreihen Umgebungen von Dörfern und Stad: 
ten. Sedes Kudfufsparden hat feim eignes 
Standrevier, Das es gegen nahe wohnende ffand- 
Haft vertheidigt, Daher Die beffändigen Streitigs 
keiten, wenn eins, oder Das andere, diefe Ören- 
zen überfhreitet. 

E38 if ein unbändiger, ungefelliger , Hami: 
Ser Vogel, der außer feinem Weibehen feinen 
andern feines Sleihen in feinem Bezirf Teider. 
Diele Bögel haften und verfolgen ihn. Meift 
fliegt er in Gefelffpaft feines Weibhend, das 
meift Diät Hinter ihm her fliegt, und haufig fe 
gen fi au beide in Cine Baumfrone, Do 
nigt nahe beifammen, Mein würdiger Sreund, 


‚beginnt. 


der berühmte Ornitholog Hr. Naumann, bat 
auch über Diefen Vogel fehr fhäsbare Bemerfun: 
gen mitgetheift. &o beobachtete er cin Männ: 
chen in feiner Gegend, das Dafelbft fhon zum 
ften Mat fein Standquartier auffehlug. Er 
fannte 08 fietd wieder an feiner ausgezeichneten 
Stimme. Den gewöhnlihen Ruf des Kudufs 
fann man tÄufhend auf der Flöte nahahmen, 
Durch Die Tone Fis und D in der mittlern Dcta- 
ve. Das von meinem Zreunde fo lange beobadı: 
tete Männchen hat einen auffallend hohen Ruf, 
fo daß e8 aus G nod) ind Gis überfhlägt, alfo: 
Guiduf flingt. Uebrigens hört man den Ruf 
eines Rudfufs, bei flilem Wetter, 4 Stunde 
weit. Sf das Männchen recht higig, fo ruft es 
hintereinander: Rufudfud, dann folgt der 
gewohnlihe Ruf: Kudfuf, mas er am Tage 20 
bis 30 Mal hintereinander hören laßt. ©fei 
nad 12 Uhr des Nachts ertönt fein Ruf oft 
mehrere hundert Mal nah einander, ohne zu 
paufiren. Dann ifl er wieder ruhig, bis Der 
junge Tag beginnt, den er Dann mit ahnlid 
langem Rufe begrüßt, ehe er feine ©treifzüge 
Sehr oft wird er durd das zu vicle 
Rufen heifer, was noch mande Modulation fei= 
ner Stimme veranlaßt. Gigend ruft er nit 
anders, als mit gefenften Flügeln und etwas 
gebogenem Schwanz. Bevorftehenden Regen 
Fündigt er Durch haufigeres Rufen Früh und 
Abends an. Gegen Sacobi verffummt fein Ruf 
ganz. Die Stimme Des Weibgens gleiht mehr 
einen ©elädter oder Gefiger und Hingt, wie: 
Kwidwidwidmwid ac, was fehr fohnell auf 
einander folgt. Zum Stubenvogel paßt er nicht, 
ift undbandig und alt gefangen nimmt er fein 
Tutter. Jung fann man ihn indeffen einige Sah- 
re in einem großen Bauer halten, doh madf 
feine Unreinlihfeit und das Abftoßen feiner Fe- 
dern ihn Faftig. — 

Seine Nahrung befteht Hauptfählih in Sne 
feften und deren Larven, die Zungen freffen aud 
Beeren vom Yaulbaum (Ahamnus frangula, 
Linn). Er _frißt Mai: und Brahfäfer und 
aud andere Arten, meift aber dDod behaarte 
Raupen. Sind die fegtern noch nicht fo Häufig 
da, fo fegen fie fih, wie die Fliegenfanger, auf 
N faple, Stangen, Dürre Imeige u. dgl. und fer 
ben fid nad) Snfeften um, auf Die fie dann ber: 
abfehießen und fie fangen. Später fieht man 
fie aud) auf gemäheten Wiefen auf Heu: und 
Kornhaufen, auf Snfeften Tauernd, aud auf 
Koplftüden, Raupen auffuhend, wovon fie fehr 
fett werden. Der Kuduf ift ein arger Freffer, 
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der immer einen gefüllten Magen hat; das Un: 
verdaulidhe geben fie in Ballen von fig. 

Die Zungen laffen fih mit Ameifenpuppen, 
Fliegen, Raupen u. dgl. auffüttern. Man muß 
aber, um ihn nad und nad) an ein Gtubenfut:- 
ter, das der Nadtigallen oder Droffeln, zu ge 
wöhnen, e8 gleich beimifchen, oder ihn an in Mil 
geweichteSenmel, mit gehadtem Fleifch vermengf, 
gewöhnen. Hat Diefer Treffer indeffen nit im: 
mer vollauf, fo frißt er feinen eigenen Roth. 

Daß unfer Kuduf das Ausbrüten feiner 
‚Eier, fo wie das Auffuttern feiner Brut andern 
überläßt, ift befannt. Zu PBflegealtern wählt er 
Arten aus den Gattungen der Sänger, 
Shälüpfer, Steinfhmäger, Badyftel: 
zen, Bieper 2, immer nur folge, die von 
Sinfeften leben, oder do ihre Jungen damit 
allein auffüttern. _ ©eine eigentliche Begattungs: 
zeit Dauert etwa 6 bis 7 Woden, von der Mitte 
Mai bis Anfang Zuli. Obgleich viele Vögel ihre 
Kefter unfern Bliden fehr zu entziehen wiffen, 
fo findet das Weibchen Des Kudfufs do die 
verftedten Zaun: und Rothfehlennefter. Nad 
der Anatomie und genauen Beobadtungen ift 
man berechtigt anzunehmen, daß ein Rudufs- 
weibden 4 bis 6 Gier in einem Sommer lege. 
Mit dem Legen umgehend find fie weniger fheu, 
Daher man aud; mehr weiblihe, ald männlide 
Kudfufe um diefe Zeit fhießt. Die Tangfame 
Entwidelung der einzelnen Eier anı Eierftode 
Tcheint eine Haupturfade, Daß der Kudfuf gar 
feinen Trieb zum Brüten hat, dies Gefdaft 
vielmehr andern uberläßt, denn die erffern wurs 
Den unfehlbar verderben, ehe Die legtern gelegt 
werden fünnten. ©ie legen in ein gewähltes 
Neft nur ein Ei, und nur Durd Zufall fann 
hier eine Ausnahme flattfinden. Das Ei wird 
meift in folhe Nefter gelegt, die ihre volle Eier- 
zahl no niit enthalten, hier ıft es am leichte: 
fien anzufommen, da dergleichen Eier noch nicht 

ı fortwährend von den Vögeln befeffen werden. 
Gewöhnlid fhiebt er fein Ci ein, ohne einige 
zu zerbreden. Cinige glauben indeffen, daß 
Dies gefhehe und daß er einige herausmwerfe, ab- 
figtlih oder zufälig? — Wie fie indeffen die 
Eier in mande Nefter bringen, ift zu bewun: 
dern. Wo es angeht, fest fih das Weibden 
auf Das Neft des Heinen Vogels und legt es 
hinein, wo aber der Cingang zum Neffe fo en: 
ge, daß der Vogel nit dazu fan, trägt das 
Weibden das gelegte Ei, im weiten Nahen 
genommen, hinein. Daß dem fo fey, mag 
Zolgendes befunden. Im Spätherbft, da fon 
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Eis anfeste, fah man ein weißes Badffeljen- 
mweibden, Futter fuchend, nah einem Baume, 
damit hin fliegen. Bei genauer Unterfuhung 
fand man das Neft diefes Vögelhens mit fehr 
engem Eingange in einer Baumhöhle, worin 
ein junger Kuduf eingefhloffen fih befand. 
Menfhenfreundiich erweiterte man die Deffnung 
und befreite Dadurd den Gefangenen. Wäre 
Dies nicht gefhehen; fo würde unftreitig die 
Nflegemutter mit dem Nflegling, in furzem vor 
Froff und Hunger umgelommen feyn. 

Das Rufufsei ift für die Große des Vogels 
außerordentlich Klein. E8 variirt von 10 bis 12 
Linien Lange und einer Breite von 8 bis 9 kis 
nien. ©o wie fo vieles bei Diefem Vogel, bei 
dem wir uns Deshalb fo Tange aufhalten, fo 
merfwürdig ift, fo find ed auch die Eier, bald 
rund, oder doch fehr furz oval, bald ädt eiför- 
mig 2. Shre Schale iff Dünn und zart, calatt, 
do ohne merfliden Slanz und dabei nod) fehr 
verfhieden gefärbt, als Karafteriffifh fann man 
eine Art gefrigelter Zeihnung betradten, die 
fie meiftens immer Tenntlih madt; und wo 
Diefe ja fehlt, Haben fie dod etwas Befonderes 
in der Form Der Zlede. Shre Grundfarbe ife 
ebenfalls Hohft verfgieden, blaugrunlidweiß, 
fhmugig= oder graumeiß, gelblihweiß, oder 
gelbbraunlihweiß. Sie find gefledt, gepunftet, 
geftrihelt mit brauner und grauer Farbe, jene 
bald mehr oder weniger in Dfivenbraun ziehend, 
bald Hellblau und diefes felbft zuweilen big zu. 
einem fhwaden rothliden Braun gefteigert, die 
graue bei manden bis ins reine Afdhgrau über: 
gehend; bald ift damit Alles nur fein befrigelt, 
bald find fie auch gröber gefledt, bisweilen ffe- 
ben die Zeiinungen fehr dit, bei andern wie- 
der nur fparfam, aber felten haufen fie fi am 
ffumpfen Ende zu einem franzähnligen ©cdat: 
ten. Die meiften haben überdies noch zerftreute 
feine Strigelden und Bunfte von fhwarzbrau- 
ner, oder f[hwärzlider Farbe. Merfwurdig ift 
es, daß fie fogar nad Sahrgangen variiren; 
d. h. man findet, von verfchiedenen Weibchen 
gelegt, in mandjem Jahr 3. 3. lauter gelbliche, 
in einem andern lauter grunlide 2c., was viel- 
feiht in der Verfhiedenheit der Nahrungsmit- 
tel Tiegen mag; was dann mwohl aud einfluß- 
reich auf Die Farbung des Gefieders der Jungen 
einwirft, da man au in manden Sahren faft 
lauter röthlihe, in einem andern wieder mehr 
blaue und fehr wenig röthlich gefledte, findet. 

Der Kuduf fommt fehr Hein aus dem Eie, 
hat einen dien Kopf und große Augäpfel, Er 
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mächft fehnell und wenn er erft Stoppeln hat, 
ficpt er häßfich und von weiten fdeint eine Kroöte 
im Nefte zu boden. Die Jungen des Fleinen 
Vogels, wenn fle mit auögebrütef, werden nur 
felten mit groß gefüttert, theils weil ber gefras 
fige Stiefbruder alles verfhlingt, theils weil er 
fie Durch feine beträchtliche Größe aus dem Nefte 
drängt, od er dies mit Fleiß thue, ifEnod nicht 
erwiefen. Ginige behaupten fogar, da man Die 
Leinen Qigel aus Dem Nefte oft gar nicht, oder 
Do todt unten findet, daß Dies des Kudufs 
Meibehen gethan, damit ihr Kind das Zutter 
"afein befomme. Die Heinen Vögelchen fheinen 
Diefen Betrug nit zu Tennen, indem fie mit 
vieler Liebe Ddiefen Wechfelbalg groß füttern. 
Menn diefes untergefjobene Kind hungert oder 
gefüttert swird, Hort man eine zwitfegernde Stim- 
me, wie: Ziß, ziffiß und ziffiffiß lin: 
gend. Er iff undehufflig und hodt an 2 Wo: 
chen im Nefte. Dann begleiten ihn die Pflege: 
eltern, wohin er geht, und füttern ihn nod. 

Daß von den Nadfommen Des Rudufs 
jährfih viele darauf gehen, Tiegt in vielen Um; 
fänden; feloft Füchfe, Kagen, Marder 2, Nas 
ben und Heher morden viele, aud Die Alten 
werden bisweilen von KRaubvögeln erwifcht. Im 
ihrem Gefieder leben aud Cchmaroser, im Sn: 
nern Cingemweidewürmer. Aud wohl Menfhen 
verfolgen nuglos Diefe Vogel, denen wir Do 
die Vertilgung fo vieler [hadlihen Infeften zu 
verdanken yaben, St leict fgieft man die 
Jo fcheuen Alten. ir den genauen Nadruf 
ihrer Stimme fann man fie no am leidteften 
anloden und fdießen. In Stafien verfpeift man 
fie häufig, die Jungen, die fo fett wie Lergen 
werden, fchmeden fehr gut. Ihre Nadrung 
bürgt für ihren großen Nugen. 


Inmert. Der Name Diefes merfwürdigen - 


Vogels fommt oft im gemeinen Leben vor, 3 D. 
der wird den Ruduf niht mehr rufen hören. 
Di foll der Kutfuf Holen! Aud die Fragen bet 
feinem Rufen: „Wie lange werd’ id nod fe: 
Ben?“ Gern hordt man da auf ein Tangıö 
Aufen. Aber auf die Frage eines Mäddbens, 
das gern freien wi: Wie lange, lieber Kuduf! 
foll i$ nod warten? wünfgt man die Abfürz 
zung feines Rufe. — Man brannte ihn aud 
Font zu Afche, zum Gebraud gegen Epilepfie 
u. iR w, D 


Der Heher:, Strauß:, große geflede 
te, Andalufilhe Kuduk, 
(Cucul. glandarius. Linn.) 


Auf dem Kopfe ein liegender Yederbufd; 
die Shwanzfedern mit weißen Enden, der Ober: 
leid auf Dunfelm Grunde weiß gefledt; der Un: 
terfeib und die untern Flügeldedfedern weiß, 
oder gelbfich. Die Länge eines alten Männdens 
16£, die Zlügelbreite 254 3. Schwanz; 93. Der 
Schnabel ift Dem des vorigen ähnlih, Do viel 
größer, die Länge von der Stirn bis zur Spiße 
13. Das Gefieder ift derber und fnapper anliee 
gend, Die Yedern am Kopfe und an den untern 
Theifenfhmäler oder fleiner, als bei Dem gemei: 
nen Ruduf, die Schenfelfedern bilden nur furze 
Hofen. Beim Männden find Stirn, Zügel, Wanz 
gen und Scheitel mit dem Federbufch bis ins Ger 
niehell afehgrau mit fhwarzen Federfchäften und 
dunfelgrauen Federfpigen; über Dem Naden 
auf dem Hinterhalfe Hin, geht ein fingerbreiter, 
mattfhwarzer ©treif nad dem Rüden zu, wo 
er almäplig in das Dafelbft Herrfhende Graus 
braun übergeht. Yom Kinn bis zum, After find 
ale unsern Theile weiß. Das Weiden ift etwas 
Heiner, der Federbufch fürzer und der Unterleib 
nicht fo hell weiß. S 

C8 ift ein füdficger Vogel, deffen Vaterland 
Afrifa und das wärmere Aften ıft. Befuht au 
zuweilen das füdlihe Stalien, Spanien und 
Portugal; ja ein Barden wurde in der Laufig, 
unweit Lübben, im Spreethal in einem fumpfl: 
gen Bufhholze angetroffen und ein Etüd davon 
arfhoffen. — E8 ift übrigens ein wilder [heuer 
Bogel, der fig dur fein flarfes Epegigefgrei 
fenntlih madt. eine Nahrung find allerlei 
große Snfeften, Raupen und andere große Infek- 
ten > arven. 


Der glänzende Kuduf. 
(Cue. lucidus. 'Lath.) 


Ränge 63. Vaterland Neufeeland. Scheitel, 
Nacken, Rüden, Sfügel und alle mittlern 
Shwanzfedern fhon grün, bronzenfarb glan: 
zend ; die Geitenfedern des Schwanzeß find weiß 
und dunfelgrün gefleft, und auf der untern 
Geite alles gefledt. ©eiten des Kopfs und Dake 
fe8 und ale untern Theile weiß, mit unregel- 
mäßigen goldgrünen Querftreifen ; die Mitte Des 
Bauches rein weiß, 
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ua 
(Coua Vaill. Coceyzus. Vieill.) 


Revaillant hat die hierher gehörigen Vögel 
zuerft von den Kudufen getrennt. Sie unter: 
fheiden fih befonders dur fange Beine; die 
Flügel gleihen aud mehr denen der Elftern und 
die Zehen find ftärfer al8 bei den wahren Ru: 
' Eufs; der Schnabel an Der Wurzel Diefer, Die 
Nafenlscher fhief abgefhnitten, ohne aufgewor: 
fenen Rand ; die Zahl der Federn, des langen 
abgefiuften CcKwanzes 10. Der Körper ift 
flarf, der Hals furz, die Stimme flarf und 
angenehm. Nahrung Infetten, in fältern Län: 
dern find fie Zugvögel. Ihre Cier legen fie in 
hohfe Bäume, bauen fih aud Nefter, brüten 
feloft und füttern ihre Sungen auf. 


Der rothäugige Cua. 
(Coua eryihrophthalmos.) 


Ränge 10 3. Ale obern Theile rothbraun: 
fih, etwas ins bronzefarb fhillfernd, Sefiät, 
Kehle, Vorderhals fhmugig weißgrau roftfarb 
üderlaufen, Aftergegend heil brandgelb, die 
übrigen untern Theife weiß. Der lange Shwanz 
hat Die Farbe des Rüdens, die beiden mittlern 
Federn ungefledt, die übrigen mit weißer Spiße 
und vor derfelden ein fhrärzliger dled. Er 
fiebt befonderg die didffen Wälder an den Sei: 
ten der Süumpfe. Im September verläßt er den 
Norden und fommt in Penfyloanien im April 
ar. Sie leben paarweife, übrigens ungefellig, 
wie die eigentlien Kudufe. Ihr Gefhret Eıngt 
wie: Kove, Kove, Kove, Kove fhnel bin: 
ter einander, Deswegen heißt er dort Koov 
gef. Die Hauptnahrung befteht au) bei ihnen 
aus haarigen Raupen, wodurd aud bei ihnen 
die innere Flähe des Magens behaart erfgeint. 
Sie find fehr gefräßig und folen aud Die Eier 
anderer Vogel, wie unfre Heher und Krähen, 
verzehren. Gie paaren fid im Mai, wobei Die 
Männden heftig mit einander um die Weiden 
impfen. Die 3 bis 4 grünblauen Gier liegen 
auf dem flahen Boden. des Nefles. Das Meib: 
hen brütet fehr emfig. Der Brut drohende Be: 
fahr fügt e8 dadurd abzuwenden, Daß c& ploß: 
(ih auf den Boden fliegt, fid lahm flellt, und 
ängftlih umperflattert, um dadurd den Feind 
vom Nefle abzulofen. Die Jungen füttern Die 
Aften vorzügfid mit Raupen, welde auf Acpfel: 
bäumen Ieden. Der amerifanifche Landmann 


nimmt diefe Vögel, Die fo viel Raupen tödten, 
in Schug, Da fie befonders aud) gar nit [haden. 


Spornfuduf. 
(Centropus. Vieill.) 


Ale bieher gehörigen Arten find meift Be: 
wohner der alten Welt. In der allgemeinen 
Form nähern fie fih den Kudufen; aber der 
fange Sporen an der innern Zeche und Die mit 
Federn bedeften Nafenlöder unterfheiden fe 
fehr; fo au die Befgaffenheit ihres Öefieders; 
die Federn am Kopf, Hals, Bruft und Rüden 
haben ungemein flarfe fteife Schafte, wodurd 
das Gefieder rauh und fleif anzufühlen if. Die 
Flügel find abgerundet. C3 find meift große 
und flarfe Vögel, die in Wäldern leben, in 
Baumhöhlen niften und ihre Jungen felbft aus: 
brüten und aufziehen. Gie leben von Infekten 
und find vorzuglihe Feinde der Heufgreden. 


Der Huhu. 


(Centropus houhon.) 


Man findet diefen Vogel faft in ganz Afrifa, 
von Aegypten dis zum Cap in den Wäldern, von 
14 biß 16 2. Länge. Dbdigen Namen hat er fei: 
nem Gefrei zu verdanfen; was er vielemal 
hinter einander ausruft und nur bei Diefem Öe- 
{haft Taßt er fi Ihußmäßig anfommen. Geine 
vier roftgelben Eier fegt Das Weibhen in Baum: 
Höhlen auf Holzreiferden, und brütet fiegemein: 
Shaftlih mit dem Männden aus. Beide Öatten 
halten fi flets zufammen, — Kopf und Ober: 
Hals find dunfelgrün, mit Stahlglanz; der Ru: 
den, Bürzel und die obern Dedfedern Des 
Schwanzes braun, grün überlaufen, je nad dem 
einfallenden Liht. Flügel und Schwanz zeigen 
eine Mifhung von Braun und Grünglanzend; 
Kehle, Vorderhald und Bruft weißlid roffarb, 
mit glänzenden Scäften, der Unterbaud; Die 
untere ©eite des Schwanzes und Gchenfel 
[dwarzgrun, mit feinen dunfeln Wellenfinien ; 
der Schnabel fhwarz, Beine [hwarzbraun; die 
Augen lebhaft roth. Das Weibhen iff Xleiner 
als Das Männden, hat aud weniger Metallglanz. 


Anzeiger 
(Indicator.) 
Scänabel furz zufammengedrüdt, feitlih ermei- 


tert, faft gerade, an der Spige etwas gefrümmt 
und ausgefhweiftz Nafengrube tief. Nafenld- 
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cher an der Wurzel des Schnabeld etwas röhs 
vig mit einer Haut umgeben. Beine kurz; Flu: 
gel mittelmäßig. &ie freffen Honig. "Die afriz 
Tanifhen Goloniften bevbadpten feinen Flug, und 
folgen ihm nad. C8 find große Schreier, die 
bei ihrem Auffinden der Bienenflöde ihre ©tim- 
me um fo flärfer erheben und Dadurd wider ih: 
ren Wilen, den Menfchen die Otöde verrathen. 
©ie leben fern von der Küffe in waldigen Ge> 
genden und niften in hohfe Bäume. Ihr Slug 
ift fhmwerfällig, fie find nicht fehr fheu und Teiht 
zu fießen. Sie freffen Honig und Wade, aber 
feine Bienen. Diefe folen ihnen indeffen fehr 
zufegen und ob fie fidh gleich vertheidigen, follen 
fie diefelden Do in die Augen flehen und fie 
dann den Stihen unterliegen. Indeffen ift 
ihre Haut Did und die Fafern find fo feft ver» 
bunden, daß man nicht leicht eine Nadel einfte: 
den fann, und fo bildet fie eine Art Panzer ge 
gen Diefe Stide. 


Der weißfchnablige Anzeiger. 
(Ind. albirostris.) 


Alle obern Theile find graubraun oder. erd- 
farb; Gurgel (hwarz, mehr oder minder flarf 
weiß eingefaßt, die untern Theile weißgraulid ; 
die Flügel erdfarben, die Dedfedern weiß ger 
fäumt, auf den Sdultern ein gelber Ted. Der 
Schnabel ift weiß, Die Beine braun. Ränge 723. 
6 8inien. Lebt am Senegal und in Aegypten. 

Anmert, Hierher gehört and der Ho 
nigfudfuf (Gucul. Indicator. Linn). Das 
Männden ift obenher olivengrün ins Braune, 
die Geitenfedern des Schwanzes weiß mit braus 
nem Jlef, am Ende. Kehle und Bruft blaß- 
geld, etwas weiß melirt; der Baud) weiß. Das 
Weibchen ift mehr gelblid und an der Bruft ger 
fledt. SA von der Größe eines Neuntödterd: — 
Eine nah Euvier hierher gehörige Gattung 
Barbacou vaill. von Barbu und Coucou hat 
einen geftredten, Tegelformigen, wenig zufan: 
mengedrüdten, am Ende leicht gebogenen Echna> 
bel, der an Der Bafis mit gefepligten gedern oder 
feifen Haaren befegt ifl, was ihnen einige Achnz 
fichfeit mit den Bartoögeln giebt. — Wir füh: 
ren hier nur einen, den O. tranquillus nad 
Lath. Buco calcaratus, cinereus an: Schwarz 
ing Blaugraue, ein weißer Streif auf den Ded- 
federn; der Schnabel dlutroth, Waterland Su: 
sinam. 


Malcoha. Vaill. Phoenicophaenus. 
Vieill. 


Der Schnabel länger als der Kopf, far, 
die, abgerundet, fehr platt, von ber Wurzel 
an gebogen, gegen die Spige gemölbt. Nafen: 
Yöer feitlih, gerandet, von Der Schnabelmur: 
zel adfichend; Augengegend mwarzig und nadt. 
Stugel fehr furz. Schwanz lang. — Gie führen 
den Namen Malfoha in Ceylon von Dem Namen 
eines Vogels diefer Gattung. Sie folen id von 
Srüdten nähren und eben fammtlih auf den 
Snfeln des indifcen Archipels. 


Dergrüöne Malktohae. 
(Phoenicophaeus virıdis.) 
Kopf, Dbergegend, ‚Hinterhald und ein 


©treif vom Unterfchnabel nah Dem Rufen 
fhmarzgrau; die ganze Gegend von den Noten: 


lögern an, ringe um die Augen und Baden 


nadt, warzig und roth; Kinn graulid ; alle un- 
tern Theile, Vorderhals und Geiten deö-Halfes 


Iebhaft Faftanienbraunroth, Unterbaud dunfek- 


braun; Hinterhals graufpmwärzliih, Mantel, 
©dultern und Dedfedern grün, ins Stahlblaue 
füifernd. Schwanz lang, feilförmig, am obern 
und hintern Theile grün fdhilernd, an der vor: 
dern Seite Faffaniendraun. Füße Ihmwarz. 
Dberfinabel ftarf gemölbt und fhon grunliche 


gelb; Unterfchenfel fhwarz. Scäenfelfedern 
fhwarzbraun. Länge 17 3. Vaterland: Sava, 
Rinnenfhnabel. 
(Seythrops.) 


Sänabel lang, ffarf, hart, Fegelförmig ge- 
wölht, an der Spige flarf gebogen, höher als 
breit, an der Stirn niedrig, an den ©eiten er: 
weitert; bei Alten auf den ©eiten gefurdt. Je= 
hen gepaart, furz, flarf; Flügel lang. Schwanz 
fehr lang, abgerundet. 


Der Neu: Hollandifhe Rinnen: 
Ihnabel. 
(Scyth. novae Hollandiae. Temm.) 


Kopf, Hals und alle obern Theile helafd- 
grau; Rüden, Flügel und Schwanz bleigrau 
oder blaugraulid, alle Federn mit fehwarzen 
©piten. Der Schwanz hat am Ende ein fhwar- 
308 Band und weiße Spige; Füße blaufhwärzlid; 

295: 
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Sänabel Horngrau. Länge 22 bi8 255. Vater: 
fand Reu:Holand und auf Cefebes. Er heißt 
Amaaro oder Negenprophet, weil man aus 
feinem Gefärei und ffürmifgen Bewegungen 
figer auf Regen und Wind fließen fann. ©ie 
erfeinen im October bei Bort Sakfon, in Öefells 
fSaft von 7-8 Crüd. % 

Cs find wilde und flüdtige Vögel, die fi 
vei [hönem Wetter verborgen halten, aber foms 
mendes Unmetter mit Durddringendem, Do 
niet unangenehmen Gefrei anfündigen. Ihre 
Nahrung fol in Infetten und Pfeffer beftehen. 


Dartvogel 
(Bucco.) 


Sänabel Die, breit, flart, glaft, menig 
gebogen, niedergedrüdt; Die beiden Kinnladen 
an der Spige glei) lang und Hod. Nafenloder 
an der Wurzel feitlih dur die Hornmaije Des 
Scnabeld gehend, durd Vorfiendaare bededt, 
die oft über die Schnabelfpige vorragen. Yüs 
“ge Furz, Läufe fürzer als Die vordern Zehen, 
Diefe mit einander bis zum zmeifen Selente vers 
vunden. Flügel kurz. 

Die Hierher gehörigen Vögel find ftarf som 
Körper, der Kopf groß und did, Daher ihr plums 
pes Anfehn. ©ie leben in den mwärmffen Gegens 
den von AMien, Afrifa, in füdlihen Amerifa 
und aufden Antillen. Ihre Sitten feinen ins 
deffen nicht überall diefelben zu feyn. Sonne 
rast fagt von den Barsvögeln Indiend, Daß fie 
Snfeften freffen und gleih Den MWürgern Feine 
Rögel angreifen, Dagegen find die amerifanis 
fhen ruhige dumme Wägel, welde in den eins 
fanıflen und dunfelften Wäldern eben. Leicht 
fann man fie fhießen. Ihr Sleih if Shmad: 
pafı. Rad Vaillant -follen die alten Shmwaden 
Yögel des Ihwarzfehlihten Bartoogels Afrikas, 
von den jüngern ihrer Art gefüttert werden, 
Er fand nämlih in einer Zelle, deö gemein, 
famen Neftes, welde die Vögel bauen, eis 
nen Alten, Der weder gehen noch fliegen Tonne 
te, ganze Haufen Kern und nfelten neben 
ihm. Die afrikanifpen haben mehr dunfle Fass 
ben, braun, gelb und roth, Die Arten ands 
ver Gegenden mehr febhafter, grün, blau 
und roth. Cuvier mad 3 Unterabtheilungens 
1) Pogonias. s)Bucco (eigentlige). 5) Tamatia, 


Langfhnauziger Bartongel. 


ıBucco mystacophanes. Tenım.) 


Auf der Gtirn ein breiter goldgelber Sie, 
von fehr Tebhafter Farbe, die Geitenränder 
Diefes gegen Die Augen, find zart grün; ©tirm, 
Kehle, Ober: und Hinterfopf don carmoifin? 
roth, 2 Jede von gleiher Farbe an den ©er 
ten der Bruft, welde ein azurblaues, Ihmales 
Halbes Halsband zwifhen fi) laffen, unter Dens 
Auge ein azurblauer Sled, und zwifhen Diefem 
und dem Rarmin der Kehle ein gelber, Der 
nad) hinten in die hellgrunen Baden verläuft5 
der Naden und Hinterhals dunkelgrün, jede 
Seder mit hefgrünem Rande, Daher mie, ge 
fHuppt; alle übrigen obern Theile fhon Dunfel- 
grün oder grasgrün; Gdulter bläulih, alle 
untern Theile Dagegen Schön Tebhaft Hellgrün. 
Der flarfe Schnabel fhwarzblau und über ihn 
heraus ragen zu beiden Geiten wie ein Ramın 
lange, flarfe, fhmwarze Vorftenhaare. Beine 


Schwarzblau. Die einjährigen Jungen find faft 


einförmig grün. Vaterland Sumatra. 
Curucen 
(Trogon, Linn.) 


Sänabel fürzer als der Kopf, di gemöfdt 
conver, Ränder gezähnelt; Schnabelmurzel mit 


"Borftenhaaren befegt. Nafenlöher an der ur 


zel des Schnabels, offen, in den Borflen die vom 
Gefiht fommen, verborgen. Füße kurz, Shwad, 
eine Wendezehe. Flügel mittelmäßig. — Der 
Kopf ift groß; die Mundoffnung weit; Die 
Sowaden Beine faft ganz befiedert; das Gefie 
der feidenartig, glänzend, fehr loder, die Bärte 
gerfohliffen; Haut dünn und zart, Die Federn 
fallen leiht aus. Das Gefieder ift fhon, Die 
Bigel aber felbft plump. Hinter dem Naden 
ein nadter led, den man nur bemerkt, wenn 
aan die Federn wegfgiebt, oder den Hald verläne 
gert. Stil und einfam leben fie in Dunfeln gro: 
fen Wäldern, hier figen fie [hmeigend auf Infef- 
ten lauernd, fo daß man fie nicht leicht bemerft. 

Nur in der Zeit‘ ber DBegatfung geben 
Männden und Weibden modlflingende, aber 
amelandolifge Töne von fid. Der Flug if kurz 
und niedrig. ©ieniften in wurmfligige Baume 
\öher und maden jährlid 2 Bruten. Temminf 
giebt 19 Arten an, Sie gehören den wärnften 
Slimaten beider Welten an. Ihre herrliden 
Karben verblaffen in Sammlungen, wenn fledem 
Lichte ausgefegt find. 
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Der Düvancelifhe Euruen, 
(Trog. Duvaucelii. Temm.) 


Der Kopf und der obere Theil des Halfes 
Tammetfhwarz, die untern Theile des Halfes, 


Die Bruft, alle untern Theile Des Körpers, Bürz 


zel und Dedfedern des Schmwanzed, fhön glan: 
gend roth; der obere Theil Des Rüdens und 
©dultern zimmetbraun, mit fohwarzer Endbin: 
de; die beiden folgenden"auf jeder Seite fhwarz 
und Die übrigen halb fehwarz, halb weiß; lu: 
gel fhmwarz mit izahlreihen weißen Ziczadli: 
mien; die Läufe mit rofenfarbnen fehr breiten 
Federgürteln, mit einer braunen Linie umges 
ben, der Schnabel [HHn Hellblau und oben eine 
nadte Stelle vom Schnabel gegen Die Baden, 
und ein Streif über den Augen. Länge 8 3. 6 
dis 7 Linien. Baterland Sumatra, von dem 


verdienftvollen franzöfifhen Naturforfher Du: 


vaucel zuerft entdedt. 


Eurueu Narine 
(Trog. Narina.) 


NMännden: Kopf, Hals, Mantel, Rüden, 

Sürzel, die feinen Dedfedern der Flügel und 
Diejenigen oben am Schwanze, glänzend grün; 
die großen Dedfedern der Slugel, deren Grund 
grau ift, find mit [hwarzliden Ziczakpunftliz 
nien befe@t, Die großen Schmwungfedern find 
Schwarz mit weißen Scäften; Bruft, Bau) und 
Aftergegend Ihmwad efetnih); die mittlern 
Säwanzfedern find glei lang, die andern ab: 
geftuft, fo Daß Die außerfte no) nicht Die Hälfte 
der mittlern fang ift, die erflen obern goldgrün, 
und die andern an der äußern Fahne weiß, an 
der innern fhwärzlid. 
“  WBeibden: Alle Karben find weniger glans 
zund, Das Kofenroth viel bläffer und Die Stirn 
brounroth, Die Schmwungfedern braunfgwarz. 
Das Weibihen legt 4 fat runde, weiße, rofens 
roth überlaufene Gier. Sie brüten 20 Tage. Bas 
terland Südafrika. 


Der Pfanencuruen. 
(Irog. pavoninus. Temm.) 


Des Männdens Kleid gleih an Glanz dem 
Des Bfaues. Kopf, Hals, Brufl, ‚Rüden, Mans 
tel, ‚Dedfedern der Flügel und des Schwanzes, 
fo mie Die beiden viel fängern mittlern fhmalen 
Shmwanzfedern, find glänzend gelbgrün, befons 
vers glänzen die zerfgliffenen Tederfäume gol- 


den, und fallen auf den glänzend fhmwarzen 
Schwungfedern herrfid) auf. Der ganze Baud 
und die untern Dedfedern des Schmwanzes find 
fhön Tarminroth; der Schwanz fdmwarz, die 
beiden Aufern Federn mit weißen Spigen. Der 
Schwanz am lebenden röthlid, Die Beine braun. 
Die Lange ift 1%. 6 3. Die mittlern fhma: 
fen Schmanzfedern reihen 7 3, über Die ubri- 
gen hinaus. Die peruvianifgen Damen fhmu- 
den fi) mit Diefen langen Schwanzfedern. Das 
Weibchen ift no unbefannt. Vaterland Bra= 
filien und Peru. 


Mapdenfreffer. 
(Crotopliaga.) 


Der Schnabel furz, Did, viel höher als 
breit, fehr sufammengedrüdt, am obern Theile 
fepneidend. Die Nafenloder an der Schnabel: 
wurzel, feitlid, eiförmig, offen. Seine lang, 
ftarf; Flügel furz; Schmanz lang, abgerundet, 
ang 8 breiten Federn befiehend, 

Man fennt 3 Arten, die in allen Theilen 
Südamerifad wohnen. Sie leben gefelig und 
nähren fih von Heinen Eidehfen, Infeltenlar: 
ven, Raupen und mehligen Saamen. Gie find 
nicht fheu und Taffen fi Teiht hießen. Gie 
Halten fid an den Rändern der Wälder, befon: 
Ders an den Saumen Der grasreigen auf, Sie 
foffen gemeinfame Nefter bauen, in denen meh: 
rere Weibchen, oder do in abgetheilten Kam: 
mern brüten. Die Farbe der 3 Arten ift [hwarz, 
die Federränder bronziren glänzend. 


Der große Mapdenfreffer. 
(Crotoph. major.) 


Sälanfer, doh fo groß als ein Heher, 
Schwanz fehr lang, 94 3. Ganze Länge 18 3. 
Er if felfner und fcheuer als die übrigen und 
liebt fehr Digtes Gebufg. CS iff ein Stand: 
vogel, der zu 18 bid 20 ©tüd beifammen lebt, 
Sie figen den Kopf an die Bruft gelehnt und 
Yaffen die Flügel bangen. Dft figen fie ganz 
gedrängt nebeneinander auf Zweigen, und Taf: 
fen ihre Stimme ald eine Art t Sefmäg hören, 
Dad wie ein Gemurmel tönf. $n Cayenne nennt 
aan fie Bouilleurs Roder), weilman den Ion 
mit dem der fodenden Zluffigfeiten vergleigt. 
Reicht laffen fie fi zahmen und Iernen fpregen 
vie Die Papageien, Do rieden fie übel. 

Wie die Dohfenhader Afrifas fegen fih am 
Die Madenfreffer auf den Nüden des weidenden 
Biched, um aud die Larven abzulefen. Die 
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großen Ameifen lieben fie fehr. Sie niften in 
die Dichteffen Zweige der Baume, fo daß fie 
Baumreifer fo gefhidt ordnen, daß fie mehrere 
Adtheilungen eines gemeinfamen Neftes bilden, 
deren Scheidewände fie mit durrem Örafe durd= 
flechten. Die Unterlage der Eier befleht aus 
Blättern. Die Mutter fol die Gungen ohne 
Unterfgied Der Ihrigen auffüttern. Die grünen 
Eier find mit einer weißen Kalffrufte nepför- 
mig überzogen, mie eine Melone; dDiefe Kalf- 
Trufte Iößr fi aber leicht mit einem Meffer weg: 
nehmen. — Außer Diefen giebt ed noch den Fler; 
nen Madenf. (Grotoph. Ani) in Brafilien und 
der Las Gafifhe CCrotoph. Casasüi) in Der 
Gegend von Lima und Peru, 


Zufan. 
(Rhamphastos.) 


Schnabel selig, dünn, dDurfheinend, fehr 
groß, breiter und höher als die Stirn, mit ei- 
ner flarfen und deutlichen Firfte, etwas gerade, 
an der Spige Ihwad gebogen; die Kinnfaden> 
fhneide regelmäßig gezähnt. Die Nafenlöcher 
nicht leicht fihtbar, hinter Der Hornmafe vers 
borgen, welde die ©tirn wie eine Bulft ums 
giebt, offen, eiförmig, ganz mit einer Hauf 
umgeben. Beine flarf, Lauf fp lang, als die 
größere Debe, die beiden vordern Zehen bis 
zum zweiten &elenk verbunden. Zlügel mittel: 
mäßig, gewölbt. 

Die Zunge ift fo lang als der Schnabel, 
f5mal, glatt, hornartig, elaflifh, gleich breit, 
an den Rändern federartig zerfähliffen. Das Ge: 
fiht nadt. Der Schwanz mittelmäßig lang, 
abgerundet, hat 10 breite Federn. 

Ale Arten leben in Sudamerifa. Einige 
haben einen weißen, andere einen gelben Vor: 
Derhale. 


Der Zofo. 
(Rhamph. Toco.) 


Seine Ränge beträgt 19 3. Der hohe Edina: 
bel fehr lang, durdfceinend Tebhaft goldgelb, 
an der Wurzel mit einer fhwarzen Binde, an 
der untern Rinnlade mit einem [warzen Yled; 
auf beiden Geiten der Stirne ein Kleiner Drei: 
ediger Zled, der Vorderhald weiß, am Mit- 
telhals heffgelb gewäffert und am untern Rande 
roth; die Dedfedern des Ehmwanzes oben weiß, 
unten hbodroth; Flügel, Schwanz und alfe übri: 
gen Theile fhmwarz, die nadte Stelle um die 


Augen lebhaft pommeranzengelb, Augenlieder 
blau. Das Weibgen gleiht dem Männden. 
Vaterland Cayenne, Brafilien. 


Der mehrfarbige Zufan. 
(Rhamph. discolor.) 


Nur 17 2. lang. Vaterland des vorigen. 
Die obern Theile des Kopfes, ein Streif um 
die Schnabelwurzel, Hinterhals, Rüden, Flüs 
gel, Schwanz und ein breiter ©treif unter Dem 
Baude find fhwarz, mit grünem Schimmer; 
Baden und Gurgel fhon fchroefelgelb ; der uns 
tere Heil, des Halfes aber fhön Brandrgelb und 


Diefe fhone Farbe feheidet von dem f&bonen 


Yebhaftem Roth der Bruft und des Dberbaudeg, 
au die Dedfedern ded Schwanzes oben und 
unten fon rotb; die Schenkel fhwarz, ins 
Grüne fdhinmernd. Der Schnabel an ber 
Wurzel fhwarz, und dergleihen Streif lauf 
über Denfelben weg, übrigens olivengrun; der 
Rand aber röthlid) gefaumt. 


‚Araffari, Federzüngler. 
(Pteroglossus.) 


Schnabel au; zeig mit dünnen Wänden, 
länger als der Kopf, fo breit und hoc) als die 
Stirn; an der Wurzel niedrig gewölbt, ohne 
Gräthe, fihelförmig gefrunmt, an der Epige 
fih fnel biegend; Die Ränder der Kinnlade 
regelmäßig gesübtıelt: Die Nafenloder an der 
Schnabelmurzel am obern Theile der Gtirne, in 
2 Bertiefungen des Schnabel8 eindringend, 
rundlid offen. Beine mittelmäßig, die beiden 
vordern Zehen bis zum 2ten Gelenfe verbun- 
den. Flügel kurz, ausgebogen. Der fehr .ab- 
geflufte Schwanz lang. Die Zunge hart. 

Sie Ieben in Gudamerifa von Früdten, 
Sinfeften und Kleinen Vögeln, die fie aus den 
Neftern holen. Die Regenzeit benugen fie, un 
die harten Ameifennefter, Die dann erweicht, 
zu zerfiören. Ihre Nahrungsmittel. beffer zu 
verfhludfen, werfen fie Diefelbe in Die Luft und 
fangen fie wieder. Ihre 2 Eier legen fie in 
hohle Bäume. Ihre Stimme ift rauf und un: 
angenehm. _ Die Tarbe ihres efieders ift: 
fhmwarz, gelb, grän und roth auf verfhiedene 
MWeife bei den Arten vertheilt. Ihre Zunge ift 
hornartig hart, fehr platt und dünn, auf bei- 
den G©eiten wie seine Feder zerfcpliffen, dient 
wohl nigt ald Gefhmadsorgan. 
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Der Arafari mit gefurhtem Schnabel. 
(Pterogl. sulcatus.) 


Der Schnabel nicht gemofbt wie bei den an: 
dern, fondern zu beiden ©eiten mit einer tiefen 
Sure verfehen und zwar an beiden Kinnfaden, 
an der obern ift noch eine zweite fehr Furze und 
zwifhen beiden eine Gräthe. Die Varbe Did 
Schnabels if braun fhwarz marmorirtz Die 
nadte Augenhaut ift blaufih, mit einem Saum 
von febhaftem Azurblau; alle obern Theile find 
Icbhaft grasgrunz die Kehle fehr heil afdgrau 
und das übrige Gefieder [hin Hellgrün. Länge 
412 3. 6 Rinien. Vaterland: Peru, 


Papagei. 
(Psittacns.) 


Schnabel furz, Did, gemölbt, fehr farf und 
bart, zufammengedrudt, oben und unten cone 
ver, von der Wurzel an gefrummt, an ber 
Spige aber hafenförmig unigebogen und die 
‚Spige ahlenförmigz; Die untere Kinnlade kurz, 
ffumpf, an ber Spige eingebogen, und off abs 
genugt, fo daß fie fi faft gabelfürmig zeigt. 
Die Schnabelwurzel mit einer Wadshaut bes 
Hleider. Nafenlöher an der Wurzel rundlid, 
in die Wachshaut eingefenft, offen. Füße furz, 
did, ffarf, Fußfohle breit; Lauf fürzer als Die 
äußere Zehe, Die vordere an Der Wurzel verbun: 
den. Flügel etwas lang, farf; Bildung der 
Schwänze verfhieden, man hat fie danad) ab: 
gefondert. Da 220 Arten Davon entdedt, find 
fie eine der zahlreiften Vogelarten, die mit 
Ausnahme einer oder zwei Arten nur die Tros 
penländer bewohnen und mit den Affen ungefähr 
daffelbe Vaterland, Dod nod etwas weiter aus: 
gedehnt, haben, da fie aud Neuholland und 
die nahen Sander bewohnen. 

Die Junge der Papageien ifl bei den meiften 
die, fleifhig und vorn abgerundet und fheint 
ein wirklihes Gefhmadsorgan zu feyn. Bi 
einigen Arten endigt fie jebod mit einem Bun: 
del fnorpeliger Fibern, oder einer hornartigen 
Cäwirle, welhe an der Opiße eines ziemlid 
diinnen Stieldens fist. Es find vortrefilihe 
Kletterosgel, die fi der Fuße flaft einer Hand 
bedienen, um damit die Speilen zum Schnabel 
zu.bringen. Aud Des Schnabel8 bedienen fie 
fi ehr gefhiet zum Klettern, fönnen fid aud 
damit fefthalten. Der Kopf ift bei den meiflen 
Arten groß, Di und rundlid. Die obere Schna: 
dellade ift an der Stirn fehr bemeglidh. Dei 


einigen findet man wie bei den Gbdelfalfen den 
Schnabel gezahnt; der Gaumen gemolbt und 
Teiht von hinten nad vorn gebogen. Beide 
Schnabelladen beflehen aus fehr harter Horn: 
maffe, und die bewegenden Musfeln find fehr 
ftarf. Die Farbe Des Schnabeld verfcieden. 
Spre Zunge ift fehr beweglich, Die feine fie be- 
deefende Haut ift mit Wärzchen verfehen. Bei 
den Rüffelpapageien bildet Die Zunge eine Art 
von Walze, welche ziemlich feft, Tang, unbieg: 
fam und fleiffarb ift, und fi mit einer ffeiz 
nen [hwarzen, etwas fnorpeligen, vorn ausge- 
höhlten Drufe endigt, die die wahre Zunge zu 
feyn fcheint. Der mwalzenfürmige Theil ift nur 
ein Anhang des Jungenbeined, fie fönnen Die 
Zunge durd) einen ahnlihen Medanismus, mie 
die Spechtzunge hervorfireden, und fo foheint 
fie bei diefen Arten Drgan des Öefhmads, des 
Getafles und zugleid des Erfaffens zu feyn. 
Bei einigen neuhollandifhen Papageien endigt 
die Junge mit einer Art von Borftenfranz, aus 
fnorpeligen Fafern beftehend. 

Bei einigen Arten find Die Baden nadt 
und mit einelm weißen mehligen Staube bededt, 
wie bei den Aras, oder fie find wirklich gefärbr. 
Bei einigen erheben fi) Die Kopffedern zu ei: 
nem fdönen Bufde, den fie aufheben können. 
Bei einigen ift die Haut Did, lederartig, bei 
den Roris dünn und zarf, Die Federn figen 
aber bei den meiften nit fehr feft. 

Der Körper der Rurzfhwänzigen ift. meift 
robuft, etwas plump, Der andern Dagegen 
fhlanfer. 

Viele Haben ein prädtiges Gefieder, mo oft 
das fhönfle Roth, Geld, Grün und Blau, 
denn Das find die vorflehendften Farben, ab: 
ftehend neben einander ftehen. Die grüne Farbe 
verwandelt fi leicht bei einigen in Gelb; bei 
öfterm Ausreißen Diefer Federn bei Gefangenen, 
fann man dadurd leicht fünftlih gefledfte erhal: 
ten. Sie haben einen Kropf, der Darmfanal 
it. fehr lang, und der Slinddarm mangelt. 

Brafilien und Guyana haben in Amerifa 
die meiften Vapageien. Die Ruffelpapageie ge: 
hören Neuholland an. 

Die Papageien find das unter den Vögeln, 
was die Affen unter Den&äugethieren find; jie 
find fehr inteligent, laffen fi leicht zahmen, 
find aber dabei heimtüdifsh und boshaft. Auf 
der Erde gehen fie langfam und ungefghidt. 
Aus den Arten, Die gefehidt auf der Erde ge: 
hen, hat man die Gattung: Erdpapagei 
‚cPezoporus) gemadt. 
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Sie Halten fih meift in dichten Gebüfegen 
auf, am liebflen in der Nähe cultivirter Öegen- 
den, da fie Die dorf cultivirten Frudte verzeh: 


ren und oft große Verheerungen Dadurd in den 


Mflanzungen anrichten. Cie baden fih gern, 
daher fuchen fie aud Waffer und Süumpfe auf. 
©ie leben meift in Heinen und großen Gefell- 
{haften und fejreien dabei viel und durddrinz 
gend. Beim Untergang der Sonne flafen fie 
ein und erwaden mit ihr wieder. Gie fchlafen 
feife und man fol mit Nugen in diefer Zeit 
ihnen dieWorte, Die fie lernen follen, vorfpre: 
den. Sie leben fehr lange, in der Gefangen: 
{haft SO bis 100 Zahre. Beim Fangen betäubt 
man fie mit dem Samen vom Baummollen- 
baum, oder Tähmt fie mit ftumpfen Pfeilen, 
ohne fie zu tödten. Aus Dem Nefte genommene 
und aud Alte laffen fi zahmen, Do die er: 
fern find dazu beffer. Man wendet dabei meh: 
rere Mittel an, theild als Gtrafe,. theild als 
Belohnung. 3. ©. bei Ungehorfam faudt man 
fie in faltes Waffer, was fie fehr fürgten, oder 
blaft ihnen Tabafrau an. Belohnungen befte: 
hen in Zuder, füßem Wein ıc. Man muß aber 
firenge gegen fie feyn, fie ‚ohne Burdt ergreis 
fen und hart anreden. ©ie lernen Ererciren, 
geroiffe Pofituren madhen, Worte nadfpregen. 
Die grauen Papageie und Die grünen Amazo: 
nenpapageie find dazu am gefgidteften, Da fie 
fhon für fih die Stimme mehrerer Thiere ge- 
Shit nadzuahmen pflegen. 


Shre Nahrung befteht aus Srüdten verfie- 


dener Art, vorzuglih meiden, wie Bananen, 
Goyaven, Kaffee, Palmenfrüdten, Drangen, 
aud Mandeln und Kernen der Früdte; mes: 
bald fie oft weiche zerfleifhen, um den Kern zu 
erhalten. Einige neuhollandifhe Kafadus follen 
von Wurzeln Ieden. Mit Kernfrügten Tann 
man fie aud in der Gefangenfhaft nähren. 
Sie trinfen wenig, aber oft. ©ie freffen ubri: 
gend Brod, Zuderwaaren, Reis, Mais, Man: 
Dein und ANehnlies. Nah dem ©enuß von 


Fleisch folen fie fich feldft die Federn ausziehen. 


Bittere Mandeln find ihnen fhadlid. 

©ie leben paarmweife, niffen in hohle Bau: 
me und Selfenlsdern. Sie legen hödftens 4 
‚weiße Cier. Die nadten Jungen haben fehr 
unförmlih große Köpfe und 2 bis 3 Monate 
vergeben, ehe fie ganz mit Federn bededt find. 

Sie pflanzen fid aud in Europa fort in 
der Gefangenfhaft, fo brüteten in Rom Ama: 
zonenpapageien. Gelbft ein Paar blaue Aras, 


welde in 4 Sahren 62 Eier in 19 Bruten Brad; 
ten und viele groß fütterten. 

Sin ihrem Baterlande fpeift man fie. Sdia: 
den thun fle in den Sflanzungen. - Gefrieben 
Haben über die Papageien Levaillant und 
Kuhl. Sn der Ueberfiht des Lestern find alle 
Arten befehrieben, welde in den Mufeen von 


Leiden, Baris und London vorhanden find. 


Gupier theilt fie ein: D in AraS oder 
Langfbmwänze, mit nadten Baden und fehr 
langen abgefluften Shwänzen; D in Amaz 
zonen, mit furzen abgefohnittenen aleichen 
Shänzen, mif grünem Örficder, rotben Adhfeln 
und gelben Köpfen; Hin Krids, ohne Roth 
auf den Adhfeln, weniger Iebhaft Grün, ohne 
Gelb am Kopf5 D Papageien, Feiner al® 
Die vorigen, ohne Soth auf Den Stügeln; 
5) Spiskfhwänze, mit langen Shwänzen, 
aber befiedertem Kopf; 6) Kafadus, mit 
großen beweglichen Seberbifipen auf dem Kopfe; 
7) Rüffelpyapageien, meift mit eHederhiie 
fohen, ungeheuer großem Schnabel und Die Zune 
ge vorn mit einer Rnorpeldrüfe verfehen; 
Erdfittie, mit längern Laufen. — Bir 
heben von diefer großen Menge nur folgende aus. 


Der große rothe Ara. 7 
(Psittacus Macao.) 


Ein pradtiger Vogel, der an 3 Zuß lang 
wird. Vaterland Brafilien. Kopf, Hals und 
ale untern Theile, Schenkel und die fleinen 
Dedfedern der Flügel roth, ins Karmoifinrothe 
üibergehend, Die mittlern Dedicdern der Flügel 
grün gefledt oder ganz grün; die Säulterfes 
dern, fo wie die legten Schwungfedern, blauz 
grün fdilernd, die obern Dedfedern Des 
Schwanzes ultramarinblau die 12 Ehmungfes 
dern blau, oder blau ins Rothe und Dunfelgriks 
ne fhillernd; die obere Kinnlade meift (omusig 
weiß; Die made Barenhaut weiß, worüber einige 
ae Säumden rother Federden , Darüber 
binlaufen. Die Regenbogenhaut gelb. 

Sie fhwärmen in ihrem Vaterlande ent 
weder paarmweife oder nur in Heinen Truppen 
an den Grängen der Urwälder umher, befons 


ders da, wo Palmen wadfen, deren Früchte 


ihre Hauptnahrung find. — Sung laffen fee 


fih leicht zäpmen; alt bleiben fie aber flets wild 


und böfe. Selten lernen fie Worte nadfpregen ; 
ihr Gefoprei ift fehr unangenehm. Sn Brafilien 
ibt man fie. Sie follen mit der fallenden Sudt 


e 
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oft befallen werden. Sn der Sefangenfchaft er: | 


balten fie Weifbrot, Zuderbadwerf und Sruüdte, 
ie niften in hohle Bäume und legen 2 bis 3 


weiße Gier, die Männchen und Weibden zufams 


men auöbruüten. 


Der ganz blaue Aras. 


(Psittac. hyacinthinus.) 
NM 


Ränge 2 3. 4 3. Dunfel byacinthblau, 
Schwung: und Schwanzfedern blau viofet, an 
der außern Fahne grun, am Schnabelmwinfel 
fteht ein runder, gelber Sled; die Haut um 
die Augen und das Kinn ift nadt und gelb, 
Vaterland: Brafilien, 


Der fhuppige Spisfhwan;. 


(Psitt. squamosus,) 


Grün, der Unterbaud, der Bürzel, die 
untere ©eite Des ©chwanzes und die Ohrge: 
gend roth; Bruft, ein Band am Naden, die 
äußere Seite der Slügelfedern bläufid; die obe- 
re Eeite des Schwanzes gelbgrün, Waterland: 
Brafilien. 


- Der gelbe Spyisfhwanz. 
(Psitt. Carolinae.) 


Ganz goldgelb, nur die Schmwungfedern 
grün. Schnabel weiß, gelb und di, an der 
Spige ftarf gebogen; die Augen roth; die Fuße 
weißlich. Länge 18. I. Lebt gefelig in den 
Mäldern in der Nähe der Otadt Ba 


Der graue Sittid. 


(Psittac. mascarinus.) 


Fänge erwa 19 bi 20 3. Vaterland: Ma: 
Dagascar. Der Schwanz faft fo lang als der 
Körper, etwas abgefluft. Die ganze Schnabel: 
osgend und Kehle Shwarz; Kopf und Hals blau: 
grau, der ganze übrige Körper Draunroth, un: 
ten etwas heller; der Echwanz an der Wurzel 
weiß, an der vordern Hälfte braunroth ; Schna: 
vel roth; Flügel fhwärzlid. 


Der ausgezeichnete Sittid. 
(Psitt. eximins.) 


Häufig in Neu: Holland, wo er in Heinen 
 Troppen Tebt und fon nad Europa gebradt 
worden ift. An der Schnabelmurzel befindet ih 
ein weißer Hledz; Kopf, Gefiät, Seiten des Hal: 


fe, Bruft und Bürzel Hochroth; Rüden fdmarz 
miteinzelnen grüngelb eingefaßten Federn. Baud) 
gelb ; Aftergegend grün; Schwan; abgeftuft blau, 
an der Spike etwaß heller; Die beiden mittlern 
Schmanjfedern grün, 


Der rothbindige Sittich. 


(Psitt. concinnus.) 


Vaterland Des vorigen, 84 I. lang, Der 
Schwanz fürzer ald der Körper. Stirn, Zügel 
und eine Binde, die hinter das Auge reicht, 
hodroth; der Kopf oben grünblau; die Shwanz- 
federh an der hintern Hälfte roth; zu beiden 
©eiten der Bruft ein gelber Fed; Hinterhals 
und Zwifchenfhultergegend braungrün; allss 
übrige hellgrün, 


Der Kafadu mit [hwefelgelbem 
Federbufd. 
(Psitt. sulphureus.) 


Länge 11 bis 12 3. Vaterland: die Molu: 
den. Weiß, der Federbufch fehr lang, zugefpigt, 
Tebhaft fchmwefelgelb, mit der Epige nad) vorn 
gebogen; Schwanz und Flügel unten fhmefel- 
gelb, meift auch die Saden. — Kommt oft nad 
Guropa, halt fih gut und wird fehr zahm, 
Tiebt feinen Herrn, ift aber wie die meiften Pa: 
pageien gegen Fremde oft falfh. Seine Freude 
bezeugt er dur Knaden mit dem Schnabel 
und dur Aufrichten des Federbufches. Laßt 
fih gern fhmeideln und fragen. — Holzwerf 
zerbeißt er öfterd. Ungern ift er eingefperrt, 
mißbraudt aud nicht Teiht feine Freiheit. Er 
Laßt fih abrigten und ift fehr reinlig. Seine 


‚Nahrung. befteht in Frudten und mehligen Rör- 


nern, liebt Daher den Mais, aud Badkwaareın, 
Eier, Mid ı. 


Der Lemmind’fhe Kafkadı. 


(Psitt. Temmincki.) 


Länge 18 3. Vaterland: Neuholand. Rü- 
den und Flügel fhwarz, efmas ins Grüne 
fhilfernd, Hals und die untern Theile braun; 
der Federbufh fein; der Schwanz lang, die 
beiden mittlern Federn ganz fhwarz, die ubri: 
gen in der Mitte hochroth, mit 5 fhwarzen 
fhmalen Bändern, am Rinn fiehen unter den 
braunen Federn einige fhmwefelgelbe, fo wie an _ 
der Kehle und den Geiten des Halfes. 
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Der rothihwänzige Papagei. 
(Psitt. erythacus.) 


Sein Vaterland ift die Weflfüfte Afrifae. 
Farbe blaugraulid, das Gefidt nadt, weiß; 
der Schwanz blutroth. Zumeilen'ift Die Farbe 
fhmarzblau, und der Schwanz fhwäarzligroth; 
variirf oft, vieleiht nad Alter und Sefhlegt. 
Er wird am häufigfien nad Europa gebragt. 
Sft fanft, anhängfid an feinen Wärter, lernt 
fprechen , Lieder nadpfeifen 2c. 


Der Amazonen = Papagei. 
(Psitt. amazonıcus.) 


Lebt in Südamerifa und wird am häufig: 
fien nad Europa gebradt, Da er wie der vorige 
fehr gefehrig if. Er varlirt fehr, hat einen 
dieen Körper und einen furzen Schwanz. Die 
Sauptfarbe it grün, Die Federn mit Dunfelz 
grünem fchwarzem Saunte, Die Adfeln am 
Männden roth, am Weibigen grün; Die Stirne 
blau, Die Baden gelb; Schmwansfedern an der 
Wurzel und bis fat zur Hälfte grün, Dann 
fäwarz, an den äußern Fahnen Dunkelblau, Die 
mittlern in der Mitte roth;; Die beiden mittlern 
©hwanzfedern grün, die übrigen in der Mitte 
roh, fonft grün. 


Der weißköpfige Papagei. 
(Psitt. leucocephalus.) 


&t. Domingo und die Antillen find fein 
Raterland. Farbe grün, Vorderfopf, Augen: 
gegend und Schnabel weiß, Wangen und Vor: 
dDerhals roth; Schwanzfedern an der innern 
Fahne fhwarz, an der außern blau; Schfeln 
‚roth; Die Geitenfhwanzfedern an ber Bafis 
-hod purpurrofh, Die äußere Sahne blau, 


Der gefrönte Papagei. 


(Psitt. accipitrinus.) 


Ringe 11 3., Schwanz 6 3. Flügelbreite 
13. 23. Vaterland: Brafilien. Vorderfopf 
Daß bräunfih odergeld, Scheitel und Gefidt 
blaßykergelb, braun geftreiftz am Naden ein 
Bufh langer Federn, Die an der Wurzel grauz 
braun, in der Mitte hodroth, und violerblau 
gefäumt find; Rüden und Dedfedern der Slüs 
gel fhön grün, Schwungfedern fäwarzbraun; 
Bruft und Saud purpurfarb, jede Feder mit 
einem bläufihen Saum; Schwanz oben grün 
unten braun. 


Der fhwarzfappige Lory. 
(Psitt. Domicella.) 


Ränge 11 3. Auf den Moluken gemein. 
Hodroth, zwifhen Dem Hals und der ruft 
ein fehmefelgelbes Halsband; Zlügel grun, 
Sdultern, untere Dedfedern, der Flügel -und 
CSıenfel azurblau, Stirne und Kopfplatte 
fhwarz, hinten azurblau. Dig innere Sahne 
der Schwungfedern geld; der Schwanz had 
toth. Schnabel roh, Füße Shwärzlid. Wartirt 
mit fhmwefelgelden Flügeln und roftrorhem Kopf. 


Der Spnrrartn. 
(Psitt. Goliath.) 


Die Länge diefes Vogels ift über 2 F. und 
fein Körper fo far, wie der, der größern Ara. 
Er bildet einen fehr deutligden Uebergang von 
den Aras zu den Rafadus. Sft felten, bewohnt 
Neuguinea, — Der Kopf if fehr Did und flark. 
Das Gefiht bis zu Den Ohren nadt und leb- 
haft fleifhfarb; ein langer Yederbufh von zerz 
fHliffenen Federn, die 2 Linien breit, fie en 
digen fpißig, Die größten find 4 ZoN lang. Jm 
Leben ift er Dunfelgrau, nah dem QTode wird 
er fhwarz. Nah Temmind follen die Federn 
nur mit einem grauen ©taubde bededt feyn, Der 
fih nad dem Tode verliere. Der ungeheure 
Schnabel, über 52. lang, ift fhwarz, Die obere 
Lade mit einem ftarfen Zahn zu beiden Gei- 
ten verfehen, feine Spige ift fehr fyarf, Die 
untere fürzere erreiht nit die Hälfte der obern, 
von der fie bededt if. Die Zunge ift im Ber: 
hältniß des Schnabels Flein und bis zur Spige 
roth, fie gleiht der Zunge des Chamäleons 
und endet fi wie oben fhon angegeben, in ei: 
nem hörnernen Rnöpfgen. Er bedient fid) der: 
felben gefhiet beim Speifen. 

Zurado, Tragvogel. 
(Corythaix. Illig,) 


Der Schnabel furz, flarf, breit, immer ge: 
bogen, an der Spige ausgefhweiftz die Nafen: 
(öher an der Schnabelwurzel, zum Theil mit 
hornarfiger Subffanz bededt, oft unter den 
Gtirnfedern verborgen; Füße flarf; die Gei- 
tenzehen gleih lang; Die außere verfehrbar, 
die 3 vordern Zehen durd ein Hautrudi: 
ment verbunden. Flügel nicht fehr lang, ab: 
gerundet. Die Zunge ift fehr flein, dreiedig, 
breit im Verhältniß zu ihrer Lange, zugefpigt,® 
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ungefpalten, mit 2 gesähnelten und ziem: 
lich deutfihen Hörnern an der Wurzel ver: 
fehen. 

Die Arten Ieben alfe in Afrifaz fie haben 
eine fhöne Haltung ihres Körpers; der Schwanz 
ift Tang und fchmal, das Gefieder weich und zers 
flifen. Sie tragen einen fhonen Federbufeh 
auf dem Kopfe, der aus mehreren Reihen gez 
franzter, frage gegen einander flehender des 
dern beftehet, und nicht niedergelegt werden 
fann. Die Augen groß, lebhaft, glänzend, mit 
einem nadten Raum umgeben, oder mit leifd: 
wärzchen bededt, wie bei den Hühnern. 


Der guineifhe Turafo. 
(Coryth. Persa. Licht.) 


Der Schnabel Hein, furg, dreiedig, oben 
faft gefielt, und Diefer Kiel fteigt bis zur Stirn: 
wurzel hinauf, wo er mit zerfhliffenen Zedern 
bededt ift, Die einander entgegen fliehen und 
einen grünen Federbufeh bilden, Derfelbe ift im: 
mer aufgerichtet und nimmt den ganzen Kopf 
ein, verlängert fi fogar bie zum Anfang Deö 
Halfes; der Schwanz lang, vieredig, abgeftugt. 
Der Rufen an feinem obern Xheil, der Hals, 
die Bruft und der größte Theil des Kopfes find 
glänzend grün mit violettem Schein; der Bürzel 
dunkelgrün, fo wie Die obern Dedfedern des 
Schmwanzes; der Unterbaud fhwärzlid. Der 
grüne Federbufeh bei Alten weiß gefäaumt, bei 
Sungen roftfard; an den Baden Taufen 2 weiße 
Linien von einzeln flehenden Federchen, Die eine 
fommt vom innern Augenwinfel, und die ande: 
re entfieht vor dem Auge und läuft hinter den 
äußern Winfel, zmwifchen beiden ift ein violetter 


Streif; Augen fhön roth und mit einem nad: 


ten, mwarzigen, rothen Kreife umgeben. Die 
großen Schwungfedern find an ihrer innern Fah: 
ne fhön rotb, an der äußern braunfhwarz; die 
Schwanzfedern oben Ddunfelgrun, unten hell: 
grün. Größe einer Taube. Vaterland: Die 
Wälder am PVorgebirge Der guten Hoffnung. 
Seine Stimme tönt wie cor; fein Warnungsruf 
gleicht dem Ton einer Trompete, und flingt wie 
cnrote. Das Beträgen ift fanft und ohne Miß- 


trauen nähert er fih Dem Menfchen; wird leicht 
zahm und nimmt gern Riebfofungen an, Er 
fliegt fhmerfälfig, fpringt indeffen mit Reihtig- 
feit auf den Xeften der Bäume umher, Lebt von 
weichen Früchten; in der Gefangenschaft giebt 
man ihm Srüdte, Zuderbadiwerf und in Zu: 
derwaffer geraudted Brod. Früchte verfhludt 
er ganz. Sie niften in hohle Bäume, mo beide 
Gatten brüten und au gemeinfhaftlih die 
Sungen aufziehen. Die Eier find weißgraulid 
und meift 4 an der Zahl. Ihr Hleifh fol vor: 
trefflich fehmeden. 


Der rothhaubige Turafo. 
(Coryth. erythrolophos. Musophaga 


paulina. Temm.) 


An Größe, Eigenfhaften, Nahrung und 
Fortpflanzung DVorigen fehr ahnlih. Water: 
land: das füdlihe Afrifa. Der Gederbufd 
ift voth, und einige Federn endigen weiß, 
er erfiredt fih bis zum Hinterhalfe, deffen 
Federn diefelbe Richtung haben, und eine Art 
von Hole bilden. Sie haben ein Ihon grünglanz 
zendes Gefieder, Taud und Unterleib etwa$ 
dunffer mit grunlid blaulihem Schimmer; die 
Schwungfedern fhön roth, an der innern Fah: 
ne heller ; die Augen umgiebt ein breiter weißer 
led, und verbreitet fi auf der einen Seite bi$ 
zum Schnabel, auf der andern bis zur Ohrges 
gend; das Auge ift groß, röthlih, und mit eis 
nenn fhmalen, rothen Kreife umgeben; der 
©dnabel gelb. 


Anmerk Das legte Geflecht diefer Drd- 
nung nad Guvier iff: Musophaga Isert., 
was von mehrern zu den Vorigen mitgerednef 
wird. Die nähern Kennzeichen find: die Balis 


ihres Schnabels bildet eine Sceibe, die einen 


Theil der Etirn bededt. Nahrung: Die Früudte 
des Pifangs. Die befannte Gattung ift: Mu- 
soph. violacea, ®iolettes Gefieder; Augen- 
freife nat, roth; Hinterkopf nebfl großen Flü- 
gelfedern purpurroth. Ein weißer Strid geht 
unter der nadten Augenfteße vorbei. Lebt in 
Guinea und am Gentgal. 
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Bierte Ordnung. 


HSüähnmerartige Vögel. 
(Gallinae. Linn.) 


Bon unfern Haushühnern ift jener Name 
entlehnt. Sie haben einen gewölbten Oberfhna: 
del, Nafenlöcer in einem meiten häutigen Raus 
me, an der Bafls beffelben mit einer Knorpel: 
fchuppe bededftz fie find fhwerfälig, mit kurzen 
Flügeln verfehen, (dagegen mit fehr ausgebil: 
deten Beinen) und Die Größe ihres Enödernen 
Bruftbeines wird Dur‘ 2 große und tiefe Aus: 


fönitte fo vermindert, Daß diefe faft deffen ges 


fammte Seiten bilden; aud) tritt Der abgeflugte 
Samm deffelben fhief nad vorn, und die Epige 
des Gabelfnodens fann fid nur durd ein Ligas 
ment damit verbinden: was alled den Ylug nur 
erfhwert, und fie zur Eebendart auf Der Erb: 
fläche beffimmt. Ihr Schwanz hat mehrentheils 
14, bisweilen 18 Federn. Ihr unterer Sarinr 
ift fehr einfah, daher fehlen unter ihnen die 
Sänger. As gute Freffer Haben fie einen weis 
ten Kopf, und fehr kräftigen Magen. Mit Au®: 
nahme der Hoffo’8 und Tauben, !egen und 
prüfen fie ihre Gier auf der platten Erde, ‚in 
Bertiefungen auf einigen Strohhalmen oder roh 
Hingeftreutem Grafe au. Sin der Regel Hat ein 
Männchen mehrere Weibchen, und bei Vielen 
innen die aus dem Cie gefommenen Jungen 
gleich faufen und feloE Nahrung nehmen. 

- Diefe Drdnung, aus einer fehr naturliden 
Familie zufammengefegt, liefert ung Die meiften 
unferer Hausvögel mit fehr Shmadhaftem Slei: 
The; ihre Vorderfinger find an der Bafis Durg 
eine furze Haut vereinigt, und längs ihrer Rän: 
der gezähnelt. Sie werden in Stämme unter: 
fchieden. — Die Tauben verbinden hier Die Hühz 
nerartigen mit Den fperlingsartigen Vögeln, fo 
nie fih aud die Hoazin’s den Turafo’ö 
nähern. 

Die mehreflen von ihnen foharren in der 
Erde und bededen fih mit Staub, vielleicht um 
die Schmarogerinfeften, Die fie fehr plagen, zu 
vertreiben, denn beim Ueberhandnehmen derfel: 
ben befommen fie Die Abzehrung. Sie nähren 
fi von Körnern, mehligen Samen; einige mit 
von Rnofpen und Beeren, aud freffen fie Infek- 
ten und Würmer. In ihrem großen Kropfe wer: 
den erft die harten Saamen eingeweiht. G©ie 
vermehren fi) flarf, Die Haushühner fliehen im 


Hinfiht ihres Nugens, und ihrer Jahmbarfeit 
in einer gewilfen Parallele mit den Wiederfauern 
unter Den Caäugethieren. Wie Diefe, find Die 
Hühner Über die ganze Erde verbreitet, mie fie, 
find aud) einige Gattungen feit Den äftefien Zeiz 
ten [hon Hausgenofien des Menfhen gewefen, 
und haben ihn allentgalben hin begleitet. Und 
ob glei viele aus warmen Klimaten fiammen, 
3. 8. Indien, fo hat man fie do aud) in fal- 
tern acclimatifirt, Dod über den Polarkreis hin- 
aus hat man weder den Haushahn, nod) cine 


“andere gezähmte Art gebracht. Amerifa fpendete 


den Puter und empfing dafur das Haushuhn 
und den Pfau. Nicht alle, od fie glei bei uns 
leben, pflanzen fih in Der Gefangenschaft fert, 
namentlih Wald- und Rebhühner. Man mußte 
denn foftfpielige Vorkehrungen und Anftalten trefs 
fen. Am meiteften hierin haben e8 jedoeh Die 
Holländer gebragt, denen e8 gelungen, Hoffos, 
Nenelopen, Spornpfaue, Kronentauben u. |.w., 
fortzupflanzen und Die Menagerien von Europa 
damit zu verforgen. Das Haushufn iffeines Der 
nüslihften diefer Drdnung, denn fo wie Die 
Kup faft ein ganzes Sahr hindurd uns mit Mil 
verfieht; fo Das Huhn mit den Eiern, die maır 
ihm nimmt, wodurd der Brütetrieb verfheudt 
wird. Selbft ohne Begattung legt DAs gut ge= 
futterte Huhn, fafteben fo viel als das befruchtete. 

Sn Hinfigt des Sleifhes und des angench- 
men Aeufern gewährt aud die Jahmung des 
Nfaues, Puters, Verlhuhns, Bafans und eini- 
ger. füdamerifanifhen Huhnerarten, Wortheil 
und Vergnigen. Bei feiner Ihierflaffe zeigt fi) 
die Sefchlehtöverfhiedenheit mächtiger, als bei 
diefer, wo die Natur felbft an Farbenpradt fich 
fcyeint überboten zu haben. Denn welder Vogel 


-übertrifft an Schönheit den Pfau, den Gold: und 


Argusfafan u.f. mw. Aud inder Körpermaffe über: 
treffen die Männden bei weitem die Weiber 
bei den meiften. Und wenn man menfdlide Rei- 
denfhaften in den Thieren wiederfinden wollte; 
fo könnte man die flolge Männlichkeit im Haus: 
bahn, im männliden Pfau u. f. w. reprafenti= 
ven, im Weibchen größere Zarsheit, Unterwur: 
figfeit und Befcheidenheit. Dagegen bewacht der 
Haushahn mit Stolz und den Raunen eines orien= 
talifhen Monarchen feinen Harem von Weib: 
Gen, und erfheint ein Nebenbuhler, fo erwacht 
fogleih die Eiferfuggt und ein furdtbarer Kampf 
beginnt. Sn Uebermuth und dem Bemwußtfeyn 
der Kraft, ruft der Sieger feinen Sieg laut 
aus, während der DBefiegte befhamt davon 
fhleiht. Desgleihen außert fi der Seiledtsz‘ 


trieb bei ihnen fehr mächtig, daher die Männ; 
chen der Hühnerarten, welche Die Weibden an 
Größe übertreffen, flets in Pohrgamie Teben. 
Da wo Männchen und Weibchen fih gleich find, 
findet Monogamie flatt, obfhon au, wie bei 
jenen, das Männden nicht mitbrütet. Durch 
fonderbare &eberden, Töne, Sprünge und ©tel: 
lungen drüden die Männden ihren übermäßigen 
Gefchlehtstriedb aus. Dies findet fih auch befon- 
Ders beim männlichen Puter auf unfern Höfen, 
Durch dag Ausbreiten feines Schmeifes, Das üftere 
Kullern, das Schwellen feiner Karufeln, dann 
wird er fühn und geht felbft auf Menichen los. 
Der Argusfafan zeigt zu dDiefer Zeit Dbefonders 
oft plöglich feinen Federreihthum, wo die hun: 
dert Augen fich entwideln, weldhe an der innern 
Fahne der Dedffedern feiner Flügel verborgen 
waren; er nimmt Dann einen Raum von faft 
3 Fuß ein, und Kopf und Hals farben fi mit 
dem fhönften Incarnatz feine Haltung ift flolz, 
feine Schritte abgemeffen. Der Auer: und Birk: 
bahn vergeffen in der Begattungszeit CBalzzeit) 
fogar Die eigene Sicherheit, denn ihre Geberden 
und Stellungen gränzen an VBerrüdtheit. Die 
Nerlhuühner und Fafanen, die Benelopen flräu- 
ben die Federbufce, Sederfragen und ihre 
Dleifhlappen werden hodroth gefärbt. 

Es find Erdoögel und ihr geraufhvoller 
Flug trägt fie nur furze Streden. Sie find meift 
Standodgel und nur DieWadteln verlaffen uns. 
Mehrere halten ihre Nadtruhe auf Bäaunen und 
erhabenen Drten, um Dadurd) leichter Nadftel: 
ae zu entgehen. 

Die Haut ift fehr oder am Rsıper befeftigt, 
wei und fohleimig, ‚Daher fehr dehnbarz; die 
Geben nur loder befefligt, und fallen daher, 
wie bei den Tauben, leihf aus. Die Sau 
find fang und übertreffen an Länge etwa 5 mal 
den Körper. Zum Jermalmen der Speifen ver: 
hluden fie Feine Steinden. Die meiften mau: 
fern jährlich einmal, einige zweimal. Das manns 
Yiche Kleid ift faft bei den meiflen vom meibli: 
en verschieden, am wenigften bei denen, die 
in Monogamie leben. Die Männden der mei: 
fen Arten zeihnen fih nod uberdies durd flei= 
fchige Lappen, oder warzige, gefärbte Häute, 
oder Fleifhfarufeln, oder Spornen von dem 
MWeibhen aus, welde Anhänge und Zierden 
aber erft zur Begattungszeit fih vollfommen ent- 

- wirken oder febhafter färben. 
Haushähne und Hühner haben die verfgie: 
denften Farben angenommen, und ihre Kamme 
Haben fi oft in Tederbufge Semagnuelt Aug 


. eine weiße Spiße 5 
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Baflarde Hat man von ihnen erzielt, Die aber 
nidt inmer frudtbar find. Die Domeflicirung 
Hat aud auf Form und Größe der Gier einge: 
wirft, und nidt felten find mißgebifdete Eier, 
wovon meine eigene Sammlung an 8 Stud be: 
fißt, gefunden worden. 


Sofkfo. 
(Crax.) 


Schnabel mittelmäßig lang, zufammenge: 
dradt, an der Wurzel höher ala breit; obere 
Kinnlade erhoben und gewolbt; von der Wur- 
zel an gefrummtz; die Wurzel mit einer Wade: 
haut beffeider. Nafenlöcer feitlih, fänglid, die 
MWahshaut Durddringend, mit einer Haut, zur 
Hälfte oben gefhloffen, vorn ofen. Kopf mit 
einem aus gefrummten Federn beftehenden Fe- 
derbufch geziert. Flügel kurz. Schwanz ziemfid 
fang und etwas hängend, abgerundet. Füße 
glatt; Die 3 vordern Zehen mit einer Haut ver- 
einigt, Die Hinterzehe mit dem Lauf eingelenft. 

8 find amerifanifhe Huhnerarten, den 
Truthühnerr ahnlid. Mehrere von ihnen haben 
einen fonderbaren Bau der Luftröhre. ©ie [eben 
in Wäldern von Knofpen und Früdtenz; figen 
auf Bäumen und.niften auch auf Denfelben, find 
fehr gefelig und zur Domefticirung gefchidr. 
SG melin und Latham haben fie in Dok£o’s 
und Jafu’d, andere unter nod) mehr Unterabs 
theilungen gebradt. 


Der große Hofko,. 
(Crax Alector.) 


Da8 dDunfelbraune Auge fleht in einem breis 
ten nadten Raume von fhwarzgebler Farbe, der 
Schnabel hat eine fhone gelbe Wahshaut. Der 
Sederbuf fann von dem Vogel willführlidh er: 
hoben werden, bei Dem alten Bogel ift er 2 bis 
3 3. lang, und beflegt aus fleifen, an ihrer 
Spiße nad vorn gefrummten und frifirten Tes 
dern; Kopf, Hals und alle obern Theile find 
fhwarz, ins Grünliche ziehend; der Schwanz 
(wars, bei einigen haben die Federn deffelben 
der Unterleib und die untern 
Deiffedern Des Sähwanzed find Dagegen immer 
rein weiß. Die Weibchen haben diefelbe Farbe, 
nur ift fie matter, der Tederbufh ift aber Flei- 
ner, der Schnabel an der Spige grau. Die 
Ränge des Vogels ift 25.83. 

Er finder fi in Merifv, Brafilien, Guya: 
na, bis Varaguay. In Merifo Heißt er Verg- 
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vogel, die Spanier nennen ihn Bergfruthahn. 


Er bewohnt meift die didften Wälder. Cein 


Seife ift ehr Ihmadhaft. Er ift nicht Scheu, 
Yaßt fig leicht om maden und mit dem Haus: 
geflügel halten. In Cayenne halt man fie in 
zahlreicher Menge, fie fhlafen des Nadte auf 
“den hödflen Häufern. Leit wurden wir fie aud 
bei uns einheimifh maden fönnen. 

©ie leben aus dem Pflanzenreihe, freffen 
Mais, Reis 2, Einen in einer Menagerie be: 
findfihen fah ich Papier in Menge verfäluden. 
Sie legen jährlid einmal, 3— 6 Eier. 


Der Yori mit dem Ötein. 
(Ourax galeata.) 


Eine Art Helm erhebt fih an der Schnabel: 
wurzel. Er gleiht einer fleinharten Kugel, Die 
bei Alten gefurdt if. Inmwendig ift fie Hohl und 
zeig, fie Fann vom Schnabel aus mit Luft ge: 
füllt werden. Bei Alten iff fie birnförmig, bei 
Sungen mehr fugelig, 223. hod, von blau: 
grauer Farbe, der Schnabel ift Dagegen blutroth, 
Kopf: und Halsfedern find furz und fammet: 
artig; die Yarbe Des Gefieders ifl- fhmwarzgrüns 
ih, jede Feder mit matt[harzem Saum; Die 
Schwanzfedern haben eine weiße Endbinde: Un: 
terleib und untere Dedfedern des Shmanzes 
rein weiß; die Beine voth, Nägel gelb, Augen 
braun; Länge des Männipene 25.103. Das 
Vaterland ift Merifvo. Sn einigen amerifanifhen 
Colonien hat man ihn gezahmt. Gie leben wie 
die Hoffo’s in Wäldern, find niht fheu und 
feicht zu zähmen, folgen ihrem Herrn nad und 
fhmeideln ihm. Ihr GSefrei if: Nol:bi. 
Die Ruftröhre madt Biegungen wie bei den Hof- 
08. Shre Nahrung befteht in allerlei Früdten. 
Gezähmt freffen fie alles, was unfere Haushüh: 
ner genießen. Shre Eier find wie bei Dem Hoffo, 
fo aroß, wie der der Truthühner, Ihre Zungen 
führen fie, wie unfere Hühner. Shr Zleife if 
Sehr fhmadhaft. 


Der Marial. 
(Penelope Marail.) 


Auch dDiefer Vogel Tieße fih wie die Vorigen 
dem Hauögeflügel zugefelen. Das Männden 
trägt einen Federbufg, die Federn deffelben fte: 
hen dit und find gegen ihre Enden breiter; fie 
find grün fHwärzlih, mit einem feinen weißen 
Saum; vom Winfel der untern Schnabellade 


läuft eine breite, grünlid; weiß gefledte Binde 


bis zuden Ohren; affe obern Theile, Hals und 
Bruft find fhön dunkelgrün glanzend; am Na: 
den, DOberrüdfen und der Bruft find alle Federn 
weiß gefaumt; Baud und untere Dedfedern deß, 
Chmanzes braun, die nafte Haut- und die 
Wahshaut des Schnabels fhhn roth, desglei- 
hen die Füße; Nagel und Schnabel fhwar;. 
Das Gefieder des Weibchend ift ro@roth und der 
Sederbufh aud Fürzer. Die Länge beträgt 23 
bis 4 3. Vaterland: Südamerifa. Die Luft 
röhre macht verfhiedene Krummungen, ehe fte 
in die Brufthöhfe aufgenommen wird, und läuft 
ffatt im Ramme des Bruftbeins, zwifden Mus- 
feln, Die ald Bänder dienen, fort. Die Nah: 
rung haben fie mit Borigen gemein. &ie brüten 
2 mal imSahre auf Bäumen. Die Mutter reiht 
den Zungen Speife, bis fie ganz befiedert find, 
dann werden fie von ihr auf der Erde wie Die 
Kügelden geführt, - zur Nahrung angemiefen, 
und unter den Flügeln gefhügt und erwärmt. 


Der Parraqua. 
(Ortalida parraqua.) 


Diefer Vogel lebt gefelfchaftlih in Cayenne, 
Brafifien und Guiana, in Wäldern nahe an den 
Küften. Sie fohreien heftig: catracaß, ca= 
traca8 oder parraqua, wöher obiger Nu: 
me. Sie laffen fih feiht zähmen. Die Veibden 
legen 4—6 Eier. Shre Jungen führen fie wie 
es unfere Sennen thun. 

Die Stirn, Scheitel und oberen Theile. des 
Halfes dunfel rofiroth; die untern Theile des 
Halfes, Rücken und Flügel braun; die Dedfes 
dern der Flügel roftfarb; Vorderhals und Bruft 
grau; Scenfel und Unterfeib falb. Die Haut 
um Die Augen, welde mit der Wahshaut des 
Srhnabeld zufammenhängt, blaulih purpur: 
farben, beim Zorn fhon roth ; Fuße blaurothlic. 

Die Ruftröhre ift fehr lang, beim Männden 
15, beim Weiden 54 2. Die männliche Luft: 
röhre feige außer der Bruft bis zum-Unterleibe 
herab und madt dann eine Rüdfbiegungz die 
weibliche geht Dagegen ohne Krümmung gerade 
in die Bruftpöhle. Die Lange des Männdens 
beträgt 0—21 2. 


Der gemeine Hoazin. 
(Opisthocomus comatus.) 
Kopf und Hinterhals dunfelhofolatenbraun, 


über jede Feder lauft ein weißgelblicher Schaft: 
ftrih, der ganze übrige Oberkörper hat Diefelde 


, 
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Farbe, aber die Federn find nur meißfih ge: 
faunt, ohne Den weißen Scaftflrih; die De: 
federn haben befonders unten breite Saume, 
wodurd mehrere Querftreifen über Die Flügel 
acbildet werden. Gchwanz lang, abgerundet, 
braun mir breiter weißer Spige. Kehle roftroth; 
Bruft und Oberbaud heller, Unterbaud und 
Aftergegend foftanienbraun rot. Auf Dem Kopfe 
einen Zederbufh von fehr fhmalen Federn, fie 
reihen nad Hinten bis zur Mitte des Halfes, 
Ränge des Vogeld 22 3. Baterland: Brafilien. 
Sit leben auf Bäumen und Gebüfh; gehen 
nur Morgens und Abends auf Nahrung aus; 
find übrigens nicht feheu. Ihr ungenießbares 
SHeifch richt nad Bibergeil. Man nugt ed, in 
Stüden gefgnitten, zum Fifhfang. — Ihre 
Kahrung befteht aus Blättern und VBeeren, der 
Sungen aus Snfelten. 


Der wilde Pfau. 


(Pavo cristatus.) 


Unterfeheidet fi von dem zahmen aud da: 
dur, daß die Federn, melde die Kopfzierde 
bilden, niht nur an der ©pige, fondern ganz 
mit Bärten verfehen find. Der Hals ift gold: 
gründfäufiht und nit fo. blau wie beim zahmen, 
und die fammetgrünen fhuppenartigen Federn 
des Rüdens find reiner; Die großen Dedfedern 
find fhwarzgrün, metallifch glänzend, mit einem 
breiten Saum von fhöner Purpurfarbe ins Ru: 
pferrothe fhimmernd; Baud, Seiten und Un: 
terleib Ihmwarzlid) mit goldgrünem Schimmer, 
aud die Schenkel find fdwarsgraulich grünfgim: 
mernd, am Knie mit falben Saum. Die pradtz 
vollen Yugen an den Schmwanzdedfedern wie bei 
den zahmen Pfau. Die ganze Länge des Männ- 


 pens beträgt 4 3. 5 3», fein Bederbufh 23. 


Auch die Praudenne ift von der zahmen fehr 
verfhieden; ihr Tederbufh ift grüngofden und 
befteht aus ganz bebarteten Federn; der Hals, 
wie beim Männchen, gegen die Bruft hin jede 
Seder mit ‚einem Ddunfelgrünfgwarzen Sek; 
Baud) und Unterleib dunfelgrun. Der Schwanz 
ift ebenfalls lang, feine obern Dedfedern grüne 
golden, Die Schwanzfedern braungrau, — Ihr 
Haterland ift Indien, wo fie haufig vorfonmen. 
Schon Salomo’s Flotte bradte Diefe Idönen 
Vigel mit. Den Römern wurden fie fpäter, bes 


fannt. Plinius erzählt, der Redner Hortenfius 


jey.der erfle gewefen, Der bei feiner Aufnahme 
unter die Priefter, Pfauen auf Die Tafel-gedradht 
Habe. Aufidias Lurcon erwarb. id dur) Mi; 


fung der Nfauen ein jägrfihes Einfommen von 
60,000 Sefterzien, In welher Menge fie Damals 
gehalten und gefhlachtet feyn mußten, bemeifen 
Die Gaftmähler eines Vitelius und Heliogabals, 
wo ungeheure Schüffeln von Pfauenzungen und 
Yfauengehirn mit auf Die Tafel gefegt wurden. 
Bor Aeranders Tode waren fie fhon in Grie: 
henland gemein. Bon da aus famen fie nad 
Stalien und andern Gegenden Europas bis nad) 
Schweden. Durd die Europaer famen fie nad 
Amerika, 

Cie Taffen fih Teiht zähmen, verwildern 
aber aud) leicht wieder. Die Tieger follen ihnen 
fehr nadftelfen; weshalb fie aud ihr Neft in 
undurddringlides Dieiät anlegen, worin fi 
25 — 30 Eier befinden follen. Diefer Vogel war 
der Juno gemeihet, weshalb 'man ihn aud) oft 
auf ihren Abbildungen mit erblidt. 

Den zabmen Pfau CPavo, crist. do- 
mesticus) fegen wir als einen befannten Vogel 
und zum Theil bei Vorigem mit befhrieben, als 
befannt voraus. Die Ränge des Männdiens von 
der Schnabelfpige bis zu Ende der Tangften 
Schmwanzfeder beträgt 5 8. 

Das Weibhen hat zwar den Federbufg) des 
Männdene, entbehrt aber Des übrigen herrli: 
chen Gefieders. Gehr alte Weibchen follen zu: 
weilen männlides Gefieder befommen. 

©&o wie viele Hausthiere Farbenveranderun: 
gen erlitten Haben; fo ift e8 aud, Diefen ergan- 
gen und wir fennen davon den weißen und 
bunten Bfau.. Die Augen auf den Dedfedern 
des erftern find weiß, aber mit Perlmutterglanz. 


- Die zweite Varietät an den Baden, den Flügeln 


und dem Baude weiß, faft wie Der gemeine 
Nfau, doc find Die Augen der Dedfedern meift 
weniger fhon. 

Die Pfaue halt man mehr der Schönheit als 
des Nugend wegen. Gie find die Zierde eines 
Hühnerhofes, dabei aber herrifh und zankifch. 
Mit den Truthühnern leben fie nod am fried- 
Yinften, do hat man nod feine Baftarde davon 
erhalten. Sie find reinlih und tragen den 
Schwanz immer wagredf, damit er nit be: 
fhmugt werde, fliegen deshalb aud auf Hohe 
Bäume und Dächer, wo fie gern übernadten. 
Spr Gefhrei mao oder pao laffen fie in der 
Begattungszeit und bei MWetterveranderungen 
Haufig hören, es hat den Namen Pavo (Pfau) 
erzeugt. Sie werden alt. Sm Auguft, maufern 
fie id. Erft im dritten Zahre erhält Das Männs 
chen fein Shön:s Gefieder. Vermöge der ffarfen 
Schmwanzmustkeln Fann er ein Rad fhlagen und 
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fo mit Dem BASED Schwanze umber flol- 
äiren. 

Shre Nafrung ift die der andern Hühner. 
Daigen freffen fie fehr gern, au Snfeften, 
Kohl, verfhiedene Kräuter, nafhen gern Erd: 
beeren und verfhluden Feine Kiefel. Sin Hahn 
bat 5—6 Hennen. Ende März und April tritt 
Die Begattunggzeit ein. Die Weibchen fusen 
dann einen einfamen Drt, wo fie in ein Lo 
auf der Erde einen Tag um den andern 8 bi6 
12 Gier legen, die fie in 28 Tagen ausbrüten. 
Shre Eier, die eine erbögelbe Farbe und meift 
dunffe Bunfte Haben, laßt man von Truthen: 
nen ausbräten, da Die rehten Mütter fie oft 
verlaffen, ja wenn fie Der Hahn ertappf, werden 
fie von den Eiern gejagt und Ddiefe von ihnen 
zerbroden. Die zarten Jungen werden mit 
Grüge, Semmelfrume, gehadten Eiern und 
Kohl gefüttert. Ameifenpuppen und Seufare: 
een lieben fie Befondere. Das Yleifh Der 
wilden Vfauen fol vortrefflih fhmeden. Die 
Federn nugt man zu allerlei Somud, webt aud) 
fhone Zeuge mit Dayauıe, Sn Gärten thun fie 
Edaden. 


Der gemeine Truthahn. 
(Meleagris gallopavo.) 


Ctammt von dem wilden ab, der größer ift 
und 20 bis 60 Pfund fehwer wird. Gein Örfie: 
der ift dunfelbraun; jede Feder mit hellern eins 
zelnen Wellenfinien bezeinet; beim Männchen 
fhillern die Farben im Bronze oder ins Kupfer: 
rothe, jede Feder hat einen breiten fhwarzen 
Rand und einen mattfalben Gaum. ‘Beim 
Zahmen find die Harben befanntlid fehr ver: 
änderlid. — Als Auszeihnung hat das Männ: 
hen einen Büfgelharter, fpröder, an der Spige 
gefraufter, fi fhwarzblauer Saare, welche im 3ten 
Sahre bei Wilden und ZJahmen eine Länge von 


5 bi8 6 2. erreiht, und die mit der Wurzel 


ar einer angefhwolenen Fleifhwarze fichen. 
— Das Weiden ift Feiner und hat ftatt des 
Haarbüfdels eine bioße Warze am Unterhalfe; 
der Fable Kopf und Hals hat weniger und ffei- 
nere Sleifhlappen und ift mehr mit einzelnen 
Haaren und Federn befegtz der Sleildhzapfen 
auf der Stirn if fehr Hein und verlängert fid 
‘nur unmerflid. Das Baterland it Nordame: 
rifa, wo fie in zahlreihen Cchaaren am Tage 
über in Wäldern und Gebufh von Eideln Te 
ben, Abends befudhen fie Die Sumpfe, wo fie 
die Nacht jubringen, Sm Geptember verlaffen 


fie die Wälder und nähern fi mehr den Wohz 
nungen. Sie find dann fehr fett, und Die Ur: 
einwohner nennen den Geptember den Trutr 
hahnmonat. Sie tödten dann fehr viele, laffen 
fie gefrieren und bringen fie in Die vereinigten 
Staaten. Außer den Eiheln, wonad fie fehr 
fett werden, freffen fie aud andere Waldfrud: 
te, ihr Sleifh gleidt an Gefhmad dem der 
Tafanen. 

Bei mehreren Hühnerarten maden Die 
Männden, befonders zur Begattungszeit, ganz 
eigene Geberden, fo aud unfer Truthahn. Er 
wirft dabei den Hals zurüud, das Blut wird 
in die aufgefhröollenen Zleifhfarunfeln des Kos 
pfes und Halfes gepreßt,, der Nafenzapfen ver: 
Tängert fih, Ddiefe Theile werden lebhaft roth 
und blau; -die Federn des Rüdens und Inter 
feides erheben (ih, mit dem Schwanze fhlägt 
er ein Rad, die hängenden und fleifen Flügel 
fhleift er auf Der Erde. Dies Aufriten Der 
Federn fheint er nod dadurd zu vermehren, 
daß er viel Luft einathmet, und dadurd) Die 
Zuftzellen erweitert; von Zeit zu Zeit müffen 
fie damit nadlaffen, und dann geben jie die 
Luft unter fonderbarem Pfauden: put, put, 
von fid; dabei fhreiten fie gravitätiich einher, 
wenden fih nad allen Seiten und maden einen 
Kreis um die Weibden. Das Kullern laffen fie 
dabei öfters hören. Zu Ddiefen Tönen fann man 
fie dur fcharfe Tone oder Taute Worte reizen, 
oder ihnen aud rothe Lappen oder Kleider vor: 
halten, wodurd fie in eine Art Wuth gerathen, 
fo daß fie auf dergleihen Perfonen losflürzen 
und fie mit Schnabel und Jußen anfallen. 
Außerdem laffen Hahn und Henne jene Tone: 
put, put, oft hören, woher ihr Name Buter 
entflanden feyn mag. Die Mannden find fehr 
zänfifh und beißen fid oft untereinander, ‚wo- 
bei Die Angriffe befonders gegen die Bieifhlaps 


‘pen gerichtet find; oft verwunden fie fid fo, 


Daf fie daran flerben. Die Weibchen fehen Die: _ 
fen ÖStreitigfeiten zu und feinen, wird der 
Kampf fehr Higig, Klagetöne auszuftoßen. 

Als Hausgenoffen begeben fie fih zufam: 
men, fo daf fie fih in Heerden halten und treis 
ben faffen. ie figen gern auf Baumen und 
in ©tällen auf Stangen, wo fie fchlafend den 
Kopf in Die Federn verbergen. Naffe und Feud: 
tigfeit ift ihnen fhadlich, befonders den Jungen. 
©ie haben mit den Haushühnern gleihe Nah: 
rung; man giebt ihnen aud Kopf, Erdäpfel, 
Rüben, türfifhen Waigen 2, aud fieben fie 
Snfekten, — Ein Rännden hat 10 bis 15 Hens 
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nen. Die Henne legt %5 — 238 Eier und madt 
als fehr gute Brutmutter 2— 3 Bruten,. Die 
Gier find weiß mit gelbröthlihen Punkten. Die 
2 erft gelegten Eier pflegt man zu effen, ba fie 
meift unbefructet find. Mehr ald 18 Eier Tegt 
man ihr nicht unter. Das Neft madt man ihr 
an einem ruhigen dunfeln Ort. Die Eier, wel: 
he man unterlegt, verfugt man in fauem Waf: 
fer und nimmt dann nur die, welde unterfin: 
fen. Ald treue Bruthenne laßt man ihr gern 
Nfauen=, Fafanen:, Haußhühner: und Enten: 
eier ausbrüten. Denn fie brüten fo eifrig, daß 
man ihnen ihr Zutter Dicht neben das Neft fegen, 
oder fie gar von den Ciern abheben muß, damit 
fie nit vor Hunger umfommen. Sn 26 — 28 
Tagen vollenden fie die Brut. 

Die jungen Truthühner find fehr zärtlich 
und verlangen eine forgfaltige Pflege und War: 
tung, man muß fie vor Regen, Kalte, rauber 
Witterung, Thau und ftarfem Sonnenfdein be 
wahren, da fie fonft Teiht frank werden und 
unfommen. Bei [honem Wetter müffen fie her: 
aus. Die Füßen wälht man mit Branntwein, 
weil fie fonft leicht von dem Reiz der Brenneffeln 
früpplid werden. Nad der Erndte treibt man 
fie, wo fie häufig gezogen werden, in Die top: 
peln, wo fie Getreide, Heufchreden und Gras 
_ finden, und wenig Futter zu Haufe bedürfen. 
Auch alte Truthähne hat man zum Ausbrüten 
gezwungen. Man reißt einem foldhen Die großen 
Hedern am Baude aus und wäfcht Diefe bloßen 
Stellen mit Branntwein, worin gefloffener Pfef- 
fer gelegen hat, oder man peitfcht fie mit jungen 
Reffeln, dann bringt man ihn ineine dDunfle Ram: 
mer und legt ihm Eier unter. Cinige geben ihm 
aud etwas Branntwein ein und drehen ihn, um 
ihn no mehr zu betäuben. Die Gier fühlen 
diefes Brennen und er bleibt darauf figen. Nad 
24 Stunden giebt man ihm Zutter und erleud- 
tet den Drt ein wenig, madt ihn aber wieder 
dunfel, wenner gefreffen hat. ©o brütet er dann 
gebulbig fort, führt und erwärmt die ausgebrü- 
teten Zungen und befhugt. fie ud. — Bei 
Mangel an Weibchen treten die Männden Hub: 
ner und Enten und man will von erfiern Baftar- 
De gezogen haben. 


Habihte und Falfen jagen die Zungen, fo: 


bald fie aber von den Hennen gefehen werden, 
warnen fie die Jungen mit Hläglihen Tonen, 
Diefe flüchten fih unter die Flügel, oder die gro- 
ern ind hohe Gras oder Gebufh. Sft die Ge: 
fahr vorbei, fo zeigt fie es Durch freundliche Lo: 
töne den verftscten Sungen an, 


72 


“mannten Männden geben das zartefle 


Man nuft ihr Fleifh und Eier, Die ent 
und , 
fhmadhaftefte Fleifh. Im Gahre 1530 wurde 
äuerft Der Puter nad; Deuifhland gebradt, 


Der geaugte Truthahn. 
(Meleagris ocellata.) 


Diefer herrlihe Vogel hat die Truthahng: 
form und Das Pradtgefieder des ;fauesd. An der 
Schnabelwurzel hangt ein ähnfiher Fleifchze: 

pfen. Der Kopf und die obern 2 Drittel des 


‚ Halfes find nat; Gefiht und Vorderfopf roth, 


Hinterfopf und Hals blau. Ueber jedes Auge 
Täuft eine Reihe von 5 oder 6 fleifhigten Hodern 
und auf der Mitte des Kopfs figt ein anderer 
Haufen von 5, welde fi nahe flehen ; an jeder 


* Seite des Halfes fleht eine fehr regelmäßige Reihe 


von 6 oder 7Fleifhwarzen, eine von der andern 
gleich weit entfernt. Alle Federn an den obern 
und untern Theilen find wie beim Truthahn ge- 
rade abgefhnitten. Die Hauptfarbe if grun in 
Bronze fhillernd. Auf dem Rüden und gegen 
den Unterrüden geht da8 Grüne jeder Feder im: 
mer mehr ind Blaue über und wird endlich) herr= 
Vi fapphirblau, nad dem Lichte au ind Sma: 
ragdgrüne filernd ; die geldbronzene Säus 
mung wird immer breiter und glänzender, und 
fhilfert endlih ind Kupferrothe, bei gewiffen 
Lite faft fo Ihon, als am der Kehle bei den 
Golidris. Auf den Dedfedern des Schwanzes 
Doppelaügen. Zählt man die am Ende deö 
Schmwanzes mit, fo find e8 4 Reihen. Die fleiz. 
nen Dedfedern des Flügeld fmaragdarun mit 
fhmalem fammetfhwarzen Saume, Die großen 
Dedfedern der 2ten Ordnung herrlid golden fu: 
pferroth. Der abgerundete Schwanz befteht aus 
14 Federn. Die Läufe find etwas höher als beim 
gemeinen Truthahn und mit flärfern Sporen 
verfehen. An der Hondurasbai wurde einer von 
Säiffern lebend gefangen. Diefen befam der 
Reibarzt ded Königs von England, ir Hälfort. 
Dies eine Exemplar ertranf aber in der Themfe 
und fieht jet in der fönigligen Sammlung zu 
Naris, 


Das gemeine Perlhuhn. 
(Numida meleagris.) 


Der Schnabel iff furz, Di, oben flark, 
aber flumpf zugebogen, an der Wurzel roth; 
der ganze Kopf ift federlos, mit langen fhwar: 
zen, in die Höhe fiehenden Haaren befest. Auf 
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dem Ropfe fieht ein Shrwieliger Helm, in Form 
eines abgeflugten Kegels, mit den Spißen nad) 
dent Naden gebogen; Baden und Geiten Deö 
Kopfes find weiß, Deögleihen die Augengegend. 
Don jeder Seite des Oberfehnabels hängt ein 
rundficer Lappen herab. Kehle, Hals und Nas: 
Ken find von Federn entblößt, und mit f[dwar: 
zen einzelnen Haaren bededt, aber fhön Dunfel: 
blau. Alle Theile Des Körpers, von oben und uns 
ten, find (hmwarzlid fbieferfarb, mit weißen, oben 
fleinern, unten größern runden Flefen, mie 
mit Perlen befegt. Die Schwungfedern aber find 
weiß. Die Tedern Des Hinterhalfes, der Sduls 
tern und der Kopfgegend ungefledt vörhli grau. 

Das Weibden ift wie das Männden, ber 
Helm aber fleiner. Die ganze Länge beträgt 
22 3. Selten find die ganz weißen, häufiger 
aber die Varietäten mit weißliger darbe, aud) 
graulih mit weißen Sleden. Varietäten mit weis 
Ser Bruft find am häuflgften. Spr urfprüngliches 
Katerland ift Afrifa, befonders ber füudlihe 
Theil. Sie leben in großen Gefellfgaften zufam: 
men und ziehen fi zu beftinnmten Tageszeiten 
nad) den Zlüffen, um fid zu fühlen. Gegen 
Abend ziehen fie nah den Waldungen, wo fie 
auf Bäumen die Naht zubringen. ES find fehr 
unruhige zänfifhe Vögel, Die befonders durd 
ihr Gefgrei fih unangenehm maden. ShrBleifh 
Khmedt gut. Sie find fehr fehwer aufzuziehen. 
Beim. Laufen halten fie den Hals flets in Die 
Höpe, Gie haben übrigens ein budliches Anfe; 
hen; fragen Die Flügel unter dem Schwanze und 
Taffen ihn hängen. Ihr Slug ift befhwerli, 
wegen ber Kürze der Flügel. Ihr Gefrei Fingt 
wie Slod adt, mas fie etlihemal wiederhos 
len. Ihre Luftrögre befteht aus ganz inödernen 
Ringen, zwilhen welhen fih häufige befinden. 
Sie freffen viel und lieben, wie die Pfaue, erha- 
dene. Drte. Näfe und Kälte fönnen ie nicht ver: 
tragen. Im Freien fuhen fie Infetten, Gefüme 
und allerlei Pflanzen, fonft auf dem Hofe Ger; 
fie, Weizenze. Man muß fie täglich 2malfuttern. 

Ein Hahn hat 6—12 Hennen, in Ermangs 
Yung der eigenen Hennen begattet er fid mit den 
Haushennen, woraus Baftarde entflehen, die 
aber nicht frugtbar find. Das Weiden legt 
16— %4 Eier. Diefe find hart und rauhfhalig, 
gelblich oder roffroth, bis zum Ziegelrothen ab: 
ändernd, mit fleinen undeutliden Punkten. ®ie 
werden in 24 Tagen ausgebrütet. Da die Perl: 
Hühner in der Regel fhlegt brüten, fo uberlaßt 
man e6 Trust und Haushühnern. Die Jungen 


find fehr zartlih, verlangen viel Auffiht und 
Sorgfalt, mehr noch als Die jungen Truthühner. 

-Fleifh und Eier find vortreflid. Man 
fennt nod 2 Arten. Das bufgige Perth. 
(Num. cristata), lebt im fudliden Afrifa; und 
das gehäubte (Num. mitrata) auf Mada- 
gaslar., 


Das Euvierifhe Dikfhnabelhuhn. 
(Talegalla Cuvieri.) 


Der Name von dem flarfen, fehr Diefen Schna: 
def, der ein Drittheil fo lang als der Kopf ift. 
Die obere Schnabellade gemolbt, Die untere wez 
niger ho, aber breiter ald die obere, unten 
faft gerade, an der Epige abgefänitten, in 
Form einer Flötenmundung, mit glattem Rande 
und ausgebreiteten Scenkeln, zwifchen welden 
die Haut mit Federn bededt ift. Die Hinterzehe 
fehr Tang, ganz auf dem Boden auffiehend, mit 
frarfem Nagel. 

Bei diefer Art ift der Schnabel roth, Öx 
fiht und Geiten ded Halfes nadt und fleifhfarb; 
ein Flee Hinter dem Auge gelblid. Säeitel und 
Hinterhals mit Ihmalen und zerfhliffenen der 
dern von fhwarzer Farbe bededtz; Kehle, Vorz 
derhals und Unterhalshelbräunlich leberfarben; 
alle übrigen Theile des Körpers fhwarz. Der 
ziemli lange Schwanz ift am Ende abgerundet, 
ihwarz von Farbe. Die Flügel reihen faum an 
die Shmwanzwurzel. Läufe nadt, ohne Sporen 
und graulid. Die Größe einer feinen Haus- 
henne, Baterland Neuguinea. 


5 an Dies 
(Gallus.) 


Ein unfern Lefern befanntes® Geflegt. 
Auf dem Kopfe ein fleifhiger Kamm oder Feders 
dufh; am Unterfhnabel Sleifglappen, Baden 
nadt und glatt. Beim Männden ein langer ge- 
dogener Sporn. Der Schwanz beffehet meift aus 
einer doppelten Reihe aufgerigteter, mit Dem 
untern Theile gegen einander flehender Federn, 
von bedeutender Länge, wovon die mittlern bo- 
genförmig nad hinten gerifet find. Dlügel 
furz mit abgeftuften Yedern. 

Diefe Gattung ift fhon feit den alteften Zei: 
ten zum Hausthier gemadt worden. Als fein 
Vaterland wird Indien angegeben. Durd) das - 
Domefliciren haben fie viele Veränderungen er: 
fitten, wie faft alle Thiere, Die der Men zu 
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feinen ©claven gemadt hat. Die Weibchen 
aller Arten des Hahnes, welde man biß jegt 
wild gefunden hat, find braun, roffgelb oder 
grau. Merfwärdig find Die Hahngefehte in 
England. — Wir merfen Davon folgende: 


Der Mafartneyifhe Hahn. 
(Gallus Macartney1ı.) 


Die Ringe des alten Männdens beträgt 2%. 
Das Vaterland ift das Innere von Sumatra.- 
Dn fie glei fehr wild find, laffen fie fih Doc 
zähmen. Auf dem Kopfe erhebt fih eim fehr 
fchöner Federbufh aus mehreren nadten Shäf: 
fen, an deren Epige längere zerfhliffene Bärte 
ftehen, Die fih fadherformig ausdehnen. Der 
Schnabel oFfergelb. Cine die, nadte, violette 
Haut bededt alle Geitentheile Des Kopfes und 
umgiedt die Augen, erhebt fid einige Linien 
über die Scfnabelwurzel und uber den Kopf 
und Yäuft gegen das Hinterhaupt, aud über 
den Augen bildet fie einen Vorfprung. Veber: 
dufch, Hals, Nüden, Bruft und Bau fhwarz, 
viofet glänzend, die Seitenfedern find an Der 
Cpise glänzend roflfard; Dedfedern der Flügel 
fhwarz, mit einem breiten goldgrünen Saum; 
die digtffehenden Bürzelfedern feuerfarb, ind 
Kupferrothe oder aud mit Purpur und Violet: 
olanz. Die 4 mittlern gebogenen Schwansfe- 
dern helfroftroth; die andern fHwarz. Nägel 
und Sporn braun. Die Mannden tragen den 
Schwanz. meift horizontal, erheben ihn aber oft. 


Der Sonnerats- Hahn. 
(Gallus Sonnerati.) 


Sonnerat entdete diefe merfwürdige Art 
zuerffin den Wäldern Des Gatesgebirges, fie fol 
aber auch in allen Theilen Oftindiens vorfom: 
men. Da diefe Art in mander Hinfiht dem 
Haushahne Ahnlih ift, wollte er ihn als die 
Stammrace, dod nigt mit Grund, angeben. 
Kamm und Kehlappen hat er mit dem Haus: 
Hahne gemein. Doc die Federn an Kopf und 
Hals verlängern id um fo mehr, "als fie fid 
dem Körper nähern, am Ende find fie abge: 
rundet; der Schaft if flarf und fehr platt, 
über die Mitte derfelben läuft eine glanzend 
weiße Linie, am Ende ift eine breite weiße 
Scheibe von fnorpliger Gubflanz und ganz an 
der Spige eine no breitere von lebhaft roth- 
gelber Farbe. Diefe Subftan; fann man mit 
der, melde fiegellafroth an den Enden der 


Sstügeldedfedern des Ceidenfhmanzes fi be: 
findet, vergleiden. Die Nüdenfedern find 
draunfgmwarzg, lang und fehnal mit helferen 
Steden. Bau, Seiten und Gdenfel fhwärz 
fi mit grünem Sdilfer; die fleinen und mitt 
fern Dedfedern der Flügel haben platte Schafe 
te, feine Zrte, alle endigen in einer fnorpel: 
artigen Scheibe, welche platt und glänzend er: 
f&heint, und von fehr Tebhaft faflanienbraunroz 
ther Farbe if. Die Vereinigung Diefer fonderz 
Daren Scheiben giebt der ganzen Ylügeldede 
das Anfehen, als ob fie mit Firmiß überzogen 
fey. Die Schwungfedern Der zweiten Ordnung 
find fhmwarz, grünglänzend. Die Schmwansfe: 
dern, wie bei unferm Hahn geflellt, ihwarz, 
grün f[dimmernd. Die Fuße find graugelblid; 
die Augen gelb, und die Sleifhanhänge purpur> 
roth. Die Länge von der Schnabel: bis zur 
Schwanzfpige 2 Fuß 4 Zoll, Höhe vom Zuße 
dis zum Ocdeitel 14—15 Zoll. Die Henne, 5 
Heiner, hat weder Kamm nod Kehllappen; 
Kehle und Scheitel mit Federn bedekt, nur Der 
Augenfreis nadt; die Rnorpelanhänge fehlen; 
alle obere Theile mehr oder weniger grau- 
fHwärzlih mit fleinen afhgrauen Punften ; in 
der Mitte der Federn ift ein weißer fehr Ihma: 
fer Schaftfirig. Die Slügel find grau, mit 
dunfferem Grau und Braun gewölft; das Ge: 
fiht weiß mit etwas Braunz alle untere Theile 
braungrau, auf jeder Zeder fleht ein breiter wei- 
fer Sdaftffri. Die Hennen leiten aud fp, 
wie Die unfrigen, ihre Zungen. 


Der Eupferfarbne Hahn. 


(Gallus aeneus.) 


Herr Diard fhicdte dDiefen Hahn zuerft nad 
Europa. Er lebt in der Umgegend von Yitat- 
Zanrago, in den Wäldern im Innern von ©u: 
matra und an den Waldfäumen, Der Kamm 
ift glattrandig, aber groß, an der Wurzel des 
Unterfchnabels finden fid) 2 fehr Feine Kehllap- 
pen; Gefiht und Kehle vollig nadt und roth. 
Die Federn am Halfe und Mantel find längli 
eiformig, an der Spige abgerundet, metalifeh 
grün, mit Purpurglanz und fhon fammetgrü- 
nem Scheine; der Vorderhals glänzend fhmarz 
mit violettem und Burpurfgimmer, eben fo alle 
untern Körpertheile. Die langern Federn des 
Judens und Bürzeld und die Dedfedern der 
Flügel glänzend purpurroth mit graurothem 
Saume. Die andern Ded-, Schwung: und 
Söhwanzfedern ebenfalls glänzend purpurroth, 
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je nad dem Lichte bald ins Grüne,- Gab ind 
Blaue fhillernd,. Der Sporn flarf; Fuße und 
Schnabel graulih, die nadten Theile lebhaft 
roth. — Die Henne ift noch unbefannt. 


Der Hahn von Banliva. 
(Gal. Bankiva.) 


Herr Lefhenault brachte diefe Art, die in 
Hinfiht der Form unfern Haushühnern gleicht, 
aus Java, wo fie in den Wäldern im Innern 
der Snfel Iebt, von den Bewohnern Ayam 
Bankiva genannt. Sie halten fih an den 
' Rändern der großen Waldungen auf, wo fie 
fehr fheu find. 

Der Schwanz diefes Hahns ift erhaben und 
pildet 2 Reihen vertifalftehender Sedern, wos 

von die mittlern fchwarz, lang und nad) hinten 

gefrümmt fi find. Kopf, Hals und die langen 
hängenden Tedern, melde den untern Theil des 
Halfes zieren, feuerfarben, mit fhon Iebhaftem 
Drangegelb gemifhtz der Oberrüden, die Hei: 
nern und mittlern Dedkfedern der Flügel find 
fehr fhon Faftaniendraun ins Purpurfarbne 
übergehend, Die großen Dedfedern dagegen 
fhwarzgrün fohillernd, die Schmwungfedern 
an der dußern Fahne roflfarben, an der in: 
nen fhwarz; Brufl, Bauh, Unterleib und 
Shwan;z fhwar; mit Goldgrun überlaufen. 
Kamm, Baden, Gurgel und Schnabellappen 
roth; Füße grau, Spornen flarf und fpigig, 
Kegenbogenhaut gelb. 

Das Huhn ift viel Feiner, der Kamm fehr 
Hein und die Hleifhlappen fehr furz; Augen: 
reis und Gurgel nadt oder mit wenigen weit 
auseinanderftehenden Zederden befegt, zmifdhen 
welhen Die rothe Haut durdfheint; Bruft, 
Baud und Unterleib find ifabellfarben. Die 
Halöfedern langlih, fhmwarz mit weißgelblichen 
Kandern oder Säumen; Rüden, Dedfedern der 
Slügel und des Schwanzes braun, fhmwarz ge: 
fprenfelt, Zlügel und Schwanz braunfhwarz. 


Safan. 


(Phasianus.) 


Sänabel mittelmäßig, an der Wurzel nad, 
die obere Lade gewölbt, vorn und gegen die 
Spige etwas glatt. Die Nafenlöder an der 
Wurzel feitlig zur Hälfte durh eine Haut 
verfloffen, welche eine Wölbung bildet. Die 
Baden mit Fleinen Warzenbärtden bededt; 
Kopf und Kehle befiedert. Die 3 vordern 28: 


hen find mit einer furzen Haut verbunden; am 
Zaufe ein £urzer fonifher, Sporn. Der fehr 
abgeftufte, fonifhe Schwanz beficht aus 18 Fe: - 
dern. Flügel furz. — Alle Arten diefer fhönen 
©attung find in Afien zu Haufe, von wo aus 
aber einige nah Curopa verpflanzt wurden. 
Das Sleifh If von vortrefflidem Gefhmad, 
Die Farben des Sefieders der Männden fhon. 
Den Schwanz tragen fie gewöhnlich Horizontal. 
©ind meift wild und fhüdtern. 


Der gemeine Fafan. 
(Phas. colchicns.) 


Die Rüden: und Cdulterfedern Haben in 
der Mitte einen fhwarzen Flef und in diefenz 
ein pfeil oder Hufeifenformiges weißlihes Zeis 
den, und die flahen Schwanzfedern viele ab: 
geftugte fhwarze Querbander, 

Dad Männden gleiht an Größe einem 
mittelmäaßigen Haushahne, das Weibhen einer 
fleinen Hauöhenne. Die Länge des erftern be- 
trägt 32 — 354 und die Flügelbreite 32— 342. 
Die Länge des legtern Dagegen nur 5—26 und die 
Slügelbreite 23—2913. Die Federn im Schwanz 
ze find abgeftuft, die beiden mittelflen die 
langften. Der Schnabel ift 12 3. Tang. Das 


‚Auge umgiebt eine federlofe, flatt der Federn 


aber mit warzenähnlichen, feinen, fehr fhmalen 
Mätthen befegte Haut. Bei alten Männden 
nimmt Diefe das ganze Gefit ein, ift bodroth, 
im Sruhjahre brennend fharladroth; die ein- 
zelnen punftähnlihen Federden und die Harz: 
hen flahlglänzend fhwarz. Nur beim Männ- 
hen befindet fih in der Mitte der Höhe des 
Laufes ein flumpf Fegelförmiger Sporn. Das 
olte Männden ift ein prädtiger Vogel. Ale 
Hauptfarben des Fleinen Gefiederd, namentli 
Die ederränder, haben einen außerordentliden 
Glanz und pradtvollen Metallfpimmer, die dun: 
felften wie polirter und angelaufener Stahl, in 
Soldgrun, Vlaugrün, Dunfelblau, Lafurblau, 
Violett und Purpur 2c. Die Nänder der Hale- 


federn find, als ob fie glatt befnitten wa 


ren, fhuppenartig. Die Dhrengegend hat, wie 
der Hintere Theil des Sceiteld, etwas verlän: 
gerte Federn; uber den Dhren an den Geiten 
des Hinterfopfs fieht no ein abgeflugter Büz 
fel beweglicher Federn, gleih kurzen Hörnern 
oder Hederohren, die aber nidt immer aufge: 
richtet werden. Das Genid und Die bemeglt: 
chen Federbüfchel goldgrun; der übrige Theil 
Des Kopfes und der Hals bis auf 3 der Länge - 
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berab fehmarzz; der übrige Theil de®,Halfes, 
ber Kopf, die Oberbruft und Brufffeiten fhön 
roffroth, in Feuerfarbe fpielend mit pradtigem 
Boldglanze und purpurnem Bronzefbimmer. 
Gäultern und Rüden fupferroth mit Purpur: 
glanz. Am fchönften fieht das Männden im 
Herbfle nad der Maufer aus. Die Yarben der 
Meibchen find minder fhon. Der Oberkopf 
weißlih braun, braun und fhwarz flarf ge: 
fledt; Kehle braunlich weiß; der Hals lihtbraun, 
röthlihbraun und roftbraun gemifht und zum 
Theil gefledt und geftreift; Rüden: und Sdul: 
terfedern in der Mitte fehmwarz mit weißlihem 
Sıaftftrid; Bruft und Geiten des Uinterför: 
pers rothlich weißbräunlig), mit fhwarsgrauen 
Yunkten befprist. Sm hohen Alter befömmt das 
Weibchen bisweilen dem Männden ähnliches 
Gefieder. 

Die aus den Eiern fommenden Qungen tra: 
gen, wie die jungen Hühnerden, ein Dunen: 
Fleid. — 8 fommen aud mehrere Opielarten 
unter ihnen vor, 3. 3. mweißbunte und weiße, 
Co hat man aud mit unferm Huhn nnd dem 
Safan, auch mit dem ©ilder: und Goldfafan, 
Baftarde erzeugen laffen. 

Säon lange ift unfer Fafan in Europa 
einheimifh gemadt. Die Gefgihte berichtet 
Davon: Al8 die Argonauten auf ihrem Zuge 
nad Colhid, um das goldene Zließ von dort 
zu bolen, wieder nad Griechenland zurüdfa- 
men, bradten fie aud Ddiefe Vögel mit, die 
fie dort am Yluffe PHafis oder FBaffo daher 
Plıasianus colchicus) fehr haufig angetroffen 
batten. Bon Griechenland aus verbreitete er 
fih aud über andere füdeuropdifche Länder 
und wurde fpäter aud in Deutfhland einge: 
führt. In den füdlihen Gegenden Deutfch: 
Yands hat er fih völig eingebürgert. Afien ift 
fein eigentlihes Vaterland. 

Er Iebt auf der Erde, im hohen Grafe, 
Rräuterih und Getraide, unter Gebufg, Dor: 
nen und niedrigem Geftrüppe verftect. Seine 
Machtruhe Halt er auf dem Afte eines Baumes. 
Das Männchen geht fehr fol; einher und trägt 
den Schwanz cin der Sägerfprade das Spiel) 
uber die Horizontallinie erhoben. Mit ihren 
ftarfen fharfen Nägeln fragen fie viel in lok: 
Xerm Boden. Sie laufen mehr, als fie fliegen. 
Gie find fehr fheu und furdtfam, dDod gewöh: 
nen fie fih an ihren Wärter und hören auf 
die Lorpfeife. Strenge Winter fönnen fie nit 
ertragen. Ungern ertragen fie Befhränfungen 
ihrer Freiheit, feldft fin ‚Safanerien, wo man 
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fie in Menge hält: und pflegt. Die Gtim- 
me Hingt hühnerartig, beim M. wie Rod oder 
KRud, beim ®. wie Kad. Beim Auffhwingen 
auf einen Baum ruft das M, laut: fufud: 
fududud. 

Sn der Balzzeit Begattungszeit) hört man 
von ihm ein einfilbiges Krahen, womit er feine 
Beibgen, zur Begattung ruft. In gemöhnliden 
Huhnerhöfen hält er fih fhleht und vermehrt 
fid aud nit. In Safanerien ) werden fie ber 
und ‚gehalten, Diefe wird in einem Walddhen 
in einer ebenen fruchtbaren Gegend, Die nick 
ohne Waffer feyn darf, angelegt; au darf fie 
der nöthigen Gebäude und Hütten nicht entbeh- 
ren für den Wärter und die Fafane. Hier fuhtman 
Denn die Eier auf, läßt fievon Truthennen ausbrüa 
ten und unterftügt die Sungen mit Zutter, fo wie 
die alten Yafane bei Nahrungsmangel; fängt 
fie gegen den Winter ein und fegt fo viel mar 
braudt zum Frühjahre wieder aus, Die dabei 
vorfallenden Koften lohnen felten dem, der fie 
daran wendet. 

Shre Nahrung ift faft wie die der Haushüßner 
und befteht aus Körnern, Beeren, grünen Kraus 
tern, Snfeften und Würmern. Vorzüglich Tiebert 
fie Erdbeeren, die Beeren des Kellerhalfes, des 
Nachtfhattens, Wagholder:, Hollunderbeerers 
u bergl., aud allerlei Obft. — Sie baden fi 
nur im trodnen Sande oder Staube. Die Juns 
gen foften viel Mühe, fie aufzuziehen, fie müffere 
gegen Kalte und Näffe gefhugt und das Zutter 
immer frifch, nie fauer gegeben werden. 

Im März ifi Die Begattungszeit, wo man 
auf einen Hahn höhftens 9 Hennen rechnet. Die 
Hähne fämpfen fi Dabei oft heftig herum. Die 
Hennen legen meift erft im Mai, es dauert über 
4 Woden. Gie legen ihr Neft an fliffen Ylägen 
zwifchen Dihtem Pflanzengeftruppe, im Klee 2ce 
unftlos an. E86 enthält S-12 Eier. Nimmt 
man der Hennedie Eier bid aufeind immer weg, TO 
Tegt fie mehrere. Die Geftalt der Eier ift furz 
oval, ihre Farbe ift ein ind Geldgrünlidgraue 
siehendes fhmuziges Weiß, der Farbe des ge: 
meinen Rebhuhn:Eies nit unähnlid. ©ie wer: 
den in 24—26 Tagen ausgebrütet. Die Familie 
Hält ih lange zufammen. Der Jäger nennt eine 
Solche eine Kette oder Gefperre. Die Weib: 
chen bleiben bei der Mutter, die jungen Männs 
Sen trennen fi früher, Sm Geptember find 
die Sungen meift flugbar. 


*) Praktifhe Anleitung zue Tafanenzucht von U. 
Schönberger, Prag bei Calye, 1822, fagt darüber 
das Nedthige. 
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Wenn man junge Fafane in gut umfchloffe: 
nen Gärten aufgezogen und redt zahnı gentadht 
Hat, fo fann man, wenn fie eben fliegen lernen 
wollen, ein fleines Gtuddhen von der einen Flüs 
gelfpige abfhneiden und die Wunde, wegen fonft 
möglier Berblutung, brennen. Dergleigen 
tann man dann mit Den Hennen der Hühner 
oder Truthühnern, Die fie ale Stiefmütter aus: 
bruteten, auf benahbartes Feld auss und ein: 
treiben laffen, wie anderes zahme Geflügel, 
Nadber Taffen fie fih in Stälfen durdwintern. 
Solde hören dann aud aufRuf und Pfeife und 
werden ganz zahn. 

©ie haben ihres fhmadhaften Zleifches wer 
gen viel Feinde unter den Säugethieren, fo wie 
unter den Raubvögeln, als: Fühfe, Marder, 
gel, Ratten; den Hühnerhabigt 2c. ©&o leiden 
fie auf von Schmarogerinfelten und Cingemei- 
dewurmern. 

Sie gehören übrigens zur Hohen Jagd und 
Die Anlegung einer Fafanerie ift ein Regale 
Man erfegt fie mit Slinten, wobei gute Hunde 
nothwendig finds Co fängt man fie aud in 
Zallen, Schlingen und in Negen. Wegen des 
vortrefflihen Wildprets Fofler ein Hahn 2—3 
und ein Huhn 14—2 Thlr. Aus den Zafanenz 
federn madht man aud eine Art Kehrwifde, um 
Gemälde damit abzuftauben. Gonft verzehrt 
der Fafan aud) viele uns fhadlihe Infeften, 
Maikäfer und ihre Larven, Heufghreden, Ameiz 
fen, Ohrwürmer, Raupen, aud) die graue Ader: 
fhnede. — Schaden thun fie im Garten und 
auf Aeern, wo fie den Samen ausfharren und 
freffen, aud Obft befhadigen und Weinbeeren 
gern freflen. 


Der Silberfafan. 


(Phas. nyctlıemerus.) 


Die Augen find mit einem fhönen fharlad: 
farbigen Saume eingefaßt, der nur mit zarten 
Haaren befegt ift; Diefe Haut verlängert fid 
über den Augen und ift dehnbar, fo daß fie ei- 
nen doppelten Kamm bildet, unten aber in 2 
Lappen, wie beim Haushahn, herabhängf. Am 
Hinterfopfe hängt ein langer, indigoblaufgmwar- 
zer Bederbufh herab. Nacken und vorderer 
Iheil Des Oberhalfes weiß; Ruden-, Sdulters 
und Dedfedern der Flügel und die mittlern 
Gteißfedern weiß, mit f[hmalen zidzakförmigen 
Ihmwarzen Querlinien, die nah dem Halfe und 
Schmwanzezu immer feiner werden und dem Bo: 
gel ein vortreffliheg Anfehen geben, Der ganze 


Unterfeib ift [dwarz, ind Stahfblaue fhimmernd. 
Die! Schwungfedern find weiß, fehr fchmaf 
Schwarz gefaumt und mit parallellaufenden, einer 
Linie breiten Querflreifen Dezeihnet, Die 
u find weiß, die mittelften faft ganz 
rein, Die folgenden fhon mehr fhwars geftreift, 
die äußern nod; flärfer. 

Die Henne ift Heiner; der Schwanz Fur 
eben fo der fhwärzlihe Federbufh. Hals, Kopf, 
Rüden, Bruft, Shenfel und die mitten Shwanz 
federn voffbraun, fehr fein grau gefprenfeltz 
Kehleund Wangen weißgrau; Unterbruft, Sau) 
und die untern Theile mweißlih, roffbraun ges 
fledt und mit fhwarzen Querbändern gezeicd« 
netz Die großen Schwungfedern fhwärzlih. Das 
Mannden ift 2 Fuß 8 Zoll lang. Das Vaters 
land. ift der nördlifte Theil von Ehina. Er 
Tann alöllevergangspogel vom Yafan zum Haus: 
bahn angefehen werden; laßt fi leicht zähmen 
und fann leiht Domefticirt werden. Gie freffen 
Reis, Hanf, Waizen, Mais, Kohl, Salat, DbfE, 
Snfekten. Shre Begattung falt in den April 
Man giebt dem Männden 4—6 Hennen. Das 
Weibchen brütet fleißig uber feinen 14—18 roths 
gelben Eiern und bringt fie in 26 Tagen aus. 
Das Fleifd ift eben fo wohlfhmedend als vom 
vorigen, 


Der bunte Fafan. 
(Phasianus versicolor.) 


Die Länge des Männden 2 Zuß 7—S Zoll. 
Alle Federn Des Mantels, des Halfes und der 
Bruft Haben am Ende einen Einfhnitt und bik 
den alfo 2 Lappen, die flarf getheilt find; Die 
nadten Theile der Gaden und Die Zederbufgel 
bei den Dhren gleihen ebenfalls denen des ger 
meinen Safand. Scdeitel, Naden und Hintere 
bals goldgrün, die Federn des Manteld und der 
Sdäultern mit fleinen weißgelblihen Streifen 
auf dem reiffen grünen Grunde, Der nad dem 
Lite bald insg Grüne, bald ing Purpurroffe 
fpielt, mit goldgelbem Saume; Rüden und Bürs 
zel graugrunfid, glänzend; Dedfedern der Flur 
gel und desSchwanzes lila oder grün oder grau, 
je nad) dem Lidite; die Schwanzfedern nicht fehr 
lang und wenig abgeftuft. 

Das 16 bis 19 Zol lange Weibchen gleicht 
dem des gemeinen Yafans, an den untern Theis 
len mit vielen (hmwarzen Fledfen und etwas grins 
ligem, metallifden Schimmer; Die Federn Der 
obern Theile goldgelb gefaumt. Vaterland Ga: 
pan, wo er in den Wäldern lebt und gemein ift, 
Yn Sitten ähnelt er Dem gemeinen Yafan, 
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Der Goldfafan. 
(Phasianns pietus.) 


Das Männden hat einen Shhnen hocgel: 
den Federbufch, der an der ©tirn anfängt und 
über 2 Zol uber Den Naden herabhängtz unter 
demfelben und von ihm befdattet, entfieht au 
am Naden ein Bufh von Federn, welde ab- 
ffehend, nad vorn immer breiter werdend, 
und fi fäherformig ausbreitend, einen Man- 
telfragen bilden, von glänzender Drangenfarbe, 
mit fammetf_hwarzem Saume; die Gegend zwi: 
fhen den Schultern ift mit goldgrünen, fhwarz: 
gefäumten und daher fhuppigen Hedern geziert; 
die übrigen Theile des Rüdens und die obern 
Dedfedern des Chmwanzes hodhgelb, etivaß Dunf; 
fer und weniger rein al& der Vederbufd am 
Kopfe; Gefiht,, Kehle und Geiten des Halfes 
weißgelbfig; Unterhals ‚und Unterleib bodjaf- 
ranroth oder pomeranzroth; Dedfedern Der 
Slügel faftanienbraunroth; die Der zweiten Orb; 
nung und die äußere dahne der Schwanzfedern 
roftroth, Ihwärzlih gemifcht, die innere Tahne 
rothgrau; Schenkel roftfarb; Schnabel weiß: 
gelb. Die ganze Länge beträgt 2 Fuß 6 Zoll. 
Das Weibhen ift weit Tleiner, Gefirpt und 
Rehle brandgeld, Mantel, Hals, Bruft und 
Unterfeib Helrofigeld mit fhwarzen Querflreiz 
fen, Rüden und Bürzel roftroth mit fmalen 
fhmwarzen Streifen, Flügel rofgelb mit breiten 
Shwarzen Bändern, Scmanz fürzer und Die 
Yangen Zedern wie am Männden nur etwas 


düfterer. Vaterland China, wo er Kinti heißt. 


Sie laffen fh gut in Safanerien mit halten; 
find aber fehr wild und fen. Der Hahn 
fchreiet alemal Abends und Morgend, wenn 
er abfliegt: guf, gud, gud, worauf Dann 
ein langes Pfeifen folgt. Sie befommen bie 
Nahrung der vorigen. 

Die Paarung erfolgt im April, fie find Da; 
bei fehr ffreiffüghtig. Gin Männden erhält 4 


bis 6 Hennen; fie fegen 12—15 Eier, Die fie 


beim Weggehen, wenn fie brüten, mit Laub 
und Gras, wie viele andere, bededen. Die 
Farbe derfelden ift heifroftfarben oder Ihmus 
gig vöthlich gelblih. Sie werden in 23 Tagen 
ausgebrütet. Man läft fie gern Zwerghühnern 
ausbrüten. Erft im 2ten Gahre, wie bei den 
vorigen Arten, erhaften Die Männden ihr fs: 
ned Gefieder. Shr Fleifh fhmeet vortrefflig 
ed ift ganz gelb. - 


Der glanzende Bujdhfafan. 
(Copliophorus refulgens. Plıas. Im- 
peyanus.) 


Kleiner ald Der gemeine fafan, an Farben: 
pracht nahert er ih aber Dem Pfay, Auf dem 
Ropfe trägt er einen Federbufgh von goldenen 
Achren, 17 bid 18 an der Zahl. Sie ftehen auf 
dünnen Stielen, fo Daß fie fi etwas fenfen, 
wodurd ein nach allen Seiten fi ausbreitender 
herrlich fhimmernder Kopfpug entfleht. Die 
Haut um die Augen und gegen Die Schnabel 
wurzel ift purpurblaufid mit feinen, fehr kurs 
zen, grüngoldenen glänzenden Sederdhen bededt, 
diegedern am Kopfe, Baden und Hinterhaupte 
glänzend goldgrün; ber Hintere Theil und Die 
Seiten des Dberhalfes farminroth mit Rubin- 
glanz; Unterhal® und Nuden fupferroth mit 
Purpurz Dje Mitte des Rüdens zieht fih mehr 
ins Ziolet mit Gofdglanz; auf dem Rüden fteht 
ein weißer Iled, aber jede Beder Diefes Theils 
hat an ihrer Spige einen glänzenden Purpur: 
fled; der Bürzel ift ffarf befiedert und herrlid 
goldgrün mit Purpur; Der Schwanz Heil roft- 
farb; die Schmwungfedern fhwarsgrün; die 
Dedfedern der Dlügel goldgrun, ins Purpur: 
blaue fhimmernd; alle untern Theile fhmwarz 
grüngolden; der Senabel ofFergelb; Zube 
fhmwarz, der flarfe Sporen grau. Ganze Ränge 
2 Zuß. Das Weibden if Fleiner nur %0 2, 
Tang; die herrfhende Sarbe if braun, die Mitte 
jeder Feder heffer und Dunfelbraun geftreift und 
gefledt, faft wie bei Der großen Öhreufe ; der Fur: 
ze Oman; reiht wenig über die Flügelfpige 
vor und ift matt braun; flatt ded Sporns nur 
eine fhmwielige Warze. Die Stimme Des Männ: 
hens gleicht der des Fafans, ift aber angenehmer. 
Shr Vaterland find Die Gebirge im nördlichen 
Sindoflan an einfamen Arten. Man bringt ihn 
ald Seltenheit na) Calcuita, Er ift wild, life 
fi Do) aber ald Hausvogel zähmen, 


Der Pfauenargus. 
(Argus gigantens.) 


Die Ränge des Männdens von der Schna: 
belfpige bis zur Spige der längften Schwanzfe- 
dern 5 Fuß 3 3. und die Länge der mittlern Fe- 
dern allein 3 5: 8 3, die Lange der langen 
Stügelfedern 23. 103. Die Größe hat er üdri- 
gens von einer Truthenne. Die Kehle und ein 
Theil des Vorderhalfes find nadt und nur mit 
einzelnen fhwarzen Haaren befegt, Diefe Haut 
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bildet mehrere unregelmaßige Salten, aber feine 
Anhänge, felbft am Baden nit; Diefe Theile 
find fhön farmoifinzoth. Stirn, Scheitel und 
Hinterfopf find mit Heinen fammetartigen de: 
dern bededt; fmale, mit wenig Bärten verfehene 
Sedern, faft wie Haare, bededen den Hinters 
Hals; der untere Theil des Halfes, die Bruft, 
der Baud, die Schenkel find braunröthli; jede 
Seder ift unregelmäßig dunfel und fhmarz ge: 
fledt; der Oberrüden und die Fleinen Dedfedern 
der Flügel Haben große fchmwarze Slefen, mit 
feinen odfergelben Linien, deögleigen der untere 
Theil des Oberrüdens mit feinen odergelben Lis 
nien dDurdgogen; Der untere Theil Des Oberrur 
eng, der Burzelund die Dedfedern des Shwan- 
308 haben auf hell oderfarbenem Örunde braune 
Steden, wie beim Leopard ; Die längften Dede: 
dern degSchwanges find blaßgelb und Die braunen 
. Zleden Stehen fih näher, als auf dem Rüden 
und alle find in der Mitte rothbraun; die lan- 
gen Schwanzfedern, fo wie die beiden längffen 
mittlern, find dunfel Faffaniendraun mit Fleinen 
weißen, [dwarz eingefaßten Punkten; die Spise 
Diefer beiden Federn iff fpiralförmig gemunden 
und endigt in f[hmugig Grau. Die fonderbar 
geformten Slügel haben fehr breite Federn, mit 
einer großen Anzahl Spiegelflede Bezeinet ; die 
eigentlihen Schmwungfedern haben ffarfe (don 
blaue Schäfte. Auf den längften Federn find 19 
Augenfledfe, auf den fürzern nur 15. Wenn nun 
gleich aud) die Farben Diefes Vogels im Ganzen 
matt find, fo bildet das Ganze dod) einen un: 
gemein fhönen und fonderbaren-Anblid. Erf 
nad der ten Maufer befommen die jungen 
Männden das fhöne Gefieder. Am fhonften 
erfeint e8, wenn der Vogel um fein Weibhen 
Thmeielnd Herumgeht und die Kerrligen Ges 
dern wie einen Fächer ausbreitet, wo die Augen 
fihtbar werden. Außerdem liegen die langen 
Tedern an den Seiten Des Schwanzes, deflen 
fürzere Gedern fie überragen. 
Das Weiden, faft eben fo groß als das 
Männden, ift do fehr von ihm verfdieden. 
Seine Ränge ift niht über 26 3; Die größte 
Breite der Flügel nicht mehr als 133. 4 Linien; 
die Augenflede fehlen ganz; die nadten Theile 
am Halfe wie beim Männden. Die Hauptfarbe 
auf den obern Teilen kaftanienbraun oder. braun 
gelb mit fhwarzen Zeichnungen oder Zicdzadli: 
nien; der Schwanz faftaniendraun mit fhwar- 
zen Jeden und Streifen; die Schwungfedern 
-Dunfelrotäbraung dieder Zen Ordnungmit un: 


gelmäßigen odferfarbigen Binden, wie mit ine 
fiiden Lettern bezeihnet. 

Vaterland Sumatra und dag fefle Land von 
Sndien.- Um Malafa ifter fehr gemein. Coo-ov 
heißt er inSumatra, von feinem Gefghrei: Con. 
G. 5. 1780 fam er zum erfienmale nad Batavia, 
durd) den holandifhen- Präfidenten de Bruin 
dahin gefchidt. 

Nah Marsden, der ihn befhrieben, laßt 
er fi fhwer zähmen und dauert als Öefangener 
nit lange. 


WBaldhuhn. ! 
(Tetrao.) ' 


Sänabel furz, flarf, an der Bafıs nadt; 
obere Schnabellade gewölbt, conver, von der 
Wurzel an gebogen. Augenbraunen nadft, war: 
sig, roth. Die Drei vordern Zehen find bis zum 
erften Gelenfe mit einander verbunden, und, fo 
wie die Hinterzehe, an den Rändern lappig. Die 
Laufe bis zu den Zehen befiedert. Flügel furz 
— Gie leben meift in Vielweiberei und bemwohs 
nen große Waldungen, befonders in gebirgigens 
Gegenden. Mehrere beftchen eine Doppelte Maus 
fer und erfgeinen in ganz verfdiedenen Kleidern. 
Männden und Weiden fehen bei einigen fehr 
verfhieden, — Sie Taffen fi zahmen, pflanzen 
fid aber in der Gefangenfhaft nit fort. 


Der Auerhahn, Auer: Waldhuhn. 
(Tetrao Urogallus.) 


Nimmt unter den vaterländifden Arten in 
diefer Gattung die erffe Otelle ein. Das Männs 
Gen ift beträchtlich größer ; indem e8 oft 9, da3 
Weiden Höchftens 5 Pfd. fchwer wiegt. Die 
Lange fleigt von 36 bis zu 443 2. die Zlügel- 
breite 50—57 3. Die Länge des Huhns 27 bi 
304 3. Flügelbreite 42 6i8 45 3. 

Die Seftalt des Vogels ift gedrungen, flarf 
undfraftig, Der Hals etwas lang und flarf; die 
Federn am Rinn und an der Kehle find fehr 
verlängert und bilden einen etwas flraffen Fe 
Derbart, vorzüuglid anı Männden, der Schnabel 
gleicht faft Dem eines Raubvogeld. Die Tanglidye 
runden Nafenlöder liegen in den Stirnfedern 
verftedt. Die Zunge, dem Umfange nad) Dreiedigs 
fann dur eine eigene Vorrifung fo. tief Hinabs 
gezogen werden, daß fie Dem todten Vogel zu 
fehlen fheint. Der Augenfreis, bei volig ausge, 
wadhfenen Vögeln, Zahl mit Heinen Warzgen 
Defegt. 
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Das alte Männden ift ein fhöner Vogel. 
Der Schnabel ift fhmugig gelbweiß; Der Augen; 
fern dunfel nufbraun; das Auge fleht in einer 
nadten, warzigen Umgebung von f&harladirother 
Farbe. Diefer led ift bei recht alten gegen 2 
3. fang und halb fo breit. An der Kehle hangen 
Tange, etwas fhmale, flraffe Tedern herab, wor: 
unter die längflen oft uber 25 3. fang find, 
welde zufammen einen flattlihen Kinnbart bil: 
den. Cie find fhwarz, wie aud die ©tiınz 
der übrige. Kopf und Der ganze Hals, find Dun; 
Xelbläulihafhgrau oder hellfhicierfarben, mit 
Achwarzen Gcaftftrihen, Zidzadlinien und 
Punkten, wie gewaffert und fammtlihe Federn 
Haben eine etwas verlängerte Öckalt, aud hat 
Das Schwarz an Diefen Theifen einen [dwaden 
viofetten Glanz; der ganze Rüden, bis auf Die 
Scöhmwanzdedfedern hinab, ift fEwarz mit äußerft 
feinen, beffafhgrauen Zidzads, Wellenlinien 
und Vunften, fo daß Diefe Theile in einiger 
Entfernung tie. überpunftirt auöfehen; die 
Söaultern, fanmtlige Flügeldedfedern roflbraun 
oder faffanienbraun, übrigens durdaus mit fehr 
feinen, [hwarzen Wellen: und Zidzadlinien und 
wellenförmig geftelten Punkten, Dicht bezeiönet. 
Die Ropfgegend ift fhwarz, fon ftahlgrün glanz 
zend ; Die Drufl fhwarz nach unten mit weißen 
Sederfpigden; Unterbruft und Baud Ihwarz 
und weiß. gefledt, der Shwan; Ihwarz mit eis 
ner Art weißer Sledenbinde. ' 

Das Weibhen hat einen dunfelroffgelden 
Sgeitel und Hinterkopf, dabei braun und 
schwarz gefledt, Die Tedern mit weißen End: 
fantgen; Hinter= und ©citenhals dunfler, faft 
gelblich roffarben, niit fpwarzen Querfleden; 
der ganze Rüden bis zum Bürzel, Die Säulter 
und Sfügeldedfedern dunfelrofigelb, mit brau- 
nen und fHwarzen Bändern, Sleden und Punk: 
ten, aud mit weißlihen (dmwarz befprigten End: 
töntchen. Die Kehle hat weniger lange Sedern, 
als bei dem Männgen; Gurgel und Kopf f&0n 
gelblih roftfarben, die Bruft roflfarben. Der 
Schwanz ift abgerundet mit Ihmwarzen Querbän: 
dern und einem weißen Endfaume verfehen. 
Sm Herbfte find beide Gatten -fhon befiedert. 
Die Maufer falt im Auguft und dauert bis 
Ende September. 

Das Vaterland ift das miftfere und nord: 

- JiHe Europa und Das angrenzende Afien. Man 
zählt fie unter Die Standoogel, bedingungsweife 
aud unter die Strihvögel. Die Naatrupe hal: 
sen fie fiets auf hohen Baumen an deren Epi: 
gen, wohin fie beim Untergang Der Sonne gehn, 


mit der Morgendammrung aber bDiefelben ver: 
laffen. — Alle ihre Bewegungen find plump 
und fehmwerfällig. Beim Sluge maden fie ein 
Khnurrendes Getöfe, find ungemein fheu und 
vorfihtig, mwober fie ihr fharfes Geficht und 
Gehör fehr unterflügt. 

Die Männden find fehr unaefellig und fer, 
ben meift in der Ginfamfeit, denn nur ın ber 
Begattungszeit fuchen fie Die Hennsn auf, welde 
dagegen weit gefelliger leben. Sie gehören zur 
Hohen Jagd und der Jäger hat eigene Ausdrüde 
dabei, 3. B. der Auerhahn fliegt nit, fondern 
fliebt und fhmwingt auf und ab, für Aur 
gen: Scher, Zuße: Ständer, Begattungd 
zeit: Balz: Falzzeit uf. m. 

Die Stimme des Huhns if ein einfader 
Ton, der wie bad, bad oder daf, dad 
Hingt. Beim Männden find e6 ganz eigene Tg 
ne, die fi nicht wohl ausdrüden lafjen und die 
bei der Begattungszeit nod mit einem höchft fon: 
Derbaren Betragen verbunden find, was man zus 
fammenBalzen, Palzen) Salzen nennt und 
was im Frühjahr vor Der Begattung beobachtet 
wird. Es if der Baarungsruf, dem Schnurren 
der Spedte, dem Mudfen der Tauben und 
dergl. analog. Ein Hahn hat mehrere Sennen.- 
Die Auernhahnbalze beginnt im März und en« 
det in der Mitte Aprile. E8 geficht meift auf. 
einem hohen Baume vom erfien Schimmer der 
Morgendammrung an bis zum Aufgange der 
Sonne. Benn der Hahn balzen will, firedt er 
den ausgedehnten Hals etwas vor, firaubt den 
KRehlbart und die Kopffedern, flägt mit dem 
Schwanze ein Rad und laßt die vom Körper 
abgehaltenen Flügel etwas bangen. -E8 erfolgen 
nun eigene Töne, wobei er am Ende weder 
fieht noch hört und fo leicht erlegt werden Tann. 

Shre Nahrung befieht aus grünen Radeln 
der Schwarzholzarten, aus Blättern, Anofpen 
und Blüthenfägchen verfiedener Yaubbaume 
und Gträucer, alferfei grünen Kräutern, aller: 
fei Waldbeeren, Snieften, zumeilen aud) &e- 
freide; zur Verdauung aud aus einer Menge 
Heiner Kiefelgen und Schnedenhäusden. Die 
Hennen freffen zartere Nahrungsmittel; daher 
aud das Fleifh des Männdens grobfaferig if 
und wegen des Genuffes der grünen Nadeln 
nad) Terpentin; dagegen das Zleilh des Weib- 
&ens faftig und angenehm Idmedt, mweldes 
aber au nur Knofpen vom Nadelholze, meift 
nur Knofpen von Laubbäumen, als von Du: 
hen, Nappeln, Birken, Erlen, Hafeln und 
Weiden und deren Blüthenfagsen, Beeren, Die 
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im Winter hangen geblieben, Ebdercid;, Epfeus 
und Preißelbeeren, daneben Infeften x. frißt. 
Die Jungen feben anfänglich fat alein von Ins 
feften, mosu fie die Mutter anfuhrt. — Gie 
daden fih aud gern im ©ande und Staube. | 

Mo viel Straugholz, dihtes Geflruppe, 
hohes Haidefraut, Sinfter, ‚beerentragende Stau: 
den und langes Gras wadll, mahlen fie zur 
Anlegung des Neftes, mas dem Beben allein 
überfaffen bleibt, wie bei unfern Hüpnern. Das 
Meft befteht nur in einer Vertiefung. Man 
findet darin 5 — 12 ©rüf Eier, melde die 
Größe unferer Hühnereier haben. Sphre Grund: 
farbe ift ein, mehr oder weniger ins Braunlice 
ziehendes, Roftgelb, mweldes nt fleinern oder 
größern, matten oder deutlihen dunfelgelbbraus 
nen und dunfelfaflaniendraunen Nunfthen und 
Punkten, Die bei manden zum Theil aud eins 
zeln in größere runde Sehen abwedfeln, 
bezeichnet find. E8 giebt Davon mehrere Abmel:- 
dungen, aud fann man mit heißem Waffer 
die ganze Jeihnung wegwafhen, wo dann nur 
nod ein blaßrofigelber Grund bleibt. Die 
Schale ift übrigens glatt und ziemlich glänzend. 
Sie brüten an 4 Woden und bededen die Eier 
mit Genifl, wenn fie nad Zutter ausgehen. Das 
Meibhen führt die Zungen fehr forofältig und 
vertheidigt fie aud. 

Der alte Hahn fürdtet nur den Adler und 
Uhu, andere fönnen ihm fo leicht niht6 anha: 
ben. Die Hennen und Jungen haben von meh: 
rern Salfen, Kolfraben X. Nacftellungen zu 
befürdten, fo mahen aud Fühfe, wilde Kagen, 
Marder u. dgl. Sagd auf fie. E8 haufen aud 
in Federn und Eingeweiden Seinde. 

Man jagt fie nur am meiften in der Balz: 
zeit, wo, wie oben bemerkt, der Jager fid mit 
Vorfiht am fiherften anfhleigen fann. Gein 
MWildpret wird verfhieden zubereitet. 


Das Mittel Waldhudn. 


(Tetrao medius.) 


Diefer Vogel fleht in Hinfüht der Größe 
zroifchen dem vorigen und dem folgenden mit: 
ten inne. Das Männden erreigt faum Die 
Größe des weiblichen Auerhuhns. Geine Länge 
beträgt 28 I., feine lügelbreite 4 —45 3. 
Der Schwanz nur menig gabelfürmig. Der 
Schnabel Heiner, Shwäder, aud geflredter, als 
beim Auerhahn. 
Srig verfehene Auge hat ein fahles hodhrothes 
Augenlied und über ihm befindet fih, in bob: 


Das mit fehr dDunfelbrauner 


nenformiger Geffalt, eine fahfe fdarladh = oder 
bodrothe Stelle. Die flarfen Füße find, wie 
bei vorigem, bis auf die Zehen beficdert, Am 
Sgeitel find die Federn etwas verlängert, hat 
auch einen Kehlbart, Dod geringer, als beim 
Auerhahn. Kopf und Dberhals tieffhmwarz mit 
blauem Öfanze, fo Daß Uiebrige des Halfes, bis 
auf die Bruft herab, aber hier mit nod) flärfer 
ins Viofette und Purpurfarbige fhillernden und 
fehr ftarf glänzenden Federrändern. Der Obers 
rüden, die Schultern und die Flügeldedfedern 
find braunfhwarz mit unzähligen lihtbraunen 
Puünkthen, wie mit Sande, beftreuet, die fi 
hin und wieder in Ziczaffinien reihen ; Unterz 
ruden, Bürzel und Dberfhmwanzdedfedern nod 
tiefer braunfhwarz, aber mit meniger Deutlis 
hen braunen PBunfthen und am DBürzel mit 
viofetglängenden Zederrandern; Dberz, Unters 
bruft, Weichen und Baud fhwarz mit. etwas 
fhwadem bläulihem Stahfglanze. Die Adfel: 
gegend weiß, wo fi ein Dreiediges Sleddhen bils 
det. Die fana und dicht, unterhalb aber befons 
ders haarartig, befiederten Fuße find über der 
Serfe weiß, braunlid befprigt; Die großen 
EC hmwingen erdbraun, die Schmanzfedern tief 
fgwar;. 
Das Weibhen fieht dem mweiblihen Birk: 
huhne fehr ähnlidh,, was aud Dort berieben 
werden fol. Es ift indeffen größer und von 
helern fhönern Farben. Seine Länge beträgt 
201 und die Flügelbreite 32 3. 

Das Mittel: Waldhuhn findet fih nit fel- 
ten in den nördlichen Rändern Europas, da mo 
viel Auer: und Birfhuhner nahe beifammen wohe 
nen, 3. 8. in Schweden, bis Lappland, in Riv: 
und Efipfand, in Deutfhland fommt e8 felten 
vor. Das fo nahe Beifanimenfeyn diefer Wald: 
Hühnerarten hat Baftarde erzeugt, fo daß man 
Baftarde vom Birkhahne und der Auerhenne 
hat’). Auerbirfhahn (Tetrao urogallides) 
Kakelhbahn genannt. 


Das Birk- Waldhuhn. 
(Tetrao tetrix. Linn.) 


Das Männden ift ein [höner Vogel. Vom 
Auerwaldhahne unterfheidet er fih Durd feine 
weit geringere Größe und den flets tief gabel- 
förmig ausgefhnittenen Chmwanz. Die Große 


”) Genaue Befchreibung davon fiehe Naumanns 
Kraturgefdjichte der Mögel Deutfchlands nad) eig- 
ner Erfaprung entiworfen. 8. VI. pag. 314. 
‚Reipzig bei. Ernft. Sleifd)er. 1833. 


2 


1 


des Männdens ift etwa die eines fehr farlen 
Haushahnd oder gemeinen Bafand und fein Ge: 
wit beträgt 2— 23 Pfund, des Weibdens nur 
1-2 Pfund, woraus man [hon auf Die gerinz 
gere Gröfe gegen das Männden fliehen ann, 
Das Männden mißt B—254, Flügelbreite 36 bis 
373 3. Des Weiddend Länge dagegen 17-185 
Shigeldreite 8 — 294 3. Der aus 18 Federn 
defichende Schwanz bildet beim Männden lan: 
ge Gabelzinfen, cwie Horner), ftarf nad außen 
gebogen, fo daß Die Babelzinfen 9 3. von ein: 
ander entfernt find. Beim Weibchen if er fürs 
zer und der Ausfnitt in der Mirte ift nur 1x 
2. tief. Die Nafentöger find rundfih und lie: 
gen in den Gtirnfedern verborgen. Ucber dem 
Auge befindet jih eine Fahle, mit Heinen Vaärz: 
hen dicht befegte, mondförmige Haut, die beim 
Männden im Alter eine fo große Ausdehnung 
erhält, daß fie nicht allein das ganze Auge um: 
giebt, fondern ihr oberer Rand dann fammartig 
Bis über die Fläche des Sceiteld emportritt. 
Eie iff' von brennend fharfahrother Barbe. 
Die Füße dicht mit haarihten oder zerfpliffenen 
Sedern beffeidet. 

Beim Gefieder des Männdeng ift die hwar: 
ze Farbe die herrihende, durd einen flarfen 
blauen Metallglanz und durch mehrere hellweiße 
Abzeihnungen gehoben. Odeitel und Kehle ha: 
ben etwas verlängerte Yedern. Die weißen Ad: 
felfedern bilden ein Dreiecfiges weißes Sledhen. 

Sm Herbfte fehen beide Gatten, gleih nad 
der Maufer, am fhönften. Die Tarbe dee Weib: 
eng ift braun; ©geitel, Naden und Hinter: 
Hals dunfefroftgeld; Der DVperrüden nebft den 
Dberflügeldedfedern fhön heifroftbraun, mit 
großen fhmwarzen Querfleden und unordentliden 
Mellen dicht bezeichnet, an den meiften Federn 


Fichte oder rofigelbe, fhwarz befprigte Spigen 5 


der Unterrüden und Bürzel fhwars, beffroft: 
farbig gebändertz die lichten Federn fhwarz 
befprigt ; Kehle mweißfichroffgelb. Der Bau Dun: 
felbraun, rofigelb befledt und befprigt. Der 


Schwanz fhwarz mit roftretben unordentlihen. 


fhmalen Zidzakbinden und Querftreifen Dicht 
Burdzogen. 

©piefarten, ald: weiße, aefledte und, wie 
vorher gefagt, Baftarde mit Auier- und alıd) mit 
Moorfchnechennen fommen vor. Europa und 
Afien ift das Vaterland unferes Birkhahne. 
Kommt auf dem Harze und au in anhaltifchen 
Sorften, wiewohl nigt häufig, vor. In einigen 
Gegenden fann man fie zu den Strig:, in 
andern zu den Standoögeln regnen, 


‚ abgebrodened Nfeifen. 


Dad Birfgeflügel berohnt eigentfih am 
Tiebflen folde Gegenden, welde viel Haidefraut 
(Erica) haben‘, ob fie viel oder wentg Bäume 
haben, ift gfeih; Befonders fieben fie aber die 
Gegenden, wo viele Birfen wadfen. 

Diefer Vogel ft fehr fheu und vorfihtig, 
er hört, fieht und riecht fehr gut, ift aud meit 
gewandter in allen feinen Bewegungen, ald das 
Auergeflügel. Sie find nicht ungefellig und hal: 
ten, da mo fe häufig find, fi gern zufammen. 
Die alten Bähne nur führen ein einfames Leben. 

Die Stimme zur Begattungszeit ift ein Furz 
Mit einem zärtliden 
Nafentone, wie: Dad, dad, four daß Weibchen 
das Männden. Ueberdem hat Das Mannden 
noch eine eigene Stimme in der Balzzeit. Diefe 
fängt an, wenn die Rnofpen der Birfen aufs 
fhmwellen, gewöhnlich in der Mitte März und 
dauert bis in den Mai hinein. Jeder Hahn hat 
feinen eigenen Balzplaß, wobei oft, wenn ein 
Hebenbuhfer fi einfindet, hitige Rämpfe entz 
fliehen. Der Kampf ifl, wie bei unfern Haub: 
Hähnen, bi einer endlih Das Feld räumt. Er 
ift übrigens fehr higig und begattet fih, wie 
{don gedadt, mit Auer: und Moorfhneebüh: 
nern. Aud er madt dabei abentheuerlidhe Stel: 
lungen, Gebehrden und Sprünge, wobei er fein 
Balzen hören läßt, mad zuerft in einigen furz 
abgebrodhenen pfeifenden onen beftehr, und 
nad einer Paufe erfolgt ein fonderbares hohles 
Zifhen und Blafen, von Bedhftein mit den 
Eylden Gruuri und Frau vergligen, und 
nachher ertönt das fogenannte Rollern oder 
Gurgeln, was Behftein mit den Spiben 
Golgolgolgofroi zu bezeichnen fudt. Bier: 
bei benimmt er fih wie toll, nugt Dabei fein 
Gcheder fehr ab, fo daß felbft die fammartigen 
Zähne oder fogenannten Franzen an den ©ii: 
gen der Zehen faft gänzlich verloren gehen. Da: 
bei find fie indeffen fo vorfihtig, Daß fie Jede 
Cidrung und Annäherung eines Menfhen fo= 
gleich merken und entflichen. Der Sıuüse muß 
fih daher in einer didten Hätte fehr Nil und 
verborgen halten, wozu er fih [hen vor Tage$:- 
anbrud einfinden muß. ©ie unterfeiden Die 
Hrbeitöfeute fehr wohl von den ©dügen und 
faffen Erftere ziemfid nahe heran fommen. 

Shre Nahrung im Winter beffeht in Baum: 
nofpen der Birken, Hafeln, Erfen, Weiden, 
Aöpen, Pappeln, Buden u. a. Mm. Mo fie ed 
Haben können, freffen fie grüne und reife Bad: 
Holderbeeren, fharren aud in der Erde nad 
Nahrung und graben fih danad im Winter 
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Bänge unter den Eohnee, um zarfe Knofpen 
und Beeren zu fuden. Sm Fruhjahre Blatter 
vieler Dflunzen, von mehreren Kleearten, Des 
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Löwenzahn u. a., felbft Die Spigen und weis 


ge der Volfemilh (Euphorbia cyparissias), 
Sm Eommer Bfätter und Sfüthen vieler Yflan: 
zen, felbft Snfeften, Dann aud Samen vieler 
MWaldpflanzen, reif und’ halbreif, zum Theil 
mit Hehren und Kapfeln, au viele Arten von 
Beeren, vorzuglid im Herbfte, au Widen, 
Rinfen, Waigen, Hafer. In Ameifenhaufen er: 
halten die Sungen ihre erfie Nahrung nadge: 
mwiefen. Zur Verdauung verfäluden fie au 
Eteine. Baden fih aud gern ım Oande und 
Gtaube. ; 

Sn großen Gärten laffen fie fi$ auf) ges 
zähmt halten. Die Weibgen legen an verfied: 
ten Drten Die Refler an ohne Kunft, worin 
man 6 bis 12 Eier findet. Die Yorm haben fie 
von denen der Haushuühner, Boch find fie be: 
deutend fleiner, al6 die der Auerhühner. Gie 
find dünnfdalig, glatt, auf blaßbraungelbem 
oder zwiebelgelbem Grunde find viele größere 
und Heine leverbraune Bunfte oder Aleden über: 
alt Hingeftreuf, Die ih aber im heißen Waffer, 
feföft mit einem Theile Der Örunbdfarbe, abmwas 
{gen Taffen. Im, Monaf Det beginn? die Brut, 
die in 3 Woden vollendet if. Beim Zutters 
auffugen bededt das Weibchen die Eier, um 
die fih' das Männgen nie kümmert. Die de 
milie bleibf bis zum Herbfle treu beifammen. 

Die Feinde haben. fie mit Dem Auerwalds 
Huhn gemein. Ein Nannden hat 3 bis 4 Weib: 
&en und da von beiden meifi gleipviel ausge 
brütet werden, fo erlegt man befonders die Dlänne 
gen, die in einigen Ländern zur hohen, in 
andern zur mittlern, und in nod) andern zur 
niedern Jagd gezählt werden. Man fgiest fie 
. meift in der Balzzeit, verfiedt in Hütten von 
Haidefraut oder der Befenhaide Cspartium) erz 
yihfet, aud Frieht man auf dem Boden vors 
fistig zu ihnen bin. ©o fangt men fie. au 
unterm Schnee mit einer Art Dedgarn in Rors 
wegen. — Ihr Fleifh wird unter Die Delicas 
teffen gezählt. 


Das europdifhe Hafelhbuhn. 


(Tetrao bonasia. Linn.) , 


Zeipnet fih durd fein buntfcediges Öefiee 
der-aus. In Hinfiät der Größe fleht eö zwie 
ihen dem gemeinen Rebhuhne und der Birfhen- 
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ne in der Mitte. Die Länge des Mannchens ber 
trägt gewöhnlich 154 bis 162., die Flügelbreite 
24 di8 27 3.5; Die Länge des fhmädtigerm 
MWeibhens 14-15, die Flügelbreite 23-2533. 
Die Flügel find, wie bei den vorigen Arten, fehr. 
geroölbt oder muldenförmig. Der Schnabel if 
tlein, von der Stirn zur Spige 22. Die As 
genlieder der alten Mannden kahl und Hocroth. 
— Die Schenfel und die obere Hälfte des Lauwe 
feö Diht mit braunlic weißen, haarartigen Fe 
dern beffeidet, Die untere Hälfte, wie Die Zehen, 
fahl. Die Krallen find ziemlich lang, flad ge: 
bogen, unten Hohl, foharffchneidig, die innere 
Söäneide befonders groß. Die Sceiteffedern 
find etwas,lang und firauben fih zu einer Hoffe 
auf; Die Kehlfedern verlängert, wie.aufgedunfen, 
bei beiden, beim Männden nur auffalender, 
beim Weibhen Dagegen erftere nur wenig, lee 
tere gar nit länger ; Die Dhrenfedern bei beiz 
ben Öefgledtern Ioder, faft abflehend und et- 
was lang, beim Männden auffallender. Beim 
Mannden ein f[hmwarzer Replfled, die -Gurgel 
weiß. Die bunte Zeihnung des Gefieders be= 
fieht meift aus weiß, fhwarz, braun, grau im 
verfchiedenen Abffufungen, lihteren und dDunffes 
sen Barben. Alles Weiß ıff bein Mannden rein 
und bel. Das Weibden hat. Feine fhmwarze 
Kehle, die Bruf Hat weniger und trüberes Weiß, 
alle Zeihnungen find mehr in einander geflof- 
fen :und matter und hat aud. eine fchmälere 
[hwarze Shmwanzbinde und einen viel.fleinerr 
scthen Augenfled. — Die einjährigen Deibger 
find überall mehr braun, als roftfarbig. 
Diefer Vogel ift weit verbreifet, von Sta= 

lien bis Norwegen und über einen großen Theil 
Des europdifgen und den weflligen des aftatiz 
fgen Rußlands. In einigen Strigen häufig, 
in andern: Dagegen Selten. Sn Odlefien, Bö5= 
men, Thüringen und auf dem Harze fommen 
fie vor. — 8 iff ein Standoogel, fiveiht aber 
im Herbfte familienweife von einen Revier ins 
andere, Im Srühjahre fommen fie in einzelner 
Paaren zurüd. ' 
©» wie die Natur. überal Thiere zur Ber 
lebung an eine Gegend zu feffeln weiß, fo fheint 
anfer Hafelhuhn in die Gebirgswaldungen vor= 
zugsweife. verwiefen zu feyn. Selfige fleinigte 
Gegenden, wo NRadelhol; und Laudhoßz, befon 
ders beerentragendes, wäadhft, bewohnen fie am 
Tiebfien. Sm Sommer feben fie meift auf der 
Erde, wo fie fih zwifhen Geffruppe und im 
Örafe verbergen, im FSrühjahre meift auf Bäus 
men. Im Winter graben fie fid in tiefen Schnee 
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ein und maden fi) Gange theild zu ihrer ©i: 
cherheit, theifd ihrer Nahrung wegen. 

Diefe fhönen bunten Vögel find auferor: 
dentlid Tgeu, Im ruhigen Juffande gehen fie 
gedudt, wie ein Rebhuhn. Sie find ausnch: 
mend fehnell und gewandt, fünnen au fprin: 
gen. Ihr Flug iff, wie bei den vorigen Walds 
huhnern, mit Anfirengung verbunden und ge 
raufchvol, 

Ihre Stimme ift ein weit hörbarer hefer 
Pf, wie wenn ein Menfd pfeift, oder wie 
Der Rodton der Birfpühner. Auch in der Balz: 
zeit vom März bis in die Mitte April dient fie 
beiden Gatten zum Lodton. Von Tagesanbrud 
bis zu Sonnenaufgang und in der Abenddame 
merung bis in die Nacht hinein laßt das Mann: 
hen eifrig diefe Töne hören, ©cheitel= und 
Dhrenfedern Daber Did aufblafend. Der pfei: 
fende Ton hat etwas Eigenes, beinahe Trauris 
ges, und Eingt wie: Tihi — fititi — tih. 
Diefe Töne dienen auch ale Lortöne, wenn fie 
in Keinen ©efellfhaften gufammen leben. 

Shre Nahrung haben fie mit den vorigen 
Arten gemein, nur zartere Dinger im Sommer 
Snfeften und fpäterhin Beeren. Im Srühjahre 
genießen fie die Blätterfnofpen und männlidhen 
Bfüthenfäghen der: Hafel, Birken und Erlen, 
auch Wachholderbeeren 2. Dur Das viele 
Edarren in der Erde floßen fie fih die Franc 
zen an Den Zehen faff ganz ab, die fie eıft 
"mit der Maufer im Spätherbft wieder befom: 
"men. Auch fie baden fid gern im Staubde und 
“tornen Eande. 

Geszähmte Hafelhühner, die man jung aufs 
‚\ztehen muß, füttert man wie Die Sirehühner, 
verlangen aber, wie diefe, einen Aufenthalt im 
"Sreien. Sedes Paar halt fid zufammen, Doc 
Yeiftet das Männchen dem Weiden feine Huüffe 
beim Brüsten und Erziehen der Jungen. Das 
"Weiden fust ih im Mai oder. Juni ein eins 
Sames Blasen unter einem Kleinen Hafelbufche 
oder anderm Öefirauße, wo 68 die Eier auf 
-eine geringe Unterfage hinfegt. Gie legen 8-10 
Eier von der Größe Der Taubeneier, mit glat- 
ter und etwas glänzender Scale, die Farbe if 
sein röthliges Braungeld, bebrütet nur blaß 
:2ehmgelb, mit rorhbraunen vder röthlih Dun: 
felbraunen Nunften und Tüpfeln, mandmal 
au größeren Fleden, Diefe nur einzeln, jene, 
„befonders die erften, fommen oft vor. Die mei: 
fen haben nur wenig Jeihnung und. etwa dann 
‚nur. einen einzelnen großen braunen Fled, bei 

eifigen find Dagegen die. Keinen runden Slede 


nur an einem Ende häuffe, Das Weibden briic 
et allein in 3 Woden die Gier aus, und De; 
dedt fie, wie Die vorigen Arten, wenn fie nad 
Nahrung ausgeht. Ameifenlarven und fleine 
Sinfeften find Der Zungen erfte Nahrung. Die 
zärtlich fiebende Putter ruft Die Heinen Thier- 
den Immer zu fi), verbirgt fie bei übler Wit- 
terung Ind fhugt fle des Nahts unter ihren 
Flügeln. Wenn die Jungen flugbar find, was 
auch) -bei Diefer Hühnerart zeitig gefdhieht, finder 
fih auch der Vater wieder ein und man trifft 
dann Die ganze Familie den Herbft und Winter 
hindurd in der gewählten Waldpartie. Ra: 
ben, Krähen und Holfzheher fielen den Jungen 
nad, außerdem haben fie mit’ vorigen gleihe 
Feinde. | 

Das Hafelwildpret gehört zur niedern Zagd 
und fie werden befonders im Frühjahre und 
Herbfle gefhoffen, und gefangen. Beim Heranna= 
hen des Schugen dDrüdt eg fi meift platt nie- 
der, felbR auf einem flarfen Afte figend, und 
wird Dadurd öfters überfchen. Durch cine treue 
Rahahmung ihrer Pfeife lodt man fie auf ar 
‘und fchießt fie dann aus einem Berfte von der 
Bäumen herab. Man hat Dazu eigene Pfeifhen. 
Bei tiefem ©dnee fängt man fie auh, wie 
die Birfhühner, im Rebhühner = Gtednegen 
und Raufdohnen. Ehrefgbeeren freffen fie gern 


und fünnen Daher aud in einigen flarfen Doh= 


nen, in Dunflen Gängen aufgeftelt, gefanger 
werben. Ghr Sleifh wird unter den bis jest 
befgriebenen Duühnerarten für das Delifatefle 
gehalten, worauf aud fein Name Hinzieli: 
Bonasia von bona assa, Dd. 1. guter Braten. — 
Gingefangene laffen ih Durd Ebrefden, Hafer, 
Brod u.dgl. erhalten, fie werden aud zahm 
-und sutraulid , im Sreien werden fie fi$ aud 
wohl, gehörig eingezaunt, halten, im Saar 
„aber“ fierben fie frupzeitiger. 


Das popyelflügelige  Walspupn. 
(Teirao cnpido.) 


Am Naken 2 Federbufhe in Seftaft von 
Heinen Flügeln, aus 8 Federn befiehend, auf: 
Dem Sopfe ein Feiner Federbufh, uber Die 
Augen läuft ein breiter, warziger, Halbfreis: 
förmiger, orangegelber Iled, welden der Vo: 
gel nad) feinem Willen anfpannen und erfölaf: | 
fen laffen fannz; unter den Nadenflügelden lie: 
gen zu jeder Ceite Iofe hangende Dautlappen , 
welche 2 Diefes Theils decfen und, wenn fie auf: 
geblafen find, mie:ein. Klumpen vorragen, fie 
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find Heff orangefarben, Kehle weißlih; unter 
den Augen ift ein brauner ©treif; Der ganze 
obere Theil des Körpers ift [hwarz, rothbraun 
und weißfih gemifht und in die Quere geftreift, 
Schwanz ‚ur und abgerundet, Dunfelbraun, 
Bruft fhon rothbraun, weiß und fdwarz ge: 
fledt. Die Unterbruft und der Baud) blaßbraun, 
mit weißen Querflefen; die Zuße bis auf die 
Zehen mit haarartigen gelblihen Hedern bededt, 
Die Zehen gefranzt, Augen rothgelb. 

Das Weibden ift Feiner, heller, entbehrt 
des mwarzigen Augenfleds, der Flügelden am 
Nacken und der nadten Haut unter denfelben. 
Ränge des Männdens 9 3. Blügeldreite 273. 
Gcwidt 31 Pfund. 

©ie leben in verfhiedenen von einander 
entfernten. Gegenden der vereinigten Staaten, 
lieben große Ebenen, mit wenig furgem Gebufche 
bewadfene Haiden. Sind bebaute Felder in 
der Nahe, fo befuchen fie diefe am Morgen und 
Adend. Bei fhlehtem Wetter oder Schnergeftd: 
ber nähern fie fih den nadften Wohnungen 
- oder den Landflraßen, mengen fid auch wohl un: 
ter die Haushühner, doch find die Verfude fie 
zu zahmen bis jegt noch nicht gegludt. — ©ie 
Ieben gefellig und während die Weibchen brüten, 
fämpfen die Männden mit einander. Sobald 
Das Tageslicht anbriht, verfammeln fie fid in 
Gegenden wo furzes Unterbolg- ift zu 30 bis 50 
Stud. Dann fängt einer der Hähne mit bral: 
Iendem Ton an, sin anderer antwortet und der 
Kampf beginnt nad Art der Trutz und Auer: 
hühner, Die ©eitenhaut wird dabei fo aufge: 
blafen, daß fie an jeder ©eite wie eine Citrone 
oder Pomeranze erfceint. Der Kampf ift hart: 
nädig; fie fpringen Dabei 1—2 Fuß in die Höhe 
mit faderndem unangenehmen Gefdrei. ©»: 
bald aber Die Sonne hervorbridt zerfireuen fie 
fih. Die Zäger fuden foldhe Pläge zu entdeden, 
um die ©treiter, die dabei ganz blind find, 
Teicht zu erlegen. Außer der Begattungszeit find 
fie in Truppen von 10—12 und noch mehr bei: 
fammen. Die Stimmen der Männden laffen 
fid nit gut ausdrüuden. Die Weibden aber 
fadern flarf und diefe Tone follen dem Geläd: 
ter eines Menfchen nicht unäahnlich feyn. 

Shre Nahrung befteht in allen Arten Same: 
reien, Beeren, Baunıfnospen, grünen Pflanzen: 
theilen und Snfeften; befonders lieben fie den 
Mais. Die Weibhden maden ein Funftfofes 
Neft, worin man 12—14 braunweißlide Eier 
findet, fo groß wie Hühnereier. Die Hennen 
bruten allein. Ihr Zleifh wird fehr gefhagt. 


Das Alpenfchneehuhn. 
(Tetrao lagopus.) 
Die Farbe diefes DVogeld Andert nad) der 


Sapreszeit fehr ab. Zu allen Sahreszeiten if 
beim Männden der Baud, die untern Dedfe: 


“dern des Ochwanzes, die vordern Dedffedern 


des Schwanzes, die vordern Dedfedern der Ylu: 
gel, die Schwanzfedern und die Läufe weiß, die 
Schmungfedern haben (öwärglige ©cäfte und 
der Schwanz it fhmwarz. Sm Sommer aber 
find die übrigen Iheife fehr verfhieden. Die 
Maufer ift Doppelt. Die Fruhlingsmaufer bez 
ginnt im April, dann fommen hin und wieder 
fhmwärzlihe Federn hervor und der Bogel er: 
fpeint bunt gefhedt; 
Hale, Rüden, die an Dedfedern der Flügel 
und die Bruft fSwarz, roftfarb und weißbunt, 
fo Daß man nit 2 ganz gleihe Exemplare fins 
det. Die Tedern bfeihen aber nad) und nad 
fo ad, daß mit Ende Auguft oder Eeptember 
befonders der Rüden fon helfafhgrau und 
fhmwärzlih punktirt erfheint, Die roftfarbenen 
Bänder am Hals und Kopf find fafl ganz weiß 
geworden. Beim Weibhen find alle Diefe Theile 
fhwarz und roftgelb genielli, die Bander viel 
breiter und deutliher. Im Winter werden 
alle Theile weiß, nur die Schwanzfedern blei 
ben fhmwarz mit weißem Endfaume, den fie im 
Sommer nicht haben; aud) bleiben am Manns 
hen die Zügel und ein feiner Sled hinter den 
Augen fhmwarz. Die Herbfimaufer fängt im 
Dctober an und im November find fie ganz 
rein weiß. Ueber dem Auge flieht eine rothe, 
warzige, am obern Rande auegezadte Haut, Die 
am Männden aber viel flärfer if. Die Länge 
ift 13 —15, die Zlügelbreite 24—27 3. 


Das Alpenfhnechuhn bewohnt die hohen 
Gebirge der Schweiz, Tyrols zc. Im Sommer 
Teben fie immer über Der Region des Holzwude 
fes, nahe am Schnee und Cie. Gie fdeuen 
die Sonnenwärme und das biendende Schnee 
lit und fegen fi unter Die Alpenrofenfträus 
Her oder unter Felfenabfäge in den Sdatten; 
im Frühlinge figen fie unter vorhängendem 
Sänee und Eis. Bei Wetterveränderung fohrei: 
en fie unaufhörlih: frögögdgdögroö, oder 
auh Ind:gdd, Ind, gdd. Lodt das Weib: 


‚Ken die Jungen oder erfheint ein Raubvogel, 


fo freien Die Alten: gä:ga, gaggad. Jung 
laffen fie fih zähmen, halten aber in der Re: 
gion der Thaler nigt fange aus. 


Anfangs Mai ift Kopf, 


\ 
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Cie freffen Pflanzen und Saamen, Sno®: 
pen der Alpenrofen, Beeren, Infelten 2, In 
der Gefangenfchaft Hafer, aud Brod. 

Sie Icben Paarweife. Im Juni legt das 
MWeibhden 7—15 Eier in ein funffofes Neft 
unter niederm Gefträuch, oder einen fhuügenden 
Stein. Das Männden nimmt feinen Theil 
am Brüten und Führen der Jungen. Die Cier 
fehen blaßgelb mit ungleich braunfchwarzen Jlel: 
fen; in3 Woden find fie außgebrüret. Die 
Sungen gleihen unfern Kleinen Hühnern, nur 
find fie Feiner. 

Salfen, Füchfe, Sftife und Wiefeln find 
nebft den Menfhen ihre Hauptfeindez aud 
Emarogerinfeften und Würmer plagen fie. — 
Sm Winter fängt man fie in Schlingen, fonft 
werden fie gefhoffen ihres fhmadhaften Zlei: 
fches wegen, das dunfelroth und gefodht fhwarz 
ift, e8 fol faft wie das vom Hafen fhmeden. 

"Anmerf. Das Moorfchnechuhn (Tetrao 
albus. Gmel. saliceti. Temm.) gehört nod 
mit hierher. Vaud, Hlügel und Züße zu al: 
Ten Jahreszeiten weiß. Das fehr alte Mann: 
den ift im Eommer faft ganz fhmwarzbraun. 
Bei Züngern ift Kopf und Hals Faftanienbraun, 
an Bruft und Eeiten roflfarb gebandert ; Man: 
tel, Rüden, Dedfedern der Flügel und obere 
des Schwanzes fhwarz, roflfarb und weiß, 
fchmal gebandert; jede Feder ift in der Mitte 
fhwarz, an den Seiten mit halben Bändern, 
am Ende mit einer roflfarbenen, dann einer 
fhwarzen, und endfid einer fhmalen weißen 
Binde Schwanz [hwarz, Die mittlern Federn 
weiß gefäumt, nur Die Außerfte ganz fhwarz, 
Die 2te mit einem halben Saum. Das Weib: 
en hat auf roftrothgelber Hautfarbe fchmarze 
Sleken, fat wie die Birfhenne. Im Winter 
werden beide weiß, der Schwanz, der fhwarz 
if, ausgenommen. Die Frühlingsmaufer -be: 
ginnt Ende Aprils. Länge 13, Breite 24 3. 
Der Norden der alten Welt, bis nah KRamtfdat: 
fa hinauf, ift ihr Vaterland. Sehr häufig find 
fie in Norwegen, Schweden und Lappland, fo 
daf ein einziger Wildhändfer 1815 40000 Stüd 

nah Drontheim bradfe. Sn einer Wiederlaffung 
an der Hudfonsbai werden von den Bewohnern 
in mandem Winter 10 — 90,000 Stud gefan: 
gen, fo daß man damit die Schweine füttert, 
. &8 find ©trihdögel und eine Wohftyat für jene 
Ränder, Im Herbfle gefeflen fie fih in großen 
Flügen zufammen, fonft paarmeife. Das Mann: 
hen brütet nicht mit, macht aber bei Weibchen 
und Jungen, Die wie alle Hühnerarten fehr 


bafd flugbar werden. Cie werden zahm und 
begatten fi in der Gefangenfhaft; baden fi 
im Sande und nähren fih von Anofpen der 
Birken, Weiden, der Haide von Beerenarten, 
felot Roggen und Gnfelten. Das Neft ift funft: 
[08 bereitet und enthält 9—15 Eier, die einen 
beillgelben Grund haben und mit feinen und 
groben rothbraunen Aleden, die oft fhmwarz, be> 
zeichnet find. Falfen, Füchfe und feine Raub: 
thiere, feloft Raben rauben Gier und Junge, 


Das Schottifhe Huhn. 


(Tetrao scoticus.) 


Der ganze Körper Tebhaft Faflanienbraun: 
roth, DVorderhals bis zur Bruft rein, an der 
Bruft Heine fhwarze Querbinden, fo wie an 
den ©eiten des Unterleibs und der Aftergegend; 
Bauh fhwarzbraun mit weißen Gederfpigen ; 
Hinterhals braunrotö, fhwarz gefledt; Der 
Dberförper rothbraun mit f[hmwarzen und rofl: 
gelben Bändern, die Mitte der Federn fhwarz, 
Schmwungfedern graubraun, Schwanz fdwarz: 
braun. Beim Beidden, etwas fleiner als das 
Männden, find alle Theile mehr gewellt und 
gebändert, die Federfpigen hie und da weiß: 
geld. Läufe bei beiden weißgrau, Nägel lang, 
hornfarben, Schnabel fhmwarz und flarf; Augenz 
haut fon roth, mit zadigem Kamm, Länge 
12 2. 

Die trodenen, mit Haide befegten Torfge- 

genden der Mittelgebirge Schottlands find fein 
Vaterland. E5 maufert nur einmal des Fahre 
und wird im Winter nidt weiß. Sm Sommer 
ift es wenig fheu und Halt fih unter dem Haiz- 
defraut fo feft, Daß es nur von Hunden aufge: 
fiöbert oder vom Menfchen fafl getreten, auf: 
fieigt und bald wieder einfalt; im Winter ift 
08 Dagegen fehr Scheu. Sie leben von allerlei 
Rnofpen, Beeren und Blumen. Leben in Ein 
weiberei. Das Weibden Tegt 10 — 15 Eier, 
dDiefe find roffbraungelb, rothhraunoder [hwarzs 
lid gefledt und punftirt. 


Sltughup 1 
‘ (Pterocles.) 


Schnabel mittelmäßig, zufammengedrüdr, 
bei einigen Arten dünn; Zuße mit furzgen Zehen, 
die Dinterzehe faum rudimentartig und hod, am 
Laufe eingefenftz; Die vorderen Zehen bis zum 
©elenfe mit einer Haut verbunden, und mit 
Hausen gefaumt; Der vordere Theil der Läufe 
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mit Heinen fehr furzen Federn bededt, hinten 
nadt. Nägel fehr kurz, der hintere fpigig. Der 
Schwanz bei einigen Arten fonif$; bei undern 
mit. 2 langen fadenförmigen Federn. Blügel lang, 
ipigig. — Cie leben in den warmen Gegenden 
Afrikas und Aftens, fommen nur zufälig nad 
Europa. Sie find den Wanderern in der Wüfte 
eine angenehme Erfeinung, denn fle verkünden 
ihnen die Nähe des Waffers und die Grenze der 
Wüfte, 


Das Spigfhwanz-Slughuhn. 


‘ (Pieroc. setarıus.) 


Die Kehle fhön fHwarz, Taffanienbraunroth 
eingefaßtz Wangen, Geiten des Kopfs und Vor: 
derhalfes graugelbli ; am Unterleibe verbreitet 
fih freisförmig ein fhwarzes fchmales Band 
und unter Diefem noch ein zweites; der Raum 
zwifchen ihnen ift fhön roffroth orangefard; Der 
Unterleib weiß. Scheitel und Hinterhals find 
mit fhwarzen und oderfarbenen Querbandern 
und der Rüden mit unterbrodenen, halbzirs 
felförmigen, fhwarzen, roftfarben und gelb- 
Yihen und die Zlügeldedfedern mit fhwarzen 
und gelben Querbandern geziert, fo daß Der 
ganze Oberkörper gefhedt erfeintz der Schwanz 
fhmwarz mit weißer Spige. Die beiden mittlern 
Schwanzfedern find [Hwarz und geflreift, werz 
den dann fehr fhmal und endigen in eine 
fchmarze fadenförmige Spige. 

Das alte Weibchen ift no mehr gefledt und 
bunt, die Kehle rein weiß und unter diefer ein 
ihmarzes, flediges Halsband. Die Größe 102. 
ohne die langen Schwanzfedern, Die nod 3 3. 
länger find. { 

Man findet diefe Vögel übrigens in Menge 


in den Wüften von Syrien, Arabien, PBerfien, . 


an der Grenze der Wuüfte Zahara, felbft in ©i- 
zifien, im füdligen Irantreid und Spanien. 
©ie eben außer der Brützeit in Gefellfhaften 
von Hunderten beifammen, find unruhig und 
wild, laufen und fliegen fehr gut. 

Shre Nahrung befteht aus allerlei Same: 
reien, Pflanzentheilen und wahrfgeinlih au 
aus Infeften. Zur Begattungszeit leben fie 
paarweife. Das Weibgen legt S—14 ziemlid 
große Eier. Sie baden einen gelbröthligen 


Grund, der mit ziegelröfhligen, braunen und 


alhagrauen Zleden beftreut ift, 


Das Lihtenfteinifhe Slughuhn. 


(Pteroc. Lichtensteinii. Temm.) 


‚Die Stirn des Männdens zieren 3 Bänder, 
dad mittfereift fehwarz, Die beiden andern weiß. 
Die Kehle nanquinfarben und diefe Farbe ifk 
Die herrfegende am ganzen Gefieder; Kopf und 
Baden find mit Kleinen fohwarzen Puniten be; 
zeiinet, die am Naden und Halfe Halbmondför- 
mige Sleden bilden; Mantel und Flügel haben 
Dreite [hwarze Querbänder; Unterleib und Set- 
ten weiß, jede Feder anı Ende mit einem [Hwar- 
zen Halbmondflede, fo daß Die Theile wie ges 
fhuppt erfcheinenz; der röthlid nanquinfarbeie 
abgerundete Schwanz hat fhmarze Querbinden, 
Die Länge des Vogels betragt 9-10 3.— Dem 
Weiden fehlen Die Stirnbänder und der Fled 
auf der Bruft, das Haledand und das Gefieder 
bat einen fhmugig weißen Grund; Die untern 
Theife find wie beim Männden geiduppt. Bas 
terland Rubien. gel: 


Feldhuhn 
(Perdix.) 


Söänabel furz, zufammengedrüdt, flark, 
an ber Wurzel nadt; obere Lade gewölbt, con- 
ver, gegen die Spige gefrümmt. Die Nafen!ds 
&er an der Wurzel feitlih Dur eine gewölb- 
te nadte Haut halb gefhloffen. Süße 3 Zehen 
nad vorn, eine nad) hinten; die vordern Durch 
eine Haut bis zum erften Gelenfe vereinigt. Rau 
fe nat. Der furze, abgerundete, hängende 
Schwanz befteht aus 14 bis 18 Federn, Flügel 
furz, Augengegend nadt. Cinige haben einen 
oder mehrere Sporen an den Zußen, was nebf 
noch andern Cigenheiten Beranlaffung gab, fie 
unter 4 Abtheilungen zu bringen. Zur erfiern 
Abtheilung gehört 


Der Sranfolin mit roflfarbigem 
Halsbande 
(Perdix Francolinns.) 


Am Kaufe ein Sporen. Sieitel jede Fe: 
der in der Mitte, mit einem fohwarzbraunen 
Rängsfled, roftfarben gefaumt; Stirne, ein Streif 
über den Augen, der den Sceitel einfaßt und 
im Geni@ fi nit dem der andern Geite ver: 
einigt, untere Theile der Baden und Kehle tief 
fhwarz; unter und Hinter dem Auge ein, weißer 
Gtreif, Hals faflanienrotäbraun, Genik weißs 
gefledtz Die untern Theile tief [dwarz, an den 
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Eeiten hat jede Feder Trunde, weiße dleden; 
fo aud die untern Theile des Hinterhalfes; 
. Schultern und‘ Dedfedern Der Flügel fchwarz, 
weiß oder roftfarb gefäumt. Schwanz bis zur 
Mitte fhwarz, mit fhmalen weißen Querban: 
dern; Schenfel und untere Dedfedern Des 
Schwanzes roflroth, weiß gemifhtz ©cdnabel 
fhwarz, Füße braun. 

Das Weibhen ift vom Mannden fehr ver: 
fhieden. Cine weißliche Grdfarbe ift bei ihr die 


herrfchende ;.Die Scgeitelfedern find braun, auf 


jeder Seite mit einem großen, weißlih roftfar: 
benen led, der über Die Augen weggehtz; Hals 
und Bruft mit fleinen braunen Sleden , die auf 
den übrigen untern Theilen nod) Deutliger find, 
und breite Bänder bilden; Nuden und Dedfe: 
dern der Zügel find matt graubraun, die Fe: 
dern weißgelb gefäumt. Bürzel und die beiden 
mittfern Schweiffedern graubraun nit Helfern 
Querftreifenz; feine Sporen. Die Länge des 
Männdens 1 Zuß. Das Vaterland ift das fud: 
fihe Europa, Sicilien, Nordafrifa und ale 
Küften Aftens bis Bengalen. ' 3 

Sie leben auf naffen Wiefen und in Sum; 
ofen, weshalb man fie au Biefenhühner nennt. 
Sie laffen fih aud in Vogelhäufern halten. 
Der Berfuh am Cap, fie zu Hausthieren zu ma: 
chen, ift mit einer Art Der Sranfoline gelungen, 
Könnte auch wohl mit mehreren gelingen, da ihr 
Katurelf nicht fehr wild ift. — Shr Fler ift fo 
vortrefffi, Daß man es dem von Tafanen no 
vorzieht- | 


Das gemeine Rebhuhn, NReb-Feld: 
hbuhn. 


(Perd. einerea. Linn.) 


Gepört zur zweiten Abtheilung: wahre 
Seldpühner. Zmwifgen den Nafenlücern be; 
findet fih eine Art Wahshaut. An den Süßen 
einiger hierher gehörigen Arten flaff eines Spos 
reng eine warzenähnliche Srhöhung, oder fie find 
glatt. Sie leben meift auf den Feldern und hal: 
ten fh nicht lange im Gebüfhe auf, fegen fih 
audi nit, wie Die der vorigen Abtheilung, auf 
Bäumen. In der Begattungszeit leben fie paar: 
weife, fonft in großen Familien beifammen. 

Das Rebhuhn ift ein fehr befannter Vogel, 
die 4 mittelffen Schwanzfedern find rofffarbig, 
grau und fHwarz gewäffert; Die untern Fu: 
geldedfedern weiß. Die Ränge beträgt 12 — 13, 
Die Flügelbreite aber 203 bis 22 3. Edmwanz 


3—31 3, Die Flügel find furz, abgerundet, 
Hohl’ oder. mullenförmig gemolbt. 

Eine genauere Befhreibung Diefed befannten 
Vogels übergehen wir und bemerken nur: daß 
auf der Bruft des Männdens ein großes Dunz 
felrothbraunes oder Faflanienbraunes Sgild in 
Geftalt eines Hufeifens (deffen Deffnung nad 
unten gefehrl im weißen Telde fi befindet, 
der Baud) ift weiß. E8 giebt unter ihnen auch 
mande Spielarten, als: mehr oder meniger 
rein weine, auch gefledte, 

Die Kebhühner find weit verbreitet, lieben 
aber weder zu falte noch zu warme Gegenden 
und find da am häufigfien, wo der Aderbau 
befonderg blüht, wie in unfern ©egenden. E68 
ift ein Stand: unter gewiffen Beziehungen 


"aber aud ein Stridvogel. Die meiften ver- 


Iaffen Das Revier, in melhem fie geboren, felten, 
nur etwa bei ftarfen Berfolgungen und bei 
Nahrungsmangel, Fehren aber meiftens, wenn 
Diefes befeitigt, wieder zurud. — Deshalb foms 
men ofterd Scgaaren von 50—100 Stud durd 
Witterung und Kälte getrieben zu uns, Die 
Säger nennen fie Zughühner, fie find etwas 
fleiner als die unfrigen und fehr wild, bilden 
aber feine eigne Art. 

Den Namen Reb:Huphn leiten einige von 
Reben her, weil fie fih gern in Anpflanzungen 
von Reben aufhalten, wie in Weinbergen, ber 
fonders aud die Aeder Tieden, wo Brombeeren 
(Bubus caesius) zwifhen Getraide fih Hin: 
ranfen, oder in den urden an den Aderrainen 
fi hinziehen. Sie lieben ein gefelliges Leben 
und man trifft fie felten einzeln an, etwa im 
Frühjahr die Männden, deren Weibchen bru- 
ten, fonft haften fie fi meift in Tamilien zu: 
fanımen und bilden nad) der Gägerfprade eine 
Kette oder ein Volk. Das Männden er: 
fgeint. dabei als Wächter, Belhuger und Ta: 
milienhaupt, dieMutter ald forgfame Gehulfin, 
die Kinder als folgfame Untergebene, die auf 
den Ruf Hören. Unzertrennlid theilt die Ta: 
milie- Leid und Freud mit einander, bis: zur 
Paarungszeit, wo fid die Pärden einigen und 
zwar auf Lebengzeit beifammen zu leben. Im 
Herbft beffehen die fogenannten Zughüßner aus 
Shaaren, die aus vielen Familien beflehen. 
Auf den Lagerftätten folder Schaaren fann man 
an den abgefonderten Haufen Unrath immer 
fehen, aus wie vielen Familien ein folder zus 
fammengefegt ift, da Diefe fih beim Nachitlager 
immer zufammenhalten. Aud bemerft man 
nahe dabei die Gtellen, wo die einzelnen Wa: 

33 
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en faßen, indem dei jedem Nadtlager einen 
oder einige Schritte Davon ein Familienglied 
Wade hält, eine DObliegenheit, welcher fi, ehe 
die Sungen erwadfen find, fietd nur Das alte 
Männden unterzieht. 

Sm Fluge, wie im Sigen ruft das Rebfeld- 
huhn laut und weit tönend: Gurrhid oder 
Girhid. Das 
fien und am öfterfien im Frühjahr Abends und 
Morgens fein: Girrhäf oder Girhaäf! 
Am angenehmften linat Diefer Ruf im Anfang 
des Frühlings, wenn Männgen und Beibihen 
damit abwecifelnd fi loden und fo feine Ver: 
fündiger find. Die Männden, wenn fie befonz 
ders in Ueberzahl da find, kämpfen heftig um 
die Weibchen. Verfolgt oder fehr geangfligt 
Hört man die Töne: tärt — tart — tart. 
Als Grubenvögel find fie nit zu empfehlen, 
da fie felbft jung aufgezogen, immer fehr wild 
bleiben. ji 

Spre Nahrung befteht in Körnern und ©: 
mereien, grünen Blättern und Sinfeften. Keß- 
tere frefen fie fehr gern, befonders die Fleinern 
Arten; die zarten Sungen vorzüglid Ameifen 
und deren Brut. Nach Infeftenlarven fharren 
fie auf gern im lodern Boden. Wenn Die 
Glieder einer Familie gebüdt und emfig ihr 
Sutter fuhen, fleht eind von ihnen-cin der er: 
ffen Zeit der Samilienvater) gan; aufgerichtet 
ale Wade dabei, um fo Die Uebrigen auf jede 
{don von weitem bemerfte Gefahr fogleih auf: 
merffam maden zu fönnen, was. mit einem 
Sanften Kur gefhiehet, Damit fi alle zur red): 
ten Zeit niederdrüden und nadher jufammen 
entfliehen können. Sie freffen mit Unterbreguns 
gen, liegen gegen Mittag flil, fonnen und ba: 
den fih im Staube. 

Strenge Winter fhaden ihnen mehr, Durd 
hohen Schnee und Eiödede, wo 85 an Nahrung 
fehlt, als Kälte. Sind in der Nähe Wadhhol: 
derbüfche, fo fuchen fie Diefelben auf, Die ihnen 
Schuß und durd die Beeren, die fie gera frefz 
fen, angenehme Nahrung gewähren. Gezähmte 
KRebhühner füttert man mit Waizen oder Öer: 
fie, Kohl, Salat ıc. Grober Sand und Trink: 
waffer, was im Freien der Thau erfegt, darf 
dabei nicht fehlen. Junge, füttert man mit 
Ameifeneiern, auf, mit gehadtem Weißen von 
Huhnereiern, fpäter mifdt man in Mild ge: 
queliten Hirfen bei, fodann 'Waizen. 

Bei Eintritt der beffern Jahreszeit, bei uns 
meift Ende Februars, paaren fie fih und leben 


alte Männden ruft am mei 


nun nicht mehr in großen Familien beifammen. 
Da indeffen dfters mehr Mannden ald Weib: 
hen da find, giebt eö oft viele Plagereien, fo 
daß Dadurch e8 der Sagd natheilig werden 
fann. Gern bleiben fie da, wo fie geboren find, 
maden ihr Neft in Rapps, NRubfaat, Erbfen, 
Klee, feltner im Roggen, hohen Grafe an 
Bufhrändern zc. Zum Nefte feldft wählen fie 
eine aufgefundene Vertiefung oder Tragen fid 
eine folge. Das Männden hält Dabei meift 
Wade, und felbft aufgefheudt, fehrt es bald 
wieder auf feinen Poften zurüd. Sein ängftliz 
her Ruf benagridtigt Das Weibchen augenblid- 
fi von jeder fih nahenden Gefahr, damit eö 
auf feiner Huth fey, und fi, vorerft Durd) unbe> 
merftes Fortfgleihen und nad weitem Weglau; 
fen, dur Fortfliegen retten fönne. Dadurd) fudt 
das Weibchen dem Feinde die eigentlihe Stelle 
Des Neftes zu verhehlen. Died maden eben fo 
Die meiften auf der Erde niftenden Vögel Die 
alten Weibchen legen zeitige, etwa 20, Die jun: 
gern an 12 Eier. Sie maden jährlih nur ein 
Gehefe. Die Geflalt der Eier ift birnformig, 
die Schaale fett, glatt, wenig glänzend, die 
Farbe if ein weißlid grünli$ Braungrau. Das 
Meibden bruüter Tag und Nadt, Die furze Zeit 
nah Nahrung fuhend, ausgenommen. Wird 
das brütende Weibchen niht gewarnt, fo bleibt 
ed oft fo feft auf den Eiern figen, Daß e5 Die 
Senfe der Mäher und-Telbft Raubthiere erwür: 
gen. Die Sorge für Die Jungen theilt der Bas 
ter mit der Mutter, fucht fie zu hügen, ja den 
Feind auf fih zu Ienfen und fo die Jungen, 
die fih beim Warnungsruf verfieden, zu erhal: 
ten. Gobald Alles wieder ruhig, laßt das 
Männden feinen Ruf hören, weldes das Weib- 
chen beantwortet, und fogleih eilt er feiner Ba- 
milie wieder zu. So hängen aud Eltern und 
Kinder immer zufammen und man nennt dies ein 
Bolf, was nur befondere Unglüdsfale und 
die Paarungszeit trennt. Hat bei der Jagd 
der Säger fie getrennt cgefprengn, fo liegen 
die einzelnen oft fo feft, Daß fie der Hund beim 
Herausfliegen nit felten erfhnappt. 
Berträglich Teben die Sfieder «einer Familie 
unter einander, feindfelig aber gegen Gremde, 
doch nahfidtiger gegen einzelne Alte und vaterz 
und mutterlofe Waifen, Die fih fo gern an a: 
milien anfchließen, die nod) einen Führer haben. 
Viele Feinde, Denen nad) ihren Fleifh und 
Eiern füftert, finden fih unter Säugethieren und 
Bogeln. 2. 8. die Füchfe, Marder, Kagen, 


Sgel, Ratten, Hamfter, der Rebhühnerdabicht 
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(Falc. palumbarius, Lin.), der Taubenfalfe 
(Falc. peregrinus), der 2erdenfalfe CYalc. 
subbuteo), der Sperber (Falc. Nisus) fiigen 
yefonders den halbwücjfigen Hühnern viel Leids 
zu 26, ja feloft Eulen und Krähenarten verfol- 
gen fie. — Sn ihrem Gefieder wohnen Schma: 
rogerinfeften und im Innern Würmer, 

Man erlegt fie mit Schießgewehr und ver: 
fhiedenen Bangarten *) und mit Hulfe eines 
wohlabgerichteten Hühnerhunded. Dan baigt 
auch Nebhühner mit abgerichteten Cabgetrage> 
nen) Falken, wozu fih befonders Huhnerha: 
dichte und Taubenfalfen am beften fhiden. 

Um die Nevhühner, Die ein fo fhones 
- Sagdvergnügen gewähren und ein fo foflbares 
Wildpret fiefern, zu erhalten, ift das figerfle 
Mittel fie einzufangen und zu durgmwintern, 
wobei freifi viel Vorfidt und Mühe anzu 
wenden if. Gonft, pflegt man fie aud bei 
firerigen Wintern zu füttern und ihnen Sduß 
dur Anpflanzung von Gtraudhols zu gewähs 
ren und Dies zahlreid) und zwedmäßig vertheilt 
und, gut zu unterhalten, fogenannte Kemifen auf 
den Kevieren anzulegen. 


Das Steinfeldhuhn. 
(Perdix saxatilis. Meyer.) 


Wangen, Kehle und Gurgel weiß, mit einem 
peiderfeits fcharfbegrengten [hmwarzen Bande ein: 
gefaßt. Curopa befigt 3 Arten Feldhühner mit 
rothen Schnäbeln, Augenringen und Süßen: 
Perdix saxatilis , P. rubra und P. peirosa, 
die unter allgemeinen Benennungen: rothe 
KebhühneroderKothhühner befannt, und 
fehr Häufig mit einander verwechfelt worden find. 

Das Steinhuhn ift 14— 15 3. fang und 23 
vis 24 2. breit. Die furzen Flügel haben die 
in diefer Gattung gewöhnliche ©rftalt, fie reis 
hen in Ruhe fiegend bis auf die Wurzel Des 
33 2. langen Schwanzed. Der Scänabel ifi ge: 
ftaltet wie bei vorigen, von Farbe hodroth; fo 
auch die Augenlieder und ein fahler King um 
diefelben, Die Iris hocrotheraun. Die Fuße 
Iebhaft Hodroth, matter als der Schnabel; an 
der hintern Ceite des Laufs, in der Mitte feiner 
Höhe, etwas nad) innen, fieht eine warzenähn: 
Tide Erhabenheit, die aber nur ‚eine Auszeid: 
niing des männligen Gefgledts ift, indem fie 
den Weiden und jungen Vögeln fehlen. Die 


=) Dem Treibzenge und dem Schilde, den Ziraß, der 
Sähnsehaube, Glodengarn, Gtedineg, Saufoohnen zc. 


Krallen find ziemlich groß, flarf, flach gebogen, 
zufammengedrüdt, unten etwa& hohl oder zmetz 
fneidig mit abgerundeter Spige, von Barbe 
fhwarzbraun. 

Am Kinn fleht ein fhmarzes Hledhen , ein 
anderes Heineres am Mundminkel; eben fo tief 
fhwarz ift die Stirn, zunddft der Shnabelmurs 
zel, eben fo find Zügel, Schläfe und ein breites 
Band, welges von da an hinter Den, mit ete 
was verlängerten, f&marzbraunen Tedern bee 
dedten Ohren herunn, an den Geiten deö Halfes 
dis vor den Kopf herab läuft, fi hier vereinigt 
und das Weiß der Wangen, ber Kehle und 
ganzen Vorderhaffes umfhließt. Won der ©tirn, 
dis über das Auge weg, ift.dies Shwarze Band 
f mal weiß begrenzt, und Das Weiße verliert 
fih allmälig in den dunfelafgblauen Sgeitel; 
Geni, Hinterhals, der ganze Rüden, Dis auf 
die mittlern Schwanzfedern hinab, afhblau, 
Dperriden und Schultern f[hmugig purpurroth 
überfaufen; die Ochmungfedern Dunfelbraun. 
Der Kopf und ein Theil der Oberbruft alhblau, 
fhwad; purpurvöthlich gemülft ; die Bruft ın der 
Mitte, nebfi den Scenfeln und Dem Baude, 
fehr fhön roffgelb; Die großen Tragfedern an 
den Seiten der Bruft fhon afgblau, mit rein 
roffgelben, fchmwarz eingefaßten Querbändern 
und diefen fih anfaließenden halbmondförmigen, 
faftaniendraunen Sleden befegt. Diefe Feder: 
partie giebt dem Gteinhuhn eine vorzüglide 
Zierde. 

Männden und Weiden unterfheiden fig 
in Zarbe und Zeichnung nur wenig. Die Suns 
gen im erften Federffeide foßen den ungen 
der Verlhühmer ahnlich fehen. Im erften Dus 
nentleide ähneln fie den übrigen jungen Yeld- 
hühnern. 

Diefer Vogel lebt im Güden von Europa, 
in Afien und Afrifa. In jenen Ländern trift 
er mit dem Roth: und Felfenfeldhuhn zufams 
men, fo daf c8 von vielen Gegenden noch zmeiz 
felhaft bfeidt, wele von den 3 Arten, da man 
fie oft verwedfelt, eigentlich gemeint fıy. E86 
ift ein Standvogel, unter gewiffen Umftan- 
den auch cin Gtrihvagel, verläßt feinen Aufent: 
halt zumeilen in ©daaren, um einen andern 
zu fuchen. In den füdlihen Theilen Europa’s 
iff e8 in zahlloferMenge beifammen. Alle von 
ihm bewohnte Gegenden find gebirgige, Deren 
Höhen e8 im Sommer zum Aufenthalt wählt, 
im Herbft in niedrigere Lagen herabfleigt, wo 
e8 den Winter zubringt. C8 Halt fih dort an 
fteinihten Orten, swifgen Bflanzengeftrüpp und 
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niedrigen Holzarten, im Haidefraute und Grafe 
auf. In der Schweiz find «8: wahre Alpenvd: 
gef. Aud im füdlihen Sranfreih bewohnt e8 
die höcften Gebirge vom Srühjahr bie im 
Spätfommer, sicht fh dann herab in Ebenen 
und fugt Schus in Geflräugen und Heden, 

Sn feinen förperligen Verhältniffen, in 
Stellung, Anftand und im Bengt ähnelt e8 
ganz dem geheinen Nebhuhn. Sn den heißen 
Mittagsftunden pflegt eö der Ruhe und ift Da: 
gegen am lebhafteften Abends und Morgens. 
‚©ein Slug ift fhwerer und geraufgvoller ale 
des gemeinen Rebhuhns. Es ift ein harmlofes 
Gefhöpf, wo ed niät zu /arg verfolgt wird, 
daher leiht zu [gießen und zu fangen und wp 
e8 gehegt wird, fann e3 fogar zutraulig wer: 
den; 3. ®. auf ©cio und andern griehifhen 
Snfeln. Zur Brützeit Irben fie paarweife, au- 
Berdem nuinnaf und felbft in großen Deer: 
den. Dagegen find fie ungefelig gegen andere 
Vögel und zur Paarungszeit aud zänkı[$ ge: 
gen ihres leiden. — Die gemöhnlihe Stimme 
if ein leifes Sad, im flärfern Ton CHafabis. 
Die Männden fämpfen fehr mit einander; 
man benuste fie fgon dazu im Altertbume, wie 
noch jest zur Belufigung, Died that [don Der 
Raifer Alerander Geverus und Die heutigen 
Ginwohner der Snfel Cypern beluftigen fid 
nod an ihren Kämpfen. Sie laffen fid ubri: 
gens gut zähmen, Auf Den griediihen In: 
feln madt man fie fo zahm, daß fie fi täglich 
austreiben Taffen und Dem Ruf oder Pfeife ih: 
res Hirten folgen. Man fagt fogar, Daß das 
Männden, wenn e8 gezähmt und mit Haus: 
bennen zufammengefperrt,‘ fi vermifge und 
frudibare Baftarde erzeuge. 

Sm Sommer befteht ihre Nahrung aus 
Sonfeften, als: KRäfern, Deufhreden, Fliegen, 
Spinnen, Ameifen, deren Larven und Puppen, 
nebenbei auh in manderlei Säamereien, in 
Bfüthen, Knospen, Waizen, Hanf, Hirfen zc. bei 
Mangel aud) Baumfnospen, befonders gern Der 
Alpenrofen CAhododendron), Wadholderbee: 
ren, Baumfamen 26, Sie baden fih nad. Art 
der andern Hühner im Sand und Staub. Gn 
der Gefangenfhaft giebt man ihnen Waizen, 
zuweilen Reit, Hanf, Hirfen, im Sommer of: 
terd Salat, im Winter grünen Kohl; lernt 
aud Brod, gefodte Kartoffeln u. dergl. freffen. 
Bon einer Henne ausgebrütet, erhalten Die 
Zungen Ameifeneier und Jutier Der. jungen 
Fafane. Halt man fie im Freien, fo muß man 


auf fie Acht Haben, denn fobald die Flügelfe- 
dern wadhfen, entwifchen fie. 
Sm Frühjahre lebt Mannden und Weib: 


chen fehr zärtlih mit einander. Jedes Parden 


behauptet fein eigenes Revier. Gemöhnlid bes 
ziehen fie die Brütplage im Mai, je nahdem 
e8 Die Witterung auf den Höhen erlaubt. Das 
Keft fiept an flilen Drten, unter Felfenftüden 
in Vertiefungen oder Spalten des Gefteing, 
unter Alpenrofen, Haidefraut 2c. CS befindet 
fi funftlos in einer Vertiefung aus wenigen 
unordentlih hingelegten dürren Blättern und 
Halmen. Meift erft im Juni findet man darin 
12—15 Eier, aud nod drüber. Der dorm 
nach gleichen fie den Edelfafaneneiern. Die Scale 
ift fef, hat viele fihtbare Poren, ift aber Dabei 
fehr glatt und glänzend. Die Grundfarbe fehr blaß 
roftgeld, mit unzähligen dunfelroftgelben oder 
blaßroftfarbigen Pünktchen und fleinen Yleden 
beftreut, Do nit_fo diät, Daß fie Die Grund: 
farbe verdunfelten. Das Weiden brüter fie 
allein binnen 3 Wochen aus und die Jungen, 
faum getrod'net oft mit nod) anflebender Scale, 
begleiten fhon ihre Mutter. Die Mutter liebt 
fie fehr und giebt bei drohenden Gefahren ihnen 
fogleih ein Zeiden, worauf fie ih verfrieden 
und nidt cher hervorfommen, bis fie Diefelben 
wieder ruft. Nach einiger Zeit findet fih auch 
der Vater wieder bei der Familie ein, und bes 
gleitet fie von nun an, bis zum folgenden Früh: 
jahre unausgefeßt. 

Zu ihren befiederten Feinden gehören der 
Hühnerhabigt und der Taubenfalfe, zu den be; 
haarten der Fuhs, Luchs, Kagen: und Marder: 
Arten. In ihren Eingemeiden wohnen Würmer. 

Man erlegt fie mit Flinten, unterftugt Dur 
einen guten Hund. Wo es viele giebt, fängt 
man fie im Treibzeuge, Schjlingen, Laufdohnen ; 
ihres vorsrefflihden Wildprets wegen. Die Bes 
wohner von Unteritalien und Griechenland treiz 
ben flarfen Handel damit; aud mit den Ciern 
derfelden, die außerordentlih wohlihmedend 
find. Auf den Infeln Des Ardipels halt man 
fie ald Hausgeflügel, und arme Leute laffen 
tämpfende ©teinhühner in den Gtädten füdlis 
cher Länder für Geld fehen. In warmen Län- 
dern vertilgen fie viele nfeften, befonders 
Heufhreden. — Auf der Infel Naufio fol- 
fen fie des Schadens wegen, den fie am &s; 
traide anrichten, für eine Landplage gehalten 
werden. 
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Das Noth:Feldhupn. 
(Perdix rubra. Briss. Tetrao rufus. 
Linn.) 


Die Wangen, Kehle und DObergurgel weiß, 
von einem fehmwarzen Bande eingefaßt, Daß fid 
auf feiner Außenfeite am Kopfe in fleine firei: 
fenartig geftellte Sledihen fehr weit außbreitet. 
Es ift 134 Zoll lang und 25 Zoll breit. Der 
Schnabel ganz wie beim gemeinen Nebhuhn ge: 
ftafter, fehr hon hodrotb gefärbt. Das Auge 
hat eine hocdgelbrothbraune Srisz Das Augen: 
fied nebft einer ganz fleinen Stelle vor und 
Hinter dem Auge, ift fahl und hodrotb. Das 
Männchen hat an der hintern Seite des Laufs 
ein wenig nad) innen eine warzenäßnlide Ers 
hpabenheit, melde einen Sporn vorftelt. Die 
Farbe der Fuße ift ein [hönes Hodroth. Am 
Rinn.und an der Wurzel des Schnabeld fteht 
ein fammetfehwwarzes Fledchen ; ein weißer Otreif 
fängt vor der Stirn an, zieht fi über das 
Auge hin und lauft über Der ©tirn in Das 
Afchblaue Des Vorderfgeiteld; Die Zügel tief 
fhwarz; Die Oberbruft hellaipblau; die Unter: 
Druft, der Bau und Die Unterfhmwangdedfedern 
matt roftfarbig oder {hun dunfelroftgelb. Die 
Seiten der Bruft oder die Tragfedern haben 
auf hellafhblauem Grunde weiße, S[hwarze und 
voftfarbige oder faftanienbraune Querbander, 
wie an einander gereihete Mondfledfe, was fi 
fehr artig ausnimmt. Der ganze Rüden, Bür: 
zel und Schultern braunlid) vothgrau. Eben fo 
fhöne Farben und Zeihnungen wie das oben 
befäriebene Männden, haben aud die alten 
MWeibhen, nur daß fie etwas fleiner find und 
Daß ihnen der fpornartige Ausmuds fehlt. 

Diefer Vogel wohnt in verfhiedenen füdeus 
ropäifchen Ländern, fo wie in Afien und Afrifa. 
Er fiebt niht zu Fahle Ebenen, Die mit Gebufh 
abwechfeln, audh Weinberge. Uebrigens hat er 
viel mit unferm Feldrebhuhn gemein und wohnt 
mit demfelben in einigen Ländern nidt weit 
von einander. 1814 da unfre Heerfhaaren an 
die Loire zogen, hatten fie Das Vergnügen oft 
in einem Tage beide Arten zu fhießen. 

Es ift ein fhoner Vogel, der im Betragen 
viel Achnlifeit mit unferm grauen Rebhuhne 
hat. ©eine Stimme flingt mie Die ©ylbe fa: 
telif, fie laffen fie befonders im Frühjahr hö: 
ven, wenn die Männden um die Weibden 
fämpfen. 

- Sn der Gefangenihaft find Alte zwar zu 
erhalten, werden aber nicht zahm und dauern 


nicht Tange, Auch find die DBerfuche felbft in 
Sranfreidh fie in Bafanerien ausbrüten zu laf- 
fen und fie in halbwildem ZJuflande zu erhal: 
ten, mißglüdt. Ihre Nahrung befteht meift aus 
Infeften alfen Klaffen, aud) vielerlei @änıereien 
und törnern, Heinen Gehausfhneden, Baden fid) 
auch wie vorige im ©taub und Sand. Im Früh: 
jahr trennen fid Die Familien um fid zu paaren. 
Spr Neft ift funftlos. Die Gier haben eine fefte 
Schale, find glänzend, mit vielen Poren verfes 
hen, ihre Grundfarbe ift ein fihtes Roftgelb, 
überall mit zahllofen Punkten und Sleddhen von 
einem matten Rofibraun überfäet. 14— 18 Stud 
in einem Nefte, die das Weibdhen allein aus: 
brütet, ohne daß fi das Mannden darum be: 
fiimmmert, gerade wie bei der vorigen Art. Denn 
erft wenn Die Zungen halb ermadfen find, finz 
det fih Das Männden wieder bei Der Familie ein. 

Die Feinde Haben fie mit den Vorigen ge= 
mein, fo aud Jagd ınd Fang. Ihr Wild: 
pret, daß weiß, zart und außerordenslih mohl- 
ihmedend ift, wird fehr oefhägt. Das Fleifh 
wird gebraten aud auf andere Weife jugeride 
tet, oder in Pafteten gegeffen, die fogar in den 
Handel, und bis Magdeburg, Berlin, Leipzig 2c- 
gelangen. In manden Gegenden Tranfreihs 
werden fie jährlich zu vielen Taufenden erlegf, 
auf Märkten und in. Städten werden fie in 
großer Menge verfauft und in Baris zu vielen 
Taufenden im Herbft verfpeift. Aud die wohl- 
fchmedenden Eier werden als Leeferbiffen ges 
noflen. 


Das Felfenhupn. 
(Perd. petrosa.) 


bewohnt die felfigen Gebirge Spaniens, Majors 
fa, Sardinien, Sicilien. Häufig trifft man e8 
in der Barbarei, auf Teneriffa und an den Ufern 
der Gambia, Des Niegers und des Senegal an. 

Stirn und ein ©treif, der über die Augen 
dis in den Naden läuft, fo wie Baden und 
Kehle afhgrau; Sdeitel, Naden, Hinterhalg, 
Ceiten des Halfes und ein breites Band, wel; 
ches die graue Kehle und den Borderhals ein: 
faßt, Tebhpaft Faftanienbraunroth, jede Feder des 
Halöbandes har an der Epiße einen dreiedigen 
weißen led. Dberleib rörhlih, einige Dedfe: 
dern der Zügel haben in der Mitte einen hell- 
graubfauen Ile, und find roftroth eingefaßtz 
Bruft fhmusigafhgrau, Yaud rofigelb, After: 
gegend und Unterbaud) braungeld; die breiten 
Geitenfedern des Baudes an der Wurzel blau: 
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grau, dann folgt eine fhmale fhwarze Quer: 
linie, dann ein roffgelber, darauf ein weißlicher, 
auf Diefen wieder ein breiterer [hwarzer Gtreif, 
der untere Rand aber ift Faffanienbraun, der 
Kaum zwifhen den beiden Ihwarzen Qucerftreis 
fen ift breiter als beim ©teinhuhn. Schnabel 
und Fuße roth, Dhrengegend roflfarb, Augen- 
Freiß roth. Die Wurzel des Shmwanzes grau, 
an der Spige roflroty; an der äußern Fahne 
ein roftgelber Längsfled, Lange nur 10 Zof. 
Diefer Vogel nährt fih von Sämereien und 
Sinfeften und lebt in Monogamie. Das Weib: 
“en legt 12 —15 Eier in ein felbft gefharrtes 
Loh mit wenig Unterlage, ein niedriges Ge: 
frau in Öden Gebirgägegenden, oder an den 
felfigen Ufern des Meeres. Die Eier find [dmugig 
weißgelb, mit fehr Keinen hellfrofifarbenen Sled- 
den, pords mit mattem Ölanz. Shr Sleifg 
wird gefhäst. Man fgießt fie gewöhnlich vor 
dem Hunde. 


DBadhtel. 
(Coturnix.) 


Schnabel an der Wurzel nadt, dünn, oben 


conver, gegen das Ende gebogen; fein nadter ' 


Flef um die Augen, fein Sporn; Schwanz 
furz, Flügel abgerundet. 


Die Schlag:, gemeine Wachtel, Dic- 
cur-hic- Bogel. 
(Cotur. daetylisonans. Mey.) 


Ueber der Mitte Des Sceitels, fo wie über 
jedem Auge ein gelbweißer Rangeftreif, Der ganze 
Küken braun, mit mehreren Längereihen fehr 
großer gelbweißer Schaftflefe, und vielen abs 
gebrodenen fhwarzen und fichtbraunen Quer: 
bändern. 

Die Größe verfhieden von 7—81 Zoll, die 
Breite 14— 151 3, Die Weibhen find meift 
etwas Feiner. Die ruhenden Flügel reihen bis 
auf Die Mitte des fehr furgen Schwanzes. Die 
braune Yarbe ift in ihrer Beffeidung die herr> 
Ichende. 
Bauern gehalten wird, halten wir eine ganz 
genaue Befhreibung überflüffig und führen nur 
an: daß die Kehlzeichnung der männliden Wad: 
ten im Frühlingsffeide am fhönften iff. Dann 
treten die Kehlbänder am deutliften hervor, 
die Farben Des Theiles, melden Diefe ums 
fließen, nur felten weiß, fondern immer mehr 
oder weniger mit Roftfarbe, mit Roftbraun oder 


‚die ganze Bruft, 


Da die Wachtel zu befannt ijt, und in- 


Kaftaniendraun überlaufen, geflet oder ganz 
überzogen, im Herbft dagegen find die Kehl: 
bander fchmaler, weniger fhon und oft nicht 
gefchloffen, Die Kehle feldft aber nur ‚roffgelblich 
oder roftbräunlidmeiß. 

Das alte Weibchen unterfcheidet fih von 
feinem Männden mit Ausnahme des duntlern ° 
Küdens, durd feine blaffern Farben und mats 
tern Zeihnungen feit, die Kehle ift fletS nur 
roftgeiblihweiß; Der Kopf aud bläffer gefärbt; 
der Bauh und After roft 
gelblihmweiß, aud wohl rein weiß ungefledt. 
Die nie ganz dunfelrofibraune, faft fhwarze 
Kehle und Wangen haben, werden von Riebha= 
bern Mohrenwadteln genannt; einige hat 
ten Diefe für einjährige, oder wahrfgeinlider 
für fehr alte Männdyen. An welden die dunfeln 
Querbander der Kehle auf Weiß oder Rofigelb 
fiehen, nennt man Sreuzgwadteln. Beides 
find Männden ini hodzeitligen Kleide. Die 
den Weibden no ahnliher fehenden jungen 
Männden nennt man Sandwadteln.- Die 
Mohrenwadteln verwandeln fih jedoch in der 
Gefangenfdaft gemöhnlih in Kreuzwagteln. 

Da fie nun in Größe aud fehr variiren, 
bat man fhon vor langer Zeit, die größte für 
eine fländige Elimatifhe Abweihung, die Polen 
und andern öfllihen und nordoftfihen Kändern 
ausfchließlich angehören folte, gehalten und fie 
die große oder polnifhge Wadtel COo- 
turnix major Briss.) genannt. Rad) den Erfah: 
rungen Bedhfleins und meines Freundes Hrn. 
Naumann iff dies ungegrundet, indem fie 
diefelben in allen Uebergangen beobaditet haben. 
Andere haben dagegen 3 Abarten Daraus gemadt. 
— Ueberdem giebt ed nod andere Varietäten, 
als weiße, bunte ıc. 

Unfere Wachtel maufert theilmeis zweimal 
im Sabre. Im Auguft ift Die Hauptmaufer; die 
zweite Maufer fält abwefend in warmen fans 
dern, wahrfgeinlih im Februar. Von den Ge: 
fangenen, die wir bei ung halten, wedfeln eini: 
ge im Sanuar, andere im Marz und Mai ihr 
Gefieder. - 

Die Wadtel if fehr weit verbreitet in Eue 
ropa, Aften und Afrifa. Zur Zugzeit wimmelt 
eö von ihnen in allen fudlihern Küffenlandern 
unfers Grdtheilds, von Spanien, Franfreid, 
Stalien ze. Ber uns ift die Wadtel ein Zug: 
vogel, der in großer Menge uber das Meer 
fegt, wobei, wenn widrige Winde eintreten, 
viele ihr Grab in den Wellen finden, und nit 
felten flürgen fih dann ganze Schaaren auf zus 
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fähig vorüber fegelnde Schiffe, um auszuruben. 
Sn Acgnpten und Syrien fommen fie zu vielen 
Taufenden an. So behauptet man aud, Daß, 
was im 2%. B. Mof. Cap. 10 v. 13 von Heufdre: 
«en gefagt wird, die Zugwadteln geiwefen feyn 


folfen. Bei der Nüdfreife geht 08 diefen armen. 


Vögeln nicht beffer, denn fie fommen oft fo er: 
mattet an, daß fie fih mit Händen greifen lafien 
und zu Taufenden gefangen werden. In ftilfen 
mondphellen Nächten beginnen fie ihre Keife und 
fammeln fih beim Wegzuge an den Küften des 
mittelfändifehen Meeres, wo fie dann in Schau: 
ren ihre große Reife beginnen. Einzelne ziehen 
fdion im Auguft, der Hauptzug aber ift vom 
September bis Anfangs October. ImMai kom; 
stıen fie meift erff bei uns an. Sie wählen zu 
ihrem Sommeraufenthalt am lichften die Ebe- 
nen, befonders die fruhtbaren, wo viel Maizen 
gebauet wird, neben Diefem Erbfen, Wien und 
Rinfen, fpäterhin befuchen fie auh das Sommer: 
petreide, vorzüglich Hirfe- und Buhwaizenäder, 
wo fie Dem Anbfidf ihrer Feinde entgehen. MWird 
aud das eingeerndtet, fo fuden fie Schuß bei 
den auf Schwaden liegenden Sommerfrüdten, 
namentlih Haferfhwaden, morunfer fie fig 
gern verbergen. NW: 

Sie fliegen ungern, felbft aufgejagt nie weit, 
aud nicht ho. Das Auffliegen gefhieht Ihnur: 
rend, meift mit einigen ängftlichen Sauten ber 
gleitet. Sie find furdtfam und laffen fih oft 
von Hunden jagen, und von Menfden mit der 
Hand fangen. — Am Tage Halt fih die Wad: 
tel meift ruhig. Die heißen Mittagsftunden be: 
nugen fie, um fid zu fonnen, im Sande zu be: 
den und,zu fihlafen, was man aud) bei den 
Gefangenen beobadten fann. Bei der Abende 
und Morgendämmerung und felbft in der Naht 
find fie am febhafteften. Die Männden flreifen 
dann umher und fampfen mit einander und fu: 
äen ein anderes Weibgen auf. „Die Familien 
halten fih nit innig zufammen und Das Mann: 
hen lebt meift einfam. 

Die Wagtelhähne find fehr fireitfüchrig und 
bißige Kämpfer. Dies benugfe man [dom in ural: 
ten Zeiten, indem man gesähmte MWadtelmann: 
den mit einander fämpfen ließ, was jegt aud) 
noch zur Beluftigung in füdeuropaifchen Ländern 
zu gefchehen pflegt.- Sie fämpfen meiftens bloß 
mit dem Schnabel. Mit einem Meibchen Tebt 
Das Männchen verträglih, wenn 68 gfeih mit 
ihm eingefangen! war, fonft tödtet e8 ‚Daffelbe mit 
Shnabelhieben. 


Außer dem befannten Wadtelfhlag, haben 
fie noch verfchiedene Tone, Die man meift nur 
in der Nähe hört. Der Lorfton beider Gefchled: 
ter ift ein Tieblihes Bubimi, und ein wenig 
lauteres: Pridif oder Brübrüb, Dru- 
bruübz; mwodurd fie fi gegenfeitig zur Begat: 
tung einladen. Unzufriedenheit, Aerger und 
Burcht druüden fie Dur ein leifes: Trüli- 
Lil, trüfil, und durd ein f[hwadhes: Gurr, 
gurr, gurr, dem Gdnurren einer Rage 


nicht unahnlid, aus. Im Schred beim Auf: 


fliegen: Trülred, red, red, in der höd: 
fien Angft: piep, piep wie ein Rüdelden. 
Der eigenthbumlide Gefang oder Paarungsruf 
des Männdens ift der fogenannte Wadtelfhlag, 
nur Diefem Vogel eigen; und ob man ihn ei: 
gentlih nicht angenchm nennen fann, fo liebt 
man ihn do, feiner Gonderbarfeit wegen. Sm 
Frühjahr, wenn Die Sänger Des Tages fhmei- 
gen, hat er in einer flillen mondhelfen Nacht eiz 
nen ganz eigenen Neiz. Er beftcht aus 2 Thei- 
fen, einem furzen VBorfpiel und dem Haupttheil; 
erfteres flingt rauh und heifer: Rauau, der 
Tegtere hellgellend und meittönend: Pidmwer- 
wid, oder Bufmwerwud. Das Pidwerwid 


‚ruft das Männden 5 bis 10 Mal mit aller 


Anfirengung, man hört es bei flifem Wetter Z 
Stunde weit. Das Weibchen antwortet Darauf 
gleichzeitig: brübrub, brübrub. — Eobald 
die Wadhıteln im Frühjahr anfommen, ertönt 
auch ihr Schlag. Früh und Abends felbft die 
Naht hHindurd. Im Mai und Zuni fhlagen fie 
am fleißigfien. Im Auguft unterbrigt ihn das 
Aberndten des ©etreides. Der Wadtelihlag hat 
für Den Sandmann, wegen der nahen Ausfiht 
zur Erndte, etwas Erfreulided und zur Ermun= 
terung der Faulen , deutet er Die Tone: Büde 
Dig! Budkden Rüd! in katholifhen Ländern: 
Maria, bitte für ung, bitte für uns 
Ein alter Schulmann deutete feinen Sdulern 
daraus die Worte: Dic cur hic! (Sage, war: 
um du hier biff 9 Man bemerkt indeffen au 
mande Abänderungen in den Tönen, fo hörte 
ein Kenner in einem Schlage Deutlid Das Wort 
Sähnupftabad. 

Al8 Studenvogel wird fie gefhägt, bald 
wird fie zahnı. Gin Flügel muß ihr verfnitten 
werden, denn: fonft fliegt fie gegen Dede und 
Senfter und fhlägt fih fo den Kopf ein. Gern 
fonnt fie fi, badet fi gern im Sande und 
wird mit Hund und Kage zutraulid. Sie fudt 
aud in Stuben, Fliegen, Wanzen und Flöhe 
auf, Am beften thut man indeffen fie nur vom 
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«Dctober bis April, in der Stube herumfaufen zu 
laffen; fie dann aber in einen Wadtelbauer zu 
ftefen, diefer beffegt aus einem Kaften von 
Brettern, etwa 2 $. lang und 1 %. breit und 
eben fo ho, mit einer Dede von Leinwand oder 
Tud, damit fie fih den Kopf nit verlegez an 
den Seiten hat er ein paar längliche Löder, wo 
fie den Kopf durdfieden und in der Mitte nod 
ein Borhäushen von Sproffen, worin fie Sonne 
und frifche Luft genießen Tann. In dDiefem dunz 
£eln Behälter fchlagen fie zu jeder Tageszeit, vom 
April bis gegen den September. Wödentlih 
muß ihr ein paar Mal der Boden des Käfige 
die mit grobem Sande beftreuet, regelmäßig 
Futter und frifhes Waffer gereiht werden, mo- 
bei fie viele Jahre leben bleibt und fleißiger und 
befjer fchlagen Iernt. 

Sie leben von Hleinern Sämereien und Sn: 
feften, freffen faft alle Getreidearten, am lieb: 
fien Baizen, dann Hafer, Hanf, Hirfe, Mohn, 
aud Rapps und Rübfaat, Wachtelmaizen (Me- 
lampyrum arvense), Augentroft (Euphrasia 
Odontites) ıc. Snfeften aller Art, aud) Larven 
derfelben, dabei verfhluden fie viel Steinden, 
zur Beförderung der Verdauung. Gern patteln 
fie wie die andern Hühnerarten im Sande und 
©taube, befonders um die Mittagszeit, wenn 
die Sonne ref brennt: aud in der Gefangen: 
Schaft muß man ihnen Dazu®elegenheit verfchaffen. 
Shr Hauptfutter fey Waize, wobei fie fihd aud 
regt gut halten. Junge füttert man mit Amei- 
feneiern und zerhadtem. gefottenem Eiweiß auf. 
Befigt man fhon ein altes eingefangenes Weib: 
hen, fo nimmt fich diefe der eingefangenen Jun: 
gen an, und vertritt Mutterfiele; nimmt fie 
unter die Flügel, erwärmt fie ıc. 

Das Männden ift ein fehr geifer Vogel, ei: 
ferfügtig und immer zum Kampf mit Seinesglei: 
en bereit. Daher behaupten einige: Daß die 
MWadteln in Polygamie leben, andere leugnen 
ed. Die Erftern fcheinen indeß Recht zu haben, 
und Ausnahmen mag es da nur geben, wo Man: 
gel an Weibhen iff. Obgleid Anfangs Maifhon 
der muntere Wadtelfchlag ertönt; fo findet man 
Dog erft nad) Sohanni, ja oft erft Ende Suli ein 
Neft, woran der Begattungstrieb mit fhuld zu 
feyn fheint. — Man trifft es auf Erbfenädern 
auh im Waizen und findet in dem ganz funfl: 
Iofen Nefte 8-14 nad) Verhältniß des Vogels, 
ziemlich große Eier. Sie haben eine glatte Schale 
ohne Glanz und find fehr bunt gefledt. Die 
Grundfarbe ift ein Tiptes braunliches Gelb, in’s 
Dlivengelbe ziehend; die Zeihenfarbe ein fehr 


glänzendes, ganz dunfeles Dlivendbraun, faft 
Schwarzbraun. Dies findet fih nun auf man: 
hen Diefer Eier in fehr großen unregelmäßigen 
oder zadihten Ileden und in wenig Punften; 
bei andern in vielen Heinen Fledfen und zahl 
lofen Punften; bei nod andern find Flede und 
Punkte nur fparfam vertheilt. Sie vartiren uns 
gemein in Zeihnung, Form und Größe. Die 
Farbe dringt nit in die Scale ein, erfgeint 
nur als ein lofer 'oberflähliger Anftrih, der 
fih mit heißem Waffer Teigt und rein abmwaz 
fhen laßt, was felbf fhon Luft und Reaen bei 
den Schalen der ausgebrüteten Eier bewirkt. 
Das Weibchen bruütet fie allein binnen 18—20 
Tagen aus. 8 brütet fo eifrig, daß es öfters 
die Beute Der Senfe Des Mahers wird. Meift 
findet man in den fhon ausgelaufenen Neftern, 
nod) Hare aud) wohl faule Eier. — Die Jungen 
find anfänglich fehr Elein, und fobald fie nur 
abgetrodnet, begleiten fie die Mutter auf die 
Weide, die dann befonders Ameifenhaufen aufs 
fharrt und fie ihr Qutter fuhen lehrt. Die 
Mutter liebt Erbfen: und Widenäder für ihre 
Brut, theils fih Dafelbft mit ihnen beffer zu 
verbergen, theild der Infeften und Larven we: 
gen, die hier in großer Menge meilen. ©ie 
wachen fohnell, denn fhon in der zweiten Wode 
ihres Lebens, Ternen fie flattern und in 14 
Monaten find fie volig flugbar und vereins 
zeln fih. Sie maden nur eine Brut. 

Die Feinde haben fie mit den Rebhühnern 
gemein. Die Wachtel gehört zur fleinen oder 
niedern Sagd. Man fchießt fie mit Vogeldunft 
vor dem vorfliehenden Hunde. ©efangen wird 
fie leihf und zwar auf verfhiedene Art: mit 
dem Tiraf oder in Stefgarnen. Sn einem 
Nesbauer nah Art der Schneehaube, worin 
ein Weiden in einem fleinen Behältniß ges 
bradt, geftelt wird und wohin dann das Männ: 
den mit der Wachtelpfeife gelodt wird. Diefe 
Pfeifen fann man glei fauflid erhalten auf 
Meffen, bei den Wildrufdrehern aus Nürn: 
berg. Mit der Wachtelpfeife, Die gut flimmend 
feyn muß, und Tiraß verfehen, fann man leidht 


‚ die fhlagenden Männden fangen. Sn Rau: 


manns Naturgefhichte der Vögel Deutfgl. 
6. Thl. 1833 p. 608 findet man Dazu eine ges 
naue Anweifung. Auh Behflein’s gemeine 
Naturgefhihte II. ©. 1418 x.) Wenn der 
Teste Waizen gemaht wird, werden aud viele 
mit den Händen gefangen, weil fie fi bei Dro« 
hender Gefahr unter die umherliegenden Gar: 
ben und Haufen flüchten, man giebt genau Adt, 


wo fie unterfrochen, geht [nel Dahın und zieht 
fie behutfam hervor. Sn Italien und an den 
Geeküften fangt man fie in Menge unter dem 
Tiraß, oder mit eigenen Wachtel: Dedne« 
fen, und die ermatteten blfoß mit den Hans 
den. Sn der Zugzeit ift dort Alles mit Diefem 
ange befhäftigt. Ihr Sleifh ift fehr wohl: 
fchmedfend und leicht verdaulich, im Herbft fehr 
fett. Sn den füdeuropäifhen Landern ift Dies 
Wildpret im Herbft eine gemeine Marftwaare. 
Auf der Snfel Capi, im Meerbufen von Nea: 
pel gehört Diefer Sang zum vorzuglidften Cin- 
fommen des dafigen Bifhoffs, den man deshalb 
auch fpottweife, den Wadteldbifhoff nennt. 
An der weftfidien Küfte von Neapel, in einen 
Umfange von 4—5 italienifhen Meilen, wer: 
den bisweilen an einem Tage 100,000 gefan: 
gen wo das 100, etwa 8 Fivres foffen und nad 
Kom und andern Städten verfhidt. 

Diefer Fang falt 2 Malim Jahre im April 
und October in den Küftenlandern. Reifende 
erzählen von ungeheuern Flügen von Wadteln, 
Yängs dem Ufer des arabifhen Meerbufeng, und 
aus ? Bd. Mof. Kap. 16 v. 13 oder 4 B. Mof. 
Kay. 11 v. 31 ift befannt, weld’ eine Wohl: 
that folge in die Wüfle Arabiens verfchlagene 
Oüaaren Damals den dort herumirrenden I: 
vaeliten waren. Im Herbft: werden eine große 
Menge Wadteln von Sranfreih nad England 
lebend in große Kaften gefperrt, zum Sdlad: 
ten und Berfpeifen gefhidt. Man liebt fie als 
reinfihe Stubenvögel die nebenbei auch Fliegen, 
Wanzen und Flöhe wegfangen. Man veran: 
ftaftete mit Waditelmänngen öfentlige Kampf: 
fpiele und der meife Solon empfahl fie, als 
nahahmungswerthes Beifpiel für Die Jugend. 
Auch bei den alten Romern flanden fie in fo 
Hoher Ahtung, daß Kaifer Auguftus den 
ägnptifhen Statthalter Erotes am Leben ftra: 
fen ließ, weil er ein Durd) feine Giege berühin: 
18 Wadtelmännden gefauft und verfpeift hatte. 
Sn Stalien Hat man nod jest, als öffentlige 
Shaufpiele, Wadtellampfe. Auf langen Ta: 
feln mit erhöhtem Rande flieht an jedem Ende 
ein folder Kämpfer und in der Mitte freut 
man.als Zankapfel, einige Hirfeförner. Darum 
fämpfen fie fi auf Leben und Tod. Gewöhn: 
lich läßt man e8 aber. fo weit nicht fommen und 
Hebt fie zu fernern Kamyfen auf. Aud) in China 
joll es als Volföfpiel no üblich feyn und Wet: 
ten dabei angeftelt werden, 
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Die fleine Wachtel. 


(Cotur. nana.) 


Lebt in FZava und hat die Größe eines 
Sperlinge. Der DOberleidb, DBruft und Geiten 
Des LUnterleibes Dunfel und fdiefergrau, an 
einigen Orten ins Roöthlige fpielend; von der 
Schnabelwurzel Tauft gegen die Dhrengegend 
eine weiße Linie, melde fi umbiegend mit Der 
der andern Geite zufammenftsßt und fo ein 
weißes Halsband bilder, das die fhmwarzliche 
Kepfe einfaßt, wodurd ein Dreiediger Kehlflek 
gebildet wird. Mitte der Bruft und Bau einige 
Blefe, auf den Dedfedern der Slügel Faftanien- 
braunroth. 


taufbhbuahın. 
(Hemipodius.) 


“ Sönabel mittelmäßig, dünn, ziemlich lang, 
gerade zufammengedrüdt, die Fürfte erhaben, 
gegen das Ende leicht gebogen, gleiht im Gan- 
zen dem Schnabel der fleinen Taubenarten. Die 
Nafenlöher feitlih, bis zur Mitte des Sfna- 
bel8 gefpalten, zum Theil durd) einefleine nadte 
Haut bedeft. Die ziemlih langen Fuße haben 
nur 3 Zehen, nad) vorn gefehrt, ganz getrennt. 
Der Schwanz unter den langen Burzelfedern 
verborgen; Flügel mittelmaßig. 


Das Eleine Eimpfende Laufhuhn. 


(Hemiop. pugnax. Temm.) 


Die Gattung, zu welder diefe Art gehört, 
wird durch die fleinften Vögel der Abtheilung 
der Hühner gebildet. Sie granzen an die Wad- 
teln, leben meift in trodnen Cteppen und im 
Grafe am Rande der Wüften; laufen mehr als 
fie fliegen. Sie leben übrigens außer der Paa- 
rungszeit einfam, und in der Bielweiberei. 
Nahren fih von Infetten, felten genießen fie 
Heine Samereien, finden fid in Afrifa, in der 
wärmften Ländern Indiens und in Neuholland. 
2 Arten im füudlihen Spanien. 

Das Waterland unfers Fampfenden Lauf: 
Huhns find die Gundinfeln. Die Lange 5 3. 5 
bis 6 Linien. Die Augengegend, Zügel, Baden 
und Die Gegend hinter den Augen fhwarz, weiß 
geflet ; alle obern Theile find Dunfelbraun, an 
der Spise jeder Feder fhwarze und roftfarbene 
Halbmondflefe und Feine weiße Rängsflede. Die 
Flügel find auf graubraunem Grunde fhwarz 
und weiß gefledt, und die Shwungfedern ha: 
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pen einen weißen Saum an ber äußern Fahne. 
&o if es dei jungen Männdenz bei Alten find 
Kehle und Vorderhals fon fhwarz; Die Bruft 
ift in die Quere weiß und [hmwars geftreift5 die 
untern Theile febhaft roftfarben. Söänabel grau: 
ih. — Das Weiden hat eine weiße Kehle, 
deren Ränder weiß und fhmwarz punftirt find; 
Borberhals und Bruft fhmarz und weihlih 98: 
fireift; Die Mitte Des Daudes weißlih rofffar: 
ben ; Da6 liebrige mie beim Mannden. Diefe 
find fo eiferfüchtig und zanfıf, daß, wenn fih 
zroei begegnen, fogleidö Der Streit beginnt, und 
fo geben fie in ihrem Baterlande Anlaß zu 
Sampffpielen, als Volfebelufligung, Die zuerft 
in Afien und Indien ihren Urfprung genommen 
paben. In Indien und China werden Haus: 
häßne, einige Wadıtelarten und die6 Feine Lauf: 
Hußn dazu benußf. Die Riebhaberei Der hier: 
fämyfe geht nah Barrom bei einigen aflatız 
fen Xöffern fo weit, daß man 3.8. in Codins 
dina eine Art von Heufhreden mit einander zu 
fämpfen abriäten fol. Der beferiebene Bogel 
ift in Java in Diefer Sinfihr fehr gefhagt und 
e3 werden hohe Wetten, bis. zu 100 PBiafter und 
darüber, auf den Sieger gefegt, und ein fo 
fireitbarer Kämpfer mit 20 Spiafter bezahlt. Die 
Sralaien nennen fie Buron Öama; felbft Die 
Weiden follen fi bekämpfen. 


Tin amd. 
(Tinamus.) 


Sänabel mittelmäßig oder lang, dünn, nie 
dDrig, Breiter al& had; Spige abgerundet, 
ftumpf; ©rätde deutlig, fie bifbet eine lange 
Nafenarube. Nafenföcer feitlid, eiformig. Läufe 
lang, an ber hintern Slädhe oft rauh; Zehen 
fur;, getrennt, Die Hinterzebe fehr kurz, bog: 
fiehend oder den Boden berubrend, Nagel fur;, 
etwas platt. Der Schwanz fehlt oder ift verbor: 
gen, Flügel kurs. R Bi 

Es find amerifanifge Vögel, die wie unfre 
wilden Hühner viele Zeinde unfer befiederten 
und behaarten Raubern, großen Reptilien, feldft 
unter Snfeften haben; denn die zahlfofen Hau: 
fen von Ameifen find Den Sungen diefer Dogel 
gefäprlig. Sie Teben in fleinen Familien, Die 
aber nicht fehr zufammenphalten. Sie Ieben von 
Sinfeften und Srüdten. — Shr lei fol an 
Flügeln und Bruft dem der Rebhühner gleigen, 
an den Schenfeln und am Bürzel unangenehm 
und bitter [hmeden, was von. dem Samen DeS 
Blumenrohres herfommen fol, Denn wenn fie 


diefen nicht freffen, ift fammtliches Sleifch woHl- 
Shmefend. Die Früchte der wilden Rirfhen, 
des Kaffeebaumes, der gemeinen Palme u. Dal. ı 
fefen fie ald Nahrungsmittel von der Erde auf. 
Die Federn, befonders auf dem Rüden und 
Bürzel, find mit breiten, glatten und gemölbten 
Kiefen verfehen, welde unten tiefe Rinnen ha: 
ben und nur Iofe in der Haut fieden. Gegen 
das Ende der Federn werden Die Kiele ploglich 
dünner. Bei einigen Arten fommen 2 Riele aus 
einer Wurzels ı 

Der Körper der Tinamus ift flarf, fer 
fig, der Hals lang und dünne, der Kopf klein 
und platt; die Beine lang und dünne. 

Die Arten find oft fhmwer zu unterfheiden, 
da die Totalform des Körpers und felbft Die 
duüftern Farben fie einander fo ähnlih maden, 
Man theilt fie in 2 Gruppen. Die erffe begreift 
die Tinamus ohne, und Die Xinamus mit 
einem, aber verborgenen Schwanze. 


Der Eleine Zinamı. 
° (Tinam, 'nanus. Temm.) 


Ränge biß zu Ende der langen Gteißfedern 
63., bei dem Weiden nur 5 3., Da Diefe 
Sedern fürzer find. ein Vaterland ift Vara- 
guay und Brafilien. Die Öuaranis nennen ihn 
Drambu carape, Man findet ihn felten, 
da er fehr verftedt im Hohen ©rafe lebt. 

Die Federn, welde den Bürzel bededen 


und einen falfpen Schwanz bilden, find zahk 


rei, dicst über einander Hiegend; fie find mit 
Tangem Flaum beffeidet, der vorgudt und nur 
die Fafern an der Spige der Federn hängen 
zufammen. ©ie ragen weit über den Steif vor. 
Der ESheitel roflfarb, Schwarz gefledt; Die 
Wangen, Bruft, Bau, Schenfel und Raden 
ifabellfarben, mit braunen Fleden; Kehle weiß: 
lid; ©eifen des Unterleibes und Dedfedern Der 


. Slügel mit braunen, fhmwarzen und weißen 


Querbändern; auf Schultern, Mantel und Bür: 
zel hat jede Feder einen großen fhwarzen, faft 
vieredigen Flef, unten und oben mit einer 
fchmalen weißlihen Querbinde, mehr oder wer 
niger zidzadartig gezeichnet, wodurd eine grau, 
fhwarz und weiße Mifhung Diefer Theile ent: 
fiept: Füße und untere Rinnlade gelb, obere 
Lade braun. 

Die folgende Art hat einen flärfern Schnas 
bel ohne Rinne, etwas gebogen uumd niederge- 
drüct, mit gegen Die Bafıs flehenden Nafen- 
lögern, 
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Der falbe Tinamı. 


en rufescens. Temm. Ahyncho- 
tus fasciatus. Spix.) 


Peine 1523, Vaterland des Vorigen. Hals, 
DBruft und Baud helfroftfarben, der legte Theil 
mit etwas dunffern undeutlihen Querflreifen, 
der Unterleib und die Geiten graulih gemofft 
mit falden und gelben Streifen; Kehle weiß; 
auf dem Schnabel fiehen einige f[hwarze Range: 
flede mit roflfarbnem Saum; an der Ohren: 
Öffnung ein fhwarzlicher Sled; "die obern Theife, 
Küken, Flügel u. f.w. grau, fhwad rörhlie 
überlaufen, und jeder am Ende mit einem 
fhwarz und weißen Querftreif; Die Schwung: 
federn, der aufere Rand der Flügel und die 
Afterflügel roffroty; dDesgleigen der Schnabel; 
Fuße blaß roffbraun. 

Diefer Vogel Tebt auf fetten, mit hohem 
Srafe bewachfenen Wiefen, wo er fih fehwer 
aufjagen läßt. In der Dammerung befugt er 
Gesreidefelder und neugefäete Maispflanzungen, 
wo er die Maisförner auffust. Seine Stimme, 
ein zitterndes Zifgen, hört man weit. i 

Spr Neft ift im ©rafe verborgen. Man 
Andet barin 6—7 fehr glänzende violette Eier. 
Die Fänge eines Eies Betragt 27, der Durd: 
meffer 20 Einien. Die Zungen leben in Fami:- 
lien, dod immer zerfreut. Ihr Fleisch ift wohl, 
fhmedend, Mit Wagtelfunden fpürt man De 
auf und fickt fie. 


Era. wuBL em 
(Columbae.) 


Sınabel mittelmäßig, zufammengedrüdt, 
die Bafis der obern Schnabellade mit einer 
weichen Haut bededt, in welder Die Nafenlöder 
liegen. Schnabelfpige mehr oder weniger ge: 
bogen. Züße: 3 Zehen nad vorn, welde ganz 
gespeilt find, eine Zehe nad Hinten. 

Die Tauben haben durch ihre leihte Zahm: 
barfeit und durg ihre fanften Sitten fehr viel 
Achnlichkeit mit den hühnerartigen Vögeln. 
Ihre Nahrung befteht ausfgliehli in Rörnern 
und Früdten, welde im Kropfe aufgeweidht 
und aufgelofert werden, bevor fie in den Ma: 
gen gelangen. Diefer iff, wie bei den Hühnern, 
Hein, fehr musfulos und flarf. Die Jungen 
werden aus dem Kropfe ernährt. Die Arten, 
twelche in der Fältern Zone leben, find Zugvo: 
gel. Gie find sehlreig über alfe Erdtheile ver: 
breitet; Die wärmern Gegenden befigen davon 
die meiflen Arten, Man fennt an 116 Arten, 


Bei der eigentligen Gattung Taube (Co- 
lumba) ift ber Schnabel mittelmäßig, gerade, 
zufammengedrüdt, gewölbt; Vafis der obern 
Söänabellade mit einer hlgen, inehr oder wer 
niger aufgeblafenen Haut bededt. Nafenlöcher 
in der Mitte des Schnabeld, ald Längsfvalte 
gebildet, welde die weige Haut Durddringt. 
Die Füße meift rofh, mit 3 ganz freien Zehen 
nah vorn; die Hinterzehe ift der mittlern Bor: 
Derzehe gleih, eingelenft. 

Die Tauben feben paarmeife in firenger 
Monogantie, Die Gatten trennen fih nicht 
feiht. Sie maden menigftens jahrlid 2 Bru- 
ten, dig Eier find weiß, meift nur 2, welde 
Die Satten beiderfeitig ausbrüten und Die Jun- 
gen, die bfind und fehr unausgebildet hervor: 
fommen, gemeinfghaftlih aus dem Kropfe groß 
füttern. Bei beiden Gatten erzeugt ih im 
Kropfe eine mweißliche fafeartige Materie, weide 
den Sungen zur erften Nahrung dient. - - Helm 
Tauber Dauert dDiefe Abfonderung länger als bei 
der Taube, bei der fie beim wieder Eierlegen 
aufhört. Cinige haben Yederzierden am Hals 
und Kopf. An dals, Bruft und auf den ©yul: 
tern haben einige Arten metallifh glänzende 
Tarben. Die Größe variirt von der einer Wade’ 
tel bis zu der eines Puterd. Das Bruftbein ift 
fehr tief und doppelt ausgefnitten. Der Kropf 
ift fehr weit und oft von Luft ausgedehnt; Der 
untere Zuftröhrenfopf befist nur einen Muskel, 
die Salfenblafe fehlt. Das Zleifh der Tauben 
ift Shmadhaft, gefund und allgemein geihägt. 
Bei einigen Arten, Die fih von aromatıfgen 
Srücten nähren, hat es Danad einen eigenen 
Sefhmak, wenn fie Dagegen . Beeren gewiffer 
Bäume geniefen, erhält e8 einen unerträglich 
bittern Sefämad: 

Die Zungen der Karunfeltauben (Colum- 
ba carunculata) in Afrifa, 6 — S unge an 
der Zahl, fonımen fehr entwidelt aus dem Cie 
und fünnen, wie die Hühner, gleich jelbft auf 
Nahrung ausgehen, Die meift in Snfeften befteht. 


Man hat fie unter 3 Familien gebragt. 


Columbi — la Vaill. 


Jahern fich durch ihre Hohen Tarfen und die 
Neigung, in Truppen zu leben, mehr wie die 
andern Untergefeplechter, den gewöhnlichen Hüh- 
nervogeln, und fucen ihre Nadrung auf der 
Erde, ohne fih auf Bäumen aufzuhalten. Shr 
Schnabel iff dünn und biegfam. 
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Die Kronentaube. 
(Columb. coronata. Linn.) 


Die Länge von der Schnabelfpige bis zum 
Ende des Shwanzes 2%. 3 3. 9 Linien; die 
Slügel reigen nit über Den langen Schwanz 
Hinaus. Das Vaterland ift Banda, Neu: Guinea 
und eine große Zahl der Infeln, melde den 
Ardipel der Moluffen bilden. In Java Hat 
man jie häufig gesähmt, aud nah Poland ge: 
bradt, fie gewöhnen fi aber fhwer am das 
Klima, erfordern viel Sorgfalt; Ralte ift ihnen 
6Dtlih. Die Holländer. nennen fie Kronvo 
gef. Auf dem Kopfe fteht ein Federbufg, der 
aus einer fehr großen Menge fehr dinner Fe 
dericäfte befteht, welde mit zerfäfffenen Bart: 
Safern verfehen find. Diefer Bufd, den Der 
Vogel immer aufgerichter trägt, fieht fehr niebd- 
ih aus. Kopf, Bederbufd, Hals und alle 
Theile find bleigrau ; die ffeinern und mittlern 
Dedfedern der Flügel, fo wie des Dberrüdens 
find alle faffanienbraun gefäumt, aud) Die gro- 
Son Dedfedern, aber die Mitte Derfelben ift rein 
weiß, modurd eine weiße Tlügelbinde über den 
ruhenden Flügeln fih bilder. 
Schwanz duntelbleigrau; die Beine find mit 
rundfihen Schuppen bededt, die fid nit bes 
rühren, Die Dazmifchen liegende Haut ift weiß: 
lich; die Zehen an ihrer Wurzel verbunden, 
und wie bei den andern Tauben, gef&uppr. 

Diefe Taube gleiht übrigens, Schnabel und 
Süße ausgenommen, den Boffos in Cüdameri: 
ta. Sie ift der Riefe unter ihrer Gattung, 
denn fie erreiht fafl die Größe eines Purer: 
mweibgens. Sie rucfet übrigens wie Die Tau: 
ben, fegt nur 2 Gier; nährt ihre Jungen aus 
dem Kropfe; baut aud ihr Neft auf Bäume. 


Oft Hört man von ihr einen Dumpfen Ton, der- 


aus der Bruft zu fommen fheint, wie bei den 
Bauchrednern oder bei den Wutern. Im Der 
Gefangenfhaft erhält fie Mais, den fie gern 
frißt, aud Bohnen, Erbfen und ähnlide Huf: 
fenfrüchte, auch mehlige Gräferfamen. 


Die nicobarifhe Laube. 
(Columb. nicobarıca. Linn.) 


Au nicobarifhe Hühnertaube ge: 
nannt, der folgenden an Große gleih, Der 
Schwanz ift fehr furz, Die Flügel reihen bis zu 
feinem Ende; Die Halöfedern fhmal, lang, 
hängend und zerfäliffen, wie beim Haushahn. 
Die Farbe fHon dunkelgrün in Blau und Purpur 


Flügel und . 


fhilfernd, oder aud ind Kupferrothe; Der 
Schwanz rein weiß; die Schwungfedern [hwarze 
blau mit Goldfhimmer, die Sris nußbraun; 
ein nadter mattbrauner Tlef um die Augen, 
die Züße blaufhwärzlid. — Diefe Ihöne Taude 
Icht am Tage auf der Erde. Nadtruhe Halt fe 
auf Bäumen. Leicht Taßt fie fi zähmen, ifl 
fehr ruhig und träge, pflanzt fi aud in ihrer 
Heimath in der Gefangenfhaft fort. In Euro: 
pa ift es Damit nod) nicht gelungen. Ihre Stims 
me ift ein Dumpfes Rufen. Sie laufen jhnell, 
der Flug ift dagegen fhwer. Wie die Rebhuüh- 
ner niften fie auf der Erde, Ihre Nahrung ber 
fließt in allen Arten mehliger Hülfenfrudte. 
Vaterland: Nicobar im Norden von Sumatra 
und mehrere Snfeln des weiten Moluffenardipels. 


Die 2te, Familie enthält die eigentlichen 
Tauben (Golumba), deren Füße fürzer als bei 
den vorhergehenden find, der Schnabel indeffen 
eben fo biegfam und dunn. 


Die Ringeltaube, große Holztaube, 
(Columb. palumb. Linn.) 


ift unter unfern einheimifchen Arten die größefte. 
Shre Länge ift 17 biß 173 3., Die Slügelbreite 
31—32} 3. Der Schnabel etwa 13. lang; 
bei Alten an der Wurzelpälfte, mit der flark 
wulfligen Nafendefhaut, hodroth, Diefe aber 
ffarf weiß beffäubt, die Endhäffte allmalig aus 
dem Rothen ind Hochgelbe, an der Spife ins 
Schwefelgelbe übergehend; bei jungen Vögeln 
nur f[Hmugig roth; der innere Schnabel, Zunge 
und Raden find gelblid. Wie bei den andern - 
Tauben liegen auch hier die fehr großen Augapfel 
in fehr weiten Höhlen. Die Sris blaß: oder 
fhmwefefgeld. — Die furzen, flämmigten, mei: 
chen Füße find an den Paufen, vom Ferfenge- 
fenf vorn in einer Spige bis beinahe zur Hälfte 
herab, befiedert, Die Schilder der Fuße blus- 
rotb; die Krallen flarf, wenig gebogen. Die 
alte Ringeltaube ift im Frühlingskleide ein fho- 
ner Vogel. 

Gfeih zu Anfang des Frühlings find diefe 
Tauben am fehönften. Der ganze Kopf und 
DOpderhals des Männdens ift fhon mohnblau, 
an der Kehle am lichteftenz; Die Geiten des Hal- 
fe8 und zum Theil der Naden Haben fhichtmweife 
fhuppenartige, 'fehr glänzende, glatte Federn, 
welche aus einem gefättigten Meergrün in Pure 
purfarbe fhilfern, unter welden 3—4 Quer: 
fhihten von glanzend meißen Vedern einen 


. 


weißen Halbmond bilden, wad man fälfhlic 
einen Ring genannt hat. Der Oberrüden und 
Der ganze Oberflügel, Dis auf feinen vorbderflen 
Theil, afcpblaugrau, hier und da mit etwa6 
dunffern Schäften; Unterrüden, Bürzel und 
obere Schwanzdedfedern fon mohnblau; der 
Schmwanz fhieferfhjmwarg mit einer großen hefen 
fchieferfarbenen Querbinde. Die Sittigfedern 
Sind fhwarz , die nadften feinen, mittlern und 
großen Flügeldedffedern, übereinander, in einem 
breiten ©treif, oder einen großen Langsfled 
nahe am Borderrande des Flügels bildend, weiß. 
Der Kopf hat ein fanfteß, mit Slaugrau ge 
Dämpftes Yurpurroth, mas fi auf der Obers 
bruft allmälig in das den ganzen übrigen Unter: 
förper einnehmende mohnbläufide Weiß verliert. 

Die Weibchen find von den Männden wenig 
unterfhieden. Sm Lauf deö Sommers bis im 
HDerbft erfeheint Das Zederfleid abgetragen und 
unanfehnli in Vergleid) des Fruhlingsfleides. 

Diefe Taube bewohnt Aften und Europa. 
Sn unfern Gegenden ifi fie ein Zugvogel, im 
fudlihen Sranfreig und Stalien follen fie gar 
nit wandern, Nach der Brutzeit fieht man fie 
famifienweife da, wo fie gute Nahrung finden. 
Sm September aber rotten fi‘) Die Samilien gu: 
fammen und verlaffen unfre Gegenden zu 12 biö 
400 Stück meift im October. Im Herb geht 
ihr Zug nad Weften, im Frühling nad Dfien. 

Shr Aufenthalt find die Waldungen von 
allen Arten, am meiften lieben fie den Schwarz: 
wald, weil fie hier ihre Rieblingsnahrung, den 
Fitenfamen, in Menge finden. In Auenge- 
genden, mp Hecker, Wiefen und Holzungen oft 
“mit einander abmwechfeln, ift fie am haufgfen. 
Sn der Zugzeit fieht man fie meiftens auf den 
Feldern, inderen Nähe Baume und Gebüfche find. 

Sie iff rafh und flügtig, Hug und auferf 
fen. Auf der Erde geht fie. Gern wählt fie 
Sehr hohe Bäume, um von dort aus ih weit 
umzufehen und Gefahren auszuweigen. ©ie 
dehnt Dubei fehnel den Hals aus und nähert fi 
ihr ein Gefahr Drohender Öegenfland, fo ergreift 
fie fogleig die Flugt. 

Mit Tagesanbrug find fie fhon munter, 
und no in der Dämmerung Täßt id im Früh: 
jahr das Männden fhon hören, und ruhft auf 
feinem Liebfingsbaume, nicht weit von feinem 
Weibchen, oder beide Gatten pugen ihr Gefieder 
in den Strahlen der Morgenfonne, ©ie haben 
viel Geregeltes in ihrer Lebensordnung; fo flie: 
gen fie von 6—9 Uhr nach weit entlegenen Zuts 
terplagen , nad) den Salzlefen, um 10 Uhr hörst 
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man fie wieder auf ihren Bäumen; um 11 Uhr 
gehen fie gewöhnlid zur Tränfe, von 12—3 
Uhr Nahmittags ruhen fie 21. Dies fegen fie 
meift fort, wenn nicht zufällige Störungen auf 
fie einwirken. Ihre Stimme ift ein Dumpfes: 
Huh oder Puh, vom Weibden hört man e6 
feltener. 8 drüdt bald Erftaunen oder lin: 
willen, bald vor Der Begattung ein inniges 
Behagen aud, Der Paarungsruf des Männ- 


hend Hingt wie: Ahuh, fu fuha, auh ahı,. 


fu fuh,. Vom April bis in Auguft beleben fie 
dadurd die Waldungen. — Die Jungen pie- 
pen, Taffen fid) Teicht aufziehen und werden zahm. 
Alte Ringeltauben flerben gefangen, Den Hunger: 
tod, wenn man ihnen das JZutter nit einftopft 
und fie nad und nad daran gewohnt. — Na- 
delholzfamen Tieben fie vorzüglih, dann Die 
Samen verfgiedener Grasarten, womit fie aud 
meift die Jungen auffütrern; dann Getreide 
arten, Waizen, Linfen, Wirken, Erbfen ıc. Sm 
Suli und Auguft Heidelbeeren, in Laubwäldern 
Eigeln und Budadern. Zur Verdauung ver- 
föluden fie Heine Steinden. An den Tränf: 
plagen baden fie AG aud öfterd. ©ie niffen 
auf Baumen, mo fie das Neft in einer Höhe von 
10 bi8 100 Fuß anlegen, ©ie fangen oft meh- 
vere Neffer an, ehe fie eins vollenden, wozu 
fie Die geringfle Störung veranlaßt. Beide Gat- 
ten tragen Materialien herbei, doch ift das 
Weiden der Baumeifter. Sie bauen fdleht, 
fo daß man von unten Die-Eier liegen feher 
fann. Die Eier haben eine dünne Schale, deut- 
lihe Poren und wenig Slanz. Beim Brüten 
nehmen fie die Eier unter die Baudfedern, was 
bei dem fhleäten Nefibau ihnen fehr zu ©tat: 
ten fommt, fo daß fie doc bei ihrer großen 


Brutwärme, von beiden Gatten, fhon in 17 


bis 19 Tagen ausgebrütet werden. Bis gegen 
den Iten Tag find die Jungen blind. — Sm 
April findet man Die erfle, und im uni meift 
die zweite Brut. Leicht verlaffen fie bei gering- 
fiev Störung das Net, ja nimmt man nur ein 
Sunges, fo verlaffen fie Das andere. SFalfen 
und Habihte verfolgen fie, aud der Uhu, die 
Baummarder und die Kagen. Die Taubenlaus 
wohnt in ihrem Gefieder. Sie find fewer zu 
Thießen, nur aus einem Hinterhalt an ihren 
Lieblingsplägen, aud mit ©clingen: bei den 
Oalzlefen und Träanfplägen. Shr Fleifch ift fehr 
wohljehmedend, das der Jungen ein Lederbiffen. 

Dem Getreide und den Nadelanpflanzun: 
gen thun fie ggroßen Schaden Da, wo fie fehr 
haufig find, 
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Die Eleine Holztaube, Hohltaudbe, 


(Columb. oenas. Linn.) 


Mit mohnblauer Hauptfarbe, aud am Un: 
terrüden, Bürzel und den untern Tlügeldedfes 
dern. Diefe Taube ift mit der folgenden fehr 
oft vermwechfelt worden, mozu allerdings ihre 
Hehnlichkeiten viel beigetragen haben. Gie ift 
indeffen f&lanfer und unterfgeider fih no 
außer den oben angegebenen Kennzeiden Durd) 
den röthlihen und gelbliden Schnabel, Dunfels 
braunen Augenftern und dur Die wenigen, 
gar feine ordentlide Binde bildenden fhmwarzen 
Slede auf dem Flügel. Ihre Lange ift 127 bis 
1343. Breite 264 bis 28 3. Inmwendig ift der 
Sönabel geld, Zunge und Raden weißlig; die 
Nafenhaut in der Jugend vörhlih, im Alter 
dunfelroth und immer, befonders hinterwärts, 
flarf mit weißem Staube bededt. Die Füße nit 
groß, aber flammidt, die Läufe vorn vom Fer: 
fengelenfe, bald zur. Halfte herab, befiedert. 
Soildtafeln und Sdildden blutroth. 

Am alten Mannden find Kopf und Hals 
mohnblau, der untere Hinterhald und die Hals: 
feite taubenhalfig, d. 5. im Grunde dunfelfgiefer: 
farben, mit einem flarfen blauen Metallglanz, 
welcher ins Purpurroth fohilfert, und Diefe Federn 
in Reihen gefichtet und geglättet, wie polirtes 
Metall erfcheinen läßt; Dberruden und Syultern 
afhblau; der Unterrüden, Burzel und Ober: 
Ihwangfedern {on mohnblau ; diefe dunkler 
und jene fehr licht gefarbt. Die Kopfgegend 
von der Gurgel bis auf die DOberbruft ziert eine 
fhöne, mit Grau gedampfte Purpurröthe Wein: 
roth.) Der Schwanz ift fehieferblau, über der 
Mitte mit einer etwas liehtern und am Ende 
mit einer fehr breiten fehieferfhwarzen Binde, 
die über einen Zoll breite Endbinde mattfhwarz. 
Das Weibhen ift meift Heiner und die Farbe 
matter. Sm Frühling find die Farben am fKön- 
fien. Die Maufer fangt fhon im Auguft an 
und geht fo langfam von Statten, Daß fie Dies 
felbe erft in ihrer Abmefenheit vollenden. 

Diefe Taube ift faft über ganz Europa ver: 
breitet, den hohen Norden ausgenommen. ©ie 
iff ein Zugvogel, fonımt früher an ald die Rin- 
geltaube, und zieht aud fpater weg. Sie fom: 
men in Heinen Gefelfhaften an, im Herbft 
aber fohlagen fie fih in Heerden zufammen, 
Shre Reife maden fie am Tage, meift fehr ho 
durd die Luft, im Herbft nad Abend, im Früh: 
jahr gegen Morgen zu. Sie bewohnt die Wäl: 
Der der Ebenen und Die gebirgigen Gegenden, 


nie Selfen und Fahle Berge. Feldyöfzer, diemit 
Adern und Wiefen abmedifeln, Tiebt fie vorzugs 
ih, befonders wo alte Baume mit Löchern fid 
befinden. Ihre Schlaffielle Halten fie meift ir 
Baumböhlen. Nah Sonnenuntergang begeben 
fie i$ an die Schlafftellen, mit Andrud der 
Morgendammerung find fie aber wieder wad). 
‚Die Holztaube iff ein fehr flüctiger, gez 
wandter Vogel. Auch fie hat ihre Licblingspläßs 
hen, was meift dDürre Wipfeläfte find, mo fle 
befonders früh figend ihr Gefieder in Ordnung 
bringt. — Cie follen fih mit den Feldtauben,: 
mit denen fie auch) viel Achnlihes haben, be= 
gatten. Aud in ihrer Lebensart findet man viel 
Regelmäßiges, wie bei der Ningeltaube. — Ihre 
Stimme ift ein fehr gedämpftes: Huh, was 
Unwillen und GErftaunen anzudeufen feint. 
Bor der Begattung laßt fie aud ein Rudfen: 
hören. 8 Elingt wie: Huhfu oder Yurfud. 


.— Sie laffen fi ziemlid feiht zähmen und jung 


aufgezogen zum Aus- und Einfliegen gewöhnen, 
fi$ aud mit Heldtauben paaren und erzeugen 
mit Diefen Baflarde. — ie nähren fih von 
Getreide und den Samen folder Pflanzen, die 
auf Aedkern und in Feldern wadhfen, aud) allerz' 
lei Baumfamen, Eiefn und Budenz felbft den 
Samen der Bolfsmilh, Heidelbeeren u. f. w. 
Erdfalz; und Salzleden fudhen fie auf, ver: 
fluden aud Heine Steinden und fliegen, um 
den Durft zu flillen, an frei liegende Stellen. 
Den Namen Hohltaube führt fie davon, 
daß fie nur in Baumphöhlen niftet, wobei fie 
dann oft wenig Wahl haben, da fie zu jeder 
Bruf eine andere nehmen, wobei nit felten 
Streit entfiehf. Die Baumart, die fie wählen, 
tft verfepieden, Laub: aud Nadelhol;. Sie has 


ben wenig Materialien dazu, die einen ganz 


funfllofen zufammengelegten Klumpen bilden; 
NReiferden, Wuürzelden und allerlei BHanzen- 
flengel find die Materialien. Shre 2 weißen 
Gier gleihen dem der Feldtaube, find dünn mit 
deutliden PVoren verfehen, aus denen die Juns 
gen binnen 17—18 Tagen ausfhlüpfen. Der 
Tauber brütet von 9 oder 10 bis 3 oder Allhr 
Nachmittags, hülft au die Jungen mit auf: 
füttern, was täglih gewöhnlid 2 Mal, Vor: 
mittags und Dann gegen Abend, gefhieht. Meif 
in der Aten Wode, vom Ausfhlüpfen an, folz 
gen fie den Alten aufs Feld. Gm wenig Tagen 
fugen. fie ihr Zutter felbft, und Die Alten fhreis 
ten zur zweiten Brut. Die jungen Pärden vom 
vorigen Sahre maden nur 2, Alte aber in der 
Kegel 3 Bruten. Das Nefl, wenn fie aud ger 
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fiöort werden,- verfaffen fie fo feiht nit, ja 
mit Behutfamfeit genähert, fann man fie dar: 
auf greifen. Die alten Höhlen befuchen fie meifl 
Das fünftige Jahr wieder, wenn fie gleih zu 
jeder Brut eine neue Höhle beziehen. — Beinde 
haben fie mit der vorigen Art gemein. 

8 find feheue Vögel und fÄhmwer zu fie: 
fen. Wer ihr Rucdfen taufgend nahahmen 
Kann, fann au fie Dadurd, wie Die Ringel: 
taube, leichter erlegen, Sie gehören mie Die 
vorige zur niedern Jagd, Sin Gchlingen, an 
den Tränten angebradt, aud mit Leimruthen 
Laffen fie fih fangen. Wo e8 viel giebt, Tegt 
man aud eigene Taubenheerden an (Naum, 
Naturg. d. Bögel Deutfl. 6. Thl. p. 230). 
Spr Fleifh iR wohlfhmedend, Das der Jungen 
giebt einen Lederbiffen. Man hat Deswegen aud 
eigene Raubengehege angelegt. cSiche Naum. 
am angef. Orte) Wo e8 viele giebt, thun fle 
den Aderbefigern und den Holjfaaten Schaden. 


Die Feld», Felfentaube, Feldflüchter. 
(Columb. livia. Briss.) 


Mit. mohnblauer Hauptfarbe, weißem Uns 
terrüden und untern Flügeldedfedern; auf dem 
Dberflügel ein doppeltes fhwarzes Duerband, 
Diefe Kennzeichen unterfgeiden fie hinlanglid 
von den fhon befhriebenen Arten. ie ift die 
vefannte Taube, die in Deutfhland allenthalben 
unter dem Namen Feldfludter fo befannt if 
und deshalb einer genauen Befchreibung niet 
Hedarf. Die Länge ift 13—134, Flügelbreite 
35— 273. Der fäwarze Schnabel in der Mitte 
gufammengefhnürt, Die Spige daher Folbigz 
die Iris brennend gelbroth, bei Den Jungen 
rothgrau. — Männden und Weiden im Aeu: 
ern wenig von einander unterfchieden. 

Die Gewohnheit, gezahmte Tauben in 
Häufern, Ställen und Taubenfchlägen zu unter: 
Halten, ift fehr alt. Die Spielarten und Aug: 


artungen der Haustauben führt Bewflein in‘ 


feiner Naturg. Deutfhl. neue Ausgabe I. ©, 
973 an. Weiter unten werden wir Davon einis 
ges anführen. 

Sn einem natürlihen wilden Zuflande be 
wohnt Die Feldtaube mehrere Theile Des füds 
Yihen Europas in Menge, vorzüglich in felfigen 
Küften des mittelandifgen Meeres. Halb ver: 
wildert fehen wir in der Mitte von Deutfhland 
unfern befannten Feldflüdter in einem weniger 
beihräntten‘ Juffande als in Qaubenhäufern 
und Taubenfglägen, bloß auf Hohen Thürmen, 


Kirgen, Schlöffern und Hohen Nuinen, dod; 
nur in der Nahe menfpliger Wohnungen. In 
iprem freien Zuftande find e8 Zugvdgel, die 
den Winter unter einem wärmern Himmelsftri- 
che zubringen. Die bei und auf Thurmen und 
Sälöffern leben, feinen Diefen Trieb zu warn: 
dern ganz abgelegt zu haben. Auf Sardinien 
wird fie in ©palten und Höhlen der Felfen in 
unglaublider Anzahl angetroffen, ohne ein 
eigentliher Gebirgsvogel zu feyn. Große Grup 
pen hoher Felfen von angebaueten Ländereien 
Durshfepnitten, feinen ihnen am meiften zuzu= 
fagen, daher auf: Belfentaube. Sie [eben 
gern auf hohen Orten upDd Tieben eine freie 
und weite Ausfiht, um auf das Feld zu fehen, 
was aud) Die zahmen Zeldtauben zu thun pflee 
gen. Man hat ihnen Deshalb bequeme Tau: 
benhäufer, Taubenfote u. f. m. eingerichtet, maß 
man-in ofonomifgen Schriften und in einigen 
Büchern über Taubenzudt, auf in Behf. 
Naturg. II. a. a. D, findet. Sohn 

Gie ift ein äufferft flügtiger und fchnefer 
Vogel, liebt Reinligfeit und ift fehr verträglich 
gegen andere Vögel, Sie lieben die Gefenfchaft 
und halten fi) gern zufammen. 

Das Rufen (Murren) hat einige Nehnlid- 
feit mit der Hohltaube, Mit einem eigenen 
poffirfigen Anflande wirbt das Männden um 
fein Veibden, wie man das bei unfern Haus: 
tauben faft täglih fehen fann. 

Shre Nahrung befleht aus allen Arten des 
reifen ©etreides. Befonders Tieben fie Rein, - 


Rapp, Rübfamen, Linfen, Biden, KRüdern, 


Erbfen, Hirfe, Waizen, Gerfte 2c. Sie fliegen 
danah aus, gefelfhaftlih, zu allen Jahreszei- 
ten. Den Samen mehrerer Unfräuter, der 
MWolfsmilhart freffen fle auch gern. Berfglin- 
gen Cideln, Nadelholzfamen, Wahholder- und 
Heidelbeeren. Sie trinfen viel, am liebften rei: 
ned Waffer, baden fih aud) darin, felbft au 
im ©taube, wie die Hühner. 

©ie niften in den Spalten und Söhlungen 
froffer Selfen, befonders unter Ueberhängen 
oder in Grotten, mehrere Paar beifanmen. 
Nachdem die Begattung vollzogen ift, beginnt 
der Bau. Das Männden treibt das Weibchen 
dahin, bringt Material, und fie madt das 
Zunfilofe Nefl. In der Regel legen fie 2 weiße | 
Eier. Nachdem das erffe gelegt, erfolgt das 
2te den dritten Tag. Das Maännden hulft dent 
MWeibden beim Ausbrüten und in 16—18 Tas 
gen fommen Die Jungen aus, Des Nachts fist 
der Tauber am Rande oder in der Nahe des 
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Neftes, um fie zu Thügen. Sie Tieben ff und 
bleiben zeitlebens mit einander verbunden. Die 
Sungen fehen haßlih aus, gegen den Iten Tag 
Iernen fie erft fehen. In 4 Woden wom Ent: 
Shlüpfen aus dem Ci) verlaffen die Jungen das 
Neft. Anfanglig werden aud Diefe mit dem 
quarfartigen meiden Jutterbrei, Der fi$ in dem 
Kropfe der Alten bilder, gefüttert, dann mit 
erweihten ©ämereien. Zur 2ten Bruf maden 
fie wieder ein neues Keft, und nehmen nahher 
zwohl das alte wieder, Tegen neue Materialien 
darauf, weshalb es gut ifl, die Nefter zu reini- 
gen, weil fie Keinigfeit lieben. Die wilden 
Tauben folen nur jährlid 2. Bruten maden, 
die zahmen Dagegen 4 und mehrere. 

Zu ihren Feinden gehören mehrere Raub: 
vögel. Bei Erblidung derfelben, oder den War; 
nungsruf der Krähen, begeben, fie. ih fogleih 
auf die Flut, und verfolgt fürzen fie fi oft 
dur ein Tenfter, den NRauber zu entgehen. 
Unter den Säugethieren verfolgen fie und ihre 
Brut: Marder, Kagen, Ratten und Mäufe. 
Wenn der Hausmarder auf Den Sälag fommt, 
mordet er, was nur flattert, und Die übrig 
gebliebenen Tauben verlaffen Den Gclag. 
Shmarogerinfeften im Gefieder und Eingemwei- 
dewuürmer plagen aud) Diefe armen Thiere. Au 
eine eigene Art Flöhe plagt fie nebft Bettwan- 
zen, aud Spedfäfer und Aasfafer finden fih 
ein, 'welde die Jungen annagen. Unter den 
Krankgeiten find Die Boden die gefährliäften, 
die Anfangs ded Sommers graffiren und viele 
Sunge Hinwegraffen. Aud Die Kälte söbtet 
viele, wenn fie niht warm figen und gut ab: 
gewartet werden. — Die wilden werden ge: 
Schoffen in Italien, aud) gefangen. — Sie nugen 
dur ihr Fleifd. Ihre Erfremente gewähren 
nad) Befhaffenheit des Bodens und der Früchte, 
einen guten Dünger, aud zieht man aus Tau: 
benmift eine Lauge, die man zum Cinmaden 
des Semmelteiged nimmt, um Dadurd ein ref 
Yodered und angenehm fehmedendes Gebad zu 
erhalten. — Sie helfen au viele Unfräuter, 
deren Samen fie freffen, vermindern. 

Shaden thun fie dem Uderbau, wenn ganze 
©fmwärme auf den Ader fallen, befonders zur 
Soatzeit. Ruiniren Ziegel: und Strohdäder, 
indem fie darauf herumlaufen und piden. Man 
muß alfo die zu große Anzahl vermindern laf- 
fen. Denn fie zur Saat: und Erndtezeit ein: 


zufperren, möchte in vieler Hinfigt unthunz 


lid feyn, 


[3 


Anmerf. Bon diefer follen unfere zgahmen 
Tauben der Schläge abflammen, wobei indeffen 
wohl auh Mifdung mit andern, Klima, Nabe 
rung und Behandlung mit eingewirft haben mds 
gen. Die bemerfenswertheflen Raffen find nad 
Temmings Ueberfiht folgende: a) die ges 
meine Saustaube CC. L. domesiica), 
bunt mit weißem Bürzel; BJ Die fpanifge 
oder romifhe T. cC.L. hispanica), Tafterf 
417 2., übrigens von allen Farben, auch gehaubt, 
mit befiederten Tußen u. f. w.; c) die Zroms 
mellatfätaube CC. L. Dasypus), mit bes 
fiederten Füßen, bis auf Die Zehen; d) die 
gehäubte T. CC.L. cristata), mit befiederten 
Zehen und einer Federhaube; e) die norwes 
gifhe T. (GC. L. norvegica), fhneeweiß, fonft 
auch gehäubt, an den Zehen befiedert; M die 
T. der Barbarei (CO. L. barbarica), um 
die Augen mit nadten, gepuderten Sleifcämwarzen 
und doppeltem fehwarzen Sled auf den Flügeln; 
gehäubt und ungebäubtz g) die Schleier 
taube cC. L. cucullata), die Gceitelfedern 
aufgeritet, nah vorn flehend, mit fehr furs 
zem Schnabel; die fhönften find [hwarz, mit 
weißem Kopf und Schwingen; h) C.L. hispi- 
da, mit tleinen aufreht fiehenden Federden 
auf dem Rüden und fügen; lebt in Indien; 
D die Möndstaube CC. L. iurbita), mit 
furzem Scnabel, flahem Sieitel, ein Büfgel 
der Brufffedern nad beiden Seiten aufwärts 
gerichtet; von der Größe einer Turteltaube ; 
%) die Dfauentaube cC.L. laticauda), mit 
ausgebreitetem, vielfederigem Schwanz, den fie 
nah Belieben aufrigten fann, wie Der Pfau; 
fie hat’ oft 34 Federn im Scdwanze; 1 die 
Burzeltaube CC. L. Gyrairix), aud 
Tummler genannt, eine der Fleinflen, überz 
fhlägt fi im Zluge in der Luftz fie erhebt 
fi unter allen am hödften, ihre Flügel find 
aber aud am längflen; m) die Helmtaube 
cC.L. galeata), Kopf, Schwingen und Schwanz 
von gleiher, aber Do anderer Farbe ald der 
Körper; mbie türfifge Taube (O.L.tur- 
cica), mit rofher wargiger Wadhshaut, ‚die Diss 
weilen fo flarf iff, daß fie den gelben Scdhnas 
bel und die Augen verftect; im Perfien einhei- 
mifeh; oddieBrieftaube CO. L. iabellaria), 
wenig von der vorigen verfpieden, nur Dur 
weißlihde Wahshaut und nadte Augenlieder; 
man benugf fie zun Brieftransport5 p) Die 
Kropftaube cO.L. guiturosa), bläft den 
Kropf oft fo groß, ale den ganzen Körper, auf. 
— Die Reitertaube CO. L. Eques), ein 
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Baflard der beiden vorigen, mit aufgelriebenem 
Kropf und zugleih warziger Nafenhautz; q) die 
Schlagtaube CC. L. Percussor), fliegt in 
Kreifen, und fehlägt dabei die Sfügel laut Hat; 
fchend zufammen, fo daf fie diefelben bisweilen 
zerbricht und nicht weiter fliegen fann; r) Die 
Mähnentaube CC. L. Jubata), mit maäh: 
nenartigen, aufgerihteten Nadenfedern. 

Die Taubenzudt verliert fid) ins tiefe Alters 
tum, am äfteften ift fie vieleicht im Morgen: 
Iande, Im Tempel zu Serufalem wurden uns 
zählige Tauben geopfert, Cdie fih die Leviten 


wohlfhmeden ließen). Eine eigene Klaffe von 


Reuten trieb Damit Handel, befonders mit Tur: 
teltauben, welche. die Priefter befonderg liebten. 
Seldft im Vorhofe Des Tempels, fanden ihre 
Taubenkörbe. Am Delderge fah man ein Tau: 
benhaus, der Taubenfels genannt, worin 5000 
Stück gehalten wurden. Auf Taubenzucdt deutet 
aud fon Iefaias Kap. 60, 8. hin. © trieben 
Die alten Griehen und Römer aud) die Tauben: 
zudt. Der Qaubenwärter (Pastor columba- 
zius) mußte den Schlag alle Monat einmal feb- 
ren, die franfen Tauben pflegen und heilen, 
die flüggen abfugen 21. Man adhtete Die Tauben 
fo fehr, daß man ihnen erlaubte in die Tempel 
zu niften und flrafbar war der, melder fie fiörte 
oder gar tödtete. 


Die Turtel: Taube 


(Colum. turtur. Linn.) 


Alle Schwanzfedern, die beiden mittelften 
ausgenommen, haben jederfeits die 4 Außerften 
eine meife Spige; die bräunlihen oder gelb: 
vöthlihen Säulterfedern Dunfelbraune oder 
Ihwarze Schaftflede. — In Deutfhland ift e8 
die Heinfle wilde Taubenart. Die in China, aber 
aud) bei und in den Stuben gehaltene Lahtaube 
CC. risoria) ift ihr fo nahe verwandt, daß fie 
mit diefen fruhtbare Baftarde zeugt. Die Ränge 
ift 113— 121 2.5 Die Tlügelbreite 217 — 224.3. 
Der Schnabel ift 9 Linien lang, fhmwarz, an der 
Wurzel und der weißbeftäubten Nafendede röth: 
Yih durgfgimmernd. Zunge und Radıen fleifg: 
Farbig. Die Nafenlöcher bilden Feine Rigen. 
Die Augenlieder und ein Kreis um diefelben 
unbefiedert, feinwarzig und blaß farmoifinroth, 
bei alten Männden am fehönften; bei ihm ift 
auch das Auge Rothgelb oder Heuerfarben, bei 
Sungen ift der Augenftern braungrau; Die ffei: 
nen Fuße haben blutrothe Schilder und Schild: 
hen, — Im Frühlingskfeide ift das Männden 


ein niedfiher Vogel, Am Genid bis auf din 
Naden hinab fehr fchönigelmohnblau; Die Zügel, 
das Finn und die Eciten des Kopfes fanft röth: 
Yih grau; an den Geiten des Halfes flchen in 
einer heilmohnblauen Umgebung 3— 4 Cdhidten 
fammetfchwarzer, an Den Enden glänzend filber> 
weißer Federn, fo Daß fie eben fo viel gefglof: 
fene, mondförmig aufmarts gebogene, abtede 
felnd fhwarze und weiße Neihen bilden, am 
fhönflen fieht Died, wenn fie den Hals auöftre: 
den. Die Federn des Dberrüdens im Grunde 
afhgrau, fchrärzlih gefledt, dies wird aber 
von den breifen rofldraungrauen Federfannten 
verdedtz Unterrüden und Vuürzel tief afpblau 5 
Kehle, Surgel, die Ropfgegend und Die Ober: 
bruft von einer fhönen, fanften purpurröthligen 
Meinfarbe, erfiere am lichteften, der Kropf am 
fhönften, und auf der Dberbruft fanft in Das 
Weiß der Unterbruft übergehend, was bie zum 
Cchwanze hin, Die fihtmohnblauen Tragfedern 
ausgenommen, Den ganzen Unterförper eins 
nimmt ; die großen Schwingfedern fdwarzgrau. 
Das Weibden ift fleiner, der Fahle Augenfreis 
nidt fo fon roth und ale Farben matter. Am 
fgönften find alfe Diefe Farben im Frühling. 
Die Maufer fängt bei den Alten im Auguft 
an, geht wie bei den andern Tauben nur lange 
fam von Statten und ehren erft vollig gemau- 
fert zurüd. Diefe Taube ift weit verbreitet: in 
Europa, Aften und Afrifa. Au in unfern Ge- 
genden ift fie befannt, als ein weilicher Zugno- 
gel der fpät anfommt und zeitig wieder meg« 
zieht. Im Mai fommen fie und im Auguft fdji- 
den fie fih wieder zum Abzug an. Gie ziehen 
am Tage im Herbft in Gefelfchaften; im Früh: 
jahr meift einzeln. E3 feeint aud nidt, daR 
fie wie andere Tauben das ganze Jahr gepaart 
bleiben. — Als Waldvögel findet man fie nur 
in waldigen Gegenden, Die Zugzeit madt eine 
Ausnahme; in. Wäldern an Flüffen und Strös 
men, befonderd wenn fie mit Feldern und Wie 


fen abweohfeln; fonft findet man fie in Laub- 


und Schwarzwäldern. Fichtenwälder ziehen fie 
vor, weil fie den Saamen diefes Nadelholzes 
gern freffen. Im Frühjahr und zur Vortpflan- 
ungsgeit fieht man fie mehr im Walde und 
überall an mit Bäumen und ©ebäfc befegten 
Biden und Gräben; im Herbfl Dagegen häufiger 


‚ auf dem Felde und in freien Gegenden, Nahrung 


fuhend. Nadtruh halten fie auf flark belaubten 

Bäumen. — Geftalt und Farbe paßtzu der nied- 

Yihen Geftalt fo, daß fie jeden dadurd einnimmt, 

und fie war Daher fhon von Alters her sin der 
30 
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fiebtes. Yild der Ganftmutd, Riebe und Ges 
duld. — 

Sie fliegt ungemein fänell, feiht und ge: 
wandt und ift [eu und vorfihtig. — Ihr Ruf, 
wird hier das Girren genannt, womit Das 
Männden das Weibden herbeilodt und unter: 
Häft, ift ein nicht unangenehmes, hohes, mono: 
toncs Knurren und tlingt wie: Turrturr 
turrfurr furtfurt u. f. w. und died wird, 
je gwifhen 2 und 2 Oylden mit einer ganz 
Heinen Intervalle oft fehr lange in Einem Athem 
fortgefeßt- MWahriheinlic hat diefe Taube den 
‚fateinifchen. Namen Turtur davon erhalten. 
Außerdem wird von gezähmten, aber nid oft, 
nod eine Stimme, dem Heulen anderer Tau; 
ben nicht unähnlid, vernommen, was eine Wet: 
ferveränderung andeuten fol. 

Die Turteftaube ift Teiht zu zähmen, und 
jung aufgezogen ein Tieblidjer Stubenvogel, Der 
zahın und zutraufi wird. Leicht pflanzen fie 
fi) hier mit ihres Gleihen und felbft mit Lad: 
tauben fort. In der Stube verfohneidet man 
ihnen Anfangs einen Zlügel, fonft halten fie 
fih aud, gut in einem großen Vogelbauer. 

SHre Lieblingsnahrung im Freien befteht 
aus Sanmen der Nadelpolzbäume. Außer Die: 
fen frißt fie auf nod Geiraide aller Art, wie 
8 fhon bei vorigen angeführt, aud wie jene, 
Sandförner und ganz feine Stöhnedengehaufe, 
desgleigen au Salz. Klares Waffer ift ihnen 
Bedürfnis. Gewöhnfih in der Mittagöftunde 
und nad Sonnenuntergang trifft man fie an 
folhen Tränfpfägen, wo fie A) auf öfters zu bas 
den pflegen. Die Jungen laffen fi leipt mit eins 
gequelten Saamen von Nadelholzarten, Widen, 
Rinfen 2c. flopfen, fo lange, bis fie felbft frefz 
fen fernen. Dann gewöhnen fie fh aud an 
Brod und gefodte Kartoffeln, am befien be: 
tömmt ihnen Dod aber Das Sanarienvogelfutz 
ter, wozu man no etwas MWaizen und Hirfe 
mengen fann. 

Sie niften in Wäldern da two fie reines 
klares Waffer haben fonnen. Nad der, Begat- 
tung wählen fie einen-Drt zum Nefibau, gern 
auf die Gipfelgweige einer jungen Eidge Tegen 
fie das Neft an, aud) wohl auf andre Bäume 
doc fiets fo, Daß man «6 nit gut bemerfen 
fann. Meift 10—% Fuß über der Erde. E$ 
ift ein funftfofes Gebilde aus faum einer fleiz 
nen Handvoll übereinander gelegter feiner dur: 
rer Keiferden, in der Mitte wenig vertieft und 
fo dünn, daß man von unten Die Eier liegen 
fehen fann. DBeide Gatten tragen Dazu Mater 


N 


rialien herbei, Doc bauet ed das Weibchen als 
fein. Im Mai legt das Weibden binnen 3 Ta: 
gen feine 2 Heinen furzovalen weißen Eier; Die 
von beiden Gatten binnen 16—17 Tagen au 
gebrütet werden. Im Nefte figen die beiden, 


wie die Sungen der Ringeltaube dicht neben 


einander, das eine mit dem Kopfe nad Der 
entgegengefegten Seite, mo das andere den 
Schwanz hat. Nahdem Die Jungen ausfliegen 
und felbfi freffen Tonnen, maden fie eine 2te 
Brut. Etörungen beim Neftbau und felbfi wenn 
fie fhon Gier gelegt, zroingt fie Neft und Eier 
zu verlaffen. Die Feinde hat fie mit den ubrr 
gen Waldtauben gemein. Man erlegt fie mit 
der Flinte und fängt fie auf Tränfplägen mit 
EC öHlingen und Leimruthen. Ihr Sleild) ift wohk 
feämedend, befonderd da8 der Jungen. Shr 
Sgade in unfern Gegenden nidt von Bedev 
tung. — In den muhamedanifhen "Rändern? 
ficht diefe QTaubenart in bober Achtung; nie= 
mand darf ihnen etwas thun. Sn der Augzeit 
folen in Conftantinopel fehr viele anzutreffen 
feyn, und fie haben vollige Freiheit fi zu näb: 
ven, wo 8 ihnen beliebt. Man fireuet ihnen 
Futter und fie fehren in Mühfen und Setraide- 
magazinen f[daarenweife ein, und die Regierung 
bewiligt fogar auf Rednung diefer Bögel, jahr: 
ih gewiffe Procente an Getraide. Gie wer: 
den dadurd) fo zahm, daß fie fi) auf die Sıiffe, 
ja auf die Sgultern Der Matrofen fegsen 


Die Lakhhtaube. 


(Colum. risoria. Linn.) 


Das Gefieder fehr heil ifabellfarben, an 
einigen Theilen fih dem ganz Weißen, an ans 
dern dem Verlgrauem nähernd ; Die Schwung: 
federn fhwärzlih, fald gefaumt, die Schwanz: 
federn oden grau, am Ende meiß, die beiden 
mittlern ausgenommen; ein f[hwarzed Halsband 
auf dem Naden. Die Iris hod orangenroth, 
die Füße rofenroth. Ihr urfprüngfies Vater: 
land fol Afrifa feyn. Eine außerordentlide 
Zahmbarfeit und ein arfiges Betragen malt 
fie zu einem angenehmen Stubenvogel, was 
auch ihr Hauptnugen ift, denn das Sleifh fol 
troden und nicht wohlfhmedend feyn. Beide 
Gatten find ungemein zärtlih gegen einander, 
verlaffen fid nie und figen des Nadhts dicht ner 
ben einander. hr Girren fpridt ih dDurd Die 
Splben: Rufurufu, fehr Deutlih aus, Dabei 
pläßt der Tauber den Kropf auf und madt hau: 
fige Compfimente, au die Taube rudfet, aber 
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weniger flarf. Gin ganz eigener Ton ift das 
fogenannte Laden: Huhuhuhu, was ihr aud 
den Namen gegeben hat. E8 wird befonders 
ausgeftußen, wenn Das Männden dem Weib: 
chen feine Zartlichfeit bezeigen will, wobei 8 


einige Springe thut. ©ie find öfters franf, da= 
her der Wahn: daß fie den Seranfheitöftoff der 
Menfden anziehen follen, nad weldem Glau: 
ben fie einige auch halten. Gern haben fie Wärz 
me, weshalb fie aud an oder unter dem Ofen 
ipr Quartier erhalten. Gie laffın fih aud zum 
Ausfliegen gewöhnen; leben an 10 Jahre, find 
reinfihd und pugen fid oft. Sie freffen Waizen, 
Haideforn, Rein, Hirfe, Hanf, Mohn, NRüb: 
faamen und Brod. 

Sn Afrifa niften fie auf Baumen. In der 
Stube legt man ihnen Dazu ein Stud Delz, Tu 
oder ein geflochtenes Neft dazu hin. Die 2 wei: 
gen Gier werden in 16 Tagen auggebrüter. 
Sehr oft legen fie unbefructete Gier, und ob 
fie gleih 3mal brüten, dringen fie do felten 
mehr ald 4 auf. 


Die Porphyrtaube ; 
(Colum. porphyrea. Temm.) 


Die Fänge 10— 11 3. Das Baterland: 
die Sundinfeln und die Moluden. Kopf, Hals 
und Bruft lebhaft purpurroth, am Ropfe mehr 
rofenroth, an ber Bruft und Unterhalfe mehr 
Tadfroth;; unter dem Rothen ein breited weißes 
Halsband, unter diefem ein fhwärzlid grünes, 
Bau fhön alhgrau; Unterbaug grün, in der 
Mitte hell; die untern Dedfedern Des Schwan: 
ze8 in der Mitte grün, dann gelb gefäumt; 
Mantel, Rüden, Flügel und die zwei mittlern 


Sdwanjzfedern dunkelgrün, Die ‚Geitenfedern- 


de8 Schwanzes no dunfeler grün, an der 
Gpige graugrünlid; Sönabelfpise gelbli, 
Zehen roth. — Den Jungen fehlt das weiße 
Halsband; am Dbertheilen find fie grün, auf 
dem Rüden find die Federn gelb gerandet und 
der Unterleib ift hellgrun. 


Die pyradtige Taube 


(Colum. magnifica. Temm.) 


it 15-16 3. fang. Vaterland: die Offfüfte 
von Neuholand im Bezirk von Ted.Point, wo 
fie von Den Beeren De$ Sabbagebaumes febt 
und fehr weiges und fhmadhaftes Fleifh bat. 

Der Kopf, Baden und Naden [hin rein 
bellgrun, am Kopfe fafl weiß; alle andern obern 


Theile find glänzend grün; auf ben Dedfedern 
der Sfügel fehr Tebhafte gelbe Tlede; die 
Schwungfedern grünviofet; fo aud ber Schmanzz 
an der Kehle beginnt erft fhmal, dann immer 
breiter werdend, ein ©treif, von purpurviofete 
ten Federn, melde unter gewiffem Lite ins 
Sapphirblaue fpielen; diefe Yarben bededen 
den größten Theil der Gruft und des Bauchess 
die Seiten der Bruft fhön grün; Unterbau, 
©cenfel und die unfern Dedfedern des Shmwans 
38 dunfefgelb; bie Unterdedfedern der Flügel 
gofdgeld; der Schwanz unfen graulid; Füße 
bläulih; Iris und ein nadser Zled am Auge, 
roth. 


Die Wandertaube, 
(Colum. migratoria.) 


Ränge 10.3. Flügelbreite 24 3. Der Ropf 
afhgrau ins Bläulice ziehend; Dinterhald grün, 
golden fhimmernd, Borderhals und Bruft wein 
rörhlid, Seiten Des Halfes ins Purpurrothe 
fhilernd; Unterleib weißröthlid überlaufen; 


Hinterruden und Dedfedern bes Schmanzes und 


der Flügel {don afhgrau Bläulich, die beiden 
mittlern Schwanzfedern länger ald die übrigen 
und fohwarz, der Schwanz abgeftuft, fo daß 
die Außerfte Schwangfeder wohl 4,3. fürzer Üly 
als die mittelften, die äußern Schwanzfedern 
find an der innern Yahne weiß, an der Aus 
fern hellafhigrau; Süße roth, weiß geringelt, 
der Schnabel bläufich, der Augenftern hodoram 
geroth, Die Augenbraunränder fleifhfard, 
Schmwungfedern [hwarz, an Der äußern Sahne 
grau, roftfarben überlaufen. Das Weibiien 
um 4 3. feiner und Die Farben weniger feb- 
haft und glänzend ale am Männden. 
Anmerk. Diefe Taube ift eine der merfwürz 
digften. — Sie bewohny ausgedehnte Streden von 
Nordamerika, dieffeits der Stonygebirge. Sehr häus 
fig ift fie an der ganzen Hudfonsbay, wo fte bis 
zum December bleibt, wo der Schnee füllt. Sie 
nährt fid) dann noch von Wacholderbeeren. Tritt 
aber aud) hier Mangel ein, fo wandern fie in fo 
ungeheuren Echaaren auß, daß ed ans Unglaubliche 
grängt, wenn nicht viele taufend Menfchen davon 
nod) jährlich Zeuge wären und diefe Züge zu ihrem 
Vortheil benußten. Wilfon und Audubon bin: 
ben davon die neueften und zuverläfligiten Nad): 
richten gegeben. Und da es für Naturforfcher fo wie 
für Nichtnaturforfcher viel Mertwürdiges hat, ftehen 
wir au) nicht an, mehreres aus jenen Berichten mit 
zutheilen.) Sie [meifen dann durch das ganze Gebiet 
Bu" 
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der vereinigten Staaten, nad) allen Himmielögegenden 
bin, von Nahrungsmangel getrieben. Sie fünnen Die 


Kälte gut ertragen und ihre Wanderungen gefchehen in 


allen Sahreszeiten und zumeilen bleiben fie Jahre lang 
an einem Orte, wenn fie nur hinlänglich Vtahrung 
haben. Ihre große Flugkrafe feßt in Erftaunen. 
Man hat z. B. in der Nähe von Neu:MVork Tau: 
ben gefchoffen, in deren Kröpfen man nod) Reis fand- 
nun aber wächft der Neis erft in Georgien und Ca: 
rolina, und da fie Diefes Futter in 12 Stunden voll: 
kommen verdauen, fo müffen fie binnen 6 Stunden 
3 bis 400 englifhe Meilen oder über 100 Stunden 
geflogen feyn, was auf die Minute ohngefähr Z 
Stunde giebt. So fünnten fie, wie die Schwalben, 
in ein paar Tagen in Europa feyn. Pan hat aud) 
wirflich im Jahre 1826 eine Wandertaube in Schott: 
Yand gefchoffen. Bei Diefer großen Slugfraft Hat fie 
noch ein fehe fcharfes Gefiht, fo daß fie im fchnells 
fien Sluge ihe Sutter Teiche entdeden Tann. Üeber 
Fahle Landftriche fliegen die Tauben hoch und deh: 
nen ihre Reife fo weit aus, daß fie einen weiten 
Sanditrich überfehen Fünnen. Cine einzelne Taube 
ift bei ihrem Fluge dem Auge mit Blisesfhnelle 
entfhwunden. 

Audubon erzählt, im Herbft 1851 habe er eine 
Neife vom Ufer des Ohio nach Louisville gemacht, 
auf diefer fen er in eine Steppe auf fo ungeheuere 
Flüge von Tauben geftoßen, die von Nordoft nad) 
Siüdweft flogen. Er zählte in 2ı Minuten 163 Züge. 
Te weiter er reifte, defto mehr traf er Tauben, Die 
Sonne wurde davon verdunfelt, und der Taubenmift 
fiel in folher Menge herab, daß man ihn mit Schnees 
Hoden vergleichen Fonnte und das beftändige Geräufc) 
Der Klügelfchläge wirkte faft einfchläfernd. Lie fich 
ein Habicht blicken, fo formirten fie plößlih, gleich 
einem Strome dahinfahrend, eine faft folide Mafle, 
fich fämmtlich nad) der Mitte drängend. Man fahe 
fie dann bald im Sicjad vor den Falken fliehen, 


bald dicht an der Erde mir Blißesfchnelle hinfahren, 


bald fenkrecht in die Höhe fteigen und oben Schylan: 


genlinien befchreiben. 3 Qage dauerte diefer Zug. — 


Unterdeffen ftand gleichfam die ganze Bewölferung 
unter dem Gewehr, und fihoß von allen Seiten auf 
Die vorüberfliegenden Schwärme. Eine Woche lang 
o& und fprach man von nichts, al6 von Tauben, 
Huch war die ganze-Luft mit dem Öerudhe Diefer 
Tauben angefült. — Audubon berechnet Die Zahl 
der in einem jener mächtigen Schwärme enthaltenen 
Vögel und die Quantität Futter, welche diefe täglich 
verzehren. Er nimmt an, eine foldje Colonne habe 
eine engl. Meile in der Breite Wilfon, ein treffli: 
her Drnithologe, bringt weit mehr heraus) und der 
Zug dauere 5 Stunden lang ununterbrochen mit ei: 


ner Gefhwindigkeit einer englifhen Meile in der 
Minute fort, fo gäbe dies ein Parallelogramm vor 
180 Meilen Länge und 1 Meile Breite, nur auf 4 
Fuß 2 Zauben angenommen, fommen auf diefen 
Schwarm 1,115,136,000 Tauben, und da jede täg: 
lich 4 Pinte Futter nimmt, fo braucht ein folcher Zug 
täglich 557,568,000 Pfund Futter. 

Sobald die Tauben Hinlänglich viel Futter er= 
bliden, fliegen fie im Sireife umher, wobei ihr Ger 
fieder bald Herrlich azurblau, bei einer plößlichen 
Echwenkung aber tief purpurroth fehilert. Die Hinz 
terften Schwärme fliegen fortwährend auf und über 
den.andern weg. Co wird ein ungeheurer Raum 
in der Gef windigfeit ausgefreffen; wobei man fie 
zwar in ungeheurer Zahl tödtet, doc) ohne alle merf- 
bare Verminderung. Nach gehaltener Mahlzeit ruhen 
fie auf Bäumen aus; allein gegen Abend ziehen fie 
abermals in Maffe nad) dem Orte, wo fie übernad;- 
ten, oft 100 Meilen weit, was von Perfonen auöge: 
mittelt worden, welche fie bei ihrer Ankunft und Ub- 
reife in und vor Diefen Nachtqunrtieren regelmäßig 
beobachtet Haben. — Einen folden nächtlichen Sams 
melplaß, nicht weit von den Ufern des grünen Sluf- 
fes in Kentufy, befuchte Audubon öftere. Die Zaus 
ben hatten ihn fjon 14 Tage lang zum NMachtaufent: 
halt erwählt. Es war etwa 2 Stunden vor Son: 
nenuntergang und man fah noch wenig Tauben;,, 
allein eine große Menfchenmaffe mit Pferden und 
Wagen, mit Gewehren und NWlunition, hatten an 
den Gränzen des Diftrikt3 mehrere Lager aufgefchla= 
gen. Man hatte fogar eine Heerde Schweine von 
300 Stüd mitgebracht, um fie mit Taubenfleifch zu 


‚ mäften. Hier faßen Leute mit Nupfen und Einfalgen 


der Tauben befchäftige. Der Mift lag fon auf 
dem ganzen Diftrift einige Zoll hoch auf der Erde, 
die wie befchneit ausfah. Won der Laft diefer Tau: 
benmafjen waren Bäume und Smweige gebrochen, ald 
hätte dafelbft ein wiüthender Sturmwind gehauft. 
Mittlerweile machte fich jeder zur Jagd be: 
reit, einige thaten Schwefel in eiferne Töpfe, oder 
verfahen fi mit Kienfadeln; viele mit Stangen 
und die übrigen mit Schießgewehren. Nah Son: 
nenuntergange hörte man ein Geräuf, einem fchar: 
fen Seewinde nicht unähnlidh, und von allen Eeiten 
erfcholl es; „, Sie Eommen!‘’ Als fie über die Leute 
wegflogen, fühlte man eine deutliche Strömung der 
Luft. Die Leute mit den, Stangen hatten bald Tau: 
fende niedergefchlagen. Die millionenweife anfom- 
menden Tauben hingen wie zufammengeballte Maf- 
fen an Baumäften, die Frachend abbradhen und im 
Sallen Hunderte von tieffibenden Tauben tödteten. 
Dos Ganze war ein QTumult und Verwirrung, nie 
mand Eonnte fi dem andern verftändlich mahen. 
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Selbfi dev Analt der Genoehre wurde Faum vernomz 
men, — Niemand wagte, fih an den Ort felbft zu 
yehen, wo die gräuliche Verwirrung ftatı fand, felbft 
die Schweine waren bei Zeiten eingepfercht worden. 
Das Auflefen der getödteten verfparte man bis am 
Morgen. Nach Mitternacht bemerkte man erft die 
Abnahme der anfommenden Schwärme. Bor Einz 
trist der Morgendämmerung fingen die Tauben an 
nach einer ganz andern Geite alö nach der, wo fie 
angekommen, abzuziehen, Die nächtlichen Naubthies 
re: Wölfe, Füchfe, Luchfe ıc., die aud) Theil an der 
Beute genommen Hatten, verbargen fi, während 
Naubvögel aller Art, die Früchte diefer Nacht mit 
genoffen. Ale Anwefende aber befchäftigten fih nur 
mit dem Auflefen der tudten und verwundeten Tau: 
ben, bis jeder jo viel Karte, ald er nur wollte. Dann 
wurden die Hunde und Schweine Iosgelaffen, um 
die Nachlefe zu Halten. Audubon Fannte in Penfpl: 
vanien einen Mann, der an einem Tage 500 Du: 
Bend, und mandınal zo Dußend auf einem Zuge 
fing. — 
Ihre Stimme gleicht fehr dem Rufen un: 
jerer Haustaube. Jhre Nahrung beftcht aus 
Baumfrügten und mehligen Saamen, am lieb: 
‘fen Buhnüffe. Die Brütpläge find eben fo 
"wichtig für die Nahbarn, als die nädhtligen 
Nuhepläge, und die Indianer betrachten fie ale 
eine Quelle des Nationalreihthums. Diefe Pläge 
Dehnen fih oft mehrere Meilen in Die Breite 
und bis AO Meilen in die Länge. Hier niften 
NMyriaden von Tauben beifammen, auf einem 
Baume 50 — 100 Nefter. Ihre Nefter find wie 
bei unfern wilden Tauben funftlos gemadt. 
ie Haben viele Feinde, Die Menfhen foms 
men aud in großer Anzahl mit Wagen aller 
Art. Ganze Familien fiedeln fih dort zu Diez 
fer Zeit ein, und junge Tauben maden ihre 
Koft aus. Um die Jungen zu erhalten, haut 
man den Baum um, der Die meiften Refler 
hat, und ridtet ed fo ein, das fie noch ein paar 
andere nahe fiehende erfchüttern, oder mit nies 
Derreißen, wenigffend die Sungen aus Dem Nefte 
werfen. In den nördligen Gegenden wählen fie 
aud Schwarzwälder zu Brutplägen. Eingefal: 
zen dienen fie eine Tange Zeit den Menfgen Die 
Dort wohnen, zur Nahrung. Sn Eiden: und 
Buhwäldern thun fie großen Schaden, nügen 
Dafür aber aud) Durch) ihr fehr faftiges leiich. 
Die 3te und legte Tamilie (vinago. Cuv.) 
enthält Tauben mit Dieeren Schnäbeln von fo: 
Yiderer Subftanz, an den Ceiten zufammenge: 
Drüct. Ihre Tarfen find furz, die Züße breit 
und gut eingefaßt, ie nahren fih fhmmtlid 


von Früdten und feben in Hodmwäldern, in 
der heißen Zone der alten Welt einpeimifd. 


Die Gewürztaube. 
(Colum. aromalica.) 


Ränge 94 3. Vaterland Java, von ben 
Bewohnern Buron juane oder grüne Tau: 
be genannt. Sie lebt am Rande der Wälder 
von den Frügten Des Feigenbaumes (Ficus 
religiosa.) 

Der Scheitel afhgrau, gegen den Rüden 
zu graugrünlid; Hald, Bruft, Baud, Schenkel 
und Unterleib fhmugig grün ; die fleinen Ded- 
federn der Flügel, Die Scäulterfedern, der 
Dberrüden braun ind Purpurfarbne fcheinend, 
die mittlern und großen Dedfedern Dunfelgrün 
mit breiten feämwefelgelben Saumen und Gpi- 
gen, Die mittlern Schwungfedern ebenfalls gelb 
gefäumt, und die großen ganz fdwarz, der 
Bürzel und die mittlern Schwanzfedern, fo wie 
die innere Fahne der übrigen olivengrün, Die 
äußere Sahne grau; der Schwanz unten [dwarz 
an der Wurzel, grau an der Spige; Iris roth, 


deögleihen Die Zuße. 


Fünfte Drdnung. 


Stelzvögel. 
(Grallae. Linn.) 


Sonft Ufer- oder Sumpfpdgel genannt. 


Shre Lebensart und der Bau ihrer Fuße 
gab Gelegenheit zu diefer Benennung. Die 
nadten Unterfehenfel, Die hohen Tarfen und 
felbft die langen Hälfe geftatten das Waden 
in Sümpfen und Waffer, um ihre Nahrung, 
die meift aus MWafferbewohnern befteht, fi 
feiht zu verfhaffen. Die mit flarfen Schnä: 
beln verfehenen leben von Fifhen und Repti: 
lien, die mit fmwacden Dagegen von Snfelten 
und Würmern; nur wenige von ihnen begnü= 
gen fih mit Körnern und Pflanzen und Teben 
dann vom Waffer entfernt. — Meift ift der 
äußere Finger an feiner Bafis dur eine furze 
Haut mit Dem mittlern verbunden; bismeilen 
find 2 folder Haute vorhanden, bisweilen fehz 
fen fie aber aud) ganzlih, fo daß die Zehen 
völlig frei find. In fehr einzelnen Fallen find . 
fie ihrer Länge nad) gefäumt, aud wohl völige 
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Shwimmfüße; endfih fehlt aud nod mehre- 
ren Gefhlegtern der Daumen, fämmtlih Un 
fände, Die mehr oder minder auf ihr vollfom; 
menes Wafferleden Einfluß haben. Yaft alle, 
mit Ausnahme der Strauße und Cafuare, haz 
ben lange- Schwingen und fliegen gut. Sm 
Sluge fireden fie ihre Düße nad hinten aus, 
wodurd fie von andern Vögeln, die fie an den 
Baud anziehen, abweiden. 

Man hat diefe Ordnung in 5 Hauptfamiz 
lien und einige ifolirte Gefhledter aufgeftelt, 
— Die erfie Familie enthalt: 


KRiefenvdgel. 


(Brevipennes.) 


Schnabel und Lebensart gefellt fle den hüh: 
nerartigen QSgeln bei; im Uebrigen gleigen 
fie indeffen den Stelzläufern,, weigen aber in 
Hinfiht der furzgen Flügel von ihnen ab. Shr 
Brufibein bildet daher nur ein einfades Sıild, 
denn der vorftehende Kamm fehlt, ben man 
- fonft beim. Bruftbein aller andern Vögel bes 
merft. Ihre Bruftmusfeln find aud) fehr dünn; 
aber die hintern Extremitäten haben dafür an 
Kraft gewonnen. Die Unterfenfelmusfeln find 
von ungeheurer Die. Keiner diefer Vogel hat 


einen Daumen. Dur die ungemein ftarfen, 


und ausgebildeten Bedenfnoden nähern fie fih 
den Säugethieren. An der Bruft fehlen die 
Zwifchenrippenfortfäge, welde bei andern DINE 
geln die Rippen mit einander verbinden. Aud 
der Gabelfnoden fehlt, der bei andern Vögeln 
zur Befefligung und Auseinanderhaltung der 
Flügel dient. Die Flügelfnogen find fehr furz 
und Hein. Die Federn zeigen offenbar den 
Uebergang von den Federn zu den Haaren, da 
fie durdaus zerfgliffen und ihre Bärte ohne 
allen Zufammenhang find. Cie find fhlaff, 
hängend, wei, und haben das Eigene, daß 
meift 2 Kiele aus einer Wurzel entfleden. 
Schnabel mittelmäßig, flumpf, vorn abge: 
rundet, gerade, an der Spike platt, und Ddiefe 
mit einem fogenannten Nagel. 


Der afrifanifhe Strauß. 


(Struthio camelus.) 


Der Kopf und obere Theil des Halfes ift 
nadt, nur mit wenigen dünnffehenden Ylauz 
menfederhen oder Haaren befegt; Der unfere 
Theil des Halfes, der Rüden, der Vurzel, Die 
Bruft und der Sau find mit fhwarzen der 


dern bedeft, hin und wieder mit einigen weis 
fen oder grauen gemifht; Die großen Federn 
des SOchmanzes und die Schwungfedern {don 
weiß; Die Füße rothgrau. Das Männden ıfb 
mehr fhwarz, weiß gemifhtz zur Vegattungsa 
zeit ift Die Haut.des Halfes und der SOcdıentel 
roth; das Weibchen ift allenthalben, wo Das 
Männden Schwarz ift, mehr braun, und nur 
an den Flügeln und am Schwanze find jhwarze 
Federn. Sm erften Sahre ift die Harbe der 
ungen grau. Der Strauß erreiht eine Höhe 
von 7—8 Fuß, und ein Gewidt von SO— 90 
fund. 

Die Ohren unbededt, offen, die innere 
Seffnung mit Haaren befegtz Die Augen groß, 
glänzend und Iebhaft, Das obere Augenlied be: 
weglih mit Wimpern verfehen. Die Zlügel 
flein, mit 2 ©tadeln oder Sporen bemaffnet. 
Nur 2? Zehen mit einer Haut verbunden. Die 
Zunge furz hufeifenförmig. An der Bruft eine 
ftarfe, harte, vauhe Schwiele zum Aufliegen Dies 
nend, Eine HSarndlafe. z 

Sein Vaterland ift Afrifa, wo er Die öde 
fen und dürreflen Gegenden an den Öränzen 
der Wüften, und Die weiten Sandebenen be 
wohnt Nah dem Waffer ziehen fie oft in gro= 
Ben Heerden. 

Der Strauß iff nad den neueflen Beobads 
tungen ein Huges Ihier, dem man im ofinen 
Selde fo leicht nit anfommen fann. Sein 
Lauf ift fhneller, als der des fhnellften Pfers 
des, doc) von geringerer Ausdauer. Ungereizt 
thut er feinem etwas zu Leide; fonft vertheiz 
digt er fi aber mit dem Schnabel, dem Gtas 
&eln feiner Flügel und den Füßen. Zurdtfanz 
feit und Canftmuth find Hauptzüuge feines 
Charaktere. Seine Schnelligkeit ift fo groß, 
daß wenn Menfden auf ihm reiten, ihnen faß 
der Athem vergeht, denn er laßt fih leicht 
zähmen. — Seine Nahrung find Vegetabilienz 
um feinen großen Magen aber auszufüllen, 
verfälingt er Holz, Steine, Glas, Metalle x. 
Die nährenden Eubflanzen werden f&nell ver- 
daut. Cuvier fand im Magen eines frepirten 
Straußes faft 1 Pfund Gteine, abgericbene 
Stüde Münzen, Kupfer und Eifen. Am Tieb- 
ften fraß Diefer Gerfte, täglih 4 Pfund, 1 Yfund 
Brod und 10 Salatftauden. Die Straufe in 
Paris tranfen faglih 4 Vinten Waffer im Goms 
mer, im Winter, wenn fie eingefperrt waren, 
mehr ald 6. Der Strauß badet ih aud gern, 
mat fih fehr naß und malt fih auf der 
Erde, En 
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Sin Hahn Hat mehrere Hennen, diefe les 
gen ihre Eier in ein und daffelbe Neft, das in 
einer Vertiefung beftehtz und rund umher [harren 
fie mit den Süßen eine Art von Wal, gegen 
welden fie die Gier im Auferften Kreife anfe: 
gen, und jedes Ei fleht auf. der Spige, damit 
die größtmögliche Zahl Nlak babe. Sobald 
1012 Eier im Nefte find, fangen fle an zu 
brüten und zwar abmedhfelnd, indem am Tage 
die Hennen fih einander ablöfen, bei Nadf 
aber brüter das Männden allein, um die An: 
griffe der Safals und wilden Kagen, die nad 
den Giern lüften, zu verjagen, ja fie mit feinen 
plumpen Füßen zu tödten, Denn öfters fand 
man amı Nefte erfihlagene. Wahrend des Bru: 
tens legen die Weibchen immer fort, nidt blos 
dis DasNeft voll ift, weldes gewöhnlich 30 Eier 
enthält, fondern aud nod) naher. Diefe fpat 
gefegten liegen unordentlid um das Neft her: 
um und feheinen befonders Dazu zu dienen, den 
ausgebrüteten Jungen, Die glei fo groß als 
ein Haushuhn find, die erfte Nahrung zu 98 
ben, wozu fie von den Alten zertreten werden. 
— Gorgfältig fugen die Strauße den Ort, 
wo fie Dad Nefl haben, zu verbergen. 0 laus 
fen fie zu Ddenfelben nur in meiten Bögen. 
Die Weibihen Töfen fid) im Brüten nidt un: 
mittelbar ab, damit Dafjelbe weniger‘ bemerft 
werde, oder fie wechfeln fo fhnel, daß der 
Späher nie beide zugleich fieht. Am Tage vers 
Yaffen fie bei flarfer Hise das Neft ganz, und 
‚iberfaffen Das Ausbrüten der Sonne. Sobald 
fie bemerfen, daß das Neft entdedt ift, zerflö: 
zen fie e8 fogfeid felbft. Wenn daher die Afri: 
aner ein foldes Net entdeden, fo nehmen fie 
nur die umherliegenden Gier weg und vermi- 
gen mit einem ©traud die Zußtapfen, und 
fo ift ihnen ein folhes Neft eine reihe Xorz 
rathsfammer, aus ber fie alle 2—3 Tage fo 
viel Holen, als eine Haushaltung bedarf. Ein 
Gi wiegt an 3 Pfünd und wird 24 Hühnereiern 
gleihgefhäßt. 
an einem Ci genug. @ie halten fi lange 
frif$ und werden oft nad der Kapfladt ge: 
bradt, wo dad Stud zu + Thafer verkauft 
wird. Die Männden And fehr Higig und ber 
gatten SI felbft in Menagerien, nad Art ber 
Hühner. In den Wintermonaten von Eud: 
afrifa, Juli, Auguft und September, findet 
man die Straußennefter am häufigfien, Dann 
taugen die Federn nichts, da fie beim Brüten 
abgeftoßen werben. Die Brützeit eines Eics 
fol 36—40 Tage dauern, Nicht felten fol 


Pier hungrige Perfonen haben 


man in ©Straußenriern feine Steine finden, 
welche wahrfdeinlih beim Ciken auf der Erde 
Dur die Aloofe in dem Körper eingedrungen 
und mit der Gierfale umfchloffen wurden. — 
Die Hottentotten braten Die fhon bebrüteten 
Gier in den Schalen mit Hammelfett, und felbft 
Lichtenffein fand Dies wohlfhmedend. 

Die Gier find fhmugig weiß, hellaelblich 
marmorirt, die Schaale Di glänzend und po: 
706. Die Zungen fehen im erften Zahre afdj= 
grau und haben alfenthalben Federn, melde 
aber bald ausfallen und auf den Gtellen, Die 
bei den Alten entbloßt find, nadt bleiben. 
Dur Falftride, auh durd offene Zagd auf 
Nferden, felbft dur Gagdhunde fuht man fid 
ihrer zu bemädtigen. Zumeilen befommt man 
fie au lebend. Sie laffen fih zahmen und 
in Heerden treiben. Jung, mit ©alatblättern 
und Brod aufgefüttert, werden fie zahm und 
folgfam. Das Fleifh der Alten ift hart und 
unfämadhaft, das der Jungen mwohlfhmedend. 
Die Römer afen au Strauße und der KRaifer 
Heliogabalus ließ einf bei einem Gaflmal die 
Gehirne von 600 Straußen auf die Tafel brin- 
gen. Den Juden "Hatte Mofes das Straußens 
Feifch zu eflen verboten. Am Kap madht man 
aus den Ciern auch allerlei Badıwerf und Ku 
den. Auf Seereifen halten fie fi) Tange frifd. 
Aus den Schaalen maht man Beder, Die hart 
mie Elfenbein werden. Die alten Libier mad= 
ten aus den Straußenhäuten eine Art von 
Kürad; dies thun nod die Araber, Die fi 
päufig mit ihrer Jagd befchäftigen. Die lanz 
gen Flügel und Schmanzfedern wurden zu als 
Ten Zeiten, bis auf Die, unfrige ald Pug ge- 
fHägt. Römer und Griehen trugen fie auf 
Helmen. Der Handel mit Diefen Tedern ift für 


“Afrika Schr mwihfig, und aus dem Snnern 


diefes Welttheild werden viele taufende auss 
geführt. ken 


Der amerifanifhe Strauß. 
(Struthio Rhea.) 


Die Federn am Unterfeibe weiß, auf dem 
Nücen bleifarben; Kopf und Hals befiedert, 
Seitel und Hintere Theil des Kopf fhmwärze 
fig. Am NRaden fängt eine fhmarze Binde an, 
und zieht fih über den hintern Theil des Hal 
fe8 weg, wird dann breiter und tmzieht dert 
Hals unten, wo er am Körper einfenft, ganzz 
die übrigen Theile des Kopfes, und Haljed- 
weißlih; desgleihen Die Säulterfe dern, an der 
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Wurzel weiß, in der Mitte fwarzlid. Uebris 
gens ift das Gefieder faft fo wie am Strauß. 
Der Schwanz fehlt, aber Die Bürzelfedern hanz 
gen über den Steiß herunter; auf dem Kopfe 
find es wahre, Dictfiehende und fteife Haare 
Der Sporn am Flügel 4 3. lang. Die Zunge 
if Did, furz und Saldeiförmig, Das Xuge fieht 
unfer einem vorragenden Rnoden. Die Länge 
Des Nandu, wie er aud nod) heißt, beträgt 
5 Fuß. Er bewohnt die Ebene und freien del: 
der von Brafilien, vorzuglid in den Pampas 
oder Ebenen von Buenos: Ayres bis zur Maz 
gellangftraße. 

Diefer Bogel iff weniger fheu ald ber 
Strauß, ja zutraufih da, wo er nicht verfolgt 
wird. Man jagt ihn zu Vferde und bemädtigt 
fih feiner durh Sdlingen, Lascy oder Lafjo 
genannt. Sie beflehen aus 3 siemli großen 
©teinen, die durd Riemen an einen gemeinfas 
men Mittelpunft zufammengebunden find. Im 
fonelfften Sagen werden fie von dem Keiter 
mit großer Gefgiklickeit dem Vogel um den 
Hals geworfen. Der Bogel bedient fih zur 
Vertheidigung feiner flarfen Läufe und Zuße, 
womit er leiht dem Säger ein Slied zerfchmet: 
tert oder ihn fonft verwundet. — Jung einge: 
fangen, werden fie fehr zahm, gehen auf das 
Seld und fommen wieder nad Haufe. 

Sie nähren fih von verfgiedenen Kräutern, 
Haben guten Appetit, aber wie der ©trauß ei: 
nen flumpfen Gefhmadsfinn, indem fie Stei- 
ne, Metalle u. |. m. wie jener. verfchlingen. In 
der Gefangenfdaft erhalten fie Brod, Getrai- 
de, Salat x. Ihre Eier findet man im Au: 
guft, Die Jungen im November. Die weißgel: 
a Gier haben eine glatte Saale und find 

513. fang. Man fammelt fie zu ähnlihem Ge: 
sn wie die der Strauße. G©ie follen, wie 
die Strauße, in Vielweiberei leben, aud Eier 
um das Neft wie jene legen. 

Das Fleifh der Jungen ift wohlf—hmedend, 
das der Alten nicht. Leicht fünnte man fie zu 
Hausthieren maden, wenn nicht ihre Gefräßig: 
feit den Vortheil fpmälerte. Die Guarranis 
ziehen die Haut des Halfes bis zur Bruft ab, 
trodnen fie, nähen das eine Ende zufan: 
men, und maden davon Geldgurte. Die Te: 
‘dern braugt man aud zum Puß, aud zu 
DBefen. — 


Er ee er 
(Casuarıus.) 


Schnabel gerade, mit einer erhabenen Fir: 
fe, die obere Kinnlade gewölbt, am Rande 
platt und gegen das Ende etwas eingefänitten, 
Nafengrube faft fo lang, als der Schnabel, 
auf Dem Kopfe ein Helm; Vorderhals nadt, 
mit 2 hängenden Kehllappen; 3 Zehen mit 
Mägen verfehen; Die Flügel beftehen nur aus 
5 runden und fpigigen Stadeln, woran die 
Bärte fehlen. Federn am ganzen Körper haare 
artig und zerfhliffen; fein Schwanz, aber der 
Bürzel mit langen hängenden Federn bededt. 


Der gehelmte, indifhe Cafuar, 
Emen. 
(Cas. indicns.) 


Der Insherne Helm an der Schnabelwur: 
get ıft 3 3. Ho und an der Bafis 1 2. breit, 
Er entfieht aus einer Auftreibung des Stirn: 
fnodhens und ift mit concenfrifhen Schigten 
einer hornartigen Subflanz bededt, die Farbe 
ift vorn braun, hinten und an den Eeiten gelb. 
Der übrige Kopf ift nadt, Himmelblau und nur 
um die weite Ohrenöffnung herum fiehen eis 
nige Haare. Die nadte Haut reiht bis zur 


Mitte des Halfes, und ift mit Furden und Hu: 


fern bededt; nad) vorn auf jeder Seite hängt 
eine rothe dünne Garunfel oder Fleifchlappe 
herunter, die nad unten breiter wird.” Die 
Augen flein, und das Augenlied mit f[hmwarzen 
Haaren in Form von Augenwimpern umgeben, 
Die Sris topasgeld. Der untere Theil-des Hal- 
fes ift mit furzen zerfohliffenen Federn bededt, _ 
melde fi immer mehr verlängern, bis fie über 

den Buürzel lang herabhängen. Die Schenkel 
find befiedert. Die meiften Diefer Gedern find 
Doppelt, indem aus einer Wurzel immer 2 Kiefe 
hervorbreden, welde platt, [hlaff und glänzend 
find. Die Bärte find haarformig zerfliffen, 
und da eine Feder die andere bededt, erfcheint 
der Vogel wie behaart. Auf dem Bürzel find 
die haarförmigen Bärte auf 14 3. lang. Die 
5 Slügelfedern find did, fteif, ohne Bärte, glei: 
den den Stadeln der Stadelthiere, find ine 
wendig hohl, mit einer Art Marf angefüllt. 
Die mittelfte die langfte, faft 1 5. lang. Das 
Tpier bedient fid Ddiefer Stadeln ald Waffe. 
Das ganze Gefieder beider Öefhledter f[hmwarz, 
wo die blaue Haut hie und da durdfaeinf. 
Dei den Jungen fehlt der Helm und das Ge; 
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fieder  ift Heffrofffarb mit Grau gemifht. — 
Die Höhe eines ausgewadfenen Cafuars ift fies 
hend, vom Kopf bis zu den Süßen nod nit 
ganz 6 Fuß. — Im öftfihen Theile Aftens ift 
‚er zu Haufe, auf Den Moluden, auf Sava, be: 
fonders in den dichten Waldungen der Jnfel 
Eeram. Nah Amboina hat man ihn gebradt 
und gezäpmt. — In feinem fehnellgn Lauf, wo 
er dem Strauß faft gleicht, fcheint er Halb zu 
tanzen und halb zu fliegen. Er vertheidigt fid 
mit dem Schnabel und fhlägt mit den Züßen 
aus. Die Alten jagt man mit Hunden. ' Die 
eingefangenen Jungen werden fehr zahm. — 
ein Gefhmad fcheint fehr flumpf zu feyn, wie 
beim Strauß, indem er verfehlingt, was, ihm 
vorfommt und fehnell verdaut. So verfhlingt 
er ganze Arpfel und Gier. In der Breiheit 
frißt er nur Vegetabilien und Getraidearten, 
aud Wurzeln, die er ausfparrt, oder mit den 
©dnabel außreißt. Der im ber Menagerie zu 
- Paris gehaltene, erhält täglich 34 Pfund Brot, 
6—7 Aepfel, einen Heinen Korb. vol Rüben, 
im Sommer 4 Pinten Wafler, im Winter et 
was mehr. In Hühnerhöfen verfhlingen fie 
oft junge Hühner und Enten. Shre Ercremente 
find fat fluffig, da der Harn nicht allein ab= 
geht. — Die Eier find fehr pordg von hellgrüs 
ner Farbe, öfters legen fie au in Menagerien. 
Das Fleifep der Alten ift fhwarz, hast und 
faum efbar, nur Das der Jungen wird gegefs 
fen. Im Jahre 1597 bragten die Holländer 
Diefen Vogel zuerft nad Europa. 


Der neubolländifhe Emı. 
(Casuarius novae Hollandiae. Dromi- 
ceius nov. Holland.) 


‚Macht bei einigen. Naturforfern eine eigne 
Gattung auß. Länge vom Schnabel bid zum 
Ende der Züße 64 3. Gewigt 70—80 Pfund. 
Kad der ganzen Bildung könnte man ihn eher 
zu Rıhea als zu Casuarius zahlen. 

-Ropf und Hals befiedert, mit haarartigen 
Sedern, Die auf dem Scheitel etwas gefrauft 
find, der Vorderhals oben faft nadt. Die Slüs 
gel zeigen fid nur durd einen Bufh glei 
Langer, wie-abgefcinittener, zerihliffener Zedern. 
Der Flügelfnohen 6 3. lang, am Ende mit 
einem- fiumpfen Nagel verfehen, einer frummen 
faue night unähnlid. Die Federn zerfhliffen 
Hängend, Die anı Bürzel ausgenommen, die 
fteifhaarig, fhwarz und borftenartig find. Pins 
ten an der Mitte des Halfes bilden die Tedern 


eine Art von Maähne von fhwarzen und fhmu« 
gigweifen Bedern. Die Bruft fleht Fropfartig 
vor; der untere Theil der Bruft und Baud 
Hat braungelbe, [hwarz geendete Federn. Nüf- 
fenfedern lang, fhmal, weich, helibraunfih mit 
fhwarzer Spige, überall hHängend und wie lange 
Haare über einander liegend. Aus jeder Spufe 
am Nuden und Baude, fommen immer ? Be- 
dern heraus; der eigentlihe, Schwanz fehlt. 
An der Bruft auf dem Sattel des Brufl:- 
beins fißt eine große, eiförmige, rauhe, harte 
Sämiele. Hinter dem After eine große runde, 
faft wie.ein Heiner Apfel geftaltete, Enorplige 
Drufe. Der platte Schnabel faft Dreiedig, am 
Ende mit einem Nagel. Die Zunge Klein, dreiz 
eig, gezähnelt. — Vaterland: Neu: Holland in 
Maäldern. Er ift fheu und dabei fhnell, fo 
daß ihm faum die fnelften Hunde einhofen 
fönnen. Er vertheidiget fi mit den Yüßen, 
Sn feinen Heerden trifft man fie beifammen. 
Nahrung mit dem vorigen gemein. — Die Eier 
find fehr pords, fmaragdgrün, von der Größe 
der Eier des Cafuard, Das Fleifh der Sun: 
gen, die braun und weiß geftreift find, fhmeft 
angenehm, von Alten, wie Rindfleifg. 


Die zweite Jamilie: 
Pressirostres 


fiberfrieben, enthält meift Hodbeinige Gefled: 
ter ohme Daumen, oder er ift dod) zu furz, um 
die Erde zu berühren. Mit den mäßig Fangen 
Söänäbeln haden fie die Erde auf, um Nahe 
rung darin zu fugen; die mit flärfern Scdna 
bein freffen zugleich Saamen und Kräuter; Die 
mit fhwägern durdftreihen Wiefen und frifd 


- gepflügtes Erdreich, Dafelbft Nahrung zu fugen. 


Der träge Dudu. 
(Didus ineptus. Linn.) 


Diefen Bogel fennt man nur durd Die er= 
ften holändifgen Seefahrer, die davon eine 


Befepreibung gemacht, welde Elufius aufbewahrt 


Hat und dur ein Delgemälde aus derfelber 
Zeit, mas Edwards copirt hat. Die ganze 
Gattung fheins verfhmunden zu fen. Hur 

ein Zuß im brittifgen Mufeum, bemeift, DaB 
diefe Art da war, und nod) ein Kopf in jiem: 
Ti Iofen Zuffande, im Ashmolean Museum 
zu Orford. Der Schnabel hat einige Aehnlid- 
feit mit dem der TJapageitaucher cAlca) und 
der Zuß würde dem der Mamhot’d CApteno- 
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dytes) gleihen, wenn er ein Shwimmfuß wäre. 
Uebrigend vermeifen wir unfere £efer auf Die 
Abbildung. 


Trappe 
(Otıis.) 


Diefe Gattung verbindet mit dem plumpen 
Rörper der Hühnervögel einen siemfid) fangen 
Hals und Füße. Schnabel von mäßiger Lange, 
die Oberfinnfade leicht gebogen und gewölbt; 
aud fie erinnern nod, mie die fleinen Häute 
zmwifchen Der Bafis der Zeben an die Öallina: 
ceen; aber die Nadtheit ihrer Unterfchenfel, ihre 
ganze Anatomie, und felbit Der Gefhmad des 
Seifes, fellen, fie unter die Stefzvogel und 
deim Mangel des Daumens nähren fih ihre 
“Heinften Gattungen Den. Regenpfeifern. Ihr 
Tarfus ift megartig, ihre Flügel furz; fie fliegen 
wenig, und bedienen’ fih häufiger, mie Die 
Strauße, der Flügel nur zur Befhleunigung des 
Raufes. Sie leben von Samen, Kräutern, Wür; 
mern und Önfeften. 5 


Dex große Trappe. 
_ (Otis Tarda.) 


Am Winfel der untern Kinnlade des Männ: 
Gens fieht ein Scdnurrbart, von langen fleifen 
Zedern, welde auseinander fiehen und nur we: 
nige zerfchliffene Bartfafern Haben. Die großen 
Dpren, Kopf und Hals, Helafhgrau. Auf den 
Seiten des Halfes, von den Kinnladen bis an 
die Mitte defjelden, befindet fi ein Fahler un: 
befiederter Streif, deffen Haut [hwarzgrau aus: 
fiept. Die Bruft weiß, bei den Alten mit etwas 
grau überlaufen, Baud, After und Söenfel 
weiß. Nur 3 Zehen, melde furz und plump 
find. Die Kralfen find nagelförmig. Die Grund: 
farbe ift auf dem Rüden, Schultern und Gteiß 
fehön rothbraun, übrigens aber allenthalben mit 
fhwarzen mellenformigen Querlinien durdgo- 
gen, weldhe auf dem Rüden und Sdultern ef: 
wag weiß gefanntet find. Die großen Shwin- 
gen fhwarz, nad dem Kiele zu weiß. Die 
Schwanzfedern braunroth mit fhwarzen Quer: 
flecfen und weißen Spigen. Die 4 außern ©ei: 
tenfedern weiß. Das Huhn ift weit Fleiner, hat 
feinen Federbart und ift auf dem Rüden nit 
fo fhon rothbraun, fondern mehr fhwarz ge: 
ftreift. — Die Länge ded Manndens betragt 34 
3. Tlügelbreite 8 $., wird 24—30 Pfd. fhwer, 
Dagegen miegt Das fhmädutigere Weibchen nur 
41-12 Bf. 


Sn unfern Gegenden mit der größte einhe 
milde wilde Vogel. Die Trappen find Strid: 
vögel, Die befonders da weilen, wo Raps und 
KRübfaat gebauet wird, waß fie gern freflenz 
außerdem freffen fie grüne Roggen und Wai: 
zenfaat, Klee und andere grüne Kräuter und- 
Rohlarten, im Sommer Öetraide. 

E8 ift ein fohfauer vorfichtiger Vogel, Der 
den Säger und den Arbeitsmann wohl unter: 
fheiden fann, daher man verkleidet und nur 
dur Lift fi feiner bemadtigt. Sn einigen 


Rändern gehören fie zur Hohenjagd. — Nagt: 


ruhe halten fie in den meit entlegenen Zeldern, 
wobei fih gemeiniglidh die Alten in einiger Ent: 
fernung vom Trupp herumfegen und Scildwade 
Halten. Wenn fie auffliegen, thun fie erfl 2—3 
Sprünge, fonft gehen fie fehrittweife. Nad eiz 
nigen follen fie paarweife, nad andern in Po: 
Iygamie Ieben. Wir flimmen für das Erftere. 
Schon im Februar fangen. die Männden an 
fih um Die Weibchen zu fampfen. Sm März und 
April findet man fie paarweife. Das Weibchen 
fharrt ein Funftlofes Neft in dem man gewöhn: 
lih 2 den Gänfeeiern gleich große Eier findet; 
von Farbe (dmugig-grünfich, bleihbraun geflert; 
die binnen 30 Tagen ausgebrutet werden. Die 
Mutter führt die mit dunfelbraunen Dunen be: 
fleideten ungen ins lange ©etraide, wo fie 
Sinfeften und junge Kräuter verzehren. Im 
Herbft leben fie in. großen Zamilien beifammen 
und ziehen den Winter Nahrung fuhend um: 
ber, wo fie in Gaatfeldern Schaden thun. Das 
leifh der Jungen ift fehr [hmadhaft, das der 
Alten hart, Mit den Schwungfedern fann man 
föreiben. 

Anmerk Der. fleine Trappe, 
Imwergtrappe cOt. Tetrax.) ift um die 
Hälfte Feiner ald der Vorige, und weniger 
weit verbreitet. Er ift braun, obenher fdwarz 
getüpfelt, untenher weißlid. Das Männden 
hat: einen fhwarzen Hals mit 2 weißen Hals: 
bändern. Er lebt in Sudeuropa und fummt 
aus der Türfei und Ungarn, wiewohl fehr fel: 
ten, auch in unfere Gegenden, wo man ihn auch 


gefhoffen hat. 


Der Kragentrappe 
(Ot. Hubara) \ 


bat die vollfommene Trappengeffalt, do nur 
Die Größe des Haushuhns. Ränge 26-und Flu- 
gelbreite 52 3. Schwanz 74 3., Schnabel 14 
3. Die Augen groß, die Grid gelb. Die Kehle, 
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ein THeil der Wangen und Zügel fhmugig weiß; , 


das übrige Des Kopfes roftgeldfih mit Dunfeln 
Yunkten, in Geftalt abgebrohener Querlinien. 
Auf den Scheitel ein Bufh fhmaler an und 
Über 143. langer Bedern, die theild weiß, theils 
Schwarz find. An den ©eiten Des Halfes fteht 
ein fchmaler Büfdhel 3—3% 3. langer fhmaler 
fhtwanfender Federn, mwelder fih zur Hälfte 
des Halfes herabzieht und im Affect emporge: 
richtet, eine Art von Kragen oder Kraufe auf 
jeder ©eite bildet. Die obere Hälfte diefer Fe: 
dern fhwarz, mit einigen weißen untermengt, 
die untern weiß mit fhwarzen Epigen. Der 
untere Theil des Vorderhalfes helafhgrau, 
Bauch und Schenkel weiß. Das übrige Gefie- 
der dunfelroftgelb mit Ihwarzen Fleden und 
wellenförmigen, abgebrodenen Querlinien. Diefe 
Befpreibung ift von einem Männden, Cein 
Baterland ift Arabien. Nur felten hat man in 
Deutfeland hier und da einen gefchoffen. 


NRegenpfeifer. 
(Charadrius.) 


E8 fehlt aud diefem der Daumen, der 
Schnabel mittelmäßig lang, zufammengedrüdt 


und am Ende aufgetrieben. Man hat fie in 2° 


Adtheilungen gebraht: Didfuß COedione- 
mus. Temm.) und eigentlide Regen 
pfeifer (Charadrius) Wir merfen davon 
folgende: 


Der große Brahvogel, Eulenfopf. 


(Char. Oedicnemus. Linn.) 


Hat die Farbe einer Lerde, einen fchmalen, 
und einen breiten weißen Querftreifen in den 
Stügeln. Seine Länge beträgt 15 und feine 
Sfügelbreite 324 3. Der ziemlih große Kopf 
hat auf dem Gäheitel hefroftbraune Federn. 
Die großen bleihgelden Augen umgiebf ein dun- 
felbrauner Kreis und über denfelben geht ein 
fchmugig weißer ©treif, ein breiterer weißer 
geht von der gelben Sipnabelwurzel unter dem 
Augenfreife dur, unter Diefem auf dem Rinn: 
daden befindet fih wieder ein breiter dunfel: 


brauner. Die Spigen der After- oder Unter: - 


deiffedern des Schmwanzes fhön bleigroftroth. 

Das Weiben fieht auf dem Dberleibe mehr 
hraungrau und die weißen ©treifen auf den 
Stügeln find bleiher und fhmugiger; auf ift, 
der Unterleib mehr gefledt, 


Man findet fie nur auf großen trodnen 
Feldern, mwüften Leben, fandigen, unfrudt- 
baren fahlen Gegenden, an den Blüffen, Er 
frißt Frofhe und Mäufe, die er verfchlingt, 
Ssnfeften und deren Larven, welhalb er Steine 
ummwälzt und daher aud Steinwälzer ge: 
nannt wird. 

Sm April fommen fie an. Das Weibden 
fharrt zum Nefte eine feine Vertiefung, worin 
man »? grüngraue, mit fhmwarzbraunen und 
dDunfelgrauen Fleden bezeichnete Eier findet. In 
2 Wochen brütet fie die Eier aus. Männden 
und Weibchen nähren fie mit Erbmaden, Re: 
genwürmern, Snfeften: und Kaferlarven, wel- 
che fie ihnen in den erflen Tagen vorlegen. Sn 
2 Tagen laufen fie fhon den Alten nad und 


"drücken fid bei Gefahren auf ein gegebenes Zei- 


chen auf die Erde nieder. Im September 3ier 
hen fie meift ded Nadıts fort bei Mondenfdein 
in Heinen Truppen. Ihre Stimme ift ein beil- 
pfeifendes: Frarliith und fraiith. Auf der 
Erde fifend, hört man ein fanftes: ditt — 
dDitt und ein flärkeres: dillit. ? ; 

Er ift ein fehr feheuer Vogel, der Ihmwer 
zum Schuß fommen läßt, nur wenn ein Raub: 
vogel in der Ferne erfcheint, mo er fih dann 
drüdt, oder Abends, wenn er and Wafler zu 
baden fommt. — Gein Wildpret, wenn er 
nicht zu alt ift, fehmedt fehr gut. Gefangen er- 
nährt man ihn mit Semmel in.Dild gequellt, 
dann und wann etwas Fleifh, Zrofgen, Heu- 
Ihreden ı« 


Der Goldregenpfeifer, Saatvogel, 
Brahpvogel, 
(Charad. pluvialis. Linn.) 


"Ränge 10—103, Zlügelbreite" 24 — 25 I. 
Die Sris dunfeldraun und die Zedern um die 
Augen herum weiß. Stirn graumeiß mit einiz 
gen ‚verlofchenen bleihfhmwarzen Sledchen. Die 
Sieitelfedern find fhwarz gegründet mit etwas 
mehr gelbgrün gefledt, der Oberhals mehr gelb: 
grün mit Fleinen bleihihmwarzen Sledghen. Die 
Schwanzfedern find bleihfhmwarz und haben 
gelbgrüne und weiße fahieflaufende Querftreifen, 
die fäwarzen Schwingen haben weiße Säfte, 
Die Federn vor der Bruft find weiß mit f[hwarz: 
-grauen Querfleden und braunliden Kanten. 

Die Weibchen fehen viel bleiher aus und 
die fhönen gelb: oder vielmehr goldgrünen Slede: 
auf dem Rüden des Minnhens find» bier u 

fämugig grün, Als Zugvogel fommt er zu Aus 
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gang Geptember& zu und und laßt fi am lieb: 
fien in hohen und magern Bracfeldern nieder, 
geit von Gebüfh und Dörfern entfernt. Man 
trift fie in gahfreihen Gefellfhaften, Bis end: 
Ti, der Winter mit Froff und Schnee fie ver: 
jagt. Sie ziehen gen Wellen meift in 2 fhiefen 
Rinien in Form eines fpigen Winfele. Regen: 
“würmer, Snfeftenlarven und Käfer maden ihre 
Nahrung aus. Im März und April fommen fie 
wieder hier dur und wenden fid gegen Dften. 
Sie baden fi gern und befuden Deshalb Abends 
Das Wafer. Die Stimme ift ein hellpfeifendes 
Hui. Man Fann fie damit anloden, muß fid 
dabei aber verftedt Halten; fann fie au auf 
Bracoogelheerden in Menge fangen. Im No: 
vember und December find fie am fetteften. 


Der Mornell, Eleine' Brahnvogel, 
Düthen 
- (Charad. Morinellus. Linn.) 


Hat etma die Größe einer MWadtel. Länge 
9, Flügelbreite 19 — 20 3. Der Sieitel 
Swarzbraun; über den Augen weiße Streifen, 
welche im Naden znfammenfaufen. Baden und 
Kehle weiß, mit bleihbraunen Sähmisden; Un- 
terhals und Schläfe afhgrau, wo fi erfterer 
mit einem fhmalen [hwargbraunen Ringe, wel: 
hen ein breiterer weißer begrängt, endigt. 
Bruft des Männden fhon rothbraun DIS zur 
alfte 
Ba Bauch und After weiß. ‚Der Oberhals 
afggrau, nad Dem Nüden zu immer Dunfler 
mit rofiroffen und gelben Kanten. Der 33. 
- Jange zugerundete Schwanz hat afhgraue De: 
dern, nad) der ©pige zu fpwarzlid, am Ende 
weiße Spigen. \ 
Das Weibchen hat auf dem Scheitel braun: 
ih fhmwarze mit Weiß fantirte Sedern, welge 
denfelben ein gefledtes Anfehen geben, uber den 
Augen weiß, mit etwas Roftbraun überlaufene 
breite Streifen, welde im Naden verlofgen gu: 
fammenlaufen, Die Steiffedern bleidafhgrau 
gefantet, wie die odern Dedfedern Deö Gwanz 
328. Baud und Afterfedern weiß, an den Eei: 
ten roftbräunfich überlaufen. 
Diefer Bracvogel ift bei ung Der gemeinfte, 
nifter aber wahrfgeinlid in den nordliften 
Gegenden. Im September und October if fein 
Zug,am flärffien. Er Hält fid truppmeife zus 
fanımen und zieht am Tage gefelfnaftlih. Geiz 
ne Stimme ift ein flötenartiges fihnarrendes: 


drü, und bei Gefahren ein Dumpfes: Dur 


Unterbruft und Obertheil der Schenfel | 


* 


düt, beim Auffliegen: drü düt dut dütı 
Gie find Teiht zu fchießen. ; 
Seine Nahrung befleht in Regenwürmern, 
allerlei Erdmaden, Infeftenlarven und KRafern, 
daher lieben fie Brachader, alte Sturzader und 
begrafte Leden, um Diefe aufzufuhen. Abends 
fliegen fie au bisweilen an das Waffer, um 
fh zu baden. — Shr Fleifh ift Sehr wohl 
fhmedend, weshalb fie au von vielen Raub: 
vögeln verfolgt werden. Am beften werden fie 
auf Bradvogelheerden gefangen. CDiefe findet 
man befhrieben in Naumanns Land: und 
Maffer: Vogel. Affe Ausg. Bd. 2%, Hft.2, p-89) 


Der große Halsbandregenpfeifer. 
- (Char. hiaticula.) 


‚Der Schnabel Hinten gelblid, vorn fhwarz, 
Beine orangegelb. Stirne, Gegend zwifden 
Auge und Schnabel, ein breites über den Scher 
tel laufendes Kronband, das Dur die Augen 
geht und am Hinterfopfe- endigt, : ein breites 
Brufiband, Ddeffen Enden am Unterhalfe fih 
verbinden, fhon fhwarz; Stirne, ein Zled 
hinter den Augen, Kehle und ein breites Hale- 


° band über dem fKwarzen, Unterbruft und ganz 


zer Unterleib rein weiß, Hinterkopf, Naden; 
Mantel und alle obern Theile rörhlih graubräun:' 
lih, Schwungfedern (dwarzlih, an der innern 
Fahne mit einem weißlihen Flef. Die äußerfte 
Schmwanzfeder rein weiß. Der Augenring Drange= 
geld. Länge 7 3. Bei jungen Vögeln find alle 
Theile, welhe im Alter f[dwarz werden, fhwarz- 
grau. Vaterland: Europa und Nordamerika. 
Er fiebt die fandigen Ufer der Fluffe und Seen, 
ift ein Zugvogel, der in Deutfgland Ende 
März erfheint. Im Auguft if er im Durdzuge 
von Norden ber. Es ift ein unruhiger fchnelfer 
Bogel, der mit der größten Gefhmwindigfeit an 
den Ufern herumlauft, wo man meifft 3—4 
Stüd beifammen antrifft. Sie freien ftarf 
und pfeifend: füb, Fub, full, tull, — Der 
Heine  Halsbandregenpfeifer CCharad. mi- 
nor), dem’ großen fehr ähnlich, iff weit Hau: 
figer und, wird leidt mit Diefem verwecfelt. 
Seine Nahrung beftept in Wafferinfekten 
und ihren Larven, Fleinen Käfern, Würmern, 
Heinen Schneden u. f.w. Er niffet in NRorder 
von Europa, nahe am Ufer in einer Bertie: 
fung; ihr Nefl hat zur Unterlage etwas Gee- 
tang. Die 3—4 Eier find verhältnißmäßig fehr 
groß, 19 Linien lang und 14 Linien breit. Die: 
Grundfarbe ift graugelb oder hellgelbgrauli, 
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mit braunen und fcwargbraunen Yunften, 
Striden und Fleden, befonderd am ftumpfen 
Ende, dicht beftreut. Inwendig fehen alle grau: 
grün aus. -Gie lieben ihre Jungen fehr,, die 
bald laufen und. bei Gefahr ficb fchnell unter 
Steine verbergen. Nur. an Brütörtern, fonft 
find fie fepwer zu fhiefen. Raben, Möven, 
Seefhwalben, Fuchfe und Marder fhaden den 
Giern und ungen. 
Das Zleifh ift vortrefflih, aud die Eier 
fhast man. \ 


Kıebiß 


(Vanellus. Bechst. Tringa. Linn.) 


Schnabel furz, dünne, gerade, zufammens 
gedrudt, beide Kinnladen an der Spike ver: 
Diet; drei Zehen nad) vorn, Die mittlere an 
Die außere Durch eine Haut, Do nur an der 
Wurzel verbunden ; die Hinterzehe fehr fleiny 
rudimentarifh, Do mit einem Nagel, auf dem 
Laufe eingelenft, den Boden nicht berührend; 
Flügel breit, fpisig. Einige auslandifhe Arten 
haben am Flügel einen Sporn von bedeutender 
Länge und Schärfe. pt stın 

Die Kiedige find, wie alle infeftenfreffende 
Vögel der Fältern Klimate, Zugoogel und reis 
fen familienweife, oder vereinigen fi in gros 
fen Schaaren. ©ie leben am WVaffer oder an 
naffen Wiefen. Euvier hat fie unter 2 Ab: 
theilungen gebramt. + 


‚Der Shwarzbaudige Kiebiß. 


(Vanellus mel an ogaster.) 


Sm Winterfleide find Stirn, Kehle, Mitte 
des Bauches, Schenkel, Unterleib und obere 
Deikfedern ded Schwanzes rein weiß; Border: 
Hals, Seiten der Bruft und des Unterleibes 
weiß mit grauen und braunen Sleden; obere 
Theile braunfhwärzlid, mit gelbgrünlichen Sle: 
den; die untern Dedfedern Deö Shmwanzed an 
Der Außern Zahne mit Heinen Diagonalliinien; 
der Schwanz weiß, an der Gpige roftröthlig, 
mit braunen Binden; Schnabel ihwar;. 

, Sm Sommer: Raum zwifhen Auge und 
Schnabel, Kehle, Vorderhals, Mitte der Brufl, 
Baud und Geiten tief [hwars; Stirn und eine 

 preite Binde über Die Augen, Geiten des Hal: 
fes und der Bruft, Scenfel und Unterbaud rein 
weiß; Naden braun, fhwarz und weiß gemift; 

Hinterhaupt, Rüden, Säultern und Deifedern 

der Flügel tiefihwarz, jede Geder ender mit 


breiter weißer Spige; auf ben großen Dedfedern 
der Flügel und Sdultern große weiße Flede; 
die untern Dedfedern des Schwanzes haben 
fhmwarze Querbänder. Die Länge Des Vogels be: 
trägt 6 2. 6—7 Rinien. 

Vaterland: Europa, Alten und Amerifa 
an Serküften vorzüglihd an Mündungen Der 
Sluffe in den nördfigen Theilen. In Deutfh: , 
land erfheint-er nur auf.dem Zuge im Sep: 
tember und Dctober auf Leden, Braden, am 
Teihen und Seeufern einzeln, aud in Fleinen 
Sefellfhaften. "Er ift fehr fheu. Beine Nah- 
rung beftcht aus Snfeften und Würmern. Sm 
Herbft ift er -fehr fett, fein Fleifh vortreff- 
lid. Er niffet einzeln auf den nördlihen Snfeln 
Hollands, häufiger aber im Norden. Die Eier 
gleichen den der Kicdige, Doch Heiner. Die Fare 
be heil olivengrünfich oder gelblih mit [dwarzen 
und braunen aud hbellafhgrauen Fleden, Die 
oft in einander laufen. Die Schale iff did, 
olatt, mit deutlichen Voren und ziemlihem Glan _ 
ze. In dem funftfofen Nefte, auf naffen Wie- 
fen, findet man meiftes 4 Eier. 


‚ Der gehaubte, gemeine Kiebiß. 
«Vanel. cristatus,) 


Sf ein befannter Vogel, die Federn am 
Hinterfopf bilden einen dünnen, Fangen, auf- 
fiehenden und etwas mit der Spiße nad) ober 
ungefrummten Federbufgh, Der wie der Gdeitel, 
Vorderhalds Kehle und Bruft fhwarz, glanzend, : 
Gciten deö Halfes und der ganze Unterleib rein 
weiß; Die untern Dedffedern ded Schwanzesroft- 


- farben, Naden f[dmusig grau, Hinterhals, Man- 


tel und Decfedern der Flügel Dunfelgrün ins 
bronzefarbne glänzend, einige Dedfedern der 
ugel mit weißlihem Endfaum. eine Länge 
beträgt 121, Sfügelbreite 304 3. Diefer Vogel 
ift weit verbreitet bewohnt Perfien, China, Egypz= 
ten. und ganz Europa. Liebt fumpfige und mora= 
flige Ufer der Seen, Teide und Flüfe, feudte 
Wiefen, Sumpfe, Triften und Bradfelder. Sehr 
häufig ift er in Holland. Kommt zu uns Ende 
Februar. Im Auguft und September verfgwinz 
den fie. RR 

Es iff ein munterer,, unruhiger, fheuer, 
fänelfer und Tiftiger Wogel; der Tag und Nat 
faft innmer in-demwegung ift. Er läuft fhnell 
Cein Flug ift leiht, Ihon, mat befondere 
Shwenfungen und madt mis feinen flumpfen 
Slügeln: wud, wud, wud, wobei das nid 


weit vom Nefte Wade fiehende Männden bei 


Annäherung einer Gsfahr fhreit: Fah qguerk- 
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Krit fibis Fibit Fibit Fiuihk. DasWeib: 
chen fohreit: bei Diefen Veranlaffungen: fraid! 
Befiederten Feinden mwiderfegen fie fih mit Ge: 
fhrei und Schnabelhieben, ja Hunde fuden fie 


auf. gleihe Weife zu verjagen. ©ie fliegen nidt . 


vom Nefte gleih ab, fondern laufen erft eine 
> ©trede in gebüdter Stellung, um fo den Jeind 
zu faufden. nr 

Gefangen wird er leicht zahm, und Täßt fi 
mit Brod, Fleifh, Negenwürmern, Semmel 
in Mil geweiht, gut-erhalten. ‘Gärten hal: 
ten fie von fleinen Schneden, Raupen und Re: 
genwürmern rein. Leben in der Freiheit aud 
von diefen, Daher fie aud frifch gepflügte Tel: 
der im Herbft und Frühjahre, in großen Slü: 
gen befuden. — Anfangs April findet man [bon 
ihre funftlofen Nefter auf Wiefen, oder in Sim: 
yfen. Die 4 Eier find verhäftnißmäßig groß, 
birnförmig, heller oder Dunfeler, olivenfarb oder 
erdfarb, mit großen und fleinen [dwarzbraunen 
Dleden, zwifhen welden undeutlid) afdgraue zer: 
fireut find. Sn 16 Tagen werden fie vom Weib: 
den allein ausgebrüter.. Werden die Eier ge: 
nommen, fo madt fie eine 2te, ja eine 3te Brut. 
Die Zungen laufen fehr bald und werden nur 
furze Zeit von den Eftern gefüttert und fernen 
. bald alfein ihre Nahrung fuden. Raben, Raub: 
möven’und Feine vierfüßige Raubthiere ftellen 
Giern und Jungen nad). Falfenarten jagen die 
Alten. Das Fleifh der Sungen ift wohlfhmedend, 
die Gier gehören unter die Lederbiffen. Auf 
Brachpogelheerden werden fie zur Jugzeit ge: 
fangen, aud in Laufdohnen, aud fhieft man fie. 


Anmerf, Bemerfensmwerth ift nod Vanel., 


cayennensis Deffen Flügel mit einem weißen 
Eporen bemaffnet ift. Obenher ift er afdhgrau, 
mit grünfgilferndem Mantel; ein Schopf herab: 
bängender fhmwarzer fteifer Federn ziert den 
Kopf; die Stirn 'ein Streif den Hals herab, 
Bruft, Dderbaud und Schwingen fhmwarz, Bau 
und andere Schwanzdedfedern weiß. 


Aufterdieb. 
(Haematopus. Linn.) 


Schnabel fänger als bei den beiden vorigen 
Gattungen, gerade zugefpigt und Feilformia zu: 
fammengedrudt und flarf genug, daß fie zwei: 
Ihalige Mufheln mit Gewalt öffnen fönnen um 
die Vervohner derfelben zu verzehren, indeffen 
söühlen fie aud in der Erde nah Würmern. 
"Die Nafenrinne fehr tief gefurdt, die Hälfte der 
Schnabellänge einnehmend, die Nafenlöcer ffe: 
ben in der Mitte, sine Fleine Spalte bildend, 


N < 7 R ' 
Die Fuße von mittelmäßiger Hohe, Tarfen neßs 
artig und Die Fuße nur in 3 Finger gefpalten. 


"Der Aufternfifcher, Auftervdieb, 
R Meerelfter. 
(Haemat. Ösiralegus. Linn.) 


Ropf, Naden, Bruft, Rüden, Flügel und 
Schwanzfpige fhwarz; im Winter am Dberhal: 
fe ein fehr bezeichnetes, weißes Halsband am 
vordern Theil des Dberhalfes, glei unter der 
Kehle: im Sommer ift die Farbe tiefer fhwarz. 
Burzel, Ohmwanzwurzel, ein Querffreif über 
die Flügel, und ale untern Theile rein weiß; 
Schnabel und nadter Augenfreis febhaft orange- 
roth, Sris farmoifinroth ; Beine blutroth. Sän- 
ge 15 3. 6 Linien. Sie bewohnen befonders die 
nördliden ©Geefüffen Europas bis Sibirien au 
in NRordamerifa.‘ An der Oftfee fommen fie fhon 
im April an, und ziehen glei) nad der Bruf 
im Auguft wieder weg. Seines plumpen Anfe: 
hend ungeadtet ift e8 Doch ein munterer, ges 
wandter und feuer Yogel. SE meift am Strans 
de, in feihtem Waffer, oder auf Steinen; läuft 
aud am fandigen Ufer und auf Wiefen fchnell* 
herum. Auf fumpfigen Boden bohrt er mit fei- 
nem harten Schnabel zolltiefe Löcher, um Sn: 
fetten und zarte Grasmwurzeln hervorzuholen. 
Säger unb Hirten weiß er wohl zu unterfcheiz 
den. Sein Lodton ift: zip, zip. Am Tage zieht 
er in Gefellfhaften von 20 bis 30 ©tüd, in 
der Drdnung wie Die Saatgänfe. Angefoffen 
fugt er fi durd Schwimmen zu retten. Sn 
der Gefangenfhaft wird er bald zahm, Halt 
aber nicht lange aus. eine vorzüglihe Nah: 
rung beffeht aus Infeften und Würmern, wohl 
aud Fleinen Krebfen. Auffern frißt er nit, 
hebt fie aber auf um feine Nahrung darunter 
zu fuden, weshalb man ihn Aufternfifher nennt. 
Aud Wurzelfafern findet man in feinem Magen. 

Das Funftlofe Neft findet man auf Bieh: 
weiden, felten im Sande, fo daß die Anfchwel- 
lung des Meeres der Brut nit nadtheilig wer: 
den fann. Das Neft enthalt 2—3 große Gier, 
wovon eind 2 3. 4 Linien fang und 13. 10 
Linien breit if. Die Farbe ift geldgrau, mit 
fhwarzbraunen, undeutliden Sleden und Stri- 
en, zwilhen welden afhblauliche oder (dmwady- 
viofette, verwafchen, fliehen. Die Weibchen bru- 
ten allein, fommen fie aber um, fo vertreten 
die Männden ihre Stelle und brüten fie treu- 
lih aus. Beide Eltern lieben die Zungen fehr. 
Die Jungen laufen fehr bald und wiffen fig 
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bei Gefahren gut zu verfteden, Taufen au 
wohl bei Annäherung eined Hundes ins Wafler, 
tauchen gefhidt unter oder laufen fo fehnell im 
MWaffer davon, daß der Hund bald die Spur 
verliert. — Die Alten laffen fih Ihmwer fchießen. 
Das Fleifh ift Shmadhaft und gefund. 


| Laufen 
(Cursorius. Lac. Tachydromus. Il.) 


Schnabel Fürzer als der Kopf, an der Wur; 
zel niedrig, am der Spige etwas gemwöldt, 
fhwad gebogen, fpigig. Nafenlöcher eiförmig, 
über ihnen ein fleiner , Höfer. Beine lang, 
dünne, 3 fehr Furze Zehen. Nägel fehr fein; 
die großen Dedffedern der Flügel fo lang als 
die Schwungfedern. Leben-in Afien und Afrika 
in dürren fandigen Gegenden. 


Der ifabellfarbige Laufen. 


(Cursor. isabellinns.) 


©tirne, untern Theile, Hals, Rüden, 
Schwanz und Dedfedern Der Slügel vörhlich 
ifabelfarbig,-die legtern graufich geläumt; Reh 
- fe weißlih; hinter den Augen ein doppelter 
fhwarzer Streif, über Diefem ein weißer, ber 
mit der andern Seite zufammenfließt und einen 
fhmwarzen, dreiedigen led im Naden einfhließt, 
Hinterfopf Idon afhgrau; "Schmwungfedern 
fhwarz, an der Spige fhmugigweiß. gefäumt. 
Schwanz, die beiden mittlern Federn ifabel: 
farben, die folgenden eben fo mit einem Drei: 
edfigen fhmwarzen Fled und weißer Spige, Die 
äußerften faft zur Hälfte weiß; untere Dedfe- 
dern der Flügel fhmarz; Steißgegend und un: 
tere Deiffedern des Schwanzes weiß. Beine weit 
über dem Knie nadt und hornfarben. Gchna: 
- pel fhwärzlih. Die Lange Deö DVogelö 9 2. 
Baterland Afrifa, befonders Abyffinien, wo fie 
Häufig find. Nad Europa fommen fie fehr fel: 
ten und find dann hier und da geiKoffen wor: 
den. . 


Sariam a. 
(Dicholophus. Il. Microdaciylus. 
Geoffe.) 


Sänabel länger als der Kopf, did, flark, 
gewölbt, Mundöfnung bis hinter die Augen 
‚gefpalten; Schnabelwurzel platt, Spige zufanı: 
mengedrüudt und etwas gebogen, Nafengrube 
groß, Nafenlöcher Hein, Beine lang, Dünngs 


Zehen fehr furz, Did, Die vordern an Der 
Wurzel mit einer Haut verbunden; eine Feine 
Hinterzehe artifufirt mit Dem Lauf, , berührt 
aber den Boden nit. Nagel kurz, ftart, Fü: 
gel mittelmaßig. 


Der gefhopfte Sariama. 


(Dicholop. cristatus.) 


Die Hauptfarbe Diefes Vogels ift an den 
obern Theifen erdbraun;-die untern Theile weiß: 
fih. Alfe Halöfedern find mit dunfelbraunen 
Aiczadlinien bezeichnet. Die beiden mittlern 
C hwanzfedern braun; die übrigen größtentheils 
fhwarz, an der Spige weiß; die Flügelfedern 
fdwärzlihd, mit weißen, fchmarzgetüpfelten 
Querbändern, Die nadten Theile des Schna- 
bels, Lauf und Füße orangeroth; beim Alten 
der Schnabel fhon corallenrotd;; die Zris geld. 
Der Leib Hein und fchlanf; der Hals gefledt, 
mit Tangen lodern Federn befegt; Der Schwanz 
mäßig lang, Die Zlügel furz, abgerundet und 
fhwad. "In Diefer Hinfiht und durd Schna- 
bel und Körper einem huühnerartigen Vogel, 
dur die Bildung der Fuße einem Wadvogel 
ähnli, der aber wie die Strauße, trodne Ebes 
nen liebt. Die Federn am Halfe find fo loder, 
wie bei Der Rohrdommel, befonders in der Nähe 
des Kopfes, erhebt fieaud aufähnlihe Art. Sie 
find am Hinterfopfe- und Oberhals über 4 3. 
lang und fiehen im Affeft horizontal vom Halfe 
ab. Beim Männden find fie länger. Die Länge 
des männlichen Vogels beträgt 304 3. Flügel: 
breite 41. 3. 7 Linien. j 

Der Sariama lebt in den großen offenen 
Triften des innern Brafiliens, wo fanfte mie 
Gras bewadhfene Höhen oder Ebenen mit einz 
zelnen Gefträuchen abmwechfeln, ift aber über 
einen großen Theil von Güdamerifa verbreiter. 

Man findet fie meift gepaart, nad der 
Paarzeit familienweife zu 3 bis 4 umbergehend 
oder au Schnell laufend. Shre laute Stimme 
fol man eine Meile weit hören fönnen. 

&ie freffen meift Snfeften, wohl aud Am: 
phibien. Der Prinz von Wied fand im Magen 
eines folhen Bogels nihts als Heufchreden. 
Die Paarungszeit fallt im ‚Februar, wo die 
Männden heftig um die Weibchen Ffämpfen. 
Sie niffen auf Bäumen. Die Unterlage von 
‚dürren Reifern bededt der Vogel mit einer Schicht 
von Letten oder Kuhmifl. Die 2 Eier find weiß: 
lid. Das Fleifch gleicht Dem unfver Hühner an 
Weiße und Gefdmad, Sie laffen ih als fheue 
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Roögel fhwer fhießen. Man verfolgt fie zu fer: 
de und fudt fie vom Gebufh abzufhneiden, 
soo fie dann ermüdet von einem Baume; gefhof: 
fen oder auf der Erde mit der Hand, AeienD 
ergriffen werden. ; 


Die Dritte. ‚Familie. TE 
(Culirirostres) 


‚erfennt man an ihrem dien, fangen und flar: 
fen Schnabel, der. oft fehneidend und zugefpißt 
ift. Diefe Familie ift meift von Vögeln zufam: 
mengefegt, Die nad Linne unter Ardea geftelt 
find. ‚Eine große Zahl der Gattungen hat beim 
mannliden Sefdledt die Ruftröhre verfgiedent; 
li gebogen. Ihre; Blinddarme find furz, und 
‚felbft die eigenligen, Kerher a nur einen 
‚einzigen. 


8 rani ı. 
(Grus.) 


Sänabel gerade, wenig gefpalten; die Das 


tige Nafenrinne,: welde weit und concav. ft, 


nimmt faft die ganze Hälfte feiner Ränge ein. 


Die Fuße find gefildert, die Zehen mittelmä: 
fig, Die äußere mit wenig Haut verbunden ; 
‚der Daumen berührt faum den Boden. Gie 


Haben faft fämmtlih ‚einen mehr oder minder 
‚Hedeutenden Theil ihres Kopfes und Halfes nadt. 


Spre Rebensweife ift mehr ferreftrifh und ihre 
Nahrung mehr vegetabilifh, als Die Der folgen: 
den Gefchlechter. Ihr unterer Larinr hat nur 
‚einen Muskel zu Bea Seite, Dben an n 
Die Gattung: 


Ygamn 
(Psophia) 


L 


Deren Schnabel fürzer als bei den anderen Sat: 
zungen ift, der Kopf und Hals blos mit Slaum 
defegt, und Der Augenfreis nadt. Sie leben in 
Wäldern von Srügten und ©amen. 


Der Trompetervogel, eayennifche 
Trompeter. 


(Psoph. crepitans.. Linn.) 


- Die Länge Diefes Vogels betragt 203. Der 
Schnabel grunfid gelb, Die Augen mit einer 
‚rothen Haut umgeben. Der Kopf: oben und der 
obere Theil des Halfes Furz gefiedert mit wei: 
den flaumartigen Federn. Auf der Bruft ein 
großer rundlicher Sled von irifirenden, in Grün, 


Goldgrün, Blau und Rioler N ‚36 


dern, deren Farben fih nad) Dem Lichte ändern. 
Die Mitte Des Nudens und die fleinen Dedfes 
dern der Flügel find roflfarben, die: großen 


Dedfedern und der Schwanz, der'furz ift, hell: 
:afhgrau, Kopf, Hals, Unterleib und alle ubris 


gen Theile fhwarz, etwas matt. Die Laufe bis 
über Die Knire nat und grunlid). 
Das Vaterland: Cayenne, und aud andere 


- 2änder in- Südamerika in gebirgigen Wäldern. 


v 


Dade oder benachbarten Baume, 


Nie an Sumpfen und an den Ufern der Zluffe. 


Sie gehen, laufen und maden aud oft poffirs- 
‚lihe Sprünge. Bei der Kürze der Flügel und 
des Schwanzes ift ihr Slug fhwer, daher gie: 
«hen fie. das Laufen vor. 


Den obigen ‚Namen 
erhielten fie der fonderbaren Töne wegen, Die 
fie 6—7mal. wiederholen: Tu, tu, tu, tu, 


gu, tu, Diefe Töne fcheinen aus dem After zu 


fommen, fie werden aber: durd den <eigenen 
Bau der Luftröhre und der Lungen gebildet - 
und find dem:Kollern „, Das :biöweilen in. den 
Gedärmen eines Menfchen- entfleht, nidt un- 
Ahnlig. Der Schnabel wird dabei nicht geöff: 
net, was die Taufdung vermehrt, als ob «6 
aus dem After Fame. "Genau beobadtet, bemertt 
man jedoch, Daß fie die Zöne, im: untern Lufks 
röhrenfopfe bilden. - 

-Diefer Vogel wird fehr Teicht Ah lernt 
die Derfonen, die: ihn füttern und zum Haufe 
gehören, fennen, und folgt ihnen nad wie ein 
Hund.‘ ©o gehorht er au der Stimme feines 
Herrn, geht vor oder hinter ihm, Fiebfoft ihn, 
zeigt, wie der treue Hund, feine Freude, wenn 
er wieder Heim fommtz ifl fogar eiferfüdhtig auf 
andere Ihiere, welde die Riebe des Herrn mit 
ihm theilen; bewacht Huhnerhöfe und verjagt 
fremde Thiere, da er weder Ragen nod Hunde 
füurdtet und ihren Angriffen leicht ausweichen 
fann; er erhebt fi) Dabei in Die Luft, und fößr 
nad ihhen mit fräftigen Schnabelhieben. Gern - 
läßt er fi an Kopf und Hals fragen, und zeigt 
feine Begierde nad) Diefer Liebfofung durd Ge: 
berden und Ungeduld, Den Freunden des Haus 
fes geht er entgegen; doch Fann er oft gewiffe 
Berfonen nit leiden, und verfolgt fie mit 
Schnabelpieben. Er geht frei herum in den 
Gtraßen von Cayenne und begleifet die Bor: 
übergehenden weit. Gie follen fogar Schafheere 
den auf der Weide bewadhen, und des Abende 
nad Haufe treiben. Am häufigften nugt man fie 
aber ale Wädter der Hühnerhöfe. Bald bemäd- 
tigen fie fih Der Herrfchaft, treiben fie Abends 
in den Stall, und ruhen dann felbft auf einem 
Dies Thier 
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Hat große intelectuelle Hahigfeiten und gleiht 
darin fehr dem, Kranid. — Man folte fie Deds 
Halb auch bei und einheimifh zu maden fuden. 

©ie Ichen von Infeften, die Jungen meift 
von Heinen Würmern und Infeften. Die Alten 
freffen Getraide aller Art und Brodf. Sie ni« 
ften wie die Hühnerarten, auf der Erde, an 
einem Baume in einer gefharrten Vertiefung, 
wo man 10— 16 hellgrüne Eier findet von faft 
fohärifchen Kormen, größer nod als die Eier 
unferer Hühner. Die Jungen fönnen glei) laus 
fen, behalten aber lange den Neftflaum. Shr 
Sfeifh fehmedt angenehm; das der Alten aber 
it fhwarz und troden. 

Anmerk No. bemerfen wir nad Euv., 
denRönigsvogel Grus. — Ardea pavonia. 
Linn.) 4 Tuß bog, aldfarb, mit fhwarzem 
Bau, gelbbraunem Bürzel und weißen Su: 
geln. Seine nadten Wangen weiß und fhön 
zofenroth gefärbt, der Hinterfopf mit einem 
ugelförmigen) Buüfgel fhmaler gelber Sedern 


geziert, den er aufriten fann. Die Stimme - 


diefes fhönen Vogels gleicht dem fehmetternden 
on einer Trompete. Von: den Küften des weils 
Tihen Afrifas wurde er im Käfig zu und ge: 
Draft und mit Körnern ernährt. Inder Wild: 
niß fol man ihn an überfhwemmgen Stellen 
- Ainden, wo er eine Fifche fängt. 

Das Madden von Reuindien. (Gr. 
Virgo.) Dem Porigen in der ©eftalt und faR 
au an Größe Ahnlih, aldgrau, mit fhmwar: 
zem Hald (und den -Herabhängenden Federn)5 
zwei fchöne weißliche Sederbüfcpe, aus der Ver: 
Yängerung zugefäligter Ohrfedern (in der Nähe 
der Augen) entwidelt, zieren Diefen Vogel, Die 
in der Sefangenfdaft zu uns gebracht wurden, 
madten fih Durch auffallende Geften und när: 
zifche gezirte Bewegungen bemerkbar, 


Kranid. 
(Crus.) 


ı 


Sänabel fo lang oder länger als der Kopf, 
ftarf, gerade, zufammengedrüdt, etwas gebo: 
gen und flumpf; die Wurzel der Oberfinnlade 
gefurdt 5 Schnabelfirfte erhaben; Nafengrube 
fehr groß , eine tiefe Jurce bildend; Augenge: 
gend und Schnabelwurzel oft nadt,. oder nur 
Sehr dünn befiedert. Beine lang, ftarf, die 
Stelle weit über Dem Knie nadtz; von den vor: 
dern 3 Zehen ift die mittlere mit der äußern 


Durch eine furze Haut verbunden, Die innere, 


frei, die Hintere Ienft mit Dem Laufe sin, und 


berührt ben Boden nur mit bem Nagel, Blu: 
gel mittelmäßig; die Schwungfedern Der 2ten 


‚Drdnung, in ber Nähe beö Körpers flehend, 


immer länger ald bie andern, meifl zerfgliffen, 
und bogenförmig aufftehend. 

Bei einigen ift au der Kamm bed Bruft 
beins fehr entwidelt, indem eö feine Beflimmung 
ift die Luftröhre aufzunehmen, melde in dem= 
felden mehrere Windungen madt. 


Dergemeine Kranid. 
(Gr. cinerea, Beclıst.) 


Seine Länge ift 4 3. Blügelbreite 7 8- 
6 3., der Schnabel 5 3. Yang, gerade, und 
von unten und oben feilförmig zugefpigt, von 
Sarbe gelblih mit fdmwarz überlaufen, an ber 


‚Spige heil hornfarben. Stirn, Scheitel, Naden, 


Kehle und der halbe Hals herab bfeihfhwarz, Die 
Scdläfe zwifchen der fhmwarzen Kehle und Scheir 
tel weiß, was fi an der Kehle herunter zieht 
und am Ende derfelben fi verliert. Alle an= 
dern Theile find fdon graublau. Sdmung- 
und Schmwanzfedern fhwarz, Dedfedern der 
Slügel grau; zum Theil an Der innern Fahne 
fhwarz ; die Hintern, den Körper in der Ruhe 
bededenden, Dedfedern der Stügel lang, zer> 
fepfiffen und bräunlid, fo daß fie eine Art von 
Bufh über dem Schwanze Bilden; auf dem 
©geitel fteht ein Fahler, warzig, rother Dled, 
nur mit einigen fhwarzen Haaren bededt. Der 
Augenftern rothbraun. Den Sungen fehlt Die 
fahle Kopfftelle, indem fie mit fihwarzen Haar- 
federn bededt if. — E8 if einer unferer größ- 
fen einheimifchen Vögel. Lebt in Europa und 
Afien. In Norddeutfgland finden wir ihn in 
Kommern, im Brandenburgifchen, in der Laur 
fig, in Polen. Es ift ein Zugvogel. Seine 
Herbfiwanderungen gefehen im Dctober nnd 
November sftlich über Griegenland. Die Wie- 
derfunft fält im März und April. Mo fie in 
Menge fih niederlaffen, hun fie der grünen 
Gaat viel Schaden. 

Höchft merfwurdig if der Bau ihrer Luft: 
röhres Diefe tritt namlich in den Kamm des 
Bruffbeins, der fehr flarf vorragt auf beiden 
Geiten, aber platt ift, dann madt fie in. dem: 
felben fhlangenförmige Biegungen, frift nun 
erfi wieder aufwärts und in die Brufl. Die 
Wände des Bruftfammes find fehr dünn und 
inwendig neben den Biegungen Tiegt ein fodes 
108 Gewebe von Knogenzellen, Diefer fo abs 
weigende und merfnurdige Bau feint einfluß- 
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eih auf ihre flarfe Stimme zu feyn, die man 
en aukr in 2 fiefen Linien, hod aus 
der Luft herab erfhallen hört, es Klingt wie: 
ir; furr — frum. Oft horf man fie ohne 
fie in biefer Höhe fehen zu fönnen. An ihrer 
‚Spike fliegt immer einer Dir großten und Härks 
fen, Bor dem Abmarfh bemerft man, wie bei 
andern Zugvägeln, eine gemiffe Unrube, mobei 
fie viel freien. Sie find fehr vorfigtig und 
fteßen Machen aus, welge Drohende Gefahr 
anzeigen. Zur Begattungszeit trennen fie ih 
und jedes Paar hat feinen eignen Standort. 
‚Erft im Herbfl werden fie gefelig und friedlig. 


Der Rranig wird in der Gefangenfhaft 
gehr sahm. Nur zur Zeit ed Zuges muß man 
"ihn innehalten. Ein merfmurdiges Beifpiel von 
den intellectuellen Tähigfeiten Diefed Vogelö 
woßen wir am Ende feiner Befgreibung mit: 
theilen. Ä 

Der Rranid lebt aus dem Ihiers und 
flanzenreihe. Filhe, Grofßge, Snfeften, Bir: 
‚mer, Waflerpflanzen, Getraide, fowohf grunes 
al8 yeifes, befonders Daizen und Erbfen, aud 
einige, Obftarten; felpft Mäufe und fleine Bo: 
gel verfhmähet er nit und verfäludt fie ganz, 
aud Söänefen und Mufcheln verzehren fie. Sn 
der GefangenfWaft freffen fie gern Brodt und 
dleild. ” us 

Sm Mai niften fie in großen unzugangli: 
en Sumpfen und Brüden. Das Neft fteht auf 
einer E:ehung in Binfen, Sdilf, Gras, Er: 
fen; und Weidengebüfden und befteht aus ei- 
ner unordentlihen Unterlage von dürrem Gras, 
Scäilf, Benifte und dergl. &8 enthalt gemöhn: 
fig 2 Eier, die den Trappeneiern gleihen. Eie 
find meift Ihn eiförmig an beiden Enden faft 
gleich Did. Die Scale rauh mit deutfigen Bo: 
ren, Länge 343. Die Barbe fhmusig grun: 
‚lihgrau, mit verwalhenen braunen und ol: 
grünen Sleden. SO, Naumann und Buple 
die Eier der Vigel Deutfhlands Heft I. Tafl. 
I. Fig. 1.) Die Nefter find fhmwer zu ‚finden. 
Das Weiden verläßt das Neft nur bei naber 
‚Gefahr, frieht durd das Sedüfh und fudt 
den Verfolger zu täufhen. If aber das Keft 
entdedt, fo vertheidigt fie daffelbe gegen Thiere 
und Menfchen, Der Adler verfolgt Die Jungen, 
‚fonft wohnen auf ihnen aud Schmarogerinfelz 
‚sen, Sie find fehr fhmer zu fhießen. Das 
Sleifh ift eßbar, Das der Sungen wohlfhme: 
end. Die Römer hielten viel darauf. Die 
Shwungfedern Dienen zum. Schreiben. Bo fie 


häufig find thun fie "Schaden, befonders in 
Erbfenfeldern. . 

Anmerf Hr.Brehm ein forgfältiger Beob: 
nchter führt in feiner Ornis ein merfwürdiges Bei: 
fpiel an, was wir unfern lieben Sefern nicht wor 


‚enthalten wollen. „Ein Paar junge Kranidhe Männ: 


Hen und Weibchen wurden im Anfange-mit Srö: 
fihen dann aber mit Brodt ernährt. Dies Pärchen 
wurde bald außerordentlich zutraulih, zahm und 


-gutartig; Ternten alle Hautgenofien Fennen und fa= 


men auf die ihnen gegebenen Namen. Brodt und 

‚Sleifch war ihre Nahrung, Ießteres zerfchnitten. ‚Kleis 

nen vorgeworfenen Vögeln jerhadten fie den Kopf und 

verfchludten fie ganz. Wafler mußten fie fietö friich 

‚haben. Beide liebten fid) fo, daß wern eins das an- 

dere nicht gleich fah, es fchrie, und beim Wiederfinden . 
freuten fie fi. Anfänglich fürchtete fih das Haus: 

geflügel wor ihnen, nach und nach gewühnten fie fich 

aber an diefelben. Sie fuchten gern die Gefelfchaft 

der Menfchen und im Dorfe, wo fie frei herumlie- 

fen, Fannten fie genau die Häufer, wo man ihnen 

etwas gegeben. In die Stube ihres Herrn famen 
fie und fraßen mit einem Hunde aus einer Schüflel. 
Sie fannten genau die Fütterungszeit und fielten 
-fich dazu pünftlih ein. Auf Spaziergängen beglei: 
teten fie, ihren Herrn, wie ein Hund, flogen zumeis 
Ien auf und famen wieder. Waren audy wohl Kalbe 
Tage abwefend, ftellten fich aber immer wieder ein. 
Bei der Zugzeit zeigten fie wenig Neigung -wegzus 
ziehen, bei falten Tagen aber befuchten fie Die war- 
men Zimmer. Das Männchen brad) einft den Flü: 
-gel, da machte das Weibchen ein großes Gefchrei 
und fuchte Hülfe. — Hernach bewadhte #5 den Iu= 
gang zum Männchen und ließ Feinen Fremden zu. 
Als. aber da5 Weibchen. erfranfte, bewies das 
Männchen gleiche Treue und war. bei deffen Todte 
ganz aufer fi. Es fuchte die Zode aufzurichten 
und da man fie fortgefchafft, fuchte er Me überall 
und biieb den ganzen Winter über traurig. Im 
Feühjahr fuchte er das DBedürfniß einer Gefährtin 
Dadurch zu erfegen, daß er den Zuchtochfen des Gu: 
teö dazu erfor. Täglich zug er mit dem gehörnten 
Freund auf die Weide und befuchte ihn oft im GStale. 
Da ftand er dann ehrerbietig und ganz aufgerichtet 
neben ihm, als, wenn er feine Befehle erwarten 
müßte, wehrte ihm die Fliegen ab, antwortete wenn 
er brüllte. War der Ochfe unter dem andern Vieh, 
fo ging ex einige Schritte hinter ihm her, tanzte um 
ihn herum ‚und machte ihm MVerbeugungen, fo dag 
jedermann fachen mußte. ©o begleitete er ihn mit 
auf die Weide ıc. Ueber alle andern Thiere des 
Gutes mafte er fih die Oberherrfhaft au, verfah 

bei der Hrerde die Stelle des Hirtenhundes und Bielt 
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fie in Ordnung. Die von der Heerde fi) verivrenden 
trieb er mit Schnabelhieben und Gefchrei wieder 
zu Heerde. Einft holte er dad junge Vieh ganz alz 
fein von der Weide und trieb es mit Schnabelhieben 
in den Stall. Bei den angefpannten: Pferden fland 
“er ebenfalls Wache, fchrie, wenn fie unruhig wurs 
den und gab den Ungehorfamen Schnabelhiebe. Un: 
ordnung, Bank und Streit unter dem Hofgefügel 
Dduldete er durchaus nicht. Hunger gab er durch ein 
vertraulichess Kur, Eur, Eur zu erfennen, Das 
härtefie Brod meichte er fich in Wafler ein. Leute 
die ihn vor langer, Zeit genedt hatten, fannte er ge= 
nau wieder und verfolgte fie. Er fürchtete feinen 
Menfchen, als den Schornfieinfeger, vor weldenm 
er immer floh. Al die Zugzeit der wilden Fant, 
wurde er fehr unruhig, begrüßte alle vorüberziehen: 
den mit feiner flarfen Stimme und erhielt Antwort, 
fam nicht felten mit ihnen in der Nähe zufammen, 
wobeinur einmal Streit entftand, ald der zahme gegen 
3 wilde fih wehren follte, wo er dann zu den Mens 
fehen floh. Des Nadytö ging er in Die nahen Süm: 
pfe und brachte dort diefelben bei den wilden zu, 
Fam aber jeden Morgen wieder und machte feine 
Ankunft befannt. Man gab ihm ein junges Weib: 
chen zur Gefelifchaft, er vereinigte fih mit demfel- 
ben und nahm es in die Lehre, indem es feine 
Sprünge und Gang nachahmen mußte, wozu er e&, 
„wenn e& nicht folgen wollte, mit Schnabelhieben 
zwang. Bauern, Bettlern und fehlecht gefleideren 
Reuten, verweigerte er oft den Eingang zum Haufe 
und fuchte fie mit feiner flarfen Stimme in Furcht 
zu feßen. Die Abwefenheit feiner Fütterer bemerf: 
te er bald, fuchte fie allenthalben auf, Eannte fie an 
Gang und Stimme, und bezeugte bei ihrem Wies 
dererfcheinen feine große Freude. Wurde ihm fein 
Sutter lange vorenthalten, mude er fehr unwillig 
und gab dies auch-durch Federfträuben und feine 
farfe Stimme zu verfiehen. War fein MWaffer 
nicht frifch genug, fo warf er fein Gefäß um, und 
verlangte durch Gefchrei anderes. _ | 
Diefe mitgetheilten Beobachtungen von einem 
forgfältigen Forfcher, zeigen unbeftritten, daß der 
Kranich zu den gelehrichiten und merfwürdigften Bö- 
geln gehört und daß man fie gut abrichten Eönnte. 


Der weiße amerifanifhe Kranid. 
(Gr. americana.) 


Fünf Fuß lang, rein weiß, mit Ausnahme 
der erfien Schwungfedern, welde Ihwarz und 
eines Fledes im Naden, welher fhwärzlich if; 
Söeitel und ein Theil des Hinterfopfs nebft 
einem Streif: Hinter dem Mundwinfel, nadt, 


roth, fchwarz behaart. Die Schmwungfedern zu: 
nächft am Rüden verlängert und zerfäliffen, 
hängend und wei, wie beim Strauß gebildet; 
Die folgenden zugefpigt, Der Schnabel gelbbraun, 
die Augen fhon gelb, die Fuße fhmarz. Bater- 
fand: Nordamerifa, wo er in niedrigen Gegen: 
den vorzuglih in Neiöfeldern von Reis, BWaf: 
ferpflanzen, Mäufen und nfelten febt. Er if . 
eben fo [deu und furdtfam, Taßt fi Deshalb 
aud fchwer fäpießen, wie unfer Rranid. Er 
fliegt Freifend hod und fehon, hat aud eine 
durddringende Stimme. Sein Yleifh wird zu: 
weilen gegeffen. 

Das Neft findet man in Sümpfen auf fei: 
nen Erdhugeln, e8 befleht aus Schlamm mit 


-trodenem Gras überlegt. Die 2 Eier find blaß- 


grün, an beiden Enden braun gefledt, 
Sonnenreiber. 
(Eurypyga.) 


Schnabel lang, gerade, ftarf, hart, zufam: 
mengedrüdt, fpigig, etwas aufgefhmwollen. Ra- 


“fengrube fehr tief; Seite der Unterfchnabellade 


gefurdt, Schnabelfpige ausgefchweift, Nafens 
löher an der Schnabelmurzel linienformig, lang. 
Beine lang, dünnz Lauf länger als die Mittel: 
zehe, Die äußere mit der mittfern durd eine 
Haut verbunden; die innere gefrenntz ale mit 
einem Hautrandez Hinterzehe auf der gleichen 
Höhe mit den andern Zehen. Wlügel breit. 
Schwanz fehr lang, die Federn Deffelben von 
gleicher Range. \ 


» Der Sonnenreiher. 
(Eurypyga helıas.) v 


Kopf und Naden des 16 Zoll fangen %o- 
geld fhwarz, eine weiße Linie Täuft über die 
Augen vom Schnabel an bis zum Hinterhaupt, 
eine zweite unter den Yugen weg bid in den 
Naden; Kinn und Kehle weiß, Küken, Sdul- 
tern und die dem Rüden zunädft liegenden 
Schwungfedern fhwarz, jede Heder mir ’3—4 
weit von einander abftehenden roftröthltaen 
Streifen; Bürzel und obere Dedfedern Des 
Sdwanzes f[warz, weiß gebändert; Schwung: 
federn hellgrau; weiß und fhwarz marmorirf. 
Die Flügel und ihre Dedfedern hat man mit 
Schmetterfingsflügeln vergliden, auf melden 
braune, roftfarbene, helle und mweißgraue Zid:- 
zaklinien faufen.- Es ift fhwer, Das Gefieder 
diefes Außerß bunten und fhönen Qogelö ge; 
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au zu befreiben. Die obere Sönabellade 
fhwarzbraun, die untere mie die Beine gelblid. 
Sein Vaterland ift Brafifien, Gujana, 
wo er an den Ufern der Slüffe und Sumpfe 
einfam lebt, wahrfgeinlid) von Infeften und 
Würmern. Einige Aehnligfeit hat er mit den 
Kallen und ©dnepfen, 5 


Kahnfhnabel. 


(Cancroma.) 


Sänabel Tänger als der Kopf, fehr niedrig 
pfatt, viel breiter ald had, fäneibend, 
in der Mitte feiner Länge am breiteften; mit 
vorftehender Gräthe, auf jeder Geite derfelben 
eine Längsfurde; Die obere Kinnlade hat die 
Form eines umgefehrten Loffels oder Kahns, an 
Der Spige ein Nagel; die untere fäuft in eine 
iharfe Spige auß. Nafenlocher auf der Ober: 
läge des Schnabels, in ber Zurde fiegend, 
Shief, Tänglid, mit einer Haut vereinigtz die 
Hinterzehe inwendig eingelenft, ‚mit ben übri- 
gen in gleicher Höhe, Zlügel mittelmaßig. 


Der Kahnfhnabel. 


‘(Cancroma cochlearia.) 


Länge A 2. Stirne, Wangen und Vors 
derhals weiß; am Hinterhaupf bei alten Bo: 
geln ein fehr langer Zederbuld aus zahlreigen 
breiten, Dichtfiehenden Yedern, 
Kücen reihen und {hun fhmwarz find; das obere 
Gefieder einfarbig fhon grau; Schwung: und 
Schmwanzfedern weißlih; Weihgegenden fhmwarz;5 
‚über den Oberrüden läuft eine fhwaärzlid Ta: 
ftanienbraune Binde; Bruft, Sau, Unterleib 
und Aftergegend roflfarbenz die untern Dedfe: 
dern der Hlügel weiß, mit einer fowarzen 
Binde, Die Keplpaut blau, Beine f[hwarz, Au: 
gen braun. “ 

Das Vaterland Gujana, Cayenne, an uber: 
jäwemmten Drten oder am Ufer der Stufe. 
Gefangen oder böfe gemacht fnadt er mit Dem 
Sänabel, der Tederbufeh erhebt fid wie eine 
Kapuge, und er flurzt mit WVuth auf den Ge 
genftand, der ihn zum Zorn gereizt hat. Mei: 
fientHeils figt errauf Bäumen, Deren Aefte über 
das Waffer ragen und flürzt fid auf die Site, 
selge an der DOberfläde des Waflers vorüber: 
fireihen, mit großer Schnelligkeit, erhebt fi) 
aber fogleich wieder, wenn er den Silh gefanz 
gen hat, und fliegt an den vorigen Pag. Bilde 
fegeint überhaupt feine einzige Nahrung zu feyn, 


welde bis zum 


Re hrens 
(Ardea. Cuv.) 


Schnabel flarf, gerade oder fehr wenig ge: 
bogen , tief gefpalten; fehr fpigig auslaufend, 
bei den meiften Arten fein gezähnelt, zufams 
mengedrüdt; Geiten der Laden fharf, obere 
Lade gefurdt, gegen die Spige meift etwas aus: 
gefhmeift; Die Schenkel Halb nadt, oder bis 
an Die Läufe befiedert. Zehen, Die mittlere fehr 
lang, an der innern Seite fammföormig gezäh- 
nelt; die Außere an der Wurzel durd eine 
Haut mit ihr verbunden, die Hinterzehe gleidh- 
fallö mit der innern. Läufe fehr lang und dünn. 

©ie halten fih an den Ufern der Meere, 
Geen und Flüffen auf. Shre Nahrung befteht 
meift aus Fifhen, deren Laih, Sröfhen, Mu: 
fhefn, Schneden, Infeften und Würmern. 'Dft 
niften fie gefelfepaftlih auf Baumen und Fel- 
fen. Bei den befannten Arten bemerft man auf 
der Haut vier mwollige Fleden, melde mit fei- 
nem Slaum bededt find. Die alten Vogel ei: 
niger Arten, find auf dem Rüden mit langen 
zerfohliffenen Federn geziertz fo tragen aud) ei: 
nige Federbufche. 

Viele Reiher weichen in ihrem Sugendffeide 
von dent Kleide ihrer Eltern fo ab, Daß Dadurd 
bedeutende Grrungen in Beflimmung der Arten 
entftanden find. Die Gefhlehter find im Ge 
fieder wenig zu unterfgeiden. 


Der graue Heiher. 
(Ard. cinerea. Ard. major.) 


Die Hauptfarbe des Gefieders ift ein blau: 
fihes Grau, Stirn und Gdeitel find bei Al: 
ten weiß, am Hinterfopfe aber hängt ein Fe= 
derbufh von Tangen zerfahliffenen fhwarzen Fes 
dern, melde mit einem fihmarzen Streif im 
Verbindung fliehen, der auf beiden Seiten über 
den Augen anfängt und Durdgeht, und fo eine 
dreiedige Einfaffung des weißen Gdeitels bil: 
det. Baden, Kehle und ein Streif, der mitten 
über den Vorderhals läuft, rein weiß, fhwarz 
gefledt; Die untern Geitenfedern des Halfes 
laufen in 7 bis 8 3. langen fehr fhmalen und 
fehr fpigigen gewundenen Federn aus, melde 
wie Stadeln über die Bruft herunter Kängen, 
Säultern fhwarz; ©chmwungfedern dunfelfchies 
ferfarben. Oberhalb. den fammetfhwarzen Säul- 
terfedern fteht ein weißer Flef. Am jungen Vo: 
gel ift der ganze Oberfopf und der Binterhals 
grau. Ränge Des ausgewacfenen Vogels über 
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3 % Man findet fie in Europa, Alien und 
Nordafrica. 

S8 ift ein feuer, flüdfiger und milder 
Vogel, der fich gefangen fehr vertheidigt und 
gefährlich verwundet. Lebt an Flüffen und Seen, 
Stundenlang fiehen fie oft träge mit einge3oz 
genem Halfe im Waffer, biö an die Kniee. Be: 
merfen fie etwas, fo verlängern fie fhneH ihren 
diinnen Hals und bleiben fleif mit gerade auf: 
geritetem Schnabel fo fiehen, daß man fie 
für einen dünnen Pfahl anfehen fünnte. Sm 
Herbft ziehen Die meiften fort. Die rauhe, weit 
tönende Stimme, Klingt wie: fraid, raid, 
früith. ung aufgezogen laßt er fih zäh: 


- men, ift-aber nicht fo intelligent, wie der Stord), 


ja gegen Unbefannte Heftig und böfe. In feiz 
nem Halfe hat er eine außerordentlihe Schnel: 
Fraft, melde ihm Thiere zu Hafen, fehr zu 
Gtatten fommt. Sonft ift er trage. Man jagte 
fie font, alö hohes Sagdvergnügen, mit abges 
richteten Zalfen CJagdfalfe Falc. candicans. 
Eiche p. 16.) Die Reiherbaige murdedurd einige 
Salfenier betrieben. Dem Gefangenen wurde 
ein Ring mit Datum, Sahrzahl und Name des 
Randesperrn, der fie hatte baigen laffen, an 
einen Zuß befefligt und dann wieder in Frei: 


Heit gefegt. Auch fegte man zumeilen fein übel-. 


viegendes Fleifh, ald Schaugeriht, mit auf die 
‘ Zafeln der Grußen. 

Seine Hauptnahrung beftept in Fifhen, die 
wie einige behaupten Durch feine Beine, wo er 
im Waffer fleht, angelodt werden follen. Von 
S— 12 Uhr Vormittags feheint er Diefe Tang 
regelmäßig zu betreiben. Im Sommer hat er 
an Fifgen Ueberfluß, Die aber den Winter über 
hier bleiben, Teiden oft große Noth. Nebenbei 
verzehren fie au Zrofge, Mäufe, Maulwürfe, 
Sogar Vögel, mas fie alles erft mit Schnabel: 
Hieben tödten, ed Dann verfälingen, alle mit dem 
Kopf voran, wie- Die Sifche. Er.nifter auf Bel: 


fenabfägen oder Bäumen, in der Nähe von Ger , 


wäftern. Das Neft ift groß und platt, befteht 
aus flarfen und dünnen Keifern mit weiden 
Etofen bededt. Ende Aprils findet man darin 
3—4, 24 3. lange dünnfhalige mit deutlichen 
Sporen verfehene einfarbige blaßgrüne Eier. 
Die von den Eltern zärtlich geliebten Jungen, 
werden anfänglih mit Nahrung aus Dem 
Scälunde verforgt. ES find Nefthoder. — Man 
Schießt fie auf dem Anftande, — Schaden Dir 
Fig Brut. 


\ 


Der Purpurreidhe 
(Ard. purpurea. Linn.) 


Sft Feiner ald der worige, 34 3. lang, 100: 
von der Hals allein 19 3. Flügelbreite 61 3. 
©dwanz 43 3. Der goldgelbe, oben braun: 
Tide Schnabel mißt vom Mundminfel bis zur, 
Spiße 64 3. Dieris gelb. Beim alten Männz 
chen ift der Scgeitel blaufhwarz, am Naden 
gefhopft und mit 2 fhonen fhmalen 673. Tangen 
fhwarzen herabhängenden Federn geziert. Yom 
Tederbufghe geht ein fhmaler fhmwarzer Strid 
längs dem Hinterhalfe herab bis zur Mitte des 
Halfes; die Kehle weiß, ein Strid vorn am Halfe 
herab roftröthlih weiß mit einer Doppelten 
Reihe Feiner langlid fhwarzen Zlefen; der 
untere Theil Des Halfes zunadft der Syultern 
{don afhblau mit zarten, fehr lang und fpig 
auslaufenden Federn, und vorn mit langen fehr 
fchmalen und fpiffigen Federn, melde über die 
Bruft [hon herabhängen. Die Bruft Dunfelpur: 
purbraun, in der Mitte mit großen [dmwargen Sle- 
den; Slügeldedfedern grau, roftfarben gemifcht, 
Steiß und Schwanz afhgrau. Das alte Weib: 
en fiebt dem Männden ähnlich, Der Sederbufd 
ift fürzer. Der junge Vogel, wie er mit abge- 
Dildet, hat feinen Bederbufd, fondern Ddafelbft 
nur rofibräunlide fruppige Sedern. Roftbraun 
ift bei ihm Die herrihende Tarbe des Gefieders. 
Er lebt im füdlihen Europa und Afien, Kommt 
auch an die Ufer Der Donau, deö Rhein, Main 
2c. In Lebensart, Stimme und Betragen gleicht 
er den vorhergehenden fehr, felbft in der Rays 
rung. 


Der Eleine KReiher, Zwergroh:: 
dommel. x 
(Ard. minuta.) 


Diefer, der fleinfle einheimifge Reiher, 
mißt 13 Zoll in der Länge und 22 3. in der 
Breite, fommt eben nit oft vor. Gein fpißte 
ger, 23. 2 Rinien langer Schnabel ift nebft den 
nakten Zügen grüngeldlid, an der Gpige 
Schwarz, die Zehen lang. Der Oberfopf bis zum 
Nacken grünglänzend fwarz5 die Baden und 
Kehle, vorzüglich aber der Hals mit fehr Diden 
ofer: oder braunligelben Federn befegt, vie 
am Kopfe am längften und dihteften ffehen, auf 
dem Hintertheil des Halfes aber flraudig vont 
Halfe abftehen und ins violetafhgraue fallen, 
Der ganze Rufen nebft dem Schwanze fehr [hön 
orünglanzend fhwarz, Aufden Ssiten Der Sruft 
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befinden fi wulftige braune mit fhmwarz ge: 
fledten Federn, welde gewöhnlich den gelbfid 
weißen Flügelbogen deden, der Slügelrüden blaß 
odergelb, dag Uebrige der Flügeldedfedern nebft 
den Schwingen f[hwarz. Bruft und Bauch oder: 
gelb mit braunen unordentlid zerflreuten ein: 
zelnen Rängöfleden; die Schenkel: und langen Af: 
terfedern fehr blaß odergelb. Bei naher Gefahr 
bildet diefer artige Vogel, dur Anziehen der 
Federn und Aufrichten des Körpers gerade in 
die Höhe gerichtet, eine fpigige Figur, wodurd) 
er wie der große Rohrdommel feine Verfolger 
täufgt. Man findet ihn meift im fumpfigen Ge: 
bufh, in den finftern mit Weiden: und Erlen: 
gebufh verwacdhfenen Teihen, Graben und Quel- 


Ien. Leicht fleigt er an dem dDünnften Gefträude - 


den Rohr: und Sdilfftengeln hinauf und her: 
unter. Seine Nahrung befteht in Frofden, Flei: 
nen Fifhen, Tifh: und Frofdlaich 2. vorzüg: 
fih aber in Wafferinfeften und deren Larven 
und Puppen. Mit eingezogenem Halfe fudht er 
wie der Keiher, feine Nahrung und fdhieft dann 
bligfhnell auf daffelbe zu, tödtet e8 nıit einigen 
Schnabelfliden und verfglingt es. -Im Mat 
fommt er bei uns an und im October verläßt 
er uns wieder. Gein funftlos gemadtes Neft 
findet man im didften Rohre, entweder auf um= 
gefnidten Rohrftengeln, auf einem hervorragen: 
den Erdhügel oder [hwimmt auf dem offnen 
Waffer; wo e8 dann an Sdilf angefeffelt ift. 
Gm Nefte findet man 3—4 grünlide Eier, die 
Zungen die Das Neft bald verfaffen, werden mit 
DWafferinfeften aufgefüttert. Gefchoffen aber no 
lebend wehren fie fih wie alle Reiher mit flarfen 
Schnabelpieben gegen Hunde und Menfden, 
Denen fie nad) den Augen baden und oft fihwer 
verwunden. Hühnerhunde find fhon auf diefe 
Art geblendet worden. Shr Fleifch Läßt fü effen. 


Onore, 
Unter diefer Abtheilung begreift man Rei: 
ber, Die mit dem Benehmen der vorigen, Die 


Geftalt der wahren und das Gefieder der 
Nohrdommeln vereinigen. E86 gehört dahin: 


Der getiegerte Reiber. 
(Ard. tigrina.) 


Schwanz und untere Dedfedern der Flügel 
fhwärzlich fhieferfarben, weiß geftreift; Hals, 
Rüden, Schulterfedern, obere und untere Ded: 
federn Der Slügel mit zahlreigen fdwarzen und 


roffgelven Bändern, welde am Halfe zidzad: 
artig, auf dem Rüden und den Flügeln aus 
Dleden gebildet werden; Unterrüden, Bürzel, 
obere Dedfedern des Schmwanzes und Schenkel 
fhwarz, weiß gebandert; der unfere Körper 
weiß, mit fhwarzen, gelblich eingefaßten Flet: 
fen; Schmungfedern fdieferfarb; Die Federn 
am Halfe etwas lang, fhmal und gewölbt. 
Der Schnabel dunfelgelb. Die Länge des Vo: 
geld 9 Zoll. Daterland: Paraguay, Brafilien, 
@urinam 2c., wo man ihn einzeln, aud) paar: 
mweife, nah Art der Rohrdommeln, in Süm: 
pfen finder. 


Sederbufchreiher i 
find folge, deren Federn des Unterrüdens zu 
gemwiffen Zeiten lang und gefhligt find. Zu 
den fhönften Arten, von denen man diefe Fe: 
dern befonders benugt und wovon obigen Na: 
me, gehören: 

Der Eleine Silberreiher, Strauß: 
reiher. 
(Ard. Garzetta. Linn.) 


Sft 2223. lang und 43 3, breit. Schwanz 
4 3. Der Schnabel von der Spige bis in den 
Mundwinfel 43 3. lang. Die nadten Zügel 
fhmugig duntelgrün, Die Augenringe gelb. Das 
Gefieder fchneeweiß; Die Federn des Unterhal- 
fes lang, fhmal, nadelförmig zugefpist, fie han: 
gen fhon über die Oberbruft herab; die bin: 
tern Schulterfedern, die Zierde des Bogels, ZA 
Z0U, aud wohl nod; drüber, fang; vom eigener 
Bildung; der Schaft wird namlid nad dem 
Ende zu haarförmig dünn, und ift zu beiden 
Criten mit einem lofen Bart geziert, Deffen 
erflaunend feine, elaftifche, bis 34 2. lange Fa: 
fern unzufammenhängend find und weitläufig 
am Schaft figen, haarahnlich über die Enden 


der zufammengelegten Slügel hinhängen und 


bei der Bewegung der Luft anmuthig fpielen. 
Das Männden unterfgeidet fi) wenig vom 
DWeibden, die fhmalen Federn am Kopfe und 
am Hinterfopfe find länger und unter den 
fegtern zeichnen fid befonders 2 aus, Die bei 
redt alten Vögeln eine Lange von 6 3. errei- 
den folen. Die Shulterfedern find aud viel 


langer. Nur bisweilen iff er in Deutfhland 


gefehen und gefhoffen worden. Defterer fomnit 
er in Ungarn, an der Donau, im türfifchen 
Gebiete, am adriatifgen, [dwarzen und cagpis 
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fchen Meere vor. Als Zugnogel überwintert er 
‚in warmen Rändern. An Lebensart und Eit: 
ten 'gleicht er den andern, Dünnhalfigen Kei: 
bern. Am Cisleder Salzfee wurde einer vor 
mehreren Jahren von den dortigen Bifern 
beobadtet. Die fhönen Schulterfedern Diefed 
und des folgenden ftehen in fehr hohem Merth, 
befonders bei den Türfen, Die, fie tragen. 


Der große Silberreiher, türfi: 
fher, indifcher NReiher, Egrette. 
(Ard. alba. Linn.) \ 


Seine Ränge beträgt 43 Zol. Zlügelbreite 
72 9. Schwanz 743. Schnabel an 6 3. lang, 
fehr fpigig, wie beim vorigen; Die Fahlen Zü: 
gel und Augenfreife dunfelgrün; die Sris gold: 
geld; der Raden bis hinter das Auge gefpal: 
ten. Der Scheitel hat nah dem Naden hin 
etwas Tange Yedern, die einen fleinen Bud 
von etwa 1 Zoll Länge bilden; die Yedern am 
Unterhalfe und an den obern Seiten der Bruft 
find groß, loder und bufhig und Die Tegten 
©dulterfedern mie bei vorigen eigen gebildet. 
Die Riele der längften find 16 3. lang mit ei: 
nem Iofen, dünnen Sederbart, deffen Fafern 
‚52.3. Tang, fehr dıinn und zart find, und, weit: 
Yaufig und unzufammenhängend an beiden Gei: 
sen des dünnen Kieles fteben, über den Schwanz 
weit hinaus ragend. Das ganze Gefieder ift 
fneeweiß. Er if in Deutfhland fehr felten 
und nur einigemal gefhoffen worden. ©ud: 
amerifa fheint fein eigentlihes Vaterland zu 
foyn. Sitten und Lebensart hat er mit vorigen 
gemein. Seine Ochulterfedern ald-Federbüfce 
ftehen im höchften Werte unter allen Keiher: 
federn, da eine einzige oft mit mehreren. Du: 
taten bezahlt wird. Ein voller Gederbufh wird 
mit 100 Carolin bezahlt. Bei den Tuürfen mer: 
den fie in Gold aefaßt, mit Edelfteinen befeßt, 
und als höcfte Zierde von den Bornehniften, 
auf den Turbans getragen. 


Kohrdommeln 


haben fhlaffe und auseinarderftehende Halöfe: 
dern, wodurd der Hals viel diefer erfheint. 


Der große NRohrdommel, MWaffer: 
ochfe, MooSreiher 
(Ard. stellarıs, Linn.) 


Der obere Theil des Schnabeld dunkel: 
draun, der untere, [p wie die nadten Zugel 


gelbgrünfid, die Sri rothgelb. Der Scheitel 
glatt und bfaufhwarz, Die Nadenfedern ziems 
li Tang, bufdhig, fhmarz mit hellbraunen 
©pisen. Der Schnabel 3 und der Hald 122. 
lang. Regterer theift ih in 3 Knien, in 3 
gleiche Theife, wodurd er ihn Dreifad zufam:= 
men fegen fann, maß indeffen wegen ben lan= 
gen dien Federn, worin der Hals eingehült 
ift, nicht fo fihtbar wie beim gemeinen Reiher 
ift. - Das fhmugig roffgelbe Gefieder hat uns 
regelmäßige Sleden und zidzadformige Quer- 
bänder von fhwarzer und brauner Yarbe ge- 
bildet; Die Kehle weißlid. Der Vogel mit 
von. der Schnabel: biß zur Schmanzfpige 264 
ol; die Flügelbreite 455 3. Das ganze Ger 
fieder ift wie bei den Eufen meid. Lebhaftere 
Farbe und längere Haldfedern zeichnen das 
Männden vor dem Weibden aus, 5m März 
fommen fie zu und und verlaffen uns wieder 
im September und Dctober. ®ie leben am 
Tage verftedt in großen Teiden, Gen und 
Brüden, die feihtes Waffer haben, wo dihtes 
Rohr und Scilf wädhfl, und wo er aud) nifter 
auf einem Rohrhorft, wo er Das Neft vom 
trodnem Rohr, Sdilf und Reißig erbauet. 
Mo er das Steigen des Waffers befürdtet, an: 
fert er es mit einem hafigten Zaden an. Man 


findet Darin 3—4 fehmugig grünlige Eier, die 


fie in 3 Wochen ausbrüten. Die Jungen werz 
den bald aus dem Nefte geführt, wo fie dann 
gefgikt an den Stengeln herum flettern, wie 
die Blaufpechte, und Dabei allerlei poffirlide 
Stellungen maden, mobei Jungen und Al: 
ten die fnarfen Krallen fehr zu flatten fommen. 
Die Rahrung befteht aus Fifhen, Sröfhen, 
Mufheln, Wafferinfeften und Mäufen, die fie 
nad Art der Reiher fangen und verfäluden. 
Wird er von Menfgen überrafht, zieht er den 
Hals. zu einer erffaunlicen Kürze ein, richtet 
den Schnabel und den ganzen Körper fenfredt 
in die Höhe und mad fih fo außerordentlid 
Hein, daß man ihn für einen alten Pfahl, 
Stamm oder dürren fpisigen Shilfbufh hal- 
ten follte, Hierdurch entaeht er oft feinen Qer- 
folgern. 
Den Roprdommel findet man in ganz 
Europa und in Afien. Er ifl träge, plump, 
gefangen vertheidigt er fi fehr mit flarfen 
Schnabelieben. Zur Paarungszeit läßt er bes 
fonders feine Stimme hören, die man mit 
den Tönen: Hi-prump ausdrüdt, er fol das 
bei den Schnabel ins Waffer fieden. DBefon: 


ders ertönt Diefes Gebrul bei flilen Nädten, 
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wo man e8 4 Meile weit hören Tann. Zur 
Brützeit hört man es befonders, «8 gilt ale 
GSefang, dem brütenden Weibden. "@ein 
Fleifh Fann gegeffen werden. 


oarch.t.n 0. Dre 
(Nycticorax.) 


n 


‚ haben die Form der Rohrdommeln, dod einen 
größern Schnabel, und Die auögewadenen 
Männden haben einige fchmale Zedern am 
Hinterfopfes, 


Der Nachtrabe, Nachtreiher. 
(Ard. Nycticorax.) ; 


Die Ränge beträgt 213 3., die Flügelbreite 
443 2., der ausgeftredte Hald 8 3- und'hat 2 Rni: 
en, die unter den DiefenHalsfedern verborgen find. 
©änabel 31 3. lang. Die Jri bei Dem Alten 
Hodroth, die Zügel fhwarz. Der Dberfopf big 
ins Genid.mit langen frahfblau und grünglängen- 
den fhwarzen Federn bededt, welde fid im Affekt 
Sehr aufftreuben ; über jedem Auge ein blaßgelber 
©treif, der fi vor der Stirn vereinigt. Am Hin: 
terfopf beim Männdhen figen 3 fchneeweiße Naden: 
federn, die längfte 73. fchließt Die andern beiden 
in ’fih. Er trägt fie meift in einander gefegt. 
Sn der Ruhe fehen fie faft wie ein bartlofer weis 
Ser Federfiel aus. Im Zorn richtet er aber Die 
Schrwarzen bufchigten Kopffedern in Die Höhe und 
theilt die Tegtern auseinander, wo man fie alle 
Drei deutlich fieht. Der Hals ift mit fangen mul: 
fligen Federn befleidet, welde auf Dem Dbers 
halfe helafhgrau etwas ins Violette fallend, 
ausfehen, an der Kehle, Gurgel und Unterhaffe 
aber blaßgelb. Nuüden und Scufterfedern find 
fhwarz,.ftahlblau und grünglänzend, der Un: 
terrüden, Steiß, und der abgerundete Schwanz 
afhgrau. Flügel rein afhgrau. Bruft, Bau, 
Seiten, Schenfel und After fchmwefelgeld, die 
Geiten etwas afdgrau überlaufen. Die Farbe 
der Züfße fleifhroth. Ausgeftopft verfiert das 
‚Gefieder an Schönheit und die Fuße erfcheinen 
dann geld. Die Krallen find gefrummter als 
bei den Vorigen. 

Das Weiden fieht weniger (don, ald das 
eben befriebene Männden, ift aud Feiner und 
die drei NRadenfedern merflih fürzer als beim 
Männden. — Gie figen lieber auf Bäumen, 
als die Reiher, dod nidt auf freiem Gipfel, 
fondern lieber auf Dicätbelaubten Zweigen, um 
fi beffer verbergen zu fünnen, Bei Ueberrafd: 


ung marht er es wie der Rohrdommel, zieht fh , 
zufammen und drudt fih Diht an den Baums 
fdhaft an. Ä 

Sn fumpfigem Gebüfh, im Rohre und 
MWeidengefträuge halt er fih am liebflen auf. 


‚ Die Nahrung hat er mit den Vorigen gemein. 


Am Tage hält er fich verflect und geht meift in 
der Nacht feiner Nahrung nad. Er fommt ins 
April und zieht im September und October wies 
der, beides _gefhieht zur Nadhtzeit. Dabei ers 
tönt feine Stimme, die wie: frau oder foau, 
fa, fa, fra flingt, der Raben- Stimme night 
unähnli, daher obiger Name, ’ 

Niftet im füdliden Europa in fumpfigem 
Gebüfh. Hat 3—4 Eier von Farbe düftergrau. 
Sein Fleifh fann man effen. 


Stord. 


 (Ciconia.). 


Söänabel lang, gerade, ftarf, Laden auf: 
einanderliegend mwalgenförmig, fpigig. Die Nas 
fenlöcher in die Länge, Die Hornmaffe Des Schnar 
bel& durddringend, nahe an der Schnabelfirfte 
ein nadter Augenfreis. Deine lang; drei Ze: 
hen nad vorn und Diefe mit einer Haut bis zum 
zweiten ©elenf verbunden, Die hintere Zehe 


“Tenft auf der Fläche der andern ein. Nägel kurz, 


platt, oßne Zähne. Sie bilden ? Familien, . 


2) Mit befiedertem Halfe, 
Der weiße Stord. 
(Ciconia alba.) 


Das ganze Gefieder rein weiß, die Flügel 
fhwarz, Schnabel und Fuße zinnoberroth; Sris 
nufbraun. Seine Länge beträgt 3%. 143. Flie 
geldreite 73. Schnabel 8 3. Die Digfe defiel- 
ben 14 3. Die Zunge furz, f5mal und fpigig, 
der Rachen orangeroth, an der Kehle ein fahler 
fhmwarzer ausdehnbarer Sad. Diefer Zugvogel 
findet fih in ganz Europa wo Sumpfe oder 
naffe Wiefen find, in Dörfern und Städten, 
auf Häufern, Kirden und abgeftorbenen Bau: 
men madt er fein Ref. In Holland ift er in 
großer Menge. Sn Afrifa überwintern unfere 
Störde und fehren da, wo fie einmal geniftet, 
wieder, Im März fommen fie an und im Aus 
guft ziehen fie wieder ab, wozu fie fih vorher 
fhon in großer Menge verfammeln, Ehemals 
wurde ihre Ankunft, ald Vorboten Des nahen 
Frühlings in einigen Städten, durd) Die Gtadt- 
trompeter befannt gemadt. — G©ie leben in 
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Monogamie, Haben inteeftuelle Baähigfeiten 
und etwas Ernfles und Gravitätifdes in ihrem 
Benehmen. Zahme Störde werden im Herbfl 
von ihren abziehenden Kameraden zum Zuge 
aufgefordert, und wenn fie nidt folgen fönnen, 
von den andern angefallen. Ihr Bug leicht, 
fhön, fwebend, Hals und Füße gerade aus: 
geftredt. 

Schon im hohen Aftertfume wurden die 
Störde gleihfam heilig gehalten, Die Türfen 


betradten ihn ald Vreund und Rieblingöthier 


des Propheten. Aud bei uns wird er gern ges 
fehen, ja einige halten ihn für einen ©lüde: 
Dringer, — ‚Ja man glaubte: daß ganz alte 
Gtörde von den Jungen gefüttert würden, was 
aber falfep if. — Der Stord Hat ein fehr gut 
Gedägtniß; er lernt bald die Handlungen und 
fogar die Worte der Menfhen verfiehen , lernt 
gezähmt, wie Der Hund, die Hausbewohner 
fennen und zeigt dem einen Abneigung, dem an: 
dern Anhängligfeif. Durd Klappern mit Dem 
Schnabel drüdt er alle feine Bedürfniffe und Leis 
denfchaften aus. Sung fann man ihn an den 
Auf eines beflimmten Namen gewöhnen. Cinem 
zahmen wurden von feinem Herrn Naifafer gefütz 
tert, die er gern fraß, man grub in der Erde 
nad Würmern undSnfeften für ihn, angelte Fifche 
in feinem Zeifeyn. Sobald nun jemand einen 
 Baumfgüttelte, was beidem Maifäfergeben ge: 
fegehen) oderänftrumente hatte, wodurd manıhm 
Rahrung veridafft, begleitete er Diefe Perfonen 
und gab deutli fein Verlangen Dabei zu er: 
fennen. Diefer zahme Stor z30g mit den an: 
dern fort, fam aber das folgende Jahr wieder. 
Da man ihm aber das Jahr darauf den Flügel 
gelähmt, um fo die große Reife nicht machen 
zu Fönnen, murde er eine Zeitlang fehr 
unruhig, mad fih dann aber wieder Tegte. 
Mapsfheinlih die Zeit Hindurd, Die jene zum 
Reifen gedraudt. ; 
Die Storg: Eltern halten gute Zuct. Durd 
Klappern fugen fie den Sungen ihren Wilen 
mitzutheilen. Sie lehren fie fliegen, indem fie 
eö ihnen vormaden. Die Ungehorfamen beftra: 
fon fie Wit Schnabelpieben. Bisweilen wird 
aber ihr Häusfiches Gfüd geflört. ©o erzählen 
mehrere Beobachter, daß fremde Störde ge 
kommen, über die Jungen hergefallen und felbft 
bei tapferm Widerffand der Alten, fie Do& ges 
töDter Hätten. Diefe Haben darauf Neft und Ge: 
gend verlaffen, ohne wiederzufehren. Daß fie 
bisweilen, wenn fie in großer Menge beim Zuge 
find, hier und da einen getöbfet Haben, auf 


fo die ‚gelähmten Gefangenen, hat Erfahrung 
gelehrt. 

Die Nahrung der Gtörde befteht in Ir 
fen, Eidegfen, Schlangen, Bilden, Mäufen, - 
Maulmwürfen, Gemürmen und Sinfelten. In 
der Gefangenfchaft nehmen fie mit Abgängen 
aus der Küche vorlieb. 

Das Neft befteht aus Keifern und Xeflen, 
inwendig ift Stroh, Grashalme und Moos, 
dann noch andere weige SGaden, Rumpyen, 
Garn 3 Sie beffern das Neft jahrlih aus, 
wodurd cs oft fo groß wird, Daß Operlinge 
an der Seite deffelden niften. 3a man legt ihm 
Räder auf die Däder oben auf, worauf fie gern 
niften. Sm Nefte findet man 4—5 weiße Eier, 
welde abwethfelnd vom Männden und Weib- 
chen binnen 28 Tagen ausgebrütet werden. Die 
Sungen lieben fie fehr und füttern ie über 2 
Monat. Anfänglih holt nur eins ber Gatten 
Sutter, indem das andere Wade hält. 


Der fhwarze Stord. 
(Cic. nigra.) 


SE die zweite einheimifche Art. Ränge 39% 
2.5 Slügelbreite 7 5. 52 3, der Schnabel 65 
2. fang. Beim Alten Schnabel, Fuße und Aus 
genfreis lebhaft rorh ; der Mantel nebft Schwins _ 
gen fhmwarz mit blau und grünen Stahlglanzez 
Bruf, Baud,.After und untere Dedfedern der 
Sfügel, rein weiß. Selten ift er in unfern Ge 
genden und nur etwa in Der Zugzeit, im April 
und September berährt er fie. Er lebt in ab: 
gelegenen und bufgpreiden Sümpfen, Tappemt 
wie der vorige mit dem Schnabel, und hat 
Nahrung und Lebensart mit ihm gemein, iR 
aber feuer. Nur in abgelegenen Gegenden 
auf hohen Bäumen niftet er. Das Weibhen 
legt 2—3 fämusigweiße Gier, etwas fleiner 
und rundficher als Die Eier ded weißen ©tord®. 
©ie J[eiden fein anderes Barden in ihrer Nahe, 
b) Störde mit nadtem Halfe, Kropf 

Körd e 

Der-Schnabel länger und dider als bei 
den: andern, aber von fehr leichter Maffe: Am 
Halfe ift bei einigen ein Anhängfel, wie ein 
langer Kropf. 


® Der Marabu:-Stord) 
(Cic. Marabu.) 


Kopf nadt, vöthli mit fhwarzen Sleden; 
der nadte Hals, fo wie der lange Hautjad, uns 
38 
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ten am Halfe blafroth, wenn der Vogel ruhig 


if, dunffer, wenn er zornig ift; der Schnabel, 


grüngeld. Affe obern Theile beim. alten Vogel 
find dunfel graublau; der Schwanz fhwarz- 
Blau; die großen Dedfedern der Flügel und 
die Schwungfedern der 2ten Ordnung bleigrau; 
der Unterleib weiß, und die Federbüfgel, wel: 
de unter Dem Namen der Marabus befannt 
find, glanzend weiß; zumeilen aud fdiefergrau; 
die Beine beim lebenden Vogel grau oder weiß: 
fig, weil Die Ereremente und ein weißer Staub, 
der an dem Gefieder des Vogels fist, fie bepu: 
dern; die nadıen Theile des Halfes find nur 
dünn mit Haaren bedeft. Die Jris rein weiß. 
Die Höhe des fiehenden Vogels beträgt 6.bid 7 
5. Die Engländer nennen ihn den Adjutant, 
die Bewohner der malaifhen Infeln aber dans 
gu Sula. Er findet id in ganz Indien, in 
Sava und Sumatra. 


Sn Indien wird Diefer Vogel fo verehrt 
«fs die Zbife won den alten Egyptern. Daher 
fpazieren fie au in den Straßen von Calcutta 
ungehindert umher, werden von Der Polizei gez 
fälgt und 10 Guineen zahlt der , wer einen 
Marabu tödet. Sie find ungemein gefraßig, 
fuggen die Abgänge aus den Küuden auf und 
freffen Aas, wo fie andere Gäfte davon zurüd- 
jagen; ja fie fegen fi gegen Menfden zur 
Mehre. SIE ed fehr Heiß, fo fleigen fie in hohe 
Ruftregionen, bis fi die Hige etwas gelegt 
hat, dann fommen fie wieder auf Die Erde. 


Die Bereitung der Federbuüfce, welde'man 
Marabu heißt, befgäftigen die, Bewohner 
mehrerer Dörfer, mo man ganze Heerden Dies 
fer Bögel, wie bei uns die Gänfe halt. Diefe 
Sedern find theuer, befonderd wenn fie lang 
und rein weiß find; fie flehen auf dem Bürzel 
und bilden die untern Dedfedern des Schwan: 
jeö; 08 giebt aud graubfäulide, Au die de: 
dern des Argalakordes vom Senegal und Des 
Haarkopfflordes im indifgen Ardipel fonnen 
fubflituirt werden, find aber nit fo fdon. 
Die aber unter dem Namen der falfhen Ma: 
rabufedern vorfommenden Federbufhe find 
meift von Den untern- Schwanzdedfedern Des 
Pfaues, des Stores und einiger andern frem: 
den Bsgeln. 


Diefer gefräßige Vogel genießt ale Abgänge 
aus dem Thierreihe. Da nun in Indien weder 
Tpiere noh arme Menfchen begraben werden, 
fo giebt 'e8, dort für ihm reichlihe Nahrung. 


Nicht felten fieht man dort Hunde, Marabus 
und Geier fih um einen menfhliden Leihnam 
ftreiten. 


Jabiru. 
(Mycteria. Linn.) 


Sänabel lang, Fegelformig, platt, flarf, 
zufammengedrüdt, fpigig; obere Schnabellade‘ 
Dreiedig, gerade, die untere Didfe aufmartslau- 
fend; Hals und Kopf mehr oder weniger an 
einzelnen Theilen nadt; vordere Zehen an der 
Wurzel mit einer Haut verbunden. 


Der amerifanifhe Sabiru. 
(Myct. americana.) 

Der Schnabel fhwarz; der Kopf nur hin: 
ten mit weißlihen, haarartigen Federn, fonf, 
fo wie der Hals nadt. und glänzend fhwarz; 
am Halfe ein breiter Ring mit Haaren dünn 
befegt, und am Hinterhaupt ein roth glänzen: 
der Fledz; die Haut am Halfe fhlaff, Der Ober: 
fürper weiß ohne Glanz. ! Die Jungen und das 
Meibeben haben feinen rothen Nadenfled. Die 
Länge des Vogels beträgt 4 3. 54 3. Häufig 
in Brafilien, wo er einfam oder pvarmeife 
auf überfhwemmten Wiefen, in Sumpfen und 
an fiehenden Gewäffern lebt. &8 ift ein fheuer 
Vogel, der die Naht auf Baumen zubringt. 
Er Happert mit dem Schnabel. wie der Stord 
und lebt von Reptilien, Fifhen und Infekten, 
ein Fleifh fol man effen. In der Regenzeit 
ift er am fetteften. h 


Schattenvogel. 
(Scopus.) 


Unterfcheidet fi von den Gtörden nur 
durch einen zufammengedrudten Schnabel, de£ 
fen fhneidende Firfte nad der Bafls hin auf 
getrieben ifl, und durd) Die Nafenlöder, Die fi 
in eine Rinne verlaufen, welde parallel mit der 
Firfte bis an die Spige läuft, die erwas hafen- 
förmig ift. Nur eine Art. 


Der umbrabraune Schattenvogel. 
(Scop. Umbretta.) 


Den Namen von feiner Farbe, Geficht und 
untere Theile des Körpers etwas, heller; Der 
©hwanz am Ende mit einem breifen purpur: 
braunen Bande, und von der Wurzel bis zu 
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diefer Binde mit zahfreihen Meinern, abntiz 
chen, unregelmäßigen Binden; die Schwungfe: 
dern dunkler ald der Rüden, mit Burpurglanz. 
Am Männden ein breiter, nad hinten ftehender 
Sederbufh, den Naden bededend, von der Yarz 
be Des Körpers; dem jungen Vogel fehlt diefe 
Zierde. Im Lande der Kaffern und anı Gene; 
gal Icht er; gehört aber zu den feltenen Vögeln, 


KSlafffhnabel 


(Anastomus.) 


Schnabel did, fehr zufammengedrudt; die 
Laden in Der Mitte von einander abflehend, aber 
an der Spige fi wieder vereinigend; die Ran: 
der’gezähnelt; die untere Kinnlade zufamnıen? 
gedrüdt, gegen die Mitte unten conver, Die 
Spise gesähnelt. Die Nafenlöcher feitlih, in 
der Range gefpalten. Beine lang, dünn; die 3 
vordern Zehen Durch eine furze Haut verbunden; 
Die Hinterzehe wie bei den Stördhen eingelenftz 
Nägel gekrümmt und fpigig. Schwanz kurz. 


Der blätthentragende Klaff: 
fhnabel. 


(Anast. ‚lamelligerus.) 


S&lanfer, aber doc) fo groß ald der weiße 
Stord. Der Schnabel groß und breit, gegen 
daB Ende Haffend. Die obere Lade am flaffens 
den Theil mit feinen, fehr naheftehenden Quer: 
blättgen, wahrfcheinlic” dazu Dienend, eine 
Shlüpfrige Beute, wie Tifhe, beffer Halten zu 
tönen. Diefer Schnabel ift fehr flarf, an feie 
ner Wurzel etwas gewölbt und eine flumpfe 
Firfte ‚bildend mit Hornfehihten bededt, die flarf 
in die Länge gefurdt find. Die Kehle und der 
Raum zwifhen den Augen und Schnabel nadt. 
Auszeihnend find an diefem Vogel die fnorpeli: 
gen, breiten, (hwarzen, glänzenden Blättchen, 
melde die Schafte-aler Federn des Halfes, deö 
Bauches und der Schenkel verlängern. Sie find 
von derfelben Materie, wie beim fonneratifgen 
Hahn, und gleichen fehr den rothen Anhängfeln 
an den Dedfedern der Flügel des Geitenfdwanz 
ze8. Ale Schäfte der Rüdenfedern find eben: 
fals fehr glänzend mit metallifhem Glanze, Dod 
ohne jene Blättgen. Das ganze Gefieder würde 
fömwarz erfeinen, wenm e8 nit durch den grüs 
nen und purpurnen Schimmer und Durd die 
metallglängenden Sdäfte der Federn erhoben 
würde. Die Beine find [dwarz, der 7 3. lange 
Schnabel Horngrau. 


gaufreiher 
(Dromas.) 


Schnabel länger als der Kopf, zufammen: 
gedrüdt, gerade, fehr flarf, etwas platt; Die 
Wurzel der Uinterffnabelade mit ftarf von cin- 
anderfiehenden Scenteln, Die Nafenlöder in 
einer tiefen Grube von der Seite und oben mit 
einer Haut bedet, Nafenoffnung durhgehend, 
Beine lang, dünn, Läufe zufammengedrüdt ; 
die drei vordern Jchen bis zum fegten ©elenf 
mit einer Haut verbunden; Nägel platt, die 
Hinterzehe frei. Zlügel mittelmäßig groß, zuge 
fpigt. Nur eine Art. 


Das Neiherdhen. 
(Drom. ardeola.) 

14 —15 3. lang. Beim alten Vogel ift das 
Gefieder'rein weiß; im Leben fol e8 einen ro® 
fenrothen MUeberflug haben, bei den Gungen 
mehr oder minder grau; vom Naden an geht 
ein fhmwarzer ©treif, auf dem Rüden einen 
fwarzen glänzenden Sled bildend; beim Weib: 
en ift diefer mattfhwarz. Einige Schmwungfer 
dern der 2ten Ordnung an der äußern Sahne 
fhwarz oder fhmwärzlid, fo auf Die größern 
Schmwungfedern, fo ift auch der Afterflügel weiß 
mit fchwarzer Spige; der flarfe Schnabel fdmwarz 
mit weißer Spife. Die Beine bleifarben. 

*  Diefen Vogel trifft man in NRubien, Abyfii- 
nien, an den Küften des rothen und indifhen 
Meeres. ’ . 


NRimmerfatt 
. (Tantalus.) 

Süße, Nafenlöher und Sänabel den Stor: 
hen ähnlich, der Rüden des Schnabels if in? 
deffen zugerundet und feine Epige nad unten 
gerichtet und zu jeder Seite leicht ausgefhnitten ; 
ein Theif ihres Kopfes, bisweilen aud ihr Yalg, 
find nadt. Die Seitenzehen find. durd) breite 
Haute verbunden, die Hinterzehe feht ganz auf 
dem Boden auf. 


Der afrifanifhe Nimmerfatt. - 
(Tant. Ibis.) 


Gefiht and Stirn nad undroth, der Schna- 
bei gelb, die Beine roth;; Flügel und Schwanz 
fhwarz, ale übrigen Federn weiß, rofenroth 
überlaufen. Die Ochmungfedern fdhillern 
ins Goldgrune. Bei jungen Bogeln tft dns 
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Gefieder weiß roftfarb überlaufen; der gelbe 
Scänabel hat eine [hmwarze ©Spige und die Beine 
find grau. Die Länge des Vogels beträgt 3 T- 
33. Man findet ihn haufig in Genegambien, 
Egppten und Nubien. ‚Die Egnpter iHägen ihn 
fehr und nennen ihn Solleifel. Man halt 
ihm indeffen mit vieler Bahrfcheinlickeit nit 
für den Ibis der alten Eoypter. E8 ift ein flil: 
fer trager Vogel, der nicht Scheu ift und leit 
gefangen werden fann. Doc feines Nugens wer 
gen fdont man ihn, indem er nad Leber: 
fhmemmungen Sröfhe, Schlangen und andere 
Reptilien verzehrt. 


göffler. 
(Platalea. Linn.) 


Sie gleihen aud den Störden, allein ihr 
Schnabel von dem fie den Namen haben, ift 
- fang, durd weg breit, ermeitert und verplat: 
tet fi, befonders nad der ©piße hin, in eine 
yunde Scheibe, wie ein Spatel geftaltet. Die 
Nafenlöger find eiförmig. Die Heine Zunge, 
ihre negartigen Beine, die anfehnlige Tinger: 
Haut, ihre zwei Heinen Bfinddarnıe und nod 
mehreres flelft fie nahe an die Störde; indefs 
fen benimmt ihnen die Erweiterung ihres Säna: 
bels alle Kraft, fo Daß fie nichts als im Schlams 
me nad Wafferinfeften wühlen und. Fleine Fife 
erhafden konnen, 


Der weiße Löffler, Löffelreiher. 
(Platal. Leucorodia. Linn.) 


Sarbe weiß; Lange des Vogeld 34 und Flur 
gelbreite 605 Zoll; der Schnabel 92 3. Tang. 
Die Form deffelben giebt Die Abbildung. Sn: 
wendig ift er Thmwarz, hat eine Menge feiner 
erhabener Linien, mit ber Rinie feines Unfan: 
ges parallel und Dicpt neben einander hinlaufend, 
dem einfachen Hiebe einer englifchen Heife glei: 
hend. Die madten DYügel, Augenfreife und die 


dehnbare fahle Kehlfaut ift orangegelb, Iegtere 


fäuft am Halfe 33 3. herab, die Gris geld. 
Die Zehen haben Spannhäute. Die Krallen 
fhwarz, furz, rundlig, mäßig gebogen und 
ftumpf augefpigt. Im Genid und auf dem obern 
Tpeile Des Hinterhalfes fteht ein f[höner, fhma= 
fer, herabhängender Bulh von fhmalen, an 
der Kante zerfehliffenen, zugefpisten, weißlich 
roftgelben Zedern, die längften 65 3. Kopf und 
Hals. find weiß, na hinten gelblich angeflogen; 


nie breites, Dunfelroftgelbes, an den Geiten ver- 


wafchenes Band umgiebt die Wurzel des Hal: 
fes, it aber vorn und hinten blaffer ald an den 
©eiten, alles übrige Gefieder ift weiß, nur Die 
Kanten der Federn hin und wieder gelblih an: 
geflogen, der Schwanz zugerundet. Die Jungen 
fehen nit fo fhon aus. Die- Spigen ihrer 
Schwungfedern find f[hmwarz, fte find feiner, aud 
fehlen die Nadenfedern. 

Die Luftröhre des Männdens madt, nad: 
dem fie zroifchen den Gabelfnoden getreten if, 
eine Biegung rudwärts, aufwärts, biegt fi 
dann wieder abwärts und tritt nun erft fid 
theifend in Die Augen. Beim Weibchen finder 
fih diefe Biegung nid. 

Diefer Vogel lebt in Europa an den Mün- 
dungen der Flüffe, am Häufigften ift er in Holz 
fand. E8 ift ein Jugvogel, der fi aud) in Afrika 
finder. Diefer Vogel ift nit fheu, wird aud 
leicht zahm. Das Zleifh der Jungen fol gut 
fhmeden. ©ie fliegen fehr gut, eine Wellen 
linie bildend, gehen im Siritt, den Hals das 
dei Sförmig tragend. Nahrung: Fifhe, Trofche 
und Condylien. Gern halten fie fih an den 
Kuüften der Seen auf, in deren Nähe fie aud 
niften, meift auf Bäumen, wo man 2—3 meiße 
Eier, oft auch noch mit fehr verwafchenen, rofl: 
gelben Bleden findet. 


Die Familie der Langfhnabler 
(Longirostres) 


wird durch eine Menge Ufervögel, deren größere 
Anzahl das Gefchleht Scolopax bei Linne ift 
und noch durdp andere gebildet. Alle diefe Vögel 
haben faft die nämlige Geflalt, Sitten und 
felbft Farbenvertheilung, mas ihre Unterfeheis 
dung erfejwert. ©ie harafterifiren fid im Gan- 
zen Dur) ihren dünnen, langen und fdwaden 


-"Söänabel, der ihnen nur geflattet, im Sälamme 


zu wühlen, und darin ihre Nahrung, aus Wür- 
mern, Snfeften 2c. beffehend, zu fuden. Die 
verfhiedenen Abmeihungen in der Geftalt die 
fer Schnäbel dient zur weitern Eintheilung in 
Gattungen und Untergeflecter. i 


Shnepfe 
(Scolopax) 


mar bei Rinne der große Stanım, den man nun 
auf nachfolgende Weife eingerheilt hat. 


Sbiß. ö 
(Ibis. Cuv.) 


Der Schnabel ziemlich did, an der Bafis 
vierfantig; am Kopf oder felbft am Halfe ift 
immer irgend eim naddter Tpeil, Die äußern 
Finger haben eine bedeutende Haut an ber Ba: 
fis, und der Daumen ift lang genug, um da; 
mit auftreten zu können. | 


Der geheiligte Ibis, der Mumiene 
Ibis. 
(Ibis religiosa.) 


Ropf und Hals ganz nadt und mit einer 
Schwarzen Haut bededftz das Gefieder weiß, nur 
Die Epigen der Schmungfedern und die zere 
fliffenen Endigungen der Tangen Sdulter: 
federn find dinten [hwars; desgleihen Schnabel 
und Füße. Yeim jungen Vogel ift nur der 
Kaum zwifchen Augen und Schnabel nadtz 
Backen, Unterhald und Kehle find mit einigen 
Heinen weißen Federn bededt, fo daß die Haut 
noch durdfeeint. Auf dem Scheitel und am 
Naden fehen fie dichter und find länger, fo 
daß, wären fie aufridtbar, fie felbft einen Be: 
derbufch bilden wurden. Man bat feldft eine 
Spisfigur in Bronze gefunden, die mit einem 
Federbufch dargeftellt, einen jungen Vogel an: 
deutet. Die Länge des Mumien : bis ift 1 Fuß 
93. Diefer Zbis ift häufig in Unteregypten, 
Nubien, Aethiopien und Senegambien. Man 
findet ihn einzelm oder in Heinen Gefeliaften, 
wo fie fih dann ganz nahe an einander hal: 
ten. Am liebften halten fie fih an Drten auf, 
welche neu überfhmwemmt worden, und wo c& 
von Heinen Schneden wimmelt, die ihre vors 
züglige Nahrung ausmaden. Sn Egypten bleiz 
den fie nur während der Ueberfäwemmungen 
des Nils; find diefe vorüber, etwa in der Mitte 
Suni, fo wandern fie nad Yethiopiens. Bruce 
hat zuerft gezeigt, Daß eö diefe Art fen, melde 
die alten Egpptier verehrten und nad) Dem Tode 
einbalfamirten. Die Araber nennen ihn Abu 
Hannes Bater Johann), aud Abu Men: 
gel. Viele Gelehrte, au Euvier, welde Spis- 
mumien unterfucht haben, beffätigen Bruces 
Behauptung. Savigny hat Die Naturgefhichte 
und die Mythologie Diefes Zhis gefhrieben, fo 
daß das Dunfel hierüber aufgeheft ift. Nur 
die Urfahe, warum fie ihn göttlich verehrten, 
wird nod beffritten. Cuvier fand bei der Un: 
‚terfugung einer Jhiemumie Schlangenfhuppen 
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in ihrem Magen und Gavigny fand nie Edlan-: 
genrefle in dem Magen frifh erlegter Zbiffe, 
Die Egyptier hielten ihn in ihren QTempeln, 
und e6 traf Todesflrafe Den, der einen Zbis 
tödtete. Der Zbis Fam indeffen jährlich zur Zeit 
der Leberfhmwemmung nad) Eonpten und zeigte 
Diefe für Das Land fo wohlthätige Erfheinung 
an. 8 war alfo ein freundlider Bote Der Geg- 
nung des Himmeld, Der feine frudtbarmaden- 
den Gemwäffer den Egyptern fandte, und nur als 
folder wurde er verehrt. 

Der Jbis fliegt Hod und fhon, mobei er 
Hals und Füße horizontal auöflredt und dabei 
ein heiferes Gefchrei hören - laßt. Sie laffen 
fih nahe beifammen nieder, und mühlen oft 
ftundenfang mit dem Schnabel im Schlamme, 
Säritt vor Schritt vorwärts fhreitend, Nahrung 
fugend, die aus Heinen Condylien, Waferin: 
Sekten ac. befleht. Sie niften in Xethiopien. Der 
Zeitpunft, wenn Die Gemäffer des Nils zurud- 
treten, ift für die Jäger am günftigften. We: 
nige werden indeffen gefoflen, meift in Sclin 
gen gefangen. . 


Der braune Ibis oder Sichel 
f&hnäbler. 
(Ibis falcinellus.) 


20: 2. Tang. lügelbreite 42 3. Der 52 
2. Tange Schnabel if graugrün, vom längliden 
Nafenlohe an bis zur Spige, mit einer vertief: 
ten Rinne verfehen; Zugel und Augenlieder fapl, 
graugrunlih und blau eingefaßt, Sris dunfel- 
braun. Kopf, Hals, Sdultern, Bruft und 
Scenfel dunfel rothbraun; erflerer am Dunfel: 
fien mit purpurnem Öfanze; der ganze Mans 
tel nebft ©Steiß, abgerundeten Schwanzfedern 
und dem Baude dunkel ftahlgrün, pradtig 
purpur: und goldgrünglängend ; fo aud) die Uns 


-terflügel. Das ganze Gefieder erfeint in einiz 


aer Entfernung fehr dunfel, faft fhmwarz. Zwi: 
fhen der außern und Mittelzehe befindet fid 
eine beträchtlide"Spannhaut, zwifhen der inz 
nern und mittlern eine fehr Heine. Sn der Su: 
gend fieht der Wogel faft ganz dunkelbraun, 
unten helfe, am Kopf und Kehle fein weißges 
fledt. Bei Eisleben, am ©alzfee, hat man 
einzelne beobachtet in der Jugzeit; aud in 
Tolen, Ungarn, der Türfer, Stalfien, in der 
Chmweiz und am faspifchen! Meere. Er wurde 
von den Egyptern verehrt und fommt aud al 
Mumie vor. Ariffoteles nennt ihn Iheras 
und die Araber Hareiz, Er if fen und 
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flüchtig, sieht in Gefellfgaften von 10 bis 40 
Stud. Er badet oft bis an den Leib im feid: 
ten Waffer, um feine Nahrung, die in Infeften, 
zwei: und einfdaligen Condpflien u. dgl. be: 
fieht, zu fuden. 

Anmerf, E5 gehört hierher auch noch der 
rothe Sbis cIb. rubra.) Der alte Wogel ift 
fharlachroth, und nur die Schwungfedern haben eis 
ne jhwarze Spiße. Er wird 24 3. lang. Mater: 
land Brafilien, Cr läßt fi Leicht zähmen, und mit 
Brod, Eingeweiden der Fifche und Fleifch erhalten ; 
febt mit auf dem Hühnerhofe, fliegt- aus und 
fommt wieder, und foll fogar in der Gefangenfchaft 
brüten. Er ließe fi) alfo leicht zum Hausthier mas 
chen. Seine Eier find grün. 


Brabhvogel 


(Numenius.) 


Der Schnabel ift gebogen, wie bei dem Shis, 
aber iff dünner, und feiner ganzen Ränge 
nad rund; das Ende des Dberfehnabels über; 
ragt das untere, und fpringt etwas. Darüber 
hervor nad unten. ®Die Zehen haben furze 
Membranen zwifden fid- 


Der I Brachvogel, Sichelfchnepfe, 
 Keilbafen. 


(Nunı. arcuatus.) 


Die Länge beträgt 184, Flügelbreite 44 3. 
Der Schnabel 44 bi8 54 3. bei ganz Alten. Die 
Form des an der Spige rundligen Schnabels 
zeigt die Abbildung. Die Gris Dunfelbraunz 
Kopf und Hals bleidh gelbbraun, mit [hmwarzbrau: 
nen länglicöten Sieden befcpmigt, melde fih bid 
dor die Bruft herumziehen, wo fie Meiner wers 
den und fi verlieren, in den ©eiten aber fid 
vergrößern. Rüden und Flügel bräunlid f[hwarz, 


mit helfgefbbraunen zaditen Einfaffungen. Die‘ 


3 großen Schwingen fdwarz mit weißen Schäf: 
ten, auf der Fahnenfante weißlih; Vaud und 
Unterrüden weiß. Der zugerundete 5 Zoll fange 
Schwanz ift mit fhwarzbraunen, weißen, gelb- 
braun überlaufenen Querftreifen Durdgogen; 
die Beine graublau. In unfern Gegenden er: 
fheint er nur auf feinem Zuge im Öradhmonat, 
wo er fih durd fein ffarf und heflpfeifendes: 
flauit oder frduit bemerkbar mat. 
Seiner Natur nad it er eine Wafferfehnepfe, 
fat aber do gern auf das Bradfeld, Leden 
und Grasänger, Tehrt aber Dann ‚wieder zum 


Wafer zurüc, Er liebt frei liegende Zlufe, Terz 


\ 


de und Feldladen, die feichtes Ufer: Haben. An’ 
diefen Iäuft und mwader er nad Wafferinfelten 
und Schneden herum, befucht dann wieder ads 
twechlelnd Die Felder, um aud) hier. feine Nahe 
rung: Regenwürmer, Snfeftenlarven 2c. zu fus 
den. Dft ziehen fie in Heerden 'mit einander, 
baden fie fi, und f[hwimmen mie eine Ente 
uber tiefe Stellen. Sm Auguft und September 
if ihr fkärffter Zug, im April kehren fie zurud, 
Sämer find fie zufcießen. Regenmetter und Ge 
witter, wobei fie fehr Iuftig find, verfündigen fie 
Dur ihre Unruhe und durch ihr Schreien. Wer ih: 
re Stimme gut nadahmen fann, und fi dabei verz 
ftedft Halt, Kann fie leicht anloden, und dann fie: 
en. Sie werden aud auf dem Wafferfhnepfenhess 
de gefangen. Mit Semmel, Grüge und Nildlaffern 
fie fih erhalten. Shr Tleifh it woHlihmedend: 


Eigentlihe Schnepfen. 
(Scolopax. Cuv.) 


Mit geradem Schnabef, die Nafenrinne fafl 
Bis zur Spige Des Schnabel gehend, die etwas 
nad) außen angefhwollen if, um die Unterfinns 
lade zu überreichen, und in deren Mitte fi eine, 
einfache Zurche befindet. Diefes Ende if weich 
und fehr empfindlid. Beim Gintrodnen nad 
dem Tode befommt ihre Oberfläde ein punftir- 
tes Anfehen. Die Züße haben feine Zwildhen: 
haut. Ein eigenthumlicher Character Diefer hier; 
her gehörigen Vögel ift ihr zufammengedrüd: 
ter Kopf und die großen nad hinten geftellten 
Augen, was ihnen ein eigenes Dummes Anfes 
ben giebt. 


Die große Waldfhhnepfe. 
(Scol. rusticula.) 


Hat ziemlih die Größe des Rebhuhng, 172 
3. fang und die Flugelbreite 25 3., der Schine: 
bef 31 3. lang. Hinterhaupt in die Quere ge- 
reift; untere Theile mit ziefzadartigen Querftre:- 
fen. Afe oberen Theile roftfarben, gelblich oder 
srünlig, mit großen fhwarzen dleden; untere 
Theile roftgelb mit Draunen Zicsadquerlinien; IR 
Shwungfedern an der aufern Fahne ee 
und roftfarb gefhedt; Schwanzende oben grau, 
unten weiß. Das Weibchen ift etwas größer afg 
das Männden. Man trifft fie im Norden von 
Europa und Afien. Sm Frühjahr ziehen fie nord: 
lid, im Herbft füdlih. Zhr Aufenthaft find 
feuhte Waldungen, nahe an Viehmeiden und 
Süumpfen, auf dem Zuge vorzugli in jungen 
Sglägen, Die naffen und fumpfigen Boden er 
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ben, wo man fi aud) befonders im März und 
Detober anftelt; in Der Abend: und Morgen: 
dammrung maden fie fih ind Freie, Nahrung 
fuchend. Beim Aufjagen freien fie: Fatih, 
katfh, im fanften heifern Tone, Der Begak 
'tungsrufiffe Ju ip. Sobald Die Abenddämmrung 
anbricht fliegen fie auf Wiefenplage, Viehmweiden, 
Gümpfe und tiefe naffe Neder, wo fie bei fin: 
Kern Nädten einfhlafen und fo nicht felten mit 
den Seren: Nadinegen gefangen werden, Dft 
liegen fie in großer Menge und laffen fih in 
einem Holze nieder, wo Dann eine gute Jagd 
gemacht werden fann. Den andern Tag fieht 
man aber oft feine mehr. $m wärmern Eüropa 
überwintern fie Sm Sommer fuchen fie meift 
hohe, gebirgige Waldungen in der Nähe von 
feugpten Wiefen, Sumpfen oder Moräften. Sie 
giehen mit dem Winde, find fcheu und fhnel 
im Bluge, laufen fohnel und fehen fid dabei 
nad allen Seiten um. — Ihre Nahrung befteht 
in nadten Schneden, Regenwurmern, fleinen 
Gnfekten und deren Larven, aud wohl Sumpf: 
fräutern. 

©ie niften in Waldungen. mit naffem feud: 
tem Boden und das Weibchen legt in eine mit 
etrvas Seniffe ausgelegte Vertiefung meift 4birne 
förmige, flarf baudige, ziemlid große Eier, 
die auf weißlihem Grunde mit größern und 
Heinern Olgrünen und braunen, aber auch graus 
lichen verwashenen Sleden, befonders am flum: 
yfen Ende, beftreut find. ZJumeilen findet man 
fie fhon im März. Die Mannden freien zur 
Brutjeit: 90, 90, Pidi, pidi, cri, criy 
welche Tone zumeilen fehr fcharf find. Zanfend 
um die Weibchen fehreien fie off: fru, fru, 
fru. Die Brutzeit dauert 14 bis 16 Tage. Die 
Sungen laufen fogleip mit den Alten fort und 
werden mit Heinen Snfeften, Würmern und 
. Maden groß gefüttert. 

Als defifates Wildpret flellt man ihnen fehr 
nah und fbießt fie auf dem Anftande, vor dem 
Hunde, fängt fie aud in geflellten Negen und 
Loufdohnen. ShrKotd CSchnepfendredt) giebt 
einen vorzüglihen Lederbiffen. 


Die Heerfhhnepfe, Himmelsziege, 
Becaffine 
(Sc. Gallinago. Linn.) 
Die Schäfte der Schwungfedern alle braun. 


Die obern Theile [hwarz und Hellroftfarbbunt. 
Der Schnabel 3 3. lang, gerade, dünne, an 


und rotbbraune Quer: 


fchen Schnepfen: 


der Spige breit. Scheitel fhmarz und roffgelb 
fh. Bon der Stirne geht ein weifliher Streif 
bis zur Mitte Des Kopfd, und ein anderer vom 
Sdnabel bis zu den Augen. Kehle meißlich; 
Hald und Bruft roftgelb, mit feinen fdmarz: 
draunen Längöfleden. ©eiten des Unterleibes 
weiß mit f[hmwarzen Querbäandern, Rüden und 
obere Dedfedern der Flügel fhwarz, rothbraun 
und mweißgelb bunt, indem die Federn fhmwarz 
und Zidzadbander tra: 
gen, die Schulterfedern und größern Dedfedern 
der Flügel aber an der äußeren Fahne weißgelb: 
ih; Hinterrüden roftgelb mit fhmarzen Zid: 
zadbändern, fo au die obern Dedfedern des 
aus 14 Federn beftehenden Echmwanzes. Beine 
grünfi. Diefe Schnepfe Hat Wadprelgroße, wird 
s—9 2. lang und hat 18 3. Zlugelbreite. 

Die Sümpfe und naffen Wiefen Europas 
und Nordaftens find ihr Aufenthalt. CS ift ein 
Zugvogel, der im rühjahr zu ung fommt und 
den Herbft und wieder verläßt. Einzelne Paare 
brüten auch bei ung. Am Tage Tiegen fie fi, 
befugen aber Abends und Nadts die offenen 
Pfügen, Morafte und Teige. In moraftigen, 
fumpfigen Gegenden find fie gemein. 

Sie find fheu und liftig und halten fid fo 
fange als möglich verftedt. Kommt man ihnen 
aber zu nahe, fliegen fie blisfchnell auf, hoch im 
die Ruft und flürzen fih dann, wie die Wald: 
fönnepfe, fhnell und gerade auf die Erde. Wo 
fie brüten, f[hwingen fie fi oft bei fhönen Frup- 
lingd: und Sommertagen bimmelhod in die 
Ruft, und faffen im fchnellen Herabfliegen Töne 
hören, den medernden Ziegen nicht undhnlid, 
woher der Name Himmelsziege. Bei ihrem 
nädtliden Herumziehen hört man die Töne: 
Kredfedfrah und zumeilen ein heiferes: 
Zipp 

Kegenwürmer, Heine Condylien, Snfeften 
und deren Larven find ihre Hauptnahrung. Das 
Neft findet men in einem Erdlode unter Bufchen 
oder auhd auf Binfen und Seggenhügelden. 
Shre 4 Eier liegen auf trodenen Grashalmen 5 
deren Geftalt birnföormig, gringelblig, mit, 
großen braunen Sleden. Zur Brutzeit fohreit 
das Männden: dDida, Dida. Man fiefr 
und fängt fie auf verfhiedene Art ihres delifas' 
ten Wildprets wegen. 

Anmerk, Nocd gehören zu ımfern einheimis 
Die große Sumpffähnepfe 
(Scolp. major), die Moorfnepfe oe 
Gallinula) :c. 
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Bogenfhnepfe 
(Rhynchaea.) 
Schnabel länger als der Kopf, gegen das 


Ende etwas aufgetrieben; fehr zufammenges _ 


drüdt, gerade, am Ende gebogen; beide Laden 
an der Spige gleich fang, leiht nad) unten gez 
bogen ; DieNafengrube verlängert fid bis in die 
Mitte Des Schnabeld, die fpige Zunge fo lang 
als der Schnabel. Nafenlöder feitlih. Beine 
von mittelmäßiger Länge. Die vordern Zehen 
ganz getheilt, die Hinterzehe Tenkt höher mit 
dem Laufe ein, als die andern. Hlügel breit, 


Die madagascarifhe Bogen: 
fohnepfe. 


(Ahyuch. nradagascariensis.) 


Hals und Kopf fhun roftreth, mit Ausnah: 
me einer f[hwarzen und weißen Binde, melde 
die Augen umgeben und fid dann gegen den 
Hals nad hinten wenden. Die Nudenfedern 
fhwärzlih, grau gefäumt; die Flügeldedfedern 
Haben auf graugrünligem Grunde braune dit: 
ftehende Augenfleden; Flügel und Schwansfedern 
in Die Quere roftroth gebändert, und diefe Bans 
der find auf grauem Grunde [wars eingefaßf. 
Die untern Theile find weiß, an der Vruft mit 
einer fhwarzen Binde. Der Schnabel gelblich, 
die Füße hellgrau. Die Länge des Vogels beträgt 
10 3. Sein Vaterland ift: Madagascar. 


Sumpfläufer, Sumpfwader. 
(Limosa.) 


Schnabel fehr lang, mehr oder weniger auf: 
yoärts gebogen und der ganzen Länge nad bieg: 
fam, etwas niedrig und gegen Die Spige abge: 
plattet; Die beiden Laden der ganzen Länge nad 
gefurdt, Spige breit, flumpf. Nafenlöder feit 
lich, in dieLänge gefpalten, in der Zurde einge: 
fenkt, durchgehend. Beine lang, dünn, weit über 
die Knie nadt; 3 Zehen nad vorne, 1 nah hin: 
ten; die mittlere Zeche dur eine Haut an die 
Außere gebunden, welde hin bid zum er: 
flen Gelenk geht; die Hinterzehe ift auf dem 
Lauf eingelenft. Flügel mittelmäßig. — ©ie ha: 
ben eine Doppelte Maufer, wobei fie ihr Gefieder 
fehr verändern. 


Der roftrothbe Sumpfläufer. 
(Lim. (dlencophaea Latlı.) rufa. B.) 


Der Schnabel etwas aufwärts gebogen, alle 
Sgmwansfedern auf beiden Fahnen in die Quere 


gefreift, mit 8—9 Bändern; Nägel der Mittel: 
zehe furz. Das Gefieder diefes Vogels ift fehr 
verfchieden, indem es beim jungen Vogel, im 
MWinter: und Hochzeitfleide fehr abweigt. 
Beim jungen Vogel if Kopf, Naden, 
Rüden, Scäultern und Flügeldedfedern nahe am 
Körper Dunfelbraun, mit einem ifabellfarbnem 
Saum; Dedfedern der Zlügel mit weißem Saum; 
Hals und Bruft und Seiten grauröthlid mit Herz 
nen braunen Längöftrigen; Die breiten Augens 
braunen, Kihle und Baud) weiß, und eben fo der 


-Bürzel und die untern Dedfedern des Chiwan: 


zes, allein Diefe mit großen, fanzetförmigert, 
fwärzligen Sleden; Schwanz mit breiten braus 
nen Zidzafbändern auf röthlihem Grunde mit 
weißer Spige, Beine graufhwärzlih; Schnabel- 
wurzel blaugraulid. 
Wintervogel: Scheitel, Raun zwifden 
Auge und Schnabel, Baden und ae Theile dis 
Halfes hellgrau mit zahlreichen dunfelbraunen 
Sihaftfirigen ; die breiten Augenbraunen, Kehle 
und Bruft rein weiß, obere Theile des Rüdens, 
Säulterfedern und die dem Körper zunädft fie- 
genden Theile der Flügel afhgrau mit braun 
fSwärzliden Schäften und Sgaftfleden; der 
übrige Theil des Rüdens, Bürzel und untere 


"Dedfedern des Schmwanzes weiß; Dedfedern ber 


Slügel fhwarz, weiß gefäaumt; Schwanz an der 
innern Fahne mit fhwärzligen und weißen Bins 
den, an der außern faft einfärbig; alle aber 
weiß gefaumt; Schnabelwurzel purpurfarbig, 
bläufig, Spige fhwarz, Augen braun, Beine 
fhmwarz. 

Hohzeitfleid. Cdeitel und Naden He 
roftroth mit braunen Rängsftreifen; Augenbraus 


nen, Kehle, Seite des Halfes und alle unfern 


Tpeife Tevpaft dunfelroftroth, an den ©eiten der 
Bruftund aufden untern Dedfedern des Säwans 
3e8 mit f[chrarzen Langöfleden; Nuden, Schul: 
tern und die langen Dedfedern ber Slugel 


fhwarz, alle am Rande mit eiförmigen roflfars 


benen Sleden; Dedfedern ber Flügel graulich, 
weiß gefäumt; Yürzel weiß mit einzelnen großen 
draunen Fleden; Schwanzfedern [hmwarz, inmwenz 


‘dig weiß marmorirt; alle Schwungfedern mit 


braunen und weißen Querbändern. Beim Weib: 
then find die Farben nie fo lebhaft und weni: 
ger befiimmt. Länge des Vogels 124 3- 

Der Norden von Europa und Afien ift fein 


_Raterland. In Dänemark fieht man im Auguft 


ungeheure Flüge diefer Vögel. — 8 if ein 
gemwandter, vorfigtiger und [heuer Vogel. Beim 
Gehen trägt er den Kopf magereht, beim An: 
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nähern der Gefahr Hod; aufgerichtet. Cr lauft 
und fhwimmt fehr gut. Angefhoffen flüchtet er 
ih ins Waffer. Sein Schnabel, dient ihm zum 
Taflorgan um Snfeften, deren Larven, Würmer, 
Fifhlaih nedft Condylien aus Waffer und 
Schlamm zu fuhen. Sein Sleifh fhmedt vor: 
trefffih und ift im Herbfl am fetteften. 


Sonderling. 
(Calidris. Cuv. Tringa. Temm.) 


Scänabel am Ende niedergedrüdt, Die 
Nafenrinne fehr lang, der Schnabel meift nur 
fo lang, als der Kopf. Die fdwad gefaumten 
Zehen haben feine Haut zwifcgen ihrer Bafig, 
und ihr Daumen berührt faum die Erde. Shre 
mäßig hohen Füße und ihr verfürgter Wuds 
geben ihnen ein plumperes Anfehen, als bie 
Sumpfwader haben. Sie find aud) viel Heiner. 


Der Zwergftrandlaufer. 
(Calid. minnta.) 


7 3. lang und Zlügelbreite 153 3. Der 
fhwade Schnabel 14 3., nad der Spige etwas 
unterwärtd gebogen, und die folbige ©pige 
etwag übergefrummt. Dben auf dem Kopfe 
pellbraun mit fhmwarzen Slefhen, Dberhals 
und Baden heffrothbraun mit fohwarzen Sled: 
&en. Der Dberhald und Baden Hellrothbraun 


mit afhgrau durhmifht und dunfelbraun ver: . 


Lofhenen Fledhen duräftrigelt, Kehle weiß, 
siber den dDunfelbraunen Augen ein weißlicher 
Streif. Auf Rüden und Jlügeln befinden fid 
Schwarzegedern, mit helbraunen und weißen Ran: 
dern, auf dem Rüden braun und fhwarz weißge: 
ränderte Federn mit untermengt. Bauch und After: 
federn weiß. Die großen&hmwingen braunfhwars; 


bie Bruft weiß dunfelbraun gefledt; Beine 


fhwarz. Die Alten find an Kopf und Hals 
mehr afgrau, -wie auögebleiht, und die auf 
dem Rüden mit roffbraun gefanteten fhwarz: 
braunen Federn find fhmwärzer, und glänzen 
ins Grüne; die Steißfedern dunfelgrau mit 
bellafpgrauen Kanten; Dedfedern des Schwanz 
3e8 ganz weiß. Die Bruft nicht gefledt, der 
Kopf nur ein wenig bleiroffbraun überlaufen, 
der Hals unmerflih bleihbraun geflrihelt. 
Die Zunge Ddiefer Vögel ift bis in Die 
Mitte hohl, alsdann rund. zugefpigt wie eine 
Madel, und fo lang bis an die Schnabel: 
fpige. Ihr Hauptzug ift bei und im Gepfem: 
der, Defters ziehen fie au am Tage in großen 


Heerden. Ihre Nahrung find MWafferinfekten, 
die fie an freiliegenden Feldteigen, fladufrigen 
Flüffen und Seen fuden. 

SHr Flug ift fepnell, ihre Stimme: Tlüi, 
ihr Angfigefhrei aber: Drrriiter. Gie find 
nit fheu, und laffen fi leicht hießen, aud) 
auf dem Wafferfchnepfenheerde zu 15 — 30 Stud 
auf einen Ru fangen. Ihr Wildpret fhmedt 
fehr gut. Man fann fie als Stubenvögel hak 
ten, indem man fie an Mid und Semmel 
gewöhnt, mworunter man anfönglid Regenmür: 
mer mengt. 

Anmerf. Wir führen der VBolftändigfeit we: 
gen, nad) Guv. an: Arenaria, vorigen ähnlich), 
nur fehlt ihnen gänzlid) der Daumen. Die eine 
Art ift Aren. Calidris, im Winter obenher 
graulich, untenher nud an der Stirn weiß, mit [hwärz- 
lichen, weiß gefchedten Flügeln. Jm Sommer ift 
der Körper braungelb und fchwarz gefledt und feiz 
ne Bruft fchwärzlich punftirt. — Pelidna Cuv. 
E3 find Heine Strandläufer, mit einem etwas lünz 
gern Schnabel ald der Kopf. Die Einfaffung ihrer 
Zehen unmerflih. Der trillernde Strand: 
läufer (Pelid. cinclus.) Obenher ajhgrau, unz 
ten weiß, die Bruft grau gewelt. Sm Sommer 
ift das Gefieder oben braungelb, fchwarz gefledt. 
Kleine schwarze Flede auf Worderhald und Bruft 
und ein fihwarzes Schild auf dem Baudhe und 
ift alödann: Tringa alpina Gm. 


Die Cocorli 


unterfcheiden fi von vorigen nur durd einen 
etwas gebogenen Schnabel, 


Der frummfhnablige Strand 
läufer. 
(Triuga subarcuata) 


it im Winter obenher Shwärzlich, graulich ge: 
wellt und untenher weißlid. Sn Sommer hat 
er einen fepmwarz und gelbbraun gefledten Ru- 
den, graue Flügel und rofirothen Hals und 
Unterleib. Er fommt aud bei uns, Dod felten 
vor, 


Falcinellus. 


Der Schnabel der Hierher gehörigen, ift 
ein wenig flärfer gebogen als der Gocorli, C3 
gehört Hier Her: 

39 
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Der Zwergftrandlaufer. 
(Scolopax pygmaea. Linn.) 


Die Ränge beträgt 6 3. Wlügelbreite 13% 
2. Schmabel 13 3., ift fehr weih und bieg: 
Sam, an der Wurzel Did, runzfiät, wird dann 
Dinner, biegt fid etwas in die Höhe, nahe am 
Ende biegt er fi aber plöglih etwas unter: 
wärte. Der Oberfehnabel 3 Linien breit, hat auf 
jeder Geite eine tiefe Rinne, die fih am eirun: 
den Nafenlohe anfängt, und bis an Die flumpfe 
Spige erflredt. 

Diefe einzige befannte Art foll in Afrifa zu 
Haufe feyn, ift aber aud bei uns gefgoffen 
worden. Sung ift Diefer Vogel odenher grau: 
braun, weißlih gefhedt, am Kopfe heller; Lin- 
terfeite weiß, Hals und Bruft braun geftrichelt, 
zmifhen Schnabel und Auge ein weißer Streif. 
Hr: Die DOberfeite fieht warzbraun, die Un: 
terfeite rein weiß; der Schwanz grau, die 2 
mittlern Federn f[hwarz- ’ 


ram or DB. 
" (Machetes. Cuy.) 


Es find wahre Strandläufer im Betragen, 
Infehen und Ccänabel; bloß die Zehenhaut 
zwifgen Den äußern Fingern ift anfehnlih wie 
bei den Sumpfwadern. 


Der Streithahn, Kampfftirandläus 
fer, Renomift, Hausteufel. 
(Tringa pugnax. Linn.) 


Die Fänge beträgt 1143. Flügelbreite 24 
3. Der Sänabel 143. lang, etwas mehr unter: 
wärts gebogen, al8 gerade und Tolbig zugefpißt. 
Cämanz abgerundet, bie beiden mittlern 
Sämanjfedern in die Quere geflreift, die 3 au: 
ern immer einfarbig; Das hodzeitlihe Kleid 
der Männden fo vielfältig, daß man nit 2 
Sndividuen findet, die fih vollfommen aleich 
wären. 

Das Winterffeid if ziemlich beffimmt ; da6 
Gefiht befiedert; Hinterhaupt und Hals mit 
furzen Federn befegt; Kehle, Vorderhald, Baud) 
und untere Theile rein weiß; Bruft roftgelb 
mit braunen Sleden. Die obern Theife meifteng 
braun mit fehwarzen Fleden in der Mitte jeder 
Feder, melde rofgelb gefäumt iftz Die fängften 
Dedfedern der Flügel und die mittlern Schwanz: 
federn braun, fdiwarz und roftgelblid geftreift. 
Das Weidden + Heiner; fein Gefieder mehr 


graufich, der Vorderhalsfelten rein weiß; Schna: 
bel fhwarz. 

Das Gefiht des Männdens wird zur Be: 
gattungszeit nat, und mit gelben und gelb: 
rothen Warzen bededt;z am Hinterhaupte ente 
fiepen fange Federn und an der Kehle ein fchb: 
ner breiter Federfragen. Die Kragen find ger 
Tcheeft oder geftreift. Die Hauptfarbe dDerfelben 
in unendliher Mifhung, find: roftroth, grau, 
fhmwarz, violet, braun, weiß oder gelb. Der 
Schnabel orangegeld. Worin der Grund Diefer 
Farbenverfepiedenheit liegt, ift unbefannt und 
der Kampfhahn ift einer von den wenigen Db- 
geln, welde im freien ZJuffande von einander 
fo abmweiden. 

Der Norden von Europa und Aften im 
Sommer, im Winter die wärmern Gegenden 
diefer Erdtheile, find fein Vaterland. Auf feud:- 
ten Wiefen, in der Nähe großer Teihe, ©een 
und Sümpfe oder Des Meeres fudt er feine 
Nahrung. In Holland ift er am haufigften. Jm 
Frühjahre, wenn fie an ihre Standörter anfomz 
men, zeigen fie ihre Janffuht auf eine audge- 
zeichnete Art. Bei einem Trupp findet man meift 
weit mehr Weiden ald Mäunden. Haben fie 
die Srutpläge gleih nah ihrer Anfunft bezo= 
gen; fo fuhen fie aud) einen trodnen Graöplag 
zum ©treit, meift jährlid Denfelben. Auf Die: 
fem Plage, der etma 4—5 Quadratfuß groß 
ift, laffen ih 4— 10 Männden nieder und be: 
Suchen ihn täglid. An Dem niedergetretenen und 
fothigen ®rafe erfennt man ihn, fo wie an 
den vielen ausgerupften Yedern. Rämpfend 
firäuben fie ihre Federn, fielen ihre Kragen 
in die Hohe, richten fid ganz gerade auf und 
Fallen wie Sechter auf einander aus, immer wet 
gegen einander, und beißen fid herum, Dod 
ohne blutige Wunden, da die vorgehaltenen Fer 
derm, wie ein Sdild jeden Stoß bes meiden 
Shnabels abhalten. Nah dem Anrennen Fehrt 
jeder wieder an feinen Plag zurüd, fieht. feinen 
Gegner unverwandt an, und fammelt feine 
Kräfte zu neuem Kampfe. Dies geht faft Den 
ganzen Tag fort, bis fie ermüder find, und 
hungrig mwegfliegen, Nahrung fugen und mie: 
derfommen. Allein felbft während des ©treites 
bemerfen fie Drohende Gefahr, entfliehen Ihre, 
fommen aber, ift fie befeitigt, wieder. Die vom 
Kampfplage abfliegenden Hahne begeben fid 
nun zu den Weibhen, die den higigen Kam: 
pfen zugefehen haben und gehen nad) der Ber 
gatfiing wieder auf den Rampfplag. Nähert man 
fi dem Nefte oder den Jungen, fo Taßt Das 
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Weibchen ein faderndes Angfgefhrei hören; 
des Nahtd und beim Zuge fhreit der Hahn 
nur und fäßt ganz heifer Die Töne: Fadt, 
fadt, Fit, Fad hören. ©ie laffen fi) 
Jeiht zähmen und find artige Ctubenvögel, 
Tämpfen aud) in der Stube. Anfangs wirft 
man in ein flaches Gefäß mit Waffer Hei: 
ne Käfer, Wafferinfeften und Regenwürmer, 
fobald fie diefe herausfugen, fegt man ein Öe: 
fhirr daneben vol eingeweihter Scmnielfrume, 
mit fleingehadtem frifhen Sleifhe und leben: 
den Regenwürmern unfermengf, und bald ge: 
wöhnen fie fih ganz an Semmel; ja fie Ternen 
eingequelten Waizen freffen. Bis zur Maufer: 
zeit fireiten fie befiandig, und man muß, hat 
man mehrere, ihnen verf&iedene Sreßnäpfe hin: 
fegen, fonft vertragen fie fih gar nidt. ©ie 
fteden fi dann feldft eine Grenzlinie ab, und 
fobald fie einer überfhreitet, beginnt Der 
Kampf. Die Weibchen find dagegen fehr fried: 
Fertig. Mit Eintritt der Mauferzeit hören Die 
Kämpfe auf, Das Blüthenleben ift vorbei, Die 
Drüfen am Kopfe trodnen ein und verfhmins 
den, und ihre Stelle erfegen Sedern und die 
Halsfraufe macht furzen Federn Plag. In 
der Gefangenfhaft befommen fie feine diefer 
Dierden wieder. — Käfer, Wafferinfelten, feine 
©hneden und Regenwürmer maden ihre Haupt: 
nahrung aus. — Wahrfgeinlih Ieben fie in 
BVielweiberei, die Männden «brüten niht. — 
Das Neft findet man meift auf Wicfen, worin 
3—4 birnförmige Eier von fat 2 3. Länge, 
gefunden werden, deren Grund graugrun oder 
gelbgrau ift, mit vielen braunen, bald bunf- 
Yern, bald hellern, bald mehr rothbraunen 
und ölfarbigen Sleden und Schmigen ungleid 
überfäet, welche am ftumpfen Ende ftärfer find. 
‚Das Weibchen brütet treu. — Ihre Heinde find 
Heiher, und andere Raubvögel, Raben, Mo: 
ven x. Sie find fhwer zu fhießen. Auf den 
Rampfplägen fängt man fie in Sylingen. Ihr 
Hleifch ift befonders im Derbft vortrefflid. 


Anmerf. Wir führen aus obigem Grunde 
noch) folgende Gattungen an; Hemipalama, 
deren Sehen vorn halbe Schwimmhäute haben, 
Triag. semipalmata. Dbenher weiß, Jhwarz 
und roftgelb gefledt; Bauch, Steik und ein Streif 
über dem Auge weiß; Nüden und Oberfeite des 
- Schwanz, fo wie aud Echnabel und Füße 
fehwarz. Schwingen fhwarzweiß gebändert. Pater: 
Yand Amerifa. — Eurinorhynchus Wil- 
son. Unterfcheides fi durch einen plattgedrüdten, 


am Ende verbreiterten Schnabel, faft wie der des 
Söffelreihers. Nur eine Art. Eurin. gryseus, eis 
ner der feltenften Vögel, indem man bis jeßt nur 
ein einziges Individuum fennt; obenher gran, unz 
tenher weiß. — Phalaropus. Briss, Kleine 
Mögel mit etxoad platterm Schnabel alö der Strand: 
Yäufer,, der übrigens diejelbe Proportion und Nins 
nen hat. Die Zehen mit fehr breiten Membranen, 
wie bei den MWaflerhühnern eingefaßt. Die eine 
befannte Art; Phal. fulicaria, hat einen für diefe 
Familie fehr breiten ES chjnabel. Im Winser oben: 
her afchgrau, am Kopfe und untenher weißlih, 
ein fchwarzer Streif im Naden. Dann ift eö Phal. 
gryseus. Im Sommer fihwarz, obenher braun: 
gelb, untenher roftroth geflammt; in allen Kleidern 
mit einer weißen Binde auf dem (hwärzlihen Slüx 
gel. Dann ift e8 Phal. rufus. Bechst. IH in 
Europa felten. — © teinwälgzer (Strepsilas.) 
mit etwad niedrigen Beinen, furzem Schnabel und 
ganz freien Zehen, wie bie ächten Strondläufer. 
Die Nafengrube geht nicht biö zur Hälfte ded Te: 
gelfürmigen zugefpißten Scynabeld. Der Daumen 
erreicht Faum den Boden, Gie bedienen fich ihres 
Schnabels, Steine umzufehren um Würmer daruns 
ter zu fuhen. Eine Art; Sir. interpres mit 
fchwarz und roftfarbigem Mantel, weißem Kopf 
und Baud), fhwarzger Bruft und Baden. In der 
alten und neuen Welt, an Seefüften und fandigen 


Ufern der Klüfe. 


Moafferläufer 
(Totanus.) 


Mit einem dünnen, runden zugeipigten, 
feften Schnabel, deffen NRafenrinne nit über 
die Hälfte der Ränge geht und beffen Dberfinn: 


Tade fi nad) der Spige hin ein wenig frümmt. 
Cie haben hohe Beine; ihr Daumen berührt: 


nur fehr wenig den Boden; zwilgen den au 


gern Zehen eine deutlihe Haut. Die Arten ha- 


ben eın weites DBaterlaud. 


Der grünfüßige Wafferläufer. 
(Totan. glottis.) 


121 3. lang, Schnabel arf, an der Mur: 
zei flarf zufammengedrüdt, böher ald breit; 
die untern Dedfedern der Flügel geftreift; Buße 
grünlid. Raum zwifden Augen und Shuabel, 
Kehle, Mitte der Bruff, Baud, alle unfern 
Theile und die Mitte des Rüdens rein weiß; 
Kopf, Baden, Seiten des Halfes, Borderhals 
und die Esiten der Truß wit braungrauen 
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Längeffreifen auf weißem Orunde; Federn des 
Dberrüdens, Sdultern und Dedfedern ‚der 
Slügel braunfmärzlid, jede Feder mit breitem 
roftgelbem Saum; Spige der Schwungfedern 
weislid, Schnabel braungraulih, Beine gelb- 
grün. — Im Hodzeitfißen Kleide, Sgeitel und 
Naden der Länge nad fhwarz und weiß ge: 
fireift; um Die Augen läuft ein meißer Kreis; 
Gefiht, Kehle, Vorderhals, Bruft, Dberbaug 
und Seiten rein weiß mit [hwarzlihen einförs 
migen Teen befäct, melde in ber Mitte 
des Sommers fehr zahlreih find; der ubrige 
Theil des Unterfeibes rein weiß; Dberrüden 
und Gdultern tief fhwarz, die Rüdenfedern 
weiß gefäumt; auf den Sdultern fichen am Rande 
der Federn 3 oder 4 meißröthlie Slede; die 
beiden mittfern Schwanzfedern graufih mit 
braunen Jidzadquerlinien. Vaterland Europa 
und Nordaften an Seen und vom Waffer über: 
fowemmten Stellen. In Deutfhland im Au 
guft und September an den Ufern der Sluffe, 
Ssen und Teige. E8 ifl ein fhnelfer, gemwand: 
ter und feheuer Vogel. Die Stimme ift Hell, 
ftarf, pfeifend: tgia, tgia, fid. Nahrung: 
Heine Fifde, Die er nad Art der Reiher fangt, 
Silk: und Trofglaig, feine Eongylien und 
Snfeften. Er ifffäwer zu fhießen. Sein fhmads 
haftes Fleifh ift im Herbfl am fettefen. 

Anmerf. Lobipes. Guv. haben die Fü: 
fe mit dem Phalaropus gemein aber den Schna= 
bei der Totanus. Hierzu gehört Lob. hyperbo- 
reus, diefer Heine Vogel ift oben grau, untenher 
weiß, an den Schulterfedern rörhlich angeflogen, 
und hat zu den Seiten feiner weißen Sehle eine 
breite rofteothe Einfaffung. 


Strandreiter, Stelzenläufer. 
(Himantopus.) 


Sänabel lang, dünn, walig auslaufend, 
an der Wurzel platt, an der Epige zufammen- 
gedrüdt; Schnabelladen bis zur Hälfte ihrer 
Länge feitlih gefurdt. Nafenlöder feitlih,, fi: 
nienförmig, lang. Beine fehr lang, Dunn, bieg: 
fam; 3 Zehen nad vorn, die mitflere an Die 
äußern durch eine breite Haut verbunden, an 
die innere nur durd ein Hautrudiment. Na: 
gel fehr Flein und platt. Slügel fehr lang. 


Der [hwarzflügelige Ötelzen- 
laufer. 
(Hımant. melanopterus.) 


Gefiät, Bruft, Hals und alle untern Theile 
rein weiß, an Bruft und Baud) rofenroth über: 
flogen, Hinterhaupt und Naden fhwarz oder 
fhwärzlih, mit einigen weißen Sieden. Vom 
Naden zieht fih ein [hmwarzer Streif am Sin- 
terhalfe herunter bis auf Die Schultern, wo ein 
weißer Duerftreif als Halsband Ddiefen Streif 
vom Tieffhmarzen des Mantels trennt. Beim 
jungen Vogel fehlt diefer fhmarze ©treif; Mans 
tel und Flügel an Alten tieffhwarz mit grünem 
Schimmer, Schwanz grünlid; Schnabel fhmwarzz 
Augen farminroth. Beine roth. Ränge von der 
Schnabelfpige bis zum Schmwanze 14 2. Höhe 
des fichenden Vogel vom Fuß bis zum Oder: 
tel 18 3., Die Beine allein meffen 92 3. DBa- 
terland: Die wärmern Theile von Europa, Afien 
und Nordamerifa. Er ift fcheu, Täuft fhnel 
aber wadlig und wadet tief im Waffer herum. 
Beim Hliegen freft er die Beine lang hinten 
aus. Nahrung: Gewürme, Wafferinfeften 
Raulquappen 2c. Sein Fleifh fol gut [hmeden. 


Säabelfhnabel. 


(Recurvirostra.) 


Schnabel fehr fang, dünn, fhmad, feiner 
ganzen Lange nad platt; Die Spige fehr dünn, 
fpisig, biegfam, nad oben fü biegend; Die 
obere Lade an der Dberflähe gefurdt, die 
untere ift e8 an den ©eiten. Nafenlöder auf 
der DOberflähe des Schnabels, Iinienförmig, 
lang. Beine Dunn, lang; die vordern Zehen 
durd) eine ausgefhnittene Haut verbunden, die 
Hinterzehe nur rudimentär hod am Laufe ein« 
gelenkt. Flügel fpigig. 

Wie die Abbildung zeigt, haben fie eine ganz 
eigenthumlihe Bildung. Der fhlanfe Körper: 
bau und die hohen Fuße gefellen fie den Sumpf: 
vögeln bei, die Shwimmfüße aber maden fie 
zu Shwimmvägeln. Die eigenthüumlihe Schna:- 
belbildung erlaubt ihnen, nur fleine faum fight: 
bare Snfeften zu faffen, Die fie mit ihrem 
Scöänabel, der als Taflorgan erfheint, im 
Shlamme, mie ihre andern Nahrungsmittel 
gefchikt zu fühlen und zu faffen im Stande find. 
Am Ufer des Meeres oder falziger Gemäffer, 
bei den Ebben findet man fie befonders da, 
wo viel Schlamm if. Auh befuden fie die 
Sümpfel des füßern Waflers. Sie wandern 
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paarmeife. Ihr Flug ft Schnell und anhaltend, 
Man fennt vier Arten. 


Der blaufüßige Säbelfchnäbler. 


(Necurv. avocelta.) 


Ränge 174 3. Die Kopfplatte, der hintere 
Theil des Halfeö, Die Fleinften und größten 
Säulterfedern, Dedfedern der Flügel und 
Schmwanzfedern nebft dem Schnabel fhmwarz, Das 
andere Gefieder rein weiß. Iris rothbraun; 
Beine graublau. Man trifft fie in Holland, an 
den Ufern der Nord: und Dftfee, häufig in 
Ungarn, Stalien 2c. 8 find Zugvögel. Sie 
find fcheue, fhlaue und milde Vögel, und 
fcpwer zu hießen. Sn dem funftlofen Nefte 
findet man etwas birnförmig geftaltete Gier 
2—3 an der Zahl, von fhmugig graugelber 
Grundfarbe mit verfhiedenen fhmwarzen Slerfen 
uber die ganze Schaale verbreitet. Das Fleifh 
wohlfhmedend, 


Die fünfte Familie Macrodactyli 


bat fehr lange Zehen und Fuße, zwedmaßig 
auf Sumpfgräfer zu gehen und felbft zu fhwimzs 
men. Der an den Oeiten mehr oder meniger 
zufammengedrüdte Schnabel, verlängert oder 
verfürgt fi je nad den Öefhlechtern, ohne jedod 
zu der Dünne und Schwäde der vorhergehens 
den Familien zu fommen. Ihr Körper ift fon: 
derbar zufammengedrudt, durd das fehmale 
Brufidein beftimmt. Ihre Flügel find mäßig 
Tang oder aud) furz, Daher der Idwade Flug. 
Alle haben einen fehr langen Daumen, Man 
theilt fie in 2 Stämme, in folde mit bewaffe 
neten Flügeln und in folde mit unbewaffneten 
Flügeln. 

Satana. Spornflügel. 
ıParra.) 


Schnabel von der Lange des Kopfs, gerade, 
dünn, zufammengedrüdt, gegen die Spiße etz 
was aufgetrieben, an der Wurzel platt, in die 
©tirne eingreifend, wo fie eine nadte Schuppe 
oder aufftehenden Kamm bildet. Nafengrube 
lang, die Nafenlöger feitlih gegen die Mitte 
des Schnabeld vorgerüdt, offen, durdgehend. 
Beine lang, dünn, Zehen ganz getrennt, off 
übermäßig lang; Nägel gerade, der Nagel der 
Hinterzehe länger ald die Zehe felbfl, An den 
Zlügeln haben fie einen Sporen, 


Der braune Sporenflügel. 


(Parra jacana.) 


Ränge 10 3. Kopf, Kehle, Hald und alle 
untern Theile f[hwarz viofet; Die obern Theile 
faftanienbraun; Diegroßen Schmwungfedern grün- 
geld. An der Wurzel des gelben Schnabelß ftehen 
2 Fleifchlappen, und an der Etirn ift Die Haut 
in 3 Rappen getheilt. Fuße graugrunfid. Der 
Sporen am Flügel geld. Waterland: Brafilien, 
— Gie laufen mit großer Schnelle über die 
breitblattrigen Wafferpflangen weg. Cie halten 
fih paarmweife zufammen und durd Zufall. ges 
trennt, rufen fie fi 'gleih wieder. Nah der 
Kegenzeit fieht man fie in den Sümpfen und 
am Ufer der Teihe. Sie fämpfen fid oft mit 
einander befonders zur Paarungszeit, mobei 
fie firh der Flugelfpornen bedienen. Sie find 
fheu und fhmwer zu fhießen. Shr Gefchrei Hört 
man weit.. Nahrung: Snfeften und Würmer. 
Die Eier follen fie auf die Blatter einer Waffer- 
pflanze Tegen; die 4 Eier find ftrohgelb, mit 
fhwarzen Striden und Tleden oder marmorirt, 


Der Safana mit großem Kamm. 
(Parr. gallinacea.) 


Etwas großer als voriger. Die häutigen 
Anhänge des Schnabels find fehr entwidelt, wie 
die Abbildung zeigt. Diefe Rämme und die 
Haut in der Nafengrube und 3 des Schnabeld 
find fhön rothgeld; die Schnabelfpige fhwarz. 
Der Scheitel und eine lange Binde, welde über 
den Naden herunterlauft, der Dberrüden, die 
Bruft und die Geiten des Unterleibes fhwärzli 
purpurfarben; Rüden und Zlügel olivenbraun 
mit Bronzeglanz; Baden, Geiten des Halfes 
und der Borderhald goldgelb; Unterleib, Baud, 
Schenfel und untere Dedfedern des Schmwanzes 
weißgelblih; Weine gelbgrünbläulig. Water: 


 Tand: Celebes, Amboina, 


No Ei ct. 
(Palamedea.) 


Schnabel furz, fonifh, conver, gerade, 
aber an der Spige flarf gebogen, der ganzen 
Ränge nad) sufammengedrüdt; obere Schnabels 
Tade gemölbt, die untere fürzer, ftumpf; Na: 
fengrube groß. Kopf flein, nur mit Slaum bes 
dedt. Nafenischer von der Schnabelwurzel ent: 
fernt, feitlih, eiförmig, offen; Nafengrube mis 
einer nadten Haut bededt. Zuüße furz, did; 
Zehen fehr lang; die Hinterzehe nicht vorftehend 
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und den Boden berührend; bie innere Zehe mit 
einem furzen Hautrudiment, Die Außere Dage: 
gen dur eine breitere Haut mit der mittlern 
verbunden. Nägel fpisig, an der Hinterzehe 
Yang, faft gerade. Flügel groß; am Rande der 
Tlügel 2 Spornen. 


Der gehörnte KRamifhi, Anhima. 
(Palam. .cornnta.) 


Gleiht in der äußern Form dem Truthahn, 
ift aber nod) Dider und fleifhiger. Hals, Rüden, 
Brufi, Flügel und Schwanz find bei alten Bo: 
gen Shwärzlih fdieferblau, mit einigen grau: 
Yihen Fleden, der Baud) weiß, die untern Del: 
federn der Flügel grauröthlid , Der Ropf mit 
Heinen, weihen Zlaumen bededt, weiß und 
Ihmwärzli gemifct. Auf dem Kopfe fteht ein ge: 
rades dünnes Horn; an feiner Wurzel ift c8 
mit einer Scheide, wie mit einem Federfiel, 


umgeben. Die dünne Spige frümmt fid etwas 


nad) vorn um. Die beiden Spornen an den 
Flügeln find Dreiedig, wie Rofendornen, feit: 
Yih platt und fepneidend, flark und fpigig, Der 
untere iff fürzer und weniger did. G©ie flehen 
am Flügelrande. Die Haut der Füße negformig 
und fhwarz, der Schnabel fgwärzlid, Die 
Augen groß, fhmwarz vorfpringend. Länge des 
Vogels 3 Tuß. 

Vaterland: die überfhwemmten Wiefen 
“yon Südamerika. SE fat immer auf der Erde, 
geht nit in Dihte Waldungen und figf nur für 
Augenblide auf Bäumen, — Er it fgeu und 
vorfihtig, und laßt fi fhwer anfommen. Jung 
eingefangen läßt er fih gut zähmen, Ternt feinen 
Herrn fennen und fann mit den Hühnern erzo= 
gen werden. Außer der Waarungszeit leben fie 
in Heinen Truppen. Shre Nahrung fol in 


Kräutern und Kornern beftehen, wahrfgeinli 


aud in Infeften. Einmal gepaart verlaffen fid 
beide Gatten niht mehr, und fommt einer um, 
fo trauert der andere Tange, und halt fig nod) 
Tange in der Gegend auf. Pifo fagt, daß fie 
ein bakofenförmiges Neft am Fuße eines Bau: 
mes bauen follen. Das Weibden legt 2 Eier 
von der Größe der Gänfeeier im Januar und 
Zebruar. Die Jungen folgen der Mutter bald 
nad. Das Tleifh der Jungen ift [hwarz, fol 
‚aber gut f[hmeden, das der Alten hart und un: 
Shmadhaft. 


-ferbfauen Federn. 


Chaja. 
(Chauna. Ulg.) 


Söänabel fürzer, als der Kopf, fonifh, con: 
ver, etwas gewälbt an der Spiße gebogen; an 
der Schnabelmurzel Heine Federn; Zügel nadt. 
Nafenlöder oblong, offen, dDurddringend. Zuße 
dünn, dod flarf; Zehen lang, durd Haute 
verbunden; Hinterzehe furz mit faft -geradem 
Kagel. An den Flügeln 2 Dornenartige, Iharfe 
Spornen. 


Der graue Chaja, Hirtenvogel. 
(Chanuna chavarıa.) 


Die Länge 2 3.6—8 3. Ein Büfcdel Tan: 
ger und zerfliffener Tedern bilden am Hinter: 
haupt einen fpigigen unbeweglichen Federbufh; 
der Scheitel und Zederbufg grau; Baden und 
Hald mit furzen daunenartigen Vedern bededt, 
die Baden helafhgrau, der Vorderhals mweih- 
ih, der Hinterhal® afhgrau. Unter Diefer 
‚Stelle läuft rings um den Hals ein nadter ro: 
ther Ring und unter Diefem ein vollfommen 
rundes Halsband von weiden, f[hwarzlich Thies 
Der ganze Unterhals vorn 
and hinten, Bruft und Bauch hellafhgrau, oder 
Dleigrau, Mantel, Rüden, Dedfedern der Slu: 
gel und Ehmanz fhwarsgrau; an der Adfel 
und am Rande der Flügel ftehen weißlide de 
dern; die Beine find rofenroth ins Graulige 
ziehend; Schnabel fhmwarz, der nadte Augen- 
Ireis und die Wadhshauf an der Ochnabelmur:- 
zel roth; Iris braun. Die Spornen an Den 
Slügelrandern find ftark, feitlich platt, Dreiedig, 
an den Seiten faft fehneidend, fpigig und hart, 
der obere größer ald Der untere. Der Unter: 
baud heller. 

Man findet fie einzeln, paarmeife, au in 
zahlreigen Truppen an beiden Ufern des Pla: 
taffromes und einigen von den Wohnungen ent: - 
fernten Theilen von Brafilien und Naraguay, 
in offnen, trodnen, aud überfhwemmten Ge: 
genden. Ihr Gang ift gravitätifd. Gie gehen 
oft ins Waffer, fhwimmen aber nidt. Sung 
aufgezogen, werden fie fehr zahm, wie Die Haus: 
Hühner, lernen Die Hauögenoffen fennen und laf: 
fen fi von ihnengern fhmeideln. Shre Stimme, 
die fie bei Tag und Nacht ertönen laffen, ift Taut, 
fharf und helle. Das Mannden fhreit: daja, 
das Weibden: hajali. Sie antworten fid 
damit gegenfeitig. Nicht felten figen fie auf 
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dem Gipfel der Hödften Baume, ©ie fleigen 


wie Die Geier Ho in Die Luft, entfhmwinden 


freifend dem folgenden Auge. E8 find friedfers 
tige Vögel. Die Haut figt fehr foder am Kor: 
ver, fo daß fie aufgeblafen werden fann. Dies 
thut auch der Vogel bisweilen, was ihm Dann 
ein plumpes Anfehen giebt. 

Erine Nahrung befteht aus Kräutern und 
Sämereien , daher frißt er au) in der Gefanz 
enfchaft mit den Hühnern. Sie feben in Ein: 
weiberei. Man hält fie bei Hühnern und Gän- 
feheerden, die fie muthig felbft gegen Geier verz 
theidigen follen. 

Anmerk Megapodius, ift ein erft neuer= 
Yih auf Neuguinea entdedtes Gefchlecht, mit ge: 
wölbtem, etwas zufammengedrüdtem Echnabel, wo: 
von die häutigen Nafenlücher faft die Hälfte ein: 
nehmen, mit ftarfen, ziemlich Hohen, gefchilderten Fü: 


fen , langen Fingern und Daumen in große etwas 


platte Nägel endigend. Ihr Schwanz ift kurz, die 
Augenfreife nat, und ihr Flügelgelenf jeigt einen 
Kleinen Höder, ald eine Spur deö Spornes der Ka: 
mifchis. Sie haben eine furze Zehenhaut zwifchen 
den äußern, und eine etwas größere zwifchen den 
innern. Sie legen verhältnißmäßig fehr große Eier. 
Die folgende Art von der Größe eines Nebhuhns. 
legt ein Ei, fo groß wie das von einer Sans. Mes. 
Duperreii, 'gehaubt, was wie der Hirtenvogel, 
afhgran, mit braunen Flügeln und nach hinten 
fpiß ausgehender Federhaube und weißen Füßen 
und Schnabel verfehen ift. 


Ralle 
(Rallus.) 


Söähnabel etwas länger als der Kopf, dinn, 
gerade, oder nur wenig gebogen, an der Wur: 
zel platt, an der Spige walzenformig; obere 
Schnabellade gefurdt. Jafenlocher feitlih, in 
die Ränge gefpalten, in der Nafengrube lie: 
gend, durchgehend, zur Hälfte mit einer Haut 
bededt. Beine lang, ftarf; 3 Zehen nad vorn, 
ganz getrennt, die Hinterzehe Furz, auf dem 
Laufeingelenft. Slügel mittelmäßig, abgerundet. 


Die Wafferralle, [hwarzer Wafz 
fertreter. 
(Ral. aquaticus,) 

Länge 84 3. Slügelbreite 154 3. Der 
Schnabel 14 Z., wenig unterwärts gebogen, 
von Farbe orangeroth, an der Spige fhwarzs 
braun, Jris orangerorh, Kehle weißlih; Sei: 


ten des Ropfes, Hald, Bruft und Bau blei: 
grau, alle Federn der obern Theile rothbraun, 
in der Mitte mit einem f[hwarzen led; @eiten 
fhrwarg mit weißen Querffreifen. Bor Der ers 
fin Maufer ift Die Mitte des Baudhes braun: 
roth; der Unterleib graufhmarz, Die Geiten 
ohne weiße Binde — m nordliden Afien und 
in ganz Curopa nirgends felten, wo nur naffe 
Wiefen, binfenreihe Teihe find und hohe Geg- 
gengräfer wachen. Sie ziehen im Herbfl, Doch 
bleiben einzelne da, wo warme Quellen find. 
— Ant Tage fieht man fie felten, da fie fid 
verftet halten und mit Schnelle durd das did: 
fie Gras laufen. Gegen Abend und bei helfen Näd: 
ten find fie fehr thatig. Ihr Gefchrei,tönt wie: 
hau, womit fid) die Gatten rufen. Hodfigend 
rufen fie he: Erriep. Gefangen werden fie 
fehr zapm, und find in der Stube poflirlihe 
Vögel. — Sie nähren fih von feinen Waffers 
infeften, Rarven von Ephemeren und Negflies 
gen, feinen Kaferden und Condplien, aud ver: 
fhiedenen Arten von Sämereien. In dem mus: 
£ulöfen Magen findet man daher aud Gand 
und Heine Kiesförner, das Genoffene beffer zu 
zermalmen.“ In ber Stube giebt man ihnen 
in Milch eingeweites Brod, Senmel, Fleilh 
und Mehfwurmer. Ihr Neft ift aud Sgilfblat: 
tern, dünnen Rohrftengeln u. dergl. ordentlid 
gebaut, und. ift fehr verftet. Die 4— 6 Eier 
find etwas länglid, die Schale dünn und glatt, 
glänzend, gelb» oder grünfigrau mit verlofges 
nen blaßrothen, afhfarbenen und rothbraunen 
Sleefen und Punften, alle ziemlid Flein, gleichz 
förmig befireut. Die Jungen laufen, fobald 
fie ausgefommen, mit der Mutter davon. Man 
fhießt fie im Zluge. Das Zleifh ift fehr gut. 


Sonrarreen. 
(Crex. Bechst.) 


Sänabel furz, an den Seiten zufammen= 
gedrüdt; der Oberfchnabel vorn etwas gefrummt, 
der Unterfhnabel vor der Spige etwas.erhöht. 
Nafenlocher feitlich, lanzettförmig, in einer ver: 
tieften Haut liegend. Zehen mittelmäßig lang, 
ganz getrennt, Die Hinterzehe Furz, 


Der Wiefenfnarrer, Schnärz, 
MWachtelfönig. 
(Crex pratensis.) 


Der Sänabel oben vothlich braun, unten 
und vorn weißlih: der Augenftern hellbraun; 
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der Augenliederrand fleifhfarbig; Die Beine 
Helrothbraun; Rüden, Schultern und obere 
Scümwanzdedfedern fhwarzbraun, an Den 
Geiten der Federn graue, an der Epike oli- 
venbraune Einfaffung; der Baud in Der Mitte 
oeiß, an den Seiten mit braunrothen und weis 
en Querftreifen. Der Vogel ift 105 3. lang 
und 18 2. breit. 

Er fommt ald Zugvogel im Mai an, und 
verläßt ung im Dftober; febt in Europa auf 
feuchten Wiefen und trodenen Strohriedtern. 
Nach dem Abmähen des Grafes gehen fle ins 
Getraide. Diefer Vogel hat mit dem Rallen 
viel gemein, madt fid, wie Diefer, befondere 
Gänge, in melden er mit der größten Leichtig: 
feit, ohne daß fih ein Grashalm rührt, hin 
und ber läuft. Schmale Gräben nußt er ber 
Sonders zu Diefen Gängen, in melden er vor 
KRaubvögeln fiher ift. Er läuft und fliegt fnell. 
Am Tage ift er meift ruhig, erft gegen Abend 
erhebt er fein Gefprei bis gegen 11 Uhr, nad 
4 Uhr hebt er fhon wieder an,’ bis Die Sonne 
aufgeht. Seine Stimme ift fdnarrend und be 
fiept aus zwei Tönen: Arp fhnarp. Man 
fann fie mit einem Ramme, wo man mit dem 
Nagel darauf Hin und herfährt, nahmaden. 
Gefangen wird er bald zahm. Er badet fid 
gern und trinft viel, das Waffer muß aber 
frifh feyn. Man giebt ihm Brod, Sleifh und 
Gämereien in der Öefangenfhaft. In der Brei: 
Heit frißt er Infekten, Regenwürmer, ons 
&ylien, Sämereien und Grasmurzeln. Er ni: 
fiet im Grafe, wo nit felten beim Mähen das 
Neft zerfiört wird. Die 4—6 Eier find dünn, 
glattfhalig, mit fhönem Glanze, an 18 Li: 
nien lang, graugelb oder gelblich weiß mit brauns 
rothen, blaßrothen und afdgrauen Ileden und 
Nunften überfireuet,. welde Am flumpfen Ende 
bisweilen einen Kranz bilden. Die Mutter liebt 
die ungen fehr und fudt fie zu vertheidigen. 
hr Fleifh if woHlihmedend, 


Das punktirte Rohrhuhn. 
(Cr. Rallus porzanus.) 


Stirne, Augenbraunen und Kehle blaus 
grau; Geiten des Kopfs graulid, fhmwarz ger 
mifht; alle obern Theile olivenbraun; aber 
alle Federn in der Mitte fhmwärzlig und mit 
fleinen, rein weißen Bunften und Strielden ; 
Bruft und untere Theile olivenfarbig insg Graue 
fpielend und mweißgefledt; auf der Bruft find 
die Sieden rundlid, an den Seiten aber bil: 


den fie Querlinien; die mittlern Schwanzfedern 
find weiß gefaumt; Schnabel grüngelb, an der 
Wurzel roth; Deine gelbgrünlid ; Iris braun. 
— Ränge 9 3. Tlügelbreite 163 3. Schnabel 
3 3. lang. — Die Ufer der Slüffe, Seen und 
Teiche, die flarf mit Binfen und Gdilf oder 
©eggengrad bewadhfen, find in wärmern und 
füdliden Theilen Europas, ihre Aufenthalte: 
pläge. In nördligern Ländern ziehen fie weg» 
Bei uns fommen fie im April an, und verlaffen 
ung im September wieder. Mit dem Kalten 
haben fie viel gemein, laufen f[änell, fliegen uns 
gern, verbergen fi in Öräfern xc. Sie find eigente 
lid Sumpfvögel, die fo weit ins Waffer gehen, 
als ihre Beine Fahl find. Im Nothfal fhwims 
men fie au, und laufen gefhidt uber fdmwims 
mende Pflanzenblätter hinweg. Gefangen werden 
fie fehr zahm und zutraulid, und lernen dann 
allein freffen, wie vorige. Die Nahrung der 
vorigen. Das Neft fieht verborgen an trodnen 
Orten, aus ©rasblättern und Ahnliden Stofs 
fen gefertigt, eine Halbfugel bildend. Die 6— 0 
Gier find verhältnifmäßig groß 18—19 Linien 
lang und 12—13 breit, glattfhalig und gläns 
zend. Die Grundfarbe blaßgelb oder graugeld 
mit feinen oder größern, rothbraunen und 
verwafhenen blutrothliden oder afhgrauen Zles 
den und Yunften, entweder gleih, oder am 
fiumpfen Ende etwas Dichter überfäet. Die Mute 
ter brütet fehr treu, und beide Alten führen 
ihre Jungen an, warnen und befhugen fie. 
Mit einem Wadrelhunde läßt man fie aufjageny 
und fhießt fie ihres Ihmadhaften Zleifgrs 


wegen. 


Bafferhbuhn. 
(Fulica.) 


Die hierher gehörigen Arten werden nad 
Geftalt des Schnabeld und dem Befag der Fur 
fe in folgende Abtheilungen gebradt. 


Mio... u B..n. 
(Gallinula.) 


Der Schnabel ift faft wie beim Waditelfo: 
nig, unterf&eidet fh aber dDurd die Gtirnplaffe 
und durd) die fehr langen mit einem fhmalen 
Saum eingefaßten Zehen. 
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Das grünfüßige Nohrhuhn, Rothe 
blaßdhen. 
(Gallin, chloropus. Linn.) 


Ränge 12 3. Blügeldreite 223. Der1, 
lange Scdinabel ift von unten und oben zuge: 
fpigt, von beiden Ceiten etwas zufammenge: 
drüdt. Die Vorderhälfte des Schnabels ift im 
Frühling cbeim Männden fhöner, ald beim 
Weibchen) Iehbhaft gelb, die Wurzel Defjelben 
aber glänzend hodroth. Die legtere Des Ober: 
fiefers läuft vor der Stirne hinauf, und bil: 
det da eine Fable, fhrwülige, ovale Bläffe von 
alänzgend Hocrother Farbe, die in der Brutzeit 
Defonders auffhwillt. Die Jris rothbraun. Das 
ganze Gefieder Diefes Vogels fieht Dunkel, Kopf, 
Kenle, Hals und alle untern Theile fdhieferblau, 
die obern Theile Dunfelolivenbraun; der äußere 
Slügelrand große Ileden an den Eeiten und 
untere Dedfedern Des Schmwanzes rein weiß, Die 
mittfern fhwarz; Veine grüngeld, am Sdenfel 
ein hocprothes Band. — Die Jungen bis zur 
zweiten Maufer: Oberkopf, Naden, Kuüdfen 
und Bürzel ofivendraun; Flügel dunfelbraun, 
hellbraun gefaumtz Kehle, Vorderhald und ein 


Hled über dem Auge weißli, alle übrigen vorz. 


dern Theile hellgrau, an den ©eiten olivenfarb 
überlaufen ; Schnabel olivengrün, Wurzel braun, 
die ganz Jungen find über und über mit ped: 
Ihmwarzen, furzen, aber Diten Dunen beffeidet. 

Diefer Vogel ift weit verbreitet und findet 
fih faft in allen Erdtheilen, wo Gemäffer mit 
Scilf bededt find. Immer leben fie paarmweife 
beifammen und leiden fein anderes Paar in ih- 
zer Nähe. Im April fomımen fie an und Ende 
Dctober verlaffen fie'uns wieder. — Wo fie nit 
verfolgt werden, find fie zahm, und gewöhnen 
fi in den Teiden bald an die Menfden, vor 
welpen fie ganz ungefojeut Hin- und herlaufen 
und f[dwimmen. Legteres fonnen fie redt gut, 
und tauchen bei Gefahren unter. Gie laufen ge 
Ihiet an Roprfiengeln indie Höhe, und fegen fid 
aud auf Weidenzweige. Im Sigen pugen fie 
id unaufhörlid , wahrfeinlih um Die Jedern 
einzuslen und fie fo gegen Das Naßwerden zu 
fhugen.— An der Wurzel der Afterfhmingen be: 
findet fi unter den Gedern verftedt einz 3. lan: 
ger, fpig zulaufender Stadel, ben fie zu ihrer 
Vertheidigung bei Zänfereien gut gebrauden. 
- —_ Wenn die Jungen der erften Hede die Größe 
einer Wachtel erreiht Haben, müffen fie fig felbR 
Nahrung fugen, und plagen fie die Alten, fo 
defommen fie Schläge, fo daß fie fhreien, Die 


Alten gehen dann meift zur zweiten Brut, Un: 
geachtet Ditfer firengen Erziehung lieben die 
Sungen dod ihre Eitern fo, Daß fie ihnen Die 
Laften der Erziehung der 2ten Brut erleihtern 
helfen. Gemöhnlid find Dies wenige, daher 2 
ermwachfene Junge das Kleine in die Mitte nche 
men und ihm jedes Heine gefundene Gnfelt als 
Nahrungreichen. Died hat mein würdiger Freund 
Herr Naumann auf feinem Teiche bei einem 
Pärden oft beobachtet. In der Zuggeit find fe 
unruhig und fhreien in der Luft liegend, ihr 
helles: KRekefe und Kid. Ihr Angfigefchrei ift: 
ferrtet tet Dft hört man aud ein helles: 
Ker. Die Jungen laffen fi fehr leicht zahmen, 
nieht fo Die Alten. Die erftern fernen ihren Herrn 
fennen, und laufen ihm nad. Sie lernen alles 
freffen, und laufen mit den Hühnern auf dem 
Hofe herum, Ihre Nahrung befteht sigentli 
in Snfelten, Würmern und Säamereien. Im 
Herbft find fie am fettefen und ihr Sleifh wohl 
Ihmedend. Die Begattung gefhieht auf dem 
Rande. Ihr Neft ift groß, platt und breit, und 
fteht auf umgefnictem Rohre. Die Zahl der Eier 
it 8—95 fie find faft 23. lang, glattfhalig mit 
deutlichen Poren; die Grundfarbe mehr oder wer 
niger gelbgrau, oder hellbraungelb mit rothbraus 
nen, braunen und violetten Zleden und Punk 
ten mehr oder minder Dicht beftreut. Das Weids 
den brütet die Eier allein aus, wird aber vom 
Männden befugt und gewarnt. Nad einigen 
Tagen verlaffen Die Jungen dad Neft und folgen 
ihren Eltern, die fie füttern und bei Gefahren 
warnen, wo fie glei untertauden, oder fü im 
Sgilfe verbergen. Sie werden gefgolien. 


Purpur:-Öultanshuhn. 
(Porphyrio.) 


- 

Schnabel fehr ftarf, hart, die, fonifch, fa 
fo Hoc als lang, kürzer ald der Kopf; die Firfte 
der obern Schnabellade etwas platt, unb in die 
Stirn hineingehend, mo fie eine Scheibe bilder. 
Nafenlöcher feitlih, nahe an der Schnabelfirfle, 
in der Hornmaffe des Schnabels liegend, faft 
rund, durdgehend, Beine lang, flarf, Zehen 
bei einigen Arten fehr lang; Die vordern ganz 
getrennt, ale an den Ceiten mit einer malen 
Haut gefaumt, Flügel miftelmaßig lang. 
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Das blaue Purpurhuhn. 
(Porph. hyacınthinus.) 


Die Schnadelfirfte Fäuft in einer Höhe mit 
der Stirn fort; die Mitteljehe länger ald ber 
Lauf, die Geitenplatte geht bis hinter Die Augen. 
Baden, Kehle und alle vordern Theile des Hal: 
fes find fhön tünfisblaus Hinterhaupt, Naden, 
Unterleib und Sdenfel dunfel indigoblau, aber 
wenig lebhaft; Bruft, Rüden, Dcdfedern der 
Slügel und Schmwungfedern lebhaft indigoblau; 
untere Dedfedern des Shmanzes rein weiß; 
©tirnplatte und Schnabel lebhaft roth; Sris 
Yadroth; Beine und Zehen fleifgroth. Schwanz 
furz, blau. 

Länge 18 3., Höhe des fiehenden Bogeld 
163. Aufenthalt: die flehenden Gemäffer und: 
fumpfigen Blußufer der wärmern Gegenden; 
Häufig in Reisfeldern, häufiger auf den Geen 
und überfäwemmten Gegenden In Gicilien, 
im griedifhen Ardipel 2c. In der Lebensart 
nähern fie fih Den MWaffer: und Rohrhub: 
nern, do Teben fie mehr auf dem Lande, als 
die erften. Es läßt fich fehr feicht zahm maden 
und gewöhnt fi bald an die Hausgenoffen. Auf 
den Höfen lebt e8 friedlich mit Den Hühnernz 
folt fih aud wie diefe im Staube baden. ©ei: 
ner Füße bedient fid Das Yurpurhuhn bei feis 
nem furzen Halfe gefhidt, die Nahrungsmittel 
zum ©cnabel zu bringen. Römer und Grieden 
hatten eine gemifle Shrfurdt vor diefem Vogel, 
braten ihn nie auf ihre Tafeln, ließen ihn aber 
fommen und unterhielten fie in den Walläften 
und Tempeln. Ihre Sanftheit, ihr edler Gang 
und felbft ihre fhöne Barbe erhob fie zu ange 
nehmen Hausvögeln und zur Zierde der Höfe. 
©ie blieben aber immer furgffam, wenn man 
fig ihnen näherte. Shr Gefcrei bei der Vurdt 
ift Anfangs fhwad, dann aber wird e8 lauter 
und durddringender. CS befleht auß 2 oder 3 
dumpfen Tönen; in der Freude find diefe Töne 
fanfter und angenehmer. Die fi jegt no in 
Stalien finden, fheinen von jenen Zeiten Der RI: 
mer durd Vernwilderung nod berzuflammen, da 
ihr eigentlihes Vaterland Afrifa war. Sn Paris 
Hat man einen glüdlien Verfuh mit ihrer Yort: 
pflanzung gemadt. Shre Nahrung befteht in 
Körnern, Wurzelfafern und. Wafferpflanzen; 
aud Getraide aller Art, Infeften und feloft Fi: 
fhen. — Ihr Neft bauen fie nad Art ber Rohr: 
und Wafferhühner und legen 5 bis 6 Eier von 
rauher Schale und weißer Farbe; fie follen ganz 
rund feyn, Seiner Schönheit wegen [dont man 


den Bogel, obgfeid fein Fleifh; wohl gut [hmer: 

Ten mag. 

Eigentlihe Wafferhühner. 
Enlica. 


Schnabel mittelmäßig, flarf, fonifh, ges 
rade zufammengedrüdt, an der Wurzel höher 
als breit; die Echnabelfirfte geht in die Stirne 
hinein und bildet dort eine nadte Cchuppe. Na 
fenlöger feitlih, in der Mitte des Schnabels, 
in die Ränge gefpalten, zur Halfte mit einer Haut 
gefchloffen, welde,die Nafenrinne bededt, dDurds 
gehend. Beine lang, dünn; alle Zehen fehr 
lang, an der Wurzel vermadfen, feitlih 
mit häufigen auögefhmweiften Lappen verfehen, 
Flügel mittelmäßig. Cie madhen eine deufe 
lihe Verbindung zmwifhen den Ufer: und 
Schwimmvsgeln. Sie leben faft immer nur 
auf dem DBaffer, fhwimmen und fauden vor 
trefffich, und bewohnen nur Diefußen Wafler und 
die Seefüften; gehen niht aufs hohe Meer. 


N 


Dasfhwarze Wafferhuhn, Hurbel, 
Bläffenhuhn. | 
(Fulica atra.) 


Kopf und Hals tief fhmwarz; obere Theile 
fhwarzbläulih oder fhieferblaufgmwarz; untere 
Theile dunfelafhgraublau ; die ©tirnfihuppe 
weiß, leicht rofenroth überlaufen. Sris farmois 
finroth. Beine graufgmarz, grünlid überfaws 
fen, über den Knien ein rotbgrünlides Band. 
Ränge 163 3. Tlügelbreite 30 3., Schnabel 13 
2. lana. Beim Weibden ift die Stirnylatte, 
wie bei den Sungen, fleiner. &8 ift ein fehr 
weit verbreiteter Vogel. In Europa auf allen 
Seen, Teiden und Flüfen, wenn lestere nicht 
zu fhnell ‚fließen. Gegen den Winter ziehen 
fie fort, frieren die Gemwäffer aber nit zu, 
fo bleiden viele da. Sonft fommen fie in den 
erfien Tagen des Märzed wieder und ziehen im 
Dctober wieder ab. 

Sie Icben gern gefelfhaftlib zufammen, 
und find auf Seen und großen Teiden, welde 
viel Rohr haben, oft fehr haufig. Sie fdmim- 
men mit befländigem Ropfniden. Shre Stimme 
Hlingt wie: Küm und Köd. Dies hört man 
befonders des Nachts auf ihren Zügen. Am 
Tage laffen fie dabei no ein helles: Pig 
und dumpfed Rnappern hören. Ihr Flug ift 
fhwerfälig und fie fliegen nit gern. Den 
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Säger Tonnen fie genau. Sie werden Yeiht zahm 
und freffen dann mit den Hühnern auf dem 
Hofe aus einem Faffe. Im Herbfi aber werden 
fie unruhig und fuchen zu entfommmen. Che im 
Frühjahr die Wafferpflangen wadfen, taugen 
fie- fleißig unter, fonft nit. Wenn fie in 9gro> 
fer Gefahr find, fo maden fie e8 wie die Nohr- 
Hühne, halten fih unter Dem MWafler an Pflan: 
zen feft und ftedfen bloß den Schnabel heraus, 
Den Rohrweihen fürdten fie befonders, denn 
bei Erblifung defielden fhreit eins, und alles 
flürzt dem Nohre zu, um fid zu verfleden. — 
Shre Nahrung befieht vorzüglih aus grünen 
MWafferfräutern und deren Samen, MWafferin: 
fetten, Fifchlaih und wohl au Fleinen Frd: 
fen und Fifhen. — Im Roprgebüfh, mohl 
verffedt, trifft man ihr Nefl, Beide Gatten 
bauen das Neft und brüten gemeinfghaftlid« 
Das Neft enthält 8-15 Eier, die in 3 Mo: 
den ausgebrütet werden, die fChmwarz wolligen 
Sungen mit rothfafrigem Kopfpug, Balten fi 
im Scilfe verffedt'und werden von den Alten 
gefüttert. Die yarbe der, Eier if rothgrau, mit 
Heinen rothbräunlfigen Punkten befprigt. — 
Man fhießt fie, fängt fie au in der Mauferz 
it, Anfang Auguf wo fie nicht fliegen fön= 
nen, mit guten Wafferhunden. Man it fie, 
doch muß das Fleisch erft ind Waffer gelegt werz 
den, fonft ihmedt «5 thranig, 


Sheidenhuhn 
(Chionis. Forst.) 


Sänabel flarf, did, hart, fonifch, conver, 
zufammengedrüdt, gegen die Spige gebogen; 
die Wurzel der oberu Gchnabellade bis zur 
Hälfte dDurd eine Scheide von hornartiger Sub? 
ftanz bededt, welde vorn abgeföpnitten und in 
die Länge gefurgt if; untere SchnabeBade 
glatt, einen 
cher am Rande, mitten am Schnabel, am Nande 
der Hornfheide. Beine mittelmäßig, der nadte 
Theil der Schenkel fehr Hein; die Vorderzehe 
dur ein Hautrudiment verbunden, mweldes 
zwifcgen' der äußern und mittlern breiter fl, 
die immer nur an der Wurzel verbunden. Slu: 
gel mittelmäßig; die te Schwungfeder ift die 
fängfte; am der Achfel ein Höfer. Bis jegt nur 
folgende Art; 


offenen Winfel bifdend. Nafenlös. 


Das weiße Scheibenhuhn. 
(Chion. alba.) 


Länge 14 3., bas ganze Gefieder menig 
ausgezeichnet glänzend weiß; die Bedern des 
Halfes etwas feidenartig; Der ©dnabel fehr 
di, feiht abgerundet, fmugig weiß, an ber 
Spige Shwärzlig. Die Hornfdeide fikt fefl, 
fpeint aber im Leben etwas beweglih. Dir Bas 
en find nadt, fleifhfarben mit Wärzden bededt- 
Die Beine fepwarzröthli, mit breiten Sgildern; 
die Nägel fhwarz, das Auge bleigrau mit ei 
nem innern rothbraunen Ringe. Auf ber Mitte 
des Schnabels fichen 2 fehr deutliche rothbraune 
Sleden. Vaterland: Neupoland. Sie follen 
fih in Flügen zufammtenhalten, aber [deu feyn. 
Das Zleifh Hat nad Forfter einen abfheuliden 
Aasgeruh; andere fagen Dagegen, daß fein 
Tleifh dem Entenfleifche gleiche. In dem Mar 
gen eines erlegten, fand man dragmente von 
Condplien. 


Sondhuhm 
(Glareola.) 


Schnabel furz, conver, an der Gpige zur 
fammengedrüdt, obere Gchnabelade von ber 
Hälfte ihrer Länge an gebogen, ohne Ausfhnitt. 
Die Nafenlöher an der Wurzel, feitlih geipal- 
ten. Die Schenkel bis auf die Knie befiedert. 
Läufe lang, dünn; die mittlere an Die äußere 
durch eine furze Haut verbunden, die innere 
getrennt; Die hintere Zebe ift am Lauf einge 
fenft. Nägel lang und walzig. Flügel fehr lang« 
— Die Sandhühner find Heine Vögel, die in 
den warmen und gemäßigten Gegenden leben; 
fie befudyen Die llfer der füßen und hellen Wafe 
fer, felten die des Meeres. Sie [eben von 
Heinen Wafferinfeften und Wafferwürmern. 
Man hat fie fonft im Syftem bald zu den Rebs 
hühnern, bald zu den Schmwalben geftellt, da 
fie mit beiden einige Aehnligkeit haben, mit 
Tegtern der langen Flügel und des Sabelfgwan: 
jeö wegen. 


Das Halsbandfandhuhn, öftreichi- 
{hes Sandhuhn. 
(Glareola torquata. Gl. austraaca.) 
11 3. Tang, Flügelbreite 24% 3.5 der gas 
belförmige fehr tief ausgefänittene Schwanz 5 
2. lang, an der rothen Wurzel breit und fief 
in den Kopf hineingefpalten ; Sris Dunfelbrann. 
Keple und Gurgel blagjspmugig roftgelb, auf 
40 * 
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der Seite und unten mit einem [dmalen [dwar- 
zen Band eingefaßt, weldes vom Schnabel an: 
fängt und durd das Auge weglauft, dann Der 
Länge des Halfes nad heruntergeht und fi 
am Unterhalfe umbiegt und mit dem der an- 
dern Seite fih verbindet. Zu beiden Seiten ift 
e& etwas weißlfich. Alle obern Theile find vöth: 
fi grau. Diefe Farbe zieht fh au auf bie 
ruft, nur iff fie dort roftgelb überflogen. 
Baud und Aftergegend weiß, Söenfel weiß, 
fo aud die obern Schmwanzdedfedern; Die gro: 
sen Schmwungfedern braunfhmwarz., Scdwanjfe: 
dern fhmwarz, Die äußerffe an der außern Fahne 
weiß, nur am Ende fhwarz. Die Jungen un: 
terfeiden fih in den Farben von ihren Eltern. 

In Europas wärmern Rändern an Ufern 
der Gemäfler trifft man diefen Vogel, desglei: 
Gen aud in Afien und Afrika. Bie fliegen 
fhreiend in Odaaren. Der Flug if ine, 
fmalbenartig und leiht. Der Flug gebt meift 
an der Erde oder über der Oberflade Des Waf- 
fers weg. Sie follen aud im Sluge Infelten 
fangen. Man trifft fie bisweilen aud weit vom 
Waffer entfernt an. Häufig laufen fie am Rande 
der Gewäffer herum, find aber fheu. Ihre 
vorzügligfte Nahrung find Muden und andere 
Ssnfeften, melde im Rohr oder an Dinfen fid 
aufhalten. Das Neft legen fie im didten Ge: 
vöhricht, in Binfen, hohem Gral Ja felbft auf 
moraftigen Triften und in der Sommerfaat an. 
Die 4—T Eier find von der Größe und Ge 
ftalt wie die vom Wiedehopf, fhmugig grün: 
fipblau, übeall mit fleinen grunbraunen Punk: 
ten befprigt. Das Ne ift funftlos, unter ei: 
nem Erdflumpen und befleht aus einem mit 
dirren Halmen ausgelegten Erdlode. 


Slammant, Slamingo. 
(Phoenicopterus.) 


Söänabel die, Mark, Höher, als breit, 
gesäßnelt, gegen Die Cpige zu Tegelförmig, 
fumpf; an der Wurzel nadt; Die obere 
Rinnlade platt, dünn, fhnell fi umbiegend, 
und auf die untere wie der Dedel einer Büdfe 
aufliegend: untere Kinnlade länger und brei; 
ter als die obere und aufgedunfen. Nafenlöder 
Yänglih, in der Mitte ded Schnabeld, Durdges 


brodden, nahe an der Firfte Des Dberfhnabels, ” 


oben mit einer Haut bededt. Beine fehr lang; 
3 Zehen nad vorne, die hintere fehr furz und 
hoch oben am Lauf eingelenkt; die vordern 3 


Zehen mit einer Shwimmhaut bis an die Na: 
gel vereinigt. Nägel kurz und platt. Flügel 
mittelmäßig. 

Es) find fehr merfwürdige Vögel, melde 
Die Meeregufer und Sümpfe der warmern Ge: 
genden bewohnen, fih von Mufgeln, Meerins 
feften und Fifhlaih nähren, weldhe fie auf: 
filden, Der fonderbare Bau ihres Schnabeld 
nöthigt fie Dabei zu einer ganz eigenen Bewer 
gung und Stellung, indem fie den Kopf ver: 
fehrt ‚Drehen, um mit Vortheil den Hafen ih: 
res DOberf—hnabel8 dabei zu gebrauden. Gie 
feben in großen Truppen, und wenn fie ruhen 
oder Nahrung fuhen, follen fie Wächter aus: 
fielen, die mit Gefchrei bei nahender Gefahr, 
was wie eine Trompete Ilingt, warnen, worauf 
fi alles auf die Flucht begiebt. Sie wählen 
offne Drte und fennen genau den Jäger. Im 
4ten Zahre follen fie erft ihr prächtig rothes 
Gefieder erhalten. Ihre Fuße maden fie zw 
wahren Shwimmodgeln, fie fheinen davon aber 
wenig Gebraud zu maden. Pielleiht dienen fte 
nur um im fumpfigen, modrigen Boden, fienidht 
einfenfen zu laffen. ©ie ziehen in der Luft nad). 
Art der wilden Gänfe ein Dreied bildend, an 
deffen. Spige fich flets ein großer flarfer Tlam- 
mant befindet. Cie brüten der langen Beine 
wegen, auf ganz eigene Art, nehmlid in reis 
tender Stellung, indem fie die Beine zu beiden 
Geiten des hohen Neftes herabhängen laffen. 
Die Zunge der Flamingos ift fehr did, und 
füllt Die Höhle der untern Schnabellade fo an, 
daß fie Durd die Ränder derfelben gefchugt 
wird. Sie ift von’ beiden Geiten von der Wur: 
zel an bis zur Hälfte mit 2. Reihen fleifchi: 
ger Warzen, welche mit der Spige nad dem 
Kaden zugefehrt find, bededt. 

Die Alten fannten nur eine Art diefer auds 
gezeichneten Gattung, jest fennt man mit Ges 
wißheit 4 Arten: 


Der rothe Flammant, Flamingo 
(Phoenic. ruber. Linu.) 


Die Höhe eines alten Vogels ift 43. 41 2. 
Die Farbe deffelben: der ganze Körper, Hals, 
Kuden und Schwanz mehr oder minderrofenfarb, 
befonders am Halfe; Unterleib, Baud und gros 
fe Dedfedern der Flügel faft weiß. Dedfedern 
der Flügel Tebhaft farminroth, Schmwungfedern 
fhwarz. Der Augenfreis und Die Bafis des 
Schnabels weißlih, der übrige Theil des Schnas 
beis fleifhfarbroth, Die -Spige fhwarz; die 
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Beine fleifhfarben, die Schwimmhaut dunfel 
rofenroth. Am jüngern Vogel find alle Theile 
des Halfes. und Körpers weiß, oft [hwad ro: 
fenroth uberlaufen. Er febt im füdlihen Europa 
an den Küften Staliens und Siciliend, aud in 
Afrifa. In Sardinien bringt er den Winter 
zu und weilt dafelbft 6 Monat. Gie fommen 
zu Taufenden an und e8 giebt einen pradtigen 
Anblid, Diefe rothe Schaar zu fehen, In der 
Gegend von Montpellier erfheinen fie nur im 
Winter. Co fheu fie in der Wildniß find, lafz 
fen fie fi Dod) zähmen, und werden Dann zu: 
traufich, halten aber in der Gefangenfhaft nicht 
Yange aus und flerben bald, vielleicht aus Man: 
gel an fhiliher Nahrung. Bisweilen verirren 
fie fih auf ihren Zügen. ©o fam ein Trupp von 
%7 Stück an den Rhein bei Gamsheim, wovon 
man 6 Stud erfegte. Beim Fluge fireden fie 
die Beine nah Hinten und halten den Hals 
gie Die Stördhe flarf gebogen. Cie nähren fid 
‚von Schneden, Gondylien, Zifhlaih, viel: 
Yeiht auch leinigen ©eepflanzen. — Das Neft 
befteht aus Sumpffräutern und Schlamm, wel: 
&e in einem Hügel aufgehäuft werden, 15 bi8 
25. über das Waffer vorragend. In der Mitte 
ift eine Vertiefung welde mit einigen Wurzeln 
und trodnen Kräutern ausgefüttert ifl. Diefe 
Haufen, welde Der Bogel mit den Jußen zu: 
fammenfharrt, gleiden von Meiten feinen Sn: 
felgen, und bilden eine flumpfe Pyramide, Des 
ren Fuß mit Waffer befpielt wird. Ihr Durd: 
meffer am Grunde mag 18 bis 20 3. betragen. 
Sn die obere Vertiefung legt das Meibden 2—3 
ganz weiße nicht glänzende Eier, von der Größe 
der Bänfeeier, welde es in reitender Stellung 
ausbrütet. In Sardinien, zumeilen aud ‚in 
Sranfreih, im Departement ‚ber Rohnemunz 
dungen, bei Arfe$ brüten einige aljährlid. 
Die Jungen find Anfangs faft grau. — Sie 
find fhmwer zu fhießen, weil fie fehr fgeu und 
vorfihtig find. Ihr Sleifh fann man effen, die 
Zunge fol einen vorzügfichen Lederbiffen geben. 
Npicius foll fie zuerft unfer den Römern ‚auf 
Die Tafel, Scyüffeln voll, nebft Gehirn Diefer 
Bögel gebracht Haben. Auch Philoftratus haste 
das Fleifh der Flamingo hoc. Unfere Zeit: 
genoffen finden «8 thranig, aud modrig. Biel: 
Yeict verftand Die Kodfunft der Alten es beffer, 
Diefe Speife dod fhmadhaft zu maden. Aus 
den SJlaumenfedern madt man verfhiedene 
Zierrathen, Halsbänder, Gürtel ı. und aus 
den Knochen der Beine madhen die Gardinier 


eine Art von Flöte, welche fie Rionette nennen. 
Diefe Inftrumente geben einen fehr fanften Ton, 


Sehfte Dronung, 


Schwimmpögel, 
(Palmipedes.) 


Die Schmwimmfüße, melde ihnen den Nas 
men gegeben, fiehen bei den Meiften ziemlich weit 
hinten am Körper, daher ihr wadliger Gang, da 
der Körper außer dem Gleihgewigt flieht. Die 
Läufe find furz zufammengedrüft, die Zehen 
durd Shmwimmhäute verbunden, bei einigen 
felbft die Hinterzehe mit den andern verbun- 
den; nur bei wenigen find die Zehen bes 
lappt. Das Gefieder Dicht anliegend, und die 
Haut mit fehr viel mweihem Flaum bededt. 
Die Fettdruüfen am Steife fehr groß. Dft ftrei= 
Ken fie darüber mit dem Schnabel weg, um 
das Fett auszudrüden, womit fie dann die Fe- 
dern einofen, mwodurd fie vor Näffe gefhugt 
find. Diefe Fettigfeit und das felbft unter der 
Haut liegende Fett, färbt bei einigen Waffer: 
vögeln während des Lebens die Federn; nad 
dem Tode, wenn das Fett verdünftet iff, wer: 
den die Farben dann verändert und weiß. E8 
find unter den Beflederten Die einzigen, de: 
ren Hals die Länge der Beine zumeilen um fehr 
viel übertrifft. Dadurd Finnen fie indeffen felbft 
unter Waffer gehen und mit großer Leichtigfeit 
taugen, weldes indeffen nit ale thun. Dag 
Bruftbein ift fehr lang, und fehugt die Cinges - 
weide des Unterleibes; auf beiden Seiten hat 
e8 eim eiförmiged, mit einer Haut bededftes 
Loch, völlig die entgegengefeste Bildung des 
Bruftbeind der Hühner. Der Magen ift im Al: 
gemeinen musfulos, doc fehr verfhieden, die 
Blinddarme lang; der untere Luftröhrenfopf 
einfach, aber bei einer Familie mit Inodernen 
oder fnorplichten, Tapfelfürmigen Auftreibungen 
verfehen.: 1 

©o weit ed indeffen das furzgeffedte Ziel 
diefer Arbeit erlaubt, theilen wir in gedrängter 
Kürze, unfern Lefern nadfolgendes mit. Die 
MWaffernögel find über die ganze Erde verbrei- 
tet und ihre Zahl nimmt gegen den Nequator 
nit zu, im Gegentheil find die Länder gegen 
die Polarfreife mit eben fo großen Schaaren 
diefer Vögel bevölfert, ald die wärmern Lans 
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der; mehrere Gattungen find den Küflenlänz 
dern aller Erdtheile gemein, und nur wenige 
Arten find auf die Tropenländer beihränft. 
Die meiften Waffervögel leben fehr gefellig und 
drüten aud in großen Gefelfdaften. 

Die beften Schwimmer liegen am tiefften 
im Waffer, der Rüden flieht aber flets außer 
Demfelben. In Gefahr fonnen einige den gan: 
zen Körper unter Waffer behalten und nur den 
Schnabel hervorfteden. Die Pinguine und Flof: 
fentauder, bedienen fid ihrer federlofen Slu: 
gel fietö als Floffen. Die befien Schwimmer 
fegen jedoh faum 4 Stunde in einer Stunde 
zurüud, wenn fie ruhig find. Leit erheben 
fih Meven und Meerfhwalben vom Waffer in 
die Luft. Die fürzere Flügel haben, fhlagen 
erft mit den Flügeln auf das Waffer, bedienen 
fi au dabei nody der Fuße und es verurfadt 
Seräufh, wenn fi eine folde Schaar erhebt, 
wie das der Fall ift bei Enten, Ganfen und 
Ciwänen. Wenn aber die Beine zu furz, die 
Flügel dagegen zu lang find, wie bei den Sregat; 
ten, fo bedienen fie ih der Shwimmfüße gar 
nicht. Die über das Waffer laufen, muffen fi Da: 
bei flets ihrer Flügel bedienen. Ueber das Tau: 
Sen hat Herr Faber, dem wir uber die Lebensart 
der nordifhen Vögel viel zu verdanfen haben, 
merfwürdige Beobadtungen mitgetheilt. Er theilt 
Ddiefe Fähigkeit in Schmwimmtaudfähigfeit und 
Stoftauchfähigfeit. Beide flehen fi entgegen. 
Der Bau beider Arten Vögel ift aber aud) vers 
fhieden. Die Otoftauder, die fih von oben 
ins Waffer Hinabflürzen, find vortrefflihe älies 
ger, die Schwimmtauder dagegen fehr fäledhte. 
Die eigentliden Tauder ruhen alle auf dem 
Waffer, und wenn fie tauden wollen, fo fdie: 
ben fie den Kopf voran, und geben fih mit 
den Beinen einen flarfen Stoß von unten nad 
oben, wodurd fie. nad unten gefoben werden. 
Sie bewegen fih unter dem Waffer in allen 
Kitungen, und fleigen fenfregt bis auf den 
Brund des Meeres herunter, oder fhwimmen 
auch horizontal unter den Waffer. Wenn fiezum 
Athem gezwungen herauf müffen, feden fie off 
nur den Schnabel aus dem Waffer. Einige 
tönnen 8 Minuten unter dem Waffer bleiben. 
Die Stoßtauder müffen fih erft in Die Luft er: 
heben, ehe fie untertauden, weil fie e8 mit durd 
die Kraft des Falles bewirken. \ 

reycient hat über die großen Flieger die: 
fer Drdnung fehr merkwürdige Beodadtungen 
gemadt. ES giebt Vögel, welhe man wegen 
ihres. beflandigen: Aufenthaltes uber Dem Meere 


man die Fregatten für Die beften Flieger. 


mitKeht pelagifche genannt hat. Sonft hielt 
Eie 
maden zwar große Neifen, dod find fie ges 
wöhnli nicht zu weit von den Kuüften entfernt. 
Sie ruhen nidt auf dem Waffer, fondern 
auf Zelfen, da fie mit ihren furzen Füßen und 
Tangen Flügeln fih von der Wafferflahe nicht 
wieder erheben fönnen. Die Tolpel findet man 
öfters 500 &eemeilen vom Lande, gemwöhn: 
ih aber zeigt ihre Erfheinung dod die Nähe - 
des Landes und mehrere eefahrer find Das 
Durd) zur Entdedung neuer Zander gefommen, 
daß fie dem Zuge folder Vögel folgten. Die 
eigentlihen pelagifhen Schwimmvogel find die 
Alvatroffe und Die ©turnwögel. Die erflern, zus 
gleid mit die größten Shwimmvögel, find aud 
die beften Flieger und die einzigen befannten 
Vögel, welde die Erde umfliegen, da-man fte 
in den füdlihen Meeren und in den nördliche 
fien von Ramtichatfa und den Rurilen antrifft. 
— Die Sturmvögel findet man in allen Mess 
ven; Die Zeit ausgenommen, wo fie fid) fort 
pflanzen, bringen fie ihr ganzes Reben hin, Den 
Dcean in allen Ridtungen zu durdfliegen, um 
auf mühfamen Wege ihre Nahrung von den 
Kürmifhen Wogen aufzufangen, melde fie nur 
fparfam finden und welde faft eben fo fhneE 
verdaut, als verfhluft wird. ©ie reifen um 
zu leben, und weder Stürme nod Nebel hems 
men ihren Weg. 

Die Sturmvägel erfheinen bei dem flärfflen 
©turme, der ihnen Nahrung bringt, fündigen 
ihn aber nidt an. Ber Windflile entfernen 
fie id. — Die meiften Shwimmvögel leben in 
großen, oft unzahlbaren Gefelffhaften befon: 
ders während der Brutzeit. Parrey fand auf 
feiner Entdedungsreife nad den Polargegendenr 
Die fleine Zumme CUria alle) in fo großen Haus 
fen, daß mit 3 Flinten binnen 5— 6 Stunden 
1263 Stuf getödtet wurden. Doje erzählt in 
feinem Tagebuche, eine Reife nah Norwegen, 
er babe einen Schwarm Alfen und Lummen 
von 1000 &dritt Breite gefehen. Der Zug 
dauerte fo Tange, Daß er und fein Reifegefährse 
ihre Doppelflinten 10 mal laden und abfeuern 
Tonnten, ehe der Zug vorbei war. Golde Flüge gab 
82 — 3 in einer Öegend. Das Gefrei betaubte 
die Ohren. Sıpmwärme von Meven faßen auf 
den Sgeeren fo, daß fie ganz weiß erf&ienen 
und ein Doppelfuß 9 Stud niederftridte. Auf 
einer Snfel an der Küfte von Diemensland bes 
merfte man einen Aug von fhwarzen Sturmvde 
geln, melde in der Luft 5001860 Dards (1, Ele) 
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Tiefe und 200 Darbö Breite einnahmen, ©ie 
flogen fehr Dicht, und Diefer Dogelftrom dauerte 
ohne Unterbrehung 14 Stunde, mit einer 
Scänelle, welde derjenigen der Wandertauben 
nahe fam. Nimmt man nun die oben angeges 


bene Tiefe und Breite an, und Die Schnelligkeit 


gu dreißig engl. Meilen in einer Etunde, und 
giebt jedem Vogel 9 Quadratyardd Ylugraum, 
fo erhält man eine Zahl von 151,000000 See: 
osgeln. Auf den Maluinen niften Die Reifefturm: 
oögel in fo großer Menge, daß Die Mannschaft 
der Schiffe, melde dort wegen Ded ©echund: 
fangs verweilen, oft ganze Boote mit'den Eiern 
beladen. Auf diefen Infeln fammeln fih My: 
riaden von Cormorans, Pinguinen, Sturm; 
vögeln und Meven. | 

Der Außerfte Norden, fo weit man gegen 
die Pole vordrang und ebenfo Die Sudpolmeere, 
fo weit man dort Länder antrifft, find in den 
Sommermonaten gleid reih an Seevögeln und 
reicher als die Tropenländer. Diefe ungeheure 
Menge mad die Polarläander au zum Theil 
bewohnbar, da fie für einen großen Theil Des 
Sahres den Bewohnern Nahrung liefern, theils 
an Eiern; theild an Vögeln. Legtere werden 
von ihnen gegeffen, ob fie gleich einen thranigen 
Gefmad haben, da fie einen weniger vermöhnz 
ten Gefhmad als wir haben. Ein guter Bogelfan: 
ger ift Daher Dort ein nugliches und wichtiges Mit: 
glied der Gefelligaft. Cs gehört aber Dazu außers 
ordentliher Muth, Kraft, Ausdauer, ein [gwin: 
delfreier Kopf, und Ertragung alfer Unannehm: 
Yicpfeiten, Die Witterung und Meer veranlaffen. 

Schon ältere Schriftfieler Haben über den 
nordifhen Vogelfang gefhrieben 3. ®. Pennant. 
Sn diefem Sahrhundert haben Boje, Baber, 
Grabe und Naumann Diefen Segenftand be: 
Handelt und Die Defonomie der nordifgen Seevd 
gel in helles Richt gefegt. Kesterer hat Durd fehr 


gelungene Abbildungen Das Treiben einer folgen - 


Vogel:Golonie verfinnliht und «6 gewährt einen 
Genuß, die Abbildungen vor ih zu haben und 
die Befreibungen zu Iefen. Gern wollten wir 
einen Auszug davon mittheilen, wenn ed der 
Kaum nur erlaubte. Wir müffen daher nur auf 
jene Spgriftfleller verweifen. 

Die Vermehrung der. Seevögel hemmt nicht 
das Auffugen der Eier durh Menfden betrie: 
ben, da fie Durd neue Bruten erfegt werden, 
wohl aber die Springflutben, die oft Die Brut 
einer ganzen Colonie zerflören. 

Die Benugung eines Vogelgeheged, mie 
3.8. auf Enfl, it gar nicht unbedeutend, Da der 


Befiger davon jährfih feine Einnahme auf 200 
Thlr. bringt. Er erhält an 30,000 Stüd großer 
Neveneier, melde mit Moos in Körbe gepadt, 
nad den Städten bes Fefllandes gebradht wer: 
den, wo 20 Stüd mit etwa 4 gr. bezahlt wers 
den. Man hält auf manden Gnfeln Leute, 
die fie auffuden und während der Sommerzeit 
in einer Hütte, neben den Vögeln wohnen, und 
von Morgens 8 bis Nadhmittag 3 Uhr mit dem 
Auffuchen der Gier vollfommen befhäftigt find; 
als Lohn befommen fie auf der Infel Luft die 
Gier der Hleinern Vögel, Sturmmeven und See 
fhwalben, deren Zahl fi jährlich auf mehr als 
20,000 beläuft. Alle Diefe Eier find Handelspro= 
dukte und fehr wohlfhmedend, befonders die 
der Heinen Seefhmwalben. Die Eier der Silber: 
meve find wenig feiner al8 Gänfeeier. 

‚Die Papageien: oder Larventauder niften 
in Selfenlöcdher,, Daher wählen fie Schiefer: Fels 
fen, wo fie in tiefe Löder niften und mit Yun: 
den, unfern Dachshunden nit unähnlid, her: 
vorgehoft werden. Das Erflimmen der Selfen 
und das Herablaffen an Striden an den fteilen 
Telfenwänden ift höhft gefährlich und foftet mans 
chem das Leben. — 

Sn Griniförs Vogelberge niften fie in folder 
Menge, dab man bei ihrem Aufflug Die Sonne 
nicht fehen fann. Die Einwohner fammeln dorf 
jährlich 20,000 Junge und «8 brüten Dort we 
nigftens 40,000 Paar. — Sn Schottland ift ber 
fonders die Infel Baf als Brütplag berühmt, 
Sie befteht aus einer hohen fleilen Selfennraffe, 
die von fern einem Kalffelfen gleiht, wegen der 
vielen weißen Vögel, vorzüglid Gulen und wer 
gen ihres weißen Rothe, odgleidy der Felfen aus 
rothem Borpbyr befteht. Man zahlt jährlich 1000 
Stu Sulen, die auögenommen werden. Gefhof- 
fen darf niht werden und Die Pächter zahlen jähr- 
Yih.35 Pd. Sterling Baht. Der Puffin, (Proz 
cellaria anglorum) brütet befonderd auf St, 
Kilda und einigen Drfaden in fo unermeßlider 
Zahl, daß er Ddafeldft die Hauptnahrung der 
Cinmwohner für das ganze Fahr ausmadt. Cr 
niftet auf den hödften mit Erde bededten Yel- 
fen, wo er lange tiefe Röhren grabt Dit unter 
der Dberfläde entlang, in welder er fein Ei 
ausbrütet. Nur mit Lebensgefahr fönnen diefe 
Selfen erfflommen werden. 

Ueber die Gründe, welde wohl die Vögel 
bewegen mögen, befondere Infeln oder Klippen 
andern vorzuziehen und jahrlih dahin immer 
wieder zurudzufehren, wo fie einmal gemefen, 
wenn fhon fo viele Taufende von Eiern und 
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Sungen ihnen genommen, hat man Qerfdiede 
ned angegeben. Der Hang zur Sefelligfeit ift 8 
nicht, wohl vieleiht aber der Edufß den fie da: 
Dur; einander zu leiften vermögen. @ie ver: 
jagen fo leichter ihre Feinde, ja die Raubmeven 
greifen felbft Menfchen an, und vertheidigen fid 
gegen fie. Die Nahrungsmittel, die ein folder 
Drt Darbietet, und der Heimathd= und Gefell 
fchaftstrieb mag fie mit feffeln, wie bei unfern 
Krähen, wovon jährlih an den Brutplägen fo 
viele gefhoffen und dennoch fehren fie jährlid 
dahin wieder zurüd. Aud haben dergfeigen 
Selfen gegen Süden eine fteile Abdahung und 
Schug vor dem Nord: und Nordoftwinde. Selbft 
die Rocalität, ‘wo fie fih oft eingraben, ihre 
Eier zu legen, fo wie gemiffe Lieblingsnahrungs> 
mittel, beftinnmen fie zur Auswahl eines Drtes. 
Zaber führt noch einen andern Grund mit an: 
daß im Fall die Eltern von den Eiern megges 
fangen oder getödtet werden, andere diefelben 
ausbrüten. Er beweift e8 Dur‘ mehrere That: 
fadhen, indem er aus ein und Demfelben Nefte 
der Dreizehigen Meve drei brütende und aus ei: 
nem Nefte des Larventauders 6 herauszog, 100 
alfo einer nad) dem andern die Eier bebrütete, 
©o forgt die gütige Natur überall für die'Erhal: 
tung ihrer Gefhöpfe. Außerdem bilden die 
Schmwimmodgel nod einen wigtigen Öegenfaß ge: 
gen das gewohnte Gefeg der Natur bei Säuges 
thieren und Vögeln, daß die fleinern Arten mehr, 
die größern weniger flarf fi fortpflanzen. Die 
ffeinern Arten legen nur ein Ei, die größern das 
gegen, wie Enten, Gänfe, Schwäne fehr viele 
und nad den Hühnern am meiften. — Was 
der Bewohner der wärmern Gegenden an Les 
bensunterhalt von feinen Kühen zieht, erfegen 
dem Nordländer Diefe brutenden Gofonien; fie 
gewähren ihm eine fo gefunde Koft als Die Mild, 
und das Fleifh der Vögel giebt ihm Winters 
vorrath. 

©ie fangen fie auf verfiedene Art 3. 3. 
mit der fogenannten Sleiffange, einem eigenen 
Sinftrumente, woran ein Neß, womit fie lebend 
gefangen werden. Das Erklimmen des Zelfens 
und dag Heraufziehen an Tauen ift fehr gefähr: 
li, fo wie da8 Herablaffen eines Menfen an 
den Felfenwänden an einem 3 Zoll diden und 
600 bis 1200 Fuß langen Tau, um zu den Nez 
ftern zu gelangen. Nicht felten fürzen [oggerif« 
fene Felfenftüce auf ipn herab, oder e8 reißt daß 
Tau und der Ungludlie ift unrettbar verloren. 

Zufegt müffen wir nod einer Entdedung-de6 
Herrn Hader gedenfen, daß nehmlid bei Waf- 


feroögeln, die in firenger Monogamie Teben ein, 
auch) einige Fahle Sleden, Brutfleden) am Baus 
de fi finden, an denen fie fih Federn und 
Flaumenfedern ausgerupft haben. Da nun diefe 
Dögel Fein Neft bauen, fo ift die Beftimmung der 
gedadhten Slede Kar, daß nehmlic die Eier innis 
ger angedrüdt, fo mit Den ungebundenen Federn 
beffer bededt werden und auf diefe Art mehr 
Wärme erhalten; da fonft durd) die fleifen Federn 
des Vogels, als fhlehte Wärmeleiter bei Mangel 
an Neflmärme, die Brut verunglüden fünnte. 
Gie-bilden gleihfam ein tragbares Neft am Bo- 
gel. Den Sulen und Scdarben mangeln fie. 

Diefe Ordnung ift nad Euvier in 4 da 
milien eingeteilt. 


Zaudern. 
(Brachypteri.) 


Mehrere von ihnen haben einige außere 
Achnlichfeit mit den Wafferhühnern. Die bei 
ihnen ganz nad) hinten fiehenden Füße erfhmes 
ren ihnen den Gang und nöthigen fie auf dem 
Lande eine fenfregte Stellung zu halten. Die 
meiften find fehlehte Slieger, ja einige fünnen 
gar nit fliegen, was um fo mehr fie an das 
MWaifer bindet. Das Gefiider ift aber aud) bei 
ihnen am dichreffen. Dft zeigt es feldft eine glatte 
und filberglängende Oberfläde. Sie [dwimmen 
unter Waffer, wobei fie fi ihrer Flügel ald Ruz 
derfloffen bedienen. Ihr Magen ift ziemlih muss 
fulög, ihre Blinddärme mäßig, an jeder Seite 
des untern Lavinr haben fie einen eigenen 
Muskel. 


Seetauder 
(Colymbus. Linn.) 


haben einen glatten, geraden, zufammengedrüd: 
ten, jugefpigten Schnabel und finienförmige Na: 
fenlöger ; aber nad der Verfdiedenheit ihrer 


- Füße hat man fie nod) eingetheilt, als: 


Steißfuß. 
(Podiceps. Lath.) 


Statt mehrerer Shwimmhäute, nur ver: 
breiterte Zehen, wie die Wafferhupner, und die 
vorderen bloß durd Haute an der Bafis verbums 
den. Der Nagel der Mittelzehe platt, der Kars 
fus flarf zufammengedrüdt. Shre tibia, fo wie. 
die des folgenden Untergefhlehtd, verlängert 
fih nad oben in eine Spiße, welde den Stred: 
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Strefmusreln ded Fußes eine fraftigere Infers 
tion gewährt. Die meiften haben eine prädtige 
feurige Iris.) Wegen Des hafbmetalifhen ©lanz 
es ihres ©efieders, hat man Dies häufig als 
Pelzwerk benußt. 

Diefe Vögel feben an Seen und Teichen 
und niffen im Sıilfe. Gie follen bei manden 
Gelegenheiten ihre Jungen unter dem Flügel 
tragen. Größe und Tarbe des Gefieders ändern 
mit dem Alter oft fo ab, Daß in Beflimmung der 
Arten mande Verirrung entftanden ift, 


Der gehäubte Steißfuß, Kronen 
taucder. 
(Podic. crıistatus.) 


Länge 23 3. wovon auf den Hald über 9 
2. fommen. Slugelbreite 344 3. Der Echna: 
del faft 2 3. fang, fhmal von der ©eite sufamz 
mengedrüdt, fharf gugefpigt, ehr fharffneis 
Dig. Beim alten Männden [hmugig rofenroth, 
feine Sriß brennend roth. Der Edeitel [hwarsz 
auf feiner Mitte erheben fü au 2, fange [hwarze 
feidenartige Gedern, die fih in stvei Sufhel in 
Geftalt zweier fanger Ohren zertheilen; hinter 
Denfelben ifl ein Drittheil des Halfes bis an die 
Kehle unter den Baden herum mit dergleigen, 
doc etwas fürzern und Ditern Federn befegt, 
die roffroth, an den Spigen [wars ausfehen, und 
in der Gegend der Baden am längften herunter 
hängen. Er fträubt Diefe Zierde meift auf. Sehle 
und Baden zunaädft am Schnabel weiß; über 
die Augen läuft ein weißer roftig angeflogener 
©treifz Die Zedern des Hinterhalfes braunlid) 
fhwarz; der Rüden graufchmwars, die Seiten 
fhmwärzer mit roftroth durdmifgtz mo ber 
©äwanz fliehen fol, fißt nur ein zugefpigter 
Büfchel furzer haarartiger Gedern. Flügel braun: 
ih fhwarz; die ©eiten des Halfes und Des 
Kopfes voftroth, Der Vordertheil derfelben, fo 
wie die Dicht befiederte Bruft und der Baug 
glänzend filbermeiß. 

Die Schenkel fiegen am Ende des Körpers, 
und find bie 4 2- über dem Knie feft in Die 
Haut verwadfen, fo daß fie gerade hinten au: 
fichen. 

Das alte Weibchen weit Heiner ald das 
Möännden unterfeidet fi Jaud [dur weniger 
Tebhaftere Sarben und der Tederbufh und Hals: 
fragen ift weit fürzer. Auf großen Teiden und 
Sandfeen trifft man ihn faft überall in unferm 
Raterlande, meift paarmeife au wohl nur ein- 
zeln.: Seine eigentlige Zugzeit trifft im März 


und April, Er zieht wie die übrigen Tauder nus 
des Nadhtsz ift fehr fheu und fest fih, erbfidt 
er einen Menfhen, in Schufmeite d. i, 2— 300 
Schritt weit in Giderheit, wo er dann ruhig 
feiner Nahrung nachgeht, denn er Iennt Den 
Schügen. Wenn er fih vom Waffer auffhmins 
gen will, flattert er fletö eine ©trede auf ber 
DIperfläche hin, wo er Durd Anfchlagen ber Blu: 
gel und Beine ein lautes Gepfätfcher verurfadt. 
Dann aber ift fein Flug fhnell. Kommt er aufs 
Trodne, was fehr felten gefdieht, geht er auf: 
recht, äufßerft fangfam und fhwerfälig. Er vers 
richtet wie feine ©efhlehtsvermandten alle feine 
Handlungen f[hwimmend, felbft das Schlafen, 
er flerft dabei den Schnabel unter die Schulter 
federn und weiß fih dur gefdidtes Rudern 
ftetö auf einer Stelle, fern vom Rande zu halten. 
Beide laffen oft ein tiefes oft wiederholreß: 
KSd, Eüd, föd hören, dann ein mweitönendeg: 
Kraorrrr, Kruorrr folgt. Dei fhönen, 
flifen und heitern Srühlingstagen fieht man fie 
auf großen freien Gemwäffern fih begatten; Das 
Männden ruft dazu fein Weibchen mit einem 
ftarfen: Rod, fü, weldes das Weibden bes 
antwortet und fchnell Herbeigefhwommen fommt. 
Kommen fie nun unter heftigem Gefchrei zufame 
men; fo rihten fi beide aus dem MWaffer ges 
rade in die Höhe, flehen fo mit den Brüften und 
Bäuden diht an einander gefchmiegt, einige Aus 
genblide und die Begattung ift vollzogen; was 
fie dann dur laut tönendes Gefrei, gleihfam 
dem übrigen Waffervolfe befannt maden. 
Sfmwimmend und taudend fuden fie ihre 
Nahrung. Oft find fie minutenlang unter Dem 
Waffer Damit befäftigtz fie befleht befonders 
aus Zifhen, Fröfhen und Wafferinfeften, denn 
flanzen, Die man im Magen fand, feinen 
mehr zufällig hinein gefommen zu feyn. Die 
Verdauung zu befördern, rupfen fie fid ihre eis 
genen Federn aus und verfhluden fie, weshalb 
man au immer einen Vorrath Davon in ihren 
Mögen findet. Männden und Weibden legen 
gemeinfhaftlid zum Brüten ein fhwimmendeS, 
fehr fehler gebauetes Neft an. E38 befteht aus 
niöts, ald einem Klumpen vom Boden Deb. 
Waffers heraufgeholter, oft fhon halb verfaul- 
ter Wafferpflanzen, in welgem in der Mitte eine 
Vertiefung ift, worin 3—4 längligte grünlid- 


"weiße Gier liegen, die von SChmug marmorirt 


erfcheinen. — Man findet das Neft immer ar 

der Eeite des Rohres, auf alten Rodrftoppeln 

befeffigt oder bloß auf dem Waller [dwimmend. 

Mänachen und Weiden brüten abrwegfelnd Die 
4 
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Gier in3 Woden aus. Cie haben eine fo 
ftarfe Brutwärme, daß oft Das ganze Nefl, von 
Waffer Durdzogen und Die Eier zur Hälfte im 
MWaffer liegen, dodp fehr heiß und das Wafler 
in demfelben ganz fau if. Wenn fie abgehen, 
bededen fie die Eier mit Materialien ded Nefes. 
Die molligen Jungen find unten weiß, oben 
weißerau und haben fhwarze Otreifen. Sie 
werden fogfeih aufs Waffer geführt und im 
Ohwimmen und Tauden geübt. Anfänglid find 
fie fehr zart und fugen Sdug gegen Wellen und 
üibele Witterung, auf dem Rüden der Mutter. 
ind fie großer fo taudt Die Mutter mit ihnen 
unser und fehre fle ihre Nahrung fuden, giebt 
fie ihnen au fpäter unter dom Waffer. Diefem 
Linterricht zu zufehen, gewährt Dem Beobadter 
Freude. Das Weibgen licht die Brut fehr und 
vertheidigt fie mit eigener Lebensgefahr. Sie 
find fehwer zu fießen und tauden augenblidlid 
wenn fie den Blig auf der Pfanne fehen. — Im 
September beginnt der Herbflzug, Dod halten 
fi einige fo Tange nod das Waffer offen ift, bei 
uns auf. Die abgezogene Haut des Halfes, der 
Bruft und des Baudjes giebt eins der fhonften 
elzwerke. Sonft bezahlte man fie fehr theuer, Dod 
hat fie Die Mode adgefegt. Schade Daß fie oft 
der Verdauung wegen, fi viele Zedern auß 
rupfen, und dadurd die Haut entblößen. Das 
Sleifch if zart, märbe und fehr wohliämedend, 
nur muß man vorher die fette Haut abziehen 
und es Dann gehörig zubereiten. - ©ein Bett 
gleigt dem Fifäthran, wird leicht flüfig, und 
macht das Leder fehr gefhmeidig. 


Der Ohrentauder, geöhrte Steiß: 
: fuß. 


(Pod. auritus.) 


Er ift 13 3. lang und 24 3. breit. Schna: 
bel nob niht 12. lang, der Unterfiefer merk: 
Ti in die Höhe gefrummt, etwas fürzer ald der 
obere, beide fehr fharfihneidig; Iris brennend 
farminroth. Kopf, ganzer Hals und DOberleid 
fhmwarz, an Bürzel und Geiten mit einzelnen 
roflfarbenen Federn gemifht. Hinter den Augen 
entfteht ein Buüfchel roftfarbener, langer, zer: 
fhliffener Federn, die fid bis uber Die Ohrge- 
gend erfireden, die Federn am Kopf und Hals 
find bufjig und lang; Vorberleib filberweiß. — 
Gr bewohnt die mit Shilf, Binfen oder Gras 
zum Theil bededften Seen und großen Teiche des 
mittlern Europas, ift fheu, vorfihtig und 
taucht vorsrefflih 5 fchreit pfeifend faft wie Die 


feinen Regenpfeifer. — Seine Nahrung befteht 
in Wafferinfeften, Heinen Zifhen, Tifglaid, 
fleinen Sröfgen und deren Larven, aud zarten 
Theilen von Wafferpflanzen; aud) findet man 
wie bei vorigen Federn im Magen. Die Benus 
gung wie bei vorigen. Niftet in Seen und Tei; 
en, fein Neft ift [hwimmend; es befleht unten 
aus Wafferpflanzen oben aus dürren, fehr res 
gelmäßig unter einandergeflodtenen Grasbläts 
fern; darin findet man 3—5 grünlichweiße efe 
was länglige Eier. Beide Gatten haben am 
Baude einen Brutfled, der Durd die von der 


Bruft ausgerupften und verfhludten YTedern 


entfteht, 


TZaudherhuhn. 
(Podoa. Illg.) 


Shre Füße find gefappt, wie bei den Waf: 
ferhühnern und Geetaudern, aber ihr Schwanz 
if entwidelter al8 bei beiden, und ihre Nägel 
fpiger. Die 3 vordern Zehen mit einer Haut 
verwachfen und mit breiten, Tappigen ©eitens 
Häuten; Hinterzehe Hein ohne Haut, Zlügel 
mittelmäßig fpifig. 


Da8 Fnrinamifche Tauderhuhn. 


(Pod. surinamensis.) 


Der Schnabel von bfaffer Farbe, Scheitel 
und Kopf fhon fhwarz, die Federn bilden am 
Naken einen feinen fpigigen Gederbufh; über 
jedes Auge geht ein weißer Etreif, der Hinter 
bald fhmwarz, Vorderhals weiß, ebenfo die uns 
tern Theile, alles braunfidh überlaufen. Rüden, 
Flügel und alle obern Theile rörhlih graubraun, 
Der Schwanz fehr breit, wie ein Feher und abs 
gerundet. Beine braungelb, über Die Gelenfe 
der Zehen Taufen fhwarze Bander. Die Länge 
des Vogels beträgt 13 Zoll. Cinige rehnen ihn 
zur vorigen Drdnung. Baterland: Amerifa, 
von den wärmern Theilen der vereinigten Gtaas 
ten an, bis nad Sudamerifa und Paraguay, 
auf fiehenden Gewaffern. 


Cigentlihe Seetaucder. 
(Eudytes. Ilg. Mergus. Briss. Co- 
lymbus. Lath.) 

Verbinden mit allen Charakteren der vorher: 
gehenden vollftändige Shwimmfüße, d. h. folde, 
die Did an Die Zehenipige Dur‘ Häute verbun: 
den und mit fpigen Nageln verfehen find, Es 


323 


—— m nn 


find nordifhe Vögel, die felten bei und brüten, 
im Winter aber hierher fommen. Dann erfcei- 
nen fie bisweilen an unfern Küflen. ©ie gehen 
nie, gefangen, rutfen fie auf Dem Baude. 


Der fhwarzhalfige Seetauder, 
der große Eiötaudher. 
(Eudyt. Colymb. glacialis.) 


f} 

Die obere Schnabellade faft gerade; die uns 
tere aufiwärts gebogen, in der Mitte breit, unten 
gefurdht, der Schwang hat 20 Federn und ift 
2 2. lang. Diefer Tauder it 23—30 2. lang, 
wovon der Hald 82. wegnimmt, Tlügelbreite 
50-543. Der blauligfhwarze Sdnabel U — 
3.3. lang. 

Beim alten Vogel ift Kopf, Hals und Rehle 
fhön fhmwarz mit grünlihem und blaufidem 
Cdimmer; unter der Kehle ein furzer, weiß und 
fpwwarg gebänderter Querftreif; am obern Theile 
des Halfes ein breites Halsband, von weisen 
und fehmwarzen Längsflreifen ,- Rüden, Flügel, 
Seiten und Bürzel fammetfwarz, auf allen De: 
dern des Rüdens und der Sdultern, findet fi$ 
gegen ihr Ende ein doppelter, vieredig blendend 
meißer Sled; Dedfedern der Flügel, Seiten und 
Bürzef mit feinen runden, weißen Sleden; 
Bruft und untere Theile rein weiß; Iris nuß: 
braun; Beine außen braunfhwärzlid, innerlid 
fo wie die Shwimmphäute weiß. 

Beim jungen Vogel find alle vordern Theile 
zein weiß; Kopf und Hinterhale braun grau: 
ih; an den Baden Feine weiße und graue 
unfte, Rüden, Dedfedern der Flügel, Bürzel 
und Seiten ded Baudes in der Mitte dunfel- 
kraun, mit blaugrauligem ©aun, obere Säna:- 
bellade afhgrau, untere weißlih; Augen braun. 
Als Standoogel findet fih der Gistauder zwi: 
fen dem 60— 70 Grade nördlicher Breite. Den 
Sommer durd if er nur in füßem Waffer ans 
zutreffen, im Winter befucht er Dagegen Die Mee: 
ve und wandert den Rüften nad. — E8 ift ein 
zünfifher» ungefelliger, ernflhafter Vogel. Er 
föwimmt tief im Waffer und ift einer der ge: 
mandteffen Tauder, der nur am Rande rubt, 
menn er brütet, und dann fiegt er platt mit dem 
Körper auf der Erde. Beim Taugen braudt 
er nur die Züße, nicht die Flügel. Die Tifhe 
verfchludft er unter dem MWaffer. Die Stimme 
ift durddringend, heufend oder zitternd, fie 
flingt, wie: up —uh—uß und wird von dem 
MWeibhen hHuuu beantwortet. Sft er gefangen, 
fo heult er Hu — 9299, swelhes Das Weib» 


den beantwortet. Cie tönen fauerlid auf den 
Yinfamen mit Klippen umgebenen Bergfeen Durd 
das Echo beantwortet. Im September fieht man 
fie familienweife zu 7—86tud beifammen. 5m 
Werfted, wenn man ihre Stimme nadahmen 
fann, laffen fie fi anloden und fdießen, bes 
fonders von hinten, wo bie Kugeln durd die 
digen Federn fchlagen, fonft meift abprallen. 

Den Nordländern ift er verhaßt, Da er ihnen 
viel Horellen wegfilht. Sie veradten fein Fleıf$ 
und zerbreden deshalb aud feine Eier. Seine 
Nahrung befleht in lauter Filden, mit denen 
er flets voßgeflopft if. Im Mai zeigt er id 
paarweife in den Buchten ded Nordland3 und 
fut die Brutpfäge auf. Diefe find oft tief im 
Rande und auf Felfen, fo hod im Gebirge, als 
der Singfhwan. Ant liebften wählt er einen 
Heinen unzugängligen Werder in der Mitte ci- 
nes Randfeed und duldet feine Gattungever« 
wandte in feiner Nähe. Die 2 Eier fegt er dit 
ans Ufer ohne ein Neft zu bauen, er liegt Das 
rauf mit horigontalem Halfe. Das Paar Halt 
fehr zufammen und fiebt au feine Jungen 
fehr; fie brüten abmwechfelnd, und fommen das 
nädffe Jahr an denfelben Brutorf wieder. Das 
&i ift über 32 3. lang und hat auf gelblid graus 
braunem Grunde Ddunfelbraune und tiefafche 
graue Jleden. Selten findet man das Neft, Das 
her die Fabel: Daß das Weiden die Eier in 
den Adhfeldggern ausbrüte. Man fiebt oft die 
Sungen mit den Alten ganze ©tunden. einans 
der über und unter der MWafferfläde fpielend 
verfolgen. Im September verläßt die Familie 
Die Berge und befugt die Meereöufer , gebt 
aber nicht in die hohe Eee, fondern folgt den 
Küften. Zedern und Bälge als Melzwerk, laffen 
fi benugen. 


Der rothfehlige Seetaucder. 
(Colym. septentrionalıs.) 


Seiten des Kopf, Kehle und Seiten des 
Halfes beim alten Vogel {hin grau; Scheitel 
fchwarz gefledt; Hinterkopf, hinterer und ante 
rer Theil des Halfes mit fhmwarzen und weißen 
Rängsfreifen; vorn am Halfe ein breiter, lebe 
haft Faftanienbraunrother Blek; Rüden und 
ale obern Theile braunfhwärzlid, ohne Fleden 
bei fehr alten, bei jüngern Vögeln dis zum 
dritten oder vierten Jahr mit fehr Kleinen, weiße 
fiden, undeutligen Fleden, Schnabel f[hwarj; 
Sris braun ins orangegelbe übergedend; Beine 
Außerfih fhwarzgrünlig, inwendige Seite und 
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Shwimmhaut weißgrunlih, alle untern Theile 
von der Bruft an rein weiß. 

Beim jungen Vogel find die obern Theile 
praunfhmwärzlih einfarbig, untere, fo mie 
Kehle und Vorderhald weiß. Ueber dem Af: 
ter eine braune Binde Sris braun. Schwanz 
fHwärzlih. Länge des Vogeld 2 3. — Bater- 
land: Norwegen, Schmeden, Seland ıc. auf 
Seen und Teigen. Außer den Geefhmwalben 
duldet er feinen brütenden Vogel in der Nähe 
feines Neftes. Ende Augufls verlaffen Alte und 
Sunge das füße Waffer und gehen in die Ger. 
Sm Winter ifl er häufig an der dänifhen Kufie. 
Die Nahrung hat er mit Vorigen gemein. Zum 
Brutplag wählt er folche Teiche, in deren Mitte 
ein unzugänglier Werder liegt, no Das Neft 
diät am Ufer fieht, fo daß er fid light vom 
Mefte ins Waffer fhieben fann. Im Mai baut 
er fein funfllofes Nefl. Beide Gatten brüten 
wie bei Vorigen. Sie haben nur 2 Eier, mo: 
von meift eins faul if. Das Junge wird glei 
von den Aeltern ind Waffer geführt und zum 
Auffuhen der Nahrung angefeitet. Bei Mans 
gel an Fifhen freffen die Sungen Wafferpflan: 
zen. Wenn das Männden, das der Nahrung 
wegen fi oft entfernt, zurüdfommt, meldet e8 
feine Ankunft der Gattin und Jungen mit dem 
wiederholten Gefgrei: farr, meldes das Weib: 
chen beantwortet. Schwimmend freien fie laut 
und Häglih: a aum. Die Norweger fehen fie 
als Wetterpropheten an. Die Geftaft der Eier 
ift faft mwalgenförmig, die Grundfarbe fpielt 
ind rothbraune, oft aber ins grünfide, aud 
wohl ins dunfelbraune, mit fleinern Ihwarzen 
' Steden, unregelmäßig allenthalben dunn be: 

fprengt; Die Länge ift über 23 3., Die Breite 
13. 8 Rinien. Man pflegt fie nit zu effen. 
-Nugen und Jagd wie bei DVorigen. 


tıuımme 
(Uria.) 


Schnabel mittelmäßig, flarf, gerade, fpigig, 
zufammengedrüdt, obere Lade gegen Die Spige 
leicht gebogen, Die untere bildet einen mehr oder 
minder flarfen Winfel. Nafenlöher an der 
Wurzel feitfih vertieft, zur Hälfte Durd eine 
befiederte Haut gefhloffen, durdgehend. Beine 
furz, am Steiße flehend, außer dem Öleihge- 
widhte, Läufe dünn; 3 Zehen nad vorn, alle 
mit einer Shwimmhaut verbunden; Hinterzehe 
fepft, Slügel kurz. C8 find Bewohner der nörd: 
fihen Meere. 


Die Brünnidifhe Lumme 
(Uria Brunnichii.) 


15 —154 3. lang, Flügelbreite 27—29 3: 
Conimerfleid: Kopf und Hals fhwarzbraun, 
legterer oben bleifarb uberlaufen, der untere 
Theil des Halfes, Die Bruft und alle untern 
Theile weiß, an den ©reiten des Linterleibes 
einige einzelne braune Federn, Schmungfedern 
braun, die obern Dedfedern etwas dunkler; 
die Schmwungfedern der zweiten Drdnung an 
der Gpige weiß; der Schwanz braun. Der 
Lauf vorn und die Zehen [hmugiggelb, das 
übrige nußbraun, 

Winterfleid: Schläfe, Seiten des Halfes, 
Kehle und Vorderhals weiß, Hinter den Augen 
bis zum Naden läuft eine fhmwarze Rinie, übri- 
gend wie im Sommer. Man findet fie in Grön: 
fand und Ssland. Sie gehören den nördlichften 
und weftfihften &egenden der borealen Vogel: 
zone an. Sie brüten inJsland. Den Winter lebt 
diefer Vogel an den islandifgen Küften und flüchs 
tet nur in Die fhmalen Meerbufen, wenn gewals 
tige Stürme entftehen oder das grönländifde 
Eis fih um die Infel anlegt; dann fliehen fie 
bei Taufenden in Ddiefe Bufen, um Schuß zu 
fuden, friehen aufs Eis, wo fie zuweilen in 
großer Menge feftfrieren und fo von Naubvögeln 
gefreffen, oder von Menfhen ergriffen werden. 
Diefe Lumme hat ed mit den Artöverwandten ges 
mein, daß wenn fie fih aufs Land verirrt und 
das Meer aus dem Geficht verliert, ganz ruhig: 
dafigt, fih wie verwirrt umfhaut und fid greiz 
fen läßt, ohne ihre Flugfähigfeit zu gebrauden. 
©ie hat eine fhnarrende Stimme. Ihre Juns 
gen werden mit Kleinen Heringen ernährt, fie 
feldft leben vorzuglid-von Moluffen und Meer: 
infeften. Qon oniscus arenarius werden ihre 
Ercremente roth gefärbt. — Sie brüten in uns 
fägliher Menge auf der Infel Grimfde bei Je 
land. Die armen Einwohner nähren fih im 
Commer größtentheild von Diefer Lumme und 
ihren Eiern. In der Mitte Mais fliegt fie auf 
den Berg, um ihre Eier zu legen. ©ie ift nie 
mit andern Rummen gepaart, fondern jede Hält 
fi für fih und brütet fo in Reihen ihre Eier 
in der mittlern Region des Felfens aus. Shr 
einziges Ei hat eine die Schale, und iff ver: 
Hältnißmaßig fehr groß. Im Anfang Juni friecht 
das Zunge aus, und Anfangs Juli lürzt ed fi 
fon mit ins Waffer. In Grimfde läßt man 
Ahon Ende Mai Leute in den Berg hinab, um 
die Eier diefer Vögel auszunehmen, Die Jagd 
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Beim Nefte ift Teiht. Nugen: Sleifh und Eier, 
Der Vogel wird geräftet und foll fo gut [hmeden, 


Krabbentauder, Taucherhühnchen. 
(Cephus.) 


Der Schnabel Fürzer als der Kopf, faft 
onifh, an der Wurzel dit mit fanımetarti: 
gen Federn bededt, ftark, gewolbt, mit einer 
deutlichen Firfiez Nafenlöcer feitlih, an ber 
Schnabelmurzel rundlid, mit einer etwaß er: 
Habenen Haut umfleiderz Beine fehr furz, hin: 
ten am Körper; Zügel ziemlich lang, fhmal. 
Göäwanz fhmal und zugefpigt. Sie maufern 
2 mal im Jahre. 


Die Zwerglumme, dad Eleine Tau: 
berhühnden. 
(Cephus minor. [Alca Alle.]) 


Sm Winter der Obertheil des Kopfd nebft 
dem Dberfeide fhwarz, am Naden ein in der 
Mitte fehr fymales, weißes Halsband, die hin= 
tern Deeffedern der Flügel fhmal weiß gefäumt. 
Die Schwungfedern der ten Ordnung mit wei: 
fen Spigen, Obrgegend, Kehle, Borderhals, 
Seiten und ganzer Unterleib weiß, Unterhals 
Kchmwärzlich gefledt oder gewölft. 

Sm Sommer ift Kopf und Hals bis zur 
Bruft, und alle obern Theile ganz fhwarz;5 
das Schwarze fheidet fi in der Kopfgegend 
fharf vom Weißen, was alle untern Theile be: 
dedt; Beine braunfhwarz, Die Schwungfedern 
mehr fhmwarzgrau. Sris braun. Geine Range 
beträgt 104 und die Slügelbreite 125 3. Er 
wird in ungeheuern Scaaren im nördlichen 
Grönland gefunden, fo meit man Die Meere 
des Eifes wegen befahren fonnte. Um Söland 
ift er ein Standvogel und bringt Dort Den Win: 
ter im offenen Meere zu. Im flrengen Winter 
geht er im Die tiefen Buchten und fommt oft 
zu Hunderten um." Wenn Das grönlandifche 
Eis fih um die nördligen Küften fegt, bringt 
63 unzählige Schaaren diefer Vögel mit. Sie 
find dann vom Hunger fo ausgemergelt, Daß 
man fie mit der Hand ergreifen fann. Auf S8- 
land und Norwegen betradtet man ihre An 
funft als Vorboten flürmifgen Wetters. Die: 
fer Vogel ift ein Bewohner des offenen Meeres, 
auf weldem er fchlaft, fid den ganzen Sommer 
aufpäalt und im ftärffien Sturme mit Leictig: 
feit auf den aufgethürmten Wellen fdwimmt. 
Sie taugen vortrefflich mit Hald ausgebreiteten 


Flügeln, Nahrung furhend und bei Gefahren. 
©ie fliegen gut, der Gang aber ift fhledt. Zhr 
Gefhrei hat verfhiedene Tone, entweder ru- 


fen fie wie try — by — by — hy, morauf 


ein gaderndes alllI— re -—e—e—e—e 
aud) laut fhreiend: Igiv, folgt. Meerinfekten, 
Fifhbrut, fehr Heine Krabben und Krebfe, find 
ihre vorzugfihe Nahrung. Sie haben 2 Brut: 
fleden am Baude. Männden und Weibchen 
brüten abmwechfelnd. Sie niften in großen Go- 
fonien auf Felfen, zwifchen Selfenflüden. Mit- 


ten im Zuni legt Das Weibchen fein Ei, immer 


nur eins fo groß al8 ein Taubenei, auf den 
bloßen Stein. Das Junge füttern fie anfangs 
aus dem Schnabel, bald aber flürzt e8 fi ins 
Meer, Sucht fih feld Nahrung von alten ge= 
Teitet und befcpügt. Die Farbe Des Cie ift weiß 
mit blaufidem - Schimmer. Man fängt und 
fhießt fie, Nust Zleifp und Eier, 


2) u u 
(Alca Linn.) 


Cihnabel gerade, breit, zufammengedrüdt, 
gegen die Epige fehr gebogen; beide Kinnlaz 
den zur Hälfte befiedert, gegen die Spige ger 
furdt; die obere hadig, Die untere bildet ei= 
nen flarfen Winfel. Nafenlöcer feitlih, am 
Rande linienförmig, gegen die Mitte des Schna: 
bels, faft ganz mit einer befiederten Haut gez 
fhloffen. Beine fehr furz, hinten am ©teiße 
fichend; nur 3 Zehen nad vorn, und Diefe 
ganz mit der Shwimmhaut verwadfen. Nägel 
und Flügel fehr kurz. — Sie haben mit den 
Lummen gleihe Gewohnheit und gehören zu 
den zahlreichen Wögeljhaaren, melde die Meere 
der arftifhen Zone bevölfern. Selten verlaf- 
fen fie das Ufer und gehen, meift nur zur Bru- 
tezeit ang Rand. Sie ruhen auf der Yußmur: 
zel in figender Stellung, Flettern gern auf See: 
ren und Klippen; aud fie haben eine doppelte 
Maufer. Man bat fie in 2 Unterabtheilungen 
gebradt. 


a) Larventauder. 
(Mormon.) 


Shr Schnabel it fürzer als der Kopf und 
eben fo ho, ja höher an der Bafis, als er 
lang iff, was ihm ein ungewöhnliges Anfehn 
giebt. Cine glatte Haut umgiebt meift die Bar 


‚fis. Die Nafenldher ftehen am Rande und find 


nur fhmale Spalten, Sehr Heine Flügel, Sie 
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{eben auf dem Meere wie die Fettgunfe und 
brüten auf den Zelfen. Graben fid Neftlöger, 
haben 2 Brutflede und legen nur ein Ei. 


Der Larven: Papageitaudher, graus 
Fehliger AIE. 
(Mor. Alec. fratercula.) 


Seine Länge beträgt 14—16 und die Slü- 
gelbreit e 18— 94 3- Scheitel, Hinterhals, ein 
Halsband unter Der Kehle und alle odern Theile 
Schön fhwarz; Baden, Dhrengegend und Kehle 
afhgrau, von Schwarz allenthalben eingefaßt; 
Unterhald, und alle untern Theile rein weiß; 
Schwanz etwas abgerundet furz, fhmwarz. Der 
Scänabel had, fehr zufammengedrudt, beide 
Laden an den Firften fepneidend und von der 
Stirne gegen die Spige flarf gebogen, mit 4 
deutlichen Querfurgen, der ganze vordere Theil 
voth, der hintere [hmwärzlih hornfarben, längs 
der Stirne läuft eine orangerothe Wulf, melde 
den fhmärzfien Theil fo einfaßt, daß ein Drei: 
ediger Tled entfleht. Die Mundwinfel oranz 
geroth, und Die Haut um Diefelbe runzlih und 
fo wie der Augenliederrand hodroth; fo auf 
die Beine, Nägel grau; Iris graulid. Die 
Heimath diefes Vogels ift innerhalb des arktiz 
fhen Kreifes, er wird aber zwifgen dem 60 
und SO Grad brütend angetroffen. Seine füd» 
fipfen Brutörter find die Küften von Jeland 
und Zöroe. Im Winter ziehen viele nad) dem 
Dcean füdliher, — E$ find muntere und pof- 
firlihe Vögel, deren Kolonien einen fehr be: 
Tebten Anbli gewähren. Cie figen Abends reis 
henmweife auf dem Rande der Vogelberge vor 
ihren Löchern, mo fie eine &timme gleich der 
eines gähnenden Menfgen: aa — baah, fonft 
ein hartes: orr, orr, hören laffen. In Ge 
feßfhaft find fie weniger fcheu, oft Dummbdreift. 
Sie vertheidigen fid und beißen durd Haut 
und Fleifh. Yon den Eiern laffen fie ih nit 
feicht wegfchreden, fhieft man nad ihnen, fo 
fommen mehrere aus ihren Löchern hervor, flre: 
den den Hals lang aus, um zu feben was «6 
giebt, dann mwatfcheln fie wieder mit fiänatternz 
dem Geforei ind Neftloh zurüd. Die Jungen 
verteidigen Die Alten niht, wenn man fie ih: 
nen wegnimmt. Zur Brützeit fliegen fie ofthin 
und her und figen gern auf den höhften Helfen, 
Unter dem Waffer fhwimmt fie mit Flügeln 
und Füßen fehr gefhwind. Ihre Nahrung be: 
fteht meift aus Krebfen und Fifhen. Gemöhn: 
ip ift ihr Brutplag zu oberft im Wogelberge, 


Der Vogel grabt die Höhle felbft, mit feinem 
fharfen Schnabel und Nägeln, fragt meniges 
altes Gras zufammen und legt nur ein Ei das 
rauf. &8 ift meift Dicht unter der Oberflade und 
ift e8 zu tief Hinter, gräbt man von oben ein. 
Diefe Deffnung muß man aber forgfältig wieder 
verfäließen, denn fonft fommt feiner wieder 
hinein, weil fie den Zug nicht ertragen fünnen. 
Das Neft befteht nur aus einer runden Hobs 
lung, fo daß mehrere Vögel fi darin umdres 
hen fönnen. G©ie find 6 2. im Durdmeffer und 
bisweilen 2 Klaftern tief. Man bedient fid, wie 
wir fhon bemerft, der Hunde, fie hervorzubos 
len, Diefe gleihen unfern Dahehunden, Dod 
find fie höher von Beinen und haben am Hinz 
terdaumen eine Doppelte Rlaue. Sie paden den 
Vogel und bringen ihn lebend, werden aber oft 
von den Vögeln zu Schande gebiffen. Das Ei 
ift fhmugig weiß, mit größeren und fleineren 
verwafchenen, undeutli grauen Fleden bededt, 
2 2. lang und 14 3. breit. Nimmt man e8, fo 
fegen fie noch einmal, aud wohl zum dritten 
Male. Fängt man die. Alten, fo wird ed. von 
andern Artsverwandten bebrütet, und man fann 
auf dDiefe Art, mehrere von einem und Den 
felden Cie mwegfangen. Die Larventauder find 
monogam ; beide Gefledter haben einen Bruts 
fledden auf jeder ©eite des Bauches, beide brüs 
ten und füttern. ie legen das Jutter dem 
ungen vor. Das Futter, das fie oft zwei Meis 
fen weit holen, befteht in Sandoalen (Ammo- 
dytes tobianus), welde fie in fandigen Bos 
den auffifhen und zwar 10—12 Stüf che fie 
zum Nefte eilen. Den Kopf des Files behals 
ten fie im Schnabel und der female Körper 
hängt herunter. Nur die Bildung ihres Schne: 
dels Fonnte Dies geflatten, Diefe Fifhe die wie 
ein-Rnebelbart herabhängen, auf Diefe Art zu 
transportiren. Die Jagd gefhieht meift beim 
Nefte. Nah Grabas Erzählung wurde auf 
den Forverinfeln in 3 Tagen von einer fleinen 
abgefonderten im Meere liegenden Klippe 5000 
alte Vögel aus ihren Löchern gezogen und dad) 
Hlagten die Foringer über Abnahme Der Vögek 
— Ein einziger Mann fing ancinem Tage mit der 
fon erwähnten Zleiffange 950 Vögel. Nugen: 
Sleifeh, befonders der Jungen und Federn: Man 
falzt Die Vogel aud) ein und raudert fie. Auf 
den Weffmandrinfeln werden den Sommer dur) 
unzählig viel gefangen, den man die Haut abs 
zieht, fie trodnet und im Winter flatt Torf 
brennt. Die Jungen faffen fi zahmen. Sees 
adler und islandifhe Talfen jagen fie, aud 
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werden fie von Eingeweidewürmern und gro: 
fen Dfauen Läufen geplagt, die felbft Denfgen 
angehen und fid) jehr feft faugen. 


b.) Eigentlide Alke, 
(Alca. Cuv.) 


hr Chnabel it länger und von Geftalt 
einer Mefferffinge; an feiner Bafis befinden 
fih Sedern bie zu den Pafenlöern, ihre lu: 
gel find zu Hein um fi zu erheben, daher flie: 
gen fie gar nicht. 


Der Tord: Alf, Klubalk. 
(Alca torda.) 


Ränge 1 9. 34 3. Kopf oben, Hinterhals 
und alle obern Theile im Winter [hwarz, Oh: 
rengegend und Ceiten Ded Dberhalfes weiß ge: 
mischt, Kehle und ganzer Unterleib reinmeiß, 
©önabel fhwarz mit 3 Querfurden, wovon die 
Ste weiß, unter der Kehle ein weiß und [hwarz 
gefledtes Halsband, Die hintern S©chmungfedern 
mit weißem Saum. Jm Sommer ift der ganze 
Kopf und Kehle fhön fhwarzdraun, vom Schnas 
befrüden bis zum Auge läuft eine fchmale, 
glänzend meiße Linie, die obern Theile ale 
fhmwarz, die untern weiß, die hintern Shmung: 
federn mit weißem Saum. Der Schwanz fehr 
fpigig. Schnabel und Beine in beiden Gahres- 
zeiten [hmwars; Iris braun. Seine Heimath if 
zwifgen dem 62 — 72 Grad nördliez; alfo der 
Norden Amerifas und Afiend. Cs ift ein Dum: 
mer und phlegmatifcher Vogel, der ganze Stun: 
den auf Felfen oder Scheren figen fann, mit 
fteifem Halfe und gedrehtem Kopfe ; ohne Noth 
watfcelt er nit von feinem Playe und laßt 
Sich feiht eine Sohlinge un den Hald werfen, 
wenn er auf dem Nefte figt. Auf den Jußmur: 
geln geht er Ihmwer und ungefidt wie ein Be: 
trunfener. Sigend ruht er aufregt auf den 
Tangen Schwanz fi ftügend ; fehr gut Hlettert 
er auf die Scheeren, die bei Der Ebbe aus dem 
Waffer hervorfommen, hier ruhet er häufig in 
Gefenfehaft der Lummen. Zur Brutzeit fliegt 
er nicht felten bis zu den hödften Zelfen; aud) 
den Winter fieht man Tlüge, Die aber niedrig 
ziehen; er Shwimmt fhnel, taudt fehr gut mit 
Benugung feiner Flügel; bisweilen fängt man 
ihn in Negen 20 — 30 Rlafter tief. Herr Zaber 
fahe einen dem Die Fuße weggefhoffen waren 
fepr gut fauden, wobei er bloß die Flügel 
braugte, Sie haben ein hartes, zähes Leben, 


tauchen tödtfih verwundet, unter und beißen 
fih am Ceetang feR. Die Stimme der Alten 
ift ein tiefes: aarr. Ihre Nahrung befteht in 
fleinen Zifhen, befonders Oprotten, arftifchen 
Sorelen, Sandaalen aud jungen Heeringen, 
Sie find gefräßiger ald die Zummen. Gie Te: 
ben paarweife, brüten aud abmedhfelnd unDd bei: 
de Gatten haben auf jeder ©eite Des Baudes 
einen Brutfled. Shr einziges Ei ıft Didfdalig, 
fehr groß und fhmadhaft. Beim Wegnehmen 
des Gies legen fie ein 2ted und bei Wiedermeg: 
nahme ein 3te8. Die Farbe des Cies ift weiß, 
felten nußbraun, mit vielen größern und Hei: 
nen braunen Sleden. Sie wedhfeln indefjen fehr 
in Größe und Farbe. Die Jungen werden mit 
Hifchen gefüttert und befommen fon halber: 
wachen Schwungfedern, und flürzen fih, wie 
wohl no unflugfähig ind Meer. Das Ei wird 
ohne Neft auf den Felfen gelegt. Man nugt 
Sleifh, Bett und Eier. Die Gungen nimmt 
man nicht. Uebrigens wird der Zang wie bei 
den übrigen betrieben. 


Der große, Eurzflügelige AIR. 


(Alec. impennis. Linn.) 


Sm Sommer; vor den Augen flieht auf je: 
der ©eite der Schnabelmwurzel ein großer mei: 
her Zledz Kopf, Nadken, Rüden, Flügel und 
CS ıhmwanz tief fhmwarz ; Kehle, obere Theile und 
Geiten des Halfes fhwarzbraun gemwolbt, Gei: 
ten des Körpers Dunfelgrau, alle untern Theile 
rein. weiß; über Die Federn, melde Die Stelle 
der Schmwungfedern der zweiten Ordnung vers 
treten, läuft ein weißer Saum; Schnabel breit, 
fowarz; an der Wurzel der Oberlade eine tiefe 
Querfurde, an der Spige fehs andere Furden 
mit weißem Grunde; und an der untern Lade 
find S—10 mweißlide Querfurden. Beine und 
Augen fhwarz. An den Flügeln mangeln die 
eigentligen Schmwungfedern, der Schwanz ift 
furz. — Größe einer Gans. Länge 25. 1—2 
3. Das Winterffeid verhält ih volfommen 
wie beim Tord- Alf, der Augenfled fhmwarz, mit 
eingemifchten weißen Hedern, Unterleib und 
Kehle rein weiß. Er lebt in der arftifhen Zo: 
ne, in Grönland, ift aber nirgends haufig. 
Die Stellung ift figend und aufrecht; fie gehen 
plump, flettern mit Hülfe der rauhen Fuß: 
Wurzeln und der Flügel. Außer der Brutzeit 
find fie felten am Lande. Schwimmen und tau= 
chen fünnen fie fehr gut und brauden wie die 
Gattungsverwandsen Die Flügel ald Ruder, Auf 
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dem Rande Taffen fie fih Teıht anfommen, do 
find fie beherzt und beißen gewaltig um fig. 
Spr Gang ift mühfam und watfhelig; ihr Ge: 
fchrei fol wie: Nangla tönen. Er ift der fel- 
tenfte unter den Vögeln des Nordens, befon- 
derö megen Mangel an Flugfraft, wo er leid: 
ter zu tödten ift, theils rafft aud) ein firenger 
Winter, dem fie fo leicht nicht entgehen fonnen, 
Durh Nahrungsmangel viele Hin. Ghre Haupt: 
nahrung find Fifhe. Auf den 'entfernteften 
‚Sceeren von Menfchen weit-entlegen find ihre 
Brutpläge. . Das Ei liegt ohne Neft auf der 
‚DOberfläde, von der Größe eines Schwaneneies, 
Die Farbe des Cies des Tord-Alfd. Gein Fleifd 
fol gut fehmeden. Die Haute nugen die Grön- 
ander zu Rleidungen, wobei Die Sbern no‘ 
innen fliehen. 


Settgans, Pinguim. 
(Aptenodytes. Linn.) 


Schnabel länger ald.der. Kopf, dünn, ge 
rade, an der Spige gefrummt; die beiden Ra: 
den gleihlang, etwas flumpf; Die obere der 
ganzen Länge nad geftreifts. Die untere an der 
Bafis breiter, und mit einer nadten platten 
Haut bededtz; Nafengrube fehr lang, mit de: 
dern bededt.. Nafenlöder verborgen, am obern 
Theile des Schnabeld nahe an der Schnabel: 
firfte, und in den auf die Stirn vorgehenden 
Federn verborgen. Beine fehr furz, did, ganz 
am Steiße fiehend; ‚vier Zehen nad vorn, 3 
mit der Schwimmhaut verbunden, Die te flein 
“und mit der. Wurzel an- der innern eingelenft. 
Slügel Furz, ohne Federn, zum Fluge untaug: 
fi, wohl aber zum Schwimmen gefickt. Auf 
den erften Bli fehen die fleinen Federn auf 
den Flügeln, wie Sduppen aus. Gie finden 
fih nur in den Polarmeeren, nur zum Bruüten 
fommen fie aufs Land und rutfgen muhfam 
auf dem Baude zum Neffe, 

Nah den Schnäbeln hat man fie in drei 
Unterabtheilungen gebradt: 

©) Mit langem dDünnem, zufpigtem Schna: 
def, die Oberfinnlade gegen die Gpige hin et: 
was gebogen, auf ein Drittel ihrer Lange mit 
Federn bededt, wo dann Die Nafenlöger fe: 
den, von welden bie zur Spige, eine Zurde 
läuft, 


Der große Fettauder. 
(Apten patagonica.) 


Kopf und Kehle Schwarz, Hinter den Aus 
gen entfleht ein hochzitronengelber Streif, Der 
fih an den Seiten des Halfes hinunterzieht, 
und fih unter der f[hmwarzen Kehle mit der anz 
dern ©eite vereinigt; Sinterhald und Rufen 
find fon glänzend dunfel fhiefergrau, ale vor- 
dern Theile von der Bruff an, weiß, an der 
Bruft mehr oder minder, geld, Flügel Shwarzs 
grau, Schnabel lang und dünn, 3 davon [hwarz, 
Spige und die untere Lade gelöfic. Die Beine 
die, fhuppig, fhmwarzdraun, die Zehen groß 
und dunkler, Das Weiße des Unterleibes, iff 
tie das ganze Gefieder feiden glänzend. Höhe 
Des Vogeld. an 3 3. 

Er bewohnt die Gegenden der hohen: füd: 
lihen Breiten: Seuerland, häufig auf den Sn- 
feln Shetland, Neu: Georgien. Er febt meift 
paarmeife und nit in großen Gefellfdhaften. 
Sm Sanuar aber verfammeln fie fih in Schaa- 
ren und gehen and Land, mwo fie fid dann paars 
weife an Die einfamften und unfrudtbarften 
Ruüften begeben. Walfifh: und Robbenfänger 
fuchen fie dann auf, der f[hönen Haute wegen, 
die man zu QTabadsbeuteln und Mugen benugt. 
Man fann fie zähmen, flerben aber bald. hr 
Gang ift fehr Tangfam und befhwerlid. Wenn 
fie regt fett find, wiegt einer an 30 Pfd. Gie 
fönnen ein furdtbares Gefhrei nen. Die 
Gatten lieben fih, fo aud die Jungen Die fie 
bis zur fünftigen Brutzeit führen. Sie graben 
fih aud) Höhlen und Gänge wie Die andern Öat- 
tungen. Shr Sleifh wird nur aus Noth gegeffen. 


b) Sprungtauder 


(Catarrhactes. Briss) 


haben einen flarfen, wenig zufammengedrüdten 
fpigen Schnabel mit abgerundetem Rüden, die 
©pise ein wenig gebogen. Die-Rinne vom Nas 
fenlodpe an .endigt .fhief beim untern Driftheil 
Des Randes; Flügel. ohne Shwungfedern, ganz 
unbefiedert, nur behaart, zum Fluge untauglid. 


Der goldhaarige Sprungtauder. 


(Catarrh. chrysocoma.) 


Wird etwa 11%. lang. Auf dem Ropfe ein 
Sederbufh von fhun goldgelben Federn, melde 
an den Nugenbraunen ihren Urfprung nehmen, 
und fih auf beiden Seiten des Kopfes an die 
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Oprgegend verbreiten, im Affeet richtet er fie auf. 
‚Gefiht, Kehle und Rüden fhwarzblaulid, foaud 
die Flügel, alle untern Theife weiß, Der glatte 
Schnabel und die Augen ziegelrotb ; Beine gelb 
fi. Der Schwanz befleht aus 44 Dinnen Federn, 
die faft bartlos find. — Man findet ihn in dem 
Eudmeer, in Diemsland 2, oft 2— 400 Meilen 
weit vom Rande. Sie find flets im Waffer und 
tönnten deshalb Fifehvögel genannt werden. ©ie 
fhwimmen mit außerordentlider Schnelle und 
bedienen fih Des Schwanzes ald Steuerruder, 
um ihre fhnelfe Bewegung zu leiten. Ihre haarz 
artigen Federn find immer wie eingeölt, und 
ihlüpfrig, Daher fie nie Feudtigfeit annehmen. 
Die Haut fheint Fett auszufhmwigen. Wenn fie 
an die Brutörser zurüdfommen, fo find fie nıaz 
ger, und die Haut ift fettleer. Sie flehen und 
gehen auf der ganzen derfe oder dem ganzen Lauf, 
der Deshalb aud) breit und rauh ifl. Jhr Gang 
-fol fprungmeife gefhehen. Dft fichen fie in lan: 
gen Reihen hinter und nebeneinander und ma: 
hen nur mit dem Kopfe und Halfe Bewegungen, 
dann erfgeinen fie in der Ferne, Kindern, mit 
Stürzen beffeider, Ahnlig. Beim Schwimmen 
ift der gange Körper unter Dem Waffer und nur 
der Kopf ragt hervor, Ihre Bloffenfiügel dienen 
ihnen als wahre Ruder. Wie die Tıihe üben 
"fie Diefelde Schnelle und Geidiklihkeit aus, ja 
fie fpringen aud) über das Waffer, wie jene. Wenn 
fie beim Brüten ‚gezwungen aufs and muffen, 
gehen fie Do jeden Morgen und Adend ins Waf: 
fer, um zu fifden. Nachher [&wimmen fie wies 
der gegen das Land und bfeiben Dann nod eis 
nige Zeit am Ufer, Dier erheben fie ein furdtz 
bares Gefehrei, dem Sfelgefhrei nit unähnlid, 
worin fie fid einander zu überbieten foheinen. 
Spr Leben ift zähe, und wenn der Syädel nıdt 
eingeflagen , erholen fie fi bald wieder, ver: 
theidigen fi) tapfer mit ihrem Schnabel, womit 
fie Haut und Yleiid durbeißen. Eobald die 
Sungen das Meer erreihen fönnen, gehen fie 
dahin, und fehren zur Brutzeit wieder an Du6 
Rand zurüd. Ihre Nahrung befeht in Hilden, 
Weichthieren, befonders Eepien. Zur Brut 
fharren aud fie fid Bänge, in melde ein 
Mensch leicht geben Fann. Diefe Gänge laufen 
nad allen Riptungen, und endigen mit einem 
Roche, weldes mit dem Scnadel gemadt ift, und 
an 3 $. Tiefe hat. Sie jigen in Diefem Tode 
ganz verborgen, meifl Männden und Beibden 
beifammen. Die ?— 3 Eier find von fhniugig: 
gelber Barbe. — Sm Waffer zu fhießen ift nıat 
rathjam, meif fie felten glei bleiben, jondern 


feiht dur) Tauchen entfommen, Auf dem Lande 
fhlägt man fie todt, Dod muß man fid) vor Ih: 
ren Biffen hüten, indem fie nad den einen 
haden und flarf verwunden. — Das Flesh if 
hart und unangenehm, und wird nur aus Noth 
gegefjen. 

c) Floflentaucer. 

(Spheniscus. Briss.) 


Schnabel gerade zufammengedrüdt, an der 
Bafis unregelmäßig gefurdt, die Spige Der 
Dberfinnlade hafenförmig, Die der Unterfinnz 
(ade abgefluft, Die offenen Nafenlöder in der 
Mitte flehend. 


Der gefledte Sloffentauder. 


(Sphen. demersus.) 


Ale obern Theile find fhmwarzgrau, ebenfo 
Kehle und Baden; über das Auge läuft ein 
weißer Streif, der fi mit Dem Weißen Des 
Halfes verbindet. Vorderhals und ganzer Un: 
terleib weiß, oft mit einzelnen runden braunen 
Sleden;, an der Bruft entflebt eine Art von 
fhwarzem Halöband, weldes hufeifenförmig 
fid mit feinen Sdenfeln an die Geiten Des 
Unterleibes hinzieht, und nah am Schwanze 
fpigig ausläuft, zuweilen mangelt aber Diefer 
Streif ganz; Schnabel fhwarz, mit einer weiß: 
gelben Querbinde. Flügelhen [dwarsgrau. Län: 
ge des Vogels 20 3. — Vaterland der fudlie 
Dccan, vom Cap bis zum Polarkreis. Zur 
Brurzeit am häufigften auf Maluinen und Zalf: 
fandeinfeln. — Die Sechundsfänger neunen 
ibn: Sad:a$, wegen feiner dem Efelgefhrei 
äpnligen Töne; Die Spanier: Paxaros nin- 
nos oder Kindervogel, weil ihre Schaaren 
in der Ferne fleinen Rindern gleichen. Er geht 
mit gleihfam affektirtem Anftande, da er den 
Kopf fleif und gerade, und den Schnabel in die 
Höhe Halt. Wenn er vom Lande ins Vaffer 
fliegen will fo verliert er oft Das Sleichges 
wigt, madt läderfige Purzelbaume, rutfät 
auh mohl auf der Bruft fort, taugt und 
(hwimmt aber vortreflid. Gie find dumm, 
denn oft fhon fhlugen die Matrofen viele todt, 
ohne da$ die übrigen fid zur Yludt anjdidten. 
Sie wehren fih indeffen tapfer, und haben ein 
fehr zahes Reben. 

Aur Anlage ihrer Nefter wählen fie feine Infeln. 
Eine derfelden führt den Namen Pinguinsiniel, 
auf welder ihre Zahl ungemein groß ift, indem 
fie von mehr, ald 20,000 Qögeln bewohnt wird 
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Ban Noort fol [don im Jahre 1699 über 50,000 
Stil getsdtet haben, und Wood lich im Jahre 
1669 dafeldft gegen 100,000 Gier fammeln. Lei: 
fon und Garnot, welde eine Reife um die Erde 
mitmadten, haben uns Daruber merfwurdige 
Nadriten mirgetheilt. Ihr Skcifflirania, fdei: 
terte an den Küften der Maluinen, und Die 
Mannfhaft wurde nad Lebensmitteln ausge: 
fhidt. Cie befudten Die Pinguininfeln, See: 
hunde zu finden, Doc) vergebens. Bei ihrer An- 
näherung vernahmen fie ein furdtbares Gefchrei, 
dem Gfelgefprei ähnlid. Anfänglid wußten 
fie nit, was fie Daraus maden folten. Da 
aber der Tag andrad, erblidten fie Taufende 
Diefer Vögel. Die Tauder verfhmanden im ho: 
hen Brafe, in ihren Löchern. Man fand fie aber, 
und in 5—6 ©tunden hatten 10 Mann 60—80 
Stüd erfhlagen. Einer wog 10—12 Pfd., in: 
defien bfieb nad) abgezogener Hauf und Entfer: 
nung der Cingeweide nur 3 —4 Pd. Fleifh, 
was nur wegen des übeln Gefgmads, der Dun: 
ger zu efien erlaubte. Der Darmfanal mit dem 
Magen mißt 25 5., und da der Vogel nur 19— 
20 2. lang ift, verhält fi dies zum Körper, wie 
16 zu 1. Ihre Nahrung befteht in Fifhen und 
Weichthieren. Sie eben paarmweife, und wählen 
gern zu Brutplägen befonders Heine Infeln mit 
Torfboden, die mit hohen Sumpfgräfern oder 
Geggenarten bededt find. Zwifcen Diefen Öraß: 
wäldern werden nun eine Menge Zußfteige an: 
gelegt, welde fih nad allen ©egenden hin ver: 
breiten. ie unterhöhlen den lodern Boden al: 
Ienthalben, und bauen fi ihre unterirdifhen 
Wohnungen, fo daß die darauf gehenden Wan: 
derer herabfaffen, und in die Füße gebiffen wer: 
den. ©ie durdgraben den Boden in lauter 
Viereifen. Jedes dient ald Neftfielle, und wird 
ausgehohlt. Der Eingang if breit, aber ziemlich 
niedrig. Iede Höhle ift ubrigend Durd unters 
irdifche Gänge mit der benabarten verbunden, 
fo daß fie fih befuden fönnen. Die Galferien 
find meift 10—12 5. breit, und gehen auf 3 
Seiten landeinwärts zu Den Lödern. Die 4te 
Seite bfeibt offen, und führt zum Meere. Oolde 
Hrutpläge nehmen oft einen Raum von 3—4 
Morgen Landes ein. Die Pinguininfel wird von 
den 3 Gattungen der Floffentauder bewohnt: 
dem geflfed@ten; welder bei weitem ber Hau: 
figfte if, und den Hauptflamm der Republif aus: 
macht. Nad ihm Tommt der Sprungtauder, 
defien Individuen aber weniger zahlreich find, 
und endlich der große Floffen: oder Konig6: 


tauder, welder nur in einzelnen Paaren un: 
ter ihnen if. 

Das Männden figt immer neben dem brü: 
tenden Weibchen, und wenn Ddiefes Das Neft ver: 
Taßt, fchlüpft e8 felbft Hinein, und brutet fort, 
fo daß die Gier in der Regel niemals von bei- 
den Gatten verlaffen werden, was wegen einer 
fouderbaren Eigenheit diefer Vögel nöthig ifk. 
Sobald nämlid die Eier der Nadbar erblidt, 
fugt er fie aud zu fiehlen, um fie felbft auszus 
brüten, nit um fie zu freffen. Der große Slof- 
fentaucher befonders läßt dergleichen Gelegen- 
heiten nie vorüber, einen folden Raub zu be: 
chen, und fo findet man bisweilen Junge aller 
Arten in einem Neffe, was wohl in der Vogel- 
gefhichte bei feinen andern vorfonımen mödte. 
Dagegen töDdten fie die Jungen der andern auf 
graufame Weife, wenn deren Eltern etwa ums 
gefommen find. Wenn man die Tauder am 
Ufer fieht, fo marfcieren fie in Truppen zu 4, 
6 und mehrern, wie Die Soldaten auf der Pas 
rade; auf den Brütplägen ift indeffen eine be 
ftändige unordentlihe WBemwegung bemerkbar. 
Die einen fommen aus den Löchern heraus, und 
fpazieren umher, andere maden in den Gallerien 
den Nahbarn Befuhe, und dDurdfreuzen alle 
Gänge. Die Eier unferer Art find fo groß, als 
Gänfeeier, von grünliger Grundfarbe mit brau: 
nen Fleden. ©ie brüten mit großer Treue. Im 
Nefte überrafcht, fliehen fie nidt, maden aber 
Die fonderbarften und läderlichften Bewegungen 
mit dem KRopfe von einer Seite zur andern. 
Sobald die Sungen zu [hwimmen fähig find, 


“verläßt die ganze Kolonie das Land. 


Die zmeite Familie enthalt; 
Die weitfliegenden Shwimm: 
vögel. 
(Longipennes.) 


Man trifft fie auf der Hohen Ger. Ghre 


 flarfe Slugfähigfeit mat, daß fie fid überall 


verbreitet haben, fo daß fie die Schiffer auf al: 
Ien Meeren antrefien. Man erkennt fie meift an 
ihrem freien oder ganz fehlenden Daumen, an 


- ihren fehr langen Flügeln und ihrem ungezäh: 


nelten Schnabel, Der bei den erflern Gefchled= 
tern an der Spige hafenförmig, bei Den übrigen 
einfach zugefpigt if. Ihr unterer Larynnr hat 
an jeder Seite nur einen eigenthümliden Mus- 
fel. Ihr Magen ift fleifhig, und ihre Blind: 


darme kurz, 


331 


—_— 


Sturmvogel. 
(Procellaria. Linn.) 


Schnabel mittelmäßig, fehr hart, fhneidend, 
an der Bafis breiter, die Spige zufammenge: 
dDrüct, gebogen, Rinnladen gefurdt, an ber 
Spige plögfih einen Hafen bildend, die untere 
gerade und abgeftumpft; Die Nafenlöcher röhren: 
förmig, vorflehend, aus 2 NöHren beftehend, 
welche aber nur eine deutlihe Deffnung bilden; 
Beine mittelmäßig, dünn, mit 4 Zehen, deren 
hintere nadt, aus einem fpigen Nagel befteht 
und an der Ferfe figt. Man fennt 28 Arten. Cie 
maden ihr Neft in Selfenlöcher und fprigen auf 
Die, welche fie angreifen, einen öligen Saft, mit 
dem ihr Magen ftetö angefült zu feyn feint. 


Der Eisfturmvogel. 
(Procel. glacialıs.) 


Die Ränge von der Schnabelfpige bis zum 
©äwanze 15. 93 3. Ganzer Vorbderleib, Ober: 
fopf, Hals. und Sdulter weiß graulich überlau- 
fen; die übrigen Theile des Oberförpers hell afchz 
grau, Schwungfedern graufhmarzlih; der abge: 
rundete Schwanz oben mweißgrau, unten weiß. 
Der Schnabel flark, furz, gedrungen mit hoher, 
breiter, vorn aufgeworfener Nafenrohre, melde 
durch eine tiefe Zurche von der Dberfhnabellade 
gefchieden ift, und vorn nur eine Deffnung zeigt, 
dDod fo, daß man etwas im Hintergrunde Die 
Sgeidewand der Röhren deutlich fieht. Vor der 
Deffnung madt der Schnabel eine Biegung indie 
Höhe und bildet, fich niederfenfend, einen flar: 
ten Hafen, wie bei einem Raubvogel, Der aber, 
da er feitwärts eine tiefe Zurde hat, mie ange: 
fegt erfeeint; aud am Unterfepnabel ift Der vor: 
dere Theil breiter, und wie angefegt. Der 
Schnabel ift geld, auf der Nafenröhre hornfarb. 
Die Beine furz, dünn, Die Zehen lang. Die Sin: 
terzehe befteht aber nur aus einem Nagel, hin: 
ten am Laufe eingelenft, fo daß ihre Spige beim 
Stehen den Boden nidt berührt. Beine und 
Sris geld. — Die nördlihen Meere der beiden 
MWeken find diefer Vögel Aufenthalt. Ihr Flug 
äft fehr fhon, fhnell und fier. Mit rafchem Ylu: 
ge folgt diefer Vogel dent Gange der Wellen, fo 
daß man glauben folte, er würde von den Wo: 
gen verfhlungen, denen er aber mit außerordent: 
Tiger Gewandtheit auszumeiden verfteht. Er 
trogt dem ftärfflen Sturme, und bringt ganze 
Tage lang über den Wogen fliegend zu. Er geht 
auf Der Sohle, aber fpleht und ungern. Am 


Häufigften finden fie fih auf treibenden Wall: 
fifhäfern ein, in Scaaren, und ba, fo wie an 
den Brütplägen faffen fie fih anfonmen, fonft 
find fie fehr fheu. Die Stimme ift gadernd, 
wie gägägäger, im Zorne: Fart. Sie tau: 
den nit. Mit andern Arten der Gattung has 
ben die Cisflurmoögel die Gewohnheit gemein, 
wenn fie jemand angreifen will, einen Strahl 
von gelbem Ihran gegen ihre Verfolger auszur 
fpeien, wodurd ihre Hedern nicht felten verdor- 
ben werden. Die Alten fpeien Diefe Tlufigfeit 
oft eine Ge weit, ohne. Die geringfte Anftren- 
gung in einem geraden Strahl von fi. Den 
Sungen im Nefle foftet Died mehr Mühe. Zu 
der Zeit, da die Bewohner Der Infel Grimföe 
die Sungen ausnehmen, bringen fie Fleine Ge: 
fhirre mit, in melde fie Die Vögel ihren Thran 
ausfpeien Taffen und welden Dann Diefe armen 
Snfelbewohner im Winter in ber Lampe brens 
nen. Die ganz zarten Jungen fönnen Died nicht. 
Sie gehören zu den fetteflen auf Der Klippe brü: 
tenden Wögeln, und dennod) ift ihr Sleifh Das 
wohlfcgmedendfte von allen auf Dem Bogelberge 
Grimfse brütenden Vögeln. Das Zleifh if 
weiß, wie Hühnerfleifh. Meerinfekten, Medu: 
fen und fdwimmende MWeichthiere maden ihre 
Nahrung aus. Am liebften ift ihnen Vallfiid- 
fleifh und Speed. Sie fammeln fi dabei und 
zanfen fi mit den MWalfifhfängern darum. Ihr 
ftarfer frummer Schnabel dient ihnen zum Zerz 
füden. Mit einem Stüd Leber an einer Angel 
fann man fie, wie die großen Raubmöven, leicht 
fangen. Mitte März legt diefer Vogel (don 
fein Ei, nur ein®. Grimfde und ‚die Infel- 
gruppe Weflmanodr dienen vorzügli zu Brüt: 
plägen. Das Ei if rauhfgalig, groß und weiß. 
Sie folen 6 Wochen darauf brüten. Das Jun: 
ge ift gleih mit Slaumen bededt, da das Junge 
der Tölpel ganz nat aus dem Ei fommt. Männ: 
en und Weibchen brüten gemeinfhaftlid. Das 
Gi fiegt auf bloßem Zelfen in -einer Spalte. 
Beids Gatten haben Brütflede, Das Ausnch- 
men der Jungen wird Durd das uns fhon bes 
fannte Seil, an dem ein Mann herabgelaffen, 
bewirft. Die Jungen find außerordentlich fett. 
Man betrachtet fie ald eine Delifateffe, und falzt 
fie für den Vinter au ein. Nad Herrn abers 
Bericht werden in Island jährlid 25 — 30,000 
Zunge diefer Vögel ausgenommen, alfo die Brut 
von 60,000 Vögeln. Merfwürdig ift'es, daß die 
Zahl der Vögel Do jährlih zunimmt, da ein 
großer Theil die Eier an Drte Tegt, wo man 
nicht hinkommen fann, und fo bfeibs den armen 
27 22r# 
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Bewohnern eine unerfhopflihe, wiewohl muß: 
fame Nahrungsquelle, Im September verlaffen 
alfe die Brütepläge, und halten fi den Winter 
uber im offenen Meere auf. ’ 


Sturmfdhwalbe 
(Thalassıdroma.) 


"Söänabel furz, dünn, fehr zufammenge 
drüdt, an der Spise fi fhnel frümmend; 
Nafenlöder vorfiehend und in eine Röhre vers 
einigt; Flügel fang, fpigig; Beine dünn; Kopf 
fänger ald die Mittelzehe, Die Hinterzehe faum 
bemerkbar, Die 3 vordern Dagegen lang; Schwanz 
vieredig oder fhwad gegabelt. — Sie gehören 
zu den fleinften Schwimmvögeln und finden fi 
in allen Meeren. 


Die Eleinfte Sturmfhwalbe. 
(Thalass. pelagica.) 


Ränge 5 300 6 Linien, Sfügelbreite 244 I. 
Ganz [hwarzbräunfid, nur über Die fangen Ded: 
federn des Schmwanzes läuft eine breite weiße 
Binde, und an den Weichen il ein weißer Fleck. 
Nach Grabe ift Das Innere diefer feinen Dögel 


von dem aller andern ganz verfchieden. Die 


Sungen find fehr Hein. Die Ruftröhre theilt ih 
in 2 glei große Acfte nad) jedem Rungenflügel; 
Herz und Leber Dagegen fehr groß, fo daß fie 
den größten Theil der Bruft- und Bauchhönle 
einnehmen. Den Magen bemerft man faum, 
er erfgeint nur als ein zwifhen dem Schlunde 
und den Sedärmen gefihlungener Knoten, mit 
etwas Thran gefüllt. Der Blinddarm if groß. 
Die einzigen befannten Brütpläge finden fid) in 
den nördlihen Meeren. Da man ihn aber von 
einem Bol zum andern antreffen fol, fo ift feine 
unumfäränfte Heimath die Luft, über dem un: 
ermeßlihen Ocean, und er ift außer der Drut: 
zeit fonad) überall und nirgends. — Ob eö aber 
nicht verfhiedene Arten feyn mögen, laffen wir 
dapingeftellt. — Beim Sturm fuden fie Shug 
unter Dem Borde des Schiffes, verfündigen ihn 
alfo nicht. Er treibt fein WVefen im Verborgnen, 
verftect fi forgfältig vor dem Blide der Men: 
fen. Die Löger, in welche er brütet, find fehr 
verborgen, er felbft aber auf offnem Meere hau: 
fig. Seine Schlupfwinfel verräth er Durd) Anurs 
ren und Piepen, was er des Nadts hören laßt. 
Dabei Fann er leicht gefangen werden, da er 
nie einen Verfud zum Entfliehen madt. Er ift 
fo harmlos, daß er fi nit einmal wehrt, fonz 


dern nur feinen Thran von fih fprist. Auf Dem 
Zimmer ift er fo zahm, fi herumtragen zu laf- 


. fen und ed drudt fih in feiner Stellung tiefe 


Melandolie aus. Er fuht nidt nad Nahrung 
gleich den meiften Seevogefn, Die fi verloren 
halten, wenn fie fein Waffer fehen. Hr. Graba 
trug einen frei auf der Hand, ohne Daßer auf der 
©traße Davon floh. Als er ihn aber am Ufer 
des Meeres in Die Höhe warf, floh er mit rei- 
fender Schnelligkeit erft gegen den Wind und 
fuhte dann mit halbem Winde die See. Der 
Slug gleiht dem der Raudfamwalbe, fo lange die 
ee ruhig it; beim Sturm fehmweben fle mit der 
größten Leichtigkeit uber und zwifgen den Welz 
len, dann fieht man fie wieder über die Spigen 
der Wogen hinfaufen, wozu ihnen die verhält- 


‚nifmäßig langen Beine dienen, und die Flügel, 


mit denen fie [hweben. 

Spr Gefhrei ift: feferef—i aud wihl, 
wihl, da, la. ©ie umfhmeben die Schiffe 
oft mehrere Tage hintereinander, ohne Daß ein 
Sturm eintritt. Wenn ihre Schwingen aber 
den Elementen nit widerfiehen fönnen, werden 
fie oft weit in’s Land verfohlagen, und wenn 
fie die See niht mehr fehen können, mit San: 
den gegriffen. Ihre Nahrung befleht wahrfdein- 
fi) in Heinen Säleimthieren, Medufen 2c., welz 
che auf der Oberfläde Des Meeres herumfhwim: 
men, und von ihnen im fchnellen Sluge erhafdht 
werden. Nah Graba .niffer er in Felfen und 
macht durd) lofe Steine und Gerulfe fid ein Lo. 
fo tief, als möglich in Die Erde. Hier auf einige 
Grashalme legt er fein einziges rundes weißes 
Ei, Ende Juni. Männden und Weibden rupfen 
fi Federn am Baude zum Brutfled aus. Beide 
Gatten brüten. x 


Sturmtauder, Puffin. 
(Puffinus.) 


Schnabel im Berhältniß länger, als bei den 
Sturmfhwalbden, aud dünner und fchäftiger, 
als bei den Sturmvögeln, und die untere Schna= 
bellade folgt der obern in der Biegung nad un- 
ten. Die Nafenlöcher find röhrig, aber nit dop- 
yelläufig, wie bei den Sturmvögeln, fondern 
wenig vorftehend, öffnen fi völlig getrennt nad) 
oben, und fiehen ganz offen, Die Hinterzehe bes 
fteht, wie bei vorigen, in einem Nagel, der beim 
Stehen den Boden nit berührt. Die Klauen 
der Vorderzehe fpigig. Sie tauden, die vorigen 
nidt. 
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Der nordifhe Sturmtauder, 
(Puff. Anglorunı.) 


Ränge 19—13 3. Der fehr Dünne Schna: 
bel 13. 7 Rinien lang, der auß 12 Jedern be: 
ftehende Schwanz abgerundet. Alle obern Theile 
find fhwarzz; Ceiten Des Halfed und der Druft 
grau gewölft; alle untern Theile rein meiß; 
Die EC chwimmhäute weißlich fleifhfarben, mit 
braunen ©treifen. Sri Dunfelbraun, Die 
Weibchen haben einen Brütefled am After. Der 
junge Vogel mehr braun als fihwarz. Gie be: 
wohnen die Küfle von Ssland; in Menge um 
©t. Kilda und um die Arkaden 2. ©ie fliegen 
meift nur bei der Morgenz und Abenddamme: 
rung, den Tag über fieht man fie nur felten. 
Sie fliegen aus ihren Löchern zu 10 — 40 Stüd 
aus, meift hinter einander. ie halten fid gern 
nahe an den Küften, fhwimmen oft und tauz 
den gut. Im Winter halten fie fi im offnen 
Meere auf. Sie Icben wahrfdeinlih von Bi: 
fhen, und niften auf hohen Selfen, deren Dber: 
flähe mit Dammerde bebedt it; in Diefe und 
in. die Rigen der Felfen graben fie ihre Reiter 
oft mehrere Eifen tief, und Die Gänge Dazu 
maden meift Krummungen. Anı Ende derfel- 
ben ift das Neft, aus wenig welfen Halmen zus 
fammengefegt, auf welden Das eine, fafl runde, 
ungefledte rein weiße Ci, liegt. Die Alten, die 
man herausgzog, fpien fein Fett aus, waren aber 
zornig, beißig, und fnurrten wie ein junger Hund. 
Die Jungen find fehr fett, und geben den Be: 
wohnern die lederfte Speife. Daher fhont man 
die Alten, und läßt ihnen das Gi. 


Sturmlumme 
(Halodroma.) 


Schnabe! fehr furz, gerade, zufammenge: 
drüdt, hart, in Die Länge geflreift, an der 
Wurzel etwas breiter, an der Spige Dagegen 
zufammengedrüdt und fehr hafenförmig. Die 
Mafenlscher an der Wurzel, nad oben geric- 
tet, deutlih, an ihrer Wurzel eine Röhre bil: 
dend, melde aber durd eine Sceidewand in 
2 Theile gefhieden wird. Beine furz, nur 3 
Zehen vorn, hinten gar feine; Flügel kurz. 


Die Berardfhe Sturmlumme. 
(Holod. Berardi.) 


Ganze Lange 6— 83. Dbere Theile Schwarz, 
alle untern weiß; die Baden graulid und die 


Sriten der Bruft fhmärzlih. Die äußern Fe: 
dern, des furzen Schmanzes fhmal, weiß ge: 
fäumt, desgleihen Die Scdulterfedern. Der 
Shnabel fhwarz, Die Beine grau. nm der 
Nabe der Maluinen hat man ihn gefunden. 
Da er gut taudt, lebt er wahrfdeinfih von 
Heinen Fifchen. ' 

Anmerkung Sturmfäger. (Pachyp- 
tila. Ile.) Schnabel ftarf, die, breit, niedrig, 
fach, die obere Lade an den Seiten ftarf aufgeduns 
fen; oben mit deutlicher Firfte, Cpiße hafenfürmig 
zufammengedrüdt. Die Nänder der Schnabelladen inz 
wendig mit Fnorpelartigen QDuerblättchen gezähnelt, 
alfo fägenfürmig; die untere Schnabellade ebenfalls 
flach, aus 2 an der Spike vereinigten Bogen gebilz 
det, zwifchen soelchen ein fleiner Kehljad ift, die 
Nrafenlöcher haben 2 deutliche Deffnungen, und bil- 
den 2 furze Nöhren; ftatt der Hinterzehe ein jehr 
furzer Nagel. ’ 

Der gebänderte Sturmfäger. (Pach. 
vittata.) Sänge 11 3. Ueber den Ffeilfürmigen 
Echywanz reichen die Flügel hinaus; alle obern Theiz 
le graublau, am Kopfe dunfler, Cchwanz: und 
CE chwungfedern an der Spike f[hmwarz, und über die 
Flügel läuft ein fchmwärzliher Streif; die Äußere 
Sahne der Schwungfedern fhwärzlih, die innere 
weiß. Hinter den Augen eine dunflere Binde, 
Schnabel [hwarz, Beine blagblaugrau. Barerland 
die füdlichen Meere unterm 58 Grad. 


RE ee 
(Diomedea.) 


Scöänabel fehr lang, fehr ftarf, an den Gei= 
ten fchneidend, zufammengedrudt, gerade an 
der Spige, aber fi plöglih umbiegend; Scna: 
belruden abgerundet, obere Schnabellade an den 
Seiten gefurdt, an der Opige hafenförmig, un: 
tere Lade glatt, mit.abgeflugter Spige. Nafen= 
(Ser feitfih, von der Schnabelwurzel entfernt, 
röhrenförmig, an den Seiten bededt, nad) vorn 
offen, in einer Furde liegend. Beine furz, nur 
zit 3, aber fehr langen Zehen, welde ganz mit 
der Samwimmhaut verwadfen find, Die Geiten- 
zehen mit einem Sautrudiment; Nägel furz und 
ftumpf. Flügel fehr lang und fhmal. Schmwung-, 
federn furz, die der 2ten Drdnung lang. Man 
fennt mit Beflimmtheit 5 Arten. 
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Das Seefhaaf. 


(Diomed. exulans.) 


Diefer Vogel fonımt unter manderlei darz 
benverfdiedenheiten vor. Die Hauptvariationen 
find: Rüden graulih; die Farbe verbreitet fih 
über die Flügel, und wird immer brauner gegen 
die Spige und gegen den Baud) hin. — Nuden 
und Bruft, fo wie die Dedfedern Der Flügel 
dIendend weiß; der übrige Hügel fhwarz. Das 
Weiße iff mehr oder minder verbreitet 2c. Die 
Beine find fleifchfarb, der Schnabel gelblicy 5 der 
Hals furz und did. Die ganze Länge über 3%, 
Slügelbreite 10 5. Man findet fie vom Bor: 
gebirge der guten Hoffnung an, bis nad) Neu: 
Holland. Er ift nidt wild, und nur felten 
braudt er feinen großen Schnabel, womit er 
fehr verwunden Tann, zu feiner Bertheidigung. 
Er fliegt meift ganz nahe auf dem Waffer, und 
nur wenn es flürmt, erhebt er füh Höher. Der 
flärffie Sturm feheint ihm nit im mindeften 
hinderlig zu feyn. Hr. Marion de Proce traf 
unter dem 34 Grad füdlider und 91 Grad 
öftlicher Länge eine große Zahl Albatroffe an, 
welde fih um den flinfenden Cadaver eines 
Malfiihes fritten. Einige flogen majeftätifh 
um das Schiff, andere faßen ruhig auf dem 
Meere, die Mehrzahl aber fättigte fih an dem 
Gadaver. Man ließ ein Boot ind Meer und 
näherte fid den Vögeln, die mit der Hand 
zu fangen gewefen wären, hätte man nit ihre 
Sönabelhiebe gefürdtet. Man flug fie Daher 
nieder, und erhielt fo 8 Stüd in furzer Zeit, 
Diefe Dummpeit ift aber noch mit einer Schwie: 
rigfeit, fih vom Waffer zu erheben, verbunden, 
denn fie muffen, um fi) vom Waffer zu erheben, 
40 — 60 Toifen über demfelben hinfdießen, che 
e8 ihnen gelingt, Luft zu fafien, und fid in die 
Luft zu fhmwingen. Die Zeihnung war bei den 
Erlegten fehr verfhieden, braun, weiß, grau 
verfieden vertheilt, Do Feins dem andern 
ganz ähnlih. — Ihr Gefhrei haben einige mit 
dem des Efels verglien. Hr. Marion vergleicht 
ed mit dem rungen eines Schmweines und dem 
Wiehern eines Pferdes. Ihr Neft ifk fehr unfünft: 
lid, und wird in einer trodnen Vertiefung an- 
gelegt, damit das eine große weiße Ei nicht 
herausfalle. Aeltere Schriftfteller geben an, daß 
fie mehrere Eier legen folten. Ihr Zleifh ift 
hart, und von thranigem Gefhmad. Die Kamt: 
fchadalen madhen aus den Flügeln Pfeifenroh- 
re, und eine Art von Kamm. Die Eier folen 


gut f[hmeden, der Dotter fol aber beim KRoden 
nidt hart werden. 


Meve Move, 
(Larus. Linn.) 


Sänabel Tang oder mittelmäßig, flarf, hart, 
zufammengedrüdt, fhneidend, gegen Die Spige 
gebogen; die untere Schnabellade bildet einen 
vorfpringenden Winkel. Nafenloder feitlih, in 


‚der Mitte des Schnabel8 in die Lange gefpal: 


ten, f[hmal dDurdgehend. Beine dünn, über Dre 
Knie nadt, Lauf lang; die 3 vordern Zehen 
ganz mit einer Haut verbunden, Die Hinterzehe 
frei, furz, ho, oben eingelenft. Flügel lang, 
über den Schwanz hinausreihend, der aus 12 
Federn befteht. Ihre Schaaren bededen die Ku: 
ften aller Meere, von einem Pol zum andern. 
Einzelne Arten find fehr weit verbreitet. ©te 
find fehr gefräßig, träge, feig; in ihren Bemes 
aungen langfam und nur im Zluge fchnel. 
Ale Arten find in der Jugend gefledt; Dagegen 
haben die ausgewadfenen nur 2 Farben, weiß 
und fhwarz oder fhmwarzblauli oder hell afdh- 
grau, Unterleib und Hals meift au der Schwanz, 
vein weiß. Die großen Arten fommen felten 
tief ind Land, Dagegen die fleinern um Deflo 
häufiger. E8 find wahre Aasosgel oder Geier 
des Meeres, indem fie Kuften und Waffer von 
todten Thieren reinigen. Aas, todte und le: 
bendige File, Weicthiere, Fifchrogen, Infef- 
ten, Krebfe, ausgeworfene Eingemeide, furz alfe 
thierifche Nefle verzehren fie. Sa Kranfe und 
Bermwundete werden feldft von ihren eigenen 
Artöfameraden angefallen, und verzehrt. ©ie 
verdauen. fehr fhnell, Daher find fie immer 
hungrig, und man fann wie von den Sturm: 
vögeln fagen: fie leben, um zu freffen. Sie fünz 
nen aber aud) den Hunger lange aushalten, eine 
Eigenfaft, die ihnen bei großen Stürmen, wo 
fie nichts erhafchen Fönnen, gut zu flatten fommt. 
©ie niften meift in großen Gefellfhaften. Die 
Anzahl der Eier fleigt von 2—4. Thr Fleifch 
wird nit gegeffen, wohl aber die Eier. ©o 
nußt man aud ihre Sedern. Das Gefarei ift 
Höchft unangenehm. Merfwürdig ift «6, daß 
fie, erfehredt oder verfolgt, fi leicht erbreden 
und die ganze verfhludte Mahlzeit Dur den 
weiten Schlund von fi geben. Dies benugen 
die Schmaroger:, oder Raubmeven, jagen fie 
und fangen das Erbrodene auf, ehe ed nod 
ins Wafer fält. Man fennt 21 Arten. 
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Mantelmeve 
(Dar. marinus.) 


Beim alten Vogel ift der Mantel [hwarz: 
Lich fhieferfarben, Beine weißlih, fleifhfarben; 


Die 


Augen gelb, Kopf, Hals, Unterfeid und Schwanz . 


rein und bfendend weiß, Schnabel geld, am Na: 
gel hellgrau, Der Mundwinfel und Augenlieder: 
rand orangsfarben. — Im Herbft undWinterffeid 
wird der Augenliederrand dunfelroth, Kopf und 
Hinterhals mit Fhmwarzgrauen, wenig hegranz: 
ten Schafifleden und die Gegend um die Augen, 
mit fhmärzliden Schäften. Schwungfedern 
Schwarz mit weißen Spisen. Beim ungen: 
Chpnabel Hornfhwarz, Iris braun, der Korper 
Ahmugig weiß, graubraun und braungefledt. 
Diefer Vogel ift fehr weit verbreitet. Er be: 
wohnt die Meere von Nordeuropa, Nordafien 
und Nordamerifa. Den Menfhen fheuen fie 
fehr. Man findet fie einzeln, au in Gefellfgaf: 
ten auf Sandbänfen, Klippen 2c. mit eingego: 
genem Halfe und wageredhtem Korper figend. 
Die Aten und Jungen nicht brutfähigen bilden 
befondere Gefellfgaften. Spr Sefhrei ift faft 
mie das Bellen eines Fleinen Hundes: wamag, 
mamag, dann auf guiviß, die fegte Silbe 
Tang gezogen. Bei Sturmen fliegen fie tief auf 
dem Waffer Hin, fo daß man glaubt, fie werden 
von den Wellen bededt, fegen fih aud wohl zwi: 
Sehen tobende Wogen und laffen fi von ihnen 
tragen. Bifhe und And frefien fie am fiebften. 
Meine Fifhe und Vögel verfhluden fie ganz. Be: 
dern und Gräten werfen fie leiht Durd ihren 
großen Schlund wieder heraus. Sie brüten in 
den nördfihen und nordöflihen Gegenden Cu 
ropas. Ihr Net befteht aus Seegrad. E8 enthalt 
2 — 4 ziemlid große 3 3- lange und 24 3. breiz 
te Gier, melde auf duntelolivenbraunem Grune 
de, mit größern und Heinern fhwarzbraunen 
Sieden überall, beinahe gleichförmig befegt find. 
Sie find fhwer, am leihteften noch an den Brut: 
Srtern zu fohießen. Dleiih zähe und fhledt. 
Nugen geben Federn und Eier. 


Die Silbermepdve 
(Lar. argentatus.) 


Der alte Vogel im Sommer: Mantel blau: 
gräulid, 'Yugenliederrand 'orangegeld, Kopf, 
Hals, Unterleib und Schwanz biendend weiß, 
Cohmungfederfpigen fhmwarz mit weißen dleden, 
Sönabel ofergeld, am Nagel lebhaft roth; Iris 
gelb, Sm Minterkleide ift- Kopf, Die Stelle vor 


den Augen, Naden und Hinterhald weiß, mit 
graubraunfiden Scaftfleden., Sm Jugendffeid 
ift der Schnabel hornfhwarz, an der Wurzel 
Yichter, Augenliederrand tiefgrau, Gris grauz 
braun; Kopf und Hinterhald hellbraun, mit 
heß'grauen Federrändern; Der ganze Unterförper 
grau, überall graubraun gewolft und gefledt. 
Ränge 2—23 3. Das Weibden etwas kleiner. 
Auch diefe Art ift weit verbreitet, an den Ufern 
der Nordfee, an den Kuften Englands, Schme- 
dens, auf den Föroerinfeln xx. Gie ift fehr ges 
felig, und lebt auf Wanderungen und zur Brüte- 
zeit in großen Schaaren, da die andern fonft 
nur in feinen Truppen, oder mehr einfam leben 
Sie fhreit fehr haufig und flarf: Feuf — eu 
feuf mit Durddringendem Tone. Bei den 
Brutörtern giouv lang gezogen. ©ie ift ges 
wandt, flüchtig und fheu, fit mit eingezoge- 
nem Halfe und wagredtliegendem Körper auf 
Sandbänfen. Shr Slug ift leicht, Thon, gerade 
aus. Taufende von ihnen brüten auf der Infel 
Sylt. Herr Naumann befchreibt fehr artig ihre 
Brutpläge, gedenft ihrer Menge, ihr heißeres 
Gefhrei: Hahaha und die beim Weibdhen 
gleihfam Wade haltenden Männden ihm ihrz 
Giauf, jauf, jauf entgegenrufend. Shre - 


Nahrung ift die der vorigen Art. Cie niften auf 


Zelfen, aud auf Sanddünen. Auf Sylt liefern 
diefe Meven allein jährlih 10,000 Eier, Ein 
bfoßes Sandloh mit vertrodnetem Geegrafe 
(Jostera marina) und Blafentang (Fucus vesi- 
culosus) oder mit Salicornien ausgefüttert, bil- 
det das Neft; worin 3, felten 4 Eier gefunden wer= 
den. Sie finderwa 33. lang und 23. breit, Dünn= 
fhalig, Shwad glänzend, die Grundfarbe braun: 
Tip olivenbraun, gelbbraun, graulid, gelbgrün 
oder blaßgelb in allen Schattirungen, Die leder 
ofivenbraun, oder dunfeldraun, oder afıhgrau, 
groß oder Hein, dicht oder dünn gefärt, zumeiz 
fen nur mit einem oder zwei, felten ganz ohne 
Slede. Ihr Nusen befteht in Eiern und Yedern, 
Das Zleifch diefer Vögel wird nicht gegeffen. 


Die Lahmeve 
(Lar. rıdıbundnus.) 


Sm Sommer hat der alte Vogel folgende 
Farben: Kopf, Naden, Kehle und Dberhals 
fhön dunfel Hofoladendraun, Augenliederrand 
orangefarben, um die Augen ein weißer Ring, 
Mantel hell afhgraublaufid,, alle andern Theife 
rein weiß. Schnabel und Beine dunfelroth, Aus 
gen braun; Schmwungfedern weiß mit [hwarzer 
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Spige, Die äußerfle mit fhwarzem Rande. — 
Sm Winter ift der Naden grau, an den Ohren 
ein Ihwärzliger Zlek, Baden graufhwärzlih 
genölft, Stirne, Hals, alle untern Theile und 
Cchmanz rein weiß, das Uebrige wie im Soms 
mer. — Beim jungen Vogel ift der Schnabel 
horngeld, an der Spige [hwärzlid, Tüße fapl- 
grau; Kopf braunfid, vor den Augen ein 
fSwarzbrauner, an den Ohren ein lihtbrauner 


led; der Naden weiß; Der untere Hinterhalg, 


der Oberrüden und: die Schulterfedern helfbraun, 
mit roftgelöfihon und. weißligen Tederrändern; 
Dedfedern der Flügel filbergrau; Worderhals 
und ganzer Unterleib nebfl Dem Ochwanze weiß, 
fegterer mit einer [hmwarzen Endbinde. Die Gur: 
gel und Seiten des Unterhalfes roftgraulid. Län: 
ge 15, Ffügelbreite 395 3- Diefe.Meve foeint 
fehr weit verbreitet und ift Die einzige, . welde 
regelmäßig auf den Landfeen im Centrum von 
Europa und auf den großen Flüffen fi aufhält 
und dafelbft brütet. ©ie fheint die füßen Waf: 
fer den falzigen vorzuziehen, und geht nie aufs 
offene Meer. Gie niflen in Cchaaren an Den 
een des nördlichen Deutfhlands; am Woden: 
fee brüten fie aud. Im Herbft verlaffen fie Den 
Norden, und feinen auf den Seen der Schweiz 
und Staliend zu überwintern. 6 ift sin febhaf 
tiger und unruhiger Vogel. Er hat einen [53 
nen Flug, und f[hwimmt gut. Die Nähte brinz 
gen fie auf dem Waffer zu. Ihr Gefögrei ift Frei= 
fhend: Kriäh firr und fred, fred und im 
Dorn: Irrr, Fred, ed ed. Gefangen wird 
“fie fehr zahm, erfhredt erbrit fie fih Teiht. 
Spre Nahrung befteht aus allerlei Mafferinfef: 
ten, Räfern, Getraide. Sie fughen diefelden nicht 
elfein auf Dem Waffer, fondern auf Wiefen und 
auf frif$ gepflügten Aedern, wie Die Kraben, 
wo fie Käfer, deren Larven, Spinnen, Regen: 
würmer u. dgl. auflefen. Im April fommen fie 
dei ung an. Ihre Feinde verfolgen fie mit 


großem Gefgrei. Sie niften in großen Öefellz_ 


haften, bauen auf Rohrhorfte ihre Nefter neben 
einander von trodnem Scilf und Rohr. Darin 
findet man 2, hödftene 3 große mit deutlihen 
Horen und [hwadhem Ölanze, 25 bis 27 Linien 
lange und 29 Linien breite Eier. ‚Sie werden 
in 16 Zagen von beiden‘ Gatten ausgebrütet. 
Die Grundfarbe ift olivengrun oder graulid, 
graugrunlid oder braungeloli, mit heil oder 
dunfelbraunen und fhwarzbraunen Fleden be= 
fäet. Die Eier werden gegeffen. Auf ihre Hein: 
de flürzen fie fih und vertreiben fie durd ihr 
Syreien und durd ihre Schnabelhiebe, Mit Heiz 


nen Stüden Sleife fann man fie erhalten, Wafjer 
darf aber nit fehlen. 


Kaub: Shmarvgermeve. 
(Lestris.) 


Schnabel mittelmäßig ftarf, hart, mwalgen- 
förmig, fchneidend, zufammengedrüdt und gebo= 
gen, an der Spige mit einem Hafen. Dbere La: 
de 'mit einer Wadjshaut bededt, die untere bil: 
det einen vorfpringenden Winfel. Nafenlöcher 
gegen die Spige des Cchnabels quer, fhmal, 
binten durd eine Haut gefloffen, dDurdgehend. 
Beine dünn, Laufe fang; die 3 vordern Zehen 
dur eine Shwimmhaut ganz verbunden; Die 
Hinterzehe fehr fein, auf derfelben. Höhe mit 
den vordern fehend. Nägel groß, Sehr Trummı. 
Schwanz abgerundet, Die beiden mittlern Federn 
immer länger. Zlügel mittelmäßig. Früher wa: 
ren fie mit den Meven verbunden. Gie find aber 
merflih von ihnen unterfdhieden, find beherzte, 
fühne und zänfifche Vögel. Sie verfolgen die 
Meven, wo fie Diefelden nur treffen. Wenn bei 
den Meven die weiße und graue Yarbe vorz 
berrfcht, find bei den NRaubmeven die Yarben 
immer düfler, mit Ausnahme einer Art. Bei 
den andern ift der Unterleib mehr oder minder 
von der Farbe des Dberförperd braun oder graus 
braun. &8 find wahre Kaubvögel, Die von Fifihen, 
jungen Vögeln, Giern und Nas leben. Gie 
jagen andern Meven den Raub ab, oder ängflis 
gen fie, wo fie fi dann erbreden, was von Diez 
fem Schmaroger gefhidt aus der Luft meggefan- 
gen und verzehrt wird. Cie bemohnen arktifce 
und antarftifhe Ränder, und entfernen fidh felten 
von diefen. Cie bauen fein Neft, haben Srut- 
flede, und vertheidigen fühn ihre Brut. 


‚ Die große Naubmeve. 
(Lest. calharractes ) 


Kopf und Augengegend dunkelbraun, Naden 
und Dberhals braun, mir einem [hmalen weißs 
gelblihen Odaftflrige, der fid mit Der Spige 
der Feder endigt, Die untern breitern Jedern Des 
Hinterhalfes find braun, in der Mitte mit einem 
roftgelben Fled und einem weißliden Schaft: 
firiö;' eben fo der Mantel und ganze Rüden, 
Unterhals, Bruft und Baud braungrau, roft- 
farb.:gewölft; . Schwungfedern an der erfien 
Hälfte weißgelblih, an der vordern fdhwarz- 
braun, die äußerfte an der äußern Sahne ganz 
fHwarzbraun, mit weißen Siaften, Schwanz 
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fhwarzbraun, die mitilern Federn breit, nid 
viel über einen Zoll vorflchend und abgerundet; 
Schnabel und Beine fhwarz; Laufe und Zehen 
fehr raughautig, wie Chagrin. Bei den meiften 
fiehen am Kopfe und Naden einige weiße Fe: 
dern, bei Zungen und Alten. Die Länge beträgt 
1 Fuß 10% 3., Slügelbreite 4Buß 4 Zoll. Diefer 
Vogel ift weit verbreitet. Häufig auf den He; 
briden, Drfaden, Island xc., feldft in Nord: 
amerifa, auf Neu: Seeland und Zeuerland. E& 
ift ein muthiger, fräftiger,. fühner Vogel, der 
den Uebergang von den Naubvogeln zu den Me: 
ven madt. Neugebornen Lammern hadt er die 
Augen und das Gehirn aus, raubt Seevögeln 
Eier und Sunge, daher ihn alle fürdten und haf: 
fen. Menfhen und vierfüßige Thiere greift er 
mit großer Hartnädigfeit an, wenn fie IC} feinem 
Nefte nähern und bringt ihnen derbe Stöße auf 
den Ropf bei. Die Färinger halten dann ein 
Meffer uber ihre Müge, auf weldes er fih fpießt. 
gm Eigen gleihen fie den übrigen Meven, im 
Fluge einem Raubvogel, namentlich dem Adler, 
dem fie aud in der Farbe gleigen. Im Gigen 
Shreien fie: jia; beim Verfolgen jo! Daher nen: 
nen fie Die Bemohner: au Sohvögel. Sie ver: 
Ihlingen alles was Zleifh if. Im Mai gehen fie 
nad den Brutplägen, fie wählen Dazu Bergebenen, 
oder mit Gras und Moos bededte Abhange der 
Bergrüden, auh Sandebenen in der Nähe füßer 
Gewäffer. Sie fammeln fih da in großen Ko: 
lonien und brüten beifammen in Gefelfchaften 
von 50 big 100 Vaaren. Sn ihrem Nefte, Das nur 
in Sand gemadt ifl, findet man 2 Eier, Die did, 
baudig, abgerundet, 3308 Tang find, auf olis 
vengrünem vder bräunlidem Grunde flehen 
große Dunfelbraune Tlede, felten hellgrüne obne 
Siefen. Im Suni fommen die ungen aus, im 
Auguft siehen fie befiedert mit den Alten fort. Die 
Eier haben einen großen Dotter, find fehr fett, 
und werden gern gegeffen. Herr Faber näherte 
Ah einft einer folgen Kolonie, von etwa 100 
Paaren. Die Alten fielen ihn wüthend an. ©ie 
fießen Schlag auf Schlag aus der Luft herab 
auf feinen Kopf, indem fte ein tiefes: Hoo aus: 
fließen. Seinen Hund verfolgten fie nod mehr, 
fo daß er fi winfelnd bei feinem Herrn verbarg. 
Be biefer Gelegenheit fahe er wie ein Männ: 
en ein verfehludiesS Junge, dom Eisfturmvogel, 
jegt feinen Jungen auswürgte, das er von dem 
2 Meilen entfernten Vogelberge geraubt hatte, 
Beide Gatten haben Brutflede. 


Die Schmarogermeve, Mevenbüttel. 
(Liest. parasilica.) 


Bein alten Bogel find die obern Theile 
braun, grau oder roflbraun, am Kopfe am Duns 
felften, ohne irgend einen Fled. Der ganze lin: 
terleib ebenfalls gleihfarbig maufegrau, Die 
Scäwanzfedern reihen etwa, 2 3 über die an 
dern aus; au findet man eine Varietät mit 
weißem Baude. Die ganz einfarbig braungrau- 
en find aber immer Die häufigften. Beim jun: 
gen Vogel ift der DOderförper dunfelbraun, mit 
roffgelden Federrändern, der Unterförper auf 
verdedtem weißem Grunde, dunfelbraun und 
braungelb unter einander gewellt; Die Jehenwurz 
zel gelbweiß, die hintere Hälfte des Schnabels 
bfeigrau, Die vordere fhwärzli, Die mittlern 
Schwanzfedern 3 Zoll über die andern ausra- 
gend. Lange 14-15 200, Man trifft fie in den 
nördliden Ländern, den Kuüften des baltifhen 
Meeres, Norwegen, Säwebden, den öroerins 
feln 2. Sie hat mit vorigen viel gemein, if 
Scheu und fhwer zu idießen, verfolgt Meven und 
Geefhwalben heftig und nährt fih wie vorige, 
Beim Verfolgen fohreien fie: jeau und jo und 
fangen, wie jene, den Abgang der Verfolgten. 
Gier anderer Vögel, 3. B. der Enten, faufen fie 
aus, ohne fie wie Die großen Meven ganz weg- 
zufragen. ©ie brüten im Moore oder Grafe und 
die Weibchen befgäftigen fih Damit Das Neft zu 
runden. Die Alten vertheidigen Das Neft tapfer. 
Die Zärtlicfeit für Die Brut geben fie durd 
wunderliche Geberden zu erfennen. Shre 2—3 
Eier find birnförmig, ziemlid did und raud: 
fhalig, mit deutligen Poren und fhwadent 
Glanze, etwa 30 Linien lang und 22 Linien 
breit, Die Grundfarbe ift Dunfelolivenfarben, 
mit braunen, dunfelbraunen und graubraunen, 
um das ftumpfe Ende oft einen Kranz bilden- 
den Sleden befegt. 


Meer:Seefhwalbe 
(Sterna.) 


Sönabel fo lang oder länger als der Kopf, 
faft gerade zufammengedrüdt, fpigig auslau: 
fend, fehneidend; beide Laden gleid lang, die 
obere: gegen die Spise feigt geneigt; Rafenld- 
eher gegen die Mitte des Schnabels in die Länge 
gefpalten, durdigehend. Beine Hein; Lauf fehr 
furz; die 3 DVorderzehen durd eine Haut vers 
bunden; Hinterzehe frei; Nägel Hein, Frumm. 
Sıwanz gabelförmig. Blügel fehr lang, liegen 
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if der Ruhe über einander, find mit der Spige 
ftarf gefreugtz fäbelformig in die Höhe flehend.— 
Die Zunge vorgnadelfpigig. Sie haben eine Dops 
pelte Maäufer, Die erfte im Yuguft, die zweite 
im April. Die Geefhwalben find über alle Mess 
re, Seen und Flüffe von einem Pole zum an: 
dern verbreitet. In fältern Ländern find eö 
Zugodgel. Sie reinen ih ihres anhaltenden, 
fänelen und gewandten Fluges Die pelagis 
Shen Vögel an, befonders den Sturmvögeln, 
doc lieben fie mehr die Küflen ald die offenen 
Meere und ruhen gern auf der Erde aus; an: 
gefpoften fudhen fie fih durd Schwimmen zu 
retten. ©ie brüten an den Seefüften oft in 
großen Kolonien. Cinige brüten aber aud) an 
Randfeen, Moräften und Slüffen. Sdießt man 
von mehrern eine und fäßt fie auf Dem MWaffer 
Yiegen, fo fommen die andern zurüd und man 
tann dann nod mehrere fhießen. 21 Arten. 


Die cafpifhe Seefhwalbe. 


(Ster. caspia.) 


Größe 185-241 3: Stügelbreite über 4 3- 


Sm Winter if Stirn und ein Theil des Scheiz 


tel rein weiß, Kopfplatte fhwars, Hinter: 
fopf weiß und fhwarz gefledt, Nadfen weiß, 
Kucen, Schulterfedern, Mantel und Dedfedern 
der Flügel plaugraulid, Shwungfedern blaus: 
grau; Geiten Des Kopfe, Vorderhals und affe 
ordern Theile rein weiß, Schwanz hellgrau, 
Sris blau. — Sm Sommer Etirn, ©deitel 
und Naden glänzend dwars, fonft wie im Win: 
ter. Die Jungen erfheinen mehr gefledt. Man 
finder fie am cafpifen Meere, in Sibirien, Ins 
dien, aud an Der deusfhen Oft: und Nordiee. 
Diefe Seeihwalbe ift fehr fheu. Auf dem Au: 
ge findet man fie einzeln, paarmeife, aud zu 
10-12 Stud; auf den Brutplägen in Rolo: 
nien zu mehrern 100 Haaren beifammen. Sonft 
Yebr fie auf der hohen Gee und verläßt fie fel- 
ten. Sie fliegt. fon, fhnell und bog. Eie hat 
ein ftarfes widriges Gelhrei, faft wie daß: 
Raab der Raben zur Paarungszeit oder wenn 
fig jemand dem Nefte naht. Nahrung: Fische 
"die fie verffingen fann, aud Eier und unge 
anderer Vögel, Daher fie von diefen aud ver: 
jagt wird. Todte Tpiere frißt fie nit. Die 
hrutenden Vögel figen alle in derfelben Ri: 
tung, mit der Bruft gegen Die ©ee gerichtet, 
damit der dort herfommende Wind fie weniger 


heunrubige. Die Eier, meift. nur 2 an der Zahl, 


find verhältnißmäßig groß, faft 33. lang und 
23. breit, raudfohalig, Did, mit Deutlihen Po: 
ren, ohne Glanz. Die Grundfarbe ift heller oder 
dunffer gelbgrau mit deutlien olivenbraunen 
und afhgrauen, großen und Ffeinen Sleden, 
überall unregelmäßig beflreut. Das Männden 
foR am Tage brüten. Sie find fhwer zu fhießen. 
Man nugt befonders ihre Eier, Die gleich an- 
dern Meerfhwalben und Meermevenarten falzig 
fhmeden, doc aber gefpeift werden. 


Die rothfüßige, europaifhe See 


fhwalbe. 
(Ster. Hirundo. Linn.) 


Sf 14— 15 3. lang, Flügelbreite 32 — 33 
2. Der 14 3. lange Schnabel fharffhneidig, 
fpigig, von den ©eiten zufammengedrüdt, roth. 
Sris der Alten lebhaft roth, bei Jungen braun. 
Der ganze Oberkopf und Naden ihmarz, Bruf 
und Vaud rein weiß, Rüden und Flügel He: 
afhgrau. Der Schwanz 4 3. tief gefpalten. 
Beine roth, Nägel Ihwarz. Bett und Haut be 
fonders im Fruhjahre fhön orangefarben. Beim - 
Meibehen iff der weiße Bau‘ grau überpudert, 
Die Zungen fehen bunt aus. ©ie fommen im 
April bei und an, niften hier und jichen im 
Auguft wieder weg. Gie lieben die Sluffe, wel: 
de flade Betten haben. Bilde und nfeften 
find ihre Nahrung. Gie fhießen danad) ins 
Maffer, holen die Beute und verfälingen’ fie 
über dem Waffer. Ihre Stimme ift, ein helles 
fangfames: fliiäh oder friiäh, und ihr 
Angfigefhrei ein haftiges: fed, fred und fra 


-j&. Sn den fladen Betten der großen und Ifei- 


nen Flüffe haben fie ihr Neft, das in einer Ver- 
tiefung im Riefe und Sande beftcht, und nid 
felten durd große Regen und anfhwellendes 
Waffer zerflört wird. Auch zertreten fie oft Die 
Fifcher aus Unfunde, Da fie dem Kies auf dem 
fie Tiegen, fehr ähnlich fehen. Sie fegen 2, 
Höchftens 3 gelblid fhmwarzbraun und afdgrau 
gefledte Gier, die fie in 14 Tagen ausbrüten. 
Am Tage brüten fie wenig und entfernen fig 
oft 2 Meilen weit vom Brutplage. Bei f@led- 
tem Wetter und die Naht hindurd brüten fie 
immer. Die Jungen laufen nad einem Tage 
fhon aus dem Nefle, und wiffen fih gefdhict 
vor ihren Feinden zu verbergen. Sie werden 
mit Sifchen und Snfeften aufgefüttert, und wenn 
fie erft fliegen fönnen, von den Alten, -wie es 
die Schmwalben thun, in Der Luft fliegend ge: 


* füttert, ©ie fhweben Daher beftändig über dem 
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Maffer, fhwimmen felten, laufen aber gut, Sie 
find nicht fehwer zu fapießen. 


Die pernanifche Seefchwalbe. 
(Ster. Inca.) 


Mit nußbraunem und fhieferblauem Kür: 
per; an den Seiten Des Kopfes fhneeweiße Fes 
derbiifgel, die Spige der Flügel weiß, Scdnaz 
bef blutroth, Mark; Laufe und Shwimmhäute 
orangeroth, Nägel Ihwarz; am Mundwinfel 
eine nadte, Tebhaft eitrönengelbe Haut, an Brufl 
und Baud einige falbe oder graulige Flede, 
Sdeitel dunkler ; Iris grau; Die 2 Schnurrbärte 
an der Ochnabelmurzel befiehn aus einem Bus 
{el rein weißer Dedern, fie gehen über das 
Auge weg, und endigen an den ©eiten des 
Balfes, fie beftehen aus 5—6 Federn und find 
abflehend. Schmwungfedern braunfdwarz, wie 
die Dedfedern mit weißer Spige. Der untere 
Slügelrand mit grauen, braungefledten dedern 
befegt; Schwanz oben fhiefergrau, mit braunen 
Söäften. Länge 144 3. Lebt an Den Küften 
von Peru. 


Sheerenfbhnabel. 
(Rlıynchops. Linn.) 


©änabel lang, gerade, feitlidh zufammenge: 
drüct, fo daß er ganz meflerförmig ift, an der 
. Spige flumpf abgefepnitten, obere Lade viel fürzer 
als Die untere, und ihre Geiten fo genähert, daß 
fie am Ende ganz zufammenftoßen, die untere 
Lade, nur an der Ocdnabelwurzel breit, an der 
Spige ein einfades, dünnes Blatt. Nafenld: 
er feitlih, am Rande, von Der Wurzel Des 
Gänabels entfernt. Beine ziemlich lang, dünn; 
Lauf länger ald die Mittelzehe, die vordern 
Denen Dur eine etwas ausgefhnittene Haut 
verbunden; die Hintere Zehe am Lauf einge: 
fentt. Flügel fehr lang. Die fonderbare Bil: 
dung der wenigen hierher gehörigen Arten zeich: 
net fie aus. Sie wohnen in den Meeren -heis 
fer Länder. Der Unterfnabel gleidt einer Mef- 
ferflinge, der Obere der Meflerfgeide in wel: 
de der Unterfchnabel einfhlägt. Der DBogel 
(hwimmt fehr felten, fondern flreift unaufhörs 
ih unmittelbar über Die Oberfläche des Waf: 
fers hin und pflügt gleihfam das MWaffer mit 
feinem Unterfopnabel, gefdidt die Beute ergreis 
fend, und fie mit der Schneide Des DOberfehna: 
bels faffend; ohngeadtet der langen Slugel ift 
fein Flug do& langfam, damit er Deflo eher 


feine Beute fehe'und erhäfchen könne, Diefe Art 
feine Nahrung zu fuhen, gab Gelegenheit zu 
dem Namen: Wafferfdeeraı 


Der [hHwarze Scheerenfhnabel. 
(Klıynch. nigra.) 


Alle obern Theile fhwarzgrau, ©tirne und 
Umgegend des Schnabeld, Baden, Hals und 
alle untern Theile weiß. Schwanz gegabelt, rotbs 
grau, weiß gefäumt, die mittlern Schmwungfe 
dern an der vordern Hälfte weiß, Daher ein 
weißer Streif über Die Hügel, Schnabel hinten 
roth, an der Spige fhwarz, Beine roth. Su 
dem wärmern Theile Nordamerifas und den Ku: 
fen und Slußmüundungen von ganz Gudameri- 
fa, find fie anzutreffen. Mit den Meven und an: 
dern Seevsgeln bilden fie längs den Küffen un: 
geheure Schaaren, welde Den Himmel von der 
Mündung des Zluffes Vento an, bis zur In: 
fel Quiriquine verdunfeln und in einer Lange 
von 12 Meilen immer in gleicher Menge vor: 
banden find. So unzwedmäßig im Vergleich mit 
andern diejer Schnabel gebaut zu feyn fdeint, 
fo gut weiß ihn der Vogel Do zu gebrauden. 
Leffon beobadtete namlich, daß er allerdings 
MWeichthiere genieße und den Schnabel dazu ge: 
brauche, aber au die zweifhaligen Mufceln 
zu öffnen. Die fandigen Ufer des Fluffes Penfo 
an feiner Mündung find mit Badtrogmufcgeln 
bededt, welde die rüdtretende Fluth in den 
Sandlöchern bald auf dem Trodnen laßt, die 
Scheerenfihnäbel beeilen fi aber, fih der Thiere 
derfelben zu bemädtigen, fie fegen ih neben 
die Mufchel, und warten ruhig, bi diefelbe fid 
ein wenig öffnet, in Diefem Augenblid fieden 
fie den Unterfnabel dazwifgen, die Mufchel 
zieht füch gleich wieder zufammen und flemmt 
den Schnabel ein, der Vogel fliegt zu einem 
Stein, und fhlägt die Mufgel fo lange darauf, 
bis fie in Gtüden fpringt, oder Das Band zer: 
fänitten wird, wo er dann Das Thier verzehrt. 
Der meferflingenförmige Unterfßnabel dient 
alfo wirkli flatt eines Meffers. Diefes Deffnen 
geht fehr gefhwind. Man könnte ihn auf diefe 


Art Mufchelfreffer nennen, 


Die dritte Familie, (Totipalmati.) 


hat das Merfwürdige, daß ihre Daumen»mit 

den übrigen Fingern in eine einzige Haut vers 

einigt iff, und trog diefer volfommenen Ru: 

derfüße, find fie fa Die einzigen unter den 
| 43 * 
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Shwimmodgeln, Die gern auf Bäumen fisen. 

Sie fliegen fämmtli) gut und haben furze Füße. 

Linne bildete {gen drei Geichlegter Daraus, 
a 


PHelifane 
(Onocrotalus Briss. Pelecanus. Illg.) 


Der am Ende mit einem Hafen verfehene 
Schnabel ift fehr lang, gerade, fehr breit und 
horizontal abgeplattet, oben befinden fih in 
feiner ganzen Länge 2 Zurden, in welden die 


Mafenlöcer verborgen liegen. Die biegfamen . 


Hefte der Unterfinnlade werden durd einen nads 


ten und in einen. anfehnlih geräumigen Sad ° 


ausdehndare Haut geflügt. Die Augenfreife 
nadt, wie Die Kehle. Der Schwanz rund, 


Der gemeine Yelifan 
 (Pelec. Onocrotalus. Linn.) 


Der ganze Vogel Ihön weiß, leicht röthlih 
angeflogen, oder heil rofenroth überlaufen; die 
Schmungfedern fdwarz. Die obern Theile Des 
Schnabeld blaulid, Ränder roth; Schnabelna: 
gel roth; Die nadten Iheile des Gefihts weiß, 


rofenroth überlaufens Keblfad heffgelb; Sris: 


Yebhaft braunroth. Füße bläulih fleifehfarben. 
Am Hinterhaupt ein Bufh langer und zerfhlif: 
jener Federn, der Schwanz beficht aus 20 Fe 
dern. Ränge des Vogeld 43.73. Tlügelbreite 
9 5.23. Die Jungen anfänglich graumeißlid. 
Keht in den öfllihen Theilen Europas; häufig 
an den untern Theilen der Donau bi6 zum 
fhwarzen Meere. Gelten auf den Scen im 
Spnern von Europa; fonft aud in Afrika. Die 
Zunge ift fehr Hein, faum 4 ginien lang und 
4% Linie breit, und haufig. Die Knoden find 
fo dünn, daß nad Pennant Das Sewiht ded 
ganzen Sfeletö nod nit 14 Pd. wiegt. Da 
er bei feinem Fifhfang zugleih au Waffer mit 
verfchludt, fo ift der Luftröhrenfopf mit Rings 
musteln verfehen, melde ihu dann fchließen, 
damit das Waffer nit in die Luftrögre dDringe 
und er erfliden fönnte. Die den Sad bildende 
Haut befteht auß einer doppelten Shit. Die 
innere hängt mit dem Schlunde zufammen, die 
äußere ift eine Fortfegung der Haut des Halfes. 
Sie ift runzlich und Daher auf der einen Geite 
fehr ausdehnbar, auf Der andern aber fann fie 
fi auch wieder ftarf zufammenziehen, und leicht 
zur Entleerung das MWafler nah dem Schnabel 
Bin, treiben. Der Magen ift nur eine Erweiz 
terung ded Schlundes, mehr Häutig ald mus: 


Fulds. Durch mehrere Verengerungen aber glei 
fam in mehrere Säde getheilt. Die innere Haut 
ift fehr druüfig und fohleimig. Der Pelifan if 
ein Stoßtauder, der meift über dem Wafler 
fhwebt und bei Erblifung der Fifhe, als feine 
einziae Nahrung, fhießt er unter daffelbe, mit 
feinen großen Flügeln aufs Wafler fihlagend, 
wovon Die Fifhe erfhreden, betäubt von ihm 
ergriffen werden. Wo fie in Menge find, follen 
fie den Fifhfang auch gemeinfhaftlid betreiben. 
Mit Fifhen beladen tauden fie dann wieder 
auf und verzehren den Raub auf Dem Lande. 
Uebrigend find fie fangfame, träge und plumpe 
Vögel. Leicht werden fie zahm und man hat 
welche 50 Zahr in der Gefangenfhaft erhalten. 
Nur mit dem fpigen Hafennagel fönnen fie verz 
wunden, fonft Haben fie wenig Kraft in dem 
Schnabel. Ihr Gefehrei ift unangenehm. Die 
untere Schnabellade ift fo ausdehnbar, daß ein 
Menfch leicht den Kopf durdfteden fann, die 
Führer der wandelnden Menagerien zeigen dies 
oft vor. Gie find fehr gefraßig und freffen 
felbft große Fifhe, fo follen fie Karpfen von 3 
Pfd. in ihrem Sade verbergen fönnen. Diefer 
iff als ein Magazin zu betradtien, aus welhen 
der große Magen eine zeitfang immer Zufhuß 
erhält, fo daß die noch im Beutel befindlichen 
Zifche Den verdauten immer nadrudfen, indem 
er zugleich die Gefhidfichfeit befigt, fie in Dem 
Sade fo zu wenden, daß fie flets mit dem Kopfe 
zuerfl einireten müffen. Auf Diefe Art Tiee er 
fih aud) wie die Fifherfharbe in China zum 
Sifhfang abricpten. In der Gefangenfdaft frefs 
fen fie aud Mäufe und andere fleine Gauge 
thiere, aud) Stüden Jleifh. Zugemworfen fhnap: 
pen fie Dinge aus der Euft eg. 

Zur Paarungszeit wit dem Männden an 
der Schnabelmwurzel ein runder, fhmammiger 
Höder auf, welder weih und fleifhfarben if, 
im Sommer fi aber wieder verliert. Sie leben 
paarmweife und niften im Gumpfen an den Müns 
Dungen der Fluffe. Das Neft madıen fie in Erd= 
[öcher aus Riedgras. Ihre 2—4 Eier find weiß 
und werden in 30 Tagen ausgebrütet. Die Guns - 
gen nähren fie mit Fifcen, die fie im Sade brin- 
gen und ihnen vorwürgen. Daher Die Jadel: daß 
fie ihre Sungen mit Blut nähren, was fie fi 
aus der Bruft abzapfen follen. Nady andern fok 
Ten fie den Schnabel Hffnen und die Sungen das 
raus freffen laffen. Sn Menagerien legen Die 
Weibchen aud Eier, doch nie mehr ald 2. Den 
Suden war ihr Ffeifh zu effen verboten; alfein 
Dies bedurfte es faum, da ihr Sleifh fehr thras 
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nig und modrig fehmedt. Jung foßen fie no 


 geniebar feyn. Ihr Bett fann man brennen, 
Die Keplfäre geben Tabadsbeutels 


Sharbe 
(Halieus. Ill. Phalacrocorax Briss. 
Carbo. Meyer.) 


Haben einen lang gezogenen, zufammenges 
drüdten Schnabel, deffen Ende des oberen hafig, 
Des untern abgeflugt iftz; Die Zunge ift fehr Hein, 
Die Kehlpaut weniger ausdehnbar, Die Nafenld- 
der, wie eine.Heine Linie, die nicht DurKboprt 
fheint. Der Nagel des Mittelfingers fägeartig 
gezähnt. 


Die eigentliden Scharben 
Haben einen runden Schwanz von 14 Federn. 


Die Kormoranfdarbe. 
(P. (H.) Carbo Linn.) 


Sm Winter ift das Gefieder am fchonften. 
Der Körper ift fhmwarz mit Violetglanz, Hinter: 
Haupt mit langen bufdartigen Federn, am Halfe 
zerftreut einige weiße fhmale Federn, Kehle und 
Ceiten des Kopfs hinter den Augen weiß; an 
den Schultern und den Dedfedern der Flügel 
find die Federn in der Mitte [hwarzblau gläns 
gend, mit [hwarzem Saum; die untern Del: 
federn der Flügel fhwärzlih, die Schwungfedern 
fhwarz mit Metalglanz, an den Hüften ift ein 
zundlicher, weißer Iled, aus zerfliffenen Gedern 
befichend. Die Schwanzfedern bart, haben jehr 
elaftifche Schäfte. Iris grün, Kehl: oder Kinn- 
Haut nat, bleifarben, mit gelben Warzen; Aus 
genrand warzig. Beine ftark, fhwarz. Männ: 
hen und Weibchen find fih ganz ähnlid. Im 
Sommer fehlt beiden Gatten der weiße Ile an 
den Hüften. Junge Vögel find oben alfenthal: 
den fhwarzbraun. Die Lange des Vogels be: 
trägt 28.63. Slügelbreite 4 8. Ihr gemöhn: 
ficher Aufenthalt ift Die boreale Zone; erfcheint 
aber au Tudliher in Holland, Dänemark und 
Holfein. Im Winter fommt er an die deut: 
gen Küften und zuweilen fogar auf die Lands 
feen. Sie find fheu und vorfihtig, Shwimmen 
und tauden gut. Verfolgt fhwimmen fie mit 
dem ganzen Rumpfe unter dem Waffer, nur 
der Tange Hals ragt hervor. Gie laffen fi leicht 
zähmen. Man fol fie au fonft im Norden 
zum Fifhfang gebraucht haben, Gie feben als 
ein von Fifhen und niften in großen Kolonien, 


wenn fie im Vogelberge brüten. Sie niften aber 
aud auf Bäumen, wo man Dann an 50 Nefter 
auf einem Baume zählte. Un Bandfeen Darf 
man fie nit dulden, indem fie diefelben ent- 
völfern. — Shre 3—4 Eier find verhältnifma- 
fig fehr Fein, mweißblaulih, mit einem ftarfen 
Ueberzug von weißem Kalf, wo oft nur die 
Farbe hie und da Durdfdeint. Ghr großes 
Meft befleht aus Meergras und dergleihen Ma= 
terialien, e8 ift immer naß und fhmugig. Beide 
Gatten brüten und füttern ihre ungen, theils 
aus dem Sdhlunde mit Fifhen, größere Fifhe 
aber zerlegen fie neben dem Nefte und geben 
fie den gefräßigen Jungen flüdweife. Die Eier 
find übelfhmerdend und werden felten gegeffen. 
Die Jungen aber follen gut fhmeden, 


Sregatoogel. 
(Tachypetes. Vieill.) 


Cin Gabelfäwanz, furze Füße, mit tief 
auögefhniftenen Shwimmhäuten, außerordents 
fih weite Rlafterung der Schwingen und ein 


‚Schnabel, deffen beide Rinnladen am Ende ger 


bogen find, unterfheiden fie von vorigen. — 
Vermöge diefer Flugfraft entfernen fie fü fehr 
weit vom Rande. Sie flürzen fih auf Die flies 
genden Filhe und zwingen durd Zlugelfhläge 
die Tölpel ihre Beute Herauszumürgen. &$ find 
eigentliche Luftoögel, die weder auf ebener Erde 
fiehen, no fhwimmen fönnen, der furzen Füße 
wegen. Gie leben auf den Meeren der heißen 
Zone; ruhen nur auf vorragenden Klippen und 
Bäumen, wo fie aud niften, 3 fol 3 Arten 
geben. 


Die große Fregatte, 
(Tachip. aquilus.) 


Ganze Ränge 3$. 53. Flügelbreite 5 %- 
4 3. Das Gefieder des alten Männdens if 
f&warz, mit fhwaden blaulihden Schimmer, 
die Zügel nadt und fhwarz; der Schnabel roth, 
Süße (hmarz; an der Kehle verlängert fi die. 
Haut in 2 fleifdige Lappen von lebhaften Roth, 
welche mehr oder weniger herunterhängen. Das 
Weiden cwovon wir auf der Tafel eine Abbils 
dung gegeben) hat einen weißen Hals und Unter: 
Teib; Ritdhen, Flügel, Schwanz und die untern Ded= 
federn deffelden, fhwarzbraun; obere Dedfedern 
der Flügel fhmusiggelb, der Schnabel Hornfarbig. 

Man’ findet fie auf den Meeren der. Tros 
penländer und etwas über fie Binaus, auf beis 
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den Halbfugeln. Dbiger Name deutet Thon auf 
einen vorzugligen Flieger bin. Shre Blugfraft 
ift. fo groß, Daß man fie 400 Meilen von jedem 
Lande entfernt antrifft, und Die ftärkfien Stürme 
vermögen fie nit, von ihrem Fluge abzubrins 
gen. ag und Naht fehweben fie durd Die 
Luft ohne fihtbare Flügelbewegung, bald tief, 
bald fo ho, daß das Forfhersauge fie nicht 


mehr zu erreiden im Gtande ift. ZJumeilen 


nähern fie fih wieder den Küften fo, daß fie 
auf den Fifhmärften Zifhe, oder Die Cinge: 
weide derfelben hohlen. Denn fie find fo ge: 
fraßig, Daß einer auf einmal 2 Pfd.- Fifche vers 
fhlingt. Wie die Raubmeven zwingen fie aud 
durd heftige Angriffe Die Tölpel fi zu breden, 
was fie dann aus Der £uft wegfhnappen. Auf 
dem Lande figend, fann er nidt gut auf, da: 
her wählt er Gegenflände von denen er fih 
gleid in fein Clement die Luft flürgen und flie- 
gen fann. Ueberrafht man ihn aufebenem Lande, 
fo fann man ihn fangen. Eben fo wenig fann 
er (dwimmen, weil er fih aud hier nit er: 
heben fann. Sein Öefiht muß außerordentlich 
gut feyn, indem er aus weiter Ferne die über 
die Wafferfläde fpringenden Fifhe, befonders 
Die fliegenden bemerft, und mit Bligegfehnele 
herabftürgt, Doch nit ins Waffer, fondern da: 
ruber binfhiekend und feinen Raub faffend, 
mit dem Schnabel, aud bisweilen mit den Fu: 
fen Die Dazu aud gefhicdt gebauet find. Slie: 
gende File find ihre Hauptnahrung, Die ziwiz 
fhen den Tropen afenthalben in Menge vor: 
fommen. — Das Weiden fol nur 2 Gier le: 
gen, die Jungen werden im Nefle gefüttert, big 
fie fliegen fonnen. Die Gier folen fleifhfarb, 
mit feinen farmoifinrothen Bunften beftreut 
feyn. Man nust ihr Bett, Dem befondere me: 
Dicinifche Kräfte zugefhrieben werden. Auf den 
Antillen wird e8 fehr gefucht gegen Bodagra und 
Rheumatismus angewendet und die Zlibufkier 
benugten es fonft al8 einen Handelsartifel, un: 
ter Dem Namen Fregattöl. 


Tölpel 
(Dysporus. Ill. Sula, Briss.) 


Schnabel far, lang, an der Bafıs fehr 
Diez; gegen Die fhmwadhgebogene Spige zufams 
mengedrudt, der Mund bis hinter die Augen 
gefpalten; Die Ränder der Schnabelladen gezäh: 
nelt. Gefiät und Gurgel nadt. Nafenlöher an 
der Wurzel, linienförmig, verborgen. Beine 
ftark, kurz, fehr weit nad: hinten flehend, die 


Hinterzehe nad einmwarts gelenft, alle vier durd 
eine flarfe Haut verbunden. Der Nagel der 
Mirtelzehe fageförmig gezähnelt. Flügel lang. 
Die Nacht fhlafen fie auf dem Waffer. 


Der weiße Zölyel 
(Sula alba.) 


©dnabel lang, blaß, bleifarben. Schläfe, 
Sgeitel und Hals weiß, gelb uberfaufen, übriz 
gend weiß. Die Flügel fang und fhmal, die 
Schmwungfedern der erften Ordnung jhwarz: 
braun ; der Schwanz feilförmig; Beine Ihmwarzr 
braun, über die Zehen grün. Das Kleid der 
ungen ift braun. Man findet fie in den arfti- 
fen Öegenden beider Welten. Häufig auf Den 
Hebriden, in Schottland, Norwegen und S$- 
land. Er geht fchledt, der Flug ift ausharrend, 
fhnell und oft fehr hod. Er iff ein Stoßtauder, 
der fih aus der Luft auf das Waffer fürzt und 
untertaudft. Die Beute verfhlingen fie unter 
dem Waffer. Bei ihrem fehnellen Fluge folgen 
fie den Wanderungen der Heringe und anderer 
Fifhe und fo fieht man ihre Erfdeinung gern. 
Den Winter Durdleben fie im offenen Meere. 
Sm April nähern fie fih den Brutplägen. Nahe 
rung Sifge. Auf der Infel Grimfde find ihre 
Brutpläge, aud) ift die Infel Bag diefes Vogels 
wegen beruhmt, und man nannte ihn deshalb 
aud den baffanifchen Pelikan. Die Nefter fiehen 
auf offenen Felsblöden. Ihr großes Neft befteht 
aus Seetang, den fie oft weit im Schnabel her: 
bei bringen. Auf der Infel Bag brüten jährlid 
PMyriaden, fo daß die eine Seemeile im UImfang 
babende Snfel, von ferne ganz einem Ralffelfen 
gleiht, denn wo nicht Vögel figen, liegen ihre 
weißen Ercremenfe. Gedes Weibden legt nur 
ein Ci. Die Seländer lafjen die nicht wohlfhmes 
denden Eier fiegen, nehmen aber nur die Gun: 
gen. Das Neft ift immer naf. Die Eier weis 
chen oft fehr in Form und Große von einander 
ab und es giebt darunter häufig unregelmäßig 
gebildete, was fonft bei den in Freiheit leben: 
den nit der Fall if. Meift ift das Ei3 3. fang 
und 2 3. im Durdmeffer. Die Farbe dDeffelben 
if weiß mit grünlidem Anfluge, befommt aber 
beim Brüten einen braunlid falfartigen Leber: 
zug, der fehr feft fist, fonft ift das Ei von 
feinem Korn. Sie leben paarmweife und fhlep: 
pen den gefräßigen Jungen viel zu. Beim An: 
nähern freien Sung und Alt ein tiefes hartes: 
orrr aus, mwaß fehr unangenehm Flingt. - Da8 
Ginfangen der Zungen ift auf der Infel Baß für 
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33 Pfd. Sterlinge verpachtet, Bei Strafe Darf 
weder ein Alter gefpoffen, noch) Eier genommen 
werden. Yon jungen Vögeln werden vom Auguft 
an uber 1000 Stüd eingefangen und in Edin: 
burg und andern Orten Das Stüf mit 20 gr. 
bezahlt. Mit Heringen und andern Fifden, aud 
mit Sepien werden Die Jungen groß gefüttert. 
Diefe Vögel werden befonders von einer fang: 
lihen Raus (Pediculus Bassani) geplagt; fo 
Defät fie aud bisweilen eine anftedfende Seu; 
he, Die viele söDdtet. 


Schlangenhalsvogel, Anhinga. 
(Plotus. Linn,) 


Schnabel fang, ganz gerade, dünn, fpins 
delförmig, fepr fpigigz; untere Lade fürzer al 
Die obere; beide an der Spige fein gezähnelt, 
Nafenlöcher verborgen, linienförmig, in einer 
wenig tiefern Rinne liegend. Beine furz, did, 
ftarf, weit nad hinten flehend außer dem Sleid: 
gewicht; Tlügel fang. Schwanz fehr lang, hat 
12 elafifhe, gemellte Yedern, abgerundet. Der 
Hals fehr lang, Kopf fehr Klein, dDieß veranlaßte 
den odigen Namen. Sie [hwimmen und taus 
en fehr guf. 


Der fhwarze Anhinga. 


(Plot. anhinga.) 


Beim alten Vogel find alle Tpeife tieffhmwarz, 
nur am Oberhals und an Der Kehle mehr braun, 
mit einzelnen weißen Yederden; Scäultern und 
Dedfedern der Dlügel weiß gefledt und geflreift, 
Schwanz bei Alten und Jungen braungeld. Das 
Sugendfleid fhwarz, Borderhal3 und Ceiten 
des Halfes Thmugig ifabelfarben, Sceitel, ein 
schmaler ©treif über den Hinterhals, fo wie die 
Säultern braun, eben fo Der Dberbaud ; Un: 
serbaud und die übrigen Theile fhwarz. Die 
Größe einer Ente. Diefer Vogel bewohnt Ame: 
vita, von Brafilien nordwärts bis Louiliana und 
Zlorida und auf der Cuüpdfeite bis Paraguay, 
vorzüglich an den Ufern der großen Strö.e. &8 
-iff ein wilder und fcheuer Vogel, der in fleinen 
Gefefgaften lebt, Die fih auf dürren Aeften der 
Bäume, die über das Waffer hervorragen, vers 
fammeln. Hier bewegen fie figend Tlügel und 
Schwanz, legtern breiten fie fäherförmig aus. 
Ueberrafht Rürzen fie fi wie todf in Das Waf- 
fer, taugen große Streden, mobei öfters Der 
Rovf, Hals und Schwanzipige fihtbar wird. 
Während der großen Tageshige fliegen fie Ho 


“alle in die Shwimmhaut verwadfen. 


über Sfufe und Seen. Gigend bemegen fie den 
Hal8 zitternd und fhlangenförmig windend. Als 
fehr fheue Vögel ficht man fie felten am Rande: 
fhwimmend ragt meifl nur Der Hal8 herbor, Bei 
der geringften Gefahr tauchen fie gleich unter und 
erfheinen nun in weiter Entfernung, oft bei 
4000 Sgritt, erft wieder, um Luft zu [höpfen 

Sie [hwimmen vortrefflih und fuchen ihre Nah- 
rung unter dem Waffer. Merfwurdig ift noch 
die Bildung'der Schwung: und Schwanzfedern 

welche bei feinen andern Vogel fo gebilder Ind: 
fie find nahmlich in Die Quere gefurdt, Cfanfte 
Welenlinien bildend), fo wie die Kunft, fie 
dur) Vreffen an Bändern oder Papier hervor: 
zubringen verfleht. Ihre Nahrung befleht meift 
aus Fifchen , vielleiht aud mit aus Snfekten. 
Shr auf Baumen befindlides Neft beftept aus 
Keifern und dünnen Jweigen; darin findet man 
2 länglige Eier, von blaß heilbrauner Farbe, 


Tirnoptrtevogen 
(Phaäton.) 


Sänabel von der Länge des Kopfes, die, 
flark, hart, fohneidend, feitlih fehr zufammen- 
gedrüdt, fpigig, von der Wurzel an gegen Die 
Spike ih Ihwad) neigend; Schnabefränder an 
der Bafis breiter, im Fortgang fhmaler und 
gezähnelt. Nafenlöder an der Wurzel, feitlid, 
oben und nahe an der Wurzel mit einer nadten 
Haut bededt, Durdgehend, Beine fehr furz, meit 
nad hinten fichend, die vordern Zehen lang, die 
hintere feitlih, innerlih am Laufe eingefenft, 
, Flügel 
fang, Schwanz furz, mit zwei fehr langen und 
fehr fhmalen Federn. 


Der rothfhwanzige Tropifvogel. 
(Phaet. phoenicnrus.) 


Länge 114 3. bid zum Ende des Schwanzes 
ohne die fhmalen Federn, welde an 7 3. länger 
find. ‚Barbe: weiß, filberglängend, vor den Aus 
gen ein breiter brauner led; Die Afterfedern 
bilden einen großen [hwarzen Fled in ihrer Mit: 
te; Die dem Körper am nädften liegenden 
Schmwungfedern ebenfalls Ihwarz; Schnabel ge= 
zähnelt, roth, Die beiden mittleren fdhmalen 
Schwanzfedern ragen 74 2. über Die andern vor 
und find [hönroth, da, wo fie überden Schwanz 
hervorragen, am Schwangze find fie fo breit als 
die übrigen Schmwanzfedern und weiß, Der 
Schwanz befteht mit denfelben aus 12 Federn, 


344 


eine diefer beiden fangen Gedern ift meift etwas 
länger als die andere, Die Schäfte find (Hmwarz, 
an der Spige weiß, aud) die Schäfte der Flügel 
und übrigen Schwanzfedern find f[hwarz; Beine 
weiß, bläulih uberlaufen. Man findet fie in 
den Tropenländern. Meift nur in der Begat: 
tungszeit fieht man fie auf dem Lande. Gie 
wählen nur unbewohnte Infeln zum Aufenthalt, 
wohin fie aud) Des Abends immer von ihren wei- 
ten Reifen zurüdfehren. Denn fie durdfireifen 
ungemein weite Räume mit ihrem leichten und 
zterligen Fluge. Sie wohnen -in tropifgen Rez 
gionen und ihre Erfgeinung fagt e8 den ©dif: 
fern, daß aud) fie fih in Diefen befinden. Sie 


nähern fih den Schiffen oft fo, Daß man ihre: 


Neugierde firaft. Pfeilfchnell ffürzen fie oft aus 
bedeutender Höhe herab, fi ihrer Beute bemäd: 
tigend, ohne zu tauden. - Man fieht fie in allen 
Richtungen die Snfel Bourbon durdftreifen, fi 
auf Bäume fegen und ein lautes Gefhrei®erhe: 
ben. ©ie fliegen aber auch aufs Waffer, um 
Shmwimmend auszuruhen, fchlafen auch wohl 
darauf. Weiße Segel und rothe Flaggen loden 
fie an. Gefangen laffen fie fih nicht leicht zähjs 
men. Shre Nahrung beffeht aus Fifchen, die fie, 
wenn fie auf der Oberfläche Der See fpielen, mit 
dem Schnabel ergreifen, aud fangen fie fliegen: 
de Fifche aus der Luft weg. Gie niffen in $el: 
fen an den unzugänglidften Drten, 3. 3. auf 
Bourbon in dem hohen Bafaltfelfen, Den bie 
Alten fehreiend umfliegen. Die Jungen find mit 
blendenden weißen Flaumen bededt. Gie legen 
nur 2 Gier von gelblicher Farbe, mit roftfarbes 
nen Fleden. Auf Dtaheiti und andern Infeln 
fammelt man die langen ausgefallenen Gedern 
zum Puß. 
Die vierte Familie, CLamellirostres.) 
Die hierher gehörigen Vogel haben einen 
dien, meift mit einer weichen Haut überzoge: 
nen Schnabel, deffen Ränder mit fleinen Zahn: 
chen oder mit Lamellen befegt find. Die Zunge 
iff breit und fleifhig und an den Rändern ges 
zähnelt. Flügel mittelmäßig lang. Sie leben 
mehr auf dem Güßwaffer, als auf der Ge 
Bei ben meiften Männchen der hierher gehörigen 
Vögel ift die Ruftröhre an ihrer Gabelung mit 
Rapfeln von verfhiedener Form verfehen. Ihr 
Magen ift groß, fehr musfulds und ihre Blind: 
därme lang. — Der große Stamm: Anas. 
Linn. umfaßt diejenigen Schwimmuogel, Deren 
Schnabel groß und breit und deffen Rand mit 


einer Reihe Heroorflehender, dünner, querftes 
hender Bfättchen Defest ift, die dazu beflimmt 
feinen, wenn der Vogel feine Beute ergriffen, 
dag Wafler abfliegen zu laffen. Man theilt fie 
in mehrere Unterabtheilungen. 


Shwan. 
(Cygnus. Bechst.) 


Schnabel an der Wurzel Höher ala breit, mit 
einem fleifhigen Höder, fumpf, breit, an der 
Gpige mit einem Nagelund etwas frumm; Schna= 
belfehneiden gezähnelt und mit Querplätthen 
verfehen; Nafenlöcher gegen die Mitte des Schnas 
bels offen; Unterfchnabel platt. Die Zügel glatt; 
Hinterzehen nadt. — Sie zeichnen fich durd) ihs 
re Größe, Cchönheit und den Anftand, mit wek 
em fie auf den hellen Gewaffern hingleiten, 
aus. Gie nähren fih von Körnern, Bafler: 
pflanzen und Snfeften. 


Der kumme, rothfehndbelige Hök- 
Ferfhwan. 
(Eye. Olor.) 


An der Schnabelmurzel ein ftarfer föwarzer 
Hocker. Der übrige Schnabel rothgelb,. mit Aus: 
nahnıe des Randes, der Nafenlödher und der 
Spise, melde fhwarz find, Der Augenring 
fhwarz; Jris ‚braun, Beine [hwarz. Das gans 
3e Gefieder rein weiß. Die Lange beträgt 5 5% 
Zlügelbreite 75.83. Dabei erreichen fie ein Ges 
wiht von O—25 Pfd. und drüber. Der junge 
Vogel braungraulid), der Schnabel und die Füße 
bfeifarb, erft im dritten Jahre wird das Gefle: 
der rein weiß. Man findet fie befonders auf 
den Binnenmeeren des öftlihen Europas und 
auf großen Seen der öftlihen Gegenden, haus 
fig in Sibirien. Gezähmt findet er fih befon- 
ders auf Seen und Teihen. ©egen den Binz 
ter ziehn die wilden fudlid. eine Luftröhre ift 
ganz einfach. Die Töne, Die er von fich giebt, 
beftehen aus einem unbedeutenden Gchnurren 
und Brummen und einem leifen ©equafel. Bei 
Berwundungen, oder wenn man fih dem Nefte 
nähert, Taffen fie noc) einige abgebrochene ängft: 
liche, ftöhnende und fehreiende unangenehme Tor 
ne hören. Können aber nie, wie man fonfl fas 
belte, Coor ihrem Tode) einen Gefang hören la 
fen. Der Gang ift langfamer als bei folgenden. 
Den Hals trägt er flets Sförmig gebogen. — Sie 
werden fehr zahm. Wenn fie aber-Eier und 
unge haben, Fann man ihnen Doc nicht ganz 
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trauen, da fie Waffer jhöpfende Mädden, zu 
diefer Zeit mit den Flügeln ins MWaffer gewors 
fen haben. 8 fieht (don, wenn fie fo auf einer 
MWafferflähe Hinfegeln, und Durd Aufhebung 
der Dedfedern ein Segel bilden, wo fie dann 
der Wind mit Schnelle treibt. Sie fliegen feb 
ten, wenn 8 aber gefhieht, mit großem Ge 
1öfe, bei flilem Wetter Hört man ed weit. Das 
Gefaus mir den Flügeln Klingt wie: Grau, 
grau,grau. ie reinigen einen Fifchteich fehr 
vom Fifhfraut; inden fie niet allein den Gaas 
men und die jungen Opigen freffen, fondern 
auf Haufen bildenz zu Rupeplägen für fih und 
igre ungen. Im März ftelen fie fih bei uns 
ein, oft in großen Truppen. Mill man die Sun: 
gen zähmen, fängt man fie ein und (ößr ihnen 
Das erfte Zlügelgelent ab, Damit fie nit forf- 
ziehen Können. Sie gewöhnen fid dann leicht 
an Menfhen, folgen ihnen und erreihen ein 
sehr hohes Alter. Man bauef ihnen auf Haus: 
den, in denen fie troden figen, fih verbergen 
und brüten fönnen. Sie freffen allerlei Wafferz 
pflanzen, Sämereien, nfeften, junge Grohe 
und Schneden, die fie mit ihrem langen Halfe 
und dem Schnabel, den fie ald Taflorgan zu 
brauchen feinen, vom Grunde heraufholen, 
Brodt, Getraide und Das gewöhnlide Gänfe: 
und Entenfutter erhalten die Zahmen. — Da 
Meibcden bauct dus Neft ins ©dilf, oder Ge 
firäuge nahe ans Waffer, e6 befleht aus Kohrs 
ftengeln, Vinfen und Bfättern, ift groß, aber 
Sihleht gebaut. Sie brauden Dazu viel Material 
mas fie unter dem Wafer auffuden und auf- 
thürmen. Sie beffern ed jährlid wieder aus, 
fo daß es immer größer wird, oft 3 d. im Durd> 
meffer hat und bequem einen Menfchen trägt. 
Sie Tegen 6— 8 hellgrüne Eier in daffelbe, wel: 
&e von rauher Saale, fehr porös und nod 
einmal fo groß als Gänfecier find. Sie brüten 
6 Woden. Die Zungen freien fall wie junge 
Gänfe. — Der Schwan empfiehlt fi durd 
feine Schönheit, ift eine Zierde der Gewäfer 
und hält befiederte Fifhräuber von Teihen und 
Seen ab. Das Fleifh der Alten ift zähe, das 
der Jungen, wohlfgmedend. Die Federn find 
von vorzuglidger Güte und werden zu Betten be 
nugf. Bei Berlin werden fie wie die Gänfe 
jährlich gerupft, und geben fo einen bedeuten: 
den Ertrag. Die Shmwungfedern geben befannt- 
li gute Screibfedern und Die Slaumenfedern 


dienen aud) zum Buß. 


Der Singefhwan, wilde, Brud)- 
fhwan. 
(Cyg. musicus.) 


Das ganze Gefieder bes alten, Bogeld rein 
weiß, Kopf und Hals gelblich angeflogen 5 
Schnabel fhwarz, an der Wurzel gelb; Gegend 
um die Augen gelb; Iris braun, Beine [hwary 
Die Zungen hellgrau, Schnabel matt Ihwarz. 
Die Länge eines Alten beträgt 45. 10 3. Zlüs 
gelbreite 8 3. 6 3. Er bewohnt Den Norden 
beider Welten, Sibirien, Ssland, auf den 
Seen Lapplands brüten fie häufig. Die Lufte 
röhre unterfcheidet ihm fehr von vorigen, @le 
geht nemlich in den weiten und hohlen Kamın 
des Bruftbeins, biegt fih dann trompetenför« 
mig um, und geht wieder aufwärts, fih nad) 
innen wendend in die Lungen. Die Töne bie 
er ausflößt, Mingen eben nicht unangenehm, 
verdienen aber den Namen eines Gefanges nihk 
E83 flingt in der Luft von den Kleinen herums 
ziehenden Gchaaren, wie fernher tönende Pos 
faunen: uugb, uugh. Dem Nordlander ans 
genehme Töne, die ihm Die Annäherung einer 
milden Jahreszeit verfünden. Erfhredt, ruft Das 
Weibchen ein lautes: ang dem Männden zu, 
das ebenfo, nur mis tieferm Ton beantwortet 
wird. Gang, Betragen und der fiets aufrecht 
getragene Hal, läßt ihn fhon von Weitem von 
vorigen unterfcheiden. Das Auffliegen verurfachs 
einige Mühe und großes Geräufh, Dann aber 
geht der Hlug rafc) und weit. Gie werden leicht 
gahm. Zu und fommen fie nur in harten 
MWintern, find dann fehr fheu und halten fi) 
meift in der Mitte der Gemäller. Ihre Nabe 
rung befteht Hauptfählid aus Mafierpflanzen, Sue 
fetten, fleinen Schyalthieren zc. Die fie mit Dem 
untergefauchten Halfe, wie die Enten oft auf Dem 
Kopfe flehend, von dem Boden zu erhalten fus 
en. Des Nahits, befonders bei Mondenfchein 
find fie fehr thätig. Zu Ende Aprils ziehen 
fie na) den hohen Dergfeen, 1O fie brüten und 
wo man in fdilfreihen Teihen und Bergfeen 
faft immer im füßen MWaffer, das große breite, 
aus Binfen‘ und andern Mafferpflanzen befter 
hende Neft antrifit. Anfangs Mai findet man 
darin 5—7 Eier, faft fo groß wie die des vos 
rigen, von fehr grober und porofer Schale, oft 
no mit einer falfartigen Krufte überzogen. 
Die Farbe ift meift olivengrün weißlih, bald 
etrvas heller, bald dunkler, Bis ins braunlide 
ziehend. Das Neft it mit den Daunen deö 
MWeibchens, melde fie fih felbft ausrupft, aus 

+ 


346 


gefüttert. Sie foll 14 Tage an ihrem Nefte bauen, 
und in 30 Tagen die Eier ausbrüten. Das 
Männchen halt Wade, und vertreibt, was fih 
dem Nefte nähert. Die Jungen fommen fehr 
entwicelt aus den Ciern und fuchen gleich ihre 
Hahrung im Waffer. Die Alten führen und 
beigügen fie lange. Im Dctober find fie ers 
wachfen. In ihrem Vaterlande fängt man fie 
zur Mauferzeit, da fie, wie die Enten die Ye: 
dern faft plöglich verlieren und einige Zeit nicht 
fliegen Tönnen. Conft fhießt man fie aud. Dan 
nugt von ihnen Eier, Sleifh und Federn. Die 
Haut mit den Hlaumenfedern nugf man zu Nas 
Tatine. 


Der fhwarze Shwan 
(Cyg. atraius, plutonta. Sh.) 


it etwas Dieer als unfer jahme Schwan, trägt 
ih aber eben fo fhön. Er ift glänzend fhmwarz, 
mit Nusnahme der 6 erfien Schwungfedern, Die 
weiß find. Der Schnabel und die nadte Haut 
om Ropfe roth; die Beine dunfelgrau. In Neu: 
polland und Diemesland werden fie gefunden. 
‚Yuf einigen Flüffen find fie gemein. Sind übriz 
gens feher und wild, Taffen fi aber Doc) Teicht 
zähmen. Man hat fie au) fhon nad Europa ges 
dradt. — Erft neuerli hat man melde nad) 
England gebracht, mo fie aber leider bald ftar: 
ben. Das Stüc foll mit 100 Rtpfr. bezahlt wors 
. den feyn. \ 

Anmerf. Wir führen hier noch den fhwarzs 
Halfigen Schwan an (Gys- nigricollis.) Er 
ift Sleiner alS der zahme, der Halö fehr dünne; Der 
Koyf und die obere Hälfte des Halfes fammerfchwarz, 
alles übrige rein weiß; von den Augenliedern bis 
zum Hinterhaupt läuft eine fchmele weiße Linie; der 
Schnabel an feiner Wurzel blutroth , an der. Spike 
Schwarz; Beine fhwarzrorh. — Der- Schwanz hat 
18 Federn. Ganze Länge des Vogels beträgt 3 $- 
2—43,. Slügelbreite 5 8. Baterland; GSüdame: 
vifa. Sie leben in Schaaren zu 100 beifammen. 
Sind fehr fhen. Gie gehen mit aufrechtem Halfe. 
Thr Fleifh wird gegeflen. 


GG an: 
(Anser.) 


Schnabel Höher ald breit, an der Wurzel 
- zuweilen aufgetrieben, gerade, verfürgt, an ber 
Spige abgerundet, Dur) Querblättchen gezähnt; 
die obere Lade etwas gebogen und an der Spiße 
mit einem Nagel; die untere platt und fhma- 


ler, Hinterzehe einfach; die Flügel mittelmäßig 
ang, ohne Spiegel. — ©ie gehen ins Waffer 
meift nur um fi zu baden, verweilen Darin nicht 
fehr lange, ob fie glei gut fhwimmen. Gie 
feben in zahlreihen Schaaren, find fehr, mad: 
fam, miftrauifeh und fcheu. Die Luftröhre: ift 
bei beiden Geflehtern einfah. Zarte Krau: 
ter und Sämereien find ihre Nahrung. ©ie 
legen viel Eier und führen die Jungen lange. 
Die Arten find über alle Länder verbreitet, 
wandern aber faft alle regelmäßig. Das reid- 
fihe und dichte Gefieder wird benugt, fo wie 
Sleifh und Eier. 


Die Wilde,: Schnee: Moot,- Saat: 
gand. 
(Ans. segetum.) 


Unter den bei uns befannten wilden Gän- 
fe: Arten Die häufigfte Die zu Ausgang Geptem- 
Bers zu und fommt, zu faufenden bei ung über: 
mintert, und von den Landleuten ald Worbo: 
te firenger Kälte betradtet wird. ie ift Heiz. 
ner als die Zahme. Shre Länge beträgt 30—32 
2. Die Zlügelbreite 64—69 3. und Das Ge" 
wicht 8 Pfd. Der 24 3. lange Schnabel ift an 
den Nafenlöchern etwas niedergedrüdt; der 
DOperfiefer ftarf fägeformig gezahnt; Der fchwar- 
ze Ochnabel hat zwifchen den fhmwarzen Nagel 
und den eirunden Nafenlöchern einen z 3. Drei: 
ten orangerothen Ring. Der Kopf Dunfelgrau 
mit braun flarf überlaufen, an der Schnabel: 
murzel befindet fi zu beiden Seiten und oben 
ein Feines weißes Fledchen; die befiederten Au: 
genlieder weißgrau; Unterhal® und Untertheile 
hellgrau, Rüden, Schultern und Dedfedern der 
Sfügel braun, weiß gefäumt, Bürzel braun: 
fhwärzlih; Unterleid und Gegend um den Af: 
ter rein weiß; Iris Dunfelbraun ; Beine oran- 
geroth. Die Spigen der in Ruhe liegenden Zlü« 
gel ragen 14 3. über die Schwansfedern hinaus. 
Die Geitenfedern Deö Halfes find in viele gb; 
gefonderte Riefen cgänfehalfig) gerheilt wie bei 
andern Gänfearten. — Ihr eigentlides Vater: 
Tand find die arftifhen Zander, wo fie in Gums 
pfen und im niedrigen Geflräude brüten. Gie 
fegen 10—12 weiße Eier, an Größe den Eiern 
unfrer Gänfe ahnlid. Im Herbft fommen fie 
aud; als Zugvögel zu und. Gie ziehen in gro- 
fen Truppen und beobadten dabei eine merk: 
soirdige Ordnung. Sind nidt über 8 bis 10 
Stud, fo bilden fie faft immer eine fhiefe Pi: 
nie, find aber viele, eine Doppelte fchiefe Linie, 
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ober 2 Schenkel eined Dreiedd wovon Der eine 
SOdentel etwas fürzer ift, fo Daß Diefer Zug 
der Figur einer Pflugfchleife nicht unähnlid ift, 
Der Führer ift ein fehr altes Männden, wel: 
des fi durch Gröfe.und Stimme auszeidnef. 


— Sie find Auferft fheu und vorfihtig und ' 


unterfepeiden genau den Jäger vom Wanderer 
und Aderömann. Sie fliegen faft immer fehr 
hod und außer Schufmeite, bald nad Diefer, 
pald nad) einer andern Gegend hin. Gehen die 
Züge im Herbft eilig hbod in der Luft nad 
MWeften, fo fann man annehmen, daß mei 
bald. Schnee fallen wird und fie mildern Ge: 
genden zu eilen. Gehen aber ihre Züge im 
Sgrühjahre nad Dfienz fo folgt mildere Witte: 
rung. Beim Zuge fhreien fie befländig, am 
meiften, wenn fi) einzelne entfernt haben. Shr 
Sefprei ift ein nit gar flarfes murmelndes: 
taddadadat. Diegröbere Stimme des Gän- 
ferichs Fingt wie: Ania und fajaja, die hö= 
here der Gans: Hirrä, Egiifgik, tmiofof 
oder kaifa. Oft hörte ich Diefen Unterfjied Der 
Stimme, von der zabmen Gans, bei meinem 
Freund, Hrn. Naumann, der einige Diefer 
* Sänfe gesähmt hielt, und wenn wir fie audein- 
ander getrieben, Durd. Diefe Töne wieder zu: 
fammen zu rufen fi bemupten. Große Sluffe, 
Seen, Teiche, befonders große Brüde, find ihr 
fiebfter Aufenthalt, fo Daß man fie dafelbft zu 
taufenden antrift. Mit Tagesanbrud fliegen 
fie in Die nahen Stoppeläder, befonders auf 
Haferfelder. Sie freffen au viele Arten Sc 
mereien, Gras, grünes etraide, am liebften 
GSerfte und Hafer, aud grüne Erbfen und Bob: 
nen, Wurzeln der MWafferpflanzen 2c. Gezahmt 
gemöhnliches Gänfefutter, Sand und [hwarze 
(Srde. Des Nachts gehen fie meift in Die Brühe 
zurüd. Im Herbft und Frühjahr thun fie den 
grünen Gaatfeldern viel Schaden. Gm firengen 
Winter ziehen fie fo weit gen Weften, bis fie 
offene Felder finden. Sm April ziehen fie nad 
ihren Brutörtern. Sie baden fih oft, wobei 
fie fi ganz naß zu maden pflegen. Sung laf: 
fen fie fih leiht zähmen, brüten aber nie in 
unferm Klima. Schwer laffen fie fi fießen, 
was meift nur durd Lift und bei Faltem Win: 
ter gelingt. Hie und da werden fie auch auf eiz 
genen Heerden mit Garnen durd zahme Gänfe 
angelodt, gefangen. Das Fleifh der Zungen 
ift vortrefflih, das der Alten zähe und faft un: 
geniebar. Die fehr guten Sebern werden ver: 
fchieden benust. 


Die Grau,: Merz: Dedgand. 
(Ans. einerens. Naunı,) 


Hrn. Naumann gebührt Dad BVerdienft, 
Die Gefchichte Diefer Gans genau auseinandergee 
fegt und nadgemiefen zu haben: daß nur fie Die 
Stammmutter unferer zahmen Gand ift, meöhalb 
wir fie aud) da fie bei und brütet hier befonders 
mit anführen. Die Länge von der Schnabelwur: 
zel bis zum Ende ded Chmwanzes betragt 2 %- 
10 3. Zlügelbreite 5 5. 5 35 Das Gewicht 103 
pfd. Der 3 2. lange Echnabel bleich oranges 
roth, der Nagel graumeiß, fonft wie bei Der 
Zahmen geftaltet. Der Kopf ift dDraunlichgrau, 
Der Naden dunffer, die Halsfedern gerieft, wie 
bei voriger Art. Auf den Cdultern und den 
Dperrüden find die Federn fhwarzbraun mit 
graumweißen Kanten; ber Unterrüden hellafd» 
grau. Die legten obern Dedffedern Des Ehwan« 
308, der Baud) und die Geiten weiß. Der aus 
18 Federn beflehende Schwanz 6 3. lang. Die 
in Ruhe liegenden Flügel laffen 12 3. von 
der Schwanzfpige unbededt. Die großen farfen 
Beine find fleifhfarben, in’s gelblihe fallend, 
die Fralen grauhornfarbig. ©ie find fchlanter 
als die zahme Gand, Gefhrei und DBetragens 
aber eben fo. Wo die Saale fi in die Elbe er 
gießt, habe ich feld ihre Brutörter befucht. ©&o 
bald im Frühjahr Die Gemäfler offen find, fiel: 
{en fie fih truppmeife bei und an Brüden und 
Seen ein. Die Paare halten fih fehr treu zu- 
fammen. % der angelommenen begatten fich nicht 
(gehn giefe) wahrfcheinfih ganz junge und fehr 
alte. &o lange fie hier find, bleiben fie auch 
truppmeife beifammen und fliegen unter fermen 
und fchreien wie die Zahmen, nad Nahrung 
aus. Die Gans baut fid) auf KRohrfiumpfen, Flei 
nen mit Waffer umgebenen Srashügeln und flei- 
nen Snfeln, von Kohrfloppeln und trodnem 
Eilfe, ein großes, hohes, aber fHahes Neft; 
worin man 5— 14 Eier findet, von Tarbe fhmur 
gig grünfih, fo groß wie die der Jahmen. Co: 
bald fie ein Ei gelegt, bededt fie ed mit den 
Neftmaterialien und beim Anfang des Brütens 
püllt fie diefeiben in ihre an Bruft und Bau 
ausgerupften Jlaumenfedern ein und brütet 4 
Moden. Der Gänfert vertritt Die ©telle des 
Mächterd und theilt mit der Mutter treu die 
Sorge für die Rinder, führt fie aud) mit. Bi 
augenfcheinliher Gefahr, befonders bei Annas 
herung von Menfchen,, ift er aber der erffe, der 
die Flucht ergreift und mit einem ängfilichen 
farfen: fünf, fapf davon eilt, Die Gans 
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Hingegen ift Dabei erft angftlich bemüht, durd ein 
oft wiederholtes Wermahnungsgefchrei Die Jun: 
gen zum Berfriechen zu bemegen ehe fie flieht, und 
fobald die Gefahr vorbei, ift fie wieder in ihrer 
Mitte. Die Jungen gleihen denen der zahmen 
Gans. Gie nähren fi von grünen Kräutern 
und ganz feinen Infeften. Rad und nad) wers 
den fie von den Alten auf nahe belegene Wiefen 
und endlid auf Frudtfelder geführt, wo fie dem 
Getraide nicht geringen Schaden zufügen. Wenn 
die Alten von den nod) Jungen weggefKoffen wers 
den, fo fommen die Zungen oft um, wenn fie 
nit zu den Jungen anderer alten Gänfe gelangen 
und von den Alten angenommen werben, mo 
dann ein fo mitleidiges Paar, oft eine Menge 
zu führen haf. Sobald fie flüchtig genug find, 
begeben fie fi) von einem Gebrüde, ce :c. zum 
andern und föleihen fi fo fort. Die Merzs 
und Moorgang find fi einander abgeneigt und 
foHyald fich Tegtere bei und einftellen, d. i. zu Ans 
fang September fo machen ihnen die Merjgänfe 
Das. Sie fliegen meift fehr unordentlih dur 
einander her, doc) wiffen fie aud) wenn ihr Zug 
weit gehf, eine gemwiffe Ordnung zu beobadıten, 
fie mahen nemlid) aud) ein offenes Dreied, ©ie 
nähren fid wie die zahmen Gänfe von allen Ar: 
ten des Getraides, aud) Kohl, Kübfaat 2c. wos 
nadı fie in der Abenddämmerung ausfliegen und 
dann off vielen Schaden thun. Gie laffen fi 
auch eingefangen nudeln und werden fehr fett. 
Shre Maufer tritt im uni ein, und da Die 
Shmungfedern der Alten faft auf einmal au®- 
fallen, fann man fie im Scilfe verborgen, mit 
einem guten Wafferhunde auffuhen und fangen 
faffen. Die Maufer der Jungen geht dagegen 
_ fehr langfam von flatfen. Sung ‚aufgezogen bes 
gatten fie fi mit den zahmen Ganfen und man 
fann frustbare Baftarde Davon ziehen. hre 
Feinde find die Naubvögel, die befonders die 
Zungen beftig verfolgen; Die Adler Die Alten. 
Der liffige Zuhs befchfeiht fie biömeilen auch 
auf dem Lande. Die Jungen haben au man: 
cherfei Krankheiten, wie die Jungen der Zahs 
men auszuftehen, 3. 3. die anftedende Bodens 
£ranfpeit. ©ie laffen fich leichter ald Die vorigen 
fhießen, aud in Sußfchleifen auf ihren Weide; 
plägen leicht fangen. Die Jungen, die die ans 
grenzenden Acer befuchen, Tann man wenn man 
den Vaß nach dem Waffer verrent, mit den Hans 
den fangen. Diefe werden fehr bald zahm, Das 
Wildpret der Zungen ift mwohlfhmedend, das 
der Alten, hart und zähe. Die Federn werden 
wie beim vorigen benußt. 


Anmerf. Cereopsis Laith, den Barnafel: 
gänfen fehr ähnlih, mit noch Fleinerm Schnabel, 
deffen Haut viel breiter ift und fi) erwa bis auf die 
Etirne erftredt. Man Fennt bis jet nur eine Art 
die in Neuholland Tebt. Gereop. cinerea Lath. 
Afchgrau, mit fhwärzlihen Schwingen und Ehywan;, 
auf der Dberfeite etmas ins Braune, mit einigen 
Ihwärzligen Schaftftrihen; Stirn, Wahshnut und 
Zarfen gelb, Schnabel und Pfoten (dwarz. 


Eigentlide Enten. 
(Anas. Bechst.) 


Schnabel niedriger ald breit, an der Bafis 
und an feinem vordern Ende eben fo breit, bis: 
weilen aud) breiter al8 er gegen den Kopf hin ifts 
Shre fürzern aud) mehr nad) hinten ficehenden 
Süße magen ihnen das Gehen unbequemer, als 
den Gänfen; ihr Hals ift aud) fürzer; ihre Luftz 
söhre fHwillt an der Zertheilungöftelle in Kino: 
chenfapfeln an, von Denen Die linfe meift die 
größte ift. Auf den Flügeln einen Fled von verz 
fhiedenen Farben Spiegel genannt. Füße 
Azehig. — Cine zahlreige Gattung nüglier Vs 
gel. Die meiften haben eine Doppelte Maufer, 
im Snni und November, 

Man hat unter ihnen einige Unterabtheiluns 
gen gemadt, ald: Taud,: Sdell,: Moor: 
enten. 


Die Sammetente 
(Anas fusca, Linn.) 


Unter Den Deutfchen Enten eine mit der großes 
ften, an Körper und Gliedmaßen, wie alle Taud: 
enten plump. Ihre Länge beträgt 22 3. Die 
Zlügelbreite 404 3. Der große Schnabel mißt 
von der ©tirne bi8 an die Spike 2 3. und en- 
digt ih in einem breiten übergefrimmten Na= 
gel. Ueber den Nafenlödern ift ein mulfliger 
Höder, Diefer fammt den Nafenlodern, Die ganze 
Schnabelwurzel, Schnabelränder und der ganze 
Unterfiefer, bi nahe am untern Nagel fhmarz ; 
Das Uebrige des Dderfhnabeld pradtig orange 
gelb, in ber Mitte vom Höder nad Dem Nagel 
zu, ein ©treif röthlic) weiß, der Nagel gelbrorh; 
Die Sriß perlfarbig. Der Kopf ziemlid did, die 
Stirn fehr lang, nahe über dem Höder merflich 
eingedrüudt. Kopf und Hals fhwarz mit fhma- 
Gem purpurfarbigen und grünen Ölanze, ein 
feiner haldmondförmiger Fled dit unter dem 
Auge, und das untere Augenlied rein weiß; Das 
übrige Gefieder fammerfhwarz, der Spiegel 
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weiß. Der 34 3. fange Schmwanz beftcht aus 14 
zugefpigten Bedern. Die Spigen der in Ruhe 
fiegenden Flügel bededen nur 3 der Schwanz: 
länge. Der Körper ift Dicht mit meiden elafti: 
Schen , braungrauen Dunen vedet. Die Barbe 
der großen Veine ift Hodroth; die Schwimms 
Hpäute und Gelenfe der Zehen mattfchwarzz; Die 
fpisigen Krallen Hornfhmwars. Die Luftröhre ei: 
08 eben befepriebenen Männchens if fehr zus 
Sammengefegt, der obere Ruftröprenfopf ift Inda 
cbern, fehr hart, und bildet eine gemwölbte- lang: 
Yiche, in der Mitte geftreifte Büchfe; etwa in der 
Mitte der Ruftröhre ift eine andere, ebenfalls 
ganz Inscherne runde Büdfe, wie ein Knopf, 
hinten, mo er an Die Halsmwirbel grängt, mehr 
abgeplattetz der untere Ruftröhrentopf dehnt fid) 
ebenfalls etwas rechts und Finfe aus und bildet 
3 platte Trommeln. Die Werben und Jungen 
oben braunfhmwarz, die untern Theile weißlid,, 
graubraunfehwärzlich geftreift. Zmwifcen Augen 


und Schnabel und an der Ohrengegend ein weißer: 


Sled. Ihr Vaterland ift der Norden und diearts 
tifchen Gegenden beider Welten, häufig in Normes 
gen und Schweden. Bismweilen werden fie aud bei 
uns auf dem Galjfee bei Greburg auf ihren 
Durdzügen angetroffen, Gie halten fih meift 
nur in feinen Gefelfchaften auf dem offenen 
Maffer auf, wenn die Öegend nicht ganz fider 
ift.— Nur des Abends nähern fie fi Dem Rans 
de und fuhen am Strande Nahrung. Ueberz 
rafcht Taffen fie beim Auffliegen ein flarf tönen: 
Des tiefes: Krraa hören, faft wie eine Saat: 
frühe. Sie taugen gut und tief. Angefhoffen 
fommen fie nicht wieder zum Rorfhein. Die 
alten Männden werden fehr felten auf dem Ju: 
ge beim Weibchen und Jungen gefunden, wahr: 
Scheinlich ziehen fie allein. Ihre Nahrung befteht 
in feinen Condilien, Infekten und Wafferpflan: 
zen, wobei fie aud) feine Steinchen mit verfhlus 
den. ©ie niften innerhalb dem arktifchen Kreife 
an den großen Geen. Das Neft befteht aud Gee: 
gras und Zebern, meift unter MWachnoldergebüfh 
angebradtz darin findet mans—10 große graulich 
oder gelbli graumeiße Gier. Das Fleifh Hat 
einen etwas thranigen Sefhmad. Im März ber 
geben fie fid an die Brutsrter, im Spätherbft 
fehren fie zurüd. 


Die Wammente 
“(Anas tobata.) 


Ränge 235.63. Der Schnabel fürz, platt, 
an ben Seiten breit. Am Männchen eine breite, 


fäjlafe und hängende Haut am Kinn. Das Ge: 
fieder glänzend fhmwarz, Die Flügel furz. Die 
Sjedern des Kopfes und Halfes lang, glatt und 
fhwargz; die Seiten Des Halfes mit regelmäßis 
gen mattweißen und fohmarzen Streifen; Die 
untern Theile des Körpers braunfhmwärzlid) glän= 
zend mit meißen Didzadlinien, Slügel und 
Cchwanz braun; der Schnabel, die hangende 
Haus und die Beine [hmwarz. Das Weibchen if 
Heiner, regelmäßiger weiß geftreift, Die Geiten 
des Halfes hellbraun, braunfalb gefledt, feine 
bängende Haut. Die jungen Männchen gleiher 
den Weibchen; haben aber fon eine feine Wams 
me. Vaterland: Deeanien, vorzüglich Die Ges 
gend um König Gcorgs Hafen. Sie tauden 
unaufhörfich, oft fhmimmen fie unter bem Wal 
fer mit Dem ganzen Körper und laffen nur den 
KRopffehen. Bei Gefahren tauchen fie fhnell und 
fommen erft in weiter derne zum Borfcheine. 


Die Kragenente 
(Anas histrionica. Linn.) 


Die Ränge beträgt 184 3. Die Zlügelbreite 
26: 2. — Schnabel Furz, zufammengedrudt, 
Nagel fehr ftarf gefrümmt; Länge 133. Nafens 
(Schyer an der Schnabelwurzel und hob oben. 
Das Männchen ift ein fehöner Vogel; Hals und 
Kopf ift bei ihm violetfehwärzlih, ein großer 
Fleet zwifhen den Augen, ein Eleinerer hinter 
den Augen, ein Streif an den Seiten des Hale 
fes, ein Halsband, weldes halbmondförmig die 
Bruft umgiebt, und ein Theil der Schulterfes 
dern rein weiß; von den Achfeln nach Der Unterz 
bruft geht ein zweites aber unterbrodenes Hald- 
band gegen Die Mitte. Beide Halsbänder find 
fhmarz eingefaßt. Von der Stirn läuft ein 
Ihwarzer Streif mitten über den Scheitel zwis 
Shen 2 roflrothen, welde im Naden endigen. 
Bruft, Unterleib und Mantel dunfelfchieferblau, 
am Baudhe mehr ind Braune fpielend; ©eiten 
des Baudjes Faftanienbraun; Spiegel Dunfel- 
braun violet. Schnabel [hmwarz, Augenbraunen, 
Beine (hwärzlih. Bürzel, Steiß, Edwanzs 
und Schwungfedern [hwarz, neben dem Schwanz . 
ge ein weißer Fled. Beim Weibhen find alle 
obern Theile dDunfelbraun, graulich überlaufen, 
gegen Die Stirn und vor den Augen ein weißer 
Sled, Shnabelwurzel und Ohrengegend weiß; 
Bruff und Bau weißlihbraun überlaufen und 
gefledt; Seiten braunroth. Kebt im arftifchen 
Kreife. In Island ift Diefe Ente ein Standvo: 
gel. Im Winter find fie auf Dem Meere, Sm 
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Durdzuge fommen Re aud nady Deutfhland. 
Sliegend Taffen fie ein wiederholted et — ef — 
et — ef hören. Erfohredt, rößt das Männden 
ein heiferes leifes he=-he aus. In Island bru- 
ten fie im Zuni, fie legen 5—7 weißgelbe, furze 
- und dide, 2 2. Tange Eier. Sie taudyen fehr 
gut, ihre Nahrung befteht aus Fifhen, Schal: 
thieren, Infelten und zarten Wafferpflanzen. 
Scıieft man einen Gatten oder ein Junges; fo 
nähert fih der trauernde Uebriggebliebene un: 
verzagt, flößt den Todten an, um ihn zum Auf: 
fiehen zu ermuntern, nahdem dies gefchehen, 
fhmwimmt er erft fort. 


Eden an 
(Somateria. Leeach.) 


Sie haben einen etwas längern Schnabel 
wie die Schelfenten, der höher Die Stirn hinauf 
fieigt, wo er Durch eine befiederte Ede wie aus: 
gefehnitten erfcheint ; nad) vorn ift er aber eben; 
falls etwas fömäler. 


Die Eiderente, Eidergans, Eider: 
vogel. 
(Somat. An, mollissima.) 


Die Schenkel des Schnabels verlängern fih 
feitlih bis zur Stirne in 2 platte Lamellen, Jüz 
fe graugrünlih. Ar jeder Seite lauft über die 
Augen, vom Schnabel ein fhwarz violeter Streif, 
der auf der Stirne zufammenläuft; Naden und 
Dprgegend talfgrun, Baden, Hals, Schultern, 
Dedfedern der Flügel und Rüden weiß, Bruft 
weiß röthlichgelb ; Bauch, Bürzel, Schwanz und 
Schmwungfedern tieffhwarz, eben fo die Seiten 
des Bürzeld und Unterfeibeg. Das Mäannden 
im erften Jahre braungrau, dDuntelbraun ges 
fledt; von der Wurzel des Schnabeld an lauft 
über die Augen weg eine breite weißliche Binde, 
mit fhmwarzen Punkten. Das Gefieder des Weib: 
ens rothbbraun mit fehwärzliden Querbinden. 
Dedffedern der Flugel in der Mitte (hwarz, dun: 
felrothbraun gefaumt, über die Flügel laufen 2 
weiße Streifen, Baudy und Unterleib braun und 
Dunfelgrau mit fhwarzen Querbändern. Die 
Länge 25 3.' Zlügelbreite 452 3. Shr Vaters 
land ift der Norden. In Europa die Küffen von 
Norwegen, Schweden, Ssland ac. Bismweilen 
verfliegen fie fih) auch in unfere Gegenden. Die 

- Ruftröhre des Manncheng ift in ihrer Ränge gleich 
weit; der untere Luftröhrenfopf wird nad vorn 
breiter und bildet linfs einen Knochenvorfprung 


von fphärifcher Geflalt; der untere Theil des 
obern Ruftröhrenfopfs ift fehr vorflehend. Es 
find fheue Vögel, nur zur Brutzeit find fie als 
halbe Hausvögel anzufehen. Sm Winter fam: 
meln fi alle im offenen Meere. Erfchredt entz 
flieht die ganze Schaar. Gie tauchen vortrefflih 
ung fuhhen auf dem Boden des Meeres ihre Nah: 
rung. Sie haben ein fehr zahes Leben, freffen 
fleine Srebfe, Meerinfeften, Heine Mufcheln und 
MWafferpflanzen. Im Mai ziehen fie nad) den 
Brurplägen, dazu wählen fie die Sceeren im 
Meere oder Snfelden. Dft findet man die Res 
fler dicht unter den Mauern der Häufer. Die 
Snfel Widde ift ein Hauptbrüteplag. Das Nefte 
befteht aus Seegras oder Moos. Das brütende 
Weibchen laßt fih auf den Eiern figend, firei- 
Heln. Das Weibhen rupft fi Die Federn aus 
der Bruft und bededt damit die Eier. Diefe Du: 
nen werden befonders aufgefucht und oft mit 
Lebensgefahr aus den Felfenhöhlen genommen. 
&3 find dies die Eoftbaren Eiderdunen, die man 
nur von lebenden Vögeln bezieht. Man nimmt 
fie oft Smal fammt den Eiern, fo daß dann Das 
Männden aud Federn zum Nefte geben muß. 
Nimmt man fie aber zum 3ten Male, fv ver: 
laßt fie den Drt und fommt das folgende Jahr 
auch nicht wieder. Die Eier fehen graugrün, 
5—6 an der Zahl, von 3 3. Lange. Den Be- 
mwohnern des Nordens bringen Die Federn an 
fehnlihen Gewinn. Fleifh und Eier fann man 
efien, doc) fhont man die Vögel, um jährlich 
die Federn nugen zu fönnen. 


vo me Meine 
(Rhynchaspis. Leach,) 


Merkwurdig durch den langen Schnabel, def: 
fen volig cylindrifch gebogene Oberfinnlade, am 
Ende erweitert ift. Die Lamellen an- ihm find 
fo lang und dünn, daß fie eher Wimpern gfeis 
hen. Diefe Vögel leven von Gewürmen, die 
fie im Schlammme der Badhränder fuchen. 


Die Köffelente, Breitfchnabel, 
Tofbenmaul. 
(Anas clypeata. Linn.) 


Länge 193. Flügelbreite 3412.; der Söna- 
bel 25 3. lang, von löffelartiger Giftalt, am 
Vordertheil baudhich 14 3. breit, in der Mitte 
fhmäler, vorne befindet fih ein frummer Na: 
gel; der Unterfiefer in der Mitte fo gebogen, da 
er Da offen bleibt, wenn er vorne feft zugerhan 


if. Diefe Deifnungen verfchließen fehr feine 
fange, fammartige Zähne. Die Zunge fehr groß 
und fleifhig, vorn einen Heinen Löffel bildend 
und in der Mitte eine tiefe Rinne, und auf beie 
den Seiten bis an den Schlund 2 bemegliche 
Rappen. Bei recht alten Männchen ift der Schna: 
bel glänzend fhwarz, Kopf und Hals fchwarz 
fchön grünglängenD, centenhalfig), der untere 
Theil Des Halfes und der KXopf fhneemeiß. Steiß 
und Dedfedern des Cchmanzed grünglangend 
fchwarz, der Spiegel grün. Die Dedfedern deß 
Slügels bimmelblau, die vordern Echulterfedern 
weiß. Die ganze Bruft vom Ropfe bis zum Afs 
ter glänzend Faflaniendraun. Auf jeder Geite 
des Afters ein weißer Sled. Die Beine fchon 
gelbroth. Die Hauptfarbe Des Weibchen ift 
braun, der Spiegel hmußig duntefgrün mit 
weißer Einfaffung. Diefe Ente. ift auch bei und 
ziemlih häufig; ein Augvogel, der eben nicht 
fcheu ift. ©ie legen 7 —Y Eier. Das Neft legen 
fie. mit ihren Dunen aus und brüten 4 Wochen. 
Sie leben von Wafferinfeften, grünen Waffer: 
fräutern, Deren Samen und zarten Brasjpigen. 
Gie tauchen nicht. Ihr Tleifh ift von angeneh: 
men Sefhmad, im Herbit wie mit Fett überzo: 
gen. — Ihr Schnabel ift befonders MWafferinfek 
ten zu fangen eingerichtet. — 


Die Brandenten 


haben einen nad) vorn 
bel, der fih an der Ba 


fehr abggplatteten Schna: 
fis in einen Höder erhedt. 


Die Brand,: Kracht, Bergente, 
Wihlgans. 
(A. Tadorna.) 


Länge 4 3.5 Hlügelbreite 42 3. Der 43 
2. lange Ehmanz wird von den Flügelfpigen 
pis auf 1 2. bededt. Kopf und Hals febr dunfel: 
grün, die untern Theile Des Halfes, Dedfedern 
der Flügel, Rüden, ©eiten, Bürzelund Shwanz- 
wurzel rein weiß; Schultern, eine breite Binde 
uber dieMitte Des Baudhes, Unterleib, SChmwanz: 
federn und Spige der Schmwanzfedern tief fhmwars, 
ein breiter Gürtel von lebhafter Roftfarbe um: 
giebt die Bruft, und fieigt bis auf Die Höhe des 
Küdens; Zlügelfpiegel grüm purpurfarben, am 
Cchnabel beim Männden ein fleifchiger, blut: 
rother Höcer, bis wo die Stirne aufhört; Bei: 
ne fleifehfarben; Iris braun. Das Weibdhen 
ift Heiner und hat flatt Des Höders einen weiß: 
lien Jled, 6 hat faft, als Ausnahme bei 


den Enten die Farben des Manndyens, nur mat: 
ter. — Der Norden von Europa ift ihr Vater: 
Tand; Häufig in Holland und an den Küften Frank: 
reich8; zufällig nur im Snnern Guropad. — 
Diefe Ente ift ein halber Hausvogel, der gefhapt 
und gehegt wird. Das Fleifh fhmedt thranig 
und wird nicht gegeffen, ob fie glei) nicht von 
Sifchen, fondern mehr auf Dem Lande febend 
ihre Nahrung, Die als Meinen Conchplien, am 
Strande aufgefudi, aus Uferwürmern und Ge: 
traide befteht. Dbigen Namen hat fie wahrfcheins 
lich erhalten, weil fie fih oft am Ufer in den 
Brandungen aufhält. Den Winter bringen fie 
im Meere zu. Sie laufen und fhmwimmen gut, 
tauchen aber nur angefchoffen, fich zu retten. Die 
Luftröhre des Männchend erweitert fid) in 2 H0bs 
fen vom fnorpliger Subflanz, movon Die rechte 
doppelt fo groß als Die finfe if. Die Jungen 
von zahmen Enten ausgebrütet, merden fehr 
zahm und find dann eine Zierde der Höfe. Sie 
niffen ın Kanincyenhöhlen; aud) bereiten ihnen 
Menfcen dergleihen Höhlen mit mehrern Ne- 
bengängen, Diefe werden mit Rafen zum Auf- 
madyen belegt, Damit man täglih nacfehen 
und Gier und Dunen herausholen fann. Ges 
fehieht es mit Vorfiht, fo laffen fie fi fireis 
heln. Das Männden hält Wache und wenn das 
Weibchen Nahrung fucht, brütet ed. In 30 Tar 
gen fommen Die Jungen auß, Beide Eltern fühz 
ren die Jungen ind Meer, fie lieben fie fehr. 
Die Einwohner jener Gegenden haben folde 
Entenbaue zu 9—12 Nefler, wo fie 2—3 Wo: 
chen hindurch Die Eier ausnehmen, ihnen Dann 
aber 6 Eier zum Ausbrüten laffen. Sie legen 
40 — 15 Gier, Durd) Das MWegnehmen legen fie 
aber weit mehr. Die Alten nannten diefe Enten 
des Nefies wegen FZuhsganfe. Auf dänifhen 
Snfeln giebt e8 Bauerhöfe, deren Bewohner jähr- 
fi 2— 300 Enteneier ausnehmen; fie find groß 
und glänzend weiß und werden von den Nord: 
{ändern fehr geliebt, fo wie Die gewonnenen Dur 
nen, womit fie Die Eier zu bededen pflegen. 
Anmerf. Wir gedenfen hierbei noch der be: 
kannten Bifamente (A. moschata) die fäljhlic) 
gürfifche Ente genannt wird, aus Amerifa ftamınt 
und dort auf Bäumen niftet. Sie wird der Bierde 
wegen auf vielen Höfen gehalten , weniger des Nu: 
Sens wegen. Vegattet fib auch mitden andern En: 
ten. Die Kapfel an der Luftröhre ift fehr groß, eirkel: 
fürmig, jenkrecht abgeplattet und gänzlich linfs ftehend, 
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Die gemeine wilde Ente, Merzente, 
(Anas Boschas. Linn.) 


St ohne Zweifel die Art von der unfere 
Hausente abftammt; denn au bei Diefen wie 
bei jenen, bat der Entvogel einige zurüdgerolte 
Federn auf dem Schmwanze. Die Lange bes 
Männdens beträgt 224 3.5 Die Slügelbreite 36% 
2, Kopf und Hals [hwarz, gelbgrun und purs 
purblau glänzend, was man Durd das Wort: 
entenhalfig zu bezeichnen pflegt, dies bes 
grenzt ein breiter weißer Ring , der Kopf glänz 
zend EZaflanienbraun. Der untere Hinterhals 
nebft den langen Geitenfedern erfceinen in der 
Zerne afhgrau, find aber eigentlich weiß und 
fein dDunfelgraubraun, wellenförmig in die Que» 
re geflreift. Die Beine find gelbrotd. Die Ente 
ift gelbbraun und fhwarzbraun gefledt. E8 giebt 
au unter den Zahmen einige, melde den 
Stammeltern ähnlid find. Gie find übrigens 
bei und gemein und finden fi in Brüden, Seen 
und mit WVeidengefträud bewadfenen Graben. 
Bei firenger Kälte verlaffen fie ung, fehren aber 
bei eintretenden Thaumetier wieder zurud. Weis 
ge Reifen maden fie nad) Art der wilden Gänfe. 
Mit den Flügeln bringen fie einen eignen pfeiz 
fenden Ton hervor, woran man fie von allen 
übrigen unterfheiden Tann. ©ie find fehr frudfz 
bar. Im März paaren fie fih; das Neft if 
Zunftfos und befteht aus dürren Blättern. Die 
Ente verfledt e8, Damit es das geile Männden 
nicht fieht, weil er fie fonft immer beunruhigt. 
Sn Brüden, auf fhilfreihen Seen, auf und 


in hohlen Weiden ze. Sie legen S—14 große 


eirunde, graulihgrüne Eier, die fie mit Refl: 
“material beim Weofliegen bededen und wenn 
fie brüten, bededen fie diefelden mit den, am 
Baude ausgerupften Dunen. Sie brüten 4 
Woden. Ift der Baum ho, fo tragt fie die 
Mutter im Schnabel, eins nad dem andern aufs 
Waffer, was es aud vor dem Männden vers 
borgen thut, weil er fie nicht felten tödtet. Das 
Weibchen befhust indeffen mit Lebensgefahr 
ihre Jungen gegen Raubvögel. Sm uni be: 
geben fih die Männden auf große fdilfreiche 
Gemwäffer, um fih da zu maufern, meil ihnen 
dann Die Schwingen auf einmal ausfallen und 
fie feiht gefangen werden fönen. Ihre Nah: 
rung befteht in Fifhen, Frofhen und deren 
Brut, Schneden, Wafferinfeften, Wafferpflans 
zen, Samen, ©etraide, im Winter Saat, Gerz- 
fte und Hafer am liebften. Den Haferfhwaden, 
Die fie austreten und ausfhlagen, fügen fie 


großen Schaden zu, aud) freffen fie Eichen und 
Küden. Flügelahm ziehen fie eine große Gtrede 
unter dem Waffer hin. Gegen Abend in der 
Dammerung fliegen fie ihren Nahrungsmitteln 
nad, die fie auf Fleinen Zeichen und Pfügen, 
die fle durdhfchnattern, fuden. Den Zäger witz 
tern fie weit aus. Lebrigens werden fie zahm 
und begatten fich mit den zahmen, fo wie Diefe 
mit jenen. Der Brucdmweihe, Danderfalfe und 
Habicht hun ihm vielen Schaden; aud Mare 
der und Feine Raubthiere fügen den Alten, der 


- Brut und den Ciern Schaden zu. Nur mit Fi 


und auf dem Anftand fann man fie erhalten, 
Da fie weiter riecht cwinden, als fieht, muß 
man fi immer gegen den Wind anftellen. Auf 
großen Seen legt man Entenfänge und Entens 
heerde an, wobei man fi zahmgemachter Kods 
enten bedient; aud in Schleifen am Ufer mit 
Getraide geförnet, fängt man fie. Die Zudıt 
der wilden Enten glüdt am beflen, wenn man 
den zahmen wilde Enten: @ier unterlegt, wo 
fie dann mit den zahmen Enten aufgezoaen were 
den. Am beflen fohmedt das Fleifh der Sun 
gen zur Herbfizeit. Die abgezogenen Kopfhäute 
der Männchen geben ein alferliebftes Pelzwerk 
und die Kielen der großen Schwingen nußf 
man zu Pinfeln. 


Die binefifhe Ente. 


(Anas galericulata.) 


Unter den Schwimmvögeln ift dies einer 
der fchönften und am fonderbarften gebaute. Die 
beiden dem Körper zundchft gelegenen Flügel: 
federn auf jeder Geite haben fehr lange Yahs 
nen, und find fäderförnig ausgebreitet in die 
Höhe gerichtet; Diefe Federn find an der au: 
Bern ©eite ftaplblau, an der innern fon orans 
geroth, fhwarz und weiß gefaumt und fonder: 
bar abgefhnitten; ihr Ende bildet die 2 Win: 
fel eines Dreieds, deffen Spige der Schaft if. 
Am Hinterhaupf ein berrlider Federbufh von 
zerfchliffenen weißen, purpurrothen und grünen 
Federn, weldhe bi8 auf den Rüden Herunter- 
Hängen, die Federn des Halfes find fhmal, we: 
niger fang und faftaniendbraun in Purpurfarbe 
Scdyillernd und rad) hinten abflehend. Die Stirn 
ift dunfelgrüun, die Baden weiß und hellroft: 
toth; DVorderhals und Dberbruft lebhaft roft- 
rothorangefarben,-an den Geiten und unten 
mit 4 fammetfchwarzen und fchneeweißen Bäns 
dern, Die untern Theile des Körpers fehnee: 


weiß; Seiten graubraun mit [hmwärzlihen Quer- 
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fireifen, am Ende mit einer weißen und einer 
fhmwarzen Binde; der Ruden braunlid orange: 
votd; die großen Dedfedern der Flügel weiß, 
an der Spige fhwarz5 Die Schwungfedern grau: 
braun, außen weißgrau gefaumt, der Schwanz 
Draunli); Schnabel und Beine roth. — Die 
obern Theile des Weibchens find braun; die 
Bedern am Hinterfopf etwas länger, als bie 
übrigen; hinter den Augen ein weißer Gtreif, 
ein anderer läuft über den vordern Theil der 
Balınz Kehle, Vaud und die untern Dedfe; 
dern des Cchwanzes fihon weiß; Bruft braun, 
mit ovalen weißen Fleden, an den Geiten hell 
roftrotd; Slügel braunfid; Die breiten Yedern 
an den Flügeln fehlen. — In der Brovinz Nan: 
fin ift fie einheimifch. An den Küften von Ja: 
pan ift fie gemein und wird dort Kinnodfut 
genannt. Sie fiehen bei den Chinefen in hohem 
Merth und dienen ald Sinnbild ehelicher Treue, 
Denn am Morgen der Hochzeit erhalt Die junge 
Battin von ihren Freundinnen ein Paar von 
diefen Enten mit Bandern gefhmüdt, zum ©e; 
fchent. Es wäre zu mwünfden Diefen fhonen Bo: 
gel au) in Guropa fortzupflangen. Zur Vort: 
pflanzungszeit und im Winter braudte man 
fie nur warm zu halten. 


Annerf. Nod) gedenken wirs; der Braut: , 


ente. (Anas sponsa, Linn.) Diefe fhöne Ente ift 
in ganz Nordamerika zu finden. Cie hat einen nietallz 
grünen Scheitel und herabhängenden Federbufch und 
eben fo grüne Nüdenfeite und Schwanz. Ueber dem 
Auge weg vom Schnabel bis zum Neaden, läuft eine 
weiße Linie, hinter dem Auge, darunter, eine zweites 
Kehle bis zum Naden weiß, Hinterfopf und Bruft 
dunkel wiolerbraun darunter zur Seite ein weißerund 
fchwarzer Halbmond ; Hüften oedfergelb und fchwarz 
punftiet, mit weiß und fihwarzen Halbmonden, 
Der Spiegel violerblau. 


Tauhgans, Säger, Meerrachen. 
(Mergus, Linn.) 


Der Schnabel dünner und cylindrifcher als 
der der Enten, und in jeder Kinnlade längs 
deren Rändern mit nad. hinten gerichteten fpiz 
gen Zähnen, wie bei einer Gäge bewaffnet. 
Das Ende der Dberkinnlade Hafenförmig. Ihr 
Anfehen und feldft die Farbung des Gefieders 
das der gemwöhnlihen Enten, aber ihr Magen 
weniger musfulSs, und ihre Cingeweide und 
Zfinddärme fürzer, Beine furz weit nach hin: 
ten fiehend. Die Auftreibung des untern Kehl: 
fopfes der Männchen ift ungeheuer und zum 


Theil päutig. Sie leben auf Landfeen und Wei: 
bern, wo fie viel Bifche verzehren. 

&ie fhwimmen oft mit Dem Körper ganz 
unter dem Waffer, fo daß nur der Kopf her: 
vorfchaut, E8 find gefhhirfte Schwimmtaucher. 
Sie fliegen lange und fihnell. Der Gang ift fehr 
wanfend und ungefchidt. Sie find auf Die fal: 
ten Stlimate verwiefen und befucdyen nur im 
Winter die gemäßigten ©egenden, Nocy nie 
hat man fie als Hausthier zähmen fünnen. Die 
alten Männchen maufern im Frühjahr, Die alz 
ten Weibchen und Zungen im Herbft, wie Die 
Enten. ©ie Iggen 12— 14 Gier, Um das Neft 
legen fie einen Kranz von Slaumenfedern. Das 
Fleifh fhmedt tkranig und wird nicht gegeffen. 


Der Gänfefäger, große Seeraden. 


(Merg. Merganser. Linn.) 


Länge über 2 3.5 Dlügelbreite 2 3. 7—8 
3. Schnabel 3 3., an der Spige ein großer 
bafenformiger Nagel. Beide Rinnladen find in: 
wendig mit einer Doppelten Reihe fcharfer Zah: 
ne befegt die rudmwarts gebogen, fo fiharf wie 
Nadeln find. Die äußere Neihe ift mit 30 bis 
32 Zahnchen befest, man bemerkt fie von auz 
Ben, obgleich der Schnabel gefchloffen if. Die 
Farbe des Schnabels iff zinnoberroth. Der Na: 
gel braungrau; Die Sris hocproth. Spiegel weiß, 
ohne eine fhwarze Querbinde. Das alte Mann: 
hen trägt eine dDife und furze Holle oder Fe: 
derbufh. Kopf und oberer Theil des Haljes, 
Bruft, Bau, Unterleib, Dedfedern der Zlu: 
gel und die vom Körper anı meiften entfernten 
Schulterfedern weiß, im Leben fanft und blaß 
aurorafarben, im Tode wird Dies- bei audge: 
ftopften in ein fchlechtes gelblich fhimmerndes 
Weiß verwandelt. Dberrüden und die zunächft 
am Körper liegenden Schulterfedern fammet: 
fhwarz; Achfeln [hmwarz; große Dedfedern der 
Flügel [dwarz gefaumt, Rüden und Schwanz 
afhgrau; Schnabel dDunfelroth, aufdem Schna:- 
beirufen und am Nagel fhwarz; Beine gelb: 
roth. — Kopf und Dberhals des Weibchens 
ift braunrotd, am Kopfe ein Yederbufh von 
langen zerfchliffenen und fehr fhmalen Yedern, 
Kehle rein weiß; die untern Theile Des Körpers 
graublaulih; Bauch und Unterleib weißgelblid) ; 
alle oberen Theile des Körpers dunfelafchgrau; 
Spiegel weiß; Schnabel mattroth; Jrig braun; 
Beine rothoelblich. Vaterland die arktifhen ©e: 
genden der beiden Welten, im Sommer befon: 
ders auf füßen Gemwaflern in der Nähe des 
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Meeres; im Herbft in großen Echaaren auf 
dem Meere an den nordliden Küften Europas. 
Celten fommen fie in unfere Gegenden. — 
Die Luftrögre Hat beim Männden 152 Ringe, 
ift etwa von der.Dide eines Echmwanenfield und 
hat 2 Erweiterungen, movon die erfle größer 
als die zweite ift, ehe fie in die Luftfapfel 
säut, die ihre 2 Luftröhren = Xefle in Die Lungen 
versheilt. Die Weibchen haben diefe Ermeiterun: 
gen nicht. Die Stimme ift ein helles Kuar: 
ren. € find fheue, wilde, flüchtige und un: 
ruhige Vögel. Der Dlug ift fehnell und mit 
pfeifendem Geräufc) begleitet. Sie tauchen gut 
und bfeiben oft 2 Minuten unter Waffer, wo 
fie Fifhe verfolgen, die ihre Saupfnahrung aus; 
machen, aber nur wie eininger lang, von ihnen 
verfchludft werden fönnen. Frofche hohlen fie aus 
dem Schlamme, wo fie überwintern, hervor, 
desgfeihen auch Infekten. Gern niften fie am 
Ufer reißender Fluüffe, zroifhen KRolfteinen, in 
Selfenlöcher und in Hohle Bäume. Das unfünft- 
fi gebaute Neft befteht aus Genifte, man fin: 
det darin 12 —14 faft an beiden’ Enden gleid) 
dife, weißfihe Eier, die fie in 4 Wochen. aus: 
hrüten follen. Die Eier find genießbar, das 
Sleifch aber iffthranig; fie fhaden ber Tıdzudt. 


Der Iangfhnäblige Säger, gemeine 
Seeraben - 
- (Merg. serrator.) 


Die Länge beträgt 22-234 3. Die Breite 
33— 36 3. Gewiht 2 Pfd. Der Schnabel 
23 3, Die Form bed Schnabeld hat er mit 
vorigen gemein, nur eine größere Anzahl ZAß: 
ne in der untern Rinnlade, denn in einer Rei: 
he find oft 42—50, in der obern fieht man 
aber genohnfich nur 34, glei Nadelfpigen fhar: 
fer Zähne. Der Schnabel zinnoberroth, auf 
der Mitte des Oberfiefers der Lange nach ein 
Schwarzer Anftrih, der bei Jungen nur braun 
ift, der Hafenförmige Nagel graubraun. Kopf, 
Federbuf und der obere Theil des Halfes 
Tchwarzgrün glänzend Centenhalfigd, beim Männ: 


Gen am Halfe ein weißes Halsband, Brufl rofte 
braun mit fhwarzen Fledfen, bei der Einlenfung 
der Flügel ftehen 5—6 runde, weiße Slede mit 
fhwarzem Saume; Zlügelfpigen weiß mit 2 
fhwarzen fihmalen Querbinden; Dberrüdfen und 
Schultern tief fhmwarz, Bauch weiß; Schenkel 
und Bürzel mit graulfiden Zicdzadlinien; Beir 
ne orangeroth. — Beim alten Weibhen find 


Kopf, Federbufh und Hals roftbraun; Kehle 


weiß; Vorderhald und Bruft grau und weiß 
gemwölft; die obern Theile und Geiten dunfel: 
grau, Die untern’ Theile weiß; Schnabel und 
Beine matt orangefarben, SJris braun. Der 
Porden von Europa und Aften ift ihr Vaterland; 


im Winter häufig an Hollands Küften, audy auf 


den Zlüffen und Seen im Innern der Chmeiz, 
meift Junge, alte Männchen find wie beim vori- 
gen felten. Kommen oft fhon im November an, 
und gehn im März wieder zurüd, Cr hat in 
feiner Lebensart mit vorigen viel gemein. Beim 
Blig der Gewehre taucht er fo fchnell unter, 
daß man ihn felten trifft. Im Herbft findet 
man fie in Schaaren. Der Slug if fohnell, 
man hört dabei ein pfeifendes Getöfe. Die 
Stimme ift ein helles fehnarrendes Korr. Tode: 
li) verwundet taudht er unter und fommt nicht 
mehr zum Vorfheine. Die Luftröhre ift von 
mittlerer Länge und gleicht an ihrem obern 
Theil der Des vorigen Sägers. Die Nahrung 
und die Art fie zu erhafchen, bat er mit dem 
Sänfefäger gemein. Gie niften in Norden, 
3. 8. in Island auf füßen Landfeen und Teir 
chen Anfangs Mai. Die 7—12 Eier find [hmu: 
gig weiß, fie liegen in einem bloßen Loche auf 
der Erde, das mit dürrem Grafe auögefüttert 
und mit Federn umfränzt ift, Im Juli find 
die Sungen meift ausgebrütet. Das WVeibden 
führt fie und ruft fie bei Gefahren durch ein 
lautfhnarrendes: err zufammen. Sm Gep: 
tember fchwimmen fie fhon mit der Mutter in 
den Buchten umher. Au an der pommerfhen 
Küfte hat man fie brütend gefunden. Cies und 
Dunen, wie bei Vorigen, werden benugt.' Scha: _ 
den au der jungen Fifhbruf. 
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